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AL,L€E,MEINE

MUSIKALISCHE ZEITUNG.
Den 2!^ Octobcr N2. ,1. 1799'

BaUCBSTUCKE aus BRIf^BN KS StMSM iUM-

4:

' • Erster B r i t f.

DU üthanätung der Gtitier um einigtn neuern

XfAiptnUienL ^

Sie fragen mMb* wie Sie Ihren Geist bebandeln

toUtü^ Vürausgcsczt, «l.ifs Ihre Frage uitht

Scher« ist und Sie wirklich Aatwert haben wol-

len, »age ich Ihnen: Sie haben hey Gefühl,

Gesthniat k , und ir.-i-ik .lUihen Schiflkctintnjs-

«en, den Deufi in noois , suchen Sie desstn Ein-

hebungen vom Ahnden sum Bcwuf^tse^n zu

bringen, dann lest zu halt« ti , uttJ rutt^m Sie

4iesttOf hißc wie überall, so weiden Sie nicht

fehl«0> Wotjea Sie IndeTt einige KittorIwHe

Worte daniLier haben, so tcs- n Sie welter ;
cioch

tiehoien Sie tU», V<U Sie hier linden, nur liir

.Andeutung, nicht für Behandlung der Sache.

'Unter Geistern verstehen wir beyde hier

nicht Genien, die in der idealen Welt der

•cbeinnngen, die auch in der übernatürli-

chen Welt übernarüTlith bleiben — Ru . i.u.ints

u. tigl. 6ie iNsl^tcn ihren mystischen, hohen

;Ciut9Uer. nbachoi^ ab, >. B. in lUHern, neu«« ;

sten Opern, zlemtkh zur Ordnung des Tages ge

•

<l«Ofdeai,..sie liff^alten ihre mäcktig^ Wirl|^ng,
_

weni^ sie vom Dichter und Koinpanisten 9ur

-

nicht verunrtaltet und auf dem S<!iJiii'!az gut

exekutiert werden» obschun sie von den Thea-

terdichtern aller Art ult gui)ir$^aucht wor-

.den sind.

Ich finde dif-ie Geburten der Phantasie von

.den Komponist* n auf dreytclry AfC l[NÜiaBdelt.

Xcb wiU di« lUarbekanotesleii Beysgiele wlibl«D.

Mozart lafst den Geist im .zweyten Akt dos

Bon Juan eine Bfalodte in frendeti Intervalleo

und langen Noten, iri fe) tTHclien) Ttuipo und

.mitachauerUchetn Akkouipag^cmept singen i er

bietet allen Reichthum «eüiea Genie'a, und alle,

auih die ti«.fer verborgenen Schätte der Harmo-

uic auf, um Schaudern zu enegcn; Ulst den,

welcher dem Gange seiner zu-sanimcngejirifttcn

Ideen folgen und sich nicht nur dem 1 utalcin«

drucke iiberlassen will, unter deren Fülle, Kraft

und Menge fast erliegen — und erreicht seinen

Zweck vollkommen. Mjelurere Andere, uiid un-

ter diesen ttuih Hcithirflt in seiner Musik :'u

Göthens Ballade it:r/4uKt.g, die, meines Hedui).

kena, ^lehr wetth ist, ala'neiicher.Openiakt '-^

lassen ilire Geister keine eigciiflic Ije Melodie,

sundern immer £inen und ebendenselben Ton
singen , der dorcb'die Hsrmoaie ent gleichsam

zu einer Mtloilie wird; sie suchen also ilurch

gröfste üinfacbheit zu bewirken» was Mosart
durch grofsteFttlle bewirirt, und erreichen

ihren Zweck gleichfalls. Licbtenstein Ufst

,in seiner Open die sitinerne Braut, den Geist,

der den Knoten zerhauet, gar nicht singen, son-

dern bjos abgemessen sprechen, indefs die Musik
schwach und feyerlich furtgehet ui;d das Allge-

meine der Emp&ndungen, welche in dem Ge-
^ptoclienen liegen, aiisdtilckt Auch Er-eir«

reicht se-iieti '/.weck — und ich kann Ihnen nicht

sagen, wi*,: Einsj^ zu Muthewird, wena man
' diese BwsUialiKli^w-dil angelegteSeeoe httrh

\Ve\i]iCT von dicacn dreyen Wegen nun ein«,

zuschlagen wäre, wenn sich andets kein viertes

ausmitteln Heft — wie ick d«Dn fceylich keine«

vierten weif*!' Lassen Sie uns die angeführten

Beyspiele^etv^as nAb«s.bflC(ai;ht«ii, um «)ar«if «u
RUtVOlttlt«

Da in der Oper d» 0«ni|g (ordcntlldM M«-
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lodie mit Harmonie verbunden) Natui ist: «o

sehea Sie, Mt Moxart aeiDcn Geilt nattlrlich,

also, tnensclilich zu «prechen, wie einen Men-
»iJieti beiuudett liat. Geben sie den Gesang des

Geistes ciucm erhabenen Menschen, z. B. einem

iv'iirJigtia Alteti, und Sie finden nichts Anstö» .

r^iges, iii(.Iiti> JlLi'jttnJendcs. It. der Tfiat liar

au^li eiu stitucnier Mauu, dez erst hübsch an-

Klopft, dana su TUeht ktfnml and einem LOct« .

lipg. die Sufspredigt hilf, EtAras ^'ehr nienschli-

clies. Nur durch die Hoheit der musikalischen '

Ideen und die SuVtalne der vereinigten Mitte!
'

ilor Mii-/:'». IilIi; ^^ozalt stincn rirsclitiiiendcn

vo« däo iiUigcn Ptrsoneii heraus und giebt ihm
;

einen Amtricli des Uefaeroatürtichen. Wer alio

"von dttn Dichter einen so menschlich gezeich-

neten Geist vorfindet, wie Mozart, der folge

diei^em. Aber er hat eine dnram pritvinciam er-

halten: ilcr.M wem stehet das unübersehbare

Blich der Tone so /;i Gebote, dafs er, vAc dlc-

•4r Komponist, darin schalteu und walten kann,

«ml also seine Alieiclie ao gut, wie er, er-

»eicht;» —
Der Geist in dem zweyten angeführten Bej-

(pie1<^ ist, venn ich so sagen darf, rofl dem i

Dichter weit geistiger gezeichtu.t. Nur das

anne Kind siehet und höret ihn. Der Vater

«ieHet nichts, als einen Nebelstreif und alte grau

scheinende Weiden, hört nichts, ab das Suu-

aelD des Windes in dürfen Blättern. Hier dilrf-

-ft aTso jene menschliche Behandlung' Mitirt ab ;

flirc-ni Pl itze scyn. Man will hier lilcht nur et-

•W2S Hiilierts, als das rTewühnliciic , sondern

etvTas ganz Eigenes. Sänge der Geist im ge-

wfilralielien Sinne de» WoiCt Gesang: so stAnde

anch seine Figur bestimmt vor ntis, das zaube-

rische Unbestimmte wäre verschwunden, man

-tbeS*}^* nielir, warum ilm' dl»r Vatefltilcllt »illie,

alles würde Widerspruch, ud ! dfe WirkuiJj',

y/räie verfehlt. Bringt ahcr der Geist seine

Wertew botil und cintOnfg hervor, Indcb die

äng<tende, trcibentfc Mu^ik itiren Gang ftirtge-

h<^tr 9f> »teilt Ods dies Jtfittsldhig xwiwfaen Ge-'

Ang und Sprache das MftMtfMg 'kwfst'hen' CrfiM*

im metaphysiKht'n Sinti und Nlc ux iun vorrrel-

Jicla dar, atte» Ueibr iu sciai:t Ocitnuhg,' und

die vom Dichter und Komponisten beabsichtigte

Wirkung wird* erreicht. Wird also dem Kom»
ponisten von dem Dichter ein Geist dieser Art
— der vortreflichsten — gegeben: so bchand.

le er ihn auf solche Weite und man wird es ihm
Dan); wissen.

Llr h tens 1 1 i II 5 Geist hat nun aber ziem-

lich viel zu sagen, und mufs erzählen, idiez

Itabeo Sie also den Geist wieder nfenschiidier,

und die Mozartsche Behatutfung würde in s o-

fern zulafsiger. Aber tler Geist spricht viel:

— sollte es dem Komponisten möglich seyn, ia

b.oI( hi r Kr.jft I.uigt a-js;: ihalten ? Vn:' wenn ihm

dies mtißUch witre : sollte der Zuhoicr im Stan-

de seyn, so lange in der hohen Spannung zu

verbleiben? Wem würden des ScJiicksals und

selbst der gräfslicfaen Hekate Gespräche in

KlTogers erster MeJea — ich s,a^e*DO<h nicht

bcy einer Äuffuhirung, weiili sie jcaC mfigticll

w ;tre, soodcrn selbst beym Lesen, wo man sich

die Ausfuhrung vollendtt denkt — nicht zii

lang, obschon der Dichter mit Riesenkraft nch
halt und fc^httht? — Der Geist erzählt: —
wäre also, aucli bey einer für den Verstand
noch so wichtigen CrsShlung, solche auBdrueks-

volle Melodie und Harmonie, ic oznrts,

an tbtem Platze? ~ Wollte der KonipouisC

einen solchen Grist, ine Roichardt den sei"

nigen, behandeln — würde «laiin die lange
eintönige Rede flicht langweilig werden müs-

sehrwenn ich aodr nicht wage , daraufsu^rin^

geh, dafsein solcher Geist, meiner McynuiTg

nach, seiner Sphäre entrücket w'äre? Würde es

auch dem reichsten musikalischen Genie -asdg-

lich seyn, bey so langem eintönigen Geister^

gesang Al)\vech>c-I;!iiij der Harmonie getnig zu

schaffen, um nicht am Ende fast uaertr«ig!icb

au'werdenf Wfitide eeiendlidt nicht auch anstd-

fs:g seyn, so ganz hetero.i^frnf Dinpe, als in sol-

cher Erzählung liegen
,
eintönig vorbringen zu

ts<sen? — Empfangt alsd der Komponist einea

Gfist solcher Art vom Didirer — dieser »»ag

ihn verantworten , wenn er kann : — so beha«-

defe er ihn aof Jene «hVd^ Weise.

D'<ch dies atfe^i isr BurLstahe; und wenn

dtesw ettcti' nicht imitiet toiitet, so macht ex
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doch gewifs <njflit icbcodt^i A>tidecri dq» thuf

derGeUt, dw .sich jdi«r<«uclk«lieht hMdMHbtBit
"lOiiiIcni mir aus louu r. Walim^ftn äthncbnicn

Ufit, je Joe U ati^ . dem ,üu<3ii«taU;u jtt »uweUoa
Nobtung saugt. » ».o n: i. -

;
'

(Bit PWtijt«m|*lft.) .

.1

' Ucifr rffr, 2:uriänd der Mu«» 'fti Fiigfcrfrf/
'

, . Jiiit ZusUml Huatk in Efiglgr.d Ut icliop

•eh, lai^^ fSeh ^'pn einer fehr vurtheUhafteii

Seite tickannt. Oui;li.itlj ciib l^inp» •n iinif u vüo-

fce Kun>l »iflit so hauDg zuc-UKtu li.iui«tge»)t;ii;iU

madieff) al* m ia ürieltn aad«iri|, JUMid«t:D,.g^

»cliitht, -so ist doch dit: tifebc dazu bty ilmtn so

^UgcMic-iu upd aju«g«b(«iti.-,t:, al,* »i« k^.t|Oi aii'

d«tw)trti seyn kann« wo weit wtbten ehi Haup(;-

geif!i u daraus machen. entsteht dadurch

»war g«F>|ris«eraviI*9u «ia Mungel 9|i «ingtbuhr-

nen Tonlcaiiitf«!» ia Eoglandi al],«Ma, i|ifl#

cl«.t üsr. gMtep' Aufvahue .dci Kuci&t in di^»em

I^uiide so wcDig, ilafs nan vifelleicht sogpr |>Pt

huupteu liunnte, der Amrtheilbafte Zuitand der-

selben schreibe sich haupti^äcltlich davon licr.

Denn der Itiiglaiulcr uüd «taduitli jjc.-iotlLi^r,

(iie var^ü^ücli^tca jCunstl^r apdeiet X^audci

f»fWUt«Mi», uqd d» es ihip wedei^ an Vermögen

feblti sie b-zshlcn zu ktinticiijj noch Kcimt-

niCS/Und ^^chtigcc 4^(<uith%Uunj^, vm J^ef$,cn

^MWMwlÜtla«!, <|o hak «K.von j«h«r «Ui« weit bs*

tr;iclitl:chere Anzjld dcc ersten Künstlet aller

Alt Im «biPl^n« t.»n4^!jb«r|3WW«fl gis^wbt , als sifs

üffA^li^i» q^hvi leinaiidac hn^lilwii j^qnnten.

«nglisch» ^Natio^nlgeisti dex..aji«4* in deii

lWI>*<»feJSIillgf9 .?« .i.¥:ta»^ «um Grof*^, Uiid

Soliden aftgt, mit dem Cut aUgemeiofiV Wohl-

stand d«ijenig«u3^«fachouklas*e,v«:rUuHlen4 von

w/elrhet Toizu^iich die Aufiiuhme der KUpste

abiuugt« Qu^aio unter, SMlch^n Ljai^kui^filidie

Afuaik in fli;tgjaii4iail9t]iwpUMUg m ei«^ so vo;r>

theillußt: .iufsfere riij;c briiiRfti , in weldie iie

und bey weit IcMAiizieilichern Aufwänd unmög-

lich k^ounea koante u^d komaea wird.

Unter d«n ausländischen TonkünttfOTB

scheinen jcat die Deutsciien in England eia«n

ervti^cbiedeoen Versag zu genieCsen. Pefiuseh
het eu dieser Achtung detttscher Kunst den er-

sten Grund gel«gt, und Händel bat ihn befis-

«igt« Die g«lnstige Meyiiung, die durch zwey
mMbm 'Mttnaw «tvegt ^^•mn oteM», fconnt«

nun nach und nach leicht auf alles überg Jirn,

was Deattciiiittd^ Musik betraf. Es ist ualaee

ian Bn8MiMl#mi|prinTb«irttm»i«rlCwik mtba*

kannt, er nug rur tJi«orctisth©n »der a\ir prakti«

sehen gerechnet wexdeo. Seihst die h^^hera F«^^

(1iM"d(Mrt(eheir XuMt« «Ke wlr<beyiiBlw «vibst

nicht mehr tennCDt emd ihnen bekannt, so dafs

ce ject ein englischer Ofgeaitt wagen kann , Job.

S«l>i3ia'yihc wnhlteM|ieeirtes Klavier mit Erhiu*

terungen in Kupferstich '-heratutugeben, ein Un-
l«^rnf Lriien , u «. !clic-*( z\i ey (isik!:jiullitn^c n ira

Vaterlande dieses grolsen Komponisten noch vot

w«Dig Jsiuen vargefiUclaversttehtBD. '

Um dem Leser einen deutlichen EcgiifiTau

gcLeii', Möllen wir in einer gowit'ct; Oidiiuhjg

aiiiühren, vas in den neuesteii Zeilen in vec-

sfcliiedepen Füchf^ 'dd:' Tookumt in'Eogland

vorgegangen Ist.

Für die Theorie der Musik ist wohl Koll-

m a n n * s Efi^^ on praeticat mnsical Composui<^nf

actoriittg (D.thf,«^^« o/iluu Scienct and tht l^riar

cf/*.'"' "/ f''^ ijreott^r musical .lutliors das wiciitig-

stc \Vi.ik. jUer etrste. Band kam sction im Jahr

1796 M^Lft^n ho| ]P|olio hea^ un^ iat .in d«o
Gottingcr gelehrten Zeitur^en (iis. Stück vom
Jahr i79bj augeaeigt, 6on&^ abfu in Deutsclilaud

nicht bekamit ge\^orden. DIfMT erat« B«n^
fiihrte den Titel; An Essay 011 niujsical Ilarmony

.tu. ^ <^esem S^iiui^ Ä|Rf 04a auch dec zifey»

te Bai^«rscliieqen, w?,^ in tst Gapitebi fuigen*

de GcgenstiUide abgehandelt v/erden: t) OJ tht

Plaajor a pifcc to öe comfosjtd in 91 Paragraphea.

B),p/,iS^a|7(fl«, in «a §^ %) 'Of SympUonitt in

i«7 Hv 4) ,0/ Conccrtos in 1^ i. -. 5) OJ Fugutt
tri gcntrctl in 40 ^.j'. 6) OJ iiiiipU l ugues in jj
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1% 9) Of tht comtnieihn ani Ttsblaiion of

ConofM in 47 mit vielen Beytpielen von mt'i-

stet'.? dfutschc;. Koni(ionisten, näralich von Job.

beb.Batii, Cari iul. JSi». Bach, Händel,

10) 0/ votfl/ Afufic in «2 it^ Ofinslmmtntal

Mmk ia, 49 4§* .U), Jt^iHty/e and HflUonalJliitic

in «9 Da«'W«rli iat-Voll von Baytpielen aus

den Werken (leiit<;cher Komponisten ; unter an»

dwrn ist auch «in Trio fUt s Klaviere und Pedal

Tttlk loh. Seh. Buch voUattedig abgedruckt, wel*

diM.llotM don aechi Trioa, welche der gr> r-<e

Maan für seinen älteatea Sohn, ^Vilh«lin
Friede manu ciiist gemacht bat. das erste ist.

Aufaer dem obigen schon «rschieaeocQ.Wmli

sind noch aiigt-kiindigt : i) Practica! T>irti»nary

of Jdusici cottipiUä JrsMH tht moat approvti Tr^ii»

tut 1h* mtlhttuk M^-.tfDftiUn9ldtiiDr..Bt9M
ttc. incltjding xnmt arlh lfs of an hhlof.U-c! and thto-

rttii.ol naturt. Jiy .J..W. Calkott, .Mua. Jiaci

Owan. Orgmaittttfifh ]faHP*t .i(!io**ttt-fftrdiiit and

tht Asyliim. Der Verfasser ist ebecilalls mit

deiit^ben Schrifutellern sehr guC bekannt. Cr

will in •«inem Werlte da» tCitnberjieritcbe Sy-

stem d< r Harmonie bfstreiteq und .widerlegen.

Es soll noth in diesem Jahre erscjieiacti. In

der Ankündigung sind verscliiedene Artiicl zur

Prob' ;i'>g,edruckt, woraus man sehen kann, dafs

rl- r Veif. u-cnig<itens niclij-i schlt uhtts Iltftrn

wisd. üafs er das Kirnbergerische System

bestittiteii imd ivo fail^Ioh bnm^rftn wilT, «Krd

zwar ihi Plan nicht ijcingt; rn.in ucifb es abter

daher, weil der Verf. Über diesen Gei^ensiaAd

langeZ^hindweh mit eIriÄm-«Dderä*Mübiij;e>

lehrten korrespnndirt lut.

9) An introdualon to mutical ComposU'mn or,

« fitfention foj^ihf Ätidf &f Caimtif- JNtflf,

ihroiigh an orißinül TVeaiixc ort n^roa'glt ]fiiiss\

wbhh is tht frsi <.V,o tvward» tompothiolA nk •J)^

Jo&tph Ditiitnhuf r , Ttdihtf 6f ff^' PiMhßirtt,

lit*o of nutroitgh liuss, SinL:tng^ -ani Oorn^ti-

!ion. Der Vtrf. ist "ntm WImi ^i"ffHf», fiJi Tif-

erst in «einer Vaterstadt, sodann in Pa'ils,'^ und

«utect swahiig-Jthre ^hindurch W^^^glaAtl TA

drr MfT>5tk IT---' 'rliU' t. Stin'W'i rk miÜ \h' l'rn-

lioseittn surk W4;rdea, and eine halbe trwiuke

kortien. Es soll der Ankündigung zu folge ebea- '

falls noch in dimein Jahr ry^g^erscheinen.

3) .1 t^rneral Trecrl-w on Miisic; poril nlarly

on Harinony^ or Thitrouijh Bass, and its Applica-

tion In CnOfoiitUm Writnn an a ikti»;P|nii

ding 10 i.xpluin and illusii tUc i!ie Sciaicc in gtntraU

By M. P. Ktn^. Diests Werk soll dem Guida^

armoateo de« Gemi-ai««« ihoJich seyn, und
eine Guinee kosten.

Von praktischtea Wedcen luMDmen in JLon.

don aehi ^iele von. Meiatet ii aller europäischen

Nationen heraus. Indes^f u sUid doch die Kom-
positionen vonHaydn, Clement 1, Pleyel,
Dttsleck, Cramier, Steibeli und Mozart
am beliebtesten. Aiich Koselueh'« und Stet*
kefs Werke Rtfillfn liin imd wieder, aber

niciit SU allgemein), als die vorher Angezeigten.

Neuerlich «kid eateh «vey Wferk^ von Dt F<»r-

kc! ifi Liiiii!i>fi g( vtoi. fi n ' \i < .rttcti. Das ersta

im vorigen Jahr beyLunguian undJiroderiß
linter dem Titdl: J*f«infe d'une Ftmm« ahanimi'

nee par soii Aiiutiti itupits du i/rrccuu df^on JlUt

bring a favoriu Scotch Song with tmntf Varialhmt

for 'INIf Pienofitrtef und da» Aweyte in- diesem
Somnic-r bcy Bruderip und Wilkinson ttnter

dem Titel : J'Arrc Sonatat for tfu Pianofurte t>. !ik

an Aecempaitimtnt for a Viotiti and ViolonccUo ad

Liiitum.

Uiisre Ij.in(]srn;innin, Mail, ^far.i, lebt z«Tit

noch iuinier in London^ aber nicht mehr in

einer so gUnaeMteii X«ge,* wie' ehedeok - 8i«
hat CS mit clem I.ort Jon er Publikum dur«h man-
"cherley Uimfände Verdorbed. Dennoch • wirft

tie sieh nicht Weg, einjjt lieber gar nitht;

wenn sie ihlIU ;nif dem gewohnten Beyl'all und
unter den gei^ohtttl6n-günstigeh<iJaistandea si»>

g^'lüfin. '^-'J^file¥ e^i» üMl äcMMt iiM *AiS&t^
to^flcert, «wtihin auch'-dci^ 'Kimlg^gt-^lihHW^ g^l^
iint diäter in dies^Tn Jahr nicht ai«, 4tollUe#il ielo*

Sigtii^'Bart ti'gi-<ruiigcn. '

*

Eine vortreillche Nfu^ikalrensaramlUng, vfw»

an die bi N-<tf ri Dcjr'tn*!! der Musrk, Will, und
P. Hsyes lange Jahi^e mit dtr 'kufs^t^ien Sorg»

gv'kaaiineVt kahHn'f'«<lie»in <di«ate<m •Älire eia

I^ioiidoh n reitizfrlt wori.'f n. ' Das \'i r/t '»"'mift

entb^ fKe^Wcifce von mehr als 3^0 engll&cbeo»
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italii»alscben, Ixaasittuehen und deutschen Kom-
poDtttao. 3l>ieM Sammlung wurde niclit mcist-

bietend, sondern nach bc-sthnmten
,
jedem Arti-

kel bcygescateii Preis verkauft. Das Verzeich-

nis war »bet kmm gedruckt und vertheiit, so

«anl«a Mlmi^die vorzüglieliiteo (uad wM mm > tionen Mlbn betrift, m vaigUrt man, wennmaa
meriiwürdigsten ist, die ältesten) Werke von
Talli«, 'Cytt Cbild, Gibbon» Purcell,
Bird, JBlow, Tudway, Bull, Morley,
Carissimi, Leo, Fco, Pergolose, Str.i-

della^ JUotti, Palästrioa, Marcello, btek-

fani, Glari, Porpdra, Htndel, Pcpusch,
Bnniean, B.icli, Matthcson etc. um dio be-

atimmten Preise abgeholt. Welch ein' Unter-

«ctated - swiathen Bbgland und DeuUcblaod!
Würde nicht bey um «ine solche Sammlnng in

die Kramläden kommen müssen?

An guten Instrumentea aller Art Tehlt es In

£<ondon ebenfall« niebtl ' Die kletoen , Klavlcr-

förtnig«D Pianofoite von Schoene und Vin-
aen hält man nicht nur für die besti n in Lon-
don, sondern in der g.inxtu Welt. Sie werden
nach Beschaffenheit der äubeten Aifaeit mit -25

bis 45 Guineen bezalitt, Lind h.il.en Jc-zt gcuolm-
lieh einen Umfang von 6 vollen Oktaven, ncm-
licb Mom Contra C, Usmm Tiefgeatrichenen c.

Grofse, Flügriförinigc Pi.inürorfc u-c!(!pii vtni

Broadwood und Stodard am besten gemacht;
aie konen aber 60, 70 und'Ä^uei« Guineen.

, ^ BZCEMSXOSSN.

Nmt XltJär mit Bawitriagfätia^^ von . JBrn.

^' -S» ^afferueUer. «er Tlieil. ,. ^ugsbomrg
.. bey Gombart. (i Fl. 36 Xr.)

' Oieaeb Zusak: mit Klayierbegleitnog, nrafs
nan'fän» eigferfdieli nehmen, nnif abt diesem
€ ?rhr>|)tuiVt die Lieder beurth«ilen. Sit. Ii;;-

>o"JS««i|Jt, dat Eigene, dafs orisre dcut-
MM'IlfeiiAlirtfR'Hlto-Noten mitel-gi-legtist, was
dem Auge nicht aingein-hm i^t, weif die apKai.
ieo fliegeadetrBtriiriieimteY diarbaft%etiNot«Dl

köpfe und Striche wie liebte Lufi^getfalten tdiwe»

ben und schimmern , das £ckige und ScbnärUi»-

ge abgerechnet, das wohl als sehr häftlicll für

kein ^Verk des Geschmacks naebgestoclien wer-

den sollte. Doch wa« den lolialt der Komposi-

sich kaum ins Werk hinc !r;g( sungtn bat, jenen

Uebflktand sehr bald, und lälitt sich mit den selu

bühidien gefilhlvttllen Afelodien gern mit fort-

tragen. Es laufen wohl bin und wieder eiiiigi»^

kleine UjivoUkommsnfaeiten nutunter, aber ai^^

sintt jnönindeäleibM'wenig erheblich, tbeilij

lassen sie sieb dttMli guten Vortrag so leicht ver-_

bessern, dafs man tim des uiirij^cn Guten willcnp,

oluie Übermäßige Strenge und Lust zu kritisiren

vettatlieo zu wtollen,*i}telit wohl jo)..'I'»uc- de»,

lauten Tadels davoQ sprechen kam». A'.'«: n

man sie alle so nacbeiuauder durchnimmt, die

Li«der, wi« das toidar daa Sdiickaal von LiedM'
Sammlungen ist, wie es aber nicht seyn sollte,

so findet man freylieb bisweilen das viele Gleich-

förmige der Behandtungaart, daa Iieifat, der ao

oft arpeggirenden Begleitung, ermüdend und

hrigweili^-. Inde£s aiogt und spielt man jedes:

nach Wahl und BcdSrfniG» fllr aich ond alletn,

so kann man davon mit dem einen mehr, mit

dem andern weniger zufrieden werden» Auf
jfrdcn Fall hat der Verfasser Gesang und Bm-
pfindung, und Stellenweise verrüth er Anlage

zu theatralisch - musikali-ifh^T Malerey. Seino'

Musik ist expressiv und dem Texte ist wenig zu^

viel getehehen-, oftiit et gar gut ausgedrückt.

W-!' M'tll m:in mehr, wPnn nicht gerade? dlo

höchste absolute Vollkommenheit in allen Uiu-

gen seyn »oll, die man fordert!

Am besten hat Ree. die cinprindLingsvoIIe

durchgeführte £rzäblung von dein aitut Vattr

Mattin geftllen, avwobT-waadieHerodl« aladiel

gjnz'r :Mjnicr hetrift. Es ist eine recJ)t riibaen-

de Heralichkeit darin ,
>elcbo die tiefe Beglei''

tu ng, wenn der fromme Gral» riädend etf^effihr^

wir.t und eine Tenorttimme dagegen seiner Me-

lodie eine »o intere««aqte Höhe giebt', AOcJ*

mehr verstärkt. So etwas aeigt allemai, daft «in

Komponist sidi auf die Mittel der Kunrt, weoo

et aie sur VLa^ der KatoMtaattdit^ veaatahe.

.
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Wir wolUAi noch läam Stelle anderer Art,

^ne komische, mitnebmen» die recht gut aus-

gefallen itt. Sie ist aus einem crzablenden I^it-

de : J:ldu'irds Abemluuir \ on L a n g bc in ; aucli

(Ittrcbkoiaponirt. £duai-d hascht im Trauiu

ein juuges flüchtiges Mädchun, das ihm entilieht

,und das er zuvor ia eint in Wieaeatlude «lilu-

ftn foadt ans Hms wUlar il« dud drfidtMu

OdCkaU Ml Ui>fntcUukoDUibjMi«M

iti Ulk Ich iBtiu

Da luut faat üi der gaiuea langen £raählun ^
kiim WtcliiBt>prhw.il%u \^im Baaa« orkoinuu,

und die obige mit einemmal ganz haatig eintritt,

$0 kann man eich des Gtlüids nicht erwehren,

zumal da der Bafs <ltii \\'<irtL:i iiisch riaciitii(i-

pclt, da^a da« Miiddien ;(ut dem i'unkt ist, mit

i dar lest«! AnaUcnguiig gehuht uodl miirait

r.u ^Verden ; worauf denn aber auch das Stocken

der Bewegung, der Lläglichfi Abfali dec Melo«

dl«, die kontrapunktiadie lt«ehliichkieit and £hi>
barktit und dtz aUinäljlise l.'chei t;ang in da* &0»

stige.2< diu-, dM die l-^inpliudutig, ,wift ^(es-
Watwt {Hier den Xeib, giefst, desto •fcomUeher

ist. Denn in so etwas und in nichts andenn be-

atsbt >daa muiikaiiscb Kumische. An und fiir

sieb ist die Sprache der Musik durch blofse Tone,
man reihe sie an aiDindef und nehme die man-
iiigfültigste J?e\vef»tiiig zu Hulie, wie man will,

zu uiibestiiniiit, aiü liats in dirselbtii gaujs voll-

kommen deutliche und in sah selber fast bt-ste*

)i( tu!c komische Gcdaifkc-n, ohne wt ittre Au^le«

gutig durcli eine dazM'ischcu tr«:ti.nde |i«)cia>lu-

gi<che oder anderweitige Slnitbesiehung oder

G!(.i( Illing, nie dergelegt und für die allgemei-

nere Verständlichkeit richtig uud genau. ausge-

dnwkt i^üerden könnten« "
^

Doch dieae Milerie, auf ^e ao aafillligjb

N< henvcranlasaUOg »Sg«Agt, Wttcd« ilier

weit fulueo. J

Conccrto.pour U Pianoforie avte Aecompegntment

äe srand Orektttrtt tomposi per W, A. JUaacfT.

Oeuv. 67. OBiwibagbA Majn dies J. Andr^.
(Prix 3 Fl.)

Schon zu Anfange des vergangenen Winter«

hatte Ree. das Vergnügen , die Originalpartitut

dieses Ktinaattt ana Leipcig au erhalten dkid •tdi

damit bekannt zu machtn. Er kaiiii c* allen

Klayierkonzeitspielerii als ein sehe gefälliges,

wohlklingiBiides, eben nidat uogeheuar eebwe-

ces ur;d doch ziemlich brillantes Konzert anera-

pfehleo. £s geht aus de^u idur, uud besteht«

wie gewdhnitdif ana einem AUtgnf^ ibidapfis

und AütgTo. Zwar ist ikicht so sehr gearbei«

tet, als manche bereits beianntccii uud ueuern

Kooaaite dcmJbaaVyfa»i«m dabiut^t^j^eu ab««
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sowohl wegen der sdiwädiern als auch ungicidi

letehtwn und bequemefen Imtramentalbeglci-

tting iin Allgemchu n brauchbarer als manches
voa diesen. Sidicr findet maa eher sehn Kla-

«vifltfpiekr, dis, selbit diB adiwcc»t«n dieser

Konzerte gatu fertig diudttrheiteii* ebeman ein

citiziges Orchester zum guten Akkompagncmcnt
dazu auftreibt. Doch sind auch in dem lezteu

Aihgro lies vor uns liegenden Konzerts in der

enttn If I i c t i;ii;^c Kleinigkeiten , die, •wenn

sie gut unU ui Anscliuog der Manieren bestimmt

und deuflkh bek«iH|geliinclit werden aotlen, viel-

leicht eben so viele UebuDg imc! Rcu-"r^hf.It er-

fordernt ais irgend eine Stelle in der Konzert-

stiiDine. Du Andanu aus jE^ rfur, tvefehe* aus

einem simpeln, nicl .iJiercj; 'ii.-n Sa?ze von a mal

% Takten besteht« die wiederholt und aisdann

iiursentgetehniaclcvali, variitt werden, tntdem
Ree. vorzüglich gefallen. Indessen findt n ilch

auch in den beyden Allegro's unverkennbare

Spuren de« Mozartacfaen Geistes. Nur in dem
ersten Satze stoFse man 2 mal auf einen ziemlich

plumpen und fehlcrharcon VcU' Ty.iug, iielinilich

^ag. 1 vom soften zum ^rste.-i uod pag. 7 vom
37SCen siim 38sten Takte, an den sich Receneent
wenigstens bis jrzt nicht geu-fthncn kasin. Urn
dieses K6t»ert nicht mit audern zu verwechseln,

fflJgt hiar dev Anfang:

Obel Soll.

Der, Cbilgens deu'fliche Stich dessetben, be»

sonders dcr.Xlavtexstimme, ist hin und wieder
«twat ttDkuntkt. 80 fiihtt s, E. gleich in dieser

peg. 7, 7 von ujiten dar Saft, und pag. 16,

T. 5 ein gichtiges % vor e. Im ersten Fagott

pag. I» Syst. 6, T. 5 von hinten inufs das Jezte

gtel^^ und 5. g . T. 8 da« dritte und vierte &tel

e« ^ mjn- etc. Hie Herren Bteitiiopf und
Härtel in Leipzig, welche aufser der Original
partttwr dieses Konseits noch andere Original.

Jnndsdbriften'iMbreier bis jert noch Ungednick- 1

ftr nn<tTif>.l»WT««'hefl¥r- TT??!ms ch rr Khvior-
ioijzcrto btsitien/ würd«B gewU«, durch «kie

baldige Herausgabe dieser Schltxe, allen Vereh-

rern Mosartt und besondere allea KteviedMiBi»

zertapielccn eine pobe Freudie nuchen*

Akzkdotsxt.

1.

Die Kapelle des Fürsten Esterhazy' in

^Vie^, die, obwohl in der Menge der Kaiserl i-

clien nicht beykam, dennocli n\ den einzelnen

Individuen mit ihr um die Wette stritt, hatte

iii.scrt) deutschen Liebling Joseph Haydn aa
der Jypitae.

Oelonomleche Verlütltnisse gaben vor tOLthr^

rc-rn Jahren dem' F.ürsten — vielleicht den
n o th 'v e n d i gc n Gedanken ein, seine Kapelle

zu vc[ab:>clucderK Der inusikalische Valet*

schmaur«, d. b. das teste KooMct, wu<de im
Palaste des Fürsten gegeben, der nach seiner

edlen Denkart, jeden Elnselneo seines ürche-

steri in den Stand geseet halte» daTs er bb an

weiterer Unterkunft nicht darben durfte.

Der in inttstk'allschen Phantasten und Er-

findungen so unerschöpIUche Haydn sdiriei*

eine Abscbiedssinfonie» deren Auafilbrung er,

natürli<l) mit seinen librigt n Krtllc_;;en, verabre-

det hatte. Niemand wufste das Mindeste von
diesem Geuieatreielw Ale dasKoaeett geendigt

war, legte ITaydn seine Ahscltiedxs'tnforih aui'.

Den SchhjAi machte ein cauonischer Sas, der

sich so sehloTs, da(s ein bstroirieot nach deni

andern aufhörte. Sobald jeder Spieler geschlos»

sen hatte, löschte er sein Liclit aiis und verlief«

den Musiksaal. Diese Pantumuue dauerte, bis

Haydtt, der der lezte war, auch sein Licht aus«

lösch'e, wntl gerührt and mit edlem Schritt ging.

Der i^urst rulte ihn zurück. Haydn blieb»

mehrere dier Kapelle wurdeb wieder angenvm.
nifi) Tind lifdileftftn fulglith ihr Brod durch Klnerj

Ge<lanken l^ines Mannes, den aber die Vorse»

bung mit der Mitgift» die man Geni« nennl^

»»wjteWitiel itetle. -. ........

Sollte diese Aiieidole sdbon bin und het be-
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lannt seyn — vrötta feb hicht smreifl«» ds
Anekduteo von gro£ien Männern nie lange ver-

scliwiegcn bleibeilt — so dar! sie dennuch nicht

verlotiieii gellen and mufs Im Archiv der Kunst
aufbewahrt werden. Wantni schenkt aber

Kay da dieses interessante Werk nicht dem Pu-

blikum? oder ist es* etwao schoa ohne mein
Wissen erschienen'^).

Der leztverstnrbene Markgraf von Baaden-

Bastldt, von dem dieser Landesantlicil auf Baa-

deo>lDtirlach übergegangen ist, war einer der

grofsten J^tebhaber der Tonkunst und ein ODt*

schiedener Beschützer aller guten Musiker.

Das gewöhnliche Honorar war xo J>iiJ(aten

in GoMe, die jeder reisend« Tonlriinsder erhielt,

der irgend im Sunde war» sich huren zu lassen.

^Selten wurde ditse Summe erhöht ; seilet L n 11 y

etbidt mehr niciit, und war in seiuci dauiiiiij^eu

Lage- damit sufiriedeo.

Xa kam einttnals ein ganz gewühnllchcr Kir-

mersfiedler zum Kapellmeister ScltJ&ittbauer,

und bat ihn , bey dem Markgrafen um einen

Zehrpfennig anzuhalten. Der inensci-.enfreiind-

lithe Schmitthauer meldete das &tl .l-; 1 Für-

sten. Dieser antwortete: iuiu Musikus suil bet-

teln ? Das ttfir* eine Schande! Kann «r denn

nichts? — Kin klein wenig Violin — erwie-

dcrte der Kapellmeister. Nun «• soll er sich lui-

aen lassen, gab der gutige Fürst stir Antwort

;

morgen soll er im Konztrto siüi icii. Dtr Kunst-

ler muü nicht beUtdu geheu, su bald er nur ir-

gend Etwas gelernt hat Fieflidi dachte sich
der Fijrst de;i ^^anIl iiiclit so elend, als er wirk-
lich war. Der Xapeüracister gieng uod bestell-

te den V^tuosen, fnig ihn aber mit Schonung:
welches Instrument erwählte? — EydisOei-
ge ! antwortete der Mann.

Den folgenden Tag erschien der Virtuos,
der sich die ganze Nacht durch auf seiner Geige
hcrumgctutiimclt hatte, um sich tüchtig in ein
Kooaert vom alten Stamits, das er um dem
Moder der Vergessenheit zog, tluzuspielen.

Die entscheidende Stande kam. Nun wurde es
dem armen Menschen errT-^tL ift. Er zitierte an
Aniiea und Beinen. Dtr Markgraf redete ihn
selbst beym Eintritt in den Konzertsaal mit sei'

ner gewohnlicli,.!! LcLitscIigteit an, um ihm
Mutb zu machen , und der Mann war nun doch
ehrlich genug, den Fütsten au versichern: er
sey nichts weniger, als ein giuL-t r Ci igcr. Das
tbut nichts, erwiedertc der Markgraf, ich will

Ihnen dennoch aulinerksam auhöfen.' Nach der
ersten Sinfonie l.^'e der gcangstete Virtuos un-

ter Fieberfrost und Fieberhitze sein Konzert auf.

Das Turif gab ihm einigen Muth , weil es sehr

gut zusammengieng. .Aber als er das Wort 60/0

vor sich sah, und er jezt den ersten Strich tha'f,

kam ihm sein guter Stluitzgeist zu Hülfe? die
Quinte sprang, und das Konzert war aas. -i-

Bravo, bravo! rief der Markgraf, der nun sei-

nen Mann erkannt ^atte; und Uefs dein Spieler

die 10 Dukaten ausaahhm.

4) Anmerknnf. Wagtsniben das Isstei« — wnlfsurns ist die Sinfonie aiemixli lek^am. Die Wirkung Heus
getriaUschen EwTaUt !r in dcrllat gwfs. Der Redakteur Tinne iV.c*e Sinfonie geben, als ein gewiuei mutika-

lisclies Institut «eine leite Zutainiiitnkutiri hieli. A!« sich Irjm ScSiliif'» ir'^ r cle IJiasinsinniir. mr ci i,'<;rtittij,

Ucfs niAK siclis gefallen, manchem Zuhörer und Zuscluurr kuiii cs sogar konniiii vor. Als aLer auch die noitio

wendigen Instrumentitten a'jDi'r.cn. <lic I.:c>^tcr auslöschten, leiSe liad langsoni «ich eniferrieirTI — da wsrdTs

aliep «Dg tmd bang iiin's Hers. Und als «ntilich auch der Vtolon sehwiff , und not di« C«igei» — Jatt nur nveh
Eine Geigt schwach eiklang wid nun suibi da giengen die ZuhOret 10 Still nnd gsitthft himrSg, als isli« äh>

attsrHaimaaiegaBnb fite inmcr abgeswiben.
i. Redakt.

LEIPZIG, aar Ba«iraorii van mästz*.,
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•ALLGEMEINE

MUSIKALISCHE ZEITUNG.
Den 9Ü2 October N2, 2. «799«

BuvWItTflCCa AQs Briefen aw xmii lOK-

*' ^onsctzuBg aus «lern Toiigco SlQck^

VaUir d7* AiwAifffung tUt flSgtlt au$ dtn OrcAtsUm,

Sie •ind noch zweifelhaft, ob der jetzige Ge<

brauch,- die Fiügel in Uea Oicbestern zu verab-

sducdeiu BOT«cka>if*>g un^ w»I«e Myoder aicbtf

Erlauben Sic mir, lUnrn meine Gedanken dar-

übet initsLitbeil«n. Man will der« Flügel ab»

lefaaBen, dilukt toicb, «otwedw aisTattenin-
strutnent überhaupt (wie ich, im Gegeusatz

\oa Bogeoinatrumeoten, «ageo wUl> oder

alt PlOg«t in betoBd««!.

Will man den Flügel als Tattanlnstru-
m e n t verabschic Jen , so entf'ctnet man «ngloich

das Subülitut dtf^stlben — das Piaiioi'orte , und
bedient aicb, wie jezt immer gewöhnlicher wird,

der Violiu zum Dirigieren. Hiergegen hätte

ich
,
vieleiley eiosuwendttn. Jezt iiut eiuige

Warte» 1) Man entbehret dann daa alehertte nnd
bequemste HüffKiiiitti.1 , die so^eriannto schwe-

bende Teuapetatur, auf wclcbe ducU uoaer gan-

sea jetziges Tonsystera (gegründet iat, bey den
Au.siuhrungen zu erlialten, und läuft Gefahr,

duNli da« BiattimmeD der Geigen nach oiatbe»

lAitiacli thinen Quinten, alle die Uebelitfln*

40 t weleke bekanntlich aus der Beobachtung

jener mafhematischen Verhältnisse dtr Töne
flief«en, und di« nur mit Mühe endlich von uti-

aern Orcheetem enifera'et aiad — wieder ein-

ki^ühren. (Dafs jezt unsere Geiger temperiert

einstimmen, werden Sie mir nicht einwenden.)

"WVt kSnen da «ieltelebt mit nnaem Vnifiihii»
gerade In das umge'^ehrtc Verhältnis. Sie \iir-

tbei<ligteTi jtuca ouitlieuatijcUe Sfitem, und

a.,JaLrg.

spielten, ehe sie slclis versahen, nothgednin«

gen, temperiert, wir demonatrierten Jle Bich«

tigkeit und Nethwendigkeit des temperierten Sy«

atem* and spielten, eJic wir es uns venKhenf
nach jenem uiatbematisch richtigr n. Ist nber ir-

gend ein temperiert gestimaitc-s Taüteninstiu-

ment.dat so atiramen die übrige« Inatrumente,
nach der Angabe derQuif.tcn auf demselben ein,

ut\d alles bleibt in seiner Ordnung. ,«) Man
entbehrt einea der TonEilgliehaten Hüi&iQittel,
die Ftilte i!er Harrnoiiie 2ii.«amnicn zu halten —

__^ein HüUsmittel, das bey den neuesten Kompor
aittonen um desto nothwendiger seyn dürfte, je
mehr das Ueberfülletc der Harmunieen und daa
serttückeite.Vertbeilen der einzelnen Ideen an
mehrere Instrumente, vornehmlich durch kiiode
Nachahmer Mozarts— sur Sitte wird. 3}Beyni
Becitativ wird die Unontbehrlichkett eines Ta-
steninstruments nuch einleuchtender. Das Be«
citativ wird blds von dem Bafs begleitet, und
auch bey Becitativen mit andern Instrumentea
besezt, schweigen diese doch gewöhnlich, bis

SU einem JEtuhepnnkte des Sängers. Die Ha».
monie des Bccitativj

,
dtf> zum Gninde liegende

Folge der Akkorde, woraus die Stngstimme ge«
bildet, oder, wenn man lieber will, welche ans
dieser gezogen ist, bleibt nun meistens unbemerkt.
Der Zuhörer verliert den Zusammenhang, und
der Säuger die suverliUsigste Sttttze seiner Into-
nation — welcher Stütze er, I»ey den freyern
und schnellem Ausweichungen tics Recitativs,

um desto nüthiger bedarf. U^ill man diese wich-
tigen Vorthoile durch Angeben der Afckoffdo auf
dem V'ioloncell, wie an f-inigen, oder auf der"
Violin, wie an andern Urt«^n, erreichen: so haf
man — abgerechnet, dars die hiersu filhigen

Männer wohl niJit überall zu fin .leii seyn rnoch-

tea — das U«ble, dafs di« Akkorde des erstem
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zu cl'tmpf tmc! flüciitig sind, uiul Mulc-r dem
Siugc-r noch Zuhöret hinliugli&Ue Diemto.

leisten; die Akkorde der leztein aber za hoch
nrul zu irz küngpu, und dayOhrt besonders

br-ym AkJcoinpagnement der Tenor» and BaSs-

stiiiin'e, widerlicli beleidigen. Ich will noch

gar nichts von dem so gewoliiilichen Mifsbraufh

sagen, dafs t-iii sn!c!icr Dircktcur mit seiner Gei-

ge wartet, bis er merkt, der Sanger werde unsi-

cher, und ihm dann den Tonf'teiner Melodie,
cbJn so beleidigend fiir den Zubnrer als demfi»

thigend für den Sänger, angiebt u. s. w.

Haben Sie genuß g'i r<-n das Geigendfrelito»

rinm? Irli glaube, ja! Aber man schift auch

aus rnanchcn Orchestern den Flügel ab, als

Flügel, und nimmt an seiner Steile das Piaäo«

Ibrte auf. Für diese Maasregel bin ich niiti von

ganxcm Ht i/.cn. Man t i.rfi rnet da ein lustrii-

iiient, welches durch das iieterogcne *eim s

Tons, durch dessen Scharre«, Spitzes, Grelles,

Schneidendes (besonders der Okcav li.ill)en) zu

allen unsern andern Instrumenten gar nicht pafst— und nimmt ein anderes auf, das duieh sei-

nen weichen l'on sich so gut an die übrigen In-

strumente anschiiiic .1 ; mau entfernet ein lustru-

mmt, das kein Li^cntliclies Forte und Piano'

Und folglieh iilchCs von I^iiLt und Schiitten itn

Vortrag**) zulifst, und nitnnit eins auf, dessen

Wesen diese Vorzüge ausuDcben ; man entfer-

net ein Instrument, das, vorneliuilich jener lei-

digen Oktav \' rrP!', di- D luer eines Konzt rts

oder einer Oper Jjifidurch reii.c Stimmung so sel-

ten, bcy Veränderung der l»uft (Erwärmung
dnr'ti l"iri!)eizen, Mcii.'chennicüge u. d. gl.)

nie beiialt, und nimmt eins auf, «las, bey gehö-

riger Mensur, so fest stehet und das wenigstens

Sfciiif' weit geringere V'ejitiiiinjuiit; iildit (>o grell

und abstediend dem Ohr der Zuhurei aufdringt;

man enciernet das sehr gewöhnliche Uebel , dafs

man einen Direktor biir. dir, aiifser dtm Ueci-

tattv, rnüfslg sizt, um nicht 2u viel, od. r cl< r

das scheine AuscbJie&en unsrer jetzig' I i

I

mente an einander im .EigeneaJltret TeiW Sl0xl|

Jinunicht-au:^wenig mitzuspielen u. s. w.

Setsen Ste sieh also sogleich und schreiben

Si«.«»4ie-fiusUi« Stei.i in Wien —

- - , JÜT-itttr JIrttf.
Die gcutVinfir/ien fäkUr <ftr DireMtortn , u >if i;. ( VjrA
Aorixcrttjiitfer . mt^ der JiontetfjpüUr, wcic/i€ lugUtcä

JUrtAformH wid,

Es frc Lict mlctr lit i/.lirli. dafs mein Wort bey
ihnen so viel gegolten und der wackere Violin-

spieler H — , der von dem Druck der gegen-
wartigen unharmoDiscltLn Z( iteu so viel gelitten,

hey Ihnen Engagement gefunden bat. Ich glau-

be aber, Sie wärden In Ihrem rühmlichen En-
thusiasmus fnr den so lingiückii< hen und so bra*

vcn Manti zu Mtit gelitn, w«»nn Sie \i, iikli<li er-

litllettn, was der Scnluis Ihres Briefes vccspricht,

Sie Wullen den Fürsten 'gelegentliob ersuclien,

ihn nicht nar als Kon7ertsp!eler zu behalten,

sondern auch als sugeuannten Vorspieler an die

Spilse der Instrumentisten su stellen — Nein,
nein, lieber Freund, thun Sic dnn nit!u! Es
sollte mir L<eid thun , um den geschickten II —
und um Ihr musikTiebendes PubÜItun. War*
um? "Weil idi glaube, dafs übeih-upt nie«
(giebt es Ausnahmen, so sind sie mir wenig*-

stens noch nicht vorgekmnmen) ein wahrbiilVig

guter Konzertspiekr ein gleithFalls walirhai.ig

guter Direktcur, und ein wiihrhaftig guter Di-'

rekteur ein glciclifalls walnliaifig guter Konzert-

spieler ist, oder wird, oder hietht. H^reii Sie
einige meiner Cnj. rie, die theils in der Natur
der Sache, theils in der Erfahrung liegen.

i) Konzertsplefer sind gewohnt su verzieren

und lci)r;rjCii iJicif Geu olii ilieit .luch beym Ttitti

mclit lassen — Was cntxteheu aber daraus lue

Mifsklänge und TJebelstande , da der Bipienspie«

ier schlechterdings nichts angeben darf, alü was

geschrieben stehet und also seine K.olle^u mi^
ui^tben f *

Anmerkung. Muji vvird duch iiofVniliüi das, WM nian \ cruag ncDüt, itidit auf die ^ulo'i at!«iii crinscbrSh-

k«i nTDlIen? • - •
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ti' X«niktteptelfr: dnd- .gewohnt .'vif^r

weiui sie nicht «dilecfattUld.'^ im T<fct (ia der

'l'.iktart), aber nicht ganz so genau im Tempo zu

bleibeu« i>i& pflegen in lebhaften, ft-uiigen Stel-

<l«n, der Eine mehr, der/Anilec« woaigar "-r

J5U eilen, in iangsomen, woljmfitäigen , aTirn-

JiaJtcUi zu fiUrdieteni^und ich sehe darin nicht

«ur, .wat inan-g»«6litilidi*hiär «tdhet-—~ >elM

leicht verzeihliche Schwachheit, sondern es

«chcint mir dies in der Natur der Sache tu, iiegea

lind, wann m nuh^ «u «reit gehet und okht aflf^»

tierC wtid<, Gewinn I'ur d«. u Ausdruck zu ^eyn.

Wm wUl. ;ibet daraiu werden,. .vreiin sie axicb

Jtoym Ttftti, wie ile «U rbea fewUi nicfali uittety

la»Mn können , feuri(;e SctUen übereilen, \veli-

inUthige vetsögern, kurze Pausen nichtjimwwr
ten u. 9. w.f IM« übrigen Spieler -bteib«l| im

1»kt — Unoidnungl oder sie wollen nachge-

hen — dats sie aber dabey säauntTich siel« gleich

IriM-ben, gleich üUrretlten^ gltich anhieltcp, Ut

ammegUch -*^.Al«o wieder Unordnung!

3) Konzertspieler stnd gewohnt, die Accen-

te wenig hcrauszuhcbea Accent nt;hu.iic]i

deuttcben, "nicht im feMsfitieclien o«ler ita-

lienischen Sinn genommen. Sie^ thun recht dar-

ap,: denn das schar io Accentuiren gi«iht immer

«in«« kleioen Ruck » seneibt eio wenig jlie lUh
lodie, und dieses zu vermeiden mufs ihnen eine

]i«ugtsache seyo. Gieioliwobl i»t scharfes Ac-

c«9tuiien dea Dicektetite da« Hauptmittel, ein

Orchester mit Anstand in Gleichheit,. Takt

und. Ordnoog su erbaitej» —< weit wirksamer,

als das neeb immer nifhtganz ausgerottet pobel-

lufke, ungczogcpATitktstampren ; die vorhin an-

gegebenen daraus entstehentleu kleinen Misvcr-

liältuisse werden durch die Tülle der Mitspielen-

den ini Tftfti gedeckt, es hat ahp grof^e Vorthei-

le, ohne für den Zutidrer N^qhtheilc zu haben :

imd ma,D «njtb^hrt .ei gemeiniglich^ wenn man

gu^ S^nc«RUpieler su Pirektewf 4iqd Voispie*

^4) Kousertspieler sind gewohnt, bewundert

^a jnrerdfln, und b^hand^to also da« Dliigierm«

wohey si<-- vorn grufsen Haufen nicht bewundert,

nicht beilatscht vf«rden, getneinig|ich ziemlich

l^eicbgu|tijj;, q^chläss^g, giniQ ,laX9s66iß, ohne

Ftfuer —• und ohne diese« wird überall nicht«

in der Kunst. —
5) KouzcTtspieler achten in Ansehung des

Vortrags auf nichts melir, als auf die Ft-inheit,

Elegans und Zartheit ihres Spiels — micfkeclit,

denn hvy i.'i.vcn Ut dies Hauptsache; der Ri-

pienspiehir mufü aber, ohne j«ite zu veruachläs«

sigeo* -JbaftJtand Geaaaigkeit>au aeiner Haupfr
s^icliL- niac!ieri — Wie iit es nun irjoi.lifh

, daC»

ein Mensch hier «u ganz ein andrer sey, al«

dort? —
Do'.h i.Ii iinrc auf herzuzählen, da Sie der

Nuimqeru gt:wi£i schon genug haben. J^eiue»

fiiflf dtete Sttae nvnt um^ «o- haben Sie die ge^

wtihnlichen Fehler der Konzertspielcr, welch«

guta.£)i(ekteurs oder Voc«pieler sind. Sie sind

mit «ich zufrieden , wenn sie ihr Konzert abge*

spieJt haben, wie es dasteht j und nur kcinft

JS*iK& verfehlt wanden ist; ein Konzert studieren,

heibt bey Jhnca, die Passagen und Schwierig-

keiten desselben tüchtig einlernen und weitet

nichts; sie reifsen in ihre Geigen, sie scbl«^

gen ihr Klavier, wie man hier mit Grund :uai

»ern Vorfaluen _Dadi«preflhen darf ^c^^gebeit
auf leztern^ besonder« il'.re voHert Basse so hdei«

digend Uffd 4ie. Melpdic sö Verdunkebad an» —

;

wollen «iePelibaten« de« Vortrags «eigen oder
Verzierungen eiriwehcn

, so wird d:is so unna-

türlich nta^irieit, geziert, zuweilen auch sö

handfeat — und wa« dergleichen adirgewöhn»
liehe und ebespso umpgenehme J^ncbelnungett

mehr «lud. • .

X^eisirg sagt eiitmal —» Ihf Herren, ein

anderes ist ein Bibliothekar, ein anriere«.einPfar«

rer. So sage auch ich: ein anderes ist ein Di-

rekteur, ein anderes ein Konzertspickr. l,jfst /
den Bibliothekar Bibliothekar Myn, und verlangt ''^

nicht, diifs er auch gut pretfl:;.! I^ri^t den Pfar^

rer Pfarrer sejn, und verlangt nicht, dafs

ManM«ecij»te euieh entsiUftrcI Und wenn üy"*^"

Bibliothekar zttm Pr.irrhtri ri , oder dcp'
f*'**

herrn zum Bibliothekar macht: so
ihr«

awfh iMbeJi, da6 der erefitre .^ntim " P'*'

digt, .der I«iere Deklamationen yuaadelt.

(Di«' foitscisung Mg^
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Aat Kants Anthropotogie,

(Vom Gehui. S. 48-49.) Dieser Sinn ist

einer von den Mos mittclbarea Walinielunun-

geu. Durch die Luft, die uns ii»ngi<^bt, wird

ein entfernter Gcgeristaiiii in groTsem Umfange
•rkanntt und durch diese« Mittel, deeeen G«>
brauch «ltirt;!i lir.s Stirnmorgnn, den Mund , ge-

•dü<;bt, können sicli Menschen am leichtesten

und vollttStudigston nit andern in Gemeinaeheft

dir Gedankfan und Eiti[jr;ridutit;ei! hringtn, vor-

XKibinUirh wenn die lijuite, die jeder dem andern

hAren UCrt, ertUculirt tind, und in ibrec gvtw-
liehen Verbindung durch den Verstand, «iue

Sprach« aunnacben. Die Geatait des Ge-

genstindea wird durdth G«iiör nicht gegeben

und die Spracblaute ftthMB-nUlie MÖmittclbar zur

ViJi btellunL; desselben, sind abpr eben darum,

und weil stö au steil tiicliU bedöuteu , aufiei ai-

' Imiialle in »« re G a fü h 1 e Cnicht Obj e Ic t«), dl«

geschicktesten Mittel der Bezeichrrung du- Bi>-

griiTt:} und Taubgebyhrne, die eben darum aucli

Stumm (ohne Sprache) Ueib«n'i»ÜMe(i, kännen
ji-c z'i ctu-as mehr als einem Analogon der

Veiuunlt gelangen. — Was aber den Vitalsiun

Iwtriff^, to wird dieser dttrcli ftfusilr, aleein re»

gelinufsigcs Spiel von EuipCmdungen des Gt hörs,

unbc&Ciireiblich lebhaft und ii.;jtinigialtig nicht

bloi bewegt, sondern iiuch gi'st^rkc. Welch« afso

gleichsam eine Sprache bln-fser Empfio-
liutigen (ohne Bt-giide) i»t. Die Laute sind hier

Töne und dasjcuige fürs Getior, was die Far-

ben fiirs Geiiihtsind; etnc> Mi tbetlungtier Ge-
fiiide in die feine in einem R-Uime undier, an

Wo, die sieb darin befinden, und ein gesell-

fci:chcr GenulSi, der dedArrb nSbiiC veiiiiin-

ird, difs \'u tf .in ihni 'I'fiell utliinffn.

. g«» wisse u kö rper 1 1 e he n Mitteln

.
'«»giing otfer' Besttofti'gung ' der

Binbiidu „,^r,rf S. 79.) „Selbst Musik,
Wt den. der ^1^1,^ als Kenne« anhört, kann

Dichte* oi„-pmwoph»u ja «ine Stin*

s«.

deri

mung tebten', worin ein jeder« nadi Minen Ge«
schjften oder seiner LIf bhabcrcy Gedanken ha*

schon uud derselben auch mächtig werden kann«

die er, wenn er In aeinam Zimmer einiem eich

'bingcsezt bitttei nicht so gluckÜLii würde aufge^

fangen haben. Die Ursache dieses Pbänament
sriicint darin zu liegen, dafs, wenn der Sinn
mit einem Mannigfaltigen, wai.ffir ^ch gat- ke^
rve AiilintTks:unkeit erregen kann, vom Aufmer-

ken auf irgend einen andern , stärket in die Sio^

ne fiiildiulea Gegenstand abgemgen wiid, die

Denken nicht aliein erleichtert, sondern auch

belebt wird , sofern es oämltch einer angestreng-

tem und-anballeivleiii Binbilddngskraft bedarf,

um soineri VeiteUadesvbisbUuilgen Stoff intec«-

zulegen«" -'
.

(VonderBtabil4ttngelrfarh6.68.) „Ee
giebt mehr Leute n\t mnn wohl glaube, die von
gutem, ja sogar lulseiM'feinen», aber sehlecbtets

dings nicht mUS lila Iis fchem Gehöcsind, de*

ren Sinn für Töne, nicht blos um ste.<flacbKuma-

chen (zu sinken), sondern ancJi nur vom blo-

fseu äciiall zu unterscheiden, g4ii2 unenipting«

lieb ist." S. 55» „Der Mangel ei nes musikali-
schen Gehörs, oh gleich das blos physische un-

verlest ist, da das Gvhor zviat Laute, aber

nicht Tftne vernehmen i der Mensch also «war

p 1 < f Ii e n , ;il)iT riirlit <;iitgfn (C.inii, ist eine

schwer au erklärende Verktüppelung; so wie es

Leute giebt, die aelir gut aebea, aber keine

Farben unterschc-idcn können , und denen alte

Gcgc-nstknde, wie in Kupferstich crfcheinen."

(Vom KuniBlgescIiuiack, S. 196 u. 197.)

„ Warum gewinnt uiifer den schönen (redenden)

Künsten die Poesie den Preis über die Bercd-

samkeit bey eben denselben Zwecken? Weil sie

zugleich Musik (singbar) und Ton, ein fiir »ich

allein angent-liiner I^aut ist, dt rglt ;r!ieii die !»lo-

fse Spraclie nirht ist. Selbst die Bered^dinkeit

boigt'ven'der P«»e^ eintfn deof^f«M nabeko«»-

rntndtn Laut, dt.uAccent, ohne welchen die

Rede der nuthigen daxwischen komtnenden Au-
genbliafce der Ruhe und der dBelebung '%]!fN

behrte."

„Die Musik ijt nur tiarum schtfne fnieht

Uor'an^anvhmc) Kunst, 'weil sie-dee-Po*

üigitizca by VoÜOgle
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sie sum Vehikel dUnt. Auch giebt es tiittet

itan PMim Ai^ivvid'iewlM-,' (inHG«Mtfastftftn

UntMlglkli^ KApife, all unt^i den Toinkünstleni

;

weil jene doch auch zxivft Veistattde« diese

aber Wo« "HU deftS innen reden.""
^

5.195.^ „£iu mit Geist (i^id Geschmack ab-

^dabtet ]?jEQ<iukt kaan iiberhaupt ^Poe^sie ge>

nanrit werden und ist ein Werk der schönen
kuu«t; es axdg des Siunj^ ,y$)(f9it^^ der.Au>

^eu odl^r def 6hi)Ni.,qn|Dittelt)|l^, V0Sg«legt wei-

den, .wclcl^ie auch I>ichtijuns.t (potu'ca in si,nsu

jf/tt}genannt werden kfinq:. «ie g>agt^a)er-, GjU;-

flpa,-, .%ukunst odvt Tun^-.j^nd .Vjtf^ffytiyirWBjit

- "' " RZCSSSXOMSM.

Xlruif Sonates pour U Clavecin ou Pianefartt, comp.

tt dediitt ä M</rf. Ja C'omi«*st de ürotvm nee dt

Vtetinghoffpar JLouit vmn Betihovm. Oeuv, lo,

Ss, ist .nicl.; 7.U iLiiignen, daCs Hr. t.-B. ein

Mann vun Genie ist, der Otigiii.ilttat hit und

durchaus s^nt:{i. eigenen Weg gvht- Uazu si*

cbett . ibm seiof nicht eeif6bnlh^: Cründticb»

keit in der liohtTn Schrf.tbart und sein« eigene

aulseijardcntlifhe Gewalt auf dem Ity^tuiMtatm^

für dae «r aehreilit, unstreitig den Reng tintcr

dün bebten Klu vltrLoin [IC ;ij5»feji uiitl 9;>iclcfü im-

eecer Z^t . Seine fülle waldeen, vor deneo

dn aafi^bendev'Oeole feiviihnltch sieh nicM

KU lassen weifs, sobald es vinen der Darstellung

fabigen CegenJtUMl esjbüit, vennlaf&t ihn aber

noch zu oft, Gedanken wtld auf einanJ'er zu

hüufieo und sie mitunter verqiittelst^incr etwas

birarrcn Mnnirr • tkr_i»cstalt zu i^tiijisi'irti) , duTs

dMiurvh nicht »r^iteu eine duakie-KüHStüvMK it

pd«r «ine tttnsttiche Dunkelheit herrofgebnctit

wird, tlie dem EfTtkt des fc^nzcn eht-r Xac!i-

theil als Vorcheil In'ingt. I^antastr, wie &ie

Beethoven in nicht gemeinem Grade lut, au-

rr^al Vhti' »o'i^ufei' Kenrttnifs \: .'.ffersHjXt i i«t<dtw*'as

kIü- Sofciulkfrc« itnti eigentlich Uaiatbehdjdl««

fär teio^n Komponisten, der in sich die Weih«

Bti eifiera gr«&eni Rtiostler fOMt und der es vep-

schWiaht, üacli und ÜbcrpopulHr zu schr.viben,

vielmehr etwas aufttellen will, das Inneres krif-

tigea^LiTben habe und lueb den Kenner suf OB-

lern Wicdcrliolung seines Werkes einlade. Al-

lein in allfen Künsten giebt es ein Ueberladen,

das vcfe i!« vielem und hanfigem Wirliung»dl«n-

ge und Gelehrthun herrührt, wie e» eine Kur-

hclt und Annjuth giebt, die bey aller Gründlich-

keit und Mannigfaltigkeit der Komposition (dt«l

Woft-Iii' allgemeinen Kunst«inne überhaupt ge-

iibnjmcn^ t^ar wohl bestehen kann. Bec., der

Bfh. V. Beethoven, nachdem er sich an sein«

Milniefr m«Sk «n4 nach mehr su gewfibnen ver-

sucht h.it, melir t\\ atliiit/.en nnfä-gf, als vorbei»

kann daher den Wunsch nicht unterdrücken —
udd gegenwärtiges Werk, da« viel ltlat«r und

also schöner ist, als mantlie andere seiner Sona-

ten uiid übrigen Klavifeisachen es sind, ob ihnea

gleieb^ <la#um' hn Gründlichkeit nichta abgehe

macht diesen Wunsch in ihm noch lebhafter —
dafs «s diesem yhantasiereicben Kumponixtea

gefallen möge, sich durchweg bey seinen Arbei»

ten von einer gewissen Oekonomie leiten au las«

scu, die alUiiui dankbarer als das Gegentheil

ist. Jb^a sind Wohl wenige Künstler, denen man
aiuufiBn. mulai «pare deine Scbätse und geh«

haujhTiterisch flnmit um! denn nicht viele sind

uberreich an Ideen und sehr gewandt in Korn-

binatieoen dcraelben! Ea itt alte weniger direk*

tcr Tadel, was Hrn. v. 1?. liitr trcfFön soll, als

vielmehr ein wohlgeuieyuter Zuruf, der, wenn
er auf der einen Seite aSterding« tadelt, auf dec

andern immer etwas Ehrenvollts behält.

Diese zehnte Sammlung scheint denn also

dem Bec, wie gesagt, vielen I.obts wcrth;

Gute Erf'iulüng, ' ernster männlicher Styl (der,

\\ .i-j i]ie Grundl.ige des G( .1 betriff, an"! dvm
er zu cnti|ucllen ptrc^t, mit deui Cliurakctr des

Pblt: dm'. Bivib i-acben Etwas A^lioiiches bat,

das Ki^cnthümliche der Zeitmanier abgrrcclnitt,

die Bachs, gehacktem Style »thr au» dem
Wege gel)^, wohl und ordentlich mit einander

veibluidetje Gt danken, in jtdi-r Parti«; ^ut j^ü-

baltener Charakter, nicht bi» «um IJcbermäi^i-
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uotefbaltende Fiiiiruug dcf Harincntie —r hebeo

cUcse Sonaten vor vielen sdir heraus. Nur mur;

Hr. V. 11. sich etwas vor d« bisweilen zu freyen

Schwibait» d(i|m £intret«a.uavorbece^tct«r In-

.tcrvalle und der oftmaligen Häitt3 dtr Diinli-

gaugsnuteu (dergieiclj.un z. JQ. ^ciie ^ und 43 vof-

komtnen iio4^te nwr «in, g«scb«Kindi«^ Tempo
erträglich maclien k.inn) in Aclit ntliinen, auch

wobl uacerw«ileu wQuiger ^ bi^U9.,(let Oigfil

erionern.

Dafür int<r$ R«c. deo.pL^sern einen liübsche^

Gedanken s^n |toMaD;g*b«n, i)ffx ibm viel ^''r^if-

de gemacht bat. Nacbdem .im ^«i^ten gfinf eigf^

MD Hoiidu der BjIs eine geban^eu^ Stelle mk
rauschendfu Sechzehntheileu begleitet lut, bleibt

diese in der Septime von A stehen. Der Bafs

ergreift den JNachhatl des vorige^ Satiej), .ca-

nonisch
, . I O l.

und nun fii'irt sich fntgrnde bedeutende Harmo-

nie in syncopirter Beu-^gung in aller Kürze und

StUle höchst erfreülicb durch :.<defJDettttiBhfceit

wegen sWhe der .C Schlttsset hier) A •

' 4-4

woraufdenn der Scbluft in chrematlsirenden Seche

«ehnÜlfilliiufcn attf und ah itnd in ntidcin I- ig-iren,

WÜbrend deij Bafs iimner noch bay d.eii voi igen,

kuräen Sätcetf bleibt,* «roinit das Bond« anhu>^

mit etwas herber Gewalt dwclige^h^it winL .i.,

Capriccio ptr il Phhofortt da iMigi T'^di,

Op. W'f. Lipsia,' presso BceiUoj[>t et ilar-

tel. (Ii t;r.)

,^ftecen9ent l^i^q Jcaum-gltjub^,, dafs-eip

nüsfti^ci M(. nflch,.dief^;.tolle Z^ug mit Bedacht
hingeschrieben haben kann, und;— die sonst

sehr acbtungsu-erthe Verlagsbandlung, die sich

gewöhnlich mit guten, zuweQen^^fputreflichen

Produkten *u licrathcti wcif'i, rnng es nicht übel

deutert, AVtnn Ket. sich wundert, eui solches

Werl urrter ' ihreti Artikeln ansutrefieh. Bs
lafst sich denken , dafs ein musikalischer Menscli

vor seinem Klaviere je zuwcileu capricieuK wer-

de fand sein^ Bilftlllgen 6edanken«<arfe locket

an einjndfr i;c--( :!if, dem l*al)li)turn mittheile'.

Unter der Benennung des Capriccio^ djb nut

eilabh'frei^Ga^g'daT Kflastteirläeiilil'bitBelehiied

'

soll, besitzen wir manches vortrtnith^, insun-

derbeit ältere Klavierstucke. Aber ganz wie ein

tollet Pferd sich su beben , Purzelbäume zu map
chen, mit den Million auf denn Grifl brete unge«

bührlich umhersuspcingen, wie ungeüUu: figu*

AMegro.

ohhe'Öali IfgcHd'Zi/safHittenhang, Ordtiah|;, ja

nicht einmal eigentliclif* (Tfiluifcen znnl Ghnide

liegen , dazu grobe unharmonisciie Schnitzer zu

niachen/ ^ie in dm kll^Hchen Variationen, wd
No» 4 , j '1 in tiein zweyten Takt wie kol^

rig anrennen (man sehe z. B. den Unsinn :)
'

. . .. .. . . • •• ! j
. 1- •

:

Das ist doch in df.r Tbfit ^ißc^horti^ud ve^licnt

eine derb^, Persjflagf» oisiit, ;^lcin , ^nd^m ^(Ui

^lyiu^cd by Google
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rrnstliche A'^ornchtimg. M'iV dieser «tfy denn

auch die« »aubeic PiüUukt btilegt, und tias voti

Serhs Lltdtr Ufrh ST^Ief^ shi^i-n , «t MiikM' ßr-

s(Tt von Andreai Romt^rij. LeijnEi^ bcy Bieit*

köpf und Haitcl. (lo Gr.)

Heit A. o III b er g liat -durch die Hcrausga-

bfi ielaer^iJttite^t^n^(ni«u sehe Iso. dicket

Zf»itung) ,^i»iäi)S{ieh |;ef^« da(s,ev f|tt6{ dei;

Itenntniljrfiflistc u ttr.il, g^Sbhmiickypn»tfn Ktjiu-

po,uUtcii MQsci;) Zelt<ilteri/ist. , Davon also kein

Wart weifer.' Dafs et aber aiwb Gefühl fttt ^siile

Deklamation Labe und ein Ltbd v«uiünftig und

SW(epk"i^('>'S '^'^ behandeln vcrsteite, bewt'^et er.

d<mb die Kautpo&icion i{)clucrez,4ie^r Lfieder.

J^lfMtiigkeiUkcämei; könnten indcfs
.

vielleicht

nuuichet (Uc(li|M. su, erioitero b»tmi. da-

her , sci'blt nicht von diesen , den Vorwurf über

Partheylicltkt'it l>cfiircliten zu dürl'<n, bemerkt

Bec. foIgciidL-^.. D.JS f i.sre I,i(^d : Kennst du das

Land iic. JUS W. Meisters Lehrjahren, von Gö-

the, bat eine sehr n^tiklich«, Äiefiende und ge-

fällige Aleladle — an und vor sich gfcwifs die

gröfste Zierde uud yollkommenheit guter Lic-

derieoniposittmien. Aber, wenn man liedeäkt,

dafs dieses läed von clTj.:m srljf soihJl rhartn, in

•eitlem ganzen Wc-fea aufscxst proldcntatischeu

Xinde gesungen wird tollte ticb nicht auch

der Gelang diese;» Kindes durch etwas, ja nicht

IJDpatUxliche«, aber dodi Besonder«» diaraktcri-

icien? Sehr gKirklith und wohlgetxoffen echeint

d»ni Bec. der Sehl ufs der Beicbardtachen
Komposition, nehiDlich ^ un dm Worten: ktnvst

du es n'tihl?- dahin ttc, bis aus linde. Dai «nty-

te t * dtr yuttitrlehrling , auch von G 6 1 ii e , geht

— alla Schultz — sehr tief, nehmlich bis un-

g< strichen o; und da es auch bisy hinaufsteigt,

sij erfordert es den Umfang tiner Stimme v«>n

beynahe 2 Oktaven. Sind nicht srh<in hin und
•wieder Eriiin. rUngeh dagegen gemacht norden ?

Das dritte: die Rächt dtr Eifta^ von VVolt-
j

mann» bat viel Chä'ralbr liad «difin« .Moduia>
tiunea» i»t aber, tben ^q^'^rfSP.^'^^''^ I

3Ö

gehenden, wegen' der grofsen Verschiedenheit

der Stroplien In A'meliung der Cäsuren und'de«

Inhalts «'im eigeotlichen I/icde gar nicht ge-

schickt. "Wie \r->(^n Steh z. V.. T *!;pnde Stellen

tii eiucr un<l derselben Mclotiic singen. Im er-

sten: ' Ktnit« du ^^M l^isnd, wo — cM tanpt*

Wind ton Hd-.mn Hlmmtl r thl^ die M'.rihf xtilt

und hoch der J.ortxer auht ttc. und — In lUiUn

ivohnt der Dreelun «he Brut, «« «Ittrsr der Fih

und iibtr ihn die Fhtl ! imzweyten: jrcllf.' •voHf!

mamht iiirtd»^ daff zum i£mekt Wasser firfse,

l MMd' mff^df/Inrti und ^ fn dieEcHt Bwnf
Bann! /ml'* gcicc^rn. iVnn <••/,» Gtlsttr ruft euch

nur etc.; im dritten: schon ftiinmi im schivarztn

Douncrwaitr tuifernt dtr Diilst JalUr Sei:' in erc

und —^ pm Litbtsüßtttr st* iewlnhen, vcr^'.Ji^r dU
Bii0gxf4 tt)l)<si (IriJ }t!iz etc. und — 1.7 .' ^/ (','i»mf-

lens NaehtUed holkl; die. liirlinn ach! vtrnimmt

tt tüdtt tu, und — -«• tum dtr Elfin Grej'gcm'm*

nicr, Jt'o sie berauscht im Thul i^thn tic. Der-

gleichen Gedichte niusscn entweder durchaus

.
wie man su sagen pflegt, oder dach wenig*

sttns einige Strophen darin besonders koi:;pt)iiitt

werden. iTn^ieich glücklieber ist die Wahl der

drey Icztcro, 'piid nur ifaher auch die Kompo»
silion dazu^ungleich vuUkoininner und im All«

gemeinen passen»!er ntifgcTalltn. Ini vietteai

ditÜternc, von Kost i te u , sCeLtzwar;

in (ci - er - II - cUct Pr ;.'.!i

Da aber diese Täne zu den korrespondiren-

den Stellen aller ttbrigen Strophen in Hinsicht

auf richtige Deklamation vollkoniiritü ivi-^'Cn:

so fallt dieser scbeinbase Fehler gänzlich weg^

Ohngeführln derUitle des fttnfteut des >Li'sd von

dar Mtk€, folgt dio^IVtsdetholub^ dieser Har-'

monie ^j^j^^r: etwas scbnetU Das sech-

ste: Naht d(s Gilltbitn^ von Gothc, I.st voller

Ausdruck und EtnpGnduiig; .awar nur kurx,

aber sehr vrnU dxnch srluinc, rtiturÜt !>.e Melo-

die und Harmonie.. Schade, dafs bo oft und so

leicht seDtst bey. den gcäTsteD-jcrrungcneu-Xroll-

kottime^heitea i|i9ipe.-rvAaiUk<n4..^'o f"
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'vermeiUenda UiivoHkomro^aUeitei^ entstehen l

Sehlde t dafe aolche Unvotlfcommenhviten , di*

niiui x-itlleicht tausendmal tnibemerkt vorübcrgo-

ben liefs, oit uur durch die gcoftte Vollkoiotnen-

hoU daittbrtgen «affiUen! Schade d?ber, da£t

audl io diesetn Liede, wenn es in der gehörigen

langsamen IJcweguiig gesungen wird» einige

kurze Sythen lang werden! Noch ein« Klei-

nigkeit Wegen der sten Z\( eyvieitetlMte g im
Bai<c würde Ute. iji der Einleitung am Bhde

statt des lexten htels g im Basse dem auiscrdeni,

auch ctwaa oatOxlicheni i -dea Vorsug gegebMi

habtn.

Aecensent glaubt sich oicbt verpflichtet,

noch mehrere kleine Fleckchen und Pehlerehen

aufsuchen und niederschreiben zu müssen, ei

üb«rl3/tt also aolchet d«a lüeiatg>i«>t^l^Mm«io

aelbst.

Xvmn Kacbkicbtx» av» BRnt«».

Der rühmltclt bekannte Cratnex der junge;

re aue Loodotf, ist jezt au^ einer Beise 'durch

Dciitjcliland , und nltiinit scnieh Weg ubtr

Wien nach Italien. In Hamburg, dieaeio Zu-

fluchtsorte to vieler reisenderTonkahsHer, theiU

Uni sein selbst uil!c':i, theils als Ruheplaz der

nach F.iu;[j!id Geltenden, oder von England

Koiomeutien — halt sich jezt, unter ntehrern,

auch Steibelt, als Klavierspieler und Kompo-

n'nt iiiclit iiiihclicht, atrf. Auch Wuli"! .i'js

Wien ist noch dort und wird von d« UJch Lon-

don gehen — jedoch wahrschBialich errt künfti-

gcs Jjür. Dct)>cnKU Weg gedenkt HofTin ei-

ste r aus Wien, dcf jezt hier in Leipzig ist,

glcicbrails zu nehmen. Dagegen Ist von den in

H; r 'burg einheimischen Viituo).« n der vortrcHi-

elic S'luionccIUst Bernhard Remberg, Bru«

der dis Komponisten und Violinspielers An-
dreas Uombeig, ahwcsciul, und zwar jezt

noch in Lissalm. Der doiti^e Zuitind der

>lu5ik« vou wt-iciitin wir zu anderer Zeit mehr

sagen Verden» Ift freylieh nitbt der bc^ttc.

Creiceutini und birb'ini (leatere «inc brave

Violiaspielcrla und Sdiülerln des berühmten
Pugaani) gelidren unter die bedeutendsten dor-

tigen ausübf*nticn Künstler, ofler sind vielmehc

wohl die allerbedeutendsten. In Wien gaben
die sieh daselbst' hefHideaden Italiener den
22. Sept. in ilircr Kirche eine grofse Messe zur

r'cyer des £cobemtig von Mautua. Die Kom-
position war von PicbU welcher auch selbst di-

rigierte. Der Kaiser mit ticnx ganzen Hofe war
gegenwärtig; wf5?'?n Mangel an Raum waren
Karten ausgegeben , oluie welch« Nieinandea

der Eintritt erlaubt wurde. Die Musik gefiel

ungemein, was nicht zu verwundern ist, wenn
man auch nux an die Ausführung denkt, bcy

welcher iich, tinter vielen andern, die besten

Sanger und Singerinneu des T!R:it( rs liortn llc«

Isen. Clement! ist seit einem Monat obnge-

fähr aueh iri Wien-, erndtät dureh iMti Spiel all-

gemeineif und wohlverdienten Beyfall ein. lut

aber bodi kein tid'cn'rltches Konzert angektiadi^t.

(Die f orucixun^ rul5t.;

Akkxdotxm.

Der berühmte Dr. Jonathan Swift, saty-

rischen Andenkens, war in einer Geselhiluft,

wo eine Dame mit ihrem weiten Staatsklclde von
Mantuancr Taft eine Cremoneser (icige aul die

Crdc warf und zerbrach. Swift rief sogleidi

die Worte Virgils aiw : Mantua ta« m'ucra«: ni-

mlumvtehia Crtmvnat! (AbMantn» -~- dufs ^tl

dem u: I :ckliciicu Kreiuona aUziwahc kommen
muf^^«-^i->

*'

Bcy einer Vorstellung von Glltckl JUettU

rief ein kritisrliur Kjaiaicrjnnlccr d'AIember-
ten zu: |,Mctn GoCt, was iiix Musik! Ich sag'

-Ihnen, die le Vaaseur singt falsch! Es ser-

lleischt mir die (1!::en ! " „Xu;i, wenn Sie (iatm

ein Paar andere bekummeu, «o können Sic sehr

wohl itamit sitfzieden leyn'* «- antwQita(o d'A*

lomb^xt
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ErUänuiS der Redaktion Uym Anfanget dea zniy-

ttn Jahrsangt üutr Zätung,

«1 Publiklun kßt di««et mier Vi\urr.*:Y.inen unter-

suitt, Aatt wir tft , ak tUt <t{e Zukunft ganz (ri sicltcrt an-

fjil c:: kennen. Der Vim ^Sfi [i 1. n i-t l:ik.i!;jiL, aii«! im

ersten Iiitclügemblatte des vorigen jal.rgati^ noclimali :ib-

gt'druckt. Cr |)teiU&<der Haupisaciie n;>ch, (!<.-r<,c!üe.

Kicm* Vattesaannigen» svm V^plieile dctL«m olfcrh«-

»•n wiT ^Men >elb» su lietneiitdi. Nur Eine fdlirte %v ir

liitt an, weil iit uns nic'i' kitli; si," t Int. Ei riirs«!ifn «o

\ icicn MiiJikücbtndifn- und Kuüiiiciu l.*«!trtcnde W i'iWc

uni BffMirunjcn über ilue Run», weil i;c in Bdtfi«i>i

netten« WOitB-Bian •ie' 'iicht «ncht, odes liacllt weil man
Itacber> worin'inan eie Mcbea kpoiM , arelche aber «tn't-

Isuftig, vielleicht icliwer getchricLen sind, cliiDchxuU-5cn

vredei Zeit, noch I.ti«t hau Qie LrScr finden von nun
einen stf htm Jen Artikel, wtict'.tr vua /.tii. i;i Zeit foit-

£eivu. wird, uad trcUiher die wtcbtigtten Cenietkun-

gen Uber Musik aa« den bedeutendstea aeue» SchtiL

ten enilitU* in «n^^ Zeitunf, Nioki atu niicjijim. wcl«

che gamtfibtfr'GcfenMnde derTonkuntt «hgcnnt «Ind —

-

clenu <!.'f5e ^rrtdcn Ttceniirt wie bisher, nnd voii diocn

kann nun yotumteutn , duh «ie )e<lcT dciiketide KSnJtlci

urtd Kunsiliebhabei ganz Iteset: eoodemaut i^'tAtnt wte
sie oben mcefeben dM. Nor da« W ich tiget*,.vm «>«

Jen be^«ntenit»ten'miiern SchTifSen'; ^nn wft' Aitts-

tcn schonen — unscni Haurii , nrltllor beschränkt, und
nknchen unsrer Leier, Vfelclicr mit der neuem Litttr-ititr

im Allgemeinen vertraut i«. Auf nandierlc/ Wunlas-

44^1 «ddaran.wir nodahat«.. dtSi «Uet» tras Animosität

fega Penonen vcmilit wid wM nur, «4!er'a«cbt%ey

mUem stinSchst die Eiosender jv;,, i,„ i-j.

i»III^^(e(tc wiacn Plaxw «ttf ILoitcu^ dct tuucuUcts fia- .

In Jet HofbiAhlian.ir:^!^ 1 cy K.iil und Confu 19
OsodMck sind vfflegC und teräg gewoiden:

Qaeetfolt» gedruckt in igt BietdropfsclierMtlotenoftk

ijcy i!if>«er i< .'i-inliiij von J.ieiicrTi. wird sowohl der Ken-

nrr einer ^ttiiii.icl t > .'4wik ^Is der littettant Seine ßefiie-

digung Atdcik Die Texte sind aus den ooeb nngadiuck*

len Gedicbien «ine* geniatkchcn DIchtert gewSbtt. De«

'I t^tts Kranz ist Lunt: .nltr ley jtdt:o Dhimc^t-M Jri"Rt

sich von scILit das Gefühl hffvor, e» stj ein duhender

Aushauch eines einzigen rein gcbifiten und tief empftmde«

nen Ge4aalMBi. Auch dadurcb vntencheidet tich der

Kranit dal* er cufser mcbrem gcTciiMen Liedern imd
IJuciteti eine Antsh^ O Im; fntVs't. wo nach dtin Bey»piol

diS ^tofsen Meisters lütitr DicfUari, ungi wohntcre . aber

dl III liihiii: »npassend^re Maafse ptwiUlt sind, und W«
Gemrig sicli der erhChtt-ten D<:L.laination nabelt.

HetraBajrert ist es nach dem Urtheile mehrerer Kan-

ner der Miutk ganz beserndott gelungen > Jede Empfindung
i!. 5 IVicl.ttrs i.i <t- r musikalischen Begleitung treu und

vva.Lr d^rijüi !JiJi. iiillig enthalten wir uns aller AnprtU

lung, da« Urthtil der KiinStkcnntr mag entscheiden! Wir
wollen bios \oilaui?g hierdurch das fublikum auf diese

Sammlung auinierkMin machen. In bej Htrra ÜKitknfC
and HVmI ia L^iptpg.sO babea.

Hafd», grasde Sonate pottt (ePionofone. Ojpw 9% »»»

t Riblt.

Winter, das I abyrinlli rxltr J« r K.impf mit «Irfi Elr.

menlCQ, zwejter 'l'hcil der Zaubirflote. Klavicrauizug

TMS Idi. n«nwbwg; ae. ( Ribtr. i9 Gr.

Steibelt, Sonate 3 rjuattc malni pour le Cbrecui 9»
Piattororte. No. I. ae. *o Gr.

Etüde de Clavecii) on Ciioix de PaSMgeS diBcilet doigtj*»

tir^s des Auteun Iis plu» ceit-btef. ae. S Utlitr. t6 Gr.

Mo»ait, 3 Quotuors pour » Violons, Alto et 'Violtmcelle.

Op« 68. Suite de hOejvre 05. ae. a lUhlr. fl Gr.

— ^ Ceuccito pour ie Pianofrote ivce Accompag-
nMiiMtt de gMnd Orohettre. Op. 67. ae. s Rifclr.

JrcTij di sccne , DueLiI ed Arf* p^j'ti in i.iuvica dt l jiiü ce-

lebiiiniaestti, Seena cd Am tici sigooreW iiuci. No. 3
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Brandl, £«stuer ppur Violon. Hftuil^oia, Betons, sAU
i9t et Viol«ncclfe. Op. 16. ae. i RrlitEi 8 Gr.

'

Krommert 5 o .1 or-
1

r r 2 \ iobns» Alto- <t\lol«i>
Celle. Op> iC. ae. 1 lUtilr.

—• — Sonate poor le Vtolon tvec Äfcotiipagnement

de Basse. Op. i5. ac. r; tir.

Mozart, granci QoioMtt potrr e Violons , ? Altot et Vi»-
inieelle. Op. 7S, ae^ > Rdilr.

— — Ron'Iean prmr le Piinoforte. Op. 7t. ac. 9 Gr.

— — Douic Duos pour a Violuns. Up. 70. Li*, t.

e. ( RüUr. Gt.

— delto y». LI». 1.

a«. I Rtitlr. R Gr.

riejrrl, : D.ios poiir 1 Violons. Pp. £3. Suite de
l'oravre Ci. ac 1 RtLIl. S Gr.

*- —
^
— — Oj!. Gl. w. iRtblr. 8Gr.

"~ — ConcenO' poiir Flur< j s et Acooinpa^nemenl de
(rand Urcheftic. Op. Co. ae. i KUjIc. 16 Gr.

— — Ceneen« pout Oarinette arec Accompagne-
meni de grand Oidiescrc. Op, 6.,, ae. 1 IXtfilr. if. Gr.

Hummel. Arir'tc livoritc de l'ojirra: C»sior et Polttix

"Vatir poiir le I'iinotorir a\<-.; Accoiiipignement de deux
Violons.. dcin.Flate«. <l«ox Cor«, Alto et fiatje.. Op. fi»

e. 1: Rtitlr..

Vanhall. 6 VariaiLons ? r 1 aJr: un solo quarto d'ora
pour Ic riatiororw avec Violon obllge, Joucnat de Miui-
c[ue poxic lei DaiMk. N«. 99.. ae. laGr.. Nacbnich
ks.. No. 6!u

W*lfr, 6 Variation pour Ic rianoforte Sur le Duo:
VVt-lclicii tu a mir t itr Schatten, tire de loptfra ; da»
Lab/rinth, Journal de Musi^ue pour lea Oatnea.
No. 98.. w. 9 On

Haydn, Dr:o poiir df" jK \'ioloru^ Op. gi. ae. 11 Gr.

— — fcjnde Sinfonie miliuire pour plutieura Initra»

iBtmt, Op.9«.. »t. ( RiMr. wi Gb-

F i a La, 3. Duof. pouc-Violon. et. VißUuu»fi^^ Op. 4.. «v.

I RiWr. 8 Gr.
'

Hofrmeister. 3 Daoi pottt deia.flaiet..i Op. So., m,
t Rthit. 8 Gr.

Vt otti, some Concertd ponr Vioton. avac Accompagne-
ment de plusicjn insiruiiicnts. ae. 1 Rihlr. 16 Gr.

Hansel« Air avec s«.-pt Variation« pvoi la HjBpe.. Op. 4.

ae. 8 Gr.
.

'

Devienne, 6 DuM. pouc 4ei«t FiftMfe Op. 68.. ac.
^1 Rthlr.

Fox. Ncuf Variaiions *ur l air« Omcin lieber Anguiiin.
pour wt \'ioton avec Accompuaaneiit d'iin aeccud.
a*.. 5 Gr.. »

Stumpf, DouieDitot po«r deux Flütes tir-c de l oferas
ila* uniarbnicbeBe Of^rfetu oe. i Rth!r. Gr.

Gjrroweii, Quintctto pour FjOte, \"ii.lon, deuxAIlM
«t Vioioncalle. Op. 59. ac. 1 Rihlr. 4 Gr.

— — B Lieder mit Begleitung des Klaviers ©der
Harfe. 58» Werk, ac, la Gr.

— — 5 Quarwi pour flMa, Violon, Alto et Vio-
loncelle. Op. 37. ae. a Rthlr.

S .1 1 i e r i , FalitaJFr 9n» I« tre Burte Drama giocoso pcc
Ma$ica per il Cfavtoembalo. tr. 4 flthlr, 12 Gr.

— — — ie tre Burle. No. j. Seena Tedeidits
Guten Morgen mein Herr. Op. tr. la Gr.

Meyer, Ifarmoitie «ree de I'opt'ra : La Lodoisca. No. i.

f tS. tr. C Rthlr.

Das Gesfcnjt im Traume, tr. 16 Gr.

Aurnharamer, (Madame Jos.) Dil Variation«. Op. 63.
tr. iC Gr.

VVeigl, Alcina, ein gTofses pantomimi«c]ies Ballet in

Musik. Op. 3i. tr. a Hthlr.

— - Alcioa. «in fToraea paBioaumiacJic« Ballet.
Up. 3t. No. I. tr. ti Gt.

— I c gclü'lc Viliam* Cavarina (a «ai0 Ttniaa»)
Op. 6a. u. b Gr.

Mankall, Serenate pour dem GaiiMliet* den Con
et denx B.issoni. \a- is Gr.

— — *i» ptüts p^ecel trei facilel pout deux ClarJ.

nettes , dem Cor« , ud et dm BaisoMS «t UD FlAit ad
libitum, ym, 12 Gr.

Schmidt, Hymne, bejr Gelegenheit der Huldigun)ptreyer.

lichVrit ru KCn-'gskerg in VlL\J^^^r .lU iertnatlc Jen
8, ]unj tj^ au/defdbrt, im Klavicrausxtige. va. i Rüiir.

Ms Her, Idvmarpdur I« Fites« eontenant phisienn pie.
ees d une diflicult^ r''^?'''^'* Gahicr Z. hh. tü Gr.

V iotti, 6 Duos conccrtant« pour deiix Violons. Op. i,
Livr. a. bh. 1 Rtlilr. 12 Gr.

Lipasskf. X Vaiiationi pouz leClavccia on PI«io%^
.1». er. II Gr. . ,

_

Nothfellner. XX lAidlar Xki* Air PttMpl«».
«b 8^Gr. . .

Vanbal. die Schladit b«7 Wflrsbwf'dan S. Sept. 1796.
Ein mitiarittJ) heroi!KJ>e*Mllliki«abk ÜM-Klivic» ed«k
Fortepiano. er.. »2 Gr. •-•

die Beditdranf «dir fiefirefiuif VVien«. Ein
iiiil'tarisch lieroi$clies Musik. Und

^
GafCmttdk anr

Sciüadu hey \\ utzburg. er. sa' Cr.

LEIPZIG, a«t B«»frT«'orr im-a MXi»T.sk'.
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Bi06ftAWT*CRi: K.VCRntCHTEM.

JEinigt Tonkäatittr älftrtr ^tittn.

Pf^> > <!• PO- St« <!• etn. Jalug.)

.Chri«^t»ph Sshetkyi det ViolvocalUstii.

A uf dem Violoncello haben sich erst iu die-

sem Jührhundette VictifOSCn gelüldct, nachdem

man den utigcheiicrn Viplon anfangs iu den

QMattvioioM ^nd endlich in das Violoncello U3ch

dem verjüngten Mdasstabc rt-ditcieit, dagegen

die näKlnde Gauibe verab»chiedc't hatte,

die, aller Wahrsclieinlichkcit nach, einst mit der

Vift^i d'aiuüic, der M.iiidoliiie , di.-r Lar.itf und

Thcorbe — aiJes Todiier der Guiearra — aus

Spanien über Italien bu unk Deutschen Aber»

gieng.
- ScUetky war einer der vorzüglichsten Vir-

tttossQ« die ich je auf dem herrlichen Violon-

cell 2' IiDi t Iiahe. Sclti Ton w .ir t!cT Ton der

Oboe , wenn er wie ein Luftseegler io den Be-

giooen der Höhe hemmkreuite; und wenn er

in der Tiefe dahcthraufste« glaubte man den

fic}i£iz>ten Co.ntrebafs xu hören.' fit hatte den

Sogen auf das völlkommenijjte, in seiner Gewalt",

un9, scilcbe Stnrku u:ul Geschmeld^k« it d iuiit ab-

zuwnt'pn. Zum Bewundern war es , ilafs er die

f«iustu Zartheit des Tons eben suwoiilj als die

höchste Kraft hervorbrachte, da seine Haltung

de* Bogi^ns von ckr< aller V'iolorifell-sten , die

iibh je gehurt habe, verschieden war, <jind ivor-

üMr audeie Virtuosen j die sich auf diesem !«•

struincnte mit ihrii zu nicsüCn wagten, (it i^.ib

deren wenige) erstaunten. Es wird mir schwer

fatten* diese, Haltupg des Bogens begreiflich su

tnaclien. Geuühnlicl> wird der Bogen mit tlein

Oaviini-n ntittr, und mit vier Fingern über tiem

Rolx g' fuhrt, wie hcy der Viblin, nur dafs bey

dl m '\''t'rlniicrltn der Ann heralthnngt und der

Kogenstrich unterwärts geht, attstaCl daf« bey det

Geige der Arm.gek.rQmmt, die Hand erhoben
und de: T5ogen aufwärts gerichtet ,<<yn inufs'.

Uey SchctJty war ü.is anders. Dlt Damnen ]aA

auf dem Frosch des fiogcus, der Zt ^( l.rijjer* al-

lein auf df u) Ilulze; die drcy andern Finger un-

terwärts auf den Haaren. Durch den Druck det

unten liegenden, befonders det kleinen Fingers,

vermehrte oder vennimieitv er die Kraft scüies

Üogens auffallend, und brachte dadurch die

höchste Sl^ärke der Tiefe, oder den licblichstco

Oboenton in der Höhe hervor. Die Sache ist

imtti mechanischen und pL)sisiacn Gninds;!frcn

riclitig. Der S{>ielet hat hierdurch die Wirkung
des Bogeös mebr in seiner GeWfiRi weil das Uo*
tetw irt^strr ichen ohnehin der Hand durch den
abwärts gesenkten Arm die Xraft benimmt, wel-

che der gekrCimmte-, aufwMrts gekehrte, geVübst.
Djs lUiit strtimt im erstem l'ullc mehr i'iitetw.irts

und stört idie Spaaniuaft der Muskeln durch sein

Anschwelten. Bey der Vfolin« ist es ttingp*

kehlt. Das Ulut tritt zurück, wtii der Arm er-

hoben ist. und läfsrden Muskeln ihre Freyheit.

AUcin es gehört grefse Uebung zn dieser Betgen*

haltiinä, die ich indessen .itjg'.henden Violon-
cellisten aus obenangezeigten Gründen empfeh-
len inüchtc.

Scbetkf machte mit <tieser Bogenhaltung
Stacf.do, vor\s-;iiN unJ riir].«;i:ts

, zog daccgrr»

im Ada{iii> den Ton ans seinem Instrunuiite,

wie man daf 'süfse Oelil aus iler reifen Olive
5ircf>t, und iiD Aür^ro giciig es n.it einer Fertig-

keit üiicr die Saiten hinweg, dafs man zehn Au-
gen nr'itlvig gehabt hatle^ um sein Viprato an
bi meiUn, ob man gtekh' nur ein Ohr dazu
bedurfte. •- • . »»»

' Im Accoinpagncuient ctttn RecitatiT war di«*
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M Bogenbaltung ia ilurer Tollen Kraft. Die
Pflicht dea VfoloneetlittMi hü im Aceompagtic-

ment des Recitattves die Ilauptnote in der Hohe
aoxugeb«n, aber den Akkord mit dem Grundtoo
jtugleleli höno. lu luten. Mit diesem Amte hat

4ie vantorbeae Gambe dem Violoncelio ein Le-

gat vermacht. Der Violoncellist, welcher im

jßecitativ nur die Bafsnoten herubterstreicht,

Ttnteht die PIlicbt ceioe» Inttnimentee iticfat,

oder Ist höchstens ein Fiedler, dem der Gene>
xalbaCi ttrra iacognita ist. Sehetky kaonte die»

N Pflicht. SüDgcr und SSngerinneo', die auf

dem klippenvollen Meere des Becitativi ängst-

lieh herumwogttn, vnuden dMrch «eioAccoio»

I Tor dam Sliaadni

8^ Ton war nicht ourToll , dacehdringend

Wid tcbneidend, aondern auch tcbmeichelnd,

und seine Fertigkeit entspr:ich dem Uebiigen.

Ich wu oit beuget dafs b«y i^uartetten, die

wir in tiiMecm fictuodtchaftliehen Zirkel neu er-

hielten, etwan die erste V'iulinttimme fehlte,

und Schelk 7 tie prima vitia von seinem Vio-

iMMdi henratweiiiett«, ab falH» er die Geig« in

t^cr Hand. ScIiwicri>;keUen in der Höhe und
Tiefe wufste er mit der reinsten Intonation her-

«raufaringen, wid, wo aein Dniacti hinflog,

da sab er auch wie di i gute Reiter im Sattel.

Seine Applikatur wecliselte mit der gewöhnii-

clian Daumenapplikatur und der Applikatur der

Violine ab, daher fallen die, für seine eigene

Hind gesezten Kompnsitioren , dem gewÖbnU-
chen V'ioloijcellisten aiifscrst sriiwer.

Bey Schetky'n versah das eigenthUmliche

ISaaie die Stell« dea L«hrat«ist«r$; denn «r hat»

te nie einen andern Uuterricht, als den ihm der

bekamt« ViolooceJliet, und zu der Zeit beliebte

SiafomemchMibfr FlU*) in Manhcin, «tama

cla«A Monath lang, «thailte. Zun Virtwoeen

bildete ihn sein eigenes Talent. Mit der Kom-
position wariaa das Mebmiiehe. In seinem fünf,

zehnten Jahre sexte er sich schon seine Sonaten
selbst. Der damalige HeMeodarinst:icl!i<.che Kn-

pellmeister Endeler *•) gab ihm Unterricht im
Generalbasse und Schctky ward in der Falg«
eiti Komponist, dessen Sinfonien die damaligen
SU huch geachteten Abeliscben hinter sieb Ite*

fsen , weil sie mehr F«tt«r mit den iieblichen

Styl dieses Tonkünstlcrs vereinbarten. Die Kon-
aerte^ welche ei für sein eigenes Instrument
schifeb, batlen den gansen Prunk der grofseo
H.irrrionif'

, und die Kraft, welche das Konaect
im Ritorneü bis zumUebergang des Solo's haben
Aufs, um das iecta mehr tli heben, und die

Tonsprache des Virtuosen lieblicher zu ma-
chen. Sein« Sonaten hingegen waren die KU«
gen des tcfaraachtenden Liebhabers. Schetky
war kein Feind des schönen Geschlechts. Wel»
eher Künstler könnte das auch MJO| und nunal
welcher Tonküjistler!

Ich selbst beredete ihn, fthr obligates Violen»
cello, Bratsche unil Baf^ einige Trios zu setzen.

Er tliat es; obgleich nicht gern: denn au der

2Seitgiengen dieMathetonisehoii und M^rpurgi-
sehen Machfspi ^ulic noch im Schwange, die jede

Periode im Trio durch pedantische Begeln cur
srhwersteo Aufgabe der Kmtt nachten und daa

Gefühl des Konip^niiten gerade da hemmten,
wo es hätte überströmen sollen. Schetky fühl-

te sich in den gelehrten Kenntnissen der Kom'
Position zu schwach. Martini M-ar zu der 2^i|
der beliebteste tli cv-.? imniige Setzer für Dilettan«

ten. Ich riclh Schetky'n^ diese gefallige Ma*
nier au befolgen. Er leale drejc solche Trio«
und sie vcrdrlingten durch ihren einfachen, herr-

lichen Gesang, und ihre süfse Harmonie, bald

die Martinisdien Violinaol^e nit deeXegjlcitiiDg

einer sweytea Violine.

ttdlf SpinnnJrcs« r gi-nanat; «knn er suchte die gtOfsicn Splnmn auf and vtrsdilackte si* mh der Vctiisli^

sie schmecken vri« Erdbetren. Msn schriet» seinm frühen Tod diesem ausgearteten Appetit su.

*") Man anii hjer swejr Zei^enosacn nicht mit eisiMidet veaRwchsein, weil <H« Namen ^di so ihalich sind.

Bndelet ner KapeRmalaurt Endeslei Kgnsenmeisicr am DatmtMtiiclwn Hob. Der csatne «ai ven mUi»
! An dorr dar eanass Gatgax scina^Zait, v«a da« idi kflnbig mtbr ssgav
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Schctky'a hinrelmoile Melodie für die

Siugstimine geht über meine Fähigkeit sie zu

bsechreiben. Schiiderungen sind gemeiniglich

mit kalte Dienstboten, die im Tagelohn arliel-

Mit der äimplicitat des Gesanges veib<t(id

ToolitaittAr dio reinste Haosonie der

Stimmen, die er unterlegte , mit der nehmlichen

SiiDpliciUU) da* heiiiit: er vermied alles Gekrci-

•cht und Grepfi»ili»» «Im nur eine PrahJ«rey Ut,

womit ler Kümponlst den Kenner bestachen

und den Nichtkt;nner betrügen will.

Darf ich ein Bey spiel anführen, das auch

jest, nach dreysig Jahren und uach so grofser

Bevoltttion im Beiche der Miitik nicht ohne

Werth seyn kann? — Er secte unter andsin

iür seine mittlere Schwester Xiu dem iila, Za-

ebariM*s Nächtt für den Contrflalt, blo« mit

der Ei t^Ieitti;:g von iwej Bratschen, awey Fld-

tep, zw^ Uuroem und einem obligaten Vio-

loncello. Vtell«idit Innis »an adion aus dem
Thema der Hauptarie sich den edlen , einfaclien

Gesrh mark des Tonkünatlen abstrahieren —

Wie berxerbebend ist Gceang Aeter

A.rie , die ohne den Prunk früiipuntcr Auswei-

chungen bis acM Ende ihre edle Einfachheit be-

hauptet, uod dmnocb «nch nicht «Inea Au-
genblick die Aiifia«ii*Mnk«it da« ZiihdiM« er*

Bifldet!

Aber hier Freund! erlauben Sie mir gleich-

falls in feyerlicber StUle auszuruhen. Dieses

berriiehe Mldcbcn, fttr da* die Kantate geeext

wurde, ward in der Folge — meinoFrau! —
Sie ist todt, und ich weine nach dreyfsi^ Jaluen,

«It kk wtiDte* d& aie statb*}.

Atmtinmgt ipft •0'« lonc aufdtr FÜlHnwtrHeH
ric'uii- zu Hthnitn 'f'uf; ihren gthiirigen

Benennungen t von Karl Kreith. Wien in det

, KoMlyetalacbon Muiikalianbindlung. (Patb

• Or.)

Man V ir n PS mit Recht erwarten, daf«, wenn
in untern Zeiten » wo besonders die Blasinstctft*

meote to »ehr verbeNOtwofdea sind, Aaleitutt»

gen erscheinen, wie dieses oder j6oes Instrument

gespielt werden müsse, da£i, sag' ich, darin

auch auf die neueren Verbesserungen und die

dirsu» oatapriogenden Vottheile Bflcksicht ge.

nommcn sey. lu dieser Erwartung nahm Ree.

auch gegenwärtiges Werkchcn zur Hand, und
wurde darin noch mehr bestärkt, alt er las, wie
Herr K. dasselbe in det Vorrede ankündigt:

„Gegenwältig« vier Tabellen, sagt er, cnthal»

„tett eine, auf mehrflbrige Brfiilirang gegrfln-

„df:te, iirn? ni:t vickin l'lelfs von mir gesain-

„melte Anweisung, wie alle harte, weiche,

„gans richtige, wie auch unrichtige T6ne, und
„auf wie vtelerley Art solche auf der Flöte ridi*

„tig zu nehmen aindi samt ihren gehörigen Be->

„nennungen. Da unter den vielen buher er«

„schienenen Anleitungen, mir keine von der
„ A.rt bekannt ist, so hofie ich «JuiLn rliese den
„Liebhabern dieses Instruments einen beson«

- In wiefern mm Eb. X. dtesem seinen Ver>'

»predien nachgekommen, und wie grofs dieser

angenehme Dienst «ey : das utag lulgende nähere
Beleuehtang ausweisen. Ree. esiaaeit nnr neck
Buvor, dafs in diesen Tabellen durchaus keine

Bücksicht auf die Kiappenflöte genommea istg

was tie also f&r unsere Zeiten scbon am des*
willen, wenig braudibar und nützlich macht,
indem die Zahl derer, welche sich der Flöten
"obne Klappen bedienen, mit Becht, immer
ndir alinimmt; X>a aber Hecrl^ nw vonJ^Uflen

*) Sisan sind & .eigan«a Weae det Hai. ObrUtwacbtmeUters von Bati* iron dsat fab

Maduklueo habe. Oer Biasender.
Tbcit disMr Mo.
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ohm Kl ippen «prtihf, so u-umkit 5^]clt Ree, wie

er bcbaupteii kann , man lerne aus dieser Anlei-

tung, wt« Jeder Ton ticbtig genomioen wer»

Utn rruUec. Diese Richtigkeit schliefst flocli

auch wohl diu iieinbcit iu sich: iezteie aber

wild der Hert Verf. auf def Flöte ohne Klappen

schwtriicli zeif^cn können, wena er anders eine

gleiche Stärke unter dc-ti T<|Den beobachten will.

Aach Ist durch dio ganze Amveimng keine Vor«

sihrift gegeben , wie dieser oder jener Ton , in

Hit)sicht aufrcfne I:itor!a'.ion, zu bc!ii;i-iL ln scy.

liec. beilaucrt oi ibLtr j-.-hr, wenn dci 11.-. Verf.

widilieH den Fletfs unil Uie Mühe darauf ver-

wendet hat, von Vicltlicr die \'nrrc{!e spricht;

auch bereichert tuf» dio jjleidifalis atigeluhrte

mebrjUhrige Erfahrung mit keiner Bemericung,

iVic uiui liii.Iit 5r!iiin hinge durch Quanz und

.Tromlitz Uea^-it un4 autfoiirlidier oiitgetheilt

worden wäre. Wenn Herr K. wirklich etwas

Neues gesagt zu luben glaubt». SO icufs er mit

.der Liiter^tuc über aeio Inttruinent ganx uube-

Jianat seyn. Wem diese« Urtheil hart scheinen

nagi für den sitzen wir Einiges aus der ge-

nauem Zergliederung dieser Tabtllen her.

Auf der ersten Seite hat der \'< rf. die cliro-

matiscbe Totikiter im Aufstvigi ri itiois nnt Ir^Jr

abgebildet, und nennt sie' Tonleiter der
schnrfen 'Vavc. I n wiefern dieser Ausdruck

passend sey, iafst Ree. dabin gestellt teyn , und

bemevlit nur, daft (bigende'Ttfne falsch genom-

mee sinds 1) da* /«, vnohcy er die dii Kt;iii|>c zu-

lafst, ili**, w-<un slt- gtoiJnet wird, den Tun et-

was htilv^r, mithin iciucr und auch heller maclit,

t) das St*wobey ebenfiüls die dC> Klappe geöffnet

seyn miifi, wenn der Ton nicht clünn klingen

und /-um Uebersclil.i^'»!! in die Oktave geneigt

scyr> Soll. 3^ Das eis, wubey hier alle Finger

atifgehnben st(- Iin , wekhea reiner Klingt, wenn
niun die drty l-irgtr der rcrliftn li< ri l;ii-t,

und die ifis Klippe öffnet, niul womit aul diese

Weise der Triller mit ä gut kann gestblugeu

-aMrdeiit weichet, -nach jener-^Weise geoorain«n,

.^jan^* unmöglich ist 4) Qa» dUt wobey, schon

deaTrilloTs mitd wegen, der eri»te- Finger der

lioken Hand auf^hobeo aeyn aollte. 5) Qaa fit,

wobey der dritte Fingex der linkeo llaod hätte

liegen bleiben soMrn, um den Trillfr mit i,' nicht

unnotbiger Weise su erschweren, der Tone/,
gis , oi* ete. nicht au gedenkeki , die nun 'einawt

auf einer solchen Flöte nicht rein genommen
werden können. Auf d«r «weyten Seite hat der

VeHaiseratle die auf4er ersten Seite durch jtjf ff

angezeigten Töne mit bbb bezeichnet, mit der

Ueberschrift: TonlcUtr dtr n^ticlien Ti)nt. Det
grofste Fehler in dieser Tonleiter ist der, dafs

statt ges in allen Oktaven fts steht. Das durch

ein 5 wicclcrht rgcsttllte /i, heifst hier nicht h,

sondern bis, und das wäre denn docli etwa«

Neues, was in dieser Tonleiter xm Boden istll

T'cbrigt ns werden hier al!< Tun«, einigfe unbe-

deutende Abänderungen aus^cnuuiuieu, «bea so

gcgriffep , wie auf der ersten Taiet.

S( i"e ] I ii'li It lile enharmonischchromatische

Tonleiter, die also ülierschricben ist: TunUilcr

der A'o/cn UHttr zm^trUy Nunun und iweyerlty

Gtttalt , wU utbtf ioth nur auf tlntfUf Art gemtJli-

mcn (\ir) tvirdcti mu\sin.

Wenn es mit dieser Ueberschrift dem Verf,

Ernit »t, so begreift -Ree. nicht, waruta er Sei-

lte I uod s die Tone uis, b etc. verschieden ge-

nommen hat! — Unter den Noten mit zweyer«

ley Namen leblt hier das Jts durchgangig.

Seite 4 hat Hr. X. di^ vemhiedenen Appli*

katuren eines jeden Tones hergesezt. Er über-

schreibt sie also: ibn/ri/er der stharjtn und mi-
chtn Tönet ivie tclelte auf v«rtchitdtttt Art zu neh-

men sind.

Wenn zu den weichen und scharfen Tönen
alle diejenigen gehören, die Hr. K. S. i und «

.Ttlgiebt, so ffchh-n hier gar vit lc, dfnn es ist

nur das einzige b hier, tnul m tt r tk r.t n mit

bc'zeichueten, nur cj.s, dis, J:s , lIs: mit-

hin wire diese Tonleiter aebr_n»angelhafl. Je-

doch sind einige Töne, al« c uis etc. hier besser

angedi iitct, al.s in den ersten ^ l abtlle-n.

Endlich, so herrscht iu die»er ganzen .Anlei-

tung -i'irii gat keine systeoiatlüclw OnlOuog.

Dbc Verf. mag sein Instrument vielleicht flirtig
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sptplen, auch wolil manche artige Kleinigkeit

tialur setzen: aber die« gieirt noch nicht den Bc»

Mf, «Ine Anweining dafär ru schteibeD, nad

noch weniger» sie <o ansukQadigen

1709. October; 4?

Droit Daot peur 'ieux Ft&M trm'ersiereit eompo-

t('s tt tkJhs ii Monsieur h Comic Fredttic dt

Hardtnbtfg tu, par Charles Kreith, Op. XV.
i Vienne cfaez Kozelach. (Ptix 1 FL 40 Xr.)

Diei»Oaettflti 1«Mea bewaderffür Liebha-

ber , die si«h fliflbt gern mit grofsen Scliwierig-

leiten, wie man sio bey Mofimeistein iiiiU

andern guten Komponilten findet, absugebc-n

pflegen. Sie sind der Natur dei -InitTunicnts

st In gemüfs geiclu iel^en , und können vornehin-

liili »ur liilfcrnuug des ^tnccaiu mit Nutzen gc-

bMUcht iirerdpo. Im Satze siud »io audi »tont-

lieh rein I bis .luf eine Scelte , die sich im Itondo

des er«t«ii Duvtts Takt 19 und 20 üudet, wp di^r

Verfatser einige verbotene Quinten gemacht hat.

Uer Allfang < ; 1 = j ''en Duetts ist all' ,
itnhoni)

:

jjätt» •pllc^Mi'. k. vciipctidea,. wttU aA4\di!t fUf^

fc enlctie S^rM» wpfio •ie.nicbtüurtent f^ln

UaMn weitliw*, «in« wlüi <it>la >Virku|«s tiiunj.

XI yiinjiitMn«.|>c«r une FfAre trovfrjüere ,
compo'

•.'figeupaf Cluirlts Krdib. Ocliv. XTV^: i.Vifm*

i ne chea Ko/.t:h)ch, '(P»iK a4Xr.)

"nVttii'i nl( ii'ka'nifn lange keineso gut ge^cz-

ten Variationen zu G<jSirU?c. Er cm|»fielilt sie

däjter allen denen«' 'die sich'' auf der Flöte gern

zn vervülliominnen wiinsclitn, als eine gutcUc-

bung in jeder Ait von Sfhwcrtn Päs^agen,

. t^vAnk. dieWr Variaiiomn iit difi^li^ählig'^^^^^^

tig angezeigt» und dtr -Stick -kij.i\ Ic und gut»,

denn es. fehlt weiter nichts,- ah das h hu Wuit

Thtma, Der GVad der Bewegung, den der

Verfcner, anzuzeigen vcrgtsien h;it, ist mehr

iang-^ani alj ge&cUvvind. ^^UfiM ^^'!}rJ^t9ßr..

lallen, nithfwre Kuujsjiiasitiüneu dieser Art bc-

oder Viulin ad liiitum dazu so seUcn^f weii docU.

«ön«t hier und dort za viele Leerheiten in der

Harmonie anUteliea dttifien»

Ko»iLBepoiii>aHa«

tMtr den ZiMand dtr MusUi in Fmdtfurt

atn Mayn.

Der Geschmack de», Frankfurter Publikums

scheint «ich besonden flir Vokal-, und ünter die-

ser für Theatermusik zu bestinnnen.» Dyr ent-

schiedene Hang für alles Abwechselnde und

Neue, die gröfsete Anzahl von Sing - als tnstru-

mentalvirtuosen, der Pomp bey Theatetstücken,

der, wo er diese Gattung von Musik so voll-

kommen, wie hier, unterstüzt, sie um SO vie-

les aiicieltender ' flir das Publikum macht, >U

alle andere Gattinigrn d-r Mw'iV — «lies Sfhei-

neo mir ohngefahr die Grunde zu »eyn, die inah

von 4ifeseM überwiegenden Hahge für I heater-

muüik angeben kann. Da unsre meisten hiesi-

gen Kirchen alte Stiftungen aus den Zeiten sind,

wo die TonlcdnstUr in Deüttchbifd nacb sflnftig-

w.nreii, sq ist das ziir Musik ausgewDi .'cne Gi !<i

nieisteos nicht hinifiichend, eine niittelBiüfsigo,

vif ! weniger eine gute Kapelle su besolden 1 da«

))( r lafst es sich .iho leirlit erkläreh, warum di«

Kiidienmusik in IVitikfurt nichts weniger ale

merkwürdig ist. Von uoseru Konzerten werde

ieU «tiüter spredien ; jeit also -cur Thcatermusik.

Vorher aher em Paar Wtorte über die Einrichn

tntig im Ganzen. - r

Unire Theaterdirektion besteht ans sieben

Partikuliers — iheistens reTchcn Kaufleute, wor-

unter sich in RütlcMcht der Mnsik besonders Hr.

^ernaid, ein reitUj.T F.it^rikdut aus Ofleiibiich,

ütod f'r<>fteVXfebhi(ber\md*'Kchi<eii der Maslk

_m52eichuct»_ .d< r. zu scmu iu Vergnij^;» » si l!>^t

eine vortrefliche Kapelle unterhält, und von

dem" iih Ihnen' später norh mehr sag^ werde.

Diese Direkteurs werden aus 60 Aktionair ;/

. WilUt,.. die sich »ur l^tl^ltung. unsers Theaters

vereinigt haben, und dorcti ihre leichtichen

Ä»y*rSge. diese« ohndiin von d^^^n Mt-f-fiemdeii

iowoltl «IsL'von den £iubev^ificbeii ziemlich be*
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suchte Theater, in Stand setzen, sich vor vie*

teil andern aunnseicboen. Fraylich iuula äie»,

Ol^bon 'ganz uneigennützige Direktion i um
auch In der ökooomiscbea Verwaltung der Thea-

teraugtlegenheiten nichts nt ersKutnen, manch»

mal ilcm noch nicht ganz gebildeten Geschmack

des grofstii Hauleus, zum N'achtheil des guten
Ge&climacts, ein wenig nncLgtben. Indessen

bildet doch die einsichtsvolle Führung im ein-

zelnen und der t;-jtc Wille und Eifer für die

diönen Küuste im allgemeinen, ein Ganzes,

das «ich, man tage auch dagegen , ao viel man

wolle, fft-T VoIIkornmtnlicit — wenn auch

nicht mit Eilfettigkeit, doch anständigen Sdiritts

oSbert.

Da nun Opera die lieTTsehende Neigung der

iiiesigen Tlicaterfreut »rinr?, so verwendet

auch die Direktion hierauf die meiste Sorge.

Oer Erfolg entspricht auch wlrlclish ihten Bernd*

Hungen. Das Opferftst, Don Giovanni, die >^n-

ttrßöif, la CUiv.tiua di XT/o, Camilla (von Paer)

Puhntra, Aj^ur, die gtbesttrtt Eigtminnige (von

Martin) der JCur^ar oder FAmorc marinaro (von

Weigel) die Brüder als Nebenbuhler etc. sind jezt

die Opecn, welche hier am meisten im Gange

^od, und ich venidaefe Sie, daft man die mei-

sten dtrtelben wohl schwerlich Hey einem an-

dern deutschen Theater besser aufführt.

Hier leraeo Sie die bedeutendsten Personen

miMia Peiaonat« keaneD. Herr Cannabich,

ein junger, thätiger, talentvoller und gp^liick-

tet Mann, der 8obn del rühmlich bekannten ver-

«toibenen Kapellmeittere Cannabich in Mön.

clien, ist unser ^^nslidirel^tor. Er hat sich durch

manche brave Komposition dem Publikum längst

empfohlen ; ebe Pazthle Klaviervaciationen von

ihm lind auch In Ihier Zeituiig tttn Jahrgangf

8> iii ig* mit verdientem Beyfall angezeigt wor«
den; dafaey iat «r ein-aehr feachlcklec SIngiaei»

stcr und ein in allem Betiacht tcliAuBigiwttnlir

ger Mann.

Mad. Cannabich, seine Gattin, ist eine

liebentwürdige Frau und hAchit angenelmi« -

Sängerin. Ihre Metlunie bt weit mehr eiiJach

und uuver«cha6rkelt, als man die* heut *u Tage
gewöhnlieh su hMen bekommt t ihre Stimme ist

weit mehr angenehm, einnehmend, reizend,

als glänzend, auffallend, einschneidend. Ihr

geschickter Vater war ihr erster Lehrer, ihr jet-

ziger Gatte half sie treulich noch weiter ausbU«

den, und so gehört sie zuvcrlafsig zu den bf>-

stea Sängerinnen unsrer deutschen Bühnen.

AUe Kenner aeblilBea aie nedi Verdlenat, vor^

rithnilich seitdem sie, wahrscheinlich durclj Jen

Fleifs ihres Mannes, auch mehr hohe Bcbule,

im BeeUatiT u. d. gl. engenemmeni und auch

der für die Kunst nicht gebil<lt»^e TliCaterliehlia-

ber hält sie werth, besonders seitdem «ich auch

ihr Spiel am ao Tielet TeibcMert iiat. Dalief

hat sie die seltne Bescheidenheit, sich nie in

Bollen zu dringen, denen sie nicht gewachsen
ist, und manche der glänzendsten. Andern«

«. B. der MadameHetnemann, «n fllxtlaenii,

Herr Maurer. Sic haben diesen selbst in

Leipzig gehört, und so werden Sic im Stande

seyn, meine Meinung über ihn zu beurtbeilea

und im n6thi.,;*.n Falle zu berichtigen *). £r
verbindet mit einer reinen, vollen, gphi!Het(?n

Stimme, eine Tiefe, wie icli »ic iiodi von iceinem

Bassisten gehört h^ibe**). Seine aubeiocdent*

liehe Geläufigkeit hat den Vorthtil, dafs sie nicht,

wie bey den meisten Bassisten , undeutlich oder

unangenelua wvd. Er lat flbecdlea ein voiCrefr

licher Miiaiker, und Int einige artige Sadiett

*i Anmerkung. Wir kOiintQ d*t Ufiliel! «lej Herrn Verf«sserj mit voller Ueberieugunj{ l'OtSiigen. All« was im

Cfaar-ikier iI^FcjrcrUchkeit und Wiiide. und aUo einer solchch tiefen Bufsstitnine angcmcis» (escbnciien iu. ka-

t>en wir vm'Hm.'lll so vorntflicb verasfn» gtliAi«, -aU tetm nie. Nor die «ngcwShnlidw Cesrandbaic bsiben

irir dnuuts aedi nl^ «n.ibm boanks — irdd dbsr.euM MoAt» ebrnhiamde Beugumkeit.

Der Redakt.

•«) leb fcSrte Ihn metein^ aaf den Thenn das Cmim» e imniMA aagdMii vd hda ifaa ea«k «aU Ma Gen*

ira JS und il ringen |di«nk Def Varfasycb >

Digitized by Google



45 ijrgg. October, 46

kompODiert. In Wien hatte »r Ge1egen]^ei^, sei-

nen Geschmack unter den dortigen voitredicben

italieniieliert SXngeni so bilden, und er hat dle>

se Gelegenheit treflich genv^r. Schade, dafs

- seine 8timine oicbt mehr Hohe hat. Seine Lieb-

liof^Ucn »lodT Sarattr'e, Hr. Ton Dttri^

feld in der gtlxsstrttn FJr^tnflnnigtn , der Her-

aoig bl Camilla^ Srasmut in den Brüdern alt

HtMuhkr^ M»f(9tu Im Opfufest, Pas quäle
in KorsüT etc.

Herr Schuls, vorher ersler Tenorltt bey

der Wiener, und jeet bey der Frankfurter Oper.

£r singt mit vielem Ausdruck und sagt seine

Rccitave vortreflich. Nur ist zu (»edaiif rn , dafs

seine Stimote abnimmt, \relches ihn besonders^ höhn TeoektoUcn «ehr hindert AltlCur»
nay im 0/f*rfe~T, tind ats Tita«, hat et Wer
besonders viel GlUck gemacht.

8«R Denoier bat ein« Ibite ansdaiiwhide

Stimine und viel Höhe. Er alternirt meistens

mit Hrn. Schulz; besonders aber spielt er in

«Cww IwmiedbeB Tenorrotlen mtrcflich. Am
besten gelingen ihm Arien, die wenig Gtldufig-

keit und mehr Tragen im Vortrage erfordern.

Am besten im Singen gefällt er mir als Tauii-
no in der Zaubtrflötty und «!• Coetsnio ia ^xi

Mad. Hejnemano bat um das Frankfurter

Tlieater da« Vetditast, dafs ti« die erate war,

die bey Entttehung der hiesigen stehenitcn Büh-
M mehrere Jahre hindurch alle ersten Roilen

•anf und ttht gefiel. Sie «ingt metiteM
Bravourrollen, als E I vir« tB C^jt/s^/itir, db'lLtt*

ai^in der NMht etc.

Hfc verdiente «aU» wem icb Uwr
da« hiesige "nkeater im All8em«ancn schriebe,

snit am ewteo bemerkt su werden. Da aber sein

HauptverdienM in seinem vortreflichen, wahren,

IchKknnischen Spiele besteht, so kann ich ihn

hier nur ftiJpHfi^ btrührrn. Gewifs ist es indes-

•en , dafs ich nie to viele originelle I<aune in

dnn GclaMa dar'Nalw aod dea Anataisiea täte*"

i liabt, äb,^7 Ikn. Sein Ktt^tmOitn im

JCorscr , B ; Ti n f e 1 d in den geBtastrten Elgtns'm-

ni^tn, uiid liz im Knicker, sind Meistorstücke

komiiclier DanteUnng.
Auch die Chöre haben sich seit einiger Zeit

merklich gebessert. Unser Correpetitor , Hers

Stumpf, der aldi diitehaein« anangtrten Sachen

für Harinoriio sclioii rühmlich bekannt gemacht

hat, erwirbt sich dabey ein grofses Verdienst.

Da una luer d!« Gdefenlid^t fehlt, au vnsern

Chdren Schiller, wie in Sachsen*), zu bekom-

men: so hat die Direktion eine zweckmäfttge

ßiorichtung gemacht, deren wohlthMtige Folgen

. uns jezt schon selir bemerkbar sind. Sie lief»

nämlich öffentlicli bekannt machen, dafs alle

Aeltern, welche wünschten, ihre Kinder unent-

geidlieh Ifotik und Singen lehren au laseen, die*

selben au einem von der Direktion' r renr^«! dazu

besoldeten Mann schicken könnten, der sie denn

anch prUfe», nnd< die' taugliehcn im Bingen un«

terweisen nmfste; dagegen mufsten sich die Ael-

tern verbinden, ihre Kinder eine bestimmte Zeit

lang unentgeldlich bei Chfiren mittiitgen »u >aa<

s«n. Sind dleieChoiachtUer Dvn nach dicaet2elt

der Direktion noch brauchbar,«© erhalten sie ein«

ihren Talenten angemessene Gage. Auf dies©

Art haMn wir nttsikfeste braucUnre Chonchii«-

!cT befemamen. Merkwürdig für die Musik ist

es indessen, dafs unter 13 bis j] Knaben lauter

AJtistent und kein einaiger Sapraniat war.

Das hiesige Orchester bestellt gTrifslentlieils

an» Mi^liedem der ehemaligen Köllni&ihffn,

MMBnadicn» ^ieriachctt, ZweibvOckiiicheD

und Saarbrückiichen Kapellrn, df ren Fticstcrs

meisteoa durch die dermaligen Verhältnisse ge-

swnngeo wvnfon, Ihren Hefirtaat bis auf günstt«

gere Zeiten zu entlassen. £s wkre sehr an wiin*

sehen, dafs wir dieses Orchester immer so hcyhc-

halten konnten, und aus diesen Grunde wollte

ich der Oberdtrcktion r^fhaiit aieh dies« grfif».

tcntbeils gesell ^cVfpr; Künstler $0 viel in^rglich au

verpflichten. Denn, sollte ja dieser Tbeil von
DeutMbiand Mint all* VcifiMsung wieder te-

a

^.m*«eltk
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ser Musiker gern wieder .m einen Orf ziiiück

kebcen, Uci ihre Existenz audi in spätcrn Jaiiicn

Wir liattcn hier peullc!i in der musikalisch-

theitrali*chen .Welt zwr-i meiku üujifjo Erschti'

tiungen: die Opern; (ttiuillij von. V_,äqF, und
Cluwiua <li Tito von jrozjrt.

.
Ersttio, wi'r.lo

nacfi tlcr fr:u5^:usisi"!uii (>])t-r iÜls^.s Xsiiicus ins

Italienische übetsezt, uud fo von dem i^iseili-

cken Ka'p«]Ineicter £»er, mit^em jungen talenjS

vüllfn Ttaüciitr, für das Wien>fr Theater kut?-

ponirt., '^)
. äiß urut^. t^prch Vermittlung ei-

ne« .Movikfrjntndet. bald nach ilirw.i^MflüUrung

dem Frankfurter Theater raitg etheilt, und uover-

SÜgU<li von unserm braven Theaterdic}iter,^{p.

Iblcn, in« Deutsche übersezt und aufgeftibrt

• Pas Sujet dieser Oper ist besser, als man es

gewqhnlich bei Singspielen autiift. Es ist na«

türlich, scbdp ^iurchgefuart, und ;UuUurst iute^-

•anant -viellv^fbt luir.zu angreifend für gc bil<

di-fc Mf;ns<-hpn. und aus diesem Grurnle für uii-

gebild^te viclleich^,laiigw^lig..
.
De^ grofste

Th«t| J«r Han^upg ist ernrtbaft mid.3(afMrct

rührend; 4ic,iWC-,uigi^n lutuusclien Sceixeo^-die

•^»iifl^tl^äit , sind uicht Itiiicci«liU^i, _dip fj^cher

anm<Ü4;hn, und dieiu^o ,yie|lDebi djUtfj, i da«

Krnschjfce der Handluug vurziibcreitcu , 'Und

desto auiiaUi;iid«r js^^taachfui. Dex einzige Feh-

ler bejr -dem .Entwu^- 4ea Plans dieser Opi^

aehftint mir der Üms^odU dxfif iae.ffite ^(^zng

ni«I>ts als t'ipoPolgc- zus üntticfiqerciliter Eplso-

d<änut'ltl*aU^ diü^alk jdjic, iiau/)«tiand^uug.e^^i'

erltiihen. Diesr ^ttet aber, .wjeni),t>e SU .^njKft

dauert, leicht iu Ungoduld s^tfs. ^-^^ ... . ' . . .

- Die B||[iiuk ifit e.iti isteiiffil^ tfaft^traUcchei;

Kouipusitiuu, Sil, i»t u.fiiv, >;fll *'^l*V'l*^"^'-'*

W&B^ U9gß?5Y".y»'^P> '^"^ff-'4^.S''."P«)f/'-U^ jousi-s

LfU£ehe ^n/itJ^iis v»^ K^t^nlwif» ,df» -^e^ltj

auch im Theaterfach tiUerKaupt Sie Ist -ge»

»chmackvu:! , dem Text anpasaend , leiden-

sihaftlich, Mvo sie es scyn toll. Die Beciutive
^tid meisterlich gcschritbc-n , und alles Kamjk
sche^was daii i vorkommt, i^C uiiteinciii so fcim ii

jM.tht:tisLhpi.Gvij)hl crgviÜ'en und durch£ijhal«.n,

djfs.es.dci) /Suschj^i^cr trltciittit, obtie in* 'Tri*

vi.ile zu f.ilicu. , Es läfit ihn (I,-!i=LT nie (!en Fa-

dfn verlieren, ^^ad^^rnjipvjciit iht} vielmehr für

daa Eraatliaflie aui desto empfdngUcber. Mein
JLob kaniji,Jlwitn,i4)ertriebfcn s^hiinen, .il»:r

wi(a^^ tuxr so langf
|( f^t^ j^fc^^ie^ Kii^c, i.*a)dvik(

selbtt kennen. im«p^;if|uj|ikanqeii^inpd Lie^
halii rii gl. QuI es ungemein. Unter den Sängecft

scichneten sicli bey der Vorstellung dieser Q|iei^

bekond^ra Madame Cannabich uud Herr Maurer
aus, der nicht aU<;ia, vorj^reflich »ang« ii'Pnd'U'^

auch durch die Fortschritte, die ei; dem Publi-

kum in Riicksicljt
,

feines .S.pltla. ^ bemerkbar

madjte,. allge^jünen Beyh)|| t inämdtete«- ...

£ndli(!i .so wurde nc-niicli hur zum er";Jen-

maie Tituf autgetuhrt. Der Werth 4i^!'ex ^c(iö«

nea Oper und Monjirtt unatetblieher Npme «nd
zji, entschieden , ats ^afs, mir hi^rMber etwas

Neues zu sogen l»li<;be._ ^&e>|i4gt dafs aliea

wetteiferte, um sich, det Ehre der BaiaCeUiuig

dieses Werks nach Möglichkeit würdig ttt' tOMf

chen- 1, .
'

f

Die Pc9eht, womit dleae Op^r gegeben
Vi-unjc, ging Uber raetnp upd Jedermafins SmM>
tiitlg«

,

Merkwiirdig war dic mpistens so seltene

Ersclieinung, dafs Geschmack und Praviit Hand
in H-au^ git^^^i^, Dekorationen, 1üeid«r, .ttAt

t|!ii<i':en — lürz :il!cs, bis auf die gciingsto.

KI^inig^eit,.-\vJt ip^t d<yj, grölst«n Genauigkeit

nac1^;^ltcöinisfhcn ^mteso apgegi^n und 3«i»*

geJ^Ur^.
,

J^s gehörte weiter ult ätf. als .Vuuyin!;-

»^i^eiC^ da%)Ji, .Mm }fi(;li (gai)z. i()( di4< Zeitei^ de^

»'«S^iWfSti.ycrsf^^n^ J|M'9.t*lM9iKj;i^yL|ff«-

ty§f^fpis. in d«! ^ückaicht .v^UtefiMfnn, d^fii

a<n hn^irkmi^m^ ^H«b Üf^ttjßttkwümm i|iHi»ICXmp4ni»t«tft ^iMhiftliM vjltntigiiet>elcshM sinitf «(«'s!«! ercff «ff4
ver<l"f>K"- Lr liai ^'clr, «o % icl uir wN}« ii . «oii<t in Parira aMf^cKo'tcn. Wir kcnrcn zwei frilhcrc Opern \on

Ihm — t'orrrjiT n/trtr;~tmf^rjirlnet}it tft TVir««j'r-»^*~^on denm tnfttndmTlti '»wiyie'dTigrriSiii viil XüsgeTttüK^

ueits.liM. . d.Aedak(. ^ . ,
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^Itii auch nicht der geringste Fehler vorfiel.

FreylicU war es auch Uier, wi« bei, a^eu,Thea;

tern, der Fall, dafs einige Rollen hätten 1»«Mer

b^lBktaeiHi'ollen. Besonders gingen die Chöre

mit einer aiisgczcichiictc n Genauigkeit. Unter

4ciA baiigtiu ^ericlen besonders Herr Schulz
«b Jim», .uttd ICadMttO.Qaanabick. «Ei

lus. Auch Mad. Heinemann erndtete ver-

dienten Bejiall aU ViltUia. Jedermauu stimmt

ilariii.<klMt«in, dslii ann üx Frvikfort aodi kein

ygUtoimow Game geletin liAb«.

, . Die junge Vlftuofitüt und das gar zu gro>

fsc Aiii !u bcn davon, ist eine Eigctshcit unsrer

Tage. D'w lezttre scheint jedocii mehr wan-

dernd ab »tetig su aeyn. leb etipneie mich,

dafs man vor etwaacbC bis sebaJaiirc-a von Wien

in ^ller oQeqtlicben Bldttein enäiilte dafs un-

ter dex Ueoge -Virtuosen, weldie aldh wlüireod

des Karnevals hatten hören lassen , über die

Hälfte weniger ala Jahr aU gewesen waren,

Ef gehätte damala cur Schicklichkeit, diese Kin-

der sümmtllch zu hören, liuj die Sammiuug voll-

ständig zu haben — was ich gar uiobt übel

finde, und wobey sich die jungen Viftuosea we-

nigstens sehr M ohl befanden. Jezt sclicinC jene

I..iebhaberey btsondeis in London Sitte zu wer-

den. . J)&c Virtuos, der seiucii AnkuucJigungcu

fidiia^eifie natiurhistorische Triebfeder bcifit-

gen kann, (wenn er närulkli niclit sclion btiannt

g«aijg ist}, wird, unter dem grolsen ^utlt^fs rei-

Iflpder; KQnader,- geaseShigl^h nicht beqierkt

Man DKifs t)lijid scyn, oder, wie neulich eine

junge hUbs^^e Pame, jedfldi mehr in GeselU

sclia|cen,.a]a«ffentticb — mi^ den Zehen«toee

if^fjoef^F^se« Pianoforte spieleii-, md^ iren|g-

atj^oa sechs, acht. Jahre alt seyn, wenn man,

i^hne besondere ycrweqduug bedeutender Min-

icr groüien Bu/,. «ini^ea Aubelifff^iDA«

chen will. Was das lezte anlangt, gTaid>e

ich doch behaupten su könaeo, dafs ich ebeq

"hier (in Iiondon) in Jahr 17M. das non ploa ttl«

tra gesehen und gehört habe. Damals liefs sich

zu gewissen festgesataten Stunden alieTage Mifs

ilofmann, ein Kind, nicht älterela^iJahr, auf dem
Pianoforte,. Unter grofi>em Zulauf, hören. Sie

splc!*'' nirn freyl'.ch keine Koneerfe , aber kleine

äoiuiteci^uUe, vuruclnolich iki^inewVrien uudijie»

der», auch, wohl ein bekanntes Thema mit eii»I>

gen leichteji Variationen. Die Zalil der ihr ge-

leruteo Stücke war üb«c hundert, und sie spielte

si« mit Geoauiflk«^ im Treffen, im Takt, im
Vortrag, und einige ihrer LieÜUngaatÜckchie«

wiskli^ mit Delikatesse.

i Das folgende jabr (I789-) war ein Venetia«

per hier, der 34^ Spanien iam, und rojt eilf

Katzen Konaeprtgab. £r hatte seine musika»
Iisrlii:i Konsorten jjlirtlang im Singen geübt,

jeUu hatte ihre besondere Stimme, (rat aui einen

Wink von ilim rjchljlg-«ib, und hielt aiciqti^

genau.Takt; ..

sie Oi lunorn sich vicllcitlit noch der vielen

Festins, welche im April dieses Jahrs

zur Feyer der Genesong det Königs Ton aeinv
unglückliciieti Krankheit angestellt wurd<in, und
hc&yuders ^er groft^n iUunlioaUon der Stad^

Ib'uter afi vielen Birarrerien , welche bey dieaflc

Gelegenitejt SUni \ orsdiein kamen, will ich Ihti

nen nur Eine niusikalisclie mlc.iHvilt ri. Ein ge-

wisser Musikbiuidicr iutte die voiistaudige Mu-
sik des Volkalied«, God aer« lAa JCii^rw aeinet^

Ha'.ise in transparenten ungeheuren Noten dar-

gesteUt ! Uebechaupt spraug man mit dteseq^

liicfle teohl aguf h¥i*deiterley gar sellaameWeia«.

herum. So wurden z.B. bey versirliieiltntn gros-

sen. Mahlzeiten Mngeheure Qchsen^ratcD, vou
9 b*e 30fr PÜiud in For^ eines LinienschUTea

(8agut sicbS;thtmIIer!)) zuge richtet, mit Flaggen

hesiet^t^ worauf .Qod, S4ve tho King stand

^n4ao4u%etra^n. Sie. wijrdeo ii; feyejUchec'

i^^oc^oo, uatet musjkaUacher Begjflinftgn-

a. Jshrg.
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die Speisesäle gebracht, r.üi Zictde der Tafel

«ufgesest^ iiucl dann dem Volke preisgegeben.'

Vor etwa acht Jaliren v-ar ein Herr Droxe
{oder Dioce) aus Frankreich hirr, und zeigte

eitiige-von ihm verförtigte guis vortiefltche Au-
totnatm. wtlche alles überträfen, \cas mnn
Achnliches jjeteben hatte. Folgendes waren

die «ngenehtiMtes StOcIiet Bin jungei httbiekee

Madc}:cn sitzt vor dem Pianoforte, uiul spielt

verschiedeoe ganze Sonaten mit aller Piücision

und Feinheit. Das llewttndem^ftrdigite aber

ist« dafs ple nicht ct'.va nur die "Finger be-

wegt, soüJ'jrn am Ii mit dem Kopfe, mit den

Arroeri, und iiiic dcu Augen alle die Bewegun-

gen maeht , deren sich ein lebhafter Spieler

b«?ym Vortrage nicht letcht entlmlten kann. ' Bey
•chwcren Passagen sii-ht sie starr auf, die Nutctn,

legteidi nSher vor an das -Idttrunief t» und
wirft mir !»(y;ti Arifange dcrsf-Ux ri nntn Blick

auf die Finger, suin festen Einsetzen. Dann
lidit sieb ihr finaen. lebhafter, und wenn die

ffliwti • Passage vorüber i":r , u'irftm Mahrhen
Seiteublik nach den Zuschauern hin , um Beifall

in ihien Augen au twh. Nicht wahr, wie

eine lebenHigf Virtuosin? — Bin' andtrcs

Stück \'.'ar historisch, iiiid i^rib eine ganze kleine

Theaterecene. Eine angt^nohme ländliche Ge-

gend an der einen « «'» Bach an der anderü

Sfeitc. Ueber <!!0';»'ir fuhrt einr- Brücke nach

der Mühl«. Die Hinterthur wird aurgemavht

t-^ ein -Sauer rettet auf seinem *Hsef ' herav»',

üb(-r eine Briickc, in die Muhle, Mrlil zu ho-

len. Der Uuiid läuft ihm ein Stuk nach, und

2>ellt'den'Eseiso natürlich an, dafif mi^n darauf

lechutn koiuite — weuu Hundt da ^rar^n , so

leisteten sie jederzeit Gesellschaft. Im Mittel»

puukt der Sccue wi-idrt eine-HsFerde. Der Hot
hat bisher in einer Felsengrotte des Hinter-

g-itti'!» «! f.'-nilie't, kommt nun lurvnr, sieht sich

lauschend um , bleibt stUien , zieiit seine Flöte

hervor, blsat eidlge Sitickdien'j und das -&chi>

WH .!< ih"!t ififr l«-2ten Totif sanft, wo er absczt.

Jeat sucht er weiter, und findet etwas enttemt

eeion UiiCttt. -Sie li^gt da, dw Haupt auE -deit

5«

Br'M^leidit ni ifarjArm gestflzt, und srhlält.

spielt ihr ein y.Iiitliclies lyiedchen vor — (h < r-

wacht sie. Was kann sie besseres thun , als

freundlich aufstehen , ihie ZitMr nehmen , und
dem lieben Flötenspieler accompagniroc, ? "Sie

tliut es eiue zii>niliche Weile mu vieler An*
mnth» - Aber ntfn ihÄmmt jeii^r Bauer «na d4t

^fiilile zuriik. Er hat das M< Iii erli;i!fi:;\ , iIlu

Esel damit beladen, und treibt diesen jezt vor

lieh her. Er ist der Vater oder Onkel :dea

Miidchcns, und niifsbilligC ihre Lie6e. Die
Liebenden erschrecken« brechen mitten in der

Melodie ab , der beliebte' nimmt von seinem

Madchcc; verstohlen Ahsthi' d, und fluthtet

wieder in seine Grotte. Das Mudchen nimmt
nun eine unbefangene, gleichgültige Stellung

an, bis- der* Altd^tuftseiueorEsel «ri\^d]r Inder

Hütte ist. — — Ich la«.$o uuch manche kleine

Nehenaüge und NeUen^achca weg, und ver-

sieht Sie, dafs ich miieli tb'dleiien WlbrÜAsMB
ArbeiCMx nicbt habe lafit a^en Itönneii*

Siebzehn englische Meilen unter Glasgow

crgicfst sich ein saUiget Sie, btyClyde, in ei-

nt n FItfTs'. An'diesenr See'tScgt ein Landhaus,

flas Bo-äfieath htifu. Hier ,qicbt es ein Echo,

da'=; in stiiifr Art virlleifljt einzig ist, und

von den feisigtrn Uugcln, die um den See her

gelagert' idndV erstogt<Vvird.' Man kennt ei

schon lnn;^,st, ab^r vor einiger Zeit reisetc ein

Lord B. mit einer Gesellschaft dahin, um es-^o-

Waoer'su unteraucliieh't''vnd von diesem -röhit

fc)Ig«-ride genauere Beschreibutig her. N.uh

niancherley kleinen Versuchen, erzählt der

Ijdrd, Helsen wir eitien von nnsern MlisikerB

gegen Norden hin Suf dem Waldhorn erst

rinzrlne Tone , dann lleimi SäK^hen blasen.

Das Echo nahm sowohl die einzefncn Töhe,' 'a!»

aucfj die kurzen Sjtze snijUii h auf, wiedeihohi

sie s( ht dl utlKli, ;:l)(:r —eine Terz tiefen

Sobald das erste Echo gfendigt liatte, nahm ein

sweftes- dasselbe auf ' -wiedeitiolte gleiehlltllt

deurlich und genau, aher —- wieder einen
Ton tiefer; endl.th eben so ein drittes,

nocldnait «inen To» tiofer. So bli«l> '9$
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allön andCHi V*rfi»eh«n bftd VctändcrunJ

gen der .Tone iind • mcloililiohtfll Sftichen ia

Höbe und Tiefe. Auch di« antgmtifenea

Ist esTliticn »cVnn bekannt, dafs der griir»tc

uLcheu
I t.\t

musi-

Her
Astrbnvnich wot.i^\ica unter die hiesi^n

lallsclien' StrltS^ii'nkuUtn aulzuncumBq.
^

scüelü Vater wu ein braver MukikerV ÄucU seine

Srudecaindi«!; '
" • •» ' ' * »

:.ic- .•'«•t ' '•••*-|i'T
• " - '

.i./jjt .wta^biki* sUJl'li'i.". , • "<*JsJ i*ULli''-' "

Xemu KAcntiCMTs« avs llkzsij^*. ,

^
,Xn ..Kopfjft^^^^a ..^er^iefst,. ,}kr

. wüJiM'ße

Xnnsen ungeitort die A^it^ng wiAd^p'Jifeiirali

seines Hufs und aller w .ljvcn -MuMkltcniicr und

tlfeblitbök'' ''Mit tineriiiüdetem ' Heifff, 'aber

sn^y Meisteriierk« geliefert
,

' V^rhe ' unrof- d'äs

Vtnrt^fiidiste gehöiteä , xirzi s^io G6niuä gcs

schaffen U*tt Du HaUeluja der lEfischaflVrtcn

und ein PaMionsontoriun. Unsere Tortreflich-

kteo Dichte« mitorStUCcen.ilm mit iJircn TV xteii;

dMiefft« >hat ^agge,»«tn!» das aweyte Tuaa-

xv|k .9KliBliMtrrr>k Zilc4'IVD«t«.iii>Tfat>']iUntt

Oper idi galMs umgearbeitet, ini<! seiner

Miftik >elb«C «inQn;Detian theatialijcLcru Text

vntergeU'gt, tx-y welchenj n^cht; nyr alle VVorto,

Lfnd tier Ki>iii},in von

Pft iissen vor einigen Mon^ten.^. Da,(|ie O^ier

aber, der l^Qrze dlcse^ Be^acbs, halber, damals

Steht l^^etlln^wtirtfe: so hat er sie spatf r aufs

Theatti ^eljrach^j" und viele Lithluber sehtn

sl| ifzt ROch Hetzer, als >eint; itcinc-rne^^L-
VCr das Tiicanf 4ts P^iiic«»^ MMnäeh •m •

nt ir.sl-erg htit Wes« p1 y inve^ net^fe Opetirge-

schrieben, von denen besonder« die eine, l'Ogni

vielen Beyfiill '|S«Aindcfi hat. De« Jlnlinam:

wirdB?gh>n>, -«r'ahrsrheiTilirh >>ald , ein»

grnf<(e neue Opsx, an welcher er jert arbeitet,

zu huren i-fhen." 'l^fan fringt an, «etn© Koirfp«;^

sitioneri immer mehr lieb zu gewinnen.

Der bcnihmte blinde Tlutcnspieler D ü Ion,

ein besserer Wirth, aU die meieten leinerXbll»»

gen, wird ahfa^' wie mao aagtr 'vob ^^"^ Ertrag

seiner roiaen ein artiges Landgut in Chursacb-

s«n, in der scliontn Gegend von ,\Vald«.nb4rg,

kaufen, wo er4R>'ZukiHift<jB^itfM^^l«ben, uus

etwa kleine Reisen machen, und seine T.ige in

Stille, und im Genufs der Kunst und des W^uhl-

standes, den aeine Pention aw Röfiland httSKl

dert, zubringen wiyd.

Der junge Länge aus Leipzig, ein für aeid

Alter iiecbt guter Vi«»lin«p}eler (er i»t kaum

ri Jahr), der BeinHeit und Annehmlichkeit des

Tons mit Fertijikeit und Sicherheit vtiln.i.!"t,

ist je«tin Brwlau, und tiase/jjft.^e^f .6""^ •'''i>^:

uomoMA woideo*

Z V K V T

an die h^ien Ji'^S'" Toniin^ikr Fritdrich

und Ftur Pia»«.

(Bey ihrtm AiiftntkJlr Sn'Mtumat^ lii^Stpf-

Welch ni» cmprnndnefrsrinlffw Gernlil

E:I.ci>t mein Hcri? — Mein Olir vendinmt die.TO"**

Die Ihj mit, L,Hi» K..|nit . o i^hi» - \» ^
*'

Der LiWii'iUlAci
-

' AhÜ Wttin« ii:h «toicb A«cb EarA !

ilbrt's Eiftfennmcl'ciiip; rrilir.boM./. ..•«... '

J .

rAtlei**'— 'Qo»». Bffeitr.loii i.Ixn ..

Bflai^bHi «»liri adrimUt deiiliianisls-GMae^

"•öa^eßöAfitsofU^riiÄmK'inftÄ^ ^ M-

rerSaitcn"Iei«esB«15tnsc!imt!jtaie*Seeli,''^ . . i

l)iT kl^e; so klaj;« Pbllc.iule, • f '
* •

BeraubVdes <ie(>en Giiuen, ibren'SdinArv.-" •>

,.„ii»,i,N«i*'*«tofT!'*'«''^»st''?'^., i. .

UM ilM«f| •klUrvUflJleMdi tiadMm odd»!«*
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i5 X799.

Jett ntalt ;Dein Ucili (ich rottg, liot«! u^<l ^^tJund .

-

DK EulMitfc Hkt/ Ich tll«iM1|f«ll«Md.:

Wilt g!ri<Xlici»ke}i*> tw<l bin e% qHiimenit fdiv^ •]

'

" " -
. i.

Mit nisditni Feuer, mit erliabnoti Mi ih

B««eelt mich icit tiet ^clthieitengn der Saiten.
'

Fitr Redu iiiid Untclivl'd mOcbt' icb-nreittiij

D«r Tugnul kttont* ich opfon Gut und Blut.

' 5evegt. «0 iiMbaell kl dw'HdiMr BcMt,

Dtirch Ettch ßeüchnAen, iler Enipflfldnng fftlkil r t

So wiegt Ihr tm» Ml Koldc ütiHe» -
-'

< . -i jii
,

So weckt Iii«W t« raiMer HiuHMliluif.. « :>< .- r;.

Herjb aus Gott gcncihlcr B«rd(ii Chor

Bükt Moiatii Geiit uul Euch mit WabIgehllcB*

Dt n ' ihlLiitii-n Viotti t,cJ>«Uen

OctQl>en
1?

IJ 7/

i;)nc iu/s int Keimeiobr.
VI

Auf 1 >ue.bt mit Mmb de^ Rehmes Bolm Itina«!' • A
Latpt Enren Vliis 'deiy^etlirmiedt thiRttitfaf IfhoiM! '. 1

1

kein grafvcr K ' 'luler iLirf >:J', »chLmen,

FR)' tu geHchn, 'daü er nodi «tcigea k»nn. '
' ^ \

< .yu:

^^^Jx p» C. Xmtcjufefft.

Leipxig, bei Breitko^r und tfürtet.'(8 gt.)'
"

Ad teiditen Klavientüclea für AnracLger

und die grofsc. KJasst junger iider Afiitlchen

kann man nicht su viel balitn, vouu^g«;^

dafi sib nicht fotohfichkcht «ifid. Dm 4ünd bud

di«»e Stücke nicht ; .sie sind r/echt gut zu jenem

Zwecke , uiul s?M* aiigenehui^ besonderfi 1^

Taiizmelotlien , unter . andern die unbekannten

Cbacoiiiic utid Gavotce darunter sind, und auch

gon-^f ftir Abwechslung so ziemlich gesorgt ist

Man kann Ato diese PiJir Blätter', die auf h'tchts
* — " — "

-. ; [

Gtois^H An^pruflr niac!ien ,• aiim obigen Gm
brauch, aher 4Wfib <u weitet Mkttti. «Qiptehlen.

.

• .'-f . »,1

&x Variation s^. 4Uf Tair: Mammg üHf non- 'H
adegjMU^ pour /e Clay^ avtc, FAccomp. (Tun Kibi

Ion tt VhhncclU , par Fa d, Aauer. Vieoae,
X«zeliicb* C50 Kxeuaer.)]

iüit einei so grofs^n lU'eioi^eit:war «s hat
schon zu vki, ein Instftiilieii^ g«9dlw»ue dör^
dreye zu bemyhenl ' ' *

'

Six X*'ar: poür ic P. 7^ cf^tnp. a ttti. li flTadem. Mo-
salit de iij>tiUr p. Joseph Ituniiuar, i Vieoa«.

'"Jöa.^der:; ;(4ar,i5i.j| ' " '* '
•

Wenn man von diesen Varjationen auch
nichts Aufserorclt iaijjtijt^ a.pflierken kann, to ist

doch eute Smelatt uudfieiiadauo,nkbtsi|.veiw

Stft Var. Sur im ilüme ilans h Balkt d^Atebu^
eoitip. par Müdem, la Sary A/üoiniiu de Zäficn.

' Op. a. Jds: Edei*.' ••'•>iJ»rt' - ^ 1 • 'i

!. .
. l. mI/ ...

. ...

Diqse Vari|ationen, h^b^n apct) me^tr Siclje^

beit;in dor Aulage, und eioficäliifiMa Ali#filfa<>

runß ;i:s'j'-ut ; auch sind sie etwas scinvorcr.

balche hiavc l^ilfcftantiunpij ve^diqmja Jj^ob und
Aufinui^ening.. •:•.'.{

(ffiertier Aa^ Irflli 0117 . r.Ult ^'o

irof? Qumttmnt foiir dnix IHolont, ' Viole rt Vto-
lonetUr, compasd* v dtditx^A MontUur Geor^a

.< ,Jabndkttitrgerf HMr4xA etmpiUt'-ik Im C*>M.
dralt dr \leniir, par Amirohe Üli d, r. Oeuv. 8-

a Vieane, dicx Jos. Eder^iiir le Graben. 3 fl,
."

i ...» ,

Recehsent und drejr 'seiner i^üsikalfwhej^

Freunde haben Wtrlilicli'' «n viel ' <^ewa1t . über
.sicli gehabt, diese Ouatuors von Anf:i"ii bis zu
l'.ude,. sog:n; mit Reprisen, djtrclr/u-^inrlt n. "Zu
üintf ähnli<;jien'tfiiternehinuiij^ und LtLerwiu,.
dür r; (liirfti rj sio Sich aber wohl i^siumtlicb vor
der Hand zu schwach füIileiL, und <fer'dasu'A^
thigcn Anstrfing^uug unttriiegcn.

IM,

1' f,u ; «;a^r J.'
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zur Zeitung*

October. »799-

MutiialiMch* Aaxtigt,

Josepb Reilmann mn Maini g<bdtti{» lue tidi «ler-

auXtn in Erfurt eubftn. Er cmprehtt tTclt d«m mustkalU

Sclirn I'tibl'ko mit seinen nach st.'jics Vatc;s ?>I..Mt r gcar*

beitetcn In'«trumeiuca« die von folgtuderDeschiiifeaLcit

«iod, nemlSch:

») vvirLi-.':;' t r r F'JTtejiljro'j 'ii Ftögtl form 7U C Okta-

ven , vom Contra > bis inJ rnnl gettridtenc sclir

•oaber gearbeitet, iniiMahagoailioit foutriirct und mit

itieuingtoen Stlb«o ciogefatft; da* Trakumtnt ilt

sehr Istditt det Ton vslli «gal und FJOtanniinlf. und
die MadiuiUc des Hammer« mfd Dlinpfen prompt
cinfacTi und abf-illend.

•) Ebea di(Se Gattung nitd auch aaf Makcgonwit g*-
beitzct und cOi;ic Mfss'iig ^eni.ii.ht.

5) Macht er dergleichen von 5 Okcaven , wie N'o, i.

4) Auch dergleidifcn von J Oktav««» «j« Ha. a.

j) Macht er auch dergleichen vOtti OktlVCBp blMVOn
Eichenhotx und four:i>ret.

C) Maclit er auch welche in Klnvierform lu 5 Okta-

ven, entwcHer mit Nuf«Laum fournitct, oder auf Ma-
hagoniart gebeitaet, oiler klos auch von Eichenholz.

7) Macht er auch Klaviere von Ii losem £ichcnkolti odet.

nf Mabinfoaim gebeilsb

FdT Gihe und Daneihanigkeit kaftct er» t»ie et denn

Mtth »ich rflhmen kann, dafs oKe Keimet mit seinen Arfei-

t«n vu;!I' oiiiint II l^efricdigeti t«« ir <l:c<r .v «cIk t .ingcse-

]:cn« Miiliker ia lificniiKllen BlSttern, ur.ter ihres Namens
Uiuencbtift «ent^tm babeit. Briefe, \Vech»tl oder

ZaUung «•ntmct et voitoo gouhtf. fitfim in Oklp-

IN

So eben sind erschienen:

C- SthSnh*r>*i GeiangjtBci« t nnt Stgkltung dit

/.'h;ileri. Anf Kosten des \'et£a«»ers und in Kom>
lutMon bej fireitkopf uod Hatte!, so Gr.

L - * •

•

- .1»"

Am^e an das muslkaü$cht Puilikum»

Bey C. F. Wappler und Beck; dann bey L. Hochen-

mt asid Comp, in Wian; feiner bey Btcitkopf ood Hat-,

tet in Le!p*if : auch bey Vairenuapp und Wennei in

Frankfurt am Moyii ist tu hjlcn:

eräiti/tieht MhandUnn Über di« Utnilz- und Un-

»eMcAthMtk dt* H im umttlti^liichen AlyhnUie*

ctlr.r: WitdtrAtrgetitl/t» -r^n» dttUmhn MMtkUittr

}

ncijt eintrttle ASnttlicAtn TWi« ietreffettden Annurm

iung, !'n<l (fr iiclttntn JCi.S'f r-y\! z Kl'i'icr.

Von einem Irtuiule der Toniumt. J^i/autnegeUn

und mit einer Y»re'te btsleitet von J. F. S«/i»"nen-

ierg. W ian 1797. Sehr wbOne mit anpassende» Vig-

tttttM «eticTte Ausgabe in 9. Kostet brttdtiit 45 Xr.

Wiener- oder li Ggr. Sichx Courant.

Ein Theil der Vorrede.
,

Unter der grofsen AnzaliT verscWedfcer mtrtifcalfwW

fctir't.tii, die bcsoiK.'cri i<.'i <l<.a \ oit; ncl'.cr. Itfrsusga-

ben des rOhmlichsi btkjii.'iien lictc« Marno Gt rbert,

Funtabten su St. Blasien die l.itltfatar der gCttilchcnTon-

km«» bweichert haben, findet i»ch doch kaine von dem

lübklt» derjenigen . «nrnfe icfcliie» den eifrigen Vetehiem

der Mii^ik a ir.ruvT.itten die Ehre habe.

Vicic der bctOhmicsten Musikgcithnen, besonders die-

ses Jahrhunderts, (v.-ciche in dcf AlhandllMg getreulich

sitnt vrcrcicn) imeliMa tchon Etwabnmic von der «cht

nniliicltlicfaeti Ordnnng. die. 'lelt der Zeit «Ii eielt dM
mioütre 7/ cingcsclilichfn hat, in <\<m tu Jsifcalitchcn AU
phabeie herrscht, und docli erschien iiicmaU f ite LeSoiu

dcre Abua 1 '.lang il it.ilef, weiuV.e, meines EraJitens, mr
V\ iederliettleliung der eiicmalSgen aJphabetischtn Ord-

nung icboTl llng« tu tiMstbnt gcweeen ttire, besonders,

da bey mnr her 1 vhran in diesem Falle Undeutlkbkeit

oder üntersthitd gegen Andere cLw.iIlet. EiidtTch be-

gann einer meiner vormaligen Scholaii n ni ih r 'T;im,{

Cdefscn Namen icbon vorkOmMt) aus fro;em Licblings-

geschafto «b«r die (Reihte konfute Ordnung de» matiks-

ll$ch«n Alphobctcs eine lesondfre, imd ich nio£i geuchen

—. gemeinnüiiige AUiaiidltmj? abiufasstn, iroM icJi aucll

einen Theil der Icruiimttvttn ri ii a-j« jiuincr iiii:v'ka-

•lilChen BOcbeiMmmtung miuheilte. so, dafs ge» 'ßt wer-

den kann: D«t Br. Vecfin« kat M» dem benra Quallaii
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Um nictit ftwa EiimUrf« (T««ehti' sich gegtiiivlete

EiBwäifei d«m«kr (fnvsnen bh durfen , hat der Hf. V«rf>

dicfe AbhamUnng nicht Bur mit eigenen guten Grflnden

\\r\t\ I'ij ^^jjrdcii uaierstütit, SOixlcrii auch unc ti

licii dt n atHgesuciiCviUn Ccfvci^efi (icr vortü^li' huen
G(.U1 rtiii tin&crs iHtttiklltiwiieB S«M1*^ mut i»M imtfUiUf-
tu ti«le£( u. $. VI.

D«i B«rktt«gcbe&

C«danitn und Bemtrhtngm t'met großen Frtunäts und
XvttUtrt 4*r Xiitik im Samen L'mßingtt

genmaftige* Werkchtn.
,

Die«e AT>li«ndlung, dte «war der Vcifasser (vemnah-
a^c^ rvjr im M:1itr;har:tn Sinne) cVr ir ;iM-

lialisciien Nachkoininenschaft gcwidmt-L liai, m rasiit

«l> eintr Hiusiciu iltiu itK,MkjljK.hen Pulilikum sehr lU
' empfchlcni «Icnn adfactdcm, dafi cUiiin voiiOgiich dw
wahrhaft ITiuehickliclie in in dar dmincheii QuaalB,
lind Jann eine |;c«jCTC Ort!u;iTi!; \v. .fen DeiKr.ntingcn der
T'iio o ;tr Noieii u'argtstellt viiid; auT^erdein ferner, dals

»ie T'ij.icicl^ vinc ErinMung der Enwtelmng de« iiiusik,»!«-

sche.i Alphabetes »nd dci in $etLein vorgeftllcnen VeVoo-
deinii(«n, i^die Mandl«m> bawndCTf urkt detZabl der-

JeaigcB, die* neben dem aa$abtnden, auch an dem ed-
len wissenscbarUJchen Theitt Att Mc^ik Gejchnuck fin.

den, angcncl.jn jtjn itn T^') rt t nli. :\ noch . vtrsciiieden«

«liflil.lrtn ie Aninetkiiiigen ciithaic, so dienet sie auch duu,
«Ier\ !i1 criund z\i tiehiiicn iUlei'ieti:Iti> Gclirftutih «der v!el-

uelit Miabnuch eis und andeiQr uuichtiger Ton' enen-
nungen tu lieinitiea. dettn «idl Ut\tt viele Miis:k<.r und
»ich so n : 1 o.iltl.rer (ober freyJich ktir.e Sehten
J.el.rcr) btUitiita. Nur ein rejr*fi«i )i:evon, und x\iax

eirti \on denen, tMt der Verra$$cr oii. r.jr altr tu wenig
«atfoluct. dem ich dJier, vm es «uiEtlleRdeT su machen,
4i*r uw Mi«>.T Autdehniing gel.en wil!: Wie Viele g;eLt

•»nicht, zumal liier xu I.aiir'.e. nelchc <!"c Vptc l> h «n-
fi»UEs- rU oder Iiis, \Di\ dlejtnl^e Durtc-iiart, die lur
\'«jr/.iichFitJiig drey i h.u. aiistjtj ta ; Ltc, meisten» aler

frr Vit ncmicn? und noch ohendrein haUttarrig dxrtuf
lieharrea, daJa. et soxecht lejr, ohne zu wisaen, d»f» die

Tonart J}is iur, wenn s'e ja gebraucl/ij! «örr, . r
'.' jr-

xeicl-iiuii^ nluh» Zf», SOiiderri j - Iia'jcn iin:fs:e, da ilre

tkalo <I;c-c Ist: Jis, J'ift, Cis , Aii, Bis, (Lis-

-lit» Jj'i'ti Ci"it, Jjii. l.t lUt Austbuiig ist oilerdings

wiidtcn Jfü iin<! J-i kcfn Unterschied , vonwhjnllch anf
Inakniincnten mit Klaviatur i indessen i>t es, .iu< vLtn an.

(«fahrt grSntÜKher Ursache, immer grcb j^ef-hlt, die

Tonart / j t..r oder mn^or. Vis tu heil-en; und die Te-
r.tniun- J tc , (dt jgiii-.htH auch Ale anjt.itt At , u. i. f,)

ist eij,entLch ein Carbarijnni«. Dergleichen MithrSuche
«nd Autartungen aber, «renn das nratikaliacbe Pnblikura
ai«4't W'id, bflnnen in der Folfe der

sich eleri so eia»dtt*idien «ad allgemtio wcrdedl^
wie eheiuaU das A.

Die zu Ende bejrfefu»re KiTpfertafi-l i>l eirc gani arii-

pe KrfinJung; sie civhalt viel , un<i ; ,t Tür Anl^ngcr im
KUvicrspielen ,

besonJer« tut jene, denen es an futen
Meistern fehki, un^irrttig sehr inieressant Und ntttilicb.

Zwar Tcrttebei c< (ich von $elb(t, da(t» in Ansehung de«,

sen. wat \on den dlatonischeB nnd cbnmiatischen Ttjncn

in Hinsicht i!tr t ingen und" kurren Tasten gesagt wird,

hier nur von der Haupt« oder primiii ven Tonart C
«nd deMe)b«n dfitonisch-chioimtischcn KLm^leitec die
aede tat.

Ein Paar sieh seifende Versehen In dem. vras der VctK
\Lii rv. y Autoren azifuhret, nehmÜch in der Aiimcrk'jng

uLtr u;c künstlictien '1 öjic , verdienen vrohl kaum geiügc
zu werden, v.til die }7aupisitlie , von welcher an be/den'
Orten di« Rede ist, keiner Eiuwcadaag untectiegt. An*
genonanan aber auch, diese Vcncben waren nicht in un<
bedeutend, als sie es sind, so nnir>ie man »olchtr, Hos in

Rücksicht desW erthi der AbhamMun« iitiein f leich^uliig

dahin gehen lassen, da t-iii H iri ii l i .iil'i,.!! eine, nur
XU lange schon venuifste . besser geordnete miuikaliicbe

ABC Leiter wiedergegeben wird» «hne dafs {cdoch de*,
lialb das bisherige allgemein aDgaaoiniBene System, da*
in. die sttifenweite Folge der TOne «m mindesten eine
Verriickung r .'i r AI .Iiidtran» erleide. Kurz, nur die ein-

liftc Ni tt A niiiiiiit ihren vormaligen Schicklichem N'amen
i NMtdcrum an, verinder: dabcy aber ihre Lage dlif dk*
diatonischen ütamtnleiter C nicht, wo «ie immer die sie-

benlB Note bleibt , inithin , den nächsten Klang unter der
Ukuvc brzticlincc. Und nicJiS \'i n,M:r;iL!ur, a!v daff
diese Note, wenn sie utn einen iialLcn i ou erniedrigt iji,

anstatt wie bis mm A, Iis heifsc.

\N'c »eiir hatniciti ein Matthejon, eiaL.MoiaTr
grt^en den Gtbmnch des H getcfaiieben? Und aflhieiy wir
auf.er diefCB twejen und den uliigLn In der AI handlung
ajjgr.^thlten bertthmMn mntikoliS' hen Schriftsii l:cr:j und
'I unlehrern . niclii deren i«>vh mehrere, die dieSc Tonhe»
ntnirjng niiibiliigcn ? VortU^ich «he» gehfin in dias«(»
V.,\\e unter den Neuem Hr. J. J. Klein in Eifebberg;
dcr. iu eitlem lesihn ddrdi iitMlgcrieii« tnussi,,'^.,.hc

Zeitung No. 4i bekannt gemachten gcv.ijien Vond.iagc,
sUl wegen des tt im Ganzen /olgtiiilir V. eise ausdrtJckf

*

,,Dcm umcliicklichen, uleriluriigL n und uabe^enioo>
di'in l.auchtni!« II und unnützen Ailiem verschwendenden A
»ollte man den Laufpaf» geben, imd atatt dessen da« b in

die diatontsche bkela ^nttfcken» wwin dieser ßudisiabc
(l - <;^als schon t'-\ < n v\m haiie» ond HUT diti«h Jenen
carau« verdrängt worden."

Wien im £e|ttcnibec 17^1^
Pilamonieüm

L£iPZiG> «IX BKriiJ>.or r u.<«o üäaTsu
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ALLG KM El N E

M«ü S I KALI S C H E Z E I T V N G.

«I'r '

M CIV TONtSTSEB.

Ich grataUere zur Stelle «ioes Musik<l'roVtors

;

«beo to li«r«jlielr«i1th>ni, «If Ibnen tum neuen
Amte. SL" sitiJ nun in Ihrem Plates» und
JUinoen ^ar manclien von den schän^n Träumen
l^peeiHr Jiiaglius^ahre , ^ zum Vortheil der
Kuact, und jbMonders IhraftiPublikunis, reali-

sieien» iadefsJch 6ur -die Sfiinme ( inrs Vrtdl-

gtrs ia der Wüite ibtn.' Was kpunte klj, mir
ject für ein pasaeadem ^AIlMM wSlrfea , • als

Bitte um A'i^tt-Iltinrj; einig*?r Hilf g«yii>mllfl|
Bten i<ehlcr jot^igei; Urcheeter Ick liabe Ukeo
Votfabre» oichrgelMnl, vaiAalM nieht, ims
dieser frir I '"Ij. lstfin.fe utici Ungt bLiIirnis$e im

gnr Qrcii<^sCec eiitgeiührt hat; alter ich kenne
aweilMUiihea W&eMllNkaftea mancherlei,

und weifi die Stiioorssünden gar vicloi. Hitc
haben Sie einig« JÜitdutab«! «Ui,d«a fieüj«|»r

thifselbeo.

na5 Einstiamen. E§ ist nicht ange-
nehm für deo Ztthdrer, •oödern nothwcndlges
-UebeU nnn muft aha es ihm efleichtern ^ «o
ne^ala inögli<ji. ^ dein £nde tbun ti* Ytt^i

i^^deni, was gewöhnlich gtschieh^,. gerade
jA»' Geieollieii. < Halm Sie darauf, odal» Ihr
Oxcheater feuh»eitint»eli——n «eyn mub, la«'

.'sen Sie Jeden eiocsln einstimmen, (denn
aiiCierdem^ lÜa ni«lit» widerliche« i»t, aU 4jis

< gewöhniidu jMa i

'

itrfyja EiaMimMB «Uet su-
gleich, kann ja auch jeder seine eigeneBitf^ne
picto iPQ^.jia<wtoi»Tmwtw si« in. |o^.

... <W Jaktj.
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wabnliche gine ungeiittete Plnnfaaieren und
Dudtlti unter dem Eiiistiniinen und vor An^ug
Jfr ltfu#ik selb»} durchaus nitht, sondern lassen

9ia wahrend jenes Stimmess Stille herrschen,
und oiidlich, lassen Sie nicht bis au^ den Mo*
jaipentd«* An&ngs der Musik stimmen. Gfau-
heu Sie mir, die Overtiira oder der Symfonien-
sas tbut eine unendlich treflichere Wirkung,
wenn der Zulioier durch einige Minuten g.ini-
Jidifc St;ile, und]nfcht d^jch üinstimiacn, Ge-
räusch nud O«0eige vorbereite wird; .und wenn
Sie rnir nicht glauben wollen

, so glauben Sie
dem Könige Friedrich II. von Preusscn. Die«-
er hatte eine getriaie Kaasiiche Oper in Dre».
den gchtut, und war dadurch entzüiit worden

s

besonders, hatte ihn gleich die Overtura mächtig
ergrilfeil, Ai»«r nach Berlin surukkomrot, Ije-

fiehlt er dem damaligen Kiypetlmeis^r Agri-
kola, diese Oper zu geben. geschieht;
der König ist unzufrieden, besonders auch mit
der Overtura , die .luf ihn jest io wenig wirkt.
Agrikola, iii \'cilcgenbeil, schreibt nach Dres-'
den, vereinigt sich mit dem vortre^icheu
seiMl^l gui^gMifu (Übet Sitrke der Hesetsung,
Tempo, Vortrag einzelner Sttilen u. s. w., die
Oper wird wiederholt, die Overtura wir^t nicht»..
Agiikola, wild ftber den ccUeebten Erfolg ttU
ncr Bemühung, reiset selbst nach Dresden, und
hört eine Oper, — nein, er hört sie nicht, son.
dem Bürden Anfbng de« ersten Akts, eilt zu-
rük, bittet, jene Oper aodi ciriiaal auffähfenzu
dilrteq^ und — siehe da! — Jtzt, sngt Kßuig
«Friedrich, jeat wars, wie es seyn inufs! jezt bat
die Overtura das ihrige gethan. Und der EapelU
roeii|er dazu — Und was hafte dieser gethan?
Es vjar bey ihm zeitber die oben gerag» Sitte
oder vielmelir.Unritte beyn Xinsttmm^h herr-
<4iMDd gewfMn» in Dtenleo Jutta man da*
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Ikdluditet, w»s Ich Thhcn oben empfohlen

'alles mufste fuaf Minuten vor dem Anfange

in Ordnung imd fayeriicber «llle «yn:

dies hatte nun Agrikola nachgenlimt, und der

Erfolg bewi«» , dafa « «U» Hechte getroffen

hatte. ' • , ,• » xT t

Auch dulden Sie da« «o gewöhnhdic Xach

stimmen — ««nigstefis zwischen den Sätzen

Eines Gänsen, z. B. einer Symfome, eines

Koncertf — duwhaui nicht. B« vripl dadni«h

da« Ganze äuFscrst unangenehm »errissen« nod

die gewöhnliclien Einwendungen, weUh« man

dagegen macht, «nd wahthtfÖff niehtig.

-

Es sind das Kleirilgteltcn ? Aber eben dar-

um lieher Freund, solltd man sie desto mthi m

Obicht nehmen'. Oorch* d«gteichen rtiedrigc,

leieht vermeidlieh« Kleinigkeiten in rtcm Gcni.fs

eines schönen Ganxen gertöttmu werden, ist

dopi»elt widerlich. £a«en Sie' mich dedieih

i«unet*irfdte«e Weise fortfahren.

Stellung der Instrumente. Es i«

«ODdeibar, dafa, meines Wiasens ,
noch Nie-

«and daianf aufineftom gemacht hat
,

wie

BOthwcndig eine veränderte Gruppirung der In-

'strumente durch die in unsern Tagen ganz ver-

änderte Benutzung demtbw gew<»td*o .«t. Wie

uhrieben«.B. unsre Vovfnhrcn für die Blasm-

.trumente, und wie schreibt rnan je*t für s.eP

Und gleichwohl behsl« min mewtem die einmal

»eriähtlen Plätze der Instoimentisten bey. Nur

E I n Wort Im Eln^chien. Die Vorfahren «e.-

ten Trompeten und Pauken nur telten, nw wi

de« Jubel der Musik - wenn ich so sagen

•- Srfs nur sclunettcrn.1 Sie hatten recht.

Tun »le deswegen diese Instrument euch «
hoch, so hervorrtecherid aufstellten, dal. s.c d.o

•Senft.tve:a-.nl.eltcn. Aberjezt wie

rSt man jezt für sie ? Ach
. '"f «'^

Ihr^Trompeten «nd F*u»en .0 weit in einen

60

Winkel Ihre» Ort '.Utters

ich fürcbte, es bleibt des Lermens »miner noch zu

"i^ und ziehen Ste lieber en deren Stelle

•twi die Fagotten hervor, welche man ehemals

fseltne oMigate Steifen abgerechnet) nur zu

kriegerischer Musik und zur Ver-tM;»«»«

Lse* geb«uchlef - Wl. W de««i JWOichi.

ster erbaueti" Haben Sic «. B. noch die gpw«he«

liehen ganzen- MWenpüite —' •iefc.-'Blijro«

solche, wo die Noten auf einem ordentlichen

Brete liegen? -Werfen Sie sie weg, — dieM

Brcter, und lassen Sie daliir «^glichet sehviele

Luiden hinnageln ! Man denkt g^mt i jlgllilj,

nktit darnfr; wie naclitheilig jene Bieter dem

Klange dadurch werden, dafs sie den Schall, be«

MOdere der Violinen und Violen , zurückwer*

fen , und folglich theils die Stärke des Klanges

fiir die Zuhörer vet/nin4crn, theils, bei gmfsen

oder nicht g^ns vdUen SlUen, einen fttlscheo

Wiederhall und folglich Undeukiidiheit vecur*

stehen.

Teapö und Vortriif. Hier nur «««y

Wort»; denn gerade hier wiirc es Beleidigung,

1 ii rifrn predigen »» wollen. Hüten Sie «ich

vor dem uebernehmen der Tempo*» mosarlschec

nrtd dfcsen ahnlicl>er Allegro's : Sie haben von

mir gehurt, wie Mozart selbst dfuitijec . dachte

i

jedermann klagt, man ^mehme bei dem

wAhnltehen Abjagen nicht» genau $ jedermann

sagt, dafs gerade Mozarts Musik, ihrer JbüUe

und Auaarbeituog der Harmonie, wie ihre« In-

nem wehren Faww^wegen, am wenigsten uber-

eilt werden iKirfo — und gleichwohl bleibt c»

beym Uebereiten. FreylicU »*U walir, das atete

Arbeiten, Ti«b«ii, Luden» in Moseitl AHe-

P.ro s entaündet auch die, die sie vortragen —
und das ist «ehr gut; aber — «nddasiat», wt»

icli eigentlich woUtr I— sollten «kur dedtireh

flieht zur Eile,' sondern zur kräftigen An-
' Wendung des Bogens, xum £e«ten, yoUea
Angeben und Halten des Ton» bewogen wer-

den — woran es aber jezt »o vielen Ripici.spie-

lern fc!»lt, weil alle» »ith nar für» Konaect*pie>

Icn ausbilden will. Wer hilft mir doch die

Leute ObeffseugeiVt dafs Ein wahriiafti.^ >_;n''?r

Bipienspicler mehr Werth und mehr Verdtenst

hat, als secb» — ich sage noch gar nicht

schlechte, tondera erträgliche, mittelmäfaige

Konaertspieler! Ziemlich dasselbe Be'...nden

hat es mit den ersten Sätzen von J. Haydn»

Symfonien; da hintfegen die mnele*s, weil slo

meistens etwas Tandelruks ,
Lachendes, Komi-

^«to recht rasch^Tem^ «ulasicn.
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Sodann , ü^bsr FreunJ , dulJer; '^w Joch

durchaus keine, auch nicht die geciugste Ve^
siecting beym Tuttif Sutgßo SUt difar« dab
Ihre Noten mit aller möglichen Genauigkeit

geschrieben wecdenc «iala jeder Vorhalt, jeder

J)oppel9chlag d«Kia oUibt nur angemerkt, son-

dern auch mit »einer VorzeichnuDg nicclcrgc-

schrieben sey: was aber darüber ist, ist wahrlich

vom Uebel, und aaerlianntes Uebel mufa ein

Orchester, wie das Ihrige, nicht dulden. Wol-

teil Sie hierin ein Muster, so hören Sie die

Dresdner Kapelle. Xcli gebe gera su, dats es

Uu idnver'ivtrdaA dficAej all« Muer» Initiu-

itioiital- und ('.esangsmusik zu c^eciitieren —
sie vermeidet daher aueh a, B. Mocact« so viel

aU mit Ehren mO^eh i$tt aber di« Tugend,

die icli so eben Ibrem Orciiester anwünsclite,

Hbt üi-iu einem Grade aus', in welchem ich sie

Jextandenwo nicht su llndeo xrmü.

Beyfal! «und Tadel. Ist es bey Ihned

Sitte, dafs das Publikum in Konserten den Sän-

gern und Virtuosen lauten Bey (all beseigtP

Können Sie es, ohne ru beleidigen -. «n scliaffen

Sic diese Sitte lieber ganz ab. Wahrlich, das

Jöidige Applaudiien ^hat libs die meisten unserer

SiDgerinnen und ftingw «tdofbt»f iahfIBfeMe,

CS wird uns aurli u't.sre Viituosen vrr ! -^n.

Denn wer handhabt da eigentUch die Stimme
d«a PublikumsP "Und wasSrhd am meisten be*

klatscht!* Vor einiger Zeit horte ich den wackern

blinden Flötisten Süloo^ vor «inen» in der

Thal gebildeten Pnblikuin. Und gleichwobl -«t
Er trug unter andern ein Andante von lauter ge-

bundenen Vierteln und ohne alle Pausen liir

sein Instrument, in seinem schönen gemäfsig-

ten ToiM» mit dem schmelzendsten Ausdruck,

mit der zartesten Gleichheit nnd allerhöchsten

Anstrengung voc — kein Mensch regte eine

Hand «im jnylUl ! Er spielte ein A*^nlar von
Hoffmeister aus D moU, und schlofs mit sei-

nem bekannten sehr langen Triller , zu welchem
aber — ftblerball genuf die Tdne s g

nahm, woU die Weise , den Triller auf «y anzu-

gebeoi ihm vuUt bekannt odei iu schwer war,

und des Klauäfcas wir hsio Bnd«. I|h lalir«

Ihma «wktiimHB&ftgUl nur &# mi^mUk

62

deutlich zu machen. So geht es fast überalt, wo
lauter Beyfaü ectheilt wird. Was soll dies nun
auf den Slinger oder Virtuosen wirken « mwa et

auch nur Uilifsig ultel ist? Nicht wahr, er wird

das Voltreiflichste bei Seite legen, und sich nus

aiiflaUender Luftspringereyen befleifsigM

oder wenigstens die lezt^rn nur öSendlcIl mim
Besten geben? Und wer beklatscht denn z. B.

ein Orchester, das die schwerste SymFonie— im
edelsten Sinne, des Worts , einstudirt kal^

und mit aller Anstrengung und Genauigkeit eye»

kutiert? Gleichwohl, was gehört hierzu; und
was das«, etwa ein Dutsead niedlidie. Variatio-

nen nuf einem Instruircnte ziemlich artig vorsu«

traget) ? Drum — noch einmal : können Sie es,

dine au beleidigen, soecbafTen Siedlese lauten

Beifillsbezeigungen lieber ganz ab! Ein Wort
von Ihnen oder eii^eni andern Senner, einHäa>
dedruck des wahren tiidtliabeir » das mdss»
i»m Künstler mehr seyn , als das geriluldivall»

Freisen der Menge ; und es wird ihm genug
seyn, wenn jene laute Stimme überhaupt
nicht «xhoben wird , und er das Stillschwei^n

derselben nicht für Misf.iücn nehmen mufs. So
wie,äic aber solchen verdienten Beifall den
Sinsailuenod0r|auch dem Ganaen Ihiües Oreiie*

stcrs nicht verschweige n dürfen , so müssen Sie

sich au(^i gerechten Tadel schlechterdings cur
unverbrfichlkhen Pflicht maclmn. FOiiran
n)ir nicht lücsewohnlichen Ausflüchte,— die ein-

gebildete Untrüglidikeit einselner Mitglieder,

d!« atia fi^em T^l entstehenden Feindschaf.

ten und dergl. an: entstehen diese Folgen, so
liegt der Grund davon weit öfter in dem Direk-
te;ur, als in dem Orchester. Sie sind ein un* -

partheyiseher und rechtschaffener Mann » des-
halb sind Sie als ^fc tisch; Sie übersehen die

einselnen Mitglieder ao ^alenten, Kenntnissen
uqd Erfahrangen, und iUlief an Welt- undMen •

schenkenntnifs und Feinheit des Benehmens —

.

ddfhalb siu4 3ie als Künstler und Direk-
ten r VW den kßtgliedetn Ihres Ordieaters
geachtet. In dieser Achtung erhalte« Sie
sich« und ßte werden tadeln dürfen, ebne jene
llhl«9 Folgen h¥flz«htco zu mäisao. Tadeln
8i«i.,ri>et Oha« Lei^sdiaft, und mit Klugheit.
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Zeigen Sie Ihr FetMr |hz die gute Sacb« dta

Kunst, und, au&atden, daft Sie ecbon imtdi

dies Feuer den Bibr die Orchesters beleben,

und folglich weniger su tadeln bekommen

werilen — wird man aueh nicht überall Per-

«Onlichkeiten beyin Tadel vennutlien. Be-

handeln Sie die Mitglieder Ihres Orthcstc-rs

nie als Untergebene , sondern als Gehulten

mr Erraithaog eines IdbliebMi ZmtkM, Su-

chen Sie .sie, wie ein yernünftiger Erzieher

seine Zöglioge, melir wa erheben als zu de-

mflthigen und heobsMetsen. Bescfalmen Sie

deshalb die einxclnen Fclileuden nicht in

Gegenwart aller Mi^lieder, auch nicht in den

Hauptproben: sondern sprechen Sie all Urnen

einzeln und eindringend auf Ihrem Zimmer.

Wie oft wurden Glucks vollendetste Arbei-

ten von den Orchestern vorsäalich verdocben,

weit eain« ttbeveilt» Hitie und sein ußentU-

eher, lieleidigender , kränkender Tadel e«

erst mit den Orchestern verdorben hatte-!

Halte» Sie, um den Sehwadien neclisulMil«

fen, und die Fehlenden von ihren üblen Ge-

wohnheiten u. dgL surüksubringen , recht

Seifsig kleine PrivatprtfSen in Ihrem Haoae

^ « l)as alles macht viel Mühe? erfurJer^

vielen Eifet? O Freund, wo wicd auf ErJin

etwas Gutes ohne Mühe und Eifer cu Stande

gebracht? Stäiken und ctmuntern Sic sich —
Sie 5itid ein edler Mann — durch den Ge-

danken, dar» Sie gerade dafür nicht bezahlt

«•rden,' aicM beiahU wetden kttooen, und

uneigennützig für die gute Sache der Kunst

und der Gesellschaft arbeiten! — Und hier-

siit frtich »Dt Werk! •
•

Frkdrieh

(Die reMMmig folgte
"

rz.

Durchaus ~- das kt eben das Sohlimme
v»n der Stell«. So •twae toUC» nicht scyn i

sonst kann man auch den Thoreettel komponi*
ren. Kanu etwas Läppischeres gedacht werden,

als wenn dürre Ersätilungen von Begebenhei-

ten, Beschreibungen, Repliken und dergleioheiik

mit eben der musiknüschen Formalitiit und c he-n

dem Aufwände von Haruionie und melodischer

Deklanation , als empfiadttaaivollo und feyec«

liehe Sachen , behandelt werdCRI-f wUl B*
gleich ziemlich vorn am '

'

Dann kommen solche -eUhrende Sachen her-

aus, als die bald darauf folgeode, wo es heilst:

l^iinner nedk, mir «oree fcissr, mur dsm «cAUneu

jungtn Mennf

EbcaMta noch nnft nn<i Uognoi.

Eginhard und Emma, tine Ballade von Langbtin,

durchtius in MusUt fitstzi von A. IV. JLortnz,

Lthnr an itr Xbn, Ikaitdmüin StrWt. .Üerl.

bey Reilstab, (x fttblr. 4 F->

31?

^ ra«'Ss*<dMa.

Itoc. Iiat abatcbtfich etwas Weniges TOn Sot>

eher Art vorangestellt, um den Übrigens ta-

lentvollen und im SatM an steh wohl unterrieh-

teten Vnfas'or das «ein htransgesagt —
ftihwiitliT dieser Xompositionsact selbec fühlbar
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zu machen. Wanim mufs ilenn eine lange,

vielleiciu langweilig eriählte JialJade ganz in

Musik guett wentan, vodarch trar'Mch
weitet auseinander gezerret wird ^ Das gitbt ein

iMres Getun, ohne alle Bedeutung, und wenn
die Matik an tieh auch neah ao gut wHre, wie
man ditscr hier wuklicli ihr inneres Interesse,

oüoe Bezug auf die Aufoideruogen dea Textea
und dea Geadiinactef nicht aliapce«hen kann.
Soll es ja geschehen, ao tnufii man et grai!c sc,

machen, ala «aXuncen in «einer meUterliaft

geaedMi «od vtittbertrefbaren JLtonore von B ü r-

ger geaeigt bat, die «ia wahres Aodukt- kriti-

aeber Feinheit ist.

Dei Velber verdient, dafa man mit ihm
von lo. etwas AenndUdb iptedie. Er liat Stel-

lenweise imr^eniein brav gejchi itl)cn , und im
Ganzen unitlilbar gezeigt, dafs er Gtfuhl und
p'arctelluqgsgahe beattat Die hannoni!<die Be-
arhritung ist diircligangig -in, dih sie eine fiir ei-

nen Dilettanten nicltt gewuhnliciie Kunstkennt-
nifa Torauaaeat, et mflfata denn aeyn, dafs er
(aus niehrern bcsonderu Fallen zu scblitfsen,

s. B. S. aj, .^eyter Takt von anteu) einen sehr

gründlichen' Hannonlflen,' den er ganz in der

Nähe hat, dabei henuzt hätte. Die Melodien
a!nd*flft sehr glOkl^ und fein, und die Bf ^lei

tung der Stimme und die BSsse sind alier Ebrcn
Werth. Es lohnt also wohl die Molie» einen
ao talentvollen Mann niclit von einer glülclich

lietivteora Laufbahn, sey sie ihm auch nur ein

SeileBweg, abmseiiMalen t TielAelft Alilt He-
censent sich verpflichtet, ihn zur Komposition zti

croiuateco, vorausgesest, dafs er dabei die ge-

hlMige Uebeilagung und «as eifovdcdidie St»-
dium de-; Textes in nu hrerer IRaaisht anwende,

nicht Aii«* in Musik «etM, was ibni vor-

J^mt '.Wer aiMR |tcl«lMisn Stande gehört,

tollte sich ja wohi' die Theori* df a'Ceiiliemfca
am eisten und dciagevdaMi ngelegeii e«|ta

Jwr|(j|D^>^. 0 Forte P. compoti0 duf tig.

AUau Onfncndarorfo jtf«yafnA(pe 'AMr.
a Vienoa;{rauoT.|fa|^ (itl.)

fepaliiiM4it«p|niger%mitL^

als für dejr Verstand ; ihr Verfasser, der vi* 1

musikalisciie Kcuotnisse zu haben scheint, liat

writ weniger f<ilr wohigefiUlige Melodie und
Ausdruky aU für kuntrajuniktisclie Behnndlung

und auagewählte Harmonie gesorgt. Will man
aie alao als ein gelelirtea Initrnaaentalatäek anse»

hcn, voll künstlicher Verknüpfungen, Verweeh»

seiungen und Durchginge, <unler denen aber

freytieh keine « wie folgende

Satse, uiitBrlaufni seUtsot)

und liat man eine Freude, wenn zulezt, wie

mitten In lezten Allegro geschieht, eine brav«

ehrtnwcrthü Fuge, wie ein alter willliommner

Freund, bei uns einspricht, und mit regelrech-

tem Schik und Weaen eine Welle von ücb sei«

ber spricht : so kann man bey dieser Sonate , die

in diefeni Bezug dem Hrn. Abt Stadler alle

Ehre macht, seine vdllige Rechnung finden.

Der alte Freund quaeetiooia Uftt sieb in folgen«

dem Tbeaa vernehmen t

Tlutt DuttsJor tht Piatio Furu compoud and de-

Jlatltd l%MIr, Ovtnnd Jy J. G. Gwjf, LoD>

d(>o, prtnted by Longmann, Clementi and

Company. Op. 12. Price 7 Sh. 6 Pence.

Die K«impoaiti^a dieser Duets für 4 Hknde
auf eittMir Instrumente ist leicht und geGlltigt

lind zwar so leicht und so.gelaiiig, dufs man,

um denK(mi])oaistcnzu errathcn, nuranPleyel
datikcn kannte, wenn nicht eine, bey diesem

ziemlich ungewöhnliche Reinheit im Satze zum

Vertaiher Wurde. Sie sind daher um so mehr

iiQ#»fl|len CiaviMtpiflera and A^ifiing^ra su

»iggfahlen.
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TfirM Sonatas for ihe Piano Fortf compcscd nud

dtdieaud to Urs. Apreecc by J. L. Uussck. Lon-

don, printed by Longmaon, Cleaicnti aad

Compaoy. Op.3g. PricegSh.

Wer «8 mit J'-"' reinen Satse eben nicht

'genau ninmt , und «ich über Jücinigkeiteo,

wi« »• B*

und mditere ähnlldie liinwegsetren kann und

«III dem werden diese nicht übenaäfsig schwe-

,ea und doch geschotkvolleo 8oa^ ««IWAti

eine angenehmere Unterhaltung gcuühren, A «

viele an<!c-.e regelrechte, die bey aller ihrer Rs>

gfelmäfsi&keit steif uud gemein tiiiA

nnt Sonatas for the Piano ' Forte ,
the Ifvo fint

with an Accompanimtnt /«r a Violin tt Violon-

cdlo compoudMiäUUnui toMtfiBMkf J.B.

CTünur. Op, ? Sh. London ,
pr.nted

byliOOgmann, Clementl and Company.

Recensent ist nicht so glücklich fewe«en,

diesen Sonaten, ob .ie gleick okht eehfccht

«ind. tfoeeeinet besten VVilleni und .Uer ange-

wandte-. Mühe, auch nur de« *lle««eringstep

Geschmack abgewinnen ru können. Die Ak-

kompagnementdet-Violine und des Vvolooeelb

ist «o unbedeutwid und entbehrlich, daf» wohl

sclnverlicb jemand begreiten dürfte, warum nur

die erstea beiden Sonaten mk^ees Ueler-

fluM« btfi^ worden siail.

I7,r« Sonatas-for the Piano Fort* t^ith dn

fanbntnt « Vto/w «d mttm , ceii»o«d

dtdieaud (0 Mijt IsahdU Saftry by D. SttiMl.

London, |>rinted by Looguiaun, CleeMPri IB

Gonpesy. Op^js. Pr.8 8li.
t

Gründliche Arbeit mufs man nun freylkh la

diesen Sonaten nicht suchen ; doch können iia

jeden, der derauf Verasicht Üiut, und dio

Mode liebt, eine gänz angenehme Unterhaltung

versihalTcn — auch sind sie nicht schwer. Dt*
VtuI ine a d 1 i b i t um ist separat, und aufseadem

auch no4;h in die Caavierttimme geatoclien.

Tktü Sonamt for tkt-Pim» Jbrr« trith en ilceoin*

ptiniment for a Violin ad libitum, coinpotcd and

dedicaicd toMift ÜMURtad by ü. Suibttt. Op.

37. Pr. 7 8h. I Pencew Londo«, printed iiy

Goulding Phippe IC D. Aimaine.

Gradeso, wie Op. 35 , ohne grofsen innem

Gebalt, leicht und gefällig. In dem Andante

der ersten Sonato fand Recenaent eine Module»

tion, bei welcher ilm Min Veeetänd «tiUe «tand.

Hier i>t eiei

CMieirte pour Violon principat, deuxVbhns, duix

'Oboa , dtux Cors , Alto tt Basto
, cöntfoai et

dtdii ä Mr. U Baron Jean Marie de Batsiu —
par Hr. Joan. Oeur. 4 Prix FLs^ Auglbottrg

chea Gonibart et Cotniiapnie.

Das ist denn nun einmal wieder ein Conzert,

wie man deren, aA leider! ee ielo aiehl nnd
hört — ein wahrer Galimathias von Culloratu»

ren und Paisogien alierhand Arten, schlechte

Melodie und" elend» Hanaonie. Zur Pvote

und zum Beweise nur folgende Kleinigkeiten.

Das Adagio fängt so an t

«3m"» i 1 —
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In dem lesten ^oado Andante beginnt eine

Alt voa VkKi«ti«n m:

October. 70

les praktikabel und deb Instrumenten angemei*

sen geeeit. Det Anbog diewt teztuort itt

folgender:

Vor allen ist der Schlufi der ersten S Takte

dM minore in diesem Hönde merkwürdig. Diese

8teU»laiiCet*9t- : < . . - •

VJolon, HautMi, Batton, Aus Al-

Jlfßtt Violonctllf, compose par Brandl, Oeuv.

sCme, Prix Fl. «. .Offnbach t. M,,'
7. AimM.

I>urcluus gute Kompositioo. Ein veroäaf»

«ttger Plia« aweckngMgjk Anocdmitag An Gan-

zen, interessante, nicht ganr gewfthnliclie Me-
rlodien, dusch reino Harmonien unterstüzt und
»MKhänetC l And Um «Isentlidieii V«rsüge,

wodurch sich dieiet VDlIstük vor s« mancben
andern ihnlidier Art Toitheiliiafc auszeichnet.

Audi ächete^. BnodTkein« gnn^ gewälinli-

cBe Tnstrumentalkenntnissc zu besitzen. Die
Hoboe und besonders die Violine u:kI der Ha-
«on sind fije^Uch nicht ganz UicLt, aber docii al-

1 lUi-"^

Papagtno's Vogelfdngtrlltdtrfnr's Fortepiano odtr

Harfe. Erster Thoil. Hamburg in dti Meja>
sehen Musikhandlung.

* Diese Lieder , denen eine siemlich lange

soidiey SUsm bertehcnde Sinfonie vonngekt,

•ind denn nun so recht im eigentlichen Vet«

•land« die Grundsuppe voii.^llem elenden Ge-

schmiere, dw nur je .4enft lleeenaenten vorge-

kommen ist. • DeCi aum desgleichen denkt und

hinschreibt, mag noch angehen i e» aber su

drucken , und noch dam auf schönes faoUindi-

fclie«3chreibpapier mit wahrer Vetachwendung

sa drucken; endlicli gar zu verlegen und her-

auszugeben — das ist impertinent und unver-

•cliSmt. Schliefslich kann Becenaent, der es

für siindlich halten würde, ül)er die<e entsezliche

Sudeley auch nur noch eine einsige Sylbe zu ver-

liehren« doch nicht umhin, seinen Lesern cor

GemQtbieig6teuns den Inlinlt der dritten Scene

diese Lieder sind nemlicb in Scenen abge-

theill — gans mltinüieilen. Br lautat wtf rt-

lieh, Tpie folget. Papageno sttht in der Vo-
gelhutte, gukt zum Fenster heraus, lokt die Vä-
gel und besonders PHilomelen, auf die er ein

ab<;onderliches Auge hat. Er singt, und spielt

ilir dann sein erstes: Der VogelJ&ngtr pftiß ! vor.

Aber diesen ersten Zurufverscbmäht Pbilomele,
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indem sie lait vcrschted«nm tnmlkali«ch«nMoU-

t0ncn in flecitativchen antwortet. 2uin andero-

male antwortet sie dem Vogelfanget in v«iidiie-

deneri Durtönen. Das drittemahl «ntwoftet sie

iliin mit vetfehiedenen musikalischen Spotte-

reyen , die doch zugU ich nicht die Bemüliutig

verbergen , Uiio zu gclaileo. Wer daran

noch nichJt genug hat, der kaufe,

seh« uad «rstftttnek

T A a K s A V

tOtr de« Muiikivutn im Wirltmbtrgisdun,

von Ouitimaan,

Als der berühmte l>r. Burney im Jahre

auf aeiner gelehrten Reise nach Ludwigs-

bürg knni , das durch dt ii Aufenthalt des dama-

ligen Herzogs Karl ein wahrer Tempel der Mu-

ten, und derSis aller schönen Künste war: so

bezeigte er unter andern gegen Schubart ein drin-

gende» Verlangen, etwas von schwäbischer Na-

Ciohalniasik mu hüren. DIeaer,' der obnehbi.fttr

den Endzwek der Reise des gelehrten Britten in

hohem Grade enthusiasm^rt war, liefs seinen

Wunsch nicht lange upbefiüedtgk, bat einige

LandleiiCe, auf sein Zimmer au Kommen, und

liefs sie in Burney'f Gegenwart aingen und spie-

len Wie nun der Erwartung dieaea scharf*

ainnigen Beobachters dadurch entsprochen

wurde, ob er als Philosoph die gemachte Erfah-

rung dazu benuzt habe , um daraus auf das Na-

tionalgenie meiner Landsleute Schlüsse hcrzu-

Iciti n, tidrr zwischen diefem und dem Kational-

genie anderer Provinzbewohncr eine \'erglei-

chuog aivuatelten, oder ob er aonat irgend ei-

nen Gebrauch fiir seine historische Mcmoires

davon gemacht hat, alles dieses ist mir noch un-

bekannt. Mag indessen diese Notis als todter

Buchstabe unter den wichtigeren historischen

CoUcctaneen dieses Gelehrten ihr gänzliches

Grab gefunden haben i ao^Ieibtein solcher G»

genstand immnc ebih Sach« Ton WidittgleiC,

die, wenn sie aus dem rechten Gesichtspunkt ge-

fafst wird, SU interessanten Resultaten leitea

kann, und ich glaube, wenn (Iber dU Muslkwe-

scn irgend eines Landes nicht blos ein prublema*

tische», sondern ein disjunctivcs l'rtlieil g^Tallt

werden soll , dafs es keinen schikliciicren Stand-

punkt gtebt, von welchem man ausgehen, und
jM welchen trian die Coinpilatlon seiner Beob-

achtungen auknüpien kan^, ^aU diesen.

erlaube mir daher, die AhfinerUsiibi^ uns^
Leser zuerst auf diesen Gegenstand zu ricliten,

sie vorher in die ^^'^,^4^''^ Natur zu fiihrei%

ehe Ich sie mit der ara|^6äpftcn Kunst in nnaerfi

Metropolen bekannt mache, .und \ orlier das an

ihrem Spinnrecken singende Landmädchen ^rin>

lieh zu belausdien, ehe der ptlm.f Ppnio-ft

unsers Hoftheatecs 4$n ^ribüt'ölTitntUchec

erbietung zollen.

Wenn das musikalische Talent eise milde

Ausstattung der Natur fBr' alle Natiooen heyder

Hemisphären ist — wenn man von der Mün-
dung des Plataflusses bis sur Südspitse mensch-

liche Wesen, antrifft die Reeeptivittt ltlr rhyfb.-

rnisdien Klang Inlicn, und bey den melodischen

Tonen ihrer selbs^schnizten Rohcpfeifen und
^dten das MOhaame- ihifes TSgwerü vergessen

kennen, wer wollte tla noch zweifeln , dafs die

Natur an ihren kultivtrten Autodithoneo etwa
stiefmütterlicher gehandelt hMtte ? Die ^rage
kann also vielmehr nur davon seyn ; in yflB

weit ,
das Nationalgenie des Wirtembergers In

Absicht aufMusik kultivirt ist? bis au' welchem
Gcade es unter günstigen Conjuneturcn noch
ausgebildet werden konnte ? ob etwa diese

Kunst unter der gebildeten V^olksklasse als ein

Theit derSmlebubg betrachtet werde ^ und ob
einige Spuren vorhanden sind, dafs sie auf den

Nationalcharakter einigen Einllufs habe? Diese

Fragen werito ich unter einem dreyCsehen Ge-
sichtspunkt erürtern, indem ich

i) einen kurzen Ueberblik über den Znstand

der Musik unter dcmLandeelkegdMn werde. .

») S. Burncy's Reise B. II. 5. At.
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a).*Von flieiem weti« iclr den Uobergaag

ttbet ihije Bescltaütmliek in Städten machen.

. . 3te «AlMchnitt wird cino Darstellung des

jßUrstU^eo Orobestors und des l-iicatecs ent^

tottm, wMiv Jaiint 'dieUeteMcliiift.'iiinen Aul-
hftngtfcfiildrs- nnrsz crsdiopft werde, soll

4) ia-eptem Anhange von Meutecn und

-Vfoscfaem im iPadie dtt «tmikalieeken IxatgUr

meßtenhaußs ein Wort zu Nutz iiQiI nonuoen
d«» ffuWitetna (gefledei^'wetden.

n

' ' «lW«i<4«i mä$mr9aäkt tctttlftt «b will iili

hier- blo» 'allgemeine Data angeben , tmd dann

mögen diejenigen on-serer Lteser, für welche

diese Notizen einiges Interesse haben, sich setbtt

«taeli^de Liüc oriCr FareTiheit einen Gradmes-

ser erdenken; tim an ilun d(M;jcijigcn Pit-nVt ba-

xncrketi zu kiinnen,. aiit wfciciien di« kiihur der

Ifiiaikv^iAiler 4cr mhlreidMteki Kluse - metner

MittrtrR'T hi* jt gcptiegcn i^t.

Sie Liiebhabirey zu derselben ist unstreitig

Alfgenein, und das BetSäifhifÜ nach Mttsik an-

ter (ifm Laodvolke so <!!'I:igend, daTs rs ein

ländliches Hymeniuim, odec eis^tattliciicsKirch-

i««ilir<Ht, auShttoy aUe» Ueberftal1^>im Wein
vnd Kuclien, als eine todte Freude betrachtet,

W«Dn «in mtüthiu fMtlichtt Tag das UnglUk haf,

tn die Zeit ««iner füMtfichen Landtrauer so fal-

len, oder die gewöhnlichen gesdilossenen Zei-

ten, uo keine Dlspensationsta'xe mehr St.itr fin-

det, ihm dos Veto auflegen. Tradition ist rruch !

> bter das Vehikel, dUrdi welcbn'mdf das musi-

kalische Taleut in 'der Baiicrnhfltte enfÄ-ickcIt.

^So mühsam und eingeschränkt dieser Weg ist:

•to 'wlnl ma* -SniMtli itt Mrift«mbefgfs<>heii

niclit lefcht ein Dorf finden; das nicht seine f

iien SpielleUte^hiltte^tiftd daf»eiu g^ofcer Tlieil

•dA^Mdlmet Aiiea fM» «nFi^eintn gawUben
•Grad gescliVrft^ i-Geachmak besitsej lind die

Wiitu decselhen von der G<e«knkUchkekder Mu-
fikanMi lo'SHMten i^at wohl «• ifntorscheidvn

wisse« kewflat diesee, dab bei g^ wiMcn Gele-

genlieitei» ihnen die ersterh nicht immer Genüge
Iciiten, i<utod iwenn z. R. Scliulsen» ijtescheu

Ander mtd^ hohe Stjr>d»«p«neii gelfmit

üvirtl : hnbt

s. J a h r ^.

Vorsug,^ den Hochzeitglüten mit eiaer Xnpttii;

mentalmttsik den Hat ku madieo, vad die tantr

lustige Dorijugend zu amfisiren.

Zu einer andtrn Gattung musikalischer Ver-

gnügungen uiitei- dieser Vulksklasse gebocexi die

Volkslieder» TOKwelcben unter derselben eine

reic!i!u'iltl_qe Mcngo irn Umlaufeist, und die in

den naclulichen ötunden der Echoiung , vorzüg-

lich an Soon* und Feyertagen io den geselle

schaftllcIiLn Zirkeln lediger Leute meistens die

ßteile dtscursiver Uoterlultungen vettteteo, oi^t

aehr harmonisch gesungen, und von dem söge*

nannten Blatt len begleitet werden, welches

mandie mit so. vieler Delikatesse zu behandeln

wissen, daraman.aiclielier eine stnfte Oboe alt

ein StUkelien Btumrindo oder ein Bauniblatt

dabey vorstellen sollte. Nic'it selten bedient

rtian sich derüilben auch bey ländlichen TanzeDi
wo aber gemeioigUcb daa Charakteriatiache und
Naive so gnr.z liinwegfäHt , dafs rna:i ( licr c int-a

Ciuir wilder b>4cchüntwn zu hörin glaubt« als tir

nen regelnttbigen-Volkagesang.

Eben so beliebt sind die VoHsHeder unter

dem schönen Geachleehte auf dem Laude. Zwar
ha» die Natur, im Dmdiechnitte betacbtel, ihre,

Kehlen ziemlich gut organisirt ; aber die rohe

liebenaart u^, die allzugroCie Anstrengung bej
ilwen Berufsarbeiten, an wek&e sie sich von Jw
gend an gewöhncu müssen, benimmt ihnen je-

de ii iiatürliclicn fSci/
,
Ble^samktit und andere

ViiUkuuiincnlxcICcn, die zu einer guten Sopran-

stimme erfordert werden. Indessen benutmiii

sie dies Srliärfchcn ihres Talents , so gut sie

köiuien. Durch Gesang erleichtern -«ie sicll

manchi^ bitte Beadriiftiguttg « sdReUMn iboi

aurli wohl zuweüen eine gcficlnifi rriagische

Kraft XU«' umisias «törrige Rindvieh im dulden^

den Oehofsaib eo eibaltee, hia äs abgemotlMi
iat,' und wissen bei dieser Gelegenheit manch-
mal- auch iiire zärtltclien Neigungen dttrch ein

passendes J^iedchen auf eine sehr decento Art
an den Tag zu legen, wenn sie etwa ihre Lieb«
h.dicr in dfr N3lie wissen. D.is gröf&te Vergnü-

1^1^ gewähren ihnen die Vulkklieder Jn dea
-Mnntenbenfieaii'tait weichen feie «ich mit iliren

J^ianhicfefla. «fcfji^l'iiiig- uud juehcena. suc

4
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maintchaMIehea Axbeit versammeln. Diese

ZttMnHBenkftofte dauern gewifhnHeh bis gegen

MUtornacht, und gind niclit nur Jcr Wohn-
titc Irohet GeeeUigkeit» munterer Laune und

•eVlU*"'^ Sclieiseat «mdeni man kann sie

suglelch als ländliclie Conserratorien betrach-

ten , in welchen die schon vorhandenen

Volk^ieder fortgepflanit und neuere in Um-
Inrf gabiacht werden.

Diese Volkslieder Jialten mit dem Ge-

aefamaeke der Zeiten ziemlich gleichen Schritt^

und aufaet den aogenanuteo Handwerkalie'

dem, für deren Verbesserung freyllch noch

kein Dichter bisher gesorgt hat, hört man in

Wahrheit nur noch wenige , dt« nach der

3arbarey voriger Zelten riechen; im Gcgen-

theUe finden manche den V^eg der Public!-

fltt in die Spioneiube dea Dorla, woaait viel»

Imcht noch vor nicht gar langer Zeit die

städtische Schöne bey dem Klavier itirem Cicis-

beo aus dem Bureau des Herrn Oberamt-

manne oder SudtachfuilMia einen AwindiklieB

Seyrall abloktf.

Oats die Liebhaberey zur Musik unter

^Wt Landvolk« atcb aud» auf die Brletnung

der Instrumentalmusik ausdehne , habe' ith

bereits oben erwähnt Vorsü^lich scheint

Apoll diejenige Menacbenkiasse in Schwaben

Tjlit dieser gliiklichen Neigung begünstigt zu

haben, deren ^hutagott er schon im grauen

Altcrthume gewesen ist , und wer jenea

schöne, bndljcbe Schauspiel mit ansah, das

einst TTcfzog Karl dem jetzigen Kaiser in

Bufsland bey seinem Euiprange gab, wo neeli

aetner Verfügung von der Grenze des Lan-

des bis an die MjtiPrn seiner Rtsidenz alle

Hirten ihre Schaatticerden an die Heerstrafse

treiben, und nach arkacttaeher Sitte aidi auf

Ihren Selialineyen und antlern Blasinstrumen.

ten mufslen hören lassen: oder wer je uoc&rin

b kannten VolksTtat» in Ifarggrtfningen und

U.-ach , dem sogt nannten SchaferlanFe hcij^e-

wülint, und da$elb.'>t das bunte Gemisch ländU-

chcr Musik V das eii e« aoa allen. Beben eot^o-

gentönt, gehört hat, der wird sich auch über-

aaogit haben f
dala man in Sebwaben in Abaidit

ctobcr.f ' '

»jS

auf Musik cmtec. keinem büotiachen Himmel
Lebt Preyltdi trlgt eis noeh daa Ceprüge dei
rolu'ii Natur an sich; aber der Landmann fühlt

daa J9edilr£aiür de» feineren ftearhmaks nichi^

weil daa Vermögen , woduteii er dergl^ben
Aiiscitauungen erhält, nehmlich sein sinnliches

Erkenntnifsverini'igen allzueingescfaränkt iat.

Für ihn bleibt sie immer befriedigend genuji,

und wohl ihm ,
daT« sie ihm selbst in diesem

Gewände [utri irchalischer Hoiieit Erliolung und'

Freude gew^ütt — wohl ihm, dafs er unter

da«B Jiabelfesange^ unterwaklMai «K aelaebGar-

ben beimluiirt, den Srhweifs des A; ly^ifhts

vergeasea kann, in welchem er sein Biod essen

mnla! 1

'

Ich kann niclit umhin
, bey dieser Gele-

genheit einer ganz sonderbaiao SiMa Brwühr
nuiig IM tbun, die «bH sum faatliclien Glanaa
einer Idndlichen Hochzeit gehört, und vorzüg«

lieh in unsem unterlaiidischen Gegenden strenge

beobachtet wird. Sobald nehmlich die Bonne
über dem Jubel des Tags untergegangen ist,

pn<^L'f sich die Braut heimüth aus der Alitte der

'£j.uz,üc hiRweg«U4chIei< hen. Eben so unbe-

Aorkt Calgr ihr der Beäutigani-nift einigen üo»
sellsthafrcrn und diejenige von ihreu Gespi^
linnen, aus deren Hand sie dou jungfräulidiea

Kraus enpiatigeR llat, und von wclebsr er üit

3!i wlcJcT abjjetiomulcn werden miiTs. Zu
dem Ende veischlieaseoaie sich duan ausampoen

,

In «ins Kammer. Ist non.die £ntfbrnung dsr
Braut unter der übrigen Gesellschaft bckannC

.Wördens ss häct Taoa und Musik im Augen-
blicke auft aua aHen Bekcn erschallt es dann:
die Braut ist fort f Der ganze Klubb rennt dann
die Treppen auf und nieder, und klopft an alle

TiiUreu, bi» der heimliche Schlupfwiukpl ent-

debt ia»« wo aich>dis eelldne ntt^tlingia!bafin>

'

det. Ist dieses geschehen : so fängt dann unter

luäuchedey witzigen Aiispieluogea eine iörm«

liehe Capltulatien wegen AusKafening derBraut

aji, die aber immer fnitlitlos lih ibf , f)is die Par-

tium der lezteru als PnUtmioarartikel die Absin-
gung eines geiatlidteri Xdeda -von dan Auaaen*
stehenden verlangt. Dies wird bewilliget, und
gemeinsgisch daa iMdi. .AUu kt «n Gomm ^tgm.
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od^t Nim iiitd^ elU G^itt htesu gewühlt. Nun
kommt aber auch die JReibe zur Beobachtung

JiflMr teligiöten Cereiaonie.w die gegenseitige

Paithle, und alles dieses geschiehst mit einer

J>«VOtioO| wie mau sie nur Uey den le^erUcll»

g|«it gottaKti«9iUielien Handlitagaa g«wohat ist.

Allein (fir^^c«^ so ernsthaft scheinenden Zwischen-

akts URseachtet konoea die CapituiierenJen

jNcbt übmkakommwk. HIenuf ergehst dte

«rastliche Drohung , die Festung mit stlSroien-

dec Haod einzuneluneo, uad, ohne auf ftoy wil-

lig« Ueiwrgib« au watce», fliagen Schaaseln,

Tttpft» Wagenketten u. dgl. mit donncrndeni

Gerassel an die TlittM» Pie«e n^d nun geöff-

net, und di« Braut im ^itHBjpli «iedec auf den

TaBsbode« geCUtkxt.

Kine eigene Gattung von Kunstgenossen

machen im Wirteinbergischen die Schulmeister

und P(ov><c>o Lande aus. So wie

sie in der Kette der denkenden \Vesen jenes

wichtige Glied bilden, wodurch ein Saltus na-

turaavon der Fineteroib itim Licltie, von des

Barbarey aur Aufklärung, von der Roheit 35tir

J^uUuc verraiadtin wirdt ehyn so wichtig ist ilir

Wiricuagakxais* fiüf <fa> Gvtttet der Tonkaiitt.

Auf ihnen beruht die Einführung und Erhal-

tung eines guten Kircjieagesangt auf dem Liaudc,

und nicht seit«« audi die Inoculation priktifldier

KlAvierkenntni»se durch Unterricht, d<.ii sie der

Familie des Herrn Pfarrer« oder Amttuanns su

«rtheilen veranlufst werden. _ Auch heifcht es

ifarBarttf* die Oi^el, die man in allen Dorfkir-

clien, nur wenige ausgenommen, antriflt, nicht

nur bey den gewöhnlichen Guttesidtcnsten zu be-

Aetwii, aendarn auch bey iDdern Veranlaxsun-

gen, z. 3?. bey einer Kindtaule, die Gemeinde

mit einem VV'ieg«nliede au erbaueo, oder bey

XiefeheDpredigten hakea TifamnjilBataod

dmch den Tremiilanten in seioat l««lneritclMn

GamüÜuttimmung zu erhalten.

So'weotge Spuren nin noch vor swanzig

und dteybig Jahren von gesundem Geschmacke

X,? d S'iKditüt im Vortnga auf derOrgel W)d dam
KUvier unter ihnen antraft ao sehr moft atan

ist über die musikalische Kultur erstaunen, su

Wafchar sk« akaelUdl «rlhinid dieser .l^ioda

meistens durch eigenen Fleifc emporgearbeitet

haben, und wozu der menscheufrcundlicha

Schubart, zu welchem aus dat Näh« und
Ferne bey bunderten ^v -lirahrtefen, tind denen

ar liChrer und Xaj^lhacuttcr w^r, die erste Im«
pulaion gab, so, dafe es jtwt au dan gawAhnlt»

chen Ersrheinungen d»^5 Til^? gehört, auf dem
Notenpulte unserer Scliuliiieister die Werke ei-

nae Maaarta, Haydn*s, Pleyvrs tuid andaier

neuen Toiisetzcr anzutreETcn. Vorzüglich hat

Herr Knecht durch die gedtukteo Sammlua-'
gen seiner Orgelstttcke Epoche unter Ihnen ge*

macht, und manche verbinden mit ihren gründ-

lichen.Einsichten eine Thätrgkeit, wodurch sie

auf die Achtung eines jeden Kunstfreundes ge-

rechten Anspruch maeheniktinnen. Herr Kon- .

ztrtmtister Zum Steeg erstaunte nicht wenig,

als ich ihn vor einigen Jahren zum erstenmal«

in meine benachbarte ]>orOiirche nach Beyhiu-
gen führte, n-o er vonT^aU'-rnkindern hcyderley

Geschlechts sowohl Choral- als Figuraigesänge

yierstinmig nachNoten singen haile -'- was dem

'

wackern K ri e ge r , ScliuHialtcr daselbst, tben

so viel Ehre macht, wie seine übrigen Kennt-

nisse, seine Betriebsamkeit und sein SiMr fUr

aHes Gute, das er in seinem Wi^kung^fcrelso

ubon kann. Aufser ihm könnte ich noch meh-

rere geschikte und fleifUge Mflnner anfährent

welche ihre Schulkinder vierstimnjit; und nach

Noten singen lehren. Unstreitig hat die Ec-

scheinung des neuen Cboralbuchs meines Vater-

landes nicht wenig dazu beygetragr^n, dafs dieser

Eifer gewckt wurde , und der einliciuiische Kir-

chengesang einen neuen Schwung erhielt. J3a

ich selbst Mitrerl^Bfec desseiitaa l»in , so mulä

ich über seinen Innern Gehalt andere Safhrcr-

atändige entscheiden lassen, doch mag «s mii-

vi^gflant sifn, ym» demtdben im Allgamelaaa

nur dieses zu bemtiken, dafs es für eine Pro-

vinz von 134 Quafirataieiien gcwiis sehr reich-

haltig, und naA seiner ipnem Bfatiahtung viel-

leicht das eincige in Deutschland iat> denu es

enthttt füt «ide Aammlung von- 6«^ I^iedern

4M ChoralaModien in geseilter vierstiuluiiger

Harm i ; '
, und unter diesen befinden sich 135

neue ilelodieii, mit Siusddiiis einigesAntifhe«
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nlcn und Figuralgetänge. Eine zwedimaüige

Einleitung vonHcrrnKnecht giebtdi« nothtge

B. U iiiuiiii über den Kirchengtsjng , dessen

Zuck und Wirkung, über die Einrichtung des

Cliuralbuths selbst ,
Einführung neuer Melodien

und die Kirchen tonartcn. Der Anhang, der

noch unter d-r Presse ist, enthält Sl Vurspiele,

7il Nachspiele, und andere angentrhme OrgeU

Stücke, eine Nacbleae ven neaen uod alten Cho*

ralmelodien ,
Ar.tiphonien

,
Figuraigt sängen,

ein Hirr Galt dick ivbtn wir, mit InJtrumental-

bcgk'itung, uad andli«h «in« kuixe Anweisung

sur Orgelcpielktttitt.

Durch diese Hülfsmittel , und l)tl der rüh:n-

lichen BemühuDg des W'Ircembergiscben Coo*

siitoriums, den Kiithengesang in die verlornen

Beeilt« seiner Würde wieder einsusetzen, und

eloen ii^tliodischen Ui>tcrrlclit in allen Land-

schulen hierübet eiasulühren, kann man un-

streitig für die ZnkoaSt die schöns'.tn Früchte

liofffcii, besonder» wenn tun Ii jtnt-s Diusteiiura

die Gtwi^hnheit, jahrlicbe Prämien lur gewisse

In das f^dsgogiiclie Fa4;h einschlagende, und

von Schullehrern auszuarbeitende Preisaufgaben

such auf Verbesserung des Gesang in Kir-

chen und Schulen ausdehnen wtirde. Die Ver-

ordnung, die Katcchumenei. n:it dtrn Noten-

system bei^anot zu luaclieu , ist beieits ergangen,

und ehestens wird von mir su den £nife eine

kerae praktiscLe Anweisung als öffentliches

X<elirbuch im Druck erscheinen.

Auch dieses verdient noch hier angemerkt

BU werden, dars in einigen Gegenden «ine

vissc Anzahl Schullehrcr eine jährliche Synode

nnter dem Präsidium «iacs sachverstündigeu

Laodgeistlichen halten. So wie diese nrüge

AnStSit Äbi ihanpt die lic .ssri utig des Sthul-

wt^cn« iinJ rulgeklärtcre Bildung seiner V^or-

stclicr zuiM Endzwca:ke hat: so wird dabey in-

sonderheit auch auf den bisher berührten Gegen-

stand Rii!vslc!it gtno!i)mPti , iihcr welchen <'er

verdienstvolle Herr Piarrer Eseowetn zu

Sieinbeim au der Murr, der s«lbst^lbenstvec«IMi<

digcr ist, erst diesen Sommer eine sehr popuUre
und gründlich« Abhendlang hat cirkulirea

Ob nurh der von einigen Landschulmristprn

eingeführte Gebrauch, in Ansehung einer In«
strumentalkirchenmnsik mit der Amtsrtkdt .«r

wetteifern, einip^er Aufmerksamkeit, des Rey-
falls, und der Aufmunterung würdig sey, dar-

über mögen diejenigen entsch^den, weldi«
das Knpitel von christlicher ' OhlWBlotenUie'liee*^

SCI studiit haben, als ich^ ' - • •

:

. ; . i

All Z K D O Y K«. •>

Da Josepb Haydn Im Jtihe ifit. toA
London kam , wo er, nicht nur von allen >fii-

sikkenneio, (eine gewisse Parth^y ausgenom«

meri) sondern auch vi>if allen Gebildeten, so'eh*

rcnvoll aufgenommen timJ behandelt wurde : of-

fenbarte sich jedoch der Nacionalgeist des gros>

sen rohen Hanfens bey folgendem Vorfall seht
deutlich. Haydn kam in dar Orchester dek
Schauspielhauses. Dieses soilte^eben angchenl

Die Musiker standAi* auf, um ihn zu bewill-

kommnen. Die Kunstkenner auf der'obeiii

Gallerie erstnunten ül)cr i'i'f ! föfllchkeit. Wie
sie aber hurten, dafs &ie cmeai Kilnstler, und
hoch dasu einem Auslander ecwleseo wntde^
fingen sie an zu y.'ischcn , zu pfeifen liiid

schreyen: l'idli.r! I'idlrr! — '
'

'
•

Der P/inz Üeinrich von Preufscn sagte ei«

nesmals ni Gretry, nach der Vontoilting an.
R' lnrd cotur J( IJvn: Vous aveylecoecig

d'oubliec t^U!« yons <;:te8 musicien , pour ette

poete -f^ Das war allerdings 'eben so witzig als

siiimeietielbaft gesagt. Aber die ^Vorte genauer
genommen, als sie der Prinz und ilcr Kompo-
nist nahm — war es.deuu mehr Lob oder mehr
Tadel? Eine gründliche Beantwortung dieser

Frage köfuitn r ti o Muöik z. JB. eine!, Glut k

und eines Alozarc i^ais OpetiikoiDpunis^^u) ent.

sciseiden*

(Hicrbef das Intelligent - DIatt tw'o. Itl.1

LBlPZlGi aftr aftciTKors «na 'mäktb^.'
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I^tue Miuilmlient von versdiUdtnin Verlegern,

Rayb««l. SeiC^noni • u* e qpMi» Toci woompifuMi
colla r orGca o Clavicembalo. er. 9 Gr.

Licki > &ix Vuiationa va» l'Airt G*tt eriialte d«n Ktiter.

1« CI«««ciB Oll PioMfoiM. n. 'S Gr.

Sammlung von I j«<Jtm »US J<n bewen <lcutichcn PI Jitcrn

~ »um biagcn und Spic!«n am Klavier, in Mutik gcsetit

yoa K*.*: er. lü Gr.
' Klawtea, XU VAiktiona tat l'AJr ; O mein iiaber Aiigii-

«tifl« pottt » Violetnir Op. i. er. S Gr.

4e Lilien, VIII Variations pour le Pianoforte Sur le

Tbehieda Tiio : ptia ch'io l'ln^afno» d« l'Opdn: LTamO'

wiMiJaiMr m; 9Gfc
. iKVMMiisBtpnirttKiiinIbMt. «..tiGiw

Lickl, CBMdOBfcr.ObMp ChriiMtM« Fagotw» Omo.
- «rl' st Gr.

-

H u m m e 1 , 3 Sonaiet poar le GmwcSa 011 PiaBoforttk «f

»

( Rthlz. i& Gr.

wm m- Ttots A!n poIonoEi, ysdi% poor te ClaTcctn

ou Planofcnc. er. i « Gr.

Suppan, achuehn dcuuclie Tuazc mit Cgd« im .^lU^uge

iöit Klavier oder Pianoibttc. er. «6 Gr.

— acht 5Trnaets !ai AMXOf/t JlirsKlMricf oder Pia«

nofortc. er. B Gr.

L, ; L k i . ! Quatuors pour Fläte» Vialoui Alto et Vitrfon«*

C«1U. Op. \. er. 2 Jlthlr.

—• XII \'jriaiioni per il Fortej^ano sopra l'Air:

ji! ein .Sir Bei ci.'c ijt ja a lustiger Boa» deH^opAra; das

DonauvreibcbcM. er. 11 Gr.

Rfcd«?. 3 Quauion pon k VioioBa. Viole et Vieloneel-

le. Op. 8. er. 1 Rd fr.

Viainei, VÜI Variation} pour ie CUvecin ou Pijnofor-

tat« Dia Mich bt geiffiDdei; Op. 7. er. » Gr. -

Fuchs, Xtr DfLitstlie luv! Trjo i^a K'.i\ icrauKuge, wel-

ch« in lieiii K. K. kleinen I!< tl j :itc;iiaaie in Wien 17^9
. aBlgefuliri wordtii. fr. «6 Gr.

^ ^mm XU Manacu vad Tai« im lUavintMMV*
16

Kraft, Variationj pour !e Pia.K.fr-it ' r l'Air: O! nomi

potcmi ttc. <!-'!' fp"'ö Axur, Rt cl Oiinus. er. 11 G».

T e u b c r , Gesaage lej m KU . ier , ites Heft. er. 19 Ot.

Licfcl , IX Variation! pout le CfaveclB wi Ptaaoforta.

er. b Gr.

Sanunluag aller Mürwhe und KriegOieder des ösicriei-

chitchen Aufgebotes den i. April 1797. fie»c-.n fiita Kla-

vier mit einem iliuminirten Kupftr , worauf die «iimnt-

lictien Frey willigen in jaiiier Rüstung darf«»tella« aind.

er. 16 Gr.

\V a II h a 1 , XII Variationi per Pianoforte. et. «4 Gl-

L ick 1 . 3 Sonate» poOT I« PianoCmek «. 1 RAI»' *

Kreith. S Daoa pour a FMuaa mvcnicfa«. No. «r.

I Rthlt. 3 Ct.

Knafel. MI V'arlailcns iur le Claoeur des Tapagcnoat

Ach, sdiOn willkommen ! de l*Op<ra: dar »w*X'*Tlw'*

der ZauberflOie. er. 8 Gr.

Cbiavaoct, Ombra cara dal nio bcn*» Rtade rieafVMo

dall* Opera: L'Alessandro ocli' Indi». er. 11 Gr.

— —, Rwidoi Non e ver, che \ive «inante, ri-

cavato daU* Op«iai le quam» Part* dri MoadS.

«fc u Gr.

^ ,
— Rondo: So ehe m'ami. ever lo yedo. ti-

eavalo dall' Opera: il Filoiofo Impostore. er. 1 i Cr.

. — XIl Axiettc per ü Ciavifiembalo • PUnofor-

tt. er. I Rtbk. 8 Gr. '

'

Püringcr. G Variations p«tnr le OaTCcin e« PlaDoGnte.

«r. it Gr.

Baatbova», i Senates pour le Clavccia e« Pianofoitc:

Op. 10. er. a Pah!r. t< Gr.

Wicsm T, XII \ »ri .ai..ns pout le Clavecin «w PfaBofo«-.

tc, 0 \ iiH in l:t. -i-^astiti. er. la Gr.

Lick! , j Duo? pour » Hiltei. No. IV. et. t6 Gr.

Wölfl, 3 So.nate« pojr le Planofi/rte. Op.y. er, iRthlft

Ii Gr.

Te/ ber, um deutwh« Tinie im KUvicraasxugc. N0.3.

er. tiGr. '
,

_ _ xir Menuetten aus dem K. K. Rcdontavtaalei

Im K.l<-tvierniiyx:ig. No. 1. er. ti Gr.

WSiri. JX Variaitoot pour le Fort^piano, sor le Duo:

^ . (Scbait dab d« bald ainMciaie* wim} da l Opeteue; dje

Saboeidar Hochaeit. er. laGlb



r

:A 1 'i. 1 ft

J^tLilien, VH Vtriations potir le Pianoforle n
thime lUiu ie B^let d' Meine. Op. a.' er. u Gr.

W anh a t , acht dvnuche KindcrlicdcT bejrm Klavier oder

PianofoTte. er. i6 Gr.

de Lilie Bf X Varijti»ns poot 1« Piaaofort«. lur l'ait. U
Rachelina » dma l*Op^fa la Mdioara. Op. «. er. t4 Gr.

Dujcl-ck, Scj^cliJacfit und gllciIicT i \i< Ii rl.i;- dir

grofsen hollSiidijchcn Flotie durch den Admir^l Duncan

den t. Okt^ 1797 • eiae chatakterisiijdie SoiMie Ar 4as

F«nepi«io. «• 1j Gr.
*

Wcnlial, Vin Variatioaa powr k ClaTCcb •« PiaMfor-

te. accompagntoii'iineVition atViolonCcIle «d libirom.

er. it Gr. ,

Satter» swClfmnt \JniSttT^vt ans dem IC K. Heda«
leniajte !n Wien > im Klavicr.iusiug. W,, i. rr. h Gr.

Wölflt IX V^atidUons Sur Ic Duo. l.a stcs«« ia iit<s!>is>i.

BRj d« l'Of'r«: Palstaff oaaia le ice ^rle. N». 6*

.2 Gr.

II ajdn, Rondo per U Fottepuno. No> 3. tgi 6 Gr.

— — — deito. — Nob 4« tg,' . 1 Gr.

Hausier, \ I Cjnzoncite «erie. tg. 16 Gr.

E r b i c r, X Vaiiailons IUI IeTcT««ll»! pria ch'io I impeg-

nu, (l( .
' t ra I Ainor nuiiiai»« pen U ForMpieav.

No. 2. t{. 12 Gr.

Mosart. Pastaiiie i ^atre mains p«w 1« Ptanofoite.

u- - Gr.

— — diOVfreme» petites j'ifces pour le Fonepiano.

No, 4« ' t( Gr.

— FaauUtt po«r s ViotiMUr Alto et Vloioacelle.

tf> 18 Gt.

Kaafelf VIII Variuiions «ur leTerztuo: ptlkcit'io lim.

pefaoi de l'Op^ra: l'Amor mafimito, pour la Uarps.

\%. 8 Gr.

Ktau3. XII Variation« Sur l'Air: (Wann der Ta( achte

unu:r|}ek() poui le Violon et Alm. tg. S Gr.

Owcnaren im Klavietansiufe der neoesten «md beliebte»

aien Ofcrn. No. \, An» Bal^i'oi;-* r-,-r;--v dfii. ae. 8 Gr.

Stcrcke. 5 grandes Son^ties pour It i'ianofiiiie. Op. Jg.

*e. 1 lUhlt. ao Gr.

« _ Ge^s^>fse kev III Kl.nitr, !S. Werk. ae. 1 Rtlilr.

Ha^'dn. giandc 6in(on:c, arrangee pour le CUvecin h

^ »lainf p;ir HdlTinann, tociiM* pcuT lesDamcs. Liv.Sg.

ac. t Aihlr. t) Gr.

— — graade Sonate poux te Plaaoforte. Op. 9s. ac.

lium\ uad Oucuen aus den neuesten deutseben Opern.

No. 7. M. tRihlr.
*'

BachmaBh« XD Liedci Alii, XtavieEi 61 Werk. ae.

•8 Cr.

Wranit^kjr,. Divenitsemejit «c^ 'l^rio p9/ir Pi^noforte,

Violon et Viblonoaile «bli(^».' Op. St. tivf 1. a. S.

•e. A I RtUr.

Fodor, Dötjxe Doos facEtf 5 pour 1 Violon» rir^f de? On«
viet de Ple/ei. Livraiton i, ae. t R|li|r. 30 Gr«

Mozart» Comserto pour le Vloloa avec aocoaipagaemMt
de gTBod OrcheMie. - Op. 7C. ae.- 1 Rilili. iG Gr.

van der Magen, tcciii Walzer und &cch$ Allcmandt-n

für 1 Clorinetian, ae« i{ Gt.

Hoffmeiateri graml Quetuor po«r Flü^. Violon, AUo
et ^'ioloncclle.- Op. St. a«. iRtW. '!(6r:

'

Neubant r, 3 Duo« pour 2 Flfttc«. Op. i5. ac. 1 Rihlr.

K rafft, Anj giofse Sonaten fiir das Violoncell mit Bin
gkitiing e*wr» Baiees." Wei*.' ae. 't-Rthlr. so "Grl^

WlIikI. '_):ivtT:i'r<r :i gr..ii i Orcbcstr* d« l'ÖpuÖ: feli

ainori inarinari. ac. i Atlil*. 4 Gr; '
•

'

Metart, Onveiture A graRd Ordiesti« d« l*Op^: Ido-

ir.cneo, Op. 72. ür. i lUlilr. ; Gr.

— — Douse Duos poar u. Molons. Op. 70. Liv. 3

und 4, ae. A t Rtblr. 8 Gr.

— — • 3 Duos pour t Clarineuot. Op. Sgb Liv^ t.

ae. t Rthlr. «Gr.

Walter, S Quaiuors pour % VioloRt» Alto et VieloaoelF

le. Op.i. ae. a Ktblr.

II i g )i i n i , XII diarakteciiche Ttnae nad MlMdw Ar dio

Quadrille beyin Dejchluft des Derliner CMaavab >799»
fürs Klavier t-ingeiichtei. tr. aa Gr. .

. ,

Hajrdn. S Qisatiieta peut s Violont, Viola et Ball*.

Oji, QQ. sr. t Rtlilr. its Gr.

i'lcjrcl, äinfotii« pour 2 Violons, \'iola , Violoncelle,

FK'iie , 2 Oboij» % Fagottt» % Cor« c Baue. Op. 66.

t Rtlilr. 9 Gr.

—. CoBcert'pottr PlAte pnncipale a Violont. Alto^

Baue > 2 Obois et s Cor». Up. 65. sr, i Rtlilt. 9 Gr.

— — 6 Duos poar a Violons. Op. 6«, Liv. s und a.

•r. s Rthlr.

H.iydn, Variations poar. !e ClafVtCn oa PianAlon^

Up. 85. sr. 12 Gr.

_ — fraadc Sonate poar le CIatre«ia 0« Fottcpiano.

Op. 82. tr. »G Gt

Sal i ngcr, VIII Variaiions poot 3 Violoncclles. Op. 5, ir.

10 Gr.

.Hoffnieister, S DuM pou s FlAiM. Op^ 5». «r>

I liihli. 4 Gr. ^
R c i c h a . Quatuor p«nr qaatio FlAtet. 0^' vf, tu

» Rtbli.

L&IPZIG, SS* Ba.siTsore oüd HäuTSk
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ALLGEMEINE

MUSIKALISCHE ZEITUNG.
Den October N9. 5. 1799.

BiooKAVKiicn Nacskicbvm*

Mtnlse Tonkünstltr dlurtr Z«it*n.

(Faiu. a. d. S. St. d. Z. a. Jahrg.)

Christoph Schetky*

Ttli lomme auf Schetky's LebenTqeschichte

curück. Die erste Ausflucht iiiathcfc er unter

dem Gfleito seine« Vaters, des Darmstädtischen

Kammersckretairs , in Segleitung seltitr bey-

den Sdiwcstern , der Kcieg«rächin Kemke,
uimI feiner ledJgen Scbwester Lttdoniilla,

nach Hamburg, wohin man die Sdittkyieche

Familie veracbrieben hatte, indem die dama-

lige DermstXdtitcb« Hofkircbenks'
pelle*) in grofsem Kredit stand. Die Fa-

milie erliielt BeUegeld von der Hamburger
Kaiifmanascbaft , und kam (tjGt) mitten durch

die Armeen der
,
Franzosen und deutschen

^Vlliirt'-'i' i" rijunburg glücklicli aft.

Unser junger Viulunceliist Sclietky fand

BeyMl, dea man durch folgende Anekdote be-

wahrt findet. Er hatte ein ganz mittelrnifsiges

Instrument. . Zu seinem Glück ward es,

«u« Unvorsichtigkeit des Lichterputeer«, vom
Oroliestcr herunter gev^-orfen , und ging in

Stücke. Die gefälligen Hamburger Liebba-

bec be<lauetten seinen Unfall, traten sogleich

suaaramen, ihm seinen Verlust zu ersetzen,

und machten ihm ein Geschenk mit einem
kostbaren und tceillchen Cremoaeser Violen-

ceüo von Hiesonymo Straduary, welches ßkc

den jungen Mann von xtnschätzbarera Werthe
blieb. Ueberbaupt war der Beyfalli den ec

hier fand', |ir«lhnichelnlich die Eauptursaehe

seiner nacMicrigen noch grOfsern Vervoll-

kommnung. Dieser Beyfall, und die Gele»

genheit, so viele grofi« Tonktlnstler in die-*

ser blühenden Stadt zu hören und kennen zu
lernen , bildeten «ein Talent vollenii» aus.

Sein Fleif*' erhielt ihn Tag und Nacht in

Anstrengung. Xuch einem halbjährigen Auf« •

enthalte in Hamburg kehrte die Schetkyische

Familie über Osnabrück und Guttingen , wo
sie mit Beyfall «ibotUche Concette gab, nach
Darmstadt zunicV.

Ich darf hier die Charakteristik der. Kunst
der beyden Schwestern unsers Schetky's,
der Frau Louise Kemke und der jüngern

unverbeyratheten Ijudoroilla nicht überge«

bes. DieKemkewar Sopranistin, und rifs in

der Bravourarie den Zuhörer zum Erstaunen
hin, weil sie Ihre Stimme zu cId^t i! im.ils über-

raschenden , nie gehurten Hohe hinauftrieb;

denn zu der Zeit hatte man noch keine Hel>
mutli und keine Da n z ig , die in neuern Zei-

ten im Uebcrtriebenen so weit gingen. Dafs
die Kemke durch diese Uebetspannnng die

liebliche Tiefe des Soprans verlolir, war natür-

lich. Ihre Nachfolgerin, die Helm uth, hatte

das nehmllebe Schicksal. Die ' Tonleiter der

Kemke gieng von^ bis
• *«Jglich

«rat der ganse leint Uafimg nuc swey OcUtoih

*) Man loadile in der Zelt in Darmsiadt einen üinersdiicd «wUclien Hofklrelienfcapelle und Hefnniritb

Die eritfn tiatten infistcn^ Civiliitel , als IT o fit .1 ni r>i c r t a ih , Kriegtralh. Sekretair etc. Die Singe»

ringen gingen mit den IIa t h s w c ibe r n unü i ociitern ia gleichen lUnge. Dis von d« HeCoiusik btesten

K«mi«erm»«ici. $» W«» es ehedem in Manihei« «uh.

1. /absf* * f

. \ Digitized by Google



S3

üoi «iidi da

1799. October.

an falne

84

Worte tn«IiT «ntflxgelogt Mynt f^oost quäkte

die Stimme. Also im Grunde nur Oct.

rein! Der nehmlicbe Fall war bei der Hel-

muCb« 4ia su ihi-etZeit Epoche machte, ob

mit gleich ihre gepriesene Manier nie gt^fal-

l«a denn man nahm immer das gezwuii-

geae wihr, und alle die Flockein, die sie so

oft unnöthig und sliuiverderbend einmischte,

wuen auswendig gelernte Dinge; alle ihre

Gadenxeu glithen einander. — Bey der Dan-

sig war der Fall anders. Die N.tur Ii.itte

sie mit ausdeliobatern Luogea ausgestattet»

als die beyden eben ecwühntea hochiliegenden

Sängerinnen. Sie stieg vom ^--p bia «om

nebmtichart Grade derHöhe, wiejene, und selbst

untergelegte Worte waren ihrer Kehle in der

Tiefe, wie in der Höbe» cinerley. Stimme

und Sprache blieben sidi Immer gleich *).

Ein sehr seltner Fall!

Indessen ward die Kemke ein Opfer

musikalischer Eitelkeit. Sie starb kurz nach

ihrer ZorOckkunft von Hamburg, im vier und

zwanzigsten Jahre an «ler Lunt'ensucht , die

sie sich durch allzugrolse Anstrengung ihrer

Brust sugezogen hatte, als eine Warnung für

Sänger und Sjogciinncn!

^ JDie jüngere ledige Schwester Ludo-

mllla war Contraaltistin. Ser'^Um&ng ihrer

Stimme war prächtig, und für ein so zartes,

«r.honet, weibliches Geschupf auf&erordentlicb.

äie ging, auch das rebie BouUement noch

BecitatiT Tom bis

ihie JBLebie rein war,

bevtthrea. Bey guter Launelonnta sie

hatte sie im Sprunge wohl gar

vielleicht uoeihürt bey

3^ Das ist

einer weibliche: n

Stimme. Sie sang prima vista, was ihr vor-

kam und ilicer Stimme angapabt war. Jei»
Bafsaiie war ihr recl^t, nur hoher Alt ihr

zuwider, da ihre Stimme kreischend wurde,

sobald sie über ihren Umfang ging, der aber

so vieles umfafstf. | Gl(. Ichwolil war ilire

Spraclie im gesellschaftlichen Umgange so

weich, so einladend! Ludomilla ist au sehr

in die biographische Skizze ihres Brudeia

Christoph verflochten gewesen, als dafs ich

mir nicht erlauben sollte, noch einige Zeit bey

ihr, die nicht nur Virtuosin , sondern auch edla

Gattin , Mutter und Freundin war, au Ter*

weilen.

Diese liebenswttrdlge Fmu war unstreitig

eine der ersttm Confraaltisttnnen ihrer Zeit. Sie

intonirte äufserst rein, und bey der männlichea

Tiefe ihrer Stimme war dennoch ihre Modttla>

tiott so weiblich sanü^ dat$ ich oft mich bezau«

bert glaubte, wenn ich sie von der Tiefe zax

Höhe hinaufrollen hörte, wo jeder Ton, tH«

auf einem guten Bogcninstrumente, «tcli immer

gleich an Stärke und Reinheit blieb. Der Um-
fang ihrer Stimme ist schon angegeben. Schade,

dijfs sie schlechterdings ktin TrÜfo angeben

konnte. Sie wufste aber diesen Mangel so

kuu»tvuU zu Terstecken , dab nur der wahre

Kenner ihn ku bemerken im Stande war. In
der ("nrlcnzc schwc ifte sie mit clon nngenehmsten

Abwechselungen herum, bis sie endlith den Zu-

hörer nöthigte, eise Mordente fttr das Trillo

willig hinzunehmen , oder gar Verzicht darauf

zu tbun. . Es war dies nicht Fehler des Organs,

es war Fehler des Lebreis , ihres eigenen
Vaters, derein sthr guter Tenorist, alicr ein

strenger Mann gegen seine Kinder war. Eines»

mals wollt» der funfaebnjahrigen Ludo>
milla das Trillo nicht rcrht von statren ge-

ben. Der Alte wurde krittlich, gab ihr die

erste Ohrfeige, die sie in ihrem ganzen jun*

gen Leben crhalceR hatte , und dadurch

wnrdo sie, wie man im gemeinen Leben
sagt, verplijflt. Au(h im vcrheyrathcten

Ob SU BO«b kbi, wtifs ish »«bb 4. \*tL
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Staude I wo sie ihre Kunst als Lic-bliaherm fort»

MBte, hätte sie gern dieaem Mangel durch Stu-

tüarn abgeholfen , rint! es gelang ihr sclir i^ut,

wenn sie allein am Klavier, nui; luit der Violin-

begUitnng Uuet Gatten, sangt allein aobald die

BügIciCuog aller In$trume:.to tlatu.y wnr, und

düs ir über eioem halbea Schlage stand , so war

sucIl du Ttilio wie weggescheucbt t denn ihr fiel

immer unwillkührlich die Ohrfeige ein, und sie

war nicht Meisterin über sich selbst. Abermals

eine Lehre für Lehrer. Auch das mag Ver-

anlassung zu manchen Vernacblüssigungen , zu-

mahl in dem l'undamciit der jMuv'I;
,

'1 is dtrn

Sänger so nothwcndig ist, bei ihr gcwestn seyu,

dafi ihre Aeltem lebon in der ffühetten Jugend

sie zur S^inj-erin von Handwerk bestimmten,

und dieser üeruf gar nicht für ihren Charakter

pafste, der mehr für daa atille hSotliehe Leben
empfang! ic?i war. Ob sie gicicli sc'iuii In üuem
swaoxigstea Jahre Gehalt al* Kirchensangcriu

sog, *o konnte daS' dodi nichti dazu *beytragen,

ihr Ihren Beruf angenehm zu machen. Sie

sehnte sich nach einer Lebensweise, die ihr

friedlichem und reinern Lebensgenufs gewäh-

len konnte. Sie erreichte dieses Ziel , aber —
der Gcnufs u jr kurz. Sie \v;ir in iliicr V^atc-r-

&tadt unter fiem Namen der sclionen, sittsa-

men Iiudomille eben to merkwürdig, wie

als Sängerin Sc Ii et ky. Der WlkIis üirts Kör-

pers war «del. Das Schöne ihrer Gesichtsbll-

dang, ' di^Jbtendende Weisse Ihrer Haut, mit

der schönsten Bötlio der aufgeblühten Roüc c( lo-

riert, das duokelbrauoe Haar, die blauen Ali-

gen, die unter den sehtfns^eseiehneten A:),an-

bräunen der nehmlichen Farbe hervorhlu Lten,

ein Mund, der die reinsten Zähne nicht ver-

steckte, und von dem der berühmte Portraitmah-

1er Fiedlet sagte: er lafst >,icii nicht mahlen.—
\lles dieses gab Ludomillea eine uQwider-

schliche Anmuth. Mit dieser Aiunuth be-

• givktene, nach Besiegung manches entgegen-
»fehii Jea Yijfmtheils, den al.s Dichter undTon-
kün^ec beliebten von Buri alt Gattin; ent-

*a6^® Tilt Vergnügen ifarer Stelle als Sängerin
der KiUien][apelle, und freute sich ihrer Kunst
nun erst^oppelt, da sie nur Liebhabecin gewoc«
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den war. Ihr bis an ihr Ende mit dem in

Weimar verstorbenen bekannten Schriftsteller

Bode,' der Yoricks Reisen «o treffend

fortgeführt hat, ununterbrochen geführter Brief-

wechsel, (sie hatte diese Bekanntschaft in

Hüüifntr;^ gemadit) mag Bürge seyn, dnfs sie

nicht blos eine schöne Puppe und gute Sän-

gerin war. Zwejr Jahte und sechs Monate
dauerte ihre Ehe, und nie hat uohl Gottes

Sonne ein glücklicheres Paar beschienen«

Aber der Tod war unexbttttiefa. I«udomilIa
starb am sgstcn Jennet t^jt 1 im zweyten
Kindbette. Doch genug von ihr! So schön

wie ihr Körper, wjr ihre Seele; so rein wie

ihr himmelblaues Auge, ihr Hers! — End-
lich zurück zu ihrem Bruder!

Er hatte, nach seiner ersten Hamburger
Ausflucht,' keine Bnhe mehr anhaltend su
Hause zu bleihcii, oh ei gletcli schon liri der

H'iiinuslk mit einem mittelmäfslgen Gehalt

ang^stt^llt war. - Bald reiste er nach BCannr
heim, bald nach Frankfurt, Hanau oder

Wetzlar. Er strich überall viel Geld ein;

aber seine Ausgaben überstiegen immer die

Eiiinalime, weil ihn das verderbliche Hazard«
spiel f-Q unwiderstehlich hinrifs. Im übrigen

war er der ordentlichste Mensch von der Welt.

Er trank keinen Wein, und so sehr er da«

schöne Geschlecht liebte
,

gnb er sich doch nie

mit feilen Dirnen ab. Er hatte das auch nicht

ndthig, denn dem sehfinen Violoncellisten ka<

meu manche Damen der vornehmsten Klassen

Ircywillig eotgcgeo,. ob er gleich auf dem linken

Auge blind war, welche Blindheit man ihm
aber nicht ansähe. Beym Spielen wufste er

auf eine geschickte Weise das linke Atjge hinter

den Hals des Violoncello s zu verstecken , und
las mit dem gesunden auf eine unglaubliche

Welte die feinste XoteDsc!irif>.

Im Jahr 176s ging unser Künstler abermals

mit Urlaub nach Hamburg, und kam nie wiedet
zurück. £r schrieb, nach seiner Gewohnlielt,

nachlässig an seine Schwester, die Frau v. B.,

ziunahl da sein Vater schon vorher gestorben

war, und seine Mutter ihren Gatten nur um ein

Jahr überlebte. Durch den schon genannten
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Schriftiteller Bode eibielt die Fr. B. düers

Njchricht, dafs es ihrem so innig geliebten Bru-

der gut ginge, und ei durch bessere WirÜischaft

«i«h auch in einer beMetn SuCtern Ziage befinde,

als ehemals. Der !RcwcIs davon l.ig klar am
Tage, denn er schrieb seiner Schwester anhal-

tend leltea , und euch tehr fcunt , da er

«>i|tt, WCim er hier oder da fcstgcrahren saf«,

sich immer an seine liebe L u d om i 1 1 a wendete,

die ihn dann auch schwesterlich nie verliefs, und

der in Ermangelung haaren Geldes ihr Lieb-

lingskleiil , Uir Schmuck u. dgl. nicht zu werth

nvar, dafs sie «ich dessen nicht hätte entauüsern

sollen, um den gelt^bten Bruder su retten, und
eeine Lage den bekUnimerten Aeltern zu verber-

gen. In Hamburg blieb Schetky zwey Jahre,

und yon de lief» er sidi nich London ttberwbif*

fen. Er fand dort Freunde pnd Bekannte , und

machte Glück, zumahl da ihn Bach, der Ka-

pellmeister der Königin , in teineo Schute ge-

nommen hatte. Von London reisete er nach

£diiibiirg. Dort hatte er Gelegenheit , eine

seiche Witwe zu heyrächen. £r legte nun die

Musik alt Erwerbitnittel nieder , und übte sie

nur als rJeV.habcr aus. Einer seiner Freunde

in London schrieb gegen das Jahr 1773. nach

Mannheim» «r uj vor kncsem in Jßdinbufg ge"

«totbes.

BsczHsronxK»

JXX Ct.f'nnge mit Beghitung d(s'Picnofortt, von

W' A. Moiari. In der lircitko|il- und Hkr-

telachen Muailhandtung in Leipzig. Mit

einer Titelvignette. Pr;inumeration^reiJ

j Rthlr. la gr. Ladenpreis 3 Rthlr.

Diese Gesinge, weiehe den sten Heft der

Mozacf^chen Werke ausraaclit n , liontun den

Freunden der Tonkunst nicht anders als seht

willkommen seyn. Ans den vorangesesten Nö-

tigen sowohl, als aus dem Innhalt einiger dieser

Gesänge ersit-ht man, dafs nicht alle der öüentli-

cheu Bekduultnachuag bestimmt
f
sondera Gele-

88
genheit«. und GeßHIiglceitratfiefce waren. So
wie man aber G e I e g e n Ii e I ( s g e d 1 c h t e un«e>
rer upfsten Dichter mit Vergnügen in ihren
Werken Keit, d»en so gerne sehen wir diese
Gesangstüclce, deren jedes den Stempel der OrU
gloalität trügt, in dieser vortieflichen Sammlung.
Es sind Reliquien von Sankt Moiact. J>aif

die Herren Verleger mehrere Texte, in dieicn

Wahl nun freylich Mozart nicht immer glücklich

war, durch Herrn D. JUger umarbeiten liefsen,

dafs sie mehreren dieser Lieder sogleich auch
französischen von Hrn. HclUberg sehr glücklich

übersetzten Text unterlegten, verdient den
Dank jedes Verehrers der Moaarlschen Muse.
Die Seele ist nltlit Immer gestimmt, dem epi«

seilen Fluge der grofsera Werke dieses Meisters

eu folgen; man weilt daher mit Vergnügen an
diesen kleinern Gemälden. Ein Gedicht an
Cidli oder Fanny von Klopstock gewährt in

mancher Stunde so viel Vergnügen , als zu an*

dern Zeiten ein Gesang aus seinem Messias. Es
Ist zwar nicht wohr möglich , die feir.ern Nüan.
»en, in welchen dieser vurtietlkhe Kopf so un-

erschöpflich ist, hier alle aneudeuten, indessen.

wollen wir doch einiges näher ^beleuchten.

Gleich das erste Lied: Dtr Zai^trtrt würde
wohl schwerlich ein sweyter Komponist so naiv,

mit einer so passenden Begleitung", und so rich-

tig deklamirt, gesezt haben! Die, sowohl in

diesem als in den folgenden Gesangen diesee

Hefts durchaus herrschende Fülle von Hacmo*
nie giebt auch den Kleinigkeiten dieses Kompo»
nisten einen Anstrich von Erhabenheit. Das
zweyte Lied: DU Zi/fritdtnbtit, ist woBl einee

der schönsten dieser Sammlung. Wie himm>
Usch ist nicht dct Schlufs: „und angemhni ist

selbst mein Schnun 11. s. tv.*f Die Lieblicbp

keit, das Weiche, das Ttunde. t!rr füfse

Schmus — wer malte alles das besser im vier-

ten Gesänge, Gdtbe oder Meiert? Sehadj^

dafs der 5te Gesang : Trtnnung und Witder^-
"

einigungf etwas zu gedehnt ist ! Des scitwär*«*

rischen Innhaltt unerachtet, ermüdet er sci^hl

den Sänger als den Hörer. Der 7tc Gts/g
Cliloe ist so elektriscli , cLiTs der silberl J^a.'rte

Greis,und die betagte Mauune die Wu^^'Ü ^*^i*
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ner Funken empfinden müsMO, Daa Terzett

pag. 3«. könnte auch dem trockentten Madiema-

tiker ein Lüchelo abzwingen. Vortn fliehe Wir-

kiuip di'ri pag. 3*1. (!r r firilte, vierte Takt u. f. w.

Gtoü, ( rliabeti i^t diQ ISLuatatc : ,>^i^ i^'' df* un-

vmtftHchtn tu.'* Mit wel«li«r KlpgbeU be>

nahm sich Ii'ur ^foznrt f u-ie vif! Firrhcit f iiiid

duch — wie viel Mannigfaltigkeit ! welche

Xfaft! wie Tiele Empfindung liegt in der Stelle

:

^,zerspr€ng(t F' lxtn niil dem si hu ttr::tn Staube tfc."

Wie aatitc, wie voll Gefühls der Aiuuf: „«SV/d

Wtin €te.** DieM« Stüde ist to acbön, daf» wenn
Mourts Name nicht schon darauf stünde , man in

Versuchung käme» ihn hinzuzusetzen. In dem
kleinen Liedet FlrÜhUngsaufang , zeigt Moaurt,

was man ia wenigen Takten leisten könne. Dto
italienischen, mit deutschem Text untergelegten

Stücke sind iiiessend und an^citchm. Aeusscrst

einfach und wahr ist Nr. XXIV. „an die Eiimam-

jfpff." X^ieblich und natürlich ist der erzälitcnde

Ton desXXy. Liedes, und gaos originell der

Schlaft s „Mnd ««Rg «iiut ihnn TVefcnm»*' Sol-

che Wendungen sinil diesem Genie eigen. Diese

Sammlung zu krönen, macht das Gedicht: Die

ZtffriedtnhHtt denScMuls. Blofaeber jund wah-

rer Vanti man wolil nicht in Noten sprechen,

leder, der di«s Lied hört oder spielt, glaubt, er

wttrde es eben ao gesetzt baben. Moaart ist in

diesen kleinereii Sing^tiicken, was er in seinem

Don Juan ist — Mozart der Einzige. Utbtr

die Eleganz und Korrektheit dieser Ausgabe et-

WM'SU sagen, wäre überflüfsig. Die sehr we-

nigen eingeschlichenen Ftljlcr kann jeder nicht

I^BZ unkundige Spielet selbst verbessern»^

T^oit Senates pour Te Pianojbrte, comp, dr dediiet

ä Medium, (ic Vogdhulitr, poT J-GwUtU» Wien
bey Kder. (j 11. jo X.)

Herr Lickl qlaubte wohl, indem er das

IDrvier umging, und diese Sonaten dem Forte»

pifQO aussch Ii esi^c ad bestimmte, mitaeiiieni fla-

chen schaalen Klirigk^ang u>ul seinen tausend-

mal abgf'droKchenen Sauen, die er gewohnlich

mitgrofser Genügsamkeit aweymal bintfreinan«

der wied6rboltt bey der Kritik so dutchsiikom'

men. Allein Fortepiano oder nicht, fü recht*

scliaflcnen Sonaten gehört mehr, als solch

wässeriges langweilig fortströmendes Zeug, ohne

Saft und Kraft. Man mufs ihm also snp« n,

dafs diese seine Sonaten, das leere Spichvcik,

ao aie ungeflbten Liebbabero gewihren fcdnnen,

.ihgcrcchnct, ganz und gar keinen Kunstwerth

haben, und dafii er, nach mehcem gleiriurti-

gen Werken sii urtheileo, die Becenaenten

von iliin leider vorgekommen sltiJ, besser

tbäte, er stellte, wenn nicht das Komponiren

ttberbtupt — denn man kann in aeinem klei-

nen iCreiae bisweilen damit criustigen und

nützen — doch wenigstens das Herausge-
ben seiner Armseligkeiten mit vernünftiger

Enttchloasenheit ein. Non omnia possumus

omnes , ti:ul c!a^ ist auch, da des Knii'j?oni-

rens und Herausgebens doch , deu Musen
s«]r*a geklagt! flbergeiMig iat, gau» .und gar

niebt nfithig,

XIZ VarUtxhni ptr ff JbrfipfäRO' wprff fcrfer

Mein Steffel das .ist ja a luttigtr Ilm ( .') com-

posii a dcdicdfc aZs^nor Conulraucesco de iJri-

gidb M Gmi^ LidL Wien, pr. Bdec
(4a Xr.)

^

Zur Hebung für Anfänger können Var. «,

4, 5 itrid i<» aMenfaüs dienen. Das ist alles, was

man von diesem Produkt sagen kann, das zwar

auchgans in derbekanntan Manier de* Hrn. L.,

aber dpch um etwas besser, at« andeie ieiaecVa-

riationeasaipmlungep, ist»

D'ix Viirint. fomp. d- tIe'Jiiis ii Med. !a Pnr, de

ßratm , par Mad. Jos. Aurnbammer. Op. 63.

Vienne däna le Magazin- de musique de»

Tbditiev nat. (i&gr.)

Das 63ste Werkf — Hf ^ ey, das ist Wr
den fi'sf trii ntnif tiner Dame, aucli von noch

so vieku» iiiiu m Berufe zu den Masenkun^ten,

etwas viel! Aber noch- mehr wäre es, wenn
das Innere Spiel höherer Xaturkräfte , diC sich

gerade atrs n::ch Wirksamkeit sehnen, und über

alle Bedenklichkeit und Schwierigkeit leicht

und Icey hinweg^ben, Jange niebt |ia> viefea
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Andieü als «idere Bfoäven , woron der Maho
wie das Weib so gern sich bestimmen lassen, an

dem HervorbÜDgen uod AusiteUfla SO Tielet

Werko liabea «ollte. —> Doch dem sey, wie

ihm wollet das Publlküm, das Wiener wenig«

st^n^ , m tifs es doch der Mad. A u r ii ii n m ni e r

verdanken, ilals sie so viel zu seincui Vergnü-

gen voll seiner. Unterhaltung beyzutragen be>

müht gewesen Ist. Auch diese Variationen las-

ten sich ganz angeaehm spielen und hürcn^ und

die dritte kann der linken Hand einige Uebung
geben. Künstliclje Anlage und Verwickchinr;

des Tliema's i»t eben nicht datin, Indefs gut vor-

getragen , \7ie Mad. A. sie wie ungleich andere

Sachen gewifs vorträgt, werden sie dennoch ge-

hUen. Seite xt. muls der £a(s unter dem ver-

set£tuu verminderten Septimenakkord nidit ges

aondern 5 liabeoi welches sicher ein SticbÜsbler

seyn wird*

IX Vartatlcnt pour l< Pianoforltf comp. 4* di-

ifi«'. V it son moitrc M. Jacques Ilcchd ,
par

Müdem. Anlointtu Jiaranne de Liütn, Vienne

chesJos^Sder. (50 Xr.)

Sind in gutem Ges«hmaek und gans brav ge-

sciuicben; rein, lliefsend und aii^enehm. Es

macht der FräuL v. Lilien Ehre, sie ihrem

Lehrer gewidmet, so wje diesem, eine so taleot-

volle Sclkilierin gebildet sn haben.

JLitdcr Jiirs Ciavicr, componirt von Fntdrich Wil-

fcctot RoMHftU. Herausgegeben vom Profusor

und Dirtüior Gurrlit (rn Klostf ibt rgun), Mag-

deburg bey Georg Christ. K*.il 1799-

Dies ist der Nachlafs eines jungen Mannes

TOD diehterisebem Talent, der 1760 su Hohen«

wars^hleben im Magilcburgischen geboren war,

und nach Vollendung der akademischen Studien

in Dessau, wo er sich unter Bust ztnn Kompo-

siteur bilden wollte, durch einen unglücklichen

Fuil .". jf dem Eise 178a. das Leben verlohr. Alles,

was der würdige Herausgeber mit vieler Rüh-

rung und ans sehr cdlctn Herzen über sein Ta-

lent überhaupt, über „clicEiiiracliIu it u:;d W'alir-

heit, den fteymuth und die UiTenheit seines
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Charakleri, (Iber sein« Bildung durch Grund.
Sätze, und über die Hoffnungen sagt, welche
mit ihm f^lr seine Freunde tlih'.n gestorben sind,"

das alles tstvollkommen wahr, und Ree. fühlt in
siaheinewelim Ii rhige Freude, auch noch eine Blu*
mc ruifsi ln Grab streuen zu können; denn auch
er war einst der Jugendfreund Bosenftlds. —
Allein eben well er ihn in muiikalischcr Hin»
sieht sc!t genau kannte, und 7.ciige, und zum
Theil Gehülfe bey seinen -musikalischen Studien
war, so kann er, ebne dem Audeokev seines
Ireur Jes ct»vas vergeben zu wollen , der Meie
uuog des Herausgebeis und mehrerer nicht bei-
treten, als habe B. eigentlich vorzügliches Ta-
lent und innern Beruf sur Kunst gehabt. Et b«>
wies unendliche Anstrenf^nnL' ; ahf r er bestätigte

zugleich die Wahrlieit, die muit uamer jungen
talentvollen Köpfen einleuchtet, dafs hoher Ea<
thusiasmus für eine besondere Kunst, mutlivol-

lesAnkämpten gegen Zeit und Unvstünde, das
leidlidie Geliogen von ersten Versuchen, adir
leicht ein täuschendes Gefülil von Naturkraft

und Naturberuf geben, und einen guten Kopf
auf eine irrige Bahn leiten kKmien. Aua die-
sem Grunde nun, nnd so wie die Lieder in ih-

rem Chaos noch vor uns da liegen , in welchen
bey aller sehr grofsen Fehlerhaftigkeit und Va-.
Vollkommenheit doch \veriigstens Spuren vott
Genie erkennbar seyn rniifsfen , kann Rccensent',

seiner Pflicht gemäTs , uodi weniger die jetzige

Herauagabe solcher unreifen Jugendversuche»
die, wenn mau strenge dnn.Jf umgehen wollte,

tr.äu Ust unter aller Kritik erklären mülste, billi-

gen und zugeben, dafs ea ein würdigsi
Opfer der Freundücfiaft sey, welches den Manea
Roseufelds dadurch gebracht worden ist. Sie
hätten auf immer im Pulte verschlossen bleiben
sollen, so würden das Publikum und der Verle-
ger sich besser dabejr stehen. Daran sind abet
die inkompetenten Freunde des würdigen Hrn.
Gu rrl itt schuld, die ihm »ehr übel riethen, in*
dem sie solche unbedeutende Ucberrestc einer

„allgemeinem Bekaaxitmachung" für werth er«

klärten.

Drei grofat Sonaten für das VtolonctllOf mit Bt'
gUUung tinu Bastu, ver/migt und & IL i".A
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dtm regierenden Herrn Fürtttn von Lobkon iiz

unterthanigii zugetigntt von Ant. Xrafft, { Schü-

ler von Ha\iJii}- Zweytes Werk, Preis a fl.

^ Xc. Odenbach a. M., bey Johaoo Andre.

Lang sind diese Soaaten wohl, aber t-ben

nicht giois. Wena Herr Ktafft ein Schuler von

dem berühmten JoMph Haydn ist; co hat er

•ehr gut daran gethan , es auf dem Titelblatte zu

exiDoero, weil man et vielleicht sonst ebea

sieht erratheo nMite.

IFabteff osia h ire Burle , Dramma glocosn per Mu-

atea d. l Slgnort Antonio Üalitri , frimo filaesiru

dt C^dlü MUi Cbrr« Jmpcrfa/e; per U Clevtem-

bah. Vienna nella stampcria dogP Iiriperlali

Regi Teatri di Corte. Prix 6 fl. 40 Xr. Nr. I.

Overtura, Op. 5«. Nr. II. Aria: Vendetta , si

Hndttta t'c. Op. 53. Nr. III. Ductto: La
attssa, la stississima etc. Op. 54. Nr. IV^.

Seena Tedesca : Guten Morgen, mein Herr etc.

Op* SS« Nr. V. Aria : O die MOantr Aenn' Ich

tdion etc. (Zu dieser Arie gehört die kleine

. auf dem Ticelblatte behodiicbe Vignette)

Op. s6. Nr. VI. Tenetto t NtW efue UBuz-
xont (tc. Op. 57- ^'r. VIT. Dtictto: Sit, m/o

core, a gioir ti pre/ara etc. Op. 58« Nr. VIII.

J>u«tto ; Bmtdtm eput hagteau etc. Op. 5g.

Nr. IX. Terzetto: Prima ancor efu Master

venga etc. Op. 60. Nr. X. Canon: Te sol

emOf anima mia ttc. Op. 6r.

Man findet hier, was man erwarten kann;

dunhaui nielrti ^rrolsee, aber durchaus gefÜIIige

fliefsciuie Mtlodicen und leidite Harinonittn.

Die Overtura Nr. 1., das Terzett Nr. VI., und

4eT Onon Nr. X. «ind siemllch unbedeutend.

Nr. IV. ist ganz und gar nur für dus Theater.

tJnter den übrigen iiaben die Duette,, und vor

äUea Nr. VII. und du TeiaettNt. IX. dem Be-

csnetoten ToisilgUch gefallen.

Conetrto pour /« VJolon avec Aceompagnemtnt dt

grand Orthun, «ompost par MaaarU Qtmn
76ine. Prix «f fl. A Offenbach ib M. chez

i. Andre. .
|

Der arme Mozart! de hat er nun zur Ab-
wecbielung einmal, vieneicht gar errt nach sei«

nern Tode — denn W, A. Mozart solIs doch

wohl seyn ? — ein Violinconcert machen müe«

scn , das freylich , in Vergleich mit vielen an«

dern, nicht geradesu achlccbt ist,' worin sich

aber doch so aiisscrst geschmacklose Ver-

atöfse gegen die ersten Kegein der Komposition

befinden, ine cB. folgender im Adegtot

die sich Mozart sonst, selbet in seinen allerrrnhe«

sten Kompositionen, nicht hat zu Stlmldeu kom-

men lasseo. Dahin gehören s. £. die in Nr. jl.

dieser Zeltung angezeigten SyrofonienTOii ihm.

Diese rangen nun seyn, wie sie wollen, so fin-

det man doch darin fast durchgchends reine und

regelmäfsige Harmonieen, wornaih man in vielen

neuern Werken unserer berühmtesten und be«

lichtesten Komponisten oft vergebens eucben

durfte.

Troh Quinluors pour deux Xlolons, dtux Al:cs et

Fiolones/Ze, mnipotd$ par G. A. Schneider, Mu-
Hehn de ton AiMtt Rofah Montetgmur U
Prince Ihnri Je Prusse , df'dies aux Manea dc

Mozart. Oeuvre III. Prix Fl. 4. Augsbourg
ches Gombart et Comp.

Becensent würde diese i^uintctten unter die

guten seteea, wenn sie nicht durch so viele un«

nutze ittid ohne a!Ic Veriinderung angebrachte

Wiederholungen lang, und, besonders di« Ada-
gio's, langweilig wttrden. ,

Trais Duos concerutns poitr Vii'[<,n er .,'1/,', cornpo-

sts par G. A. ilcliiuiacr. Oeuvre IV. Prix

Tl. ai, Augsbourg che« Gombart et Comp.

Auch bey diesen Duetten ist U^berftufs an
Kürze und Sparsamkeit anWiederholungen sorgp

faltig vermieden. Zwey guten Spielern, die
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sich darüber hinwegsetsen könoen und wol-

laa, "werden «ie indefs eine ganz angenehme

und beschäftigende Unterhaltung i^ewalircn. Da

Herr Schuelder so ott, einer vollständigen Har-

monie wegen, su Tielen «001X11611 unbequemen

Doppel grilTf-n «;eine Zuflucht gctiummen hat: so

ist,es auUallend, dufs er ticU zur AuCitelluug

lolfliMr magerer Stellen, wie s. E. diese t

1799. Octoben

hat entschliesfen löonen. Auch 'wird hin und

wieder dec Bab- «dec Ciuodton «twaa HUA'
vecmi&t.

T A & S A V

übtr da$ MuMOwam Un WIrHmiergUchen,

von -CArtomonn.

ffeRHtntngf)

Ich p'ile nun ru dem arulom Ahsclmitte mei-

nes Tableau's, nehnilich zur kurzen Darstellung

dei Musikweeene in unaera Land - und Heupt»

atüdten. Hier erblicken wir dasselbe ^chon auf

einer höheren Stufe derKultur : denn jedes Stadt-

dien hat seine Dilettanten und DUettanttnnen,

seineVitclienmusiken, nicht selten auchseineKon-

aeitcben undseine besoldeten Priester des Apolls,

wel«^e kraft ihres Berußi Universal • Virttiosen

Myn müssen,unddie irnWirtc-inbcrgischen unter

dem Naf'Pn S t a rl t z 1 n k c n is te n bekannt sind.

Diese Leute werden dalur besoldet, um alle Tage

dem Bimmel für das gemeine Wesen ein drey-

maliges Opfer öffentlicher Andacht durch 'Ab-

Uasuog eines geistlichen Lieds mit Ziokea uud

Posaunen auf dem Kirehthurme in der Nachbat«
Schaft des Wetterhahns su bringen, die Kiidien*
miisik durch Besetsung der Violinstiramen und
anderen Instruments in ihrem Glänze und im
festen Ta|te su erhalten^ bejr aufteiordentlicbea

Gelegenheiten sich mit Pauken und Trompeten
zu produciren, auch die Municipatität und an«

dere Honoratioren in Stadt und Amte am eisten

Jänner mit Klarinetten und WaldhQmem SU er-

innern , dafs der festliche Tag des neuen' Jahrs
angetreten sejr, an welchem sieh da| menschliche
Her» zur Freude , item der Beutel zur patrioti*

sehen Unterstützung der einheimisclieti schönen
Künste öffnen solle. Allgemein ist zwar die

musikalisclie Industrie, aber da, wo Musik nut
handwerksmäfsig getrieben werden mufs, kana
sie nur en bloc erscheinen,, und wenn man
ihrem guten Geedimadce In den Landstidten
über und unter der Steig Altäre errichten wollte,

so konnte man, ohne Gewisseosverietsung, die
Innsehrift darauf setseir« Dem uobekaaii»
teu Gott!

Indessen trÜR man unter jenen Stadtmu«

sikem hie tand da auch solche an, bey denen
man eine gerechte Ausnahme machen kann,
Männer, die eben sowohl ihrem Stande, als der
Kunst selbst, Ehre machen. Herr Nana su
Studtgardt verdient unstreitig als ausflbender
Tonkunstler und 7A)glcich als Tonsetser elnesus*
gezeichnete Stelle,und ihm gebührt auch ausser*

dem das Verdienst, dafs er hvf dem Engage.
mcut sfriucr Gehülfen auf Talent und gcl)ihleten

Geschmack Bücksicht zu nehmen pflegt. Herr
Blefsner in Gdppingen hat sidi dureh seinen
Vortrag auf der Violine schon oft den Beyfall
der Kenner erworben, auch Baknang, Kirch,
heim und andere Stidtchen sind mit sehr brauch*
baren Subjekten versehen, und ich könnte nock
manche nahmhaft machen, die sich in ihrem
Fache weit über das Alltägliche erheben, und
sich durch Talent und Uebung su bmven Ibsfaru-

nie ntallsteti gebildet liaben. Sogar kennen un-
sere vaterländischen Anoalen den Namen eines
Ensfen, der seine musikalische* Lauftahn ia
dieser Schule begann, sich dann ;fum Wirtem«
bergisciien Kamtaeivirtuosen, und endlich cum
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XoDMutneiitir io AiwpiA eMpoiMlLirang , und

«iner der eisten Vtidüitpieler. in DeolKblRDd
wurdo.

Auf die Verschiedenheit dieser Individuen

gründet sich natürlicherweise auch zum Theil

die Verschie Jcnlielt des nmsikiilisf iicn Zusta:i-

des im Ganxeu, daher kaan luau ui btadte körn-

meii,, wo dendbe auf «ioem siemlkh ertr^gli-

chen Ftifsft steht, hingegen aber auch in solche,

wo er an .d^c ^cücl^e «ip Lahmer daher

•«chletebt, nachdem auch die illirige sttc aut-

übciuieii K;inst gehörige Const^IIation von inusi>

kalischenBeckixu, Mctzgero uudandccp Profes-

«ienuten, on HandluDgtverwandten, Prücepto-

j^a, CoUaboratoren , Scliului c isteru uiul Schul-

meUtersassiateutOQ u« f. u. s. f. günstig odec ua-

günstig ist.

Unter den Städten auf dem Lande eeichoen

sich Kirch heim an der Ttck und Nürlin-
gen vor andern sehr zu ihrem Vorthtil aus, wo
auf eine gute genieribare Kirchenmusik vorzügli-

cher Btdaclit genommen wird. Jciio Inf in der

Person des Herrn Musikdirektors Jieck einen

lehr tbätigen und gesehicJtten Maan, . der unter

manchen Widcrspriicfien und wichtigen Hinder-

nissen, und nictjt ohne eigenen Aufwand, der

Sehfipfor des 'gekOnderen Geachinacka daaelbat

worden Ist , letztere hifigegi^ti hat das reichste

ÖfTentUcbe Aerarium, unter dessen FitUgen die

Otfttln der Tookunit aicb seit einer langen

Reihe von Jahren sehr gut heLnd. Bcyde Orte

beattaen einen reichen Vorratb der besten Jür-

ehencoflapoaitui'DeD» und xu ihscr Eiecutirung

ein Personale, daa caeterb pttQnM aiemlidi gut

Organisirt ist.

Die Direktion vereiniget gemeiniglich ein

Xtehrer an der lateinischen oder deutschen

Schule mit »einen übrigen amtlichen l'unctio-

nen: et Ist zugleich Organist, Archivar des mu-

eikalifcben Manuacriptanvanallia und der In«

,
strun.cr.to , für deren Anschaffung und Erlial-

tung das öffentliche Aerarium sorgt, und be-

ttioiint nicht nur die Wahl und Annahme der

unter dem Prnvlncialwort bekannten Orgclsän-

gerinnen, die aus der gemeinen Büigerklasse

gewählt wetdtn i aoadara er ist zugleich auch

9. Jabrg.

ihr Lehrer. Allein da*«r*aidi hvf Ihrer Aaiahl
nur auf das dringendste Bcdürfnifs einschrinlMl

mufs, und aua Mtdchen Frauen werden ; so er*

eignet aich o& der Fall, daCs das daraus entste»

bende Plus in der Bevälkerunjplist» manche
ptiiuulschc Lücke im Musikwesen und eine

Stockung hervorbringt, die den H^rrn Direitoc

oft in grofse Verlegenheit setzt.

Unter die Hauptgebrechen nnserer einhei-

mischen Kirchenmusik gehört 'Vorzüglich dies,

dab man in keiner Kirche, von Gansfoaen bia

ZLir Haupt - und BesidcnzstHflt , und von dieser

noch eine Stufe weiter hinauf auch nicht einen
Orgelspieler findet, der Meister auf letnem In«
strLiniento \i-.tro — nichteinen, der mit Sach-

kenntnifs, mit ^Vürde und Geschmack dasselbe

SU behandeln, und einen kemhafken feycilidMQ
Fugbnsatz vorzutragen im Stande wäre. Die
Vor- und Nachspiele sind gröfstenthetls wahre
Wechselbälge der Kunst, und ein unverdauli-

"

eher Schlendrian , wo sich die linke Hand weld*
lieh in ptbroche-.-.en Akkocden herumtümmt-lt,
und der I'iifs auf dem brummenden Pedal wie
angenagelt zu seyn scheint Selbst der Hof
hatte in seiner glänzendsten F.poche der Kunst
einst an Seemann einen Klavicembalistea

vom ersten Bange» aber an der Orgel ver*
lohr er wieder, was er in jener Figen^chaft

gewann, und es bleibt ein unauQösbares Pro*
blen, wie ein ao geistvoller Fürst, ala Rer.
zog Karl war , der so viel Sinn füi- das
Grofs« und Erhabene der Kunst hatte, «md
in Absicht auf Musik mit Königen wettei-

ferte, eine so wesentliche l^ückc nicht fühlen,
und dem katbollschen Thtilr. .

i Srln -af^gt,

in diesem einigen Punkte die i'ravaictiz las-

sen konnte.
'

Schubart — sanft scblummero seid«
Asche unter der Harmonie des Sphären! m
Schttbart war der erste im Wittembergt-
sehen, der in Absicht auf den O; t;elv(jri:rag

*

Salbung hatte, aber auch, leider! der letzte,

und man mufa ei ihm veneihen, wenn er
im Gefühl seiner Siiperiorit.it bey der erhal-

tenen Nachricht, wen man zu meinem Nach*
ioiger ernannt hMtte, in aeinet fewohnticben

5
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ICnfii^cJie aiMrf«f> WIt i du Ulmtnfargü t—
Das Unschliltgcsldit ? ? — Der Mann mit dtm

Mchtlosta Aug/t Ut mtin Nachfolgtr ? ? ? —
Hütte Scfattbart aber ein«n andern •inhaini'

seilen ^fJa^sstah nebmen wollen : so %vür()c sein

UrtUeil über einen Mood wobl olobt so bart aus-

gefkllen ttfa, der in andero 'Büduiohtan nicht

ohne Verdienste ist.

Wann wird abee dieier notoracbe Schade

Josephs in meinem theoern Vaieilande geheilt

werden? Gcwifs nicht eher, ala bis fich der

Hof und unsere drey Haupt* und Residenz-

ftädte eut^cIilicriiCii werden, bej der Wieder*

bowtsung erledigter Organistensteilen alle Rück-

sichten auf den zufälligen \''ori!ui; des Indigenat-

und Bürgerrechts zu beseitigen, und tüchtige

Mäoner aus dem Auslände tu berufen, den
längst etitworfenen Plan, wegen Errichtung ei-

nes eigenen üchulmeisteiseminariums , su reaii-

airen, und einen dieser Minner als Lehrer im
Orgelvortrjge dabey anzustellen. Nur auf dltse

Wttise kann der ^crwtlderte Boden nach und
SBch fruchtbar gemacht , und Wirtenbei^g in den

8taod gesetzt werden , dafs es über seiner Blöfsc

nicht mehr schamroth werden darf, wenn etwa

ein fremder Kunstgeweihter die Schwelle seines

Heiliglhums betreten sollte.

Die Konzerte in Landstädten £;e!irirt»n nur

XU den zulaiiigea Phänomenen. Der Grund

{brer Seltenheitmagielleidtt darin liegen, weil

das j;alante Publikum nicht so viel r.cschtn.iLk

an einer isolirten Musik findet; sondern sie lie-

ber in Verbindung mit einem fröhliciien Tance
hört. Vitlleitht riiöclite auch da« ziranimenge-

Stoppelte Collegium musicum hie und da die Zu-

hätet nicht ganz befriedigen, auch gewisse klein-

attdtische Rücksichten legen der öftem Annahe.

Tuni^ der Dilettanten unter sich zo einem solchen

musikalischen Gesetlschaftsverein wichtige Hin-

dernisse in den Weg.
Hier mufs ich auih nilt wenigen derjenigen

Anstalten gedenken, die in deo vier niedein

]Llo«tetschulei»Wiitemberg8, ntha»lkfa ittDen«

kendorf, Blnubeuren, Maulbron rt und

Bebenhausen in Absicht auf die musikali-

tehe Bildung der Alumnen eingeßUnt »lad, und

wovon ich in der Speierscben mutikalisdieii

Realzeitung im ersten St. v. J. 1788. umständli*

che Nachricht gegeben liabe. Oer Unterricht in

der lastrumentalmuallt wird awar unen^eldlich
ertheilt; allein da die h'ietu aufgestelltf n f^ohrer

gar nicht unter die lumina mundi gehören,

und der Vnterridit Iidebst spsnam und getheilt

gegeben wird, so miifs der junge Dilettant

durch eigenen fleifs und anh.iltende Uebung
das meiste tiiun, trenn et sich einige Fertig-

keit erwerben will , und andere gOnstigc Ge-
legenlieittn benutzen, mn ^«•inpn Gesdnriack

zu bilden, daher auch die kircheiimuiiken,

welche mit Znalehung ihrer I<ehrer beseigt

werden müssen, und wofür ihnen vor ihren

nichtmusikalischen Cummilitonen einige unbe-

deutende Erootttmente- gestattet werden, fatichsfc

mangelhaft sind, und den Namen molir von
ihrer Localität, als von dem Wesen der Sa-

che selbst liaben.

So v.ie aber überha>ipt der wisi^enschafh

Ikhe Unterricht, dar hier ertheilt wird, nur
als Vorbereitung f&r die kOnftige akademi-
sche I..aufl>ahn anzusehen ist; so scheint auch
der Endzweck der Musikanstalteti In den nie-

dern ' Klöstern insonderheit darin zu beste-

hen, um brauchbare Dilettanten für dpa tbeo^
logische S?;rt in Tiibingen nachzuziehen,

durch welciie der jährliche Abgang in dem-^
selben wieder eisest werden kann. Ungeacb»
tet sich daselbst die Liebhaberey auf die mei-
sten gewöhnlichen lustiumcnte ausdehnt;^ so
habe ich doch in einer fangen Reihe Von
Jahren die Beobacldung gemacht, dafs nur
das Klavier und die Flöte es vorzüglich wa-
ren, auf welchen sich tob Zeit zu Zeit «leh.
rere zu solchen Meistern bildeten, dafs ihre
erlangte Kunstfertigkeit noch lucrativtr für sie

hüttc werden können, als Bibel^cudium und
Kanzelberedsamkeit. Manche unter Ihnen
wufsten auch mit ihrem Pfunde «j zu wu-
chern, dafs sie es sogar bis zu kleinen Vcr.
suchen Ii» der mnsikaltscbeo Komposition selbst

brachten. So tmiirhe Tage des atademischen
Lebens durch gesellschaftliche Zirkel der Mu-
likfitfunde vetidiaiMit wvrdcat so mancho
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WMtDttteba Vorthtlte hit es auch schon dem ei-

ben und dem andern gebradit, waon er als Er*

sieher ins Ausland kam , und ita» mmfkalische

Italent mit den übrigen erforderlichen Eiijcn-

schaften verband, up.d rn::nr!ifr :t!iter ihnen seg-

net noch in spatem Jaiirea cicn i' iei£s,, woilurcU

er sieh mit «ner Kunat vertraut machte, die ihm

durch ihro Reize atif sotntm eins.imen Dorfe für

manches andere Vergnügen schadlos halten, und

ihn in den Stand aetsen kann , Freude und I^e»

ben Im Kreise Äüintr Familie um «ich her zu

verbreiten, und die ersten Kegungcn sanfter und

froher Gefühle in der jugendlichen Bruat seiner

XUudcr durch sie anzufachen.

Doch ist SS nicht der X«ebrstand allein , der

aich den Ruhm einer heiondeAk Vorliebe sur

Tonkunst autschlicfsenJ zueignen könnte , auch

unter den übrigen Ständen , so wie tinter dem

Adel, wird sie geschätzt, und es fehlt nicht su-

wohl an Dilettanten und Dilettantinnen , die

•ich durch Talcntr' aiiSTTcichnf-n , itnJ den i^uttn

Willen hatten, an der Hand eines einsiclitsvol-

len Fahret» in ihr HeÜigtimäi %u dringen , al»

viuhnehr .m Lehrern, die mit drti u-a!irr!i rne-

tilodischen Kenntnissen , ein solches Talent zu

•ntwlckeln, bialünglich bekannt aind. Daher

dergröfate Tbeil unserer musikalischen Herren

pnd Damen nur bis an die Schwelle, wenige iu

den Vorhof, und noeh wesiger«^ in das. Innere

des Heil^tbuma selbst |onunen, und dafs bey

manchen tinfer dem schönen Gescbicchte die

Periode ihrtr Musiklicbbabirey an dem Traual-

tare ihre teste Grenze findet , und der neue

Ehemann den Flitterwochen einen besonders

ansiebenden Heiz mufs zu geben wissen, wenn

er jene bis auf diesen Zeitpunkt ausdehnen will.

Doch zeigt sich auch hie und da die Kunst in ih-

rer feinsten Auabildung. Im Klavier und im

Gelang kann Wirtemberg Meister und Mei<te-

rinnen vom erstctt It.mge nuf^telltn , »rul ich

selbst habe das Glück, in meiner N.icUbarschaft

einen Flötenspieler sn haben, der einem Dil»

I«>n den Ruhm streitig machen konnte — ei-

nen Krinstler, der durch seine aufserordentliche

f'ertigicelt in der Hand und in der Dopj^elzunge,

dtneb dia Zieichttgkei^ womit er in den aehwec*

sten Tonarten spielt, durch die reine Intonation

in denselben, und durch den Umfang, den et

nach seiner eigenen' Erfindung seinem lultru»

mente zu geben wufste, und der sich von dem
kleinen bis In djs drc-ygestrlchene h erstreckt,

jedem Kenner die verdienteste Bewunderung
abndthigt^ Auch giefat es hi« und da einseln«

PrivathSuser , die man nls kleine Tempel des

Apolls betrachten kann, und wenn gleich bey

i^eitem der grofste Theil unsett geaammten Pa>
blikums in dieser Kunst nicht eingeweiht ist: so

ist doch Werthschutauog derfelben, und Freude

an ihr so allgemein, daf» noch kein windexndes

Tonkünstler über seinen Undank giBltdlteKbgli

SU fuhren ist veranlafst vrorden.

Aua dem , was ich bisher Ober nns^ Musik*

wescn als historische Tbatsache angeführt haba^

trlifcllet zwar, dafi unter ilcn \t;ebiKlereitn Stän-

U(;u die Erlernung der Tonkunst uin Theil

der Erzteliung betrachtet wird } wenn aber nach

allen Erfahrungen schon ein vorzügltclK r Grnd

ihrer allgemeiner«>B Auabildung dazu eriocdcrt

wird, der sieh in einer Ibrtdaueinden Sueeessiod

über mehrere Generationen erstrecken uiuf?,

wenn da» bekannte £moUU mons durch sie

bemrkt werden aolles so wlsd man von selbst

begreifen, dafs in Absicht des Einflusses der Nfu-

sik auf den schwäbischen Nationalcharaktec we-

der logische no«^ reale Megfichkeit vorhanden

sey. Ich kann also ohne weiteres unsere Leset

einen Schrift weiter führen , und ihnen nun-

mehr unsere vaterländische Schaubühne ei-

cdlhea*;

(Die Fenselmiif folgt.}

Dcrji'ingerr Pixis wurde io Hannover von

seinem Vater angehalten, sich auf ein Konzert

von Mosärt verzobereiten, das er des Abends
ößentlich spielen sollte. Er bezeigte- ke ine Lust

dasu, und spielte nicht mit der gehörigen Auf-

merksamkeit. Sein Vater, dem die Ehre seiner

Scdine selir am Herscn liegt, verwiesIhm das.
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„Noch Ist es Zeit für dich," «agte er, „«m an-

^etea Fach zu ergreifen. Wenn du dich nidit

smn ViituoMD bildtn willst, so kannst du noch

immer ein Schuster werden." — »iNun, was

wire denn da verlolireu, Vatei T" erwiederte der

iteine Tonkilaatler. „Ohne Musik kann man

wolil fettig werden, tbet nidit ohne Scluüae.**

Sin fraosaeiachet Emigrant gfth vor einigen

Jahren in einem Wiitemberglichen Landstadt-

chen ein öflentlichet Konsert :I>er Stadtsinke-

niit l^gbB als Intruduzione wne Sinifonie von

Haydn aus C dar auf. „Ah bravo! sagte

der Franzose in halbgebrochenem Deulidt «1

fluni »hat sie nicht auch die aus E la fa?''

und spielte ihm das Thema davon auf seiner

Violine vor. „Nein," erwiederte der Zinke-

nist, „von Herrn Elafa s«y ihm noch

keine bekannt. Ist er vielleicht K_a»

pellmeistec in Paris? —

Unser würdiger Hajdn fand, als er tot «!•

nigen Jahren nach London kam, Isekanntitch

•ine nicht unansehnliche Farthey gegen sich.

waren besonders Italiener, die sich iJun ent-

gegensustellen versuchten. Ein gewisser Glar-

d ini gab awey Trio*s heraus , worin die italie-

r.isclie Musllt in langen, bedeutenden Noten, die

deutsche liingcgen in selir kurzen und unbe-

deutenden Nötdien vorgestellt wurde. Das

Ganze sollte gegen die Haydnsclie Musik gelich-

tet seyn. Der Verfasser nannte sich zwar nicht,

sondetn nahm blofs den Namen eioea Dilettan-

tenan; man wufste aber doch, wer er uar. Ein

englischer Organist an der Xönigl. deutschen

Kapelle (eben derselbe, weleher jetct Joh. Seb.

Bachs wobltemperirtcs Ciavier herausgehen

will) liefs hierauf ein Blatt in Kupfer stechen,

worauf in einer Sonne die ihm b^aonlen deut»
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Sehen Komponisten vorgestellt waren. Joh.
Seb. Bach steht im Mitttrlpunkt; zunächst

um ilm herum Händel, Graun und Haydn*
Die Strahlen der Sonne sind mit andern deut-

schen Kornponiiiteu besetzt, auf fulgendo Art«

Unter der Sonne befindet sich eine Italieni«

ache Eule, die das Licht deutscher Komposition

nicht vertragen kann; auf der Seite aber ein ita-

lienischer Kapaun und ein deutscher Hahn, in

einer Stellung, als wenn sie eben einen Kampf
mit einander beginneiTwoUtea.

Unser würdiger Haydn soll dies St kk
selbst gesehen haben, und man sagt, dafs es Ihm
nicht übel gefallen , er sich auch der Nachbar-

scliaft Hitndels uod|Grauns gar nicht ge-

schämt, noch viel weniger es unrecht gefunden

habe, dafs Joh. Seb. Bach der Mittelpunkt

der Sonne» folglich der Mann sey, von wel-

chem all« wahre ansikaliich« Welslieit

gehe.

LEIPZIG* sat aa« -e»v ««o «ABtas.
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ALLGEMEINE
MUSIKALISCHE ZEITUNG.
Den 6!f2 November N2. 6. »799«

vtmnttdtt Otautuben an MctaUt^wn htmr»
zu!jrin''€n.

" V9m Vt9fh9itu TO« JDmUetg,

Die Entdeckung des Heim Doktor Quandts,
•weiche dersclhft im Jantiarstiick des Moilejour-

aalsTom Jahr 1791. *) aiitj;cth(!ilt hat, daß diinnt

GtantHh, vhng^Ar to odern SSM langt «ufXh'
vUnaiicn mit dtr tinni Hnnd Jestgehalttn,

und nü! der undcrn, vermilteist ein*» naßgetnach-

ttn Fingers , geftrfcftcft. «Ifren tehontn Ton gebtn,

schien mir so neu und interessant, dafs ich 80>

r!< ir!i Versuche darüber anstellte. Ich fand den

1 u II wirklidi «ebr schän, und desto voller, je

tiefer die Saite ist

Nach wenigea Versuchen, so ich an mei-

nem Klavier, einem Steinlschea FlUfel vo»

5 SchuU Länge, madite, fand ich:

a) dafs der Gitlndton am Ieicbt«rten am
äufsera der Saite' entgegengesetzten

Bande a des Glautabes hervorkomme;

et^^as weiter unten i liegt die OUave;
gegen die Mitta di« Quinte t bey d, he-

scitidcrs, ^rcnn man etu'as leit^ atieicht,

die dtcimt und duodtdmt.

_ b

4 b) Herr Quandt s.igt : man könne auf

^1«, diese Weise aui einer Saite aile.Tune

der Oktave in der harmonischen Progres*

tioQ von r, i, \, J \, f, {|., hervorbriu-

gen. Dies ist zwar wahr, und ich werde
in einer eignen Schrift die Folgen zeigen,«

welche sich für den TTrsprung derXZenio-
nanzcn tun! Dissonanzen rlnraus ziehen las»

sen; indessen sind die Tone, so über die

Verhältnisse 1, 4, f. {, oder der 8t^> und
5tc und 3t!e güta 11, nur mit Mttlie, Itnd

selten retu herauszubringen.

c) Dagej^n fand ich, dafs nebst dem Grund*
ton fnst immer die verwandten harmonischen
Töno la und 17 oder Terz und Quinte mit-

klingen, «o dafs jeder Ton ein vollkom«
mener D reyklang ist.

d) Oft tönt die Quinte, dieTt rzie, dieOctave,
auch bisweilen die zwcyte 8ve allein, je
nachdem man stärker oder Schnriiclier,. in
die Mitte oJfr am Eiulc de? Glasstabes

streichti wenn man ganz leise auf der Taste
auf und abfilbrt, so aehweben die hasmoni*

'

sehen Töne in sanften Mischntigen
, die

mit dem Uarpcggiren Aclinlichkeit haben,
in einander.

e) Die Ocfavf kommt leichter hervor, als

der Grundton, vermuthlich, weil, da der-

talbe die geringste Vibration der Saite er.

fordert , uiul am Ende des Gtaastabtt Ucgt»
man leicht mi^ dem Finger zu hart nnf-

drilckt, und die üctave statt des wahren
Grundtons anschlägt.

f) Die Lange ifer Glasstäbe kann für eine

Saite wie für die audete seyn, der Ton

•) Zur genaiifrn Einsicht Act V«r»uche dfs Hfrin Q 11 j n il t vtmtise ich «uf dieici Jonasli

s!c}i einige Xacluicht datäbcr im LueUi|ciubltu der Jco. JLii> Zeitung Swn Jut. 179t.
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bl«ibt derselbe, und sie brauchen nicht ver-

hiHoirtmäfsig küraer sn w«sd«D, je bähte

der Ton i<t.

g) BafsMiteo tönen sehe leicht» dagegen

alle Dükantsaiten, dtebifiiiet, als das] im-

•tai« Diskant c, liegeoi DIU mit Mühe. Die
)}iern Tone baben'etwas tclireyendcs , sind

scüwdcii , und lassen seUeu üarwunische

T4fne mit hdcen.

Da Ich sah, dafs diese Versuche an einem Kla-

vier au weitet nichts, als einem harmonischen

Spiel filkrten, a»ttglich aber die Sailen durch

Bcnetzuiig der Glassta^u ! iIJ Rost hi; - .:'.ic'i,

sann ich auf ein Instrument , woran die Glas

«ffibe ügebtadit wekden iHumten, ohne <U« StU

tftn Ulis mx madum. Sieh« Tab. t und

§. *.

nas beste Mittel, das Abiinnen Jes W.i»-

sers auf die Saiten zu hindern , und zugleich die

Berührung mic dem Finger bequemer »u ma-

cben* schien mir die Saiten aufwärts au span-

nen, und die Stäbe horizontal daran zu le-

gen. Ichliefs daher einen Kasten von dünnem
Tannenbols, $i Scbub hocb, x Schuh breit,

maclicii
,

Flg. I. Die Dicke dos Kastens ist,

wie bei Fig. 2. a zu sehen, 4 bis j Zol].

' Der Kasten ist bolü, bat vorae einen Be«»-

xanzboden, Fig. i. a.i die Saiten laufen über

% Stimmstege, Fig. i, iii sind oben ioFig. i. c,

vnd unten d in stählernen Schraubenstfieken be-

isstiget, uoiari sie gestimmt werden. Ich

spannte (da das Instrument nur zum Modell die-

nen sollt«) 7 Saiten vom mittelsten Bafs ^ bis in

/auf» in der Entfilrniing von Zoll, weil sonst

die GlasstiiHc , utnn sie näher an (liti indjT lie-

gen, dumpf tdr^n, und «utweder gac nicht oder

ftlseh ylbrlren.

Nun kjiii CS darauf an, die Glastasten an die

Saiten anaultgeuj und fest zu machen; denn

mit freyer Rand, wenn nemlich eine Hand die

Glastaste an die Saite festhült, und die andere

streicht, wäre et SU fa<t,scbwexlicb, eipeo Ton
nach dem andern hdren >a b«wn. Ziueist Ober»

«og ich den iiuf^ern Rand der Glastaste, um ihr

das Aasseln und Scbceyen an der Saite su be-
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nelunen, mit einem a^fgeleimtea x Linie breitea

dünnen PergamenMteifen, welches dem Ton^
gar nichts benimmt (dünnes Leder thut dieseU

han Dieosti) fig. 3. a. Die Glasta«ten muTaten

fiaroer auf etwas ruhen, und doch angleieh frej

schweben, weil sonst das Glas nicht tonen kann.

Viele Versuche mislangeu ml; hierüber. Zuerst

lügt« icii sie auf einen Holzstab, und glaubte,

man Jidnne am Betonanaboden swiieben den
Saiten metallene oder hölzerne Stifte vorlaufen

. lassen, worauf sie ruheten; allein der Ton
wurde dadutcb dumpf und widerwärtig.
El n Glolclic s gcsciiali , wenn der Ilol/stal) n-.it

Leder oder Fries überdeckt war 2 der Ton blich

immer -unbMtiaimt, besonders war alles, '

was ich nahe an den Saiten dem Glas
zur Unterlage geben wollte» dem
Ton aebildtieb. Nach vielen und mannig-

(ach verunglückten Versuchen tbat Kork- odea

Pautoßelholz allein die gewünschte Wirkung, .

"

i ich ver&el darauf, weit ich bemerkt liatte, daft

duxdi sanftes Widerbalten des Fingers des Glas»

Stab am hellsten klinge, und besagtes Holz darin

etwas Aehnlichkeit hat mit der weichen Hand
des Fingers* indem es elastisch ist. Um ihm
tiüdi Hl' lir El.istitität zu geben , überzog Ich es

mit einem Talelcben von elastischem Uarz, wel-

ches den Ton noch voller und zarter macbt, al»

wenn der Glasstab frey oder auf blofsem Solen-

holz liegt. Ich acbnitt nchralich einen Kork-

stopfel in der Form wie Flg. 4. c. ist der obere

Thcil oder Stück desselben, a. der untere, dev
in der Mitte dick und auf dem Boden zugespitzt

seyn mofs. X>io Comnu elasiiqiu wird als eia

viereckigtes Täfelchen in der Breite yom Sohl*

stupfel ausgeschnitten, und mit eir.etn fit.irken

seidenen Faden daran genaht, weil Leim das

efaatiach* Han nicht angreift t auf dieses klei>

nt Polster B. B. kotinnt die Glabtastc- /zu lie^

gen. Diese Stöpfel sti-heu in gleicher iieihe

nebeoeinandcr, aufeinem ^erecKigten Küstchen

von Besonanzholz A, ungefalir einen Schuh

lang, damit die Glastasten, weldie xo Zoll lang

sind, bequem darauf liegen können. Der ua*

tere Boden B ist von stSrkerem Holae, und so
g«machk» dals 0 vom Uauptinstauaebt « ab^
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und wieder angeseboben werden >ann ; damit et

«Ich uicht beweg«, weon man spielt, bo kann «
hiiiteD mit eiietnen oder Holzstäbent «Ue neo
an- Hr.d altmachen kann, befestiget Myn. THb

KiiHtciieo läuft etwas scLi.ig herab, wegen dei

AbrinneiHl des Wassers, wenn die Glastasten be-

netzt werden; die äufsern Wände »iiid vnii l\e-

•ooaoxboU. £s bat nur io der vorderen Hallte

•inen Deckel, hinten f^gendie-8ait«n co-ift «•

olTen D., damit man J!t Saiten, selbst während

dem Spielen, wenn es eiforderlicb i«t, bequem
itimmeii b<fmie. Nuif kern et noch darauf an,

*deo Glasstiben an den Satten eine Unterliege zu

gebeOf damit aie feat »n denielbea ruhen kona-

tea> ohne auf die Seite eder herunter«! rat-

schen. Ich dachte, cla 5 1 i 5 c h ea'Hars wäre

nttch hi&rzu brauchbar, allein es ist tu naclige-

bcnd, und maclit die GlasüUbc widcrviaitig ras-

äeln« Am besten glückte mir ein Band von

Pergament, ^vnn in ich Einschnitte machte , so

breit als die Glasstäbe siod, wie Fig. x. e und/
und Fig. CSU sehen. Ich sog e» atralT, und
befestigte es an <lcn beyden Aufsenseitf/n des

lostrumeots mit einer Schraube , um es nach

-Willkahr fett- und wMer abnachen an kännen,

Fig. 8. d. Durch die OefTnung dieses Perga-

meatbzndtis/ legt man die Glatstübe an die Sat-

ten fest, doch to , dsb sie die Saiten nicht su

Mtaz drücken , und unten auf iiiren Sohlenpol-

fltcm etwas tiefer liegen, als gegen die Saiten zu,

wie Fig. a. W. zeigt, welches wegen dem Ab-

laufen des Wassers aufden Glasstabt^n ndthlg ist,

aui;h das Auf- und Aliglcitcn des Fingt rs bc<^ue-

mer macht. . Das vordere Hesoiianzkiistchea

wird oben« unten, und *n den Seiten mit Wacht«
tuch (oder Taffetas clröe) überzogen , damit das

abrinnende Wasser dem Hula nicht schade { ai>

lenfalia kann vecne eine bledurne Rinne ange-

bracht werdest wocin cieli die Waafcttiopifen

Tetsenken.

Gegen den SuEntrn Band det orderen Beio«

oanzkästcbens werden runde Locher gebohrt,

worin die Sohleustopfel festgeleimt werden, da-

mit sie sich wikrfciid litin Spiele nicht bewegen;

ea iat dies besser, als wenn sie auf das Holz des

votdeten Deckda geleimt Wexdeii» indem de>

ovcmber. uo
Ton dadurch dumpf wird. TJm den Glasstäbea
auf ihren Pelstoro noch mehr Festigkeit zu go.
ben, ist es gut, weon hinter dieselben ein hlll>

aemer Stab Flg. 7. ff. angebracht wir !, hinter

welchem ein Band von Fiies, Moituii oder dgl.

geleimt wird, Fig. 4. d und e, und welcher in
zwei an den hnf«cm Saiten des Resonanzkäst-
cheos festgemachten Falsen Fig. 4. g eingeacho*
ben werden kaao.

.

,
§• 3-

Kach diesen Vorbereitungen wird nun det
Ton auf folgende Weise hervorgehtadit:

a) Die,GJasttäbe müssen rein scyn , und mit
einem nafi^emachtcn Schwamm zuerst be>-

netzt werden.

b) Der Ton spricht sehr leicht an, wenn man
nur leise mit dem untern TheUe eines Fta*
gers auf der Glaataste auf und abf^btt man
mu£s dabey mit der andern Hand die Glas-
taste so lange festhalten , als der Ton vi»

brirt, weil sie aontt leicht en der Saite eaf-

und abwankt, wodurch ein widerwlstigs^

'

Geschwirr entsteht.

c) Der Grundton liegt, wie schon gesagt
worden, am äufsersten Ende der Glastaste,

jedoch schwächer, und schucrei hervorzu-
bringen, als seine 8, 3, 5i oder d.is Ver-
hältnif« J, ^, i u. 8. w.

d) Gewöhnlich und am leichtesten erklingen

die harmonischen Saiten zusammen : auch
scheint diese harmonische Bebung die ei-

gentliche Natur des Instruments zu seyn :

denn man kann den harmoniscbec
Dreiklang neiistderxo undxs mit wcuil^
Mühe In seiner grofsten StÜlko Und Rai^
heit hervorbringen. .

'

e) Der Ton — euteelo — kann schwach,
anwachsend, hcbuT^d , zitternd (trcmu-
lando) hervorgebracht werden

, je nachdem
' man schwach oder stark

, langsam oder ge-
schwind über die Glastaste weggleitet.

f) Da diese nenf Glas- und Saitonlir. r:n o-

nlka ihrer Natur nach blos coosonirende
Verhältnisse , als DreikKtngf , Oktaven*
Quinte», fjiuutcti, Tonen und Besten h«-
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len läf«t, 80 wild sie ia gewissen Gattun-

gm fby«jrUdi ptthatiseim Musik, Hymnen«
Chorälen u. dgl. vielleicht mit grüfsemVoi*

{Üieil SU brauchen aeyn» um so mehr», als

ihr tiefer Bafaton sie noelk voll« uad ««••

iencrilchc tider, als diegewöbnlichiC Fsaak*
lini sehe Harmonika macht. ,

(Di« Fonteuun^ folgt.)

BrnvCKCTfiCX^ Ars niei:f.n vtcrTMOIIKAXI-

(«flAlE.L.F«csehkeX Libni.

r.

XJilihk9Hd* lüvft dir IVmitfiiir.'

MWaram benutet mas atcbt metir di*dldito-

«iscben Sagen von Orpheus utiJ Ampliion, <iic

flieh gewb » wenn tifl je Völkervrxlcher gewe-

ieo, dec TonJcunst bedienl haben? Warum
•chickt man zu den roheti unwissotiUen Völkern

in den entfeinteaten GegiBodea der Erde nicht

Tonkünstler vor den MiationalreD? Dia» vejc;

fliehen niclit des Wilden Sprache» in welche lie«

wenn sie stlbige auch inne hätten, ihre hyper-

physistheu ilegfiir& nicht übei&cUcu könnten,

lind der Wilde würde die gelehctn eunipäiachtt

Sprache, die ungeheure Menge v«>a zinainmen»

g,e8etzten Begriffen, und die Ideen, die ohne

•Ine uoermelatieh« SaehlcenntDiffl leere Töne
sind, von einem Menschen , der sich oft selbst

Zlicht verstebtt ia luiudert Jahren nicht erler-

nwu. Uniflonit iat alle Anstieogung» ao lange

seine Fibern noch nicht btu ( glidier» und er

noch, nicht in ai«h g<ekelut woideo.'^

YarMÜttidm* Artdw Matik 5qp 4enwneMtdtnm
Välitm.

„"Ein Vol^ vor» zartem Nervengewebe erfin-

det sich eine sanUc Musik; em ungebildete«

liebt raulie Tunc , und ist nicht im Stande, aus

Mang«»l der SelbstbeobMihtung und dac auianiP

roengesctzteii Emp6nduDgen, die zusammenge-
aetste Musüi^ der £uropieiau< fühlen, und
Mlsead ini finden.- Dem Ghineaen ist eik

italienisches Konicrt ein wüstes Geräusch. Die

aUen Juden müssen nach allen Anzeigen ein

lustes unmuailtaliflehefl Gehtfr gehabt ha^ i

ben, und auch noch beweisen wenige von den
neuem ein Talent mr Tonsetoung. Der
Grieche hjett die Uusik fiüt einen anentbebrli«

cheu Theil der Erziehung, und vcrg;ifs seine»

^iteninstruments uuü Gesanges bey stintn Gast*

tnahlern nichc Wie untdtl, wci^a ueuere
eutopä ische Völker stumm sich berauschen.

Der steile Römer sah die Tonkunst iur keinen

sehr ausaeichuendea Öchmuck Ubeialer £iaie>

hun&an.**

Bedingungen dts Flors der Musik.

„Wo die £mp&ndungen iu einander vetfliea^

sen, wo die eine vor der andern unmerklleh Immv

vonagt, die Fibern aller möglichen Scfawingun»

gen lähtg sind , und wo ein reizbares Herz mit

tiefem Gefühle gepaart ist, da blüht die Musik
am meisten. Men^^.hcn mit einer wilden tyran»

nisirenden Lciilcnsch.ift
,

geizige uTi^ympn'htrti-

scbe Egoisten , sind , wie Wolfe und üuude,.

diodidie Ifnaüi weht unruhig, ecliwerUch aber

frnh und besser zu machen. Shakespeare
spricht über die Hasser der Musik ein schreckti»

die» Ürtheil der Vetwetfung aua, welche* dikreb

die Erfahrung wuh) nie widerlegt we rden wird.

Wer duscii körperiiciie Bewegungen den Takt
auadrürltt, hat ein nur mittelmäfsiges Talent aar
Tonkunst; denn es fehlt ihm an tiefem Ga>
fühle.» an inneres HMcmonie und Buhe»

Ziutatti. Jkr JKutU unter itaJUnem^ Tuattlhtn,

Franzosen und Engländern.

„An Afenge dei Meister und T.itShaber der

Tottkuosc übertrifft kein neueres Volk die ita-
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liener, vleneicfit auch n'clit an Grofse, ob-

gleich die T e utiche n, reich an polterndem

Nttionabtotae, ikoea da« letste stceitig madien

könnten. Mit Dankbarkeit sollte der Teufi^clic

iminei alle« dessen gedcnkeu » wa< er den Italie

nern cehuldig ist. IHd Fransosen und Eng-
ländern gestt litn n ü u ssea u und C he s 1 1- r-

field CID geringtis musikalisches Talent zu.

aeluneiehclhafBea Zeugnifs fiir die Vollsten

digkeit d«r Menscfatith dieaer Volk« r. Sollte

Mangel an irgend einem zur Befürdernng der

höchsten Würde der Menschheit notliweudigcn

Talente keine felilendcn GrundlMstiaiiiiiing«!!

der Mens<:licri:>at>ir bukuten ? Wa« Könnten

Italiener bcy licm Altes befassenden Kunst-

genie» bey welche m da» GenicTan Wisaenscbaf-

ten, obgleich bisweilen schlummernd oder geh s-

selty nie ieblr, bey der Begünstigung des Kli-

ma, weDD ibie bürgerliche und kirehliebe Exi*

atct'.z blos von der Vcirmnft abbienge," rür eine

Stufe der Menschheit ervteigen l Wie weit xnüfs-

tin die alteo Thierhetaer Roms surücktreten

;

Franzosen und Engländer würden huldi-

gen, ja selbst der alles sich xueignonde Tcut-
ache würde , wenn das grofse angefangene

^Verk seiner nuiglichen Erxieliimg vollendet

wäre, docii, durch die Schuld des rauhen Him
melSy weniger leicht und kraftvoll glänzend sich

•xbalieH.**
*

* e

5^

MutUtantchr MahMk

(S. t?^') wSögeninnte GemSTde In der

Musik, um Naturtöne, Bewegungen u. s. f. ans-

flttdrückev* dürCen da nur Statt £mjenr wo sie

auch der ueiraebticb« Gesang sym i^ath 1-

• irend indiaftint» Die Belagerung iHid

Eroberung von Tericho ist kaumein l>es-

aerer Gegenstand für die* Musik , als das Hinab»

und Hinaufstaigen der Engel auf Jakobs Hitti-

nielsleiter, und die sidien üetteound di« aiebeu

magern Kxthe Chaxao';s."

rember. i>4

RsCSIf IIOMSHV

Irfsdcr mtl MtlodUn, zu singen am Ktavitr, in

Mkuik gatm ven Carl FHtd. Furi. PtutUm^

gtb. am It. Fehr. 1^6^, iDid stii irSr OrganUt

an der Marienkirclic in I'Untbur^. Zweyte

Sanunfung. Bey dem Ver&siet und in det

Muti^nbecherscheD Bncbhandlung in HmB'
bürg. (i6 gr.)

Hier Ist also der merkwürdige Verfasser und

sein Opus mit aller Genauigkeit nachgewiesen,

wofetn unaer fleifsiger Hen; Gerber ihn in

«;» i» Tonkünstlerlexikon eintragen will. Solch

eine gewissenhafte archivarische Seele, dje sich

mit IiiedefsetBttng 1»a>engt» ala dieaec Herz Oi>

ganlsl Pa M I so n
,
giebta nicht mehr. 'Es macht

wirklich eine Art von Freude, und hält für allen

Jammer tehadtea , den man bey dem Anbliclr

des unaussprechlich unsinnigen puerilen Go-

schreibs empltadet» die Qekooomie dieser Blät«

ter mit ansuaefaen. Schon auf der ganaen er^

sten Seite sieht man , gleichsam als in der Vor*

lialle eine» heiligem TempeU, die ^ßwaiatlata

Wortes

War befoBnet den Klhiidff?—
DtT s«runtwortencl« Nacbklaafi-

Und der reine nctlex aus der

BsgegneniTrn Brist.

Und inwendig im Werke des auf reinen Re-

flex ausgehenden Künstlers Paulsen (deiitr

sieb selber wird er docb wohl erhlüml mit ge-

rn I i* haben) steht nun über tntd untT?r den

Liiedlein alltsrhand, was gar interessant au Icsciv

ist. Ueber jedem ist des Ort angvgdien, wo,
und der Datum, \veni> eins selntr Feder ent-

flossen ist; Nr. i, a« B. am ^o, Nov, und am
r. Dee. i7Nii> ^No unter zweyun Anstrengimgenf

Oder: singend gibt ichs mtintm Andre ttn (denk

Dichter) zurtuk. Und unten drunter ist nur»

nicht allein das Geburtsjahr der Dichter, so weit

er es bat auftreiben können, angeaeichnet, z. B,
Güihc, g' b. T719, Ulft in Tl''»/mflf» Gltiin, geh.

17 19, lebt in HalLertladtf sondern unter eiuem

ateht sogar I ^Mrir au* deB> Mersen gesfirocbeni

fyuud ütennit, liebet Scbftfint^ meine» voltea



"5

„herzlichen Dank! " Auch hat er mit vieler

Spgiittichetr Sorgbit den durakter der ichöntfn

Melodien hestimmt, damit man ja nichts daran

TerTellte ; z.ü.frtyhtraut, treuhtrzig und aujgt-

wtektf odat vom FtlMtng Hreuseht f und wieder

von der SehOnImü dtr Natur ktratutia.

Nun ut CS doch auch «oU intexestant, zu

sehen, wie dieser Ehiemniqu sich den Rausch

gedacht hat ; du soll das Einsige seyn , was wir

al« Probe von ihm anführen u-ollcn. Folgen-

dermafsen, und a!«o schleiit'.rircncl, als wenn ein

Tiunkenei über seine Jleiiie *eitab\varts gleitet.

(NB. Oer Bab geht liey den eintcetendea •Wos»
ten im Unieonuf mit)
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VI« k«r>lM ImKhvt Bit

mm
tut', wie gVAütt die S

^ lacht«« Flitrl

Das ist köstlich und inalerisch ! wie alle Le*

scr dieser originellen Stelle etngesteheii werden.

Doch Sehens bei Seite; der Mann von 36

Jahren lebt, wie nun leider sieht, noch in ei-

nem grof^en MiCsverstande mit sich selber, und

das ist allemal traurig. Wenn er» atatt Lieder

zu komponire-n und gar herauszugeben , doch

lieber bey seiner Orgel bliebe, und sich iu ed-

lem vemOoftigen Spiele deraelben iectiatBtet

das wäre in alle Wege gctcheuter. Denn, wer

solche Sachen schreiben und so lieb haben
kann, der hat alle Prüffurotion, in Besug aal

sein musikallsdics Amt, das fÜrwahl seinen

Mann fotdext, gegen sich.

XVTitutatb* Tinxt im Oavitrauttug» von Adam
Jouiih Kaimirr. (Sie sind dtm Salühurgischen ?

Stadtmagittrat gewidmet), öalzburg, in Com-

nission bey Franz Xaver Duyle, Hof- und
akaderaiscbef Bucbhllndler.

Täaae, sumal wenn sie so einfach aussehen,

wie die gegenwärtigen , scheinen das leichteste

zu sc. 1) , w is s'ch komponiren lafst; denn wer
lial niciiC I auzuiclodien iune, nach welchen er

wieder andere glaubt surechtschneidcn sn kön*

nen ? Die Begrenzung ist ja so scharf angege-

ben, dafs man nichts weiter nothig au haben
scheint, als eine erträgliche Melodie su haben,

sie in gr.idc- yrhincn ziithei1<:n, dafs der Nu-
merus herauskommt, und ein Fundament daruu«

ter tu legen. Gans wdkt. Aber gar nicht «in*

mal von Ballettänsen gesprochen, 'die ein eigft>

nes Fach und $tu<lium ausmachen, und worin
es manchem Sbnst guten Künstler nie recht

glücken will, weil ein leichtes Spiel der Fban«
tasie und viel Routine dazu gehört, um in die-

sem Genre leicht And doch nicht flach, ange*

ndua'ond doch nicht saGdlch, beweglich und
doch nicht gemein hüpR-iid , modullrend ohne

Ueberladung, und frappant, ohne barock au
achreiben. Nur bleiben wir beyNationaianeen,

und aiiictitlidi dem unsrigen, dem Walser,

stellen ( denn daa Steyerscbe und Hazukiscb«

hat ganz spectellen Charakter, und wird von
Ausländern schwerlich getrnflen). Wenn in

diesem etwas liegen soll , das nicht ermüdet,

vielmehr seine Wiederkehr wünschen macht;

wenn dabey seine Bewegung das Tragen der

lieben Bürde, das Schwebende und Kreisende

ausdruckt, und er kraftige Punkte enthalt, wo-
duKh unser eingeschläfertes Gefühl immec von
neuem angestofsen wird, als s. B.

m
1^
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md Im ndttB TlMüe irleder lot

«o i«t das doch nicht so Jedemannt Sache, uod,

wann «io Bali dabey ut, der Minen Mann ttefat,

10 gphfltt immer etwas mehr dazu , als ein Utd-
chmi gewöhnlicher Art auf einen gegcbciten

Tjest SU machen , zumai, wenn von Orchester-

ioabttmcnten die Bade iit;

Dies glaubten wir Im Allgemeinen berühren

SU müssen, damit mancher nicht eine so £wec:k-

rnüfsige, und, wie es sdieint, gar zu eiiigc-

•chrinfcta und gertngfügi^ti Sammlung von
'WalBeni verächtelnd übersehe. Sie sind, man
lieht et echoo an diesem Klavierauszuge, recht

brav. Es zeigt von Ueberlegung des ;Herrn

E ramer t, dafs er die bunten Schnorkcloycn

jdaran verschmäht hat, und il>reo Sinn lieber auf

gute fiibliche Melodie, auf riclitiga Iclara Jlawa-

gung und äthfea Raf» Iiat beruhen Ias<!tn.WoUaD.

Wir wollen ein Trio von einem Walzer Toa ei>

nar nicht ganaioao Art fttr dia I<aaer diaeer

Zeitung ausheben t

1 i (

-

^

wisfeer *

1

und dan andanib TImü va» aiaa» Walaec mit

aiaam atwat ttaric ainecfanaldendam Bais gegea
dai Eiuchlafta der Zuhdiar auf BslIaD.

D.1 (?( r T.iriz unter »IIc grofsten geselligen

Bedürfnisse gehört, und Hr. £. (der übrigens

auch mehr komponlran kann i von ihm ist aioa

Oper Dvii Sili io von Rosalva in Anspach ge^e»

ben) in dieser Gattung etwas VoraügUcbea lei-

stet, to sey er hiermit surfHerausgabe mehrerer
Tanzmeludlen, und zwar lieber gleich mit den

OrcLesterstimmen , au^efordert. Diese sind

übrigens bcy ihm selbst oder dem Kommt»-
slonair, der Bogen au zaKreuaar Bhain. (odav

a^grO au ^pbao»

Trais Quattiors conctrtants pour dtux Violontp

Alto- ci ViokmeeUtf compotis tt dtiii» ä soa

JBxce/fcncc, Monriutr h Cmtt .Ehicsre ds Pmlfffr

far ton iris-humblt tt tris • obthsant Scrvittur

P. Hatrutl. Oeuvre 6me. Prix 3 Fi. Offen- -

bach s. M., cbez Jean Andr^.

Becensent hatte vier sehr bttva! Künstlet

und gute Spieler zu sich gebeten , um diese

Quartetten durchzuspielen. Nach der Vollen-

duog dceerstan aber waren w^r alle Tollkooi»'

men befriediget, und verlangten die bcydCfS

dem weder au spielen noch zu hören.

llkr dlie MiuUttK'tstn im TnmfiiSargiKfe(%

von Christmamtw

(Fonscnung.)

Sc ist nun bald ain halbet JahrhttBdaitf dab
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tl35 Miis'k- und Thoateru-esen im IVlrtembcrgi.

scueasitlx einen so ausgezeichneten ßuf seiner
Gi^fte und Vollkommetiliieit in Aualand« er.

•warb, dafs darüber manche unserer SUatsökono-
jaeu die Kopfe schüttelten, wenn «ie seinen flo-

rinanton Zustand önd die Staatseinkünfte auf der
Goldwaage ihres Fiiianzsystems gegen einander
«bwogen, und oft flüsterte man es sich in die

Oiiren, dafa die Walirlieit jenes Urtheils : Quesia
musica non i udita in Iialia , das einst die vene-
tiaoische Künstlerschule über Herzog Karl* Or-
ciiestcr fällte, doch ein bischen tiieuer zu steiitn

• komme. Allein Herzog Karl lieb aicE das niclit

irremachen, urul hatte er in der erslen H.llfte

seiner Begierurig die schonen Künste auf den
bdcbsleo <^pfel ihrer Vollicommenlieit gebradit

:

80 wendete er die andere H;ilftc da^u an, um
der Nachwelt ein bleibendes Denimal seiner

Vorliebe cur Kunst zu Iiinterlaaaen, und dütrb
die T!rric!itiing der zu frühe zertrümmerten

Karls -Hohenschule Italien« Genius in seinem
eigenen Staate zu nadonaliaiten. Sein Werk ist

das noch jetzt bestehende aus Landeskindern er-

riclitete Orchester — sein Werk der wahrhaft

sublime Gescbmack, hauptsächlich in der Exe-
catifiiiig Jomellischer Konpositionen, der sich

bis jetzt ciiialceii ]jat — sein 'Werk das Natio-

naltheater in Stuttgardt, das tu seinen ersten

BUithentagen vielleicht das einige in Deutsch«
land war, auT wclclicni durrh eben dasstlbe Per-

sonale franzosische, italienische und deutsche
Schauspiele aufgeführt werden konnten —
sein Werk , dafs die proiluctlve Einbiltiiin^s-

kraft des talentvollen Jünglings unter der Lei-

tung eine« Pol! und Mazxante angefacht, und
mit den Gesetzen der Kunst vertraut wurde, so,

dafs nun Wirtemberg Tonsetzer aufstellen kann,

deren Verdien«len man auch im Auslande Ge-
rechtigkeit wlcderfaliren Mfst ^ «ein Werk i«t

rr'lli'li (In niedliche Ballet, das bis jetzt den
lieiz unstrs Tlieaters so sehr erhöht, und ihm
eine so angenehme Klinnigikltlgkeit gegeben
^at. Offenbar hatte unter dieser Regicniny die

Tonkunst ihr goldenes Zeitalter , unbesorgt

ruhte litt unter der A«gide ilitee fttratlichen

Beicbfitien, und auB hstte d«nab deo gol»
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denen Preis eine« von Fiukieieb ctkaunen
'

Friedensschlusses gewettet, ob so wenige
Jahre nach seinem Tode eine Zeit kommen

'

würde, wo dieselbe an einer mit swey Kalb.
feilen beopnnnten Baycrnschcn Biertcnne eine
so mächtige Kivalin linden, und ihrem eige-
nen Schicksale beynalie gaos fibniaawa wet-
den 'würde. ~

,

Qüm numinf«!« JwüKt.

Doch was ändern nicht die Zeiten unddieMcn.
scheu, die in diesen Zeiten leben!

Da es unsern Lesern nicht um ein trockene« •

NanenaveraeichnUii wird zu thun seyot so be-
merke ich einstweilen nur flberfiaupt, dab das
Personale der llofmusik gegenv^arElg im Gan- .

zen aus 47 Mitgliedern bestehe. Die bey
dewelbea angestellten Singer und Slngerin.
nen sind zugleich bey dejn Theater engagirt^
bey welchem «ich mit EioschlufsJ derselben

'

30 Persoaen, ndunüch tg Acteur« und «
Actncen befinden. Unter diesen sind wieder
einige, die zugleich auch bey dem Ballet an-
eestelte «ind, das mit 4 Solotänzern, 5 Solo-
t inzerinnen, 13 Figunnten und g Finvuitin-
neu besetzt ist.

Da nun die meisten Mitglieder der Hof-
musik ehemalige Zoglbge der berühmten
Karls. Hoheuichulß sind, und der UoterridKv
den sie in diesem Institute genossen, nicht
blos auf ilue Küiistlersphäre beschränkt war:
so trifft man auch MSnner unter ihnen an
die zugleich wissenschaftliche Bildung haben'
und mit mehreren lebenden Sprachen so bekannt
smd, daf« die schon vor mehreren Jahren er-
schienene Uebersetzung von Tasso'aSchsÜken.
die mit so allgemeinem Beyfalle aufgenommen
wurde^ das Werk des älteren Herrn ScUauU
i^^t, und daher mag es auch kommen, dafs aich
Mnter ihnen ein gewisser Ton der Humanität,
des sittlichen Anstände«, uod eine Harmonie
unter s.ch selbst bi, jetit eAielt, dals einem in
Ihrem ge.. l.'sd.aftlichen Zirkel eben ,0 wohl
und bchagiiali ist. als in ihrem Odeum. Herr
Kon<eitmeistes Sumsueg, der am 10. janua.
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6m künftigen laht$ $eia ^oMe« Jalu antritt , steht

sn ihrer SpitJsa *); «in.Mjino, der mit dem glück-

licfastkn Tal«nte sar T<HU€tBkumt sitgleicli alle

Eigenscliafteo voifrisd^t» . ein Orchester gut zu

diri^iien, und «8 <iir gesclimacjivollsten Execu-

tirung XU kleben. Noch «U Zögling der ge-

nannten Künstlerschule betrat er die schriftstel-

lerische Laufbahn, und aufscr der Tüniha, ei-

oeoi puodram .uod aufser andern theatralischen

Adfeiten, die. von ihm .na genua^en Hoffeyer-

Hthkeitep gesetzt wurden« und ohne die franrö-

•ischeniOpenig^änge, die er vor eiligen Jjdizea

für das OecelltcUaftatheatet «lee Adelt yerfeiti«

get bat, ist ilio Geuteiinse! hereits das ftinftc

Singspi^el« womit et unsere vai;etläadiiclie Schau-

b^bue bereichert hat Ea iiC .niu Schade» d«&
die dramatischen Gedichte, ohne Küokaicht ih*

«er srfionea KQi&ppßition, sobrild wieder ausser

Cour« gesetzt wurden.; Frcylich pflegt diese*

Schicksal ge^neinlgtich jeden Tousetzcr au tref-

fen, dessen Genius der Thalia opfert, die zwar

<ien. Fletfs des Künstlers mit Kuhme iohDt

,

^«ftaehf eiiagebieiteti; aber aueb nicht aelien von
sthr ktirit'r l>auer ist. So lange der Erfinduogs-

gftist uicUt einschluinmf^ti die Phantasie nipht

abgespannt istt und dei Wille aiaeh innein Trieb

gonut; fiihll, da» Iyrist!ie Drama zum Lieblings-

gegenstaude seln«r Muse zu machen, so lange

wird aich aueh-eeln Ruhm erbatten» ist aber

diese Periode ToiUber , so geht es ihm.» wie es

noch allen grofsen Tbeatcrkornponisten Turziig-

lieh iu D«utscl%laad giiigt i'tre Natnen hurt man
noch« aber ihxe WeAe nicht mehr, uud man
konnte bcyoahe wctteti, dafs selbst der Kuhm
eines Mozarts, als. Th«aterkomponUU|^«i^ach

-«iuigeD Decenakm Jtaum hie- und 9t wim ein

bischrii niniinern werde: denn das ChamHleon

Vnsers iteuügen Geschmacks, . die uohegr^inzte

Keiiheitatncbt , die leidige Gewohniieit, den
Gaumen stets mit neuen Leckerl)is*e[j zu kitzelt),

ehe man die vorlierigen recht gekostet uod ver-

daaet hat, der pifc uw Kleinljsh«gehend» Wett-
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eifer mehrerer stehenden Theater, durch Mat>>

nigfaltigkeit in dca Vorstellungen, es einander
stivor feu tbttn» mitunter auch der feindselig«

Dämon haifslichflr Capricc und niedriger Ki)>ale^

dessen Zepter so maotche Sehauspteler Imkitgen ;

<lies and noch mehrere« ist nicht seiceu eine

wahre Scylla und Qbarybdis fiir den Ruhm de«
dratiiatisthen Toiisetzer?, und ic!i wiirrle Herrn
Zum Steeg im voraus bedauern, wenn sein

Marne in der Künstlerwelt nur aaf dieeem vuti^

sichern Satidgruurlc ndicii u-iiidc-, u:ii! uenn er

sich nicht ein bleibenderes Denkmal durcii seine

geittvelle, im Bceitkopßschen Veclage gednielctft

Kompositionen für Kl.ivier and Gesang, und
sugieich dvich eine Sammlung von. Kirchen«

atueken etrichtet liätte, die für die «vangelische
Holl u peile iu Stuttgardt bestimmt irt, uüd. naeh
und nadi XU «Anen vollen.Jaivfaikge uwachaui
soll. . .

Aufser Ihm hat Herr Hofmuiiktta Dieter,
ein braver Viotinspieter , srlion mehrere Operet-

ten in Musik gefezt. Sic athmeo zwar nicht den
hohen Geiatder ZimMteegseben Muw, nichi dea
^Le^hthum ihrer Harmonie, noch ihren epischen
&(hwui:^(s .doch habe« aie anf d>ir andern Seil«
daa Verdienet der PopuIariCüt, ei«ea. nhf gellt«

Ilgen Gesangs, und einer glilcUichCM DhlNek
lung komischer Seinen.

Herrn Ab eitle gebührt der Buhm einea

sehr eleganten Klavierspielers, und eine^ ge<
fuhlvollen Tonsetzers. Seine Sonatenwerk«
für das Fortepiano, dio im Gumbartscheu Ver-
lage zu Augsburg gestochen wurden, «engen
von dein gebildeten Geschmarko urJ der lelili-f-

ten Phantasie ihres Verlassers, und seine Ascher«
naittwochskantate, wovon anch «in Klavieraua>
zug erschien , erhielt solchen ungetheilten Bey-
fall, da^ man seinem ersten Singspisd«, Amor
und Pifdit, daa er gegenwärtig unter der feder
hat, mit allgemeiner Erwartung , und mit einem
sehr günstigen Vonsrtheile entgegensieht.

In der pantomimischen Schreihart war

«) r. nf .lUtCuktUche: |>r«fni«ütche LcbeM|c«chi<lti* 4i«tts l)«li«l-ten l oasmers -»»^rde ich in dmca B.iaem

«. Jzbtf.
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Christian G'ottlob F 5 tl c fib t n z , einer

der vorzüglichfittin Tonsetztr in Deutschlaiid.

St bildAe aich nach De Her, Nbverra**

gtückliclistein Interpreten, und wtnn auch die

iB«lMUptuag einiger, diesen noch ubc-rtrt)n'cn

flu haben, ein wenig hyperbolisch scheinen

möchte : so ist es doch unlängLar , dafs der

Schüler dem Meister /ieinlith 'qk-ic!i kam.

Üchoo im Julius dieses Jahrs libtrtiel ihn

«Ine NeiHrenknnkheK: er könnte nicht mehr
»chrr:h.''ii , und doch hätte er gerne noch ila$

schone Üallet vod dec Crfiudung des Herrn
Jobtf, dcff SehlferlaMlf betitelt, in Musik
gcsttÄr. Er bat tiaher ::Ue T<nqe Herrn

üch Wepler den Jüngern zu sich, spielte diätem

Attck vor Stück auf dem Klarier vor, liefs

«s durch ihn zu Papier bringen , mit der n(t-

thigen 'InstrumentaUnusik verschen , und be-

«CM'gte die Itevision , wie es seinen Ideen

9nd eeimra Gesclimacke angemeMefl \rar.

Dies "wnr seine letzte Arbeit, Heim fr ent-

«chiummerte aio aostea August d. J. im

87aten Abt» '«ein«!"Ziehen« dnil tnsn vei>'

airhorte mich einstiminnr , Jaf» auch diese

«ehic letzte Komposition 'eben so reich ah

Er&Mhihg,' an* naivem Aindn^cke imd idtikk

nen Gedanken sey, als diejenige, die er wt I-

,]aod iu den bessern Tagen seinea' Lebens

•dirlebs«^ A«i«h er War In Arkadtetf! —
£n -der Komposition für die blasende In-

atrumentalmuslk leistet der ältere Herr

Schwegler alles, was man fordern kann,

wenn sie ili ilwer reizendsten Gestalt 'erschein

nen soll. Bekannt mit der Natur .tllci Blis-

anstriimente, vveits ex sie in eine so ge»

Mhickte Verbindung und in eiA so schönet

Ganze Uiitt r j-it Ii zu bringen, dafs seine Koin-

Positionen niemals der Vorwurf einer Harte,

«inea «rswnogenen WeeeiM, oder sonit eines

Umstände* trcnTin kann, der mit der Leich-

tigkeit ihrer Applikatur im W^idcispruch stünde,

und mit der Sstiietisclien Wirkung jedes ein-

seinen Blaaimcniments ist tr so vertraut, dafs

altes, was er entwciUr koiizrrturc n;! . ntitr

auch in Uciucu voilstimraigen (.hören für

dieMlben aetst, unter di« beaten und getchmaek»

vollsten Produkte dJeJCr'Art gehtin, und nur
iu der stillen sanften B«S€bfcidenheit die^e«

von jedermann geaeli«taien= T^mkanatleva daif

man den Grund euciiun, dafo-^ttM' seinen Na-
men bis jezt noch' triciit 4«i -den gedfuckten

Verzeichnissen • masikahsicher Schtifuteller ge-

funden hat. ^1

An dem älteren Herrn S c h a u l hat das

Orchtitec einen Vorgeiger vom ersten Range,
einen Mano^ 'detf.ateh in deh Oettt-der Tmt-
aeV/.LT r Nachdenken hiri^instudut, der in

Aulnithniuiig der • Teuipo's ungemein viel

SdierMnii^lliMiMurtheiiiingMtnlt vertätlt, und
durch seinen hellen und hervorste. ht iidcti

Vortrag bey JLunmer- und Thcatermu'^ik«

n

gleicbaam die fechte 'Hand aeines. wütdit^tn

Konzcrtineisters int.

Dafs man unter. der Hofmu^ik in Stntt-

gardt Meh Solisptel^r aUf alleu gewöhnlichen

CkvheateHnatrumentea'mbt^jb,' kann nian'schon

von selbst schliefson, und wenn sich i^ltitli die-

jenigen uut«är ihnen, die aul Virtu gerechten

'Anspruch machen • kMnen
, nii^'dur^ eine

ilppigu Behandlung iYliui liistnunentfe , iiilht

durch, mirakulöse Kun»teleyen, odtr durch eÄ»

nen^BekMi |K»bQt aeaUMclmieii', Haft vor den
obstupui, steteruntq u e comae gar nicht*

zum Herzen des Zuhoters kommen- kannt so
tlodet mato deeto mehr Reeltat'i loliden G«>
schmack, und eine mir eitier natürlich schonen
Fertigkeit verbundene Eleganz in ihrem Vor-
trage, die das Mittel zwischen dem Gewohnli-
chen und Ungewöhnlichen , zwischen dem N«»
tirli( !.L n Ii:. d Gezierten, zwischen doc ciofacbeo

Kunst und der übertriebenen halt.

' Das PenonaM der SehaeaiiielcrgetenMliefit

ijt, ülicrhaiipt betrachtet, von dtr BisclialiLH-

beit, daCi mau ilir den ebrehbatteu Xtang und
die Aefttung nicht Verallgeii'kann , die ihrer

I'insicht niu! Kunst gebührt, und wenn es auch

gleich einige unter ihnen giebt,' deren Talente
schon dnreh XihreYt^ttnd zum Th^l fhceh k«rw

pirliche MiTsverfaältnisse leiden, einige, vrclche

die Schule, in der sie die Kunst erlernt haben,

nicht verläugnen kennen : so enthalt es doch

uniac beydedey GMcbtechtmchteie Individuen,
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die das Tattene auf d!e angenefanste Art zu un-

tffhaltcu wissen, und dtn Cliarakter, den ilire

Bolle iboen snwüist, mit vieler Natur darstellen,

Und Wort« und 6«b«brden«ptarhe, Mi«nen und
iörpcrliflic f'fc lliin^ uruf'Rf '.rrgiing mit JeriiscI-

ben in täuschende UtbcreiusttoimuDg biiu{;cn

^ mehrere 4
' die ihr liatfirliebet Talent durch

vieljabrige Ucbung, Bcohachtungsgeist, Men-

schenkenutflifs und £ri'4hruii£ ^<;Ur vortbeilh^ft

ausgebildet ^l^^n , ihre R(>llen, siciier und mit

£inpEindunji; auszudrücken 1 ,'lUld dadurch bei

lU'iJi Zii^< !i3iitr '( lue voilkoinmeDe Identität de5

Üindiucks hfci voizLibringun vcrstfclien.

' Es würde mich über die Grenzen meines

Plans führen, in ein aulrfiifirücties Detail hin-

einzugehen, und da die ächUdcrutjg einzelner

'PKjiidIr Iti' die}enigea- kttdiMfe *ngi»iheb

Tverdtn , deren N«men um alTzttgrofse Wert

acbweifigkeit zn verhüten, mit' l^tilUchweigen

'lAtSfricn ttber^jangen werdin : 10 mag et fAr mei«

neu g' e-iinv irtigf n Zx^eck hinreirhonrf genug

seyn, mich nur anf wenige einzuschränken, die

bfc7^em'Sings|)itrl» iuMekhn«D.'
'*' Oitne mich durch irgeäd-ein VoruttheS dA
Publikums blenden zu laia%lf, se>' ci tntf ver-

gönnt, den Namen der Madame Kaufmann,
%ioer ^eb. ScUubart, hier zuerst zu nennen.

Sie war einst Zöglin^m des Fra^if nzirameriji-

stituts, das in Absicht auf Bildung für di« Kunst

snit der Karle - Hoheriiehiile Itr^leichec Verbin»

dung stand, und liat Sfit <b r Krrichtung des Na
tiQiMlch#ater« deouiBl^n viele E^i^; gemacht.

Sie Tereinigiet für ihren Beruf viel« vorzOgltche

Eigtnsch.ii'un in sich, und wenn sie gleich dit-

•elben wegea. des häuslichen Beruijs und ihr^r

.X^miUeQ^cbten .nidit mthr so geltend machen
kann, als in ihren hluhenderLU Jahren: so blieb

akh doch bia jetzt ihi; Enthusiasmus für den

tfieatralttohcn Beruf stets gleich, ihre Stimme
hat noch immer Reiz, Biegsamkeit und Festig-

keit, und ihr« Deklamation yiugl natürlicla« Deli-

katesse.

Madame Gaaffldf !n fr|Bh«cen Jahren,

Vro das Theatenvt "seii noch nicht zu Eiiicni sr> tr-

säUdeiTJen Frohn Jienste geihdcht war', viel ge-

l«iatat, und noch jctac MigC il« tu «mithaRui

Rollen vierAnstand tind Würde, und in ihrem

Gesänge viel Ausdruck der Empfindung.

Madame Q istler hat sehr glückliche Anla-

gen fOr die Kunst dramatischer VorsteKungeD,
und frhltc ihr nur an guten Mustern, um sie

nach solchen jiusbilden zu können. llire X'er-

sonnägen spielt sie übrigens mit vieler Gewandt»
licit u!,d Lebhaftigkeit, ihre Stimme ist von ei-

nem ziemlichen Um&ittge, und ihre Intonation

»ehrreiri.- ' • •

An Madame Ttüders, die mit ihrem Gat-

ten erst seit wenigen' Wotlirn cnqagirt ist, soll

das Theater in Stuttgardt, nach der'allgemcinen

Stimme des Publikunw, eine gute Acqolsitioa

gemaclit haben , nh^r als S^tigfri» vermißt man
at» ihr insonderheit diese», dafs sie mit der Kunst
des ddüahgs nitfht' naeh' Gmiidsll«» bAannt,
lind daher genAtbiget ist, jede Stngparthie rok

allen feinen Nuancirungen im Vertrage auf- dem
mfifasamen Wege mei^niseher Anweisung ein-

Zintuilirnn. Die Altstii:imcn s'r.vl durch Mad.

Weber, Dem. Koes«! und Bambus ziem-

Ikh gut besdteL

Unter d^ Sängern zeichnet *ich Hcrr
Krebs als Tenorist vor alten aus. Seine

Stimme ist in Wahrheit ein Ideal in der Natur,

ivie man vielleicJit in Deutschland uml unter

doni mildcreti Himincl Italiens kein ähnliches

ftndcn wird, und er hat sie so sehr in Seiner Ge-

walt, dafs er «tdi mir derselben' in die fdnttea

lind srhwersten Wendungen der Melodie mit

Leichtigkeit zu fügen weifs. In seinem Voc«

trage herrscht ein' so unnachahmlich sdiönef

R(.iz, (Kl sn Sürsts Patlios, und eine s'i

lische Gleichheit in der Hohe und Tiefe, dafs

man tetnen Gesang nur Hann und empfindettt

aber itichlf mit- Worten' beschreiben kann, und
mit diesen sehenen Vorzügen verbindet er eine

Deutlichkeit in der Aussijraclie, dafs er dem Zu-
iiörer auf der obersten GaRe'rie wid in der ent«

ferntc'<teii Eck».- de«, Parterre'"! tben «o vpTstHtid-

lich ist, als dem auf dem nächsten Standpunkte.

Auf eine '^<M neueirlieh <r Ihn ergangene sehr

hfneicli.:th.:!*e Einhiihing ^ Hfirn Bsron

von Braun tritt er nun eine- «eise nach Wien

an, «a daaelbaC auf den deutichen Theater su
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debütiren. Man lann sich leicht vorstellen,

dafs unser PubllLuin diesta unerwarteten Ku£

mit einem etwas mlbtnuifclien Auge betiadite,

und di« Zeit wird ts lehren, ob Hf ir Krebs

diese leise Ahndung wideiiegea werde.

Nach diesem irt tuutreitig Herr Weber-

llng der erste, den das Parterre in seine vor-

züqliihe AUcttluii genommen hat. Et ist »u-

gleich Regisseur bey dtrOjJvr, und besitzt ein

' entscbiedeees Talent für das Komische, eine

kräftige l'arsstlmme, viel Korrektheit in seinem

Gesänge, und meroorirt so^ücklich, dafs er

von dem Soufleur so siemlt^ independmt ist.

Hut scheint er aus allzugrofser Coudescenderz

gegen das Parterre» das awar viel Sinn iür das

•Komische, «ber in Absicht auf dasselbe einen

noch nkhtgaiu: geläuterten Geschmack hat, und

Aur Possen erwartet, die an einen Scatrauf

«rinocin können ^ «s mancbmat <tt recfessen»

dab alchk ^ Kumt um des Künstles« willen,

sondern dieser um jener willen da sey. Der

kootische Scliaus|neler, der, wie Aristoteles

tagt, durch Nairheit von der Narrheit heilen

will, lann sich so wenig, als der Karrlkaturmah-

Ifir, allzuweit von dem Wege der Natur entfer-

nen, und bleibt er nicht innerhalb ihren Grän-

jten, so setzt er sich «!cr Ctfalir ris, Ftlhst lä-

cherlich SU werden, indem er andere zu lachen

machen wHI. Mancher gute Schauspieler ist

«cbon an dieser Klippe gesell l itert , und ins Un-

natürliche und Uebertriebene gefallen, und ich

wurde in Wahrheit dea "»«dienten guten Buf

öines so geübten und euiuditivoUen Scbausplc

lers, und r im s Mnnnes von SO vieler Urlfanität,

. als Herr W e b e r I i n g ist , bedauern , wenn er

•Ich nicht in gewissen Bollen eine weise Gränz-

llnle zitlien sollte. Es ist frevlich possierlich,

wenn man den Sänger, dem daa AudUorium ein

De Capo abgenttthiget h«t, und den man wieder

auf der Schaubühne erwartet, entweder aus tlcr

Veiti<ifuDg des Soufleurs, oder von der höchsten

Galierie hetab intontren hört, und bu den Zet«

ten eines Oetingers, der manchmal tlas Exor-

diurrt sr inc? r'.ristlichea Vortrags von der geist-

igS

liehen Hetlnerb'Hine , den ersten Tlieil von der

Empurkttche zur Kccbteo, und den zweyCcn

von der Sur Lipkfn abkanaelte, biltte man einf

solche Imitation für eine wtiJlitlie Persiflage

auf einen so singulareni iwopf .
halten künu&u

:

. aber ich sweifle, obes jetxt noch unj(er ÜlerÜcerf

und Laien ein solches caput luttrof:liium gcbflti

auf das man mit Grunde so iroaisiren könne.

Auch die Herren Brand, Rehic, Kell-

nern, a. sind Männer, die dazU gecigtiet sind,

unsere Ijrischc Scbuubühnc 'in ihrem bidiesigefi

vetdienteu I^ubme au erhalten.

Gcu ühnlich wird wöcbentllch 3mal Schau-

spiel gegeben , und aix If^ertagen kommt auch

die vierte Voisteliung hiosu. Ajibec den. Ver*

richtungcn bey dem Theater giebt man tfi^r M of-

musik sonst wenig Besctiiticigun^,. und seit

dem S|Btea Oecember X797. bis jetil sind nichl

mehr als zwey IConzerte bey Hofo gegeben wor-

den, hingegen ist das Interesse desselben für

das Schauspiel um so gröfaer, welches selbst

alsdann auch fleibig ,
von demselben besucht

wil l, \x-tnn der Herzog seinen SfOiamemufeDt«

hall in ljudw>g»iust hat.
|

0M* FeMseoMig lelgt^

An» X » o r'a*

Ein Bfusiker, der kein franaöslsch verstand,

wurde in einer musikalischen Bibliothek herum«

geführt. Alle gute und leidliche VVt rlcc \s arcn

in Schranke vertheilt, über denen jederzeit der

Name des Kompohitten Stand. - Nur gerade»

zu Sehleehte wair in dem letaten grofscn Schranke

ztisamraengeworfen, und dieser hatte die Auf-

schrift: Tris • mauvais. „Mein Gott," sagte

d«t Moriker, „wm Ittr eioe Menge Werk« voa

demÜWt -mtmtmkP*^

J.£lPZlGt *•! laaiTKevt «an eaaiaa.
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MUSIKALISCHE ZEITUNG-
N2., 7. 1799,

• ' V" E . B U C B,

.ffinmifiebr Gfa^taUn an.Mf^tütidun ^tr^;

Vom FfKjrhe^f« von Omthtrg»

, ,
• (Fortttuung.) ! ,

ZfVtyttr Versuch.

Einige musikaHscbe Freunde , deocn idi

kneino ersten Vcnuelie ' nUtlieilt«», machten

tblgeode Bcmeikungen darüber.

i) Wenn eine metallene Saite und ein

gläserner Stab zuglei«:h den nemlichen loa

^ben eoUen, ao mub 'unter beyden ein gleich»

rnHfsiges Vcrhältnift seyn. Ein langer G!as-

(tab glebt einen tiefern Too, als ein kurzer.

t) Es vSfO alto fblgendea^su venucheot

man verfertige von Glasstäben enio rein go-

itiiumte Eeibe vou grüfwca und] kleinern

GlaMtÜben < (jein Ibttrument, welches läogat

unter dem Namen gläMUk *pdeT h4l^rn

Gelächter bekannt ist).

3) Die Stabe aetu man nur auf die

Stapfet ieß neu etfuadnen iDstrumeuti.

4) N'jn stimme man die metallucn Saiten

mit den GlasiUbtu in genauere Harmonie.

5) Mich dünkt, diese neue Erfindung ist

niclit ats tliiztliics Instrument rti betrachten,

sondetn als Vereinigung der Harmonika mit

dem KhTier, denn es werden «ugleich'Me-

tafttöne und Glastane ccieg^ *).

6) Wenn daher die Modulation rein tejn

soll, so müssen nicht nui die Metallsaioen«

sondern auc!i die Glaöstibe rein gestimmt

seyn. Deswegen giebt die liOyec keine tcine

I&rmoot^; wril der ntmliche Gnindton im-

mer fortgebt, mit]erw«ne allerl«7 andenTfio^
fortmodulirea.

7) Und so ntifs'man, dflntt mich. In

diesem zweyraduii Instrument eine Stufen-
leiter von Glasstäben^ mit einer Stu*

fealeltec vg^A Metallaeften vertft-

nigeo.
An ttvort:

i) Die Erfahrung beweist, dafs die Glas-

Stäbe nicht in gleidimSfaigem Vethältnlfs mit

den Metallsaiten seyn müssen. Mein Instru-

ment ist nicht das einzige, woran dieselben für die

hohen und tM^ T8ne von einerlei Grfifse sin«.

Im Eiiplion dos Herrn CIi 1 a il n I " s !s;i'->pn sie

dieselbe fieschafTenheit, so auch an der Haimo*
nika des Herrn Quandts* davon man die Be«
schrcIbuDi; im I7<ji. Jalirgange des Modejournals

leiea kann. Herr Q^^^^^t zieht vermtttelit

Gln^ben den Ton aus Glasröhren ; die Glas*

Stäbe lind von gleicher Länge , die Glasröhren

hingegen grofs oder klo in, nach Verhältuifs des

Tons, den sie angeben sollen.

Die Glasrohren haben aber ein anderes Ver>
haUnifs :i!s Saiten ; die kleinen llöhren geben
einen tieferen Ton, als die langen. Ich lube
nach Aussage des Herrn Quandts die Erfah*

rang selbst gemacht, und sie bewSbit gefunden.

Diese VoTaussauonf; itt falsch. Auf diese Art werden gunx und gir keine GlastC^ne crrejt ; das GIjs oder die

' GUstasie istkier nur mediom, Vehikel i tettritt gleichtiun die SmU« de« Bogens htf der Violine ; des frcjrepie-

tamkn Wiadtf bey dtr Acolihatls} es lockt» aSeht blos dem Ten ant dn $aitr durch Hälfe yian Vibration

lierTor.

Digitized by Google



«) Di0 GlattfiObegeben weder Im E u p h o n,

in Qumdti Harmonika, noch in meinem In-

strumente im eigentlichen Verst-irult, stlliSt Ton
von »ich, sondern sind, wie ich oUcii «cUwii tl-

wUhiit habe , nur Vehikel und Mittelt de» tun-

gebcnilcti Körper, er sey GIj5, Ro)ir, oder

Saite io Bewegung zu seita^ea, und vibiitea.za

maeben: so wie etwa eine Kfaviertaale« ein

VinÜnSo^en c!ic Snitcti In I^ewegung setzt; die

geringe und schoelle liühruag, o4er vielmehr

Beibung, welche der Finger auf «fem Giasitabe

macht, ist ganz etwas anders, als das ^^in» und

Hcrrelbea auf der gewöhnlichen Uarmonüt^
und nicht stark genug, einen Ton aus dem
Stabe selbst hervorzuziehen. Zudem slii>! die

GlM^stäbi; 5o klein ui.d dünn, dafs ihr Xlj:)g

iiidix unter die eigentlichen Tone geiiört, und

die kleine- Schwtnguitg, 'wclcihe dieser Körper

Bi.ithr, wf iin der Finger .dariihf-r hingleitet, ist

nicht im Stande ^ dem Grundton der Glasröhre

eder dec Saite eine andere ModJficMioa su

geben.

3) Der gcmadite Elowandr dafs ein dop-

pelt» Ver)iültnifs swiichen der Saite uod dem
.Olase ent«t.i:iJe, Ül\t also weg, iiulem. das

Gins nicht «Ii ist, um Ton zu geben, son-

dern die bcellu üer Kla\ ici ta<!te vertritt, mit

tfem Unterschiede, dafs die Klaviertaste ange-

•clilagen, dtr Gljsstab liingegcn .sanft, und

gJoicUsam driiber liiugleiCiind b^rültrt wird.

4) Man scheint sich TorsQgUch in der

Spielart dieses Instruments zti irrrn, wozu

eine Verwechslung, mit der gcwolmlichcn

Harmonika leteht AnlaOi geben kann. Der

Von in der Harmonika ist schwer hervorzu-

ziehen, weil er durch eine lange anhaltende

Beibiing am Rande des Glases bewirkt wird.

Sahiogegen der Ton auf drm Gt^stabe so-

gleich a:i^prichtf, wie der Jring|»r nur dar-

über hinührt»

Seit itteinenr ersten Versuchen Kabe

ich sihon so viel Fertlgki tlir'n grwonntn,

dafs i»h jtd.sraal sicher hui, den Grundton,

die Orlave, Quinte,. Terzie elnsseln,. und als

Drtyklarig neb« dessen Ujnkthrung d«r Ter*-

Seat und j^uaxt-Süxt hören su lasMn.-

T' .1799* November« »3«

Seit meinem ersten VersucJie , bin ich

auch auf eiDO Verbesserung tied«eltt gewesen«
und wie man auf das Einfache zuerst fallt,

sa iil uiCiab..iieue Art, Glasstäbe mit Saiten

au verbinden, weit einlacher, als die vorlicr-

^ehi i !c .
Nf III bohre init einen» Dv/mant ein

Lo«J>. d*wfck di» Glastaste, nicht weiter, als

die Saite ist, siebe sodann die Saite duicb,
niiJ gehe ihr die gehörige Stimmung. Die
Korkstf>psel und vorige Unterlage, so wie der
ganze** ResonsnlUflldea des Vördein Xärfeljen*

ist ubnöthi^. Die GtassUthe w^deil tilos'da«

durch befestigt, dafs man vorne an ihren

äufsern Rund ebenralls zwcy dünne gegeri-

einander über stehende Löcher bohrt , dutch
w !ic ein starker seidf-ner F.Tcien gezogen
Wild, weichen mau au dem voroe stehenden
liolz^,« Fig.,3. ff.fj wpnß, jeder, Saite ge-

genüber, kleine Stifte ei ngesslilagen werden,

mit eincui Scblopfe b«. fertiget i damit die Saite

gehörig vihrir« und doch nicht nachklinge, inufs

<)tr tilasstab weder zu stra/Tn' ch zu schwach be-

festiget w.erdep l übrigens biVij>t die Beliund»

lungsart' di*se|be. Die VoUkomraenheit .de?

Instruments besteht «fariny dafs man' von jeder
Saite nicht alh in den Grutidton, sondem auch
die harmonischen Nebfelltöne 15: 3- Jo: II»

nach Willkühr kann hAren lassen, und dafs (was
bikher noi ?i L( .'n Iii-tniment auf einzelnen Sai-

ten gehabe hat) man jeden Ton als harmoni-
scbea Dreifclang.' behandeln fcanq. Z.

^ ^
Da federTon refn, ohne Veraiselunig

mit seinen harmonischen Nebentönen, hörbar

gemachfwerden kann, und selbst leiehter zu er*

regen ist, als der der Ha r m o ni k a ; so ist diese

Erfindung nicht sowohl eine Vereinigung
mit dem Klavier, iiulem niciit /.ugkkh,

wie man irrig geglaubt hat, Metall- und i^ias-

töneerre^ weytfent sondem ein* eignes Instru»

mc't.t , das am mri<>ten A chnlir hJceit mit

Herrn Cbladni's £uphon hat; mit dem Unter*
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ijj • im- '^<^

iwrrotbrüigt,- uod die BKsMr ««tchM de« Eu>

phon, der gewühtilichen Harmonika , und dem
Instrument des Herra Qu ao dt mangelt. Nach

sein^ jeftzigen Vervollkommnung bekomiat dat

Instnutaant driMilHlfe Oetevw , ' voin ti«fit»ft

Bafs / ins c.

£5 hat alte gnnze und halbe Töne, foTgliili

Oll) F bis ins C Tone; rechnet man, iIjT?

man von jedem Tun auch d!e Öetavs an lieri^cl-

hen Saite kann hören lassen, so hat man 64 Tone.

Um den tiefen £ar&t6uea eine ^«huxige Länge
ond yibytUon zu geben , imilii das Initruneat

\i bis Schuh Höhe h.iben , 10 derselben Pyra-

midaltocm, wie das Modell gezeichnet i!>t.

Ich glaubte anfdnglkh, dalä die Glastatten die

Saiten zu larigf urul at;!iaTtcnd tönen machten,

und man detwegcn nicht volUiommea Herr des

fTott« i«y; «tfein duVeh ineltr Erfahrung fand

Ich , dafs alles auf die Spielart ankomme , und
•dafs dies Instrument, in Kucksicht des Tuns,

gans der Hamiiinila thtiUch sey, nur ist der

Ton voller, und lut «lim der FTola da Gemid
^ JÜinliches.

Jchzweifle niciit, daf« grdfaere Tonkanstletund
MechaDiker dieset Instruaictit mehr su venroll-

Icomninen auchen wer<len, Indem es noch vieler

Verbesserung fähig ist; z. B. eine bessere Form
des Giasstabus zu &ndcti , damit er nicht wanke,

unt! vorne auf irgend eine Art ganz fest Stehe;

alsdenn konnte man mit beydeu Händen r.u-

gleich spielen, \vodufcb d.ec iisrmooiscUe Ef-

fekt vergKiraeit, und die. Spielart erleichtert

wiirJc. Es koiiünt (wie ich S<1i i:- nlalirfn

habf:) auch vieles auf die . Bfiobcit t^lt Crjases,

upd eine propottionirliehe Dicke det Glaaata-

lies an, worüber noch mc-Iir Vu-rsuche anzustel-

len wären. So wie es gegouwärtig ist, scbqiot

€;;^mi^ ^chan brai|chbaf . ,

- ' 1) al» ein eignes^aelbtiltiMldieec InitniiiMRif,

Aiorjuf Meloilit: und Harmonie lic-rvorgtliracht

werden kann. Ala ein aoldiea bält ea das Mit-

I»! svisehen der Banntmllitf««d'deii tiefen IKm»
inrtfumcnteni ^voMOglidii dem AValdilorn, wo-
»i%m oiciit jillein in» arbtlcil iiiM|«wt«tt Ton et>

vember/ 134

was ähnliches hat, aonderaaucb darin dafs die

bemöniaeliÄ .'Pkogceation - tetW Tdno div^

aelbtt iat/-' '
'

so, dafs diift ido und 7nie nicht natOrlkh darin
voikonimcri , sondern nur künstlich gleichsam
£ I z u n g c n können hervorgebracJit wecdeo i

3} ala begleitand«B Barainstrument der Franb>
linischcn Harmonika, dc^ Eiiphons, und der
Harmonika des Hexra J^uaudt, wfeicUco alle»
die tiefen Töne felflen«

3) als eine Richtschnur zur reinen Stltt.

mung anderer Instrumeote, indem c'it Octaven,
Quinten und Terzen jedes T«)ns, welclie hier
die Natur angiebt, ailcmal rein und richt^aind.
Welche Folgen in ßüclildit di.i Toüiperatur
und ihrer etwayigen Ab>v%;iciiur.g von der ge-
wühulichen Jiettiisziui^liea aeyn, werde ieli

ti c
!

I mehr angeateUten : Vianuchea «iaat niit>

theilen.

(Der Beicbtub Jblgi^

KVMS NACHaXGRT^ir ADS SRizrxn.

1) Herr Schnell aus dem tViitembergi-
schen hat sein sclhstcrfun^pnes Instrument, das
Anemo Corde, dessen genaue üescbreibune
lAd Abbildung im dritten Stack de« eisten Jahr-
gang« dieser ZeiJung mitgethcilt worden ist,

nach Wien gebracht, und erudtet damit grofscu
Beyfall ein. In einigen öffentlichen Blattcru,
wo CS cru'fhnt uii,!, hat man gesagt, es habe
vitl Aehnlichkeit mit det Mensc h en s ti m-
m© -.»!' t) Uew'Bierey, ".Musikdirektor
bey cl.r Joseph- Sekondalschen SchauspJelerge.
Seilschaft, hat eine Oper ttnfer ilcm Tltd; der
2«ÜV«rbaia, elÄer das Land dt r Liebe, kom-
ponirt, welche in Ballenstädt ungemein gefallen
hat, und lu rnach auch in Dres.lcn (auf dem
kleinen Theater de» Linkischen Bades) und
Braunscliweig wiederholt gegeben worden iaC
«**a»*n bestodctt doi*Ä pojpuiaiien Styl. komt.
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ache Laune and Karrlkatur fMi Twt1iffit1nft' na-
xeiiii^in. Gottf <^'(5icr/7i«/ ist nun zum
vieiUiiiiialc- kompouiit vuo) Heirn Musikdir^k«

tor a k in Stettin, einem Bruder det Violini-

sten in der Berlinischen Kapelle, und einem
29cbül«i von Fasch. Der ßeirhthum, die

Fülle und AutarbeitUAg der Harmonie, beson-

ders in ftycrl:(hen un«l erhabenen Sätzen, soll

dh»« Kouipoiition «ehr aiisseicbnen. S h a k e-

tpeir^s Sturm »t aber auch noch einmal auf

andere Weise, als von Gott er, zur Oper ver-

arbeitet worden, u->! wirJ so von Winter
komponirt. — Die wiedtiholte Auilubrung des

Nauinaanischen Vatmtattr» den «i. Ott in der

Neiistätltr-r Kinhe zu Dres<)en hat norh .ntlir Bey-

iall gefunden, als die erste, von ueldicr lu die-

•eo Biittera aasTührlicber geeptocbeit worden.
Der wr'irrl'.;;' Vau [IIa tili bjtte mW grofäter Sorg-

falt uitlirerc Stellen seiner Kotnposicinn verbes-

eert; telae Schülerin und Zoglmgin, Demo!-
•eile Schäfer, sang die eiste Sopranstiimne

dletm»! auch ausgezeichneter; die zweytc, w-el-

clie dae erstemal von einer Dilettantin zu furcht-

sam vorgetragen wurde, war diesmal mit einem
behcr^^f n Chorknaben b«s6tzt — auch bekam
die ganze Aufführung schon dadurch mehr
Fcyttlieliea» dafe aie d«e Ahende bey Iife^t ge-

lben ward. — Ein Wort über die Fri \!:fit

dec Notea|>Ees8e ! £iu junger .ia Deutschland

studierender Edelmaan eilte voriges Jahr , bey

»km uKgc niciutu Aiüruf, nach seinem Vater-

lande, einer russisclien Provias» zuriicJi^ fvffi

hatte sich ausHurka't Liedern die bdtwante Me*
7.11 Schtlkrs Ode an die Freude heraus-,

und wohlwrislich alle Virse, den ersten, tltn

Jt'ott n' unteigeli'gfen
,
ahgercchuet — hlnwcg-

ge!>cl>ni(ten. Er wollte die übrigen* nicht im

Poiteft'tTÜtü ins Vaterland tragen, sondern im

Gedachtnif«. Mein Herr— ! sagte det Unter-

sucher seiner Papiere, der es, gnt mit ihn
Jneyntr, s.ilic ilm sf hr bcflctitcnd an , und wies

auf die ^V'iirte: Btitltr (vträta iurtlenbrudtr —
'der junge Mann eracand ihn, und serrifs das

Bijtt. — A. E. Müller in Leipzig hat btkannt/-

lieb sehr gute Variationen über die Melodie des

ae^'^Baiuiten Buuua^utemaxfches gc^^hfifebfin.

DahlerkeinWertTeat^rwühnt, sondern die bloise
Melodie niedergeschrieben i«t, wagen etjein^»
KUvietspieter m Liefljnd, sich die Variationen
kommeoiil leisen — Sie werdenjedodikonßseirt,
und jene Liebhaber müssen noch frcfa seyn, dafc
es ohne ihren «-eitern Xarhtlicil gescbeh. n ist.— Zumsteegs Gtuurinstl und Wölfls GtU
attr da Sf'i «erden von der Verlagsbandhing
mit orangefarbenem Umschlag ausgegcht n

}

deshalb dürfen sie nicht nach Uoiiaod veifaodt
werden , und die Verleger müssen fQr die
freyen Bataver einen andersgt färbten Umschlag
drucken, damit sie die Geisterinsel und die Gei-
ster des 5ee*s singen und spielen dutfen. —
Der unermüdliche Hunzen in Kopenhagen
hat so eben eine neue- deutsche Of.r r, o^vicn:
Harfe, vollendet. Ditbtei und koin^junist hx-
ben darin derjetzt in Deutschland berrschmidea
Liebhabcrey, so viel hltr sldi mit rcliiemGeschmack
verträgt, nachgegeijen ; sie hat vi^l Pracht ioDe-
korationeo etc.,. und viel elnläehM, leichten,
gefitlligen Qnang in dar Komposition»

Bsckxifovnn;

Droit Duos pour deux FJÜtts, rompos/s pur T. Fi"

Bvrmann. Of. a. 4 Ltipsic che« Breitkopf
etUärftel. (i6 gr.)

Diese Duetts sind in der gewdhnlicheo ho.
kanterein Manier geschrieben , wovt.n uli in an-
iÜt^WM det Mehreren die Rede gewesen ist.

Die Gedanken «n sich gebtiren swar nieht sn de»
nen, die mnn neu und fr.ippant ntrint- it könnte,
indfcfs sind sie Jeicht und flicfscnd verbunden.
Und 'da die Ooeits nun übrigens vottkommen
im CharnV-ter der Flöte f;e*chjiehen , auch Stel-
lenweise nicht leicht sind, so, dafssiewuht vor-
her Unvirtuosen cum praicisehen Stodhiw auflör-
di tn: SO kann i»ai;i sie l»it gutem Gewissen cur
Uebuug und «u einet Uiütrhaltung . ru wel-
chfs nif^ht gradp «elteneres Gewürz der üinfail«
gehören soll, empfehlen. .t-i,

.

Im ersten Duo der ersten Flote, 5. Syst.

Takt 6. muiif ^aft a, k >tBh«:u. — Uebrigen« ist
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der Stich rein und gut, und die TCnfen n is die-

ser Otficin haben ein gefälliges, wohl in die Au-
gen filllepdn VwhiltDilt.

Troi* i^uinttiri pour Fianofortt , dtux Violons,

jVto tt Baut. ' Om^otüf et dtdU* i sa M. h
Jir -i ^ Pr,/s?*, parD. »aMu Pzopti^td de
l'£diteur, ä Pari«.

1fr. X, G dur, 6 Liv.

Nr. 3, Bdur, 6 Liv.

Man weifs , was man von diesem bekannten
gutan Ctihricr- oder ricbtiger, Portepianosptetcr

erwarten darf. M.tn würde in «einen Kompo-
sitionen vergebens nach grufsvin iunera Gehalte
•udien, doch xind «le U$t alle gesehmaelvoll,
ivuhlklingend, nicht übtitrulu-ii vrhwcr, und
dem Instrumente sehr angemessen. Da man
Dun gegenwMxttg aufwr Mosatts Konserten , die

k;uititcriiiprsen einen selvr seltenen Spieler,

und ein noch selteneres zulitreicbe« Orchester
erfordern, ituTterat wenig gute Sachen fürs For-
tepiano mit mehr- und doth nicht zu vielstim-

miger Begleitung bat: so müssen üibse Quintetts

allen denen, die nicht Gelegculieit haben, «ich

mit gtofscn stark betetateo Koiiscrten hären au
lassen, wie dies immer in kleinen Städten , mit-

unter auch in grofsen , der talf zu seyn pflegt,

eine sehr aDgenehm« £richeloang aeyn. Das
erste hat ein kurzes Ad.i^io als Einleitung; aus-

serdem bcst«:ht;n sie bcyde nur aus zweyen —
Jedoch aelir fangen, alier nichr langweiligen

Hauptsätzen. Der V.dfstandigkeit und Bequem-
licblceit w«gcn ist der Furtepiaiiocttinnie ein

drtttea SyitciQ beygcfügt , «reichet dM We»ent-
lUhat» der Übrigen Stinoien «ntbalt.

Douzt Variation» pour h Forttpiano sur Fair,-

Wenn Lksehtn nur n ullte ttc. , composit* —

>

jiar Catherine thnitr. (Eleve de St<'rkel)

Oeuvre ame. Opfenbach s. M., ciiex Jean Au-
M. Piix-aC Xr.

' Veu einem Frauenzimraer ? Oeuvre ame?
sMfch daaii Blev« de Siciitlf ond nttr 36 Xr.f
—^ dt iit»a gii(.'

St.T Sonatinff tt "Rondtnux factles pöur le Clavtctn

ou Foritpiano — composcu par F. A. Musbeck.

Prix xBisd. >6 gr. ijFeuiUei. Op. CCXLVX.
EeiKn , de riroprimerie et datia le Magaats
de Afusique de RclUtab.

Ohngefalir so, wie wenn man in einer Gc»

sellschuk wohl- und reiiiiicii gekleideter Men-
schen, auf einmal und unerwartet einen Men>
sehen voller Ungeziefer und Lumpen erblicke,

wurde Reccnsenten zu Muthe, als er diese, von
dena Tecbeaierten nellstabacfaen Notendruck aea-

gende Herausgabc unter mehreren andern hei

Artaria in Wien und Breitkopf und Härtel va

Leipaig etc.' iterausgekomtatneiiSacben pUfCalicli

zu Gesitlite bekam. Es erfordert gewifs einen

nicht ganz gewöhoUchen Grad von Ueberwin«
dung, ttch dieae Herausgabe dieser fibrigena

MehtgulMadkaccelitgeachrlebenenSonatirkcn etc.

anzuscliaSen— wenn man sie gesehen bat. Es
ist schwer zu entscheiden, ob der Druck oder das

P.ipier den Preis verdient. Dem Titel SU Folge
diirrre vielleicht mancher erschrecken, und glau»

bc:n,da8 Op. CCXLVI. bezöge sich auf dieWeäto
des Verfaaaai». Altein Becenaent gabttrt iiatec

die Glücklichen , dic's be?ser wissen ; es hezleht

sieb auf den verbesserten Notendruck der ReU-
atabachen OflBcin. O Apollo; ichtttae alle gute
Autoren gegen aolehe Heaau^aben, «od »
ibier Werke. ^

TM* Soitttte» four tbrte^atio, avee Tautmfagm-
tnr.i! tl'un Mulnii ri VhthnctU*. f compostts —

•

par Mr. A. Gyr-uvt/r. Oeuvre 29. Pri»

3 Fl. 30 Xr. Augsbourg, dies Gambaiit tl

Compagaiew

Weder gefaaiMn neaK geatocben! «DaDcbna]'

ist*«, ah wenn's ^v•as Grofscs werden %rollte;

aber ea wird nichts! Der Augsburger Stieb ist

w«rgeo seiner Korrektheit bekannt genug« aueh
hier Ithlt unter .indprn indet PffrtftpianertiiwiB»

pag. 13. nur «ia TakU

Drtf Sonaifnen Jür de» JRsvfert mir Beg/alinnig

mm FSofina, und VMtmttUe, wtaftr^t •«)
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A. V. VoUmar. Erstes Werk. Preis i FI.

30 Xr. Offcnlncb M. bey Joh. Andr^.

Sind mtttslnl&ig» und beyoi U&Cflfltichte

fOc AbDGlPger s>as gut «1 gebrauchen.

T A B Z. B A U

über das MtuUmm hn WirttmbtT^ttOMth

vpn ChiUtauuau

Das Personale der Hofmusik und iles Bal-

let« ttebt im Solde des Fürsten. Wenn man

nun *« Erwigimg «ieW. dafc der HertogUche

Kircheurdth zur Untc-rhiltunj; clcsscllitn einen

jährlichen Bejtrag von 10000 Gulden 1 an Geld

und Naturalien gitbt, und cUe- Kmmmet von der

^^^dmedtation des Theaters tSenf.ilIs alli: Jalire

loooo Gulden beliebt» «o sollte inat\ . decken,

dafs der partielle BeeolduvgB • Etat eof einem

glanxendej) Ftttoe elehe: allein gröfstentheils

Ist das Fixum , da» nur in baar^m Gelde bestebt,

sehr gering , vind manche brave TonVünirtler

nufiten achon in «»hlfeilern Zeiten zur Sub«

üisfenz Huer Person und ihrer rmulic ilirc

Zuiliicbt «u NebeobülfsqueJlen nehmen, und

aich «u« Cop1«t«n in der Canslei, cum

allaviacbep Hnusiuformator u. dergl. herab-

würdigen. Was d\g gute Sache der Kunst bei

einer so sparsamen Staatalfkoaenie gewinne oder

verliere, und was es für Einflufs auT {licsclbc

für die Zukunft haben mUcse« wenn die Furie

des Kriegs ihre verheerende Fackel noch lange

Uber \rasertn vaterländischen Horizonte schwin-

gen sollte, dic-rs d iTfunn sich weder von einer

Zigeunerin noch von einer Kaffeesatzprophetin

prognoaticiren lasaen. O möchte man dochehcr

in un«erm lict)fn deutschen Vaterlande der

Kunst Trophcen und Ehreoterapel bauen, und

wenn ja ven EinacbrSnkung der StaetKiuagaben

die Rede scyn soll, sk- \^ eriig5ten« zuletzt in die

rnnrurrenz de« Finanzsyslems ziehen. Die

Grofsen derErde müssen ja doch einen gewisMn

November. 140

äubem Ninbus iiirer Hoheit zeigen, und im

j|tyi«^^if feyo« «ich und audetu an ihrem Hofe

ein Vergnügen zu verschaffen, wie es der Ho-
heit ihrea Standea und ihren teichepi EiokänAea
f;f rnäf<i Ist. Und welches Vergnügten ist an
&ich edler und reiner, veiclies für den durch an*

battendea Machdenken •eanOileteo Geist <ifa

Menschen wolilthätiqcr , und welches gewährt

unter den drttdteadeu Xüuten der Begi^ung
aürsere Erholung, ala MÜaik P piea fühlte «rohl

Niemand mehr, alsFriedrichder Einzige,
daher sie ihm auch su einem wahren SedürC*

nifs, und von ihm mehr geschätzt wurde, als

jedes andere geiit- und herzlose Geräusch, ilas

dm Glanz 6i::es Hoi's erheben, odec ein Opium
gegen Fürstensorgen seyu soll.

Ich komme nun auf den lufatten Abschnitt

meine 5 Tjbicau's , i;i \veli.'.;em ich, frey von al-

ler Partheysucht und ohne VorurthcU , noch ein

%Vort von niiaera einheunlaehen mechaniachea
KiHiitlern im Instruiucntbatio zu reden habe.

Schwerlich wird man in Deutschland ^ine Pro*

vins oder ein Provinzchen antreffen, wo 4er
Hang, die Instrumfintenmaclterey zu einem Er-

werbmittel zu machen , so allgemein wäre, ala

in W^irtemberg, Da giebt es Pfarrer, Schulmei»

ster und Provisoren, Jiartsclieerar und LebkQefa-

Itr, Schreiner und Schrt tneMgenossen , eml-

grirte Franzosen und einheimische Spiel&bürger,

die mit Meistern in dieser Kunst wetteiüsrn, und
oft drt'ist gfnjig sind, ilire Zwerggcburten von

FlügelInstrumenten unter der marktschreyer»

sehen Pinna: AtLea nach Steiner Art, dem
Ikbcn Piiiiükum In unsenn «rttchentticbeo Intel«

ligeuzblatte anzupreisen.

Leider bedenken diese Herren nicht, tri«

wenig eigentlich ihr prahlerisches Auahln^a»
Schild, Alles nach Steiner Art, sagen

will: denn blofs die lursere Form einzelner me-
chanischer Thcilo nachziiljobtlii oder nachzu-

schnitzen, die I^änge und Urcite, die Hobe und
Tiefe des Körpers jenen gleich zu modeln, in die

Klaviatur eine Elasticitilt «s 'bringen, und was
(lergleiclicn S.Tthelclien mehr sind , alles dies

macht noch lange kein gutes Instrument aus;

aendem ist mehr WiMidiwerli und Ktfder,- um
dem Nichtken iilt seine blankc-n Tbälerciien ah-

aulockeo. Da dieser Unfug auch in andern
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lAodera oft -cum groUen Nachtheil des inusik-

Kebenden Pablikums trieben wirdt wo aolJte

MO es billig jedem Intelligcnzcomtoir auf das

«r!i<itlkhtte einsrb&rfen, «in« soli:he Aukundi-

guiig nicmal» bliDdnjtgt 'tii äSentlicbe Nachrich-

ten au&unehlBoi) , w^pn mdit die genJbinten

vresentiich guten Eigengchaften einer solchen Ar-

beit mit dem Zrugnisse eines sachverständigen

und gewiwenbarten Mannes gestempelt wftren,

\md ich wünschte tu dem Ertjc, d iTs mnn selbst

- da« Tut«iligeti»bJatt imserer beliebten allgcsiei«

M«n*mulileal>sehen Zeitung in Absiebt auf die'

»en Artikt ! zti einer unbefangenen Jury machen,

und das Publikum vor Pbtschet waroen , auf

Medianilrer von mittlerem Sdilage anfmerloam

machen ,
hingegen den Meister von hclitem

Scliroqt und ILorn naclidrucUicb etnffehlea

nSchtev -

l/nter d«e eeegenneicheii Anzahl solclier

Leute in unterm schtvahischen Distrikte , die

Beiclisstädte mit eingeschlosse n , die in demseU

ten liegen^ sincl oige mlich niiht mehr, als zwey,

welche die qrolstn Fortepiano's n'uht inn nach

Steinet Art, sondvrn aoch mit der Einsicht, mit

dem Kuofltfleifoe und'cugfeÜEh mit den- Ebrge«

ftihle eineeSteins arbeiten. Kincr von ihnen

üt Herr Joh. Mfch. Seh wingstein j ein

iStmtt dien-aeine eigen« Vorliebe rar Kirnst be-

•viog, aus d» r -kst ittc de« berühmten Herrn

Udatgen in Neuwied auszutreten r um unter

Stein in Atigsburg' sieh mit dem- Mecbanism
gedachter Instrumente bekannt zu machen. Er
arb«itete bey demselben dritrehalb Jahre : Stein
aelbsir schstzle ihn vor Tielen , und vielleicht

tvarerdtr einige, dem dieser btruhrntt Künstler

im Gedränge seiner Geschäfte <lie Vei rtrtii;iing

ganxtr losdumvnte manrhniai alitin nbtriiers.

8ch«ing<l«in» eigener Sebarfbilck und «ein

tiTifiTmüdettr , mit eigenem Nachdenken vtr-

bundeoer Fieifs leitete üm auf ma^j« lie Resultate

«einer Ktmat, ni- welchen aeio' Lehrer gewnhn-
lich ntir dunkle Fin^firt ige zu gebrn pH* g(e,

und durch fortdauernde Ucbiing hat es nun Ji^rr

Scb wingeftfia au eineraoldiea-VoiUkoamem
heit ;;i ?<rücl.t, d.ifs seine InsCnnnente an prarht-

voUer lotonatioo, in der Höhe und Tivfe, an

Eiüchtigkoit des Ansdilagtr, aro pünktlichsten

Fleifse in ihrer tulsem und inner» BeMhafien«

Iitit, an solid« 1- l>.i'iLr der Mctli.Tnik und arclii-

tektuoisdien Schönheit der äufsero Form mit

den Steinsehen Instrumenten gleichen Bang
und \Vc Ith haben. Ungtwifs, wo er seinJorum

domuilii iüuftig au&chlagen wolle« arbeitet er

indessen in meinem Hause , wo er Gelegenheit

hat, die Aufmerksamkeit mancher Kunstfreunde

auf süli zu zielien , und lui» mc-in obiges Urthcil

durcli das Zeugnifs eines kompetenten Kicliters

SU oBtnatütsen, ao will ich von denselben nuz

den Herrn Konzertmeister Zitm steeg nennrn,

der eia neues von diesem Meister verfertigtes

Intbrument bef mir spielte, diasaelbe aufs gp*

naut-src prij!>c, und nlier st int vorzügliche Ei«

geoschaften ganz entzückt war« Da ich mir es

nnmer cur Pflicht mache , verdienatvolle Kflnafr

1er nadi Kräften su unterstützen : so werde ich

vielleicht in weni^n Monaten ein grefses For*

tepiano von Herrn S'ch wingsC er» in Leipi-Zig

aufstellen lassen. Sollte aber fadeSfen ein I^ieb-

haber eine Bestellung bcy ihm mnchcn wollen,^

so RuUste solches unter meiner Addres&e gtschc»

henv Her Bceie seiner gewiihnlirhen Flügel-

instrumenfp, hev welchen der Körper mitKirtch-

baumholz fournirt, und die untere Tastatur von

Bbenhols verfertiget ist^ belauft aieh ohne di«

Emballage auf 30 Lonisd'or , <!ie von ^^.l!lagf>ni•

bolz mit Messing und einet Klaviatur von £!•

fenbein kostenr 600 Gulden,, und ohne die letzte

50 IiOui«d'or.

Der sweyte vorzüglirh gute Instrumenten-

macher im Wirtembcrgifchc-n ist Herr Ha ug in

Stuttgsrdt. Er genofs zwar nm kurze ?^t die

pTakti^ch< Anweisung eben dts lAlirers, unter

welchem sich auch Herr Schwingstein bil«

deCiei aber um so mehr ruht auf ihm der Geist

seine* Varrrs, tincs ?*fannts, dtrsich durch

Einsicht und l'bätigktit in seinem Fache au$>

ceiefanete, und in Verirrtigung det' kleineren

rnrtopijno's zu Seiner Zr-it Epoche tn.Kh e. Die

FlügelInstrumente des Herrn Haugs, dorn der

Cbankter ele Hofimtnutentenmarher bcygt-kgt

wurde, sind von «ehr guter Struktur und e inem

starken kornhaßen Toner insonderlieit hat er

f ' ...

—
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d«e Iclelo«« Torteplano'c cu einer solchen

Vollkommenheit gebracht, dafa sie ilcn ti:,i',li-

$chw z'^emlicli glciclikotnaien. Die ersten

wendaii im niedrigsten Preiie ebenfalli bu }o,

und die letsliexn su to hi* n Loaitd'or

kauft.

Unter unsern cinheimucben Orgelbauern

sind auch nicht mehr el« swey, dle^man alt Mei«
•ter ihrer Kunst dein Publikum eropfelilcn kann,

nemlich Herr £berii. Fried. Walker in Kan-

•tadt. Bt hat vor wenigen Jahren für seine Va-

terstadt eine Orgel veifciii^et, die bi« jetzt die

Bewnntfc-rung eines jcdtn Ken ncrs war , der sie

borte. Sie enthält einen Keichthum von Kegi-

aC^rn, und ema «it vieler Einsieht aingedachte

Züsnmmensetrung derselben? vorzüglich ist die

Doubleilöt« um ihrer etgeothümiichea Er-

findung willen', und die raechaniaehe Einrich-

tung bcy<!cr T3<;':aturen sehr merkwürdig , die

vrle bey einem i' ortepiano auf einmal ausgebo-

ken, und wieder eingesetct werden können.
Ucberhaupt ist Herr Walker ein leidenscliaft-

licbec Küa«tlet , von dem man lüchts ala Kei-
«tentOeke erwarten kann.

Hit gleichen Ruhm arbeitet lA diesemFtehe
Hon I'f eiFcr in Stuttgardt, der wie jener ein

Schülec vou weiland Fries iu Heilbronn, cl-

liem MmM von grolsem Kunstgenie, war, und

seine bisher von ihm verfertigten Orgelwerke

zeugen von grofser Einslchf und vielem Fleifse,

und siud von edler Wirkung. Auch seine

kltiuen Furtepiano's , die er auf Bestellung ver-

fcrtif^ct, haben einen innern Werthi der jeileD

i<iebj^her befriedigen wird.

ffa Herrn Schnei lg habe ich bereits im

dritten Stucke dieser Zeltung Erwähnung ge-

than. Dtr blinde Kaferle in Ludwigsburg

gfcht noch immer nut unermüdetem £Ifei in sei-

ner Laufbahn fort, und es ist nicht <u sweifeln,

dafs er noch eine Stufe der VollJconinicnlicit er-

reichen werde, die ihm einen ausgezeichneten

Rang unter seines gleichen geben wird.

144,

Auch werden im Wtrtemherglschsa Flötea
und andtte Blasinstrumente verfer iget, dl»
aber dea sächsischen lange tücht g(eichkomm«n*

A X K» ö TB.

Uugeac!itet der bekannte Sityrensclireiber

S w itt ziemlich taub gegen die Keize der Musik
war, so war er doch nicht blind gegen die Ua<
gerelmtheiten, deren sich dia Toosetzer seiner
Zeit, vorzüglich in mablerischen Scbildecuiigea
und Übertriebenen Nachahmongen su Schulden
konimcn Hessen. Er ersuchte daJier den Dr*
Ecclin, einen geistvoltea und angesciuinea
Mann in Ireland, eme Kantate zu setzen, um
diese kindische Aefferey lächerlich au wa«hftn.
In dieser nun sind die unharmonischsten Bewe-
guEgcn nachgeahmt, die mit den £mpfindun>
gen der lueiiscidichc-n Seele gar nicht in Vflhin*
dung stehen: als das Trottiren und Galop.
piren des i'egasusi Tone, die nicht umnu-
sikaliscfaer sejra klinntao, s. B. Geknarr«,
Schneuzen und rauhes, bäuerisch-
brüllendes Geigen; die Worte hoch und
tief simi in hohe und tiefe Noten gesetat«

eine Beihe kurzer Noten von gleichet Länge
drücken schaudern und erschüttert wer-
den aus; eine unregelmäfsige Folge flüchtiger

Töne, ein Um her irrem ein plötzliches ^Stei-

gen der Stimme, da« Fliegen über den Him-
meln, und aufser diesen finden »ich noch -an-

dere schnakische Stellen und Nachahmaagei»
mehr darin. Mit einem Worte : Swift'sKan-
tato mufste jeden überzeugen, dafs eine aUea
und stets naclialuiiende Musik lieherlieh aeyn
würde. Diese Satyre war ahet nicht allein

gegen ungeschickte Nachahmungen ; sondern
auch gegen ander» Uogereimtheiten in der
Musik gerichtet, B. gegen unnütze Wie-
dcrliolurigsü derselbigen WOrter, gegen aUsu>
ausged(:hnte Koloraturea u. li. m.

(Nein eH»9k Ktip&t Taf. I. tat AUundl. des Fnih. yoa Dalberg esbSrig. eatf dorn tnielKgenablau Nr. IV.)

L£irziO, »ST a&siTxorf viio aJieTs&.J.
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V*ut MiuUantn, wn icrschiedtnen Vtrhgtm,

mUb* Mtätäcpf und irurttl xu btim tM.

Ho/fat* Itter, U Varittioot pn» YlAte. VMoa. VI(

» — 6 Dom pMr m IHim. 0|i. $u i

— — 6
0[>. ^ ) St. I Rthlr. 6 Gr.

iL o i c I Liu h , Dome Arietie* iuKeniie* , frati^kitet et «lle-
martdes, tiici de MetaState. Mi*es en Muiique avec Ac-
compafoeiiKat d« Foit^iiiM. n. t Rthlr. 8 Gr.

MurU«» AllMI»dil<«r4iii: LMOottveauxArMilieiu <vec

n Gi;

Km*»* I><nn« WatiM por I« Pianahm itte Aoomi*
pagWüMOt d'un« FlAu ou Viplon. Lir. r, tli. la Gr,

Msttkell'«. DivertiMement pour a Ci«rinettc<> xQon,
a Bassons. Pittie I. bh. i6 Gr.

1». uGr.
Kwieluchi 3 Sonttes pour le Clavecin oo riaiiofori«,

•vcc i'Accompa^emtnt d un Vielmi m ViffttmotHt.

P^ 4I> Partie XVI. In. • Athlft,

kfc tSdüi; <6Gv.

— — 6 leichte Stack* fürs KUvier oder YuamfoT-
t», lau be/fefafto Fiim;«mtiraiig Ak AnfibiMfc m
Akiliiibwii^ Of.4!» lia. nOb.

«•Gr.

Eva*««« itWilcM
Xktff«.

iiL i€G«.

)il«lfmtnn, trotf

» HthU. 4 Gl.

1(4 n«r, K. W., Fiveritwiea und Gctfjige am iex Op«r;
Don S/Ivio vonRcsalva, Si«ff ^Natw Ober

'l*Z*''*'^7**'^''**«*viri«i«öi; öp.54.
JLivwi. tlUhlr. uQi^ ,

'

H<ftl\ntUttt, S fnatd Dum paar a FtAnt

R o j f Ti f t 1 d , Lieder für» Kr«vier. t*. I RAIr>

W 0 i f i . IX Vuwions poBt le Pianolbne lur U qiiMMri
KfnJ witttt An vtdiigfcbUlfii» de l*Op<ra; du Ökiutw

brochnt Opfcrftsi. th. 8 Gf.

Moxaiti dotue \Va[z«s pow I« PimoferM «vt« Accom»
p«(naBeB* d'uaePtMewVioloa. LW. t. »Ct.

Wey te. doj:e An-lotKt «t «a* Wall» A pIcbM OldM>
tur. hj, I Ktljir.

— — vcnnjiGliw Xpat«liii«iiNfi AM XUvior. . lif*

* Atklc.

DevUnnei »ix SpIm pon ta FfAt*. Op. 7s. £kn*»
ae. I Rdtfr.

— $1« Scin«te9 pout Fiiit« ave» AccojiJpagr»»-

iMDt de Baue. Op. 7$. Liv. 1. ae. 1 Rtitir. 16 Gr.

« « ttoi* SoiuiM paar jKatuboii otae
Op. 71. ae. I RAIr. 8 Gr.

— — tro'j Sonate!

Op. ;i>. ae. I Rthlr.

— — «ml» Doos poOT d«us ClartaHMt. Opw C9.
Liv. I und 9. ae. i r Rihlr. 8 Gr.

Moxartl troi« Quatuor* pour Ctarinette, Violun, Alto n
Vialoaoalte. Op. 79. ae. a Rtlilr. 8 Gr.

— — tima Qauuor« paaf Fl&w. V'ialao. AU» «t Via>
hoottb. Op. f%. at. xRdili.

— — trofs Duos pour drwa PIAmi. Ojp. pj. Ut. 1 0.11,

ac. l I Rthlr. 8 Gr.

— — imaom Op.7(. Lrr.ta.1;

a«. A r Rthlr. 8 Gr.

— — tzoiaDuoi pour denxQvtiicttes. Op.O^. Liv.fc

ae. i Rthlr. 8 Gr.

Gatlaa «ml Winter, Ouvcrtur« tmd Gadofa aoi dif
fctrotaek.&cnnlaolMD Oper: Rab/lonf ^aiiilfcii, a«>

z n ' fr. iG Gr.

H a/^ dn , 6 JLicdcr mm Stafcn Ufm Klavier, yüt Welk.
{daHticliartga4«ii|^iadttrTe9B.j ae. ae Gr.

Roffmei stcr, troil Dvoepoar dtUI PMMt Op» St«.SSk

ae. i ( Rüxli. 8 Gr.

Flcfcl, petiu airs et Rondo« i amaif; pour le Clavectta

aaac Vielen p-iT Andti5. Liv. II. af. t Htfilr. K Gr.

^ 12 Duoi laciJei pour deux V iolon«« atran^ far

Fedea. iMtxn* aa. t Ibklr. w Gfc

,
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OtTTtTtutra im KUvteTWWBfe , Nc ,

aus F.ilsuff vpn

«•lini. M. 8 Gr.

Cjyowets . petiu tÜM et RondM A i'uMfc d« fioimieii^

fKna nrang'S pour Te CUnrMui free VImqd a4 UMnnn
p«x J. Aridrif. J 'v I •«. I Rthlr. 8 Gr.

Oavcmrea im Kiavierautaug , No. 6. aus la Camilla voa

Bm«. •«. »6e. „
B a • t . Ouvercuxe i ftmi Otcll«HM <!• l'Qpll» !• CwiHt

U. oe. I Rihlr. 4 Gr. .

H « n rc I , tro!s Quatuort ctoemBls poMt a Vfolont* Alto

et Violoncall«. Op. 6. m. . Rthlr.

B t e V a 1 > lix SaoaM (n«a dificiie«} pour U ViolfliMvIl*

avec AccotnpvgMiMK di BatWi Of. 4o» M» • Rdilt.

i6 Gr.
•

Haydn, (SomMi p«» I» Vielmi' •«•e AeMmpafncfliani

ile Has?e. Op. j'j. ac. i RtMr i Gr.

Bsuei» DemoUalle, la Variittion* pout le PiADoforte *ui

. l'Alx! Wra» lüidflB aiur -wollte ite. Op> t. m.

Voli'm*f. 'S imiBani ftr das Klavier mit B^fbitaag

von rincr VifK«* «od VklODCtHe. bitM Wctk. M.
I Rüilr.

- jnraiili AltoaiPAi—iMiMUiro. No. 5. Duetu gb. 6 Gr.

N«.6.Mandl. 4 Gr.

Na>9« I^n««* gl»- ijO».

No. 10. Afij, •Ii. 8 Gr.

P f« U $ti ck« t , IS Lie.dcr vemhieileaer Dichtet init KU-
Tie?, .glbw I Rtfab. 4 Ct.

Bacbinann. des Midcltcaa Kh|et aia Gedicht von

Schiltcr. jb. 6 Gr.

t^atteoelies > Sonates pour te Planoforte avec Accom-

pagnement d'un Violoa etViolonceUe. Op. n. f,h. a Cr.

Pfarfenzeller . nett* Lieder wk KtaTicrbcglcicurg.

Th. gb. I Rililr. a Gr.

9ieifcel« awpeciupiecei p«urlc FianoTorte. gb. i* Gr.

Riefer. Varü&lonf ponr iePiiaoiön«. Op. 5. gb. la Gr.

Cyroweix, 3 iuniifS joiir l<! ri:i:io.^irie avec ACCOIB«

pagnetnent d un Violon et Violon&elle. Op. (Ii.

s Rthia, «Gr.

Schneider, trois Qu^timrt pour 2 Violonj, aAltOt et

Violoncelle. üp, 3. gh, a Rihlr. i6 ür.

— — trois Duo« concetianitt your ViotjmwAlm.
Op. gb. I Rthlr. i6 Gr. f

Lieder, geietlschafiliche, fUr 4 Stitniaen. ate« Heft.

tt, I Rtbli. 8 Gr.

• Cannabieh, X Variauoo« foae Je PiaDofona. No.

•fr. i6 Gr.

Bach in.in n. Sonata p^nr le PJaoebite. Of.,i.. |.iv.;^

(t. 10 Gr.

• ^*

Pejrerl, Mdackoeritctie deutccbe Redoutentinte mit

- Tiiof u»d Coda fürt Fiaoaforte. 'iter Thcil. k- • Gr.

Danii» Afiea aal der Opet: derKuIih in Kta-narananif.

Cr. ai Gb Aita* Owibini vad Viaaen. fr. •< Gev
Aria: Freyrn vrJrr mir schon recht, fr. »Gt.

Duett: Nimm diejcn Tiank. fir; 4 Gr.

Duett ; Nacllt undjj'fLei decken, fr. 8 Gr.

Cannabich. deutsche Lieder am Klavier. U. zo Gr.

Pfaffenzcl ler, neu« Lieder mit Begleitung ,dei kl*»

atcr Thcil. fr. i Rthlr.

Aamahl von Mainaq^eMoftn mit Melodtea
KditM» Xonpofuetea • bcrautgegvbcn von BOlieiai. itc

AI llieüung. va. 3 Rlhlr.

— — detto» — tie Abtheflong. Ta.>a Rtbir..3 G(.

8«hSIUri. -0d»)kn die Ftaode, ia Maaik'saaetit «on
9 vcT?- hicticncTt Komp ouissen. rb. 8' Gr.

Righiui, IS cliaraktcritche Tinte und MirJch« für s

FlAten oder Violinea eingericihiat ml QuadnU* btjaa

CaoMvai 1799. rb, 16 Gr. ,* .

Betling , Liedenaiiiialang bepn Kb«ie^, «fa nntüiell»

schfi V'erjueh sum »weytenmn! angestellt. rT). i Rthlr.

Hacker. tccktLicdez «iMtdiiedenca Inkalts ftlr Getanf
nndKUtler. .aiaeThra.'T«. »Gb-v

Mo sart, grand Quinteuo per i Violini, t Viaht^l'Via«
loncello. No. 7. ar. i Rüilr. g Gr.

— — ivfe/ deutsche Arien zum Singta» be|m Klavict;

3(f 4< and irTJiaiU ar. i 8 Gr.

— — Cattactoneper aViolini, Viola, a Cornt «d Iii

bttum e Basse, ar. Rthlr. 16 Gr.

Hoffmeiitet. VuiaaioBi per UCIaviceiiiMIo oPiena^
Ibne. ar. la Gr. ' '

HajrJii. 3 0'-^'t^'»r« pout aVialani» AhactVioleBcaO«
Op. «(, 3. Ilihir. '

Hoffmeiiter, Concerto per Ftaiiw prlaeS|Md'> a Vüali«

ax, a Obaa. a Cotw, Viala a Bau«» Nb. 5. TRiUR
8 Ct.

' ....•••-
Viotti, S Dueui rMctwiiif per ft Violial. Ofi a. dR

iRtkli. 16 Gt.

— — «btto. — 'Op.'5. at. 'iRdilr. 'i6 Gr.

M a ich eck, . das allgemeine \N'iener Aufgeboih, e[ni

charjkterisiiichc Donata fOr da» Kiavter. mit ^caUiniac
aiaat VMaä aad Vtolooodll.- ar. t RiKlr.'

"

Sammluni; stier mu jilutlUckcn StUcke , wetrhe hrr Gel«,

genheil dct aligcHteinen Wiener .\u|gebothl crschiettea

sind , für a VlqtiMfl. ar, 1 Rthlr. ...
— daiia. — — f«]r2FISiea. 1 Riftlfe

« • iWirä Jortg*4ttti'
•

- LSlFZiC« aasB»»lfcaorf oho HÄaTBk
e *

*
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MUSI KAUSCHE ZEITUNG.
-Den 2d£S Nc¥mba- N8. 8. »799-

VERSÜCKE,
4en'.J>reHlan7 und die hannotiUchtn Mitlautt,

tttmUttUt GhitMm «n JtbrdlbaiMa ik«rv«r-

• ßuhringtn.

Vai Frcfherrn Dunerg,.

(BeKbkiA.) .

211, Resultate mtintr Versucht, die harmonischen

und avrnpcrhttUrhen Tnne ieirrfftnd-

lJ«bec die Coexistefi^z mehrer«c Töne
in dem '««hmlichtin kntigenden Kdr-
per, sind die meisten und bcsteii Schriftsteller

«ler^AlLUttick einveictaadi^n. Die kJauischeu

tichriftMt^flbCff dw coax^^Niidra däiwiiigungs-

arten «in« 'Saite find beiondeiii

. £.i!!cri Teninrnen noicr 'Tnioiiac muHCMm
£ultr in actis j^etrop, T, 9. 15. 17. 19.

Eukr tn novt$ Cbmnunr.von 1779. -L'. U. 1780.

P.ir. 1781. P.I.

£uUr in dea Münoin dt tacad, dk Btrliu X748.

. 53-

üernofttli in Act, Arrof..Ton 175 j. und 17.65.

La Orange im Z.. ^^/.I^ad^ |. Bande, Mi^etU-

3V«jtrf de tharmatiUf» Uammt,
. iUehtrches siir la Tiu'ar^ dk MtutflU » for

jUtthodut- inenmenißntm ünetü et imjciy^,'

Aucfori nnutk. Tt;)7o)-, London I715.

. HaFOtanies, or the PItilosopIiy of musical sotMeUf

. iy fl^. Smith. Cambridge 1743.

An Inqu^ry ,into the primipal pliaenomtna 0/
aounds und musicai siring/t, i]f Mathm Ywng.

Mebeitett' VecaQiikellbar die barmonUelien
To ;^ o < !ner Saite bat AerSeuveiit ange«telli»

und sie la den Pariser J)f«af, de Faiaddmid dt»
tcience* X701. eingecücktr.

Man aieht.achoa aus der Uebereinstimmunf
dieser SchrilbteUert dafs die Coexlstenz niebre»
rer Töno in einer Saite« und liir- har7iiiJiiUi,iieB

Schwingungen der Saite Jiciiie Täuschong, son-
dern ein in dec neuem Tlieorie angeoommenee'
Giundractuiu fey.

Allein bei alle detUebercinkunft der barmo.
niichen Schriftsteller konnte doch Täuschung
gait uutcrUufen, wie bei so vielen Tbcorien nnd
Hypothesen. Was midi betrÜIt, so hat nnr ei-

gcQt; liriakrung die Sacbe erwiesen, lange uocb,
ehe ich an das neuexfimdene Inttnimene dachtVi
Um aber alle Fuiscitigkcttfzu vermeiden, will
ich mich der Worte. bawähtterMünuet bedienen,
welche vor euc die«e{ben Vecnieh» gemacht Jia-

hcti, tmd deoer. die meinlgen sicli immer gleich
gefunden haben. Do-ich keine andern, j?s des
Hrn. Erxieben, Hin. 8al>:er und Hrn.
C h 1 a dn i • s Versucbe xui Hand habe so seym
eadie/e. Sul^jet-aegt Artikr t Klang.- „Die
Entdeckungen, die man über die Beschaffenheit
der klingenden Seiten gemacht hat, iaabeii vieles
J5ur Theorie de« Klanges beigetragen, denn noch
ehe man die Bewegungen einet klingeadeu

^
Mte »u berechnen "walate, schon vor der Mitte
des vorigen Jalrrhuncferfs , Ist dlo Entdeckung
gemacht worden, dofs ein reiner etuas tiefer

Ton eint^ Saite, einem geObten Gthfu aufser
dem Uiiisonus oder Grundton, .iirth dessen
Octave,^ deisen DuoUecioie, auch n ,.hl gar die
Seconde» Octave und deren grofse Terz horeu
lasse. Eine ericiitige Entdeckung; wosn ab^
blos ein feines Gehör erfordr rt n-tirffc. Wir u-ol-

len nun setzen, man schlage eine v.-uhl^cspanute

ztine Seite an, die dehTon C angebe. Wer
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nun cm feines Gebor bat, vernimmt diesen Ton
C so, dafs ihu dünkf, er bdxe sugleich, wiewohl

in geringerer StKrke, die Ttfne «, g, r, e,

folgliili ein Gcir.i iige vorscItieUeuet, uud zwar

comonircuder Tone. Hieraus liist sieb scUoo

biegfeifen, wärutn ein solcher Ton voller, »ehr

'

klingend, und angeiichnier 'i»t, als wenn der

Ton C ganz allein ve/nommen würde ; jeder

Ton i«t ein AJckord, dadurch höret der Klang

tnf, einer su seyn. Diejenigen, welche die

BewPgnrigf-n oder Sc}nvi:ignngen «Jcr ilin^on-

den Saite niatheiaatisch untersucht haben, wor-

unter Taylor der erste Vat, haben gefuhdeo,

daTs eine etwas Tange Saite, wenn sie gestricl: n

oder gekneipt wird, zwar nach ihrer gaua^eu
Xiünge «chnell bin' und her geschwungen wird,

weitlit's Stliwingen d.is G'.fulil ilucs Tniis er-

weckt i sugieidi aber die llUlfte, der dritte,

vierte, fünfte und aUeTolgenden Theile der gan-

zen Länge der Sutten jeder für sich, noch

be.onndere Schu ingungeii tnach'(^n. Man «teile

sich vor, A. Ji- sey eine Saite, deren Ton eine

Qktaive tiefer i«t, als-unee«C -

Indem sie geatrirficn wird, und nt":o hin nnd

her schwingt, M^^dafs >i« wechseUwtise. in die,

Lage AaJ9. und, A 't 3. konmt, a6 tbeilet tü^t

jvicli zuijleich in »uc'hrcre Theile", wie vi 6. C lt..

Aß, S jß-i uiid jeder Thtil loacbt iüt

lieb wiederbefond^reScbwiBgungen. ttnd niBMMl*

die lyagen ai),, die dnrch die ßeiteostrichciher'

zeitliiict sind. Die Schwingungen der ganzen

S^tte erweckt ri das Gefühl ihres Grundtous,. dcu.

wiro;ick verhältni&mäGiig«$r Zahl seiner Schwin.;

ßungen I. nennen woUen. Die li.thte dcrSaitc-s

macht ilue besuudecn Scbwingun^n .A c. C.

XcC. CfB. Cd A in bllbe(a;e|t».iind erweckt

das^efübl des Tpns,^; der duitte,«!,. 5,- ^ Jipd,

. folgende Tljelle der ganzen SaUe mncUen jedci

wieder seine Schwingunjjcn, und erweciien das

Gefühl der Töne 3, 4, 5, 6, u. s. f. Man stelle

sich diso viel gleicL gespannte und gleich dicke

Saiten vor, die in Ansehung der Länge s^h
^vetbäUen, ivis fulgeiAde'ZaUlent 1, f,'^,

it y, I, y u. s. w. ; so ist nach der vorher er-

klärten Bemerkung, der Klang der Saite l. aus

den Klltngen aller übrigen Saiten •lueatninenge-

setzt, und ein feines Ohr untcrscheidc:t wenig-

stens die 4 oder. 5 ersten mit ziemlicbec DeuUicb*
keit. Merkwürdig ist esV dsiß diete faämöiii-

ichen Töne grido dib'iind, welche die Trom-
peto, in der OrJniing, wie sie hier stehen, an-

giebt, erst der Einklang I , dann die Octave |,
die 13 u. s. w. Nach diesen Erfahrungen läClt

sich begreifen, warum der KEnng der Saiten, be-

sonders der Bafssalten, etwas so volles , das Ge-
hör so vergnügendes h^k^i denn maa härt vief

les auf einmal , und dtt-ses viel«? /lief t so vall.

kommen in einander, als wenn es niu eins wüte,

und bat also eine scbone HanQoniei '

Im Arti^l Harmonie sagt Sulzer; dafs

Harmonie der H^tt^ gemäfa^;)r,^ eihell^f schon
daraus, dala die barmoniscben odM eoösoniren*

den Tone in der Natur selbst vorbai^en sind

;

denn es ist jetzt völlkommt n ausgemacht , dafs

jeder etwas tiefe und volle Ton, indem er das

Gehör rührt, jene harmonischen Tone, und
rifidi tiichrrrr z \i 1 1 i r h hören' lasse. ' Da nun
die Annehmlichkeit eines Klanges ohne' Zwei-

fel »yäii d'Ieset Wrihoniae^en "Veraii*

Scliun g oder Ver ei n 1 g"u h g mehierer
Tone entsteht, warum sollte man diesem

; Winke der Natelr^'lni^fit folgen und d^n G«.
sang nicht vollsti:ntiirg rnatLt n, wie dit Xatur

jeden einaeln Ton gemacht hUC. In Erxje-
be"ü^Naturfetire,"7te'it'Abschl3tt| §. sgr/heifat

es: „Ein in der Musik geübtes Ohr empfindet

e^'deutlich, dafs kein Klung so einfach ist, kis

es einem weniger Geübten scheinen könnte,

son<Urn <lafs in jedem Klange vielmehr alle Töno
gewivscrniar^en niiJkfingcn ; viirzüglidi '.iber

hört mau aufser dem Grundton allemal noch die

Okuvft deiaelben^diergv^i di« silt, imdjdi« d«|^

pelte gve der ^tofeen 3tie.*'
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Eben 90 tagt Chladnt'in •^Mn'BzAdecfcun-

gen ülier die Tli--orie de« Gesang"! S. ^G. H^i

dem (inindtun einer Saite isann itti uus trigLiiur

Erfahrung bebaiiptm , dafs man ati einer t-cwas

langen dännen und ticl'klingeiidcn Saite, a-.irh

1 et aller angewandten Vorsicht , docli tiim ß l i-

niiscLuiig Iiobeiec Tuiie deutlich vernehmen
IdiiQ», ornemlkh iäfitsieh, wenn altei um«
I er still ist, uiiii das D'tr n.ihe an die Saite ge-

iuiten wild, liey einem scüuachwn Nachklingen

d<etuilb«n die CoMÜstens det 3ten und sten bar>

monischtii Tinitrs mit dir j^rof'.tcti Deutlichkeit

bemerken. £a ist auch iiltht zu zweiileo, daft,

»o wie bey dem Anschlagen «iner Saite di^ bd*

liern kunsonirendcn Tone anderer b«.narhharten

Raiten mitklingen, also auch die nemliche Saite

durch ihifi eigenen Scbwingungon vcranlafst

werden mufs, die brditren Kunsuuansen , %ve!-

cha st0 einacln geben kann, mit d«m Grundrun

Ettgleieb hdren zu lassen. Alle dieae coexist»>

rende Scliwingungsarten siiul aber nicht etvva

als ein cinzifjer Klang, oder als wesentliche Be-

staiidthcile des Grundton», wie einige bbbaupten,

tondern als mehrere von dem Gnändtoiie, und
von einander gans verschiedene Kidngf» anzrtse-

ben, die an der netnlicben üait« xu gleicher Zeit,

eben ao wie an mehieni Saiten, Statt linden

konneil. D.t ich nun die crw.ilmtc , und durch

so viele akustische Schriftsteller bewährte £rfab<-

rung der Coesiitenz mehrerer Tttne an einer

Saite -'«(ribst öttc :s , inicl mit immer gf lictllclicm

Erfolge, gemacht habe» so folgt aitt dieser That«

aadi«

:

l) Dafs die coGxistIrc:>dcn Ttine als Schwin-

gtmgwrtea des neiulichen klingenden Körpers in

der Natur gegründet seyn, und immer waren, ob-

gleich sie so spat entdeckt worden.

«) Dafs die Schwlerigleir, dieselben wahrzu-

nehmen, eines Theils am Mangul etuet geübten,

darsttf athtsamen Ohres liege

;

3) Andern Theils an den ^fitteln, die

mitkliilgeuden Tüjne so deutlich und vernehm-

1ich.keWora«tocken , dafs man sie nicht biet als

scliwachen Xachklang, sondi.rn mit dem Grund-

ton in gleicher Beinheit und Stärke vernthine.

4} Dieaef leiatot mein loabrumeotf uodtdiee

November.' 150

ift eben das Unterscheidende und Neue davon.
Die Ursache ist vielleicht dieaei w.eil bisher die
Mttallsaitin ;dtim a:i !trc Sait. n h iIjlii die Ei-
genschaft dieser li.irnioiiischeu Cuexi^tenz tiitbt)

nur gekneipt, oder durch Hämmer und Stifte,

wie nn J( u Kl ivi, rcn , angeschlaytn weiden,
statt dafs sie hier durch das sanfte gleiche Auf»
und Abreiben auf der Gks-LämeHe In eine stVr«

lere aber auth gleichinäfsigere Vibration kom-
men, wodurch nicht aileiu die Saite in ihrer

gansen Lange >A erbittert.

fondem auch tn ihren eiuztliun Theilen a. e. e.

B. tf. g. g. d. D. B. oder

^rnniet dann T^rsflglich die Sclnvingungsar-.

ten, {^welche die Verhaltnisse von i, |, |, ^
haben, oder die Oktave, die Quinte nn.i Iidhere

Terzie als die nächsten und aualogsten »ich dem.
Gehör vorzüglich einprägen,' indeaa^n. die ta-
dern entfernteren \V i hälttn's!« zwar miC «rUin«-
gcii, abs.r bich mit jenem verniisrheu.

4) Ein Beweis deesen, was Hetr Chladni
und Enicr vor ihm sagt: dafs die coi visfln n-

den Schwingungsarten nicht als ein f inniger

Klpig, oder als wesentliche Beatandtheile dn
Griindrons, sondern atb inelirere von dem.
Grundtone und von eiuauder ganc
verschiedene KlSnge ansuaehen, die
an der niuiliclien Saite zu gleicher Zeit,

ebenso, wie an mehrero Saiten Statt finden

kdnnen, ist: dalä ich auf meinem Instrument, je
nachdem ich stark oder schwach mit dem Titiger

auf« und abreibe, nicht allein die harninni.
sehen Töne zngleirli , sondern anrh jeden
einzeln: Jen Crnclton, die Oltave, die
Quinte, (!ic 7'crzie, w'iu ich es in rn S( "i, ui j

angegeben habe, kaiwi hören lassen; welches
nicht seyti kftnnte, wenn sie weaentlirb« Bestand*
fiieile des (irundton^ wäre n , indem sie alsdann

nicht von ihm zu trennen wären, und immer
ni^ingA mflTst«». Mein Instrument ist a|so
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ein neuer tlnnlicherBewitt data jeder Ton
ein Akkord, und dafs die Harmonie
in der Natur gegründet, und kein
unnütsea Kunstpcodukt sey, urieRou»-

•eau Iieiuuptet».*

1799.' November»

SacsHtzoirB».

' Vundtchtt Xompositiuntn von C. JE. F. ir<vt(.

Kopenhagen, in der Musikaiicii - und lostiu-

raenten-Niederlage, von E. ¥. I. Haly.

Ein Werk von verschiedenen Kompositionen

glelclrt itewttolidi einen suMmmengenÜten
Bündel von Allcrley, tl.is so Niemandem viel hilft

liicht allein, dafs die so zusamtn^pgestelUen lo-

tiumental« und SIngenclien zufälligerWeise von

»ehr vtrscliinlct.cm ^N'trthe seyn kuniien , Avcil

es lieb recht gut (Icriken lüfst, dafs jeiiund t. B.

für das Klavier gut und sogar vertreflicfi setcen

kann, oline grade diei auch für den Gelang zu

könntTi, und umgekehrt 1 to ist noch ddbcy das

Unangenehme, dafs durch die V^ertheurung ei-

nea aolchen Werke* dem Liebhaber von einem

oder dem andern, den aber das Eine d^von gar

nicht interessirt, oder das ilim seines mitteiuias-

aigen Werthea wegen gleichgültig ist, der An*
Jcauf desselben erschwert wird, Mat> sollte da-

her, wenigstens Xostiumental- undSingstUcke von

-einander schaden , und jedea ftir aich beateben

lassen. Ob denn grade Immer Sonaten oder Va-

ztationen , oder was sonst allein gegeben wttide,

darauf kStme so viel nicht an.

80 ist es denn auch mit dieser Sammlung von

Kompositionen, die in grofscni (Quartformat auf

scilfincm Papier gedruckt sind. Es ist sehr

S^am, dafs^die darin enthaltencu Klavierstücke

nicht fOr aicb allein ^nd. Ea sind swey «dir

l)r.;ve Sonaten (die erste aus JK dur ist bt sonders

briUant)j von nicht gemeiner Eründung und

Ausführung ( ein Thema mit Varjarionen, wo-

von die 7to und htc, nach einer glücklichen Idee,

als freye Fhanta&ien behandelt sind, und einen

fertigen lUafiecspielerf wie äberbaupt allei, er-

forde» t fistoer ein Gbaralttontack Sdurz»
(Sehers) vcll authwilliger EinRille. Allee

durchaus korreikl« ood voll guter, oft dreistes

Modulation.

Das Ucbrige sind Lieder mit untergelegtem

deutsdien und dänischen Text, wie aus der

Acceotoadon bisweilen benroi^h^ waluaebein-

lich auf diesen. leisten .gemacht. Man bann
eben niclit sagen, dafs sie schlecht wären; aie

sind sangbar und einfaeb, wie deiin ttbeibaupt

wohl in Kopenhagen unsre bunten verzierten

Lieder schwerlich Glück machen und Nachah»
mung üuden !werden. 9er Geist Schulsent
wirkt unstreitig noch SU mlchtig alldort, und
was Kunzen, der, was wahre Kut;st betrifft,

sicher in seinen Fuf&tapfeu mit Gluck und Ruhm
einhergelit, vermag« um den Uiigescbmack au
verhüten, da» wird gewifj geschehen. Unter-

defs könnte man sie auch recht gut entbehren,

wenigstens hier bey uns, wo das Interesse des

dänischen Textes wcgfillt; denn sie haben

nichts, was ste als. vorzüglich auszeichnete. —
Doch, damitdem Verfasser such nicht Unieeht

geschehe: eins ist doch drunter, das in der That

ächt Uedermäfsig ist , und von Schnittern so-

gleich rafifste nachgesungen werden kfianen.

Ob xin» gleich der erste Abschnitt ati einen

(iesang in einer von den Ojicictmi crinricir,

die io Kopenhagen kein« Gnade linden wol-

len, worauf denn dodi aelche Sachen allein

nur Anspruch zu machen haben, (r.us Grün-

den bleilie sie ungenannt), so stelle das kleine

muntere Lied doch hier, dem Verfasser su Efa>

ren, und andern zur Freude. Und damit es

sielt vielleicht in Deutschland einführe , so

mögen zugleidi die Stropliea beriblgen; ho&
fantlich werden die Iieiec i^cht wegen des

Piaties Mämun» •

SldMtaicMImi Athna mn nt-m «ctol-
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Btt.tM

.41 r r

Unter-SidielJilang

;

Bij vo!n Mond tcsctiimnieil^

die iitoff«! fliauiMR,

T«iit'4er BtodKtam^

Was nur U'.len laniu

Bff dem liiadi«in»tile

Ibt mit «ine

Kotdit -tuMl

:

H»ni imil >!icliel ' .1 : II •

; " Scblra die Sichel,
'

ereilt «Sir Ubd Äzn!
Malirt! dann li-(^uincn i

Schnell die Biadcnonea»

' . . 'AindM-äuM Ruh.

' ;3^t^ •
;

. - Jt^ benet

Dann sein Licbeiriii.

Stach gelccticn Ivaniien

, G*li«) wirNroa dannm.
Singen und judiliey.i!

i •
•

"VVoLIkl.ing und Naivctät sind bey dem
duuUcheu Texte noch fühlbarer. Man sioge

nur s. IL jMt: ci|f dm KUtkuüMiH 'de.

''
' ' ' Chrcralt «r r»;d.

Ctinättl^hn ttaam, — Aeducn Krtow; — «benll

y

XTI Lieder veradtiedentr Dichter mit'Jßaidirbtg'e!-

tung, in Musik gejetzr, und seinem' Fcfer, d m
Horm Amtmann PJtiUtidter (ytie soll er denn
tonst heifsen ?) zugetiiinet lon rrhilriih Tfili-

tticktr. Augsburg, bey Gunxbact. (i ä. 4S Xt.)

Wenns nur etwas Bcsteret wäre, dai dem
Vit«r zugeeignet, und, was mehr sagen will,

(denn Vater können -sich allenfalla an dam
guten Willen der Kinder gotitiijen) thm l' •

blikum präscntitt ist! Aber so ist die Gabe
baiden dargebracht, io geiinglügig» daCi ilir

ganzer eigentlicher Wertl> nur in dem schei-

nen Papier und Stich bettebt.
,
V^ie unglaub-

lich bat tlcti dar Vetahtier an den I<iedem
von Schiller, j'ST a 1 1 h 1 s s u n, Salis, Lang-
bein und Pielfel, die alle schon vieltach

kvmpoi^ sind, enflndigl! Seine Mutik*

eetseiej gehört su dem Allerelendesten , wai'

Ilecensenten jemalt vorgekommen ist. Data
die Dinger vonfiebnltzern gegen die Harmonie
dinch und durch \s-irnineln, ist nocll dat Er-
träglichste. Unsinn i'-t dariilier au5^(»breitet

von Anfang. bis au linde. Wollte der Ver-
fasser darabec Belege Jiahea. ao mübte man
ihm das ganze Werk gleichsam vorbuchstabic-

ren, und zu hyperscblechten Beyapielen i«C

hier der Baum su Schade.- Hoffimtlieh wird
der bis dahin vielleicht selbstgctäuschfc Ver-

faeser durch dieset auf. treue Receosentea-
Pflicht ihm eidnüte ^gl«le 2;eugoilä eich mr
Selbstcrkenntnifs teingen limen., lyiii nie wie»
der kommen!

J

Fmtasia per il Clav, o P. F. Camp, t itdi-

cata a Slgnor<t (xiin!ff,^a de Haukowitz dtl

6(g. Godof. Rit^tr. lu Vietuia, Giu». Eder.

<« Xr.)

Zu einer Untodiattenden PhanNtle ^hA«t<
doch MirkTu?! mehr, als diese rnthült. Et
ist gan» naturlich, dafs man, vor dem Kla-
viere tich adbtt «berlkteen, oh'no"' giort an
Plan und Regel gebunden ku teyn, sich ei-

ner suailigen GjBdankenAilie hingebe, Ak*
korde' ergreife, öhnlft'ile gjnide naitidMi;^ «W
VMi&dtfa,' -aua-ehiem 'fon Henittt,*' ilnd in
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4eaand«ctv^iafciri walUahrte, wlldfromae ^Clan^-

gescBleebtec auf flüchtig« Momente mit elnand««

paare, ohne davon stehende Erzeui^riiüc ?-'» er-

warten u. 8. Alltin soll tine I juldne der

öOenlllchen MittUeilung wercli seyo, und «ur

allgemeinem Unterli-lttu.g, wohl gir zTim Sni-

dium ftir andre dienen, so muf« sie, aller freyern

Form oder Uoform ungeachtet, it«y guttr Fltfi-

rung der Harmonie nicht ohne Gedanken seyn,

die tinigf-n Werth und Zweck haben, undiiiese

müssen, so mannigfatr g sie auch aussäen mö-

gen» denncith in einer gewissen natürlichen Ver-

liiiidunj: srrhpn, tind /.wicht einen bestimmten

Eindruck zurücklassen, so, dafs man sagen kannj

et hahen nicht bloa Sätse durchgekltSipert und

prohirt und angeforscht, sondern etwas Charak-

jt,j;it55chis, da« auf bestimmte Seelenaustäude

deutet, ausgedrückt *e*den^lleii. Atwh mit

sieh selber spielen ' mur* Üie Kunat auf

iine edle »innige Art. • .

•

Von jenem betiern hcfhem "znreck« ilthufii

wie oben schon an ;ed«utet , an dieser Fantasie

eben nichts rr} e:.:jbar; vielmehr ist sie nichts

anderes, als ein blos nacktes Akkordenspi« I

nacheSnandet und durcheinander, veimittelst

welchem man sich sieben Iitii^e Seiten hin-

ilurch endlich 2U einer An von einfuch m

fugirten 8at« hinarbeiten '««f«. 1W*b^ Ist

swar an sich nicht übel , aber auf solche

Weise »u ihm hin «u gelangen, das iat doch

eigenrUch nicht *«r' Mdh« wetth. •

'

Gleich%wohl wäre es gnt, wenn Männer

von Genie, Kunsterfahrung und— Geschmack

uns mitunter Fantasien, als Produkte ihrer

genialsten Augenblicke in ganz ungebundener

Form gäben.' Vmre wackern Alten haben

dacia viel getban; aber die kontrapunktUche

Manier war wie ein Kleid, das sie Morgens

und Abends -m- und a-t^ogcn j sie war nicht

allein überall domiuirend, sondern fast durch-

aus die alleinige und •ioaig©. Jetat wUrden

wir, dieae awar im Geringsten nicht ausge-

srlilotspn, vielmehr streng mit einbedungen,

doch uberluupt mehr, auf Schönheit und Run-

dung der GcdJukeo, auf Geschmack und Ueich-

tbwm.io dej ZtMerameaieta^qg, irnd al(SO ,a,u,f
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angeneliuie^e. ^UoteiiiaUung, .^csispiuck au ma-

iehea 'hahea.-'
,

' ' '
.

Qiiaftcuo per ITauro, Vto&no, Vlälu € JBaaao«'

coutifotto dcl Fran. Krommer. Op. 17. InVieoU
pr. Artaria e t:amp. Ii 4« Xr.)

Obgleich «chon wichtigere (Quartetts, inson-

derheit ffir die Violine' als' eiste Häuptstimcn^

vüiiHf irri Krommer bc'^jnut sind, worin mehif

ausgegrißen wird » so kann man doch auch die*

sem letnen Beyfall nicht versagen. Es isl|

leicht und g9ilUig.|' und int einen urdentlichetx

Gang, wider den sich uichts einwenden liifsf.

Für die Flotc indessen hätte doch etwas melir

geschehen k6onc-ii , wenn ja gcgen sie diu übri-

geti S;iintnen, wie hier geschehen ist, und ei-

gentlich nicht seyu suUto» so merklich tu den

Hintergtuod liabei|.Debatten «wden aoUeo.

N A C X I T.

ütber Amtttrdem, in. Sung aitf Bbt$tk und

CFortJ. a.'iä. 52. St. d. Z. t! JiiTirg.)

Ich komme nun aufiiu^fere Theairr — bef*

nahe die einsigen zwecfcnäCiigpn Hülfsmittet,

wodurch die Musik hier zu Linda Ireiter ausge»

breitet, und gemeinoütsiger gemafetit «eideo
kann.

Das hollandiKhe oder Natidnälthfater war
ehedem an einem Karial, oder, wie iti.in hier

sagt, auf einer Gragt, mitten untcip bewohnten
Hkusern , und hatte vor iiogeßlbr dre'y oder vier

uckI zwnnzig Jjliren das Uiif^t ifk, dafs es am
Abend einer Vuisttllung auf einmal, in vollea

Flammen stand. Ein scbwcklicbes Breignirt«

Viele Menschen kamen dabey ums Leben , weil

das Haus an drey Seiten duCChanderetGebiiudeein-

geschlossen war, fuigllcb ntir einen Haupteinga'ng,

und noch einen kleirten Gang hinterm Theater,-

b!(>s für iic Spielenden und Arheitsleute, hattr.

Das Haus war voll, ungtUcklidier. Weise mufs-

ten die Thttien nach innep su g^S^et werden,

die g:inzi- Masse \''olk stiirmfe verwirrt und in.

. det Sufieistcu Bcstutzuug^ auf den Ausgang su,'
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1^ aub «ar(elne'Ge'Xitalt-Vcrm<^g«*n(T, dieThii-

ran sa.öffiien.' ä« vrurJ«n viele -«rdröckt, cer>

treteo ; viele' entWluert oder wurilen- etil Utob
derl'laaunin l«h erwj|btie diest»<'fthfdck)kli^

Geschic hte, u tjllichlweils, 'daf^ aücli<j«Kt nöch

an mdueru bedeutem>i« •Orten Detit&chrland^

yfcttTrfrr > tfetiabtiliTtie Ley • doli £iui itb«u«^<l

dai Tlieater hcfittheii, und^ftiolkhei' UiogfOck

9» !B|(il»«k0^ich tnaeliBtu •:»•>»'- -

• NiA diewm tnnriBMl Vbifitt'«!l)iMle>-nisb'

ein neues Sc Iiaiispklhau» , und dWtli Sfhhdttli

^««i beJeliit, aauC.eiaem gt-ofteA^und' freyeiV

PM^.Jvmka' bey deA^ «tf^aftieifotl Li^'dtieH

Tbm.'.: Aber aus'Bu gröfaer 'feife, oder viel

•

mehr, ius übel aiigeb<[atihtar sparsam keit'Hlrurde

dik« Haus gana TOli'Hftfai'kaP •einer faßhohei^

FiÜiüng..Ai«n. JkcklWiMW'Vmvhcer, so dafs es

rrnh zWar eine!schöne ,' 'sb^r auch sc*!« wandcl-

bajtii orn.äjt/ weltüe allj.'illriiclie Ausbesse-'

MMg( n* unumglavtiili flt>Ai}g' 'wachen- ' #»8'

sek d«r >£rbBO|li]g Aufgewendeten Ausbisse-

»uig^lioaten liitte» mski gewiCa ein massives Haus
•rrkht^JtBmiMviind «fte^^adUicik' vorDÜetier

Oefal.ii ziemlich tkhef gewesen. ' Db(1<'*tst''^

moSl^tcns mit taksamea' Am|(äDgeK iriüiihiaä:^

. So> 8ebrecb)ielr ditoi'A«ani§rtf<«ld^ Oil^>
desaireUUt, so gans vortre/lirh ist seihe' lAnere

Siinitiitang«, und «• dilervortaglichatMfdiis

Theatar- sfllnli .• 4M«nb Ist Ynit det grttrsMn.

UBbärte^^ miUbSMapgarUiaet.- ~ Hifl'I^Mrei^«'

tionenaHee Artnfad V(M <fen Bf4:ten iiieclcrl. n-
'

dischen>Mektero'äi>g«^et»eV» ut»d geinälilf; iWs
]SJU<^cbiireawexfc ^WiAtmi\iaaiil^mkV?^'Jliltm^
Kill tvtistäiitüi;«-' i;( ordrter; t'inc' scflid^ liritl in

VitltUi lietroclu kostbare JÖartleTtiipe flirVorstcl

BeliucBtungen", -iWacIlirfTi Zan'.wri^ycn '^nid- dio

ii)Bnatglaltigsti0a> i V«fiiideruiigen"W^f>aneöfi»ihjl-

'

sdkdaraitlpirMi m^iRft^ftd^'kiäMÄlkt ails*^

gcfiihrt werdbn — alles das l?t Ti5i*r'*ölräthrg.

I^remdÄ «UdiAr», di^diejef 'nIeÄlter'6«äe•^<^^-

u^iI.,v «mhlgerMiiNiii--ib'< d$ftrt!(K 'tlHnm

'

gt»ebÄ ihaber»,^h«it»|lBn,^Ä ^ ücUraH' deB''

Tasse

ander sfind, und deren erste und zweyte f'n L< •

geor' vertbeHt sind, die dritte uud vierte ungc«

ttvikft rortfanfen. Soddnii Vaf das fa'rtetre eind

grofje Menge Sitae"; 'aber diese gepolslerteu

Uänke sind ru lang, und ohne Dunhsihnitte' lo

der Mitte; folglich iit es zuweilen- sehr beschwer-

K^^'dirititiä Platk xti erreicb^n, (au^b wetin dte^

ser bc^iprochen ist) sob^ald er sidi iri der Mine
befindet, uad diuse Bänke auf beyden Seiten

•chönbelatat lAnd. •.
.

i*

i)och, meine Alhicht ist iiicl'.t, Tlir-atfrmlt

< ihren innern und aufsein üiurichtutrgen zu &«•

aelAdlüe^','^ loiaidern' In'w'finvr'dMie fi«augf auf

Musik haben. Da« Ot«bblte^L4ifebtohngeräbi'

|aus3obi< j6 Peisoaen» jron denen man sagen

kann, dafs sie im Allgemeinen sehr gut sind;

auch zeiclinen sicii daruiiter viefe Glieder durch

mehr als niittt Unäf.vigc Talente und Geschicllich-

keiten auf inancherity In^uuu)cnteu ganz besoa-

d^r^;i^«^ anrd dt^ldhnte' :

" '

Gallericn bcnntit, die an genfer

abo" vieles' vdn' liiiiKii

erwartet w i 'icn. I.t idcr c rt i.i,nc t sicli nbcr nur

zu Ott das Gegeiltheil. Die besten und feurig*

{ stfen'iAl^fdV 'dienich "vtniet cH^sbs Oi^faeste^, wn-
i <fie|''<iclit'Tn Gthalts u-illcn' , c ngaj^irt-n , vt. rden

jliitir", wie anderswo,, nicht selten di« nachlas-

ai^tei^'A'rVeltor.- 'Ausser den allgemeffidn^Ur-

JsHch^n dieser 4ehr unangenehmen Erscheinung,

die 'jedem, der einige Erfahrung hat, bekannt

sind, giebt es hier iloch eine besondere. Man

j

giebC hier äliieisttn's friueir- Und Lbstipi'el«. Berf

'

I

jcdciirlirtTger \^orsk'li(ing ist nun das Orchester

Ivcipflitftwt, eine gäiizc halbe Stunde, und ol-

\ten licfi^ niÖg4r ,"'''lsyi(ifbn{(jti so spteTen, ehe
drr leidige Vciihang sicli hebt. Die mthrcsten

dieser Stücke liaben fi^nfAufzüge, und zwischwt

jeüeth voii dli<sei!^, tA\iti faA liftmel' =\»tn« halbe,

auch u-ülil tiiic ganze Syniforue zur Ansiullnng

g^geb^b \p€lrdeö. AVas ist nUn \vöhl/ür ein Or«'

cl^eifet '%rtiiiffdertijeir V ^i^ ';d fes^ xv'ipt "AXitikttf

von feyrofonWnspIel ? Aber das Aergste kömmt
noch ! dä*) Stück angeht, ist, und wenn die

herilichstli'klleiBymronien gegeben, würde, ein «rf'

ab«tlie^fäietl;i^^m aiiYd^ni^bb^n Gallerien, diie'

v,..^., . man 6'ftc'rii'ini M^gentliclisteh Sinne sein' eignne*

irXuie ttbeMui* I lÜMik ! Dietea abtcbeuliche Toben swruchen
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ilet} Aktea nlmint nun Immer noch zo., im

VerhlltniTt mit d«x QiuntiÜlt Weiofludim, «el*

che von d«n Herrscbalten der obern Galleiien

geleert worden sind. Da haben Sie dein Haupt

^und jener Ermattung vieler unsei;e|c gescbick-

teiten Musiker, aber auch die Entschuldigung

dieser ihrer Ermattung, und tlfs verwilderten

Vortrags , den maa sich wuM 2u ächuidea koui-

Dieses Orchester stthcf, oder stand vielmehr

linter dei Direction eines Herrn üarth.J^oe-

Ittffaoder Rttioffa, eloMk.gcMuiiaa A^upter«

dammeMi oo welcliem wi^digm MfMqe^
IlkMii nitehtt«!» mehr ^ge..

.
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Der berühmte Kapellmeister Zach in Mainz

verltihr seinen Verstand aus Liebe, die er ge-

gen eine vornehm« Seme gefafst hatte. Nidits

konnte ihn von dieser utigiürklichcn Leiden-

•chaj|t l^eil«n. D^r Cburiünt« der ^ihn sehr

schätzte, gab lieh'alle Ilifihe detw^jent «her je-

der Versuch mislaiig. Wenn man ihn auf ei-

nige Zeit aU Fecund, und Kuusticr genies^en

wollte, so wir kein anderes Mittel, al« ihm tmiit

der KoShung des JiesiUes /.u schincicüeLo* Die

edle Dame selbst bot dje Hand .^u dies^in Mit-

tel ; allein, sobald er sich getäusi^ht merkte, kam

auch, der RUcUaii des Wahasinflps, Demoh n-

geachtet schrith er noch in guten Stunden die

trefflichsten Sa<^ien, Er halte dabei verschie-

dene besondere Grillen. .' £r ij^^e^ *• B.]b4>.

ständig Uerijm , tischte seine neuesten Symfo-

uien, in denen man immer^nof^i dep >|^eister bcy

vielem Stellfin erkennen konste, an den Jlöfen

un^in dfn..Kiöstern a;if, oder liefs sii Ii auf di tu

Flügel liöreri. Sollte nun das Akkompagne-

laent im Bitornoll piano spielen, so fN^-fB^ Wt
k«eyden EUbojjen auf die Tangenten, untjl mai^te

dadurch einen fürchterlichen li^f^i-^JtPf^JfM
i H^bf^n Sie, diedann Sfißllig die fH^örcr

schäme Hanw>nie gehört ? In seinem Anzug«
war ec lufaent aeltBain. Gemeiniglich trug ex
das Uaar.^fliegendt oben mit einem adneaneo
Baude zuaaapioengeknüpft. Seine Kleidung be-

stand 'u^ einem •chwi^(sen Boclt»j ieiner gelben .

Weste. MChen JMqkMtan umd ecliw«a<tt

wollenen Strümpfen. In diesem Aufzuge be-
gleitet^ er ^ede Ineiche, die ihm auLtiefs, bi»
auf den Ktrdihof, mit der tiefil«B!fififarang und
erbauender Andjclit. Hörte er ausserdem, daf<

jero.iiHd-ia U«m Prfe giecturbcn war, so Hefs M
K4i0niU|i4.|r«;iDkefi Blebn , giesg ins Sterfoehaut,

und bat um die £iUubni£i, mit zur Leiche geht«

SU dürfen» ^ irgendwo eineo Leichen»
«cbmajib., so lekti^ette er wchmüthig deat

Hlogf; s^gitet Hier m4ifs man beten, ttieht
sxhmausen, uml entfernte sich , ahne elHen
Bis&cn oder ein GIm VV'eu« anzuruhmi.» . JBn
trug be/Ulndig ein -fieuci a|li4»nf«L8chaM|iftach.

in der Tasche. Dirigirte Cr nun seine Symfo-
nien sei^|t auf der Geige, «o legte er das seidene
Tuch, unter das Xinw, damit aeiner 'neuen Vio*.
line (den/i er spie lte nie auf einer alten , und
führ^d^iregcn iii^qe'ieiq« neue Scha«hteligeii9ft>

bey sich) kein ^cfaed» » Firnils geaolielMn
mochte. Nun .zerkratzte und zerarbeitete er""

sich, i^fs ihm die Schweifstropfen auf der Stirne

; Btanden« denn er konnte ^ar nicht geigen, und
glaubte doch, er spiele selten, uud'sejr -der beste

Konzertmeister auf Gottes Erdboden. Das Son-r
derbarste war,, wenn rp^ dae Uesprach mit ifam.

auf die KomposititKi i^od fle^ doppaitM 'Contra-

.

punkt lenken konnte. Dann war er vernünftig,,

und redete v'ie ein Pro^i^ssor» las der Gesell-

teta», 9kk,!^liit^ai^ jCoo^
trapunkt, Ubpr kanonische SjLtze und alle Tliffii<

d^c Koui^ositi^n. itpd iftAa verga/s den Wahii«^
:witxfffNqt.,,^kqa krtn.Woit;V«trielji'^h.iranoy.
dessen .Kopf -sanst so bedauernswürdig virwicit^
:war._ vfi^LUtm aber mit einemmai die Gräfin,
•von^» eit^j^ dann war's aus, und man konnte

n/fM .^»fifl«f «/;feeh*ffii>gen^.Olm« sich be^;
libin apf^f^ijije^o^h^eit einzuladen, auf die e*a
danp einoigiDofse Kantate JiompQniren wollte. .-' .

lllll.T
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SlkVMttücxT.' ADS Sribfbv ah bikbm
IvKGStt ToKXÖNSTtER.

"von Piiadficb HochütE,

*

^oriiettvng mm'dem vS«iiea SkflA d> Z.)

. -'j- Fünf t e r B r itf.

bat Cemiseh tlet Komischen vnd JSrntt-

* Aaftt/fin dtit jttxt gewtthntlehtn

Ich glaube es wohl, dafs es Ihnen, Wl« Jedem jetzi-

gen Giiernkomponistcn in und fUr.Oeutschland,

wenn er denkt und nicht blos scliceibt« wenn es

ihm um bleibcaden BeyfatI , unJ nicht blns utn

schnell verhrilltjulcs II;imkl..Iatsclicn 7X\ thiin Ist

— sdiwe^ wird, niusikali^ciie li.iiibei( in liie aus

90 heterogenen TheOen zusammengesetzten

Texte zu bringen: aber t!cnnoch mochte ich

glicht in Ihre^iind so vieler Kritiker Behaup-

tung einatimben, jene Ziiiamtnenstellung des

Komischen, und -— \v( ti:i niclit Tragi-

uLciU«. .doch Eiiastliaften,_ifiy„ g.eiaj{pzu ve.r:_

werflicher Unsinn; und es bleibe für den

Zomponisten platterrthng» eine Unmögliclikeit,

darjus tin wahre« Ganze, ein Weik aus ei-

nem Stüqk. Herern. ^ Im Gegenlheil —
ui-ljfiien Sie es ja nicht fUr Ironie, sondern

für den schlicJitesteu Ernst —- ich habe Lust

uu4 !I^IU9(1 ,(jen^ , weil ich id>P^" .I^aben

glaube)\^a^t etwa nur die Entschuldigung

des Puui^un)^ an dieser Liehhaberey , son-

di^a^d^f8ef;..i.iebhabiBrey. ,»^*t, .
yj».te r ge h u-

«'^X'WoHte ich SM» dWtStite-tiM. ;jda«; PuUi.

ieum entschuIdigiD r so, wttrde i«h anßlbteo.

rrn:

dafs nicht wenige und zum Theil sehr .talent-

volle Schouspieldic^ter dos letztenJahnohetuU
^upcU ibve lachweioerlichen,, tcaglburleskcn,

licroiscbpoisenhaften Dramen den T^i^t^ifrlilia^

den eine solche Liehhaberey am Bunten anfäng-

lich aufgezwungen, inokuliert, und sie nacli und
nach so daran gewöhnt haben , dafs dergleichen

Gemisch nun überall, folglich auch in licr Oper
fast Befliuünifs worden Ist. Ich wurde ferner

anfüllt«» i .Aafy <imere J«tiigen Opernstoger xsai,

OpernsängertTinea durcil .'dergleichen Dinge

fa4f up^nitlich isp. vc^Udfi^-^io^ j ,
dafs s^e

grobe , «rhabene ^ibnraktere -(grob und etba^

l)Cii in Dichtung und Muiil;) zu fassen, durch-

euiühlct>, festzuhalten^ und nun. so wieder zu

glsb^Pj gar t)ichtjmel^i«1.9l^nde'Ssnd; daCs i<)lg;

lieh das Publikum lieber Etwas, .jjrapp «Jvk
^vieileiciht nicbtim jAilgpmelneo,. doch in sertner

Gutes, 'als Stwas darcluus Entstelltes , hin-

nehmen will — und was ich mehr dergleichen

anfuhren würde. Aber ich will nicht nur d.is

puUikiiKi, jonder^ die Stiche selbst,^ entsdiuidi-

gen, -wodurch das «ite von selbst rein heiw

'»fiTtritt. . - .

,
Auch hier besorgen Sie nicht, dafs ich mit

den GemcInspHifchlelo Tietex Vertheidtger von
Shakcspcnr's Rüpel in seinen Trauerspielen da-

hergftscbUcben kommen mö^te:, i«b weib cu
gutk'irieiiastatthaft sie sind; oder dafs ich mich
auf das Gemisch -des Komischen und Ernstluften,

de» ÜurlesJwn und Xngiochen in der wirklichen

Welt bacuüsa würde: ich weUs xu gut, daf» die

Kunst In einer andern Schöpfung waltet, als in

der gemeinen, dafs für sie ciiie andere Natur

blühet —" t-ine Nutur, Xrey vom irdischen Stoff,

frdy vom AoUelioil JiBd lieEateielMn des Tbie»

nsched, erJioben von dieser Seit]» «her das

9
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Iddivlduelie. Von ill» d«m kda Woit,' wold
aber von cUe$eirt. —•'

Die Oper ist das, wag au« der Vereini-
gung liier Künste zu Eminem, retui-

tiert. •) Was auch Wieland so angenehm
und eindiinglkh dagegen sprechen mag es

bleibt doch wohl ao , oder die fioitceffliehston

Opern aller Zeiten, und der jetzigen \v;ilirliaftig

auch, sind keine Opern: und dann streitet man
nur ina Worte. Wielaftd «agtt betftt nur
das 0[icr |t!er Hanptsafhe nacL, was ich so f.hen

dafür ausgegeben): daua ist sie fast ouc ein

Scbaüspid fitr Kttnige. ' Würe da« 'auch , to

dQrfto^docb, wo vonder Sache gesprochen

wird, nicht aus okononiriacben Verbält-
n issen argumentiert werden wi« Wieland

weit weniger thut, sls Sie. ••) Für Königes,

als Könige, nicht, wohl aber für wenige— Könige,

oder was soust — würde die wahre Opc-r seyn

;

ttod nicht, weil Wenigo tfio beaahlea Manen,
sondern weil Wenige »o viel allijcmeine und

Xunstkultuc besikaen, das Wesen £tner Kunst

Ini Tentehen, wie viel weniger'dai Weeen eine*

aus allen Künste ti 2/;samiiicttgesc-tzten Einen

ProdnktS. Also gewirs noch für Wenigere, al«

^no OütUiKbe Iphigenie, oder ein Sehilleraeh«»

WaltoostOia , oder ein Konig Oedipus von So-

fihoUes. — Will man aber nicht über diu Sache,

«ondern über die jetzt möglirhe AmBihtung
{mehr nach WiclaiK' , als uadi Ihnen) sprechen

:

«o darf man wohl auf dergleichen VethttkniMO

Rücksicht nehmon* ^ nan darf, weil man
mufs. Und nun stimmen wir sänitntlich Wie-
landen dabey, wo er meynt: um nur Etwas au

haben, mfla|j(znan gar Manchee abiedmon , auf

gar Maiiches Veraicht leisten , in gar Maocluaia

den Umständen nachgeben u. s. w.
''

Ahn nunXtlgl tkht : Was aollen wit 6hcca
lassen? W. wünscht: AHes, nur nicht Bfusik,

Poesie und Aktion , al« die einzig nptkwendig

gen und weaentiichen Requisiten der Oper. Sie

sind auch dieser Mcynuni; ; aber ich glaube,

Sie und der würdige W.,Wiarden mir vergeben,

wenn ich behaupte, dafs wir alsdann nur ein

ziemlich langutiliges Prodult haben würden»
Es dürfte nicht schwer werden , aber lar.g, die-

ses aus dem Wesen der Sache zu erweisen:

deshalb ias.sctt Sie uns nur an die Erfahrung den*
ic-a. Wer konnte uns s=iiöncre Proben für di^

Wahrheit seiner iSehauptung geben, als WieUnd
selbst? Er bat uc ^agehept aie ai^d von grofaen
Meistern gesetzt, unter seinen Auijcn gesetzt,

zu seinem üUentUch bezeigten Beifall gesetzt

und aufgeilOhrt worden — tind haben (ich
nchtnc Scihjt st Ine in vielem Bctrarlit so vurtref-

licbe AIceste nicht aus, ijud bitte, nur nicht

etwa an die RdSichkeiten au denken, welch«
dem Verfasser Jamals von so vielen Gelehrten
darüber gesagt wurden) sie haben, sag' ich, bey
dem grofsen Pubtikuin, obschon sie damals guiz
etwas Neues waren', wenig Glück gemacht^
würden jetat gat kcina machen.

be* vinfassar rini anderswo dies trciur aus tlinTiAet tetttn, und M ve« «lacrStita bcnnlahsn and «

benähet aajrnt voa weichet « bisliat noch nichi hugc^eitct und «nricaen i*r,

•*) In der liier gein^iiuen AM-iandlun» W i e t an dl : {/, l(r ftas •'(ulsc/ie Singspiel, {Sammdicbe WcTke, s6ster Banil)

dringt der \ rrtasser mehr siil die Kuhur on<l Anneiytiung der von ih)n' vorstscLhigcncjt Opar, all, dafs et datauc

g«gcn)eBev d!e «tbefSaiMSaiM,faTadehra-l|i«ack«B aplliv. An*in,fttin ^l^cliaa mm im. was eb^ngesafiwbi}«
hat des würJ^gcn W'ielandf sdiSulitcr f lTir für Ate gute Sdthe ncM aucli daiAn gf-Jj^fn , (IjTi bcjr der aurtcm

grofsen Scheaitait solcher &loger und &tu£crisnen, die »ogleiclt solche Schaufpieltr nnd Schau^ieleritmaa

MTfn moXum, als natbwendif wti» • .um auch srar aatn« «igenen FirdRangeB,' etteb' nvt miSiAf wi <erfidlen, und ein

Jc c^nfachas Produkt wtlidig dariuutllcn — »ein SinjSf ii.I g i wifs ebcfl SO li"<;f ar wcnlm wiirdc (Und elen »o >eU

ttn, bikI sicbs der iLosibaikatt allein i*e§en} .: als die von ihm widenatbeite fi^nz«i«U<J]e und it-ilienii^he groÜM

Ofit? I>«ch loU diw aliMdiafl Aetf.io wemf fei«si:ttiiM SMhe «ntfchiidife«. .aia Niacs^tscQ die.^MM
• '.M .i • • ' d. .yet^ ' '
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Ich furchte nicht, dafs Sie mir ein wenden

wctdeu: „Zugestanden dies; aber eben, weil

wir jetat «fauch jene AU*iner»]r«n 10 Ter-

Vöhnt sind" — Sonst müfste ich antworten:

„Zugtttaodea die«! aber wir sind denn doch

seit jentr Zeit Mtcb umeitf Maee Stfiek in Ii-

gemeiner KuDstkultur vorv irf- iu sc hritten, uiid

in ziduigec und weitverbreiteter muiiluili-

«cher Bildung ftehen wir iim so «ia BeCrilchtli<-

ches höher, dils «s Beleidigung würe — gegen

.da» Zettalter, es nicht einaugwtehep» 8*8^
Urtheüenden,e« KU erweisen.** '«i-

Also akuade sti» Hauptsache. WirmGne»
abrechnen, wir müsse n Verzicht leisten — auf

das, wai W. i'ur entbehrlich achtet, nun wohl

nicht, damit wir nleht langweilige Eifthraag

finden, wo viut schönen Genufs suchten: atif

was aber P Auf nicht* der Porm , aber aut Mao-
jcliesdier Materie nach. Lastet uns, aiiit etnem
Worte, alles im Grade ein wenig herabstim-

men; die Charaktere also nicht ganz so überir-

dischallgemein anlegen 1 sie nicht, nur so lang»

saaien hehren Schritts, sich entwickeln, son-

dern macht eure Helden menschlicher , und
treiht ai« mehr und lehhafler vorwärts. Eben
aomiider Geschichte und Handlung; lasset sie

rascher vorübergehen, kr'lf^Ig und nicht blos tief

eingreifen, leitet mächtige und iilclit blos ein-

fiuihgrDCM Situationen herbey,- verstatteC Episo-

den ; fangt an, den Metastasio in Fkganz nnd

Üchtmusikalischem Styl nachsuahiaen , aber hört

auf, ihn hi seinem Uehrtgen' su vergattern.

Und nun, %v'Ie es sich von selbst versteht, in

der Musik überall dasselbe — eine Parallele,

welche sich Ton selbst stehet, und deshalb nicht

trit von mir gi.zogcn zu \ieniea !>raticlit. Stehet

auf euren eigenen Fiifsen, und wandelt euren

eigenen Weg , ihr Konponisten^ aber benvtat

von jedem grofsen Mann sein Wahres und Vor-

treifiiaiiitpa I<ernt deshalb a. B. von Hasse
und Mavmann durch Einfachheit hfaif«teien,

von M osidtiiisd H Findel Macht und Gewalt
handhaben, von Gluck beschneiden — und

was sollte mehr besrliuitttn werden , als was er

' besclii iit: das alles Aufhaltende, das Theater

in dem iLonsertsaal, den Idcalto Heid io' dea

gesc!jlcklen Sänger Verwandelnde — die regel-

rechte, sogt^nannte grofsc, d. i. lange ArieP u.

•. w. Und ihr, ihr Dichter, behaltet sasHtndig»

Pracht, öftere Verwandlungen der Scene u. s.w.,

lafit eure Mahler und Maschinenmeister sich

ani<tieug<u ,r wo imd wie es «in Im Allgemeinmi
nicht verbildeter Geschmack verstattet; und da.

Gott eure Jt'ürtten davor bewahren wird, Provin«-

sen Uber AuifiihruDg «uver Zdeen xu versehut«

den, so stimmt auch hierin eure Forderungen

im Grade herab» undTodangt, was sicli mit
Ehlen thim -Uäb Dann haben wir nidit ein

blolsMSingspl«!, sondem «Ine wahie» wann
auch etu'as verjüngte Oper.

„Und damit »ugleich em wenig interessiren.

des Ding — sagen Stet weil jenes in die Au- '

gf-Ti fjl!f riJe nur (I.mn sehr lebhaft würVcn kjun,

und also die Mühe lohnt, wenn es wirklich seht

gnft ist, und Werk der Zaubewy scheint.« ^
Richtig, Freund: nur dann würkt es si lir Jeb-

haft ! Darum verstärkt das Interesse durch Hin«
auftlgung T<m etwas Auberweaentlichera
AVa« das seyn soll? Ey nun, «um Beyspiel daSi

was wir schon hinzugefügt haben ~ Das Ko*
mische, dsssieh hier, in der etwas menschli«

ehern Oper (wenn ich mich so attsdrÜcken ffaltf)

anbringen läfst, ohne das Ganze zu jseneiaien,

aber nicht dort, iti der vereinfachten.

„ Und was ergiebt sich nun auc^ daraus

fallen Sie ein. Höchstens das : es ist 'allejiriHs er-

laubt, das Komische mit dem Ernsthaften in die-

ser Oper TO verweben , un'd es kann dadurch
dem Ganzen ein allgemeineres und tti;l;crc>!

Interesse gegeben werden. Es kau n: aber es

ist nicht so, sondern das Gegenthell, wie unser
clgeriES Gefühl zeigt. Unsre jtfzii^rn Opern
wUrken schlechterdings nichts Eines, nichts

Ganses; nur einselne Seenen , einselne Sätze
machen ElTekt — Und alle Theorie, die dem
natürlichen Gefühl widerspricht, ist ihre Geburts>
adtfnenen nicht werdi.**= —

-

Wir sind einig, Frcutui; und Sie sind nun, ,

wo ich Sie hin haben will. Ich versprach ja die

Verthcidigung jener jetJit herrschenden Sitte nur

unter gehörigen Bedingungen. "Wir

I glauben also, sie ist an sich nicht der Katut dea
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Sache zQwider, sie ist oach den Umstandea tbu^-

lieb, ja tie- iaoD der Sache s«1bst vorth«Uhäft

•eyn — wovon am Ende nocli ein vielleicht

oicbt zu v^uclipialieo^e« Wort angehängt.winl:

bisher bat sie aber der Hauptsache Mlbt mehr
geschadet, als^enützt — db» kaua michis uur

in MiCsgciilen und Müshfäiichea liegen.. Diese

wegzuschaffen, spreche kh eben vcn Bedingun-

gen. Hier sind einige derselben, deren Angabe
feinem Dichter bey dtr Bearbdtun^ seines, und
Ihnen bey derWahl Ihres Textes vielleicht dien-

JÄch mja kann. Alles Allgeuieine, die «ich,

wo von Kunst die Hede ist, von selbst versteht

—> als z. B. daCs das Komische nicht poüeiUaß

$tfa tnaiM'tj. dg^ übergehe icji^ wie «ich gleich*

faUs von seihst versteht^

i) Daa .Kouiscbe .d^r nie xut Hauptsache

werdja»^ aonat geht diese gana» ArT Oper
lohre«), indem sie zur eigeutItcb>kom ischen
Ope^ wird. Diese ia( atwr etwaa-gMM aadeca,

iMidioIl etwas gdiiz ander« wyi^ Verstehen Sie

mich recht» Die komische Oper ist mir sehr

tlieiier und werth ; ich nehme ihre Vetthctdtgung

gegca jeden, der sie sprodethuepd und varuehm-
^clitend verwirft, auf mich, und zwaf IceckHch

und nicht so furthLsain , als die hitr versuchte

Vecthetdigung der humoristischen. Ich halte

die komische Oper, um es iure si» sagen , für

die Travestier 11 n g der höchsten , reinhr roi-

schen Oper — für eine Art Atneit von Blu*
nauer, Don j^ti/xotte von Cecvent«s»-£MA«r
vonGdthe. Ich vcrthc-idige', ich rechtfertige

•ie|, nicht als Piodukt schöner , sondern an'-

genehmer Kunst Idi nehme dieses hier ei«

ner weitem- Zersetaung^ voraus,, weil viele sieht

ibr^T {»fnauern Untersuchung vorausgenommen,

und dagt'gen entschieden haben , ohne jenen

weisen. Untezsehied nur ei»: .wenig zu etwägeuk

Knnthat ihn riierst gcriin- !if Und wenn die

Musiker diesem Weisen iulUI so vielen Dank
schuldig sind , als iBc Uldenden Kttnstier« weil

er, wo vi):i Musik im Einr.f-Inen gesprochen

wird, (voiuehralich in der Kritik der U(itl)^ils-

Itnitund in. der Anthropologie)mehr vortreilDicIi

ahndt f, als vnrtrt fnicK .iusfuhrt : so sind sie ihm

aciion. liu diese Uotefschfidaugr woducci^ ein :

neues Licht jn der artistischen , aber ganz be.
sonder* in der musikalitchen. Welt aufgesteckt.
wird, ewig veibuuden. Wollen Sie darüber
weitez nach^^nken,. ..so lesen Sic Kant selbst

:

seine- Komincntrtoren. haben; ihn biet nur
wiederholt, ohne 2u beaMdceB, -oder doch,
ohne Andern bemerklich zu machen , was alles

sich daraus ergiebt — Doch dies nur in Paren.
thesi. Ich will mit dem. Aliee» hierDtchtr, als

vielleidit verhüten, dafs rmr s -yden Arten
dfa Oper,, die huutoristiecUe und die konusche*
nicht verweehsele^ weeUbee idle -eme .verlbhtan
gehen müfste. Ihnen inaache ich nielft eot
zu sagen, dafs nun auch die ganze.Anleger ^
tooer» Geistr ^ex Ton des Gennenr derStyl im
Alläemeinen, bey der Mii«,ik beyder, gleich
vom An£ange..und vor der Ausarbeitung gsnz
veiKhiedei» entworfen und angelegt, und bis

ans Ende ganz anders gehalten seyn- nfia^
Wollen Sie dies jemand Auderni fweil Sie es

wissen) durch Muster anschaulich machen, ao
verweisen Sieihir sum VergJeieb des- gansea
Tons, düf ganzen Haltung, z. B. der

Musik der Zavbtrßote uud der Molinara , und
nim- wieder .su» Vetgleldr des. Koesischeis dort
mit tb m Kon.lsclicn ! Icr, des Ernsthaften dort
mit dem Jirnsthalton hier; oderwenn et etnUn^
gläubifsr ist, der diese Veiwhiedenheit In dorn
so ganz v^;r^rlutdenen Genius der Meister, und
nicht in dev uotü wendigen Beschaffenheit
iluez Werke selbst finden will , so lassen Sie ihn
in diesem Betracht des einen Mozarts Don Gfo.
9/tnni und Qui/an uuie, und auch hier wieHcr
das Komische mit dem Komischen , das Ernst-
hafte mit dem Ernathafteo vergMdiea 1 und
Wollen Sic eh bi juemer un«I ganz im Einzelnen
anschaulich Labiin, so halten Sie etwa di« dem
Inhalte (der BfaMri«^ aaeii- geos gleTeKeB, und
der BeatbeiKing 'der Form) nach gim vfr^. fiie-

deneii AbbchiedsscMoo der X>ieberiden, im Ter*
zettdea sweyteo Akts der Zaubtrßittty und ini

Q iliitttt (Jts erset>ii Akts von Cosi fan tiUtt (an
die Späf:ie des AJtt'n allerdings hier gar nicht
gedacht, da.siet Ktt^eich sind,^ nnd zur Materie
gehören) zusammen. Sin<l oder werden Ihnan
die nannigfkJtigei» J^eoipositioneB der Gottei*
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»eben Geister'nsrl belanr.fv «o werden Sir tJa

Stoir zu gac vielfachen hiebcT gehörigen trucht-

bringeoden Bemerkungen machen können. Ich

kenne jetzt nur zwcy dieser Kninpositioticn ge-

p»u: aber ich hätte scboagat Manche» hierüber

SU Mgen. Statt deasen komins ich liebet auf

meine nrejCc Bedingung

r

«) Das Komische darf dem Ernstharten, oder

wohl gar Tlragiachen-, nicht Ivey gem e n g t seyn,

lODdera nur mit ihm abwechseln. Ich

rocyne: auf eine drulligc Scen?^ unter den Ne-

benpersonen darf wohl eine rutirendu unter den

Hauptpersoneik'föTgent *) nm sollte nicht, wie

T. B. in Mozarts Dnn Ghrannr der hier uiul da

gar niclit übel ger.cichnete L-eporello durch seine

I«assl die erste grofae Sceneder Ermordaogv.odcc

die grausende vor dem Montiniciit , oJer die er-

habene beym Ankommen des Geistes^ iicli«tii(.h

machen. Wer fleh in- dfesen und Ihnlichen-See'

neu dem Ganzen nur so lilü^iebt, olitie sie!) ab-

«icbtiich von den Spafsmachcrcyen lossureifsen,

der tähXt sich von zwey kontrastirenden Emp&n-
dunt>en gar übel hin- und hergtirissen,^ oder auch

er Cuhü gar nichts, \vcil eine dieser einander t>e-

klmpfendcn Empßndungen< die andere zerstört.

Wie-wehe thut es mit um die to brav — aber

nicht von dem Italiener, sondern schon von dem
Spanier angelegte Scene auf dem Begräboii«*

platie, wenn: ich bedenke, «asM o s a c C , unter

der Lcirnng eines wciscrn und seinen Koinponi-

iten kennenden Dichters daraus gemacht und
damit gewfitkt habeo' wQide und jetkt seh«

und höre, u'ie sie nur laüft s Celätlit'CT wiirkt. •*)

Stimmt man aber au« h nicht in das ciUf was
icb oben sur Vertheid gung der hamorittischen

Oper gesagt habe; will man sie , als denn doch

eine Art Mittelding »wischen heroischer und ko-

mischer Oper, ait dena doch etwas Zwitterarti-

ges, nicht gelten lassen r sex glebt man dorlr

wohl das Folgende zu. Der Grad jetjcigcr Bil'

dnng des musikliebenden- Publikunit <wkre ich

keck, so sagte ich, des kunsttieheriiUn übtr-

liaupt) ist der, auf welcbem- man durch die

Kunst nicht mehr bloa anfliiert teya wlIF, »nn*

dern einen böhern Zweck ahndet, sich zu ihm

erheben mächte, aber noch' nicht sv ihm erho-

ben ist — der Zuscand de» Beke&ft«r vor den
nMii n I.tben, nach Augusti n, der Zuttantf

des (TiaubensTor dem Sdianen, nach Spangen-
berg. Schnell und ploulkh kann man zu je«

neoi' Ziel'« niclirgelangen — da» lelirt die Na-

tur der Sache, lind tlte Erfahrung bestätigt e»,

wie z. B. an Gluck und seinen Werken. Jfne

neue Art Oper (wenn sie anders' nicht die älte*te

ist) ist rnitliin jetzt Bedürfnifs — d..s mIII

nicht viel sagen { aber auch Mittel zu höhe-
rer ftsthetiscber Ersiebung — und da»

will mehr sagen. Deshalb, dachte ich, mnfste

man sie dem Publikum geben, wenn es si« nicht

schon hätte ; deshalb mufi man sie ihm um de-

stomehr lassen , da es sie schon bat. Das Ver-

la tigon darnach ist da, und hat, wie ein thäriges

Symptonj, das beite Mittel zur VervoUkomin--

nungiimew Geschmack» selbst angegeben« dar>

um bcntitzt es , Ihr folgt dann thz Natnr, uid

deren Weg iiit stets gut, denn er führt sicher

und immer aufwärts.
(Dir r.. ..i!iMr« foigt-j

BzCZNSIOKSy.-

Vcrictfanw paar h P. X mut ft^ e O maid fi» .

stntittc. dt rOptra .l.n.r Re tfOrmus, comJ^

par K. Wien bey Jos. Eder. {\ö Xr.)

Wenn der Verfasser (der ganz wohl gethan

*) G!cic)iwohl dricr f s al fr-Hng? tiMu e>n»fln <!jtTfl»chen stehen, ModcsB ia iiotfiir6adi|er Verbladang;

d«» durfie wohi dic »tluvcrsie Auf^al<c für den Di^Jitci seyn. d. Verf.
'

**) Ery <lcT Üsttttir Scene kann der Leporcüo, weiw der Geiit »rtciieint, abtreten, und er« wieder zurUckkommM»
wenn sein Herr zur H&lle i;rrjhiea in, Wcuii deck die Okwkteuf» Obeiall histaef edueMB. imd den Bnf»»

irtiliiSMa. seirn SjaTs« su. kesstCBeii. «d« Uaiar dee IboJitsoB sa oMduB.. d. V*r . >
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hat, seinen Namen zum Baüisel zu machen)

den Vorcats gehabt faltte, uns diesen Hebli.

chen G^iaog su verleiden , so konnte er o«

nicht ärger gemacht haben 1 als hier gesche-

hen ist. Manche der Herreu Vuiantenichrei-

ber müssen sich einbilJeti , je barakkex ein

Thema verzerrt wird, desto besser. Aber so

künstlich das auch aussehe, io bört es darum

nicht auf* widerlich su seyn. Es ist grade,

als wenn man einer Statue, um sie reu !i he-

'

liebter zu machen, das (itsicht mit uiUetwai-

tigen Farben i / Jübseffve bemal^o» und den

Körper mit bunt zusammengesetzten Lappen

behängen wollte. Wer kaun es wohl ausste-

hen, wenn ein sO&ei inolget Sat« wie &)•

Sender?

~t V^3—J i «I

so gräulich vecmodutiie wtsd« wie lüett

Weldie gräuliche Schulfiichscrey ! Das

f„n -^o was vorstellen! — Was krampft mehr

ziuammen, als folgende Barbat^ »n Nr. 7.

als Maisch in ^moa(!)

O ihr gclchrtthuenden Herren, die ihr an

der Natur mäkelt, und über jeden einrachen

Nahirgedanken euer Horn voll Kiuditaten der

Schu'c ans-itiuittet . wenn man tuch selber docli

in gescheute Menschen vatiUeu konnte I

Xitedcr aus L^f«nt»in€» Erzählung: die Hatft.

jnift lOavhr oder F. P., in Muük gttetzt von
JT. Wien bcy Jos. Sder.

Einem Gesangkomponisten, wie diesem,
würtiu in:.:i uuisuri.st davon spcsehen, . wie
ganz unreclit es eigentlich sey, eine blofse

Warnung an Mxdcben, enthalte sie auch
traurige Bilder und Gleichnisse, mit eben den
Ausdruck und eben der £mp&oduiigsma)ilcrey
zu behandeln, als wenn ein getauschtes Mäd-
chen selbst in ihrer eigenen Seele empfindet,

und in dieser Stiiiunung und UtbL-rwakigung

des Gefulils ihre Mitschwesteru vor Irrungen

und vor einem Beelens iistande, wie ih>

rem gcgtiiwartigen , \earnen wollte. Davon
wiesen sehr viele Text- uod Siunverderbende

Liedersetaer nichts s ja es kommt ihnen nie

eine Ahnung davon ew. Hier soll nur die

Bede von der um sich greifenden Ziererey

seyn, die so manchem weit talentvollem An«
fauger im Liedersatze, als diesem VerÜMSec

eigen zu seyn pßegt, in sauern, herben Mo-
dulationisn etwas su sudien, und su glauben«

man habe empfindungsvoll und malerisch gß»
schrieben, wenn man das Ohr mit chromatifchen

Kläglichkeiten «ngieUt.

So fibigt dieser Herr K. gleich das erste

I,lctl , dein er, mit ganz eigenthümlicber Un-
wissenheit, die Ueberschrirc Aria giebt, mit

einem Vorspiele an , wo er gleich im sweiten

Tjtte, eiie man kaum den Hauptton vertragen

geleint hat, liochst ]>lumf «o modulitt:

und kurs darauf hebt sein tz6stlichet Singsai^g

SU an: ^
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tror.in mnn holTer.tlich gentig haben wird» um
'VOD diesem eigentlich klä^icben SingkompoDl
iten ein« hinlSngltche Idee sa babra. Solcbe

Stümper niü.s5cii kein ()tiaitier erhalten, denn

•ieviod aninaf>.end, uud halten nur den guten

Getcbmack zurück. Sie haben die Fressen be-

fetBt, und das BoMCre kann vor dem vielen

Schwall (!is Srlilijuhteii, womit i,'ic dai Publikum
überschwemmen, n:clit uul^^uiinncn.

KI Xitd<r, i'it MtuH gtstut und gwidmtt Herrn

iX$fflumd Jiobing %on JitituitJeU, tun F. Satitn-

ho9tn. a, Thtil. Augsburg hvy Gombart.

t (Auf schönem Papier. 1 11. m Xr.)

Si haben tieb da einoi»! ein Paar iritrdige

Xonsorten zusammen getroffen; denn Dichter

und Komponist sind sich einander vollkommen
Werth. EiiMf ist so elend wie der andere. Wie
es mit ciem Toosetzer stehe, ^von das erste

Beete zur Probe , wie's fällt; z, B, im rjC-bens-

lauf Nr. 9. E,a heifst da neniJich: Utr Knabt

ifkb mit SVemMibi uad SfMen

ris • «st • lieh, Bit SsBk

'Mt Stskknrit-Mr

Va lABtitMti Lar-tatie 41di

ikh *U lUU, 4u kiMuinit Ler* bean dich all Hel<«,

llck

Du AlletflcMaite äbflv too der Art, was
Rccerisciiton jt Ullis vorgekommen ist, und wo-
von «r nicht umhin kann, dtn Lesern wenigstens

•inStMtchaikffiarBitusttgung mitzutbeilen, das

i«t das ZJtd Nr. 5. Ich und Du. Rccens«nt
wtit^tcht, c'afs mancher Leser sich dabcy irhei-

tun, juul wie«{, dem würdigen Vecfasscx «leo

lieblichen Passus noch lange in flndanton aacb*

.

[iE 3i

Die übrif^en Strophen sind nun noch ziirüclr*

Man kamt leicht erachten, wie es ihnen bey dem
wunderlichen Moppas, den die eiale vorausge«

nonimen faa^ ergehen nttase! £• irt ein wal>*

xet Jänner.

Xvitnt MAC»»fCiiT»r Ava tmxwnn»

In Dresden itt 8 » I i e r i * s Oper Fuhiaf, os(a

le trt BurU/ (eine ireye Bearli^itung von Sba«
kespeare'i Itulißtn W*iitm zu %Vind»or) auf

dem churfürstl. Operntheatcr mchrcremal —

*

doch nicht allgemein mit dem Btyfall gegeben

worden, den diese,- bei aller Leichtigkeit und
Natbrlichkeit gründliche und geistreiche Kom-
position verdlctit. Das vi<Je iiiifstrst Drollige

darin, das von der licbenswurdigca üabbi und

von BuonaTeri so wacker dargestellt wird.

icliert hingi Oper ihren BejTall Ley c!i m
Theiie des Publikums, der JWihere Musik nicht

kennt, mn4 nur fröhlich unterhalten seyn wilL

Eine deutfffirt Arie der Dinlle Babbi miirstc

neulich sogar (hier etwas Unerhörtes) da der

Hofnicht ftgenwüi tig war , wiederholt werdio.

Nädutena wird daselbst auch die vortrefßiche

Oper von Paers Camilta, osia , il Suiuranto

(vergl. das jtc Stück des aten Jalirg. d. Z. S. 17.

fqlg.} ^egehfan werden, worin die als Sange«

fin , und betoodera in Absicht aufIfaturgabeo«
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CO tceffliche Cappelletti singen wird. £s be-

ttätigt «Ich xnm lebhaften Bedauern der Dresd-

ner, dafs.eie diese gc-bohriie Piiuia - Donna bald

verlieren werden. — Durch ein MiTsverständ*

a'iü ist im fiten StOck d. Jahrg. der nittik. Zeit,

gesagt worden, dafä Clement! aus London, be-

rühmt als Klavierkomponist und Spieler, jetzt in

Wien sey: es i«t der gleichfalls als Klavierkom-

IHinut und Spieler belieble Gramer aus Loa.

j(,n. — Grnssy, Direktor der Mahler inderWie-

jicr Par»cUanfabrik,hatJ.Haydn's Büstoroodti-

iiert und Ihn achr gut getroffto —ein derto ver.

ilit iiitlicl'.orcs l'nternchmcn, c!^ die ganze ziem-

lich grofse Anzahl gestochener Portrait» von die-

eni KUnttler ihm gar nicht, oder Joch hdeh^

entfernt, ähneln. — Der König von Ncap"?!

Jiat die 2wey Lieblinge der komischen Huse auf

den Operntheatern in Halten, Frankreich vnd

Deutschland, Cixn'sroaa und Paisiello, die

durch ihre Wt ike Tausenden Freude und silfsen

Genufs verschatlte», ru ewiger Gefangnifsstrafe

verdammt. Jüt» nSÜMin Umstünde sind noch

nicht bekannt worden , ur.tl wettlen v ihrtchein-

l'ich, wie alle politischen Pro/.esse, iut-üc so bald

genau bekannt werden i indeft versichert man,

dafs blofs ihr Küii'itlerrulim sie von einer

ichimpOichcn Todesstrate gerettet habe. — Zu

Bnd« dei Septembers wurde in Livenwol tin

groTses «Ulikalisches Fest gc^- l,ti\
,

ganz (wie

mehrere zu andern Zeiten und an andern Orten)

im Geschmack des En^lnd«rs — nn^eheuer,

aber solid. M 11 hatte auch hier zur Hauptauf-

führung Händel s Messias geU-ahlt: und nach

der geringsten, uns lugekommenen Angabe, bc-

^tand dasOicIiester aus nidht wtaJgttaU s w ö l f-

hundert Sängern und Inrtrumentisten. Eng-

lische Blätter geben vierxehnhundert an. —
Ein englischer Notenstedter woltte, «pdculie*

rtnd auf die unveränderliche Vorliebe der Na-

tion SU diesem Meisterwerke Händeis, den

ßUtafa» sum Quartett anangiert hec«u»geben.

vrie man etwa unter uns Mozarts 7)on Juvn

odi ! S 1 1 ; t r i ' 5 Jjcur auf zwey- Flöten abspielt.

Versdiiedeno Musiker n fuhren es vor der 4^
fentlichen Ankün<ijgu , hielten es für EnCwei*
hung des heiligen Kunstwerks, gingen einstim^

mig au dew SpeiuLuitcn , und vcrsitlierten ihm
So krülltig und eindmiglitb von ilirt-tn vereinten

Bestreben, ihn mit aller crsiiiiilichen Schmach
und allen niMp.'ithen Stückprügelti rw lnJuhnrn,

wenn er das Itieblingskind der Nation in so ei«

nen Wechselbaig omgeataltettt, dafs der Ehicn-
luanii Iiciüg versprach, die Arbeit lif gon zu lassen.

Nun kauften sie ihm aber auch die schon ferti-

gen Platten ab, becahlten sie i«lchfieh, und set*

hämmcrti. sie mit Juljel. — Dt n 7ten Novem-
ber wurde in Hantburg von dem fdr ächte Mu-
«ik so thütigen und verdttostvollen Hra: Musik»
dircktor Schwenke im Saale des Hrn. Profus*

sors Büsch Mocarts Rtquiem feyerlich, ob.

gleich nur privatim, aufgeführt. Alle guten
Musiker, Liebhaber und Liebhaberinnen Ham-
burgs nahmen an der Ausfiilirung Tiieil , und
sie fiel überhaupt ganz vortrefdicit aus. Die
Entree war, wie es einem solchen Werk« vnd
einer solchen Gesellschaft so würdig ist — un^

entgeltlich. Alle wurden von dieseqi Meiste»
jtttcktt hingerissen* Unter den SSngevinnei»
tliatcn sich vornehmirdi Dom. Grund, die

Diskantistin, nnd Dem. Blank, die Altistiob

mua Berlin» hervor. Da nun euch vpttr den
Instrumentalisten Männer, wie Romberg,
Massonneau u.dgl. waren, alle aus frcvem
Antrieb, mit Lust und Li^be «pielten, und ihre

ginze Aufmerksamkeit anwendete n : so wurde
dadurch (nur dadurch) die celir gute Auffüh-
rung dieses hin und wieder ( b«:soadeis für die

Sänger) so schweren Werks, ohne irgend
eine vorhergegangene allgemeine Probe,

möglich.— So eben geht die Nachriebt ein,

dafs der ^rttnlige AestshMptmannv Freiherr
Karl von DirtcrsJorf, den letzten October die-

ses Jahrs verstorben ist. £r hinterläfst viele

von seinen epätem lubekaaaten Weifcea tm
Manuseript.

LEIPZIG« aar SB.»sTicerv v,«»
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'

JiVCKi^dCU AV9 BkISVB» am BtSXK

. yos Pri«dri«h Bbclilitx.

JccAiit«r BrttfJ
*

Wie; mein fSraundf Sie sollen der jusgea lle^

henswurdigen — — tTnterricht gefjen im 80-

getiaimten tiencralbafs, in den Regeln 4e> Kon-

trapunkts, d<;r gebundenen 8chtaib»rt, und der

If^lehtterh Komposititm ? Und ich soll mich über

äiese Nachricht freuen P Nun ja, icb tbue mein

tndglichstes : aber aufrichtig, ' mein -Gulei ^
es will mir nicht recht gelingen ; es ist, als ob

ichs nicht wagte, cianibcr froh zu werden. Ihre

•chdne Schülerin glaubt, wpit mc-lir, weit rei-

iiern, weit hälieni Gcnttb von den Werken der

Tor.ltirst 7.:j h:-})rT!, wenn sie sicli eine gründ-

liche, oder vielmehr (da sieb hier Gründlichkeit

'o%'o« Oelelimnlcelfdenken Itfst) gelehrteKcnnt-

nifs der Harmo: • ut d ihrer Gesetze erworben

haben würde ? Mir ist um ihretwillen hange.

Musik und ^ren Genafs nuehte bitfaer ihre vor-

iiiglichste Unterhaltung in den scböaaten 8tutH

den IJirer "Einsamkeit aus ; hier fand ihr Geist

Erquickung, Aufheiterung, Erhebung, nach

dem Pnick langweiligen Grofslebens und nie-

derschlagender Verhältnisse. Wie, wenn sie

auf dem jetftt erwählten Wege Gefahr lief, sich

iiiki«lle« oderdodi, um den grtffiitea- Theii

dtewe Wohlthitigen zu bringen ?

'

Sie wissen es, ich hatte eine Schwester

— ach, jetzt hat «le der Himmel. Sie war in

Sinn , Gefühl ucid uiusikalischeo Geschick]ich«
keiten Ihrer Schülerin Shollcb. Sie wurde' von
derselben Neigung elr.e5mals überfallen , und
bat mich, ihr einen Lehrer vorzuschlagen, der
dieser ihrer Neigung Genüge leisten k«nnti».

Statt dessen sc!ihig ich ihr vor, erst meinen Brief

zu lesen, der mit nun leider wieder zugestorbea
iat, und aus welchem ich hier einige Stellen ab>
hrcibc — fUr Sie und vielleicbt auch füif Ibi«

Freundin.

Du, liehe Philippine, schrieb ich unter An-
dern — bist jetzt vollkommen das, was man
eine gebildete Liebhaberin nennt. Mei-
nes Bedunkens beseichnet man mit diesem Aus-
druck eine Person, die, erstens, so viel alig»-

meine Kultur besitzt, als zum gebildeten
Menschen; sodann, so viel allgemeine Kunst«
kultur, wenn ich so sagen darf, (berichtigtes,

Gefühl, Tiioyn' ich) als zum geschmackvol-
len Menschen; endlich , so viel Kenntntfs
und Ausbildung für diese Kunst im besoa«
dern besitzt, als dazu gehört, um ilue Werke SU
verstehen, , wenn man auch nicht überall sa-

gen kann, warum das oder jenes gerade so und
nicht anders ist , wodurch diese oder jene Wör*
kung eigentlich erreicht wurde u. s. u-., kuy —
eine Person, die so viel musikalische Ausbil-

dung hat, dafs etn wirklich empfiDduogsvollet
Mi.i5ikstücV nicht nur sie rührt, sondern auch
so rührt, wie es' rühren soll. Und was willst

du nun mehr f Du willst mehr dabey denken«
willst von allem, was du hörst, iitul v^'as auf

dich wurkt, dir Bechenschaft ablegen ; willst

über die Werke der Tonkunst nielit nur, wie
bisher, nach Deiner Empfindung, nach deinem

Gcscbmacke, sondern auch aus den Gründen

und Uog«In der Wissenschaft endchoiden ter>

jo
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nenj du willst, wie m»n sich gewohulich au»-

dfaekt,- Kunst>Keaii«rin w«rd«n* » Viwb'
fclnmal : Hast du wlrllicl» übeclcgt, W«Idie Ge-

falir du vielleicht läufst ? " •• * •
•

Glaube nicht, Saft ich m d«n 8chwifar>i«rn

gehöre, welche das Denken don Tod des Ge-

lül»U nennen: aber dafs da» Verquügen, dafs

der reine Genufs an jedem, fulgllch Bocb an ei*

Oem musik&lischen Kunstwerke aufhört, wenn

man über die Mittel und Wege, wodurch man

gerührt wurde, grübelt — das ist ja wohl nur

aUsufffwUil. Allev Ganub In unaerm Laben Ut

mehr oder weniger Traum : iitu) innn darf nicht

waebeu uro au träumen. Wenn über die Natur

tinster Einpfindttogen ainneot acU>n daa Em-
pfinden selbst, und Jas bewufste Empfinden —
den GeauUf aersturen heilst : wie vielmehr mufs

die* der Fall seyn bey dem Nachmeaien and

Narliwägen des Materiale's — niclit der

EiMpTindung, sondern nur erat des Mitteis zum
Ausdruck der Empfindung P Der Mann, welcher

die Vetkdrsungen der mild ausgcbrciccteu Ar-

me des gen Himmel Eiiruckkeiirendcii Heilands

io deinem Lieblingibtact von Raphael Mciigs

In Dfeaden nacbmifat; und der» welcher auf die

kontrapuiiktischen KunstgrilTe in der Behandlung

dea Ttiema's bey Anhörung «inea Handel'
•eben Cboia lauert — worin aind aie untencbie-

den?' Ich weifs es nicht, liebe Philippine: aber

vrorin sie sich gleich aind, das weil« ich — dar-

in, dafs sie nicbta empfinden.

Gebe zurück auf lirttTdigeBegrifle von Schön-

heit im All^'^meinen und deren Wütkungj und

aie sagen dir dasselbe. Gehe zurück auf die Na-

tur unarsr Empfindungen, und du findest iiestä-

tigung. Mannigfaltigkeit in i! c i ICinheit,

nicht Einzelnes in dem Mannigldltigen! —
]>och ea iat Mcberlieb, daft iah — dich «w
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^Spekulation verweisen will. Also lieber —
'^chlUrae'anibgiadi ¥aa der ^Orlnng änderet

Kü:. Jcr nuch Schöner Naturgegenstäfjde.

l>i«i>ende ist entzückt über seines Mädcheoa
aebotfea Auga etwa, weit er den wunder-
vollen Bau der Hornhaut, das feine Gemisch

der Flüssigkeiten, daa die Liicbtstrahlen blaulich

erscheinen tifat, bemerkt und 4b«rdeokt? Und
wer das tliut, liebt derP Hat der Genufs? Sft

auch mit der Musik. Du hörst eine vortreffliclie

Sängerin ein würdiges Tonstück vortrageo , du
bist innig gerührt — du, Liebhaberin! Jetzt

scliwini;: sie sich in der Cadenz i noch einmal

wirbelnd in die Holte , verweilt mit imn^er au»

nehmender SlUrk« mif «Ihmb hofawh Ton« —

>

dii sitzest da, deine Augen bÜtrcn, dein Busen

hebt sich hoch , du kannst kaum Athem holen,

du wiltat Mitgefühl in den Augen deinea ktinat»

verstäi^dlgen Xaclibars lesen, siebest zu ihm hin-

auf: Nu uu, sagt ei rubig lü^helnd, ea iat nur
das dreygestrichene Ct St« dachten wohl Wun-
der welche Höbe •— ! — •)

„Da lauft wieder Einer, und achüttet daa

Kind mit dem ilade aus'* — sagst du.
, „Ich

will ja nicht blos kritisieren, sondern bey Bl

Geoiefsen denken, und eben dadurch desto mehr
geoiefsen lernen -7- I" . Sagst du, oder xiel».

mehr, mejmat d« ea wirklich aef Dann eabitt«

ich mir vor aMcm eine fein griKiuc und be-

atimmte Auseinandersetzung dessen, was diea

aehr gangbare Sprüehldn «igeiitlidi will imÄ
aussagt. Hier hast du indessen in awej Wor>
ten meine Meynung von der Sache.

Musikalische Gelehrsamkeit kann aller*

dings

i) dem gf> bildeten Liebhaber dienen —

-

aber nur dann , wenn sie gegen ihn die Rolle

•inerwatiiidigen Mutter gegen ein« Jtorig«

1799. -DfecenfBerl •

s) Sehen Meies Mendelssohn sehrtibt Irgendwo: XMa TenkOnsder actsen ciBan gtSAem Werdi auf Ortheit

eine» blos gcUbttn Ohr». «1« auf Ua) Uttheil cints Meisters in ihrrr Kunst. Die leutem wollen ihre Effthrfnhett

III d(.r Kaost nitmali verleugnen. !>ie merken «uf nir-liu, als auf die Regeimafslgkeit ckier Melodie; sie

Jauern auf glückliche Vefbiniiung iwisehtn dsn ailanttdeninnissueii tÜDbclIaatcn, «nd die sanft nihreiulen ScliOo.

Iwiicn sdilnGfaan aabciMikt var ihttarOhsea Tnobsi^ — Es abd «ton aeeh aiaife Want aus M e n da I oluia

Brlalea bcnaob d. Vact
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lyuJ xärtlicbQToebtet überniiamt. Sie werüe

v«n d«r .Tocbiir aber-d«n Gegenstand, w«l*

cli ni r/ie üire Neigung schenken mochte, um
lAacli gefragt; eie vqrwerle ihn vor Annähe-

rung und Geauüi «ena «c oicbt würdig ia^i

iit Jer 'Gcgc-üst.inil a'jer der Vereinigung mit

der Tüchter werth, hat üic dic ^iebeade und

den Gegetisilaiul ihrer Neigung apuaaiinenge-

Iicad|t~ dann trete sie ab aus der stillen Lau-

be, und spreche ihren Seegen vor sich al-

, lein. So weit wire alles gut: aber, gutePhi-
' lippinc, wie selten, wie huchstselten begnügt

sifh die M jt'L-L dieser Rotlc? Wio oft,

, ^ wie gewühnUth, verdirbt »»e JLiieiie und Ehti i'

Ünd ist et nicht verständig, um dieser Gefahr

. willen, sich lieber dieBrattt ohne eine Schwie-

.
j^etinuttcr zu wüuschjen uud zu wählen ? —'

MusikvUsehe Gelehtiainkeie lo lt aller-

dings

jk) deaa. ,der sich ganz der Kunst y^idmen kanu

ondwiü.'-i» dem e ige« tl| eilten Küns t-

ler dienen. Wer in der Welt als soldier

„ aultreten will , der arbeite die Sura^nf der

. .Lehren der Harmonie u. s. w. in sith hin-

.. ein — aber zu keiner Absicht, als um
durch sie sein Materiale mehr in die Gewalt

ZU bekommcin , und aul das, ohne Ij^ge uud

iiiuingeDebi«e.9tfahniQg, gtleket su «erden,

was würkt, und was am beät«/n a-d allgemci".-

, .
sten würkt £r, nun ja — et mag beym
Häsen auf e!na ven^fclete |}umte, auf einen

^ Queerstind, auf eine faJschdurchgehende jS'ote,

welche in die Harmonie , wie die Veiiuf

. beyin. Durchgang in die Sonn* , einen

sch war ze n Fleck macht u. dgl. achten, er mag
zähledd hören, und hurend zählen : ist wirk-

. lieh,ein hoher, viel und zugleich vieles um-

. .r^.^Mpender, ist wirklich Künstlergeist in ihm,

, so wird er es viel 1 eich t mit der Zeit dahin

' hriu^en, das Wesentliche zu geniefsen, und

, das K«b«mpäri^ ntgleicji im Auge zu bchal-

, ten und zu beobachten. Soll aher dieses sein

Denken,, sein £linphnden,nic]it tudten , nicht

j
wenigstens sl^ens^so nufs das Erste ihm so

-j habitLull, so mufs es selbst melir zum rlditi-

,
zwar da &i^d , zum Jlewufstseyn gelangeii,

aber nicht aus dem Heiligen der klaren in das

Allerheilig-Stc der deutlichen Begriffe überge

ben. In das letztere eindringen dürfen sie

,
Bur Zeit des Genusses auch bey ihm
nicht; auch er n-ufs und tann jetzt nicht, \k-ie

du di^h ausdrückst, steh selbst uud dcmKüntt-

. , ler Bechensehaft abfordern, dessen. Kunstweilc

er eben jetzt geniefst; auch Er kann sich als«

dadurcii Jteinen h(|hern und reinem Genufs

bereitem denn da unser Geist beschrilnkt

ist, als dafs er mehr als Einen deutlichen Be-

grill auf einmal fassen könnte; kein Begriff

.. eiues aus manuigfaltig^eq^Thgil^n ji^Ltsaifmcnr

. ges^tatvn Günsen dn deudic^et ieyn , son-

dem jeder sich nur bis znni klaren erheben,

und nur die Idee eines Theils zur deutlichen

werden kann; aufdem Bemerken Mannig-
faltigkeit in der Einheit, uud der Einheit in

d«m ManuigfaUigen aber aller Genufs des

3eUSnjen beruhet: so folgt, dafs es geradezu

unmiiglich ist
,
zugleich deutlich zu denken,

fiechenschaft zu fordern und zu geben, und
zugleich zu geniefsen. Da idi einmiii beym
Rollenaustheilen bin, so möchte ich hier der
musikalischen Gelcbrsan^eit die Rulle der

Vernuuft in dem wahrhaftig Tugendhaften an-

weisen. Sie wacht stets in ihm niit ihren
i^wit^eti Gesetzen, leitet stets seinf? Urtlitiif?,

ttine EntSchliessungen, seine Handlungen

:

aber er hat nicht erst ndäiig, tiberall das Pro
und Contra zu berechnen , uud thut es auch
nicht, sondern, indem et« dieser seiner Ver-
nunft so oft folgte , wurden ihre Forderungen
in sein ganzes Wesen verwebt; sie ist ihm
nun, noch in ganz besonderm Sinn, prakti-
sche Vernuol^ «st — moralisches Gefühl.

Glaubst du nun es fest erwarten zu können,
du werdest es bis dahin bringen, — jetat

'

nocbliis d^n bringeo, und nicht, ' wie so viele^

auf !i al bein Wrgc stehen bleiibcn — w.is liberall

weit übler ist, als gar nicltt au8gewaudei;^tzu seyn t

dann habe ich nichts einsawenden , sondern nus
zwty Worte an2un)erktn.

(^la^bß ui^t, daT^tdu audi dann^ e<|er Ti«lr
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•iebi gerade dann, vielen Genufs 'haben

4ra»dait Du ' findest zu 'wenig«! ''Genüge

:

aber höhern, wiewohl seltnen Genufs Irast

äxx — Du findest je zuweilen volle« Ge-

Afife In; den Werken ' der Tonkänstfer.

Üt af BWax übeiall, in der Welt um und in

wrs — je huhtr die KuKur, desto •weniger,

aber auch desto huiieni Gcnu£s: jedoch, wenn
mich akut allär trtlgti so ivt 'ea, hier ^iaz

besonders, ans der t»»fftt ^Uht eben aitt der

Katuc der Sache, to,
'

*' Und miD noeh Eine, was du ililr nicht

Übel deuten wir^t. Hast du AVolljtJr gekannt,

die z. B. über Religion wirklich gedacht,

lidd Ktia* ''Begriffe sich zli eigen gemacht hat*

tm *~ wie sie dann das stete Kritteln über

das , was ihaeh äelbtt; das stete Bespötteln dessen

was ihnen nbn fireylich nicht, aber Andern,

wichtig und ecwecklich war, nielie'^stn^ WUs
nieyn<it da von ihnen , meine Philippine?

Oder vuu denen, die politisierend — — Du
witrt do^ böte? Bedenke doeh, daf«, wi^nn

auch jenes Regel wäre (was ich aber noch

Ilicht behauptet habe) es auch Ausnahmen
giebt! Ich «elbtt kenne Eine! ^ -~ '

'

Das, mein Freund, sdiritb irh damals

meiner Schwester. Jetzt würde ich es aber

iitUit hidb ihr, anndem audi' den meitten

Muflk'Iiiebhabe'in icfateiben.

AaMAMBxeii'«.

UUtr dett ßMiig dtr Tonkuw,unttr.,dtn

Khönin KUntun-f

Dl« ediHn^ Kunst fiußeit ileh auf. vct*

tchiedenen Wegen , und theilt sicli so in

verschiedene Künste. Die Wege^' die

Mittel , die Zeichen , deren sie sich bedient,

sind Worte, Gebehrden, oder Töne.
Ber eds a m]( c 1 1 und Dichtkunst haben

Gedanke nzeiciten, Ausdrücke von Begrif-

fen, Wert«, «im V«hik«I Stthetiacher Ideen,

•liU'lftlMleciiaiierBaniethiiig, l>er Be'ditfer

belebt sein V^rstand^geschÜft, den Gedanken-
äu.wdrack'/'^tfiijeN Hsthdtftch« fdedii*'d«r l^illbiU

dungskrnft. Der Dichter braucht d^n Gedan>

kehausdruck blos zum Mittlieiluhgsmittel isthe*

tischer Ideen , zum 'unterhaltenden ergöteenden

Spiele der Ei^bildungtkralh ' ' '

'A c u fscre S i n nen a n schau itn n sind

es aber, neralich figuteii oder' Gestalten und Ge-

sind, wel*

che das Darttetinngsmittel und den Stoffder bil- .

den den Kü n ste, der Bil dhauerey und der

Mkl'«rey ausitaachin, und 'Mi debei» a'ueh -dl«

L ü s f g a r t n C r c y ,
und, üirc ih siclithareu Tliei-

le huCh^ die Schauspielkunst,' zu r^ch>

amü: '
'

T (j n e sind endlich die Mittel , welche' «Ine

einnehmende Kunst, Musik genannt, zum
Ausdruck des SchAnen und Erhabenen anwen«

det. Auch sie soll als schöne Kunst ästhetische ,

Ideen auszudrucken suchen , und sie leistet die>

ses in gewissem Grade durch Modula'tioo,
mittelat der tfiirmoA'ie HAld BCelodi«.

'*

Wir haben also drei Hatjptkfassen der

schönen Künste, welche sich zunächst an
verschiedene GehitiehaVerlnd^n -«l^n»

den. B e r e d s a m k e i t und D i ch t k u n s t spre-

chen zunächst zum Verstände; denn sie

drüclcen fleh mittelst ddi^ Wort«, ff. l. dMtk
Gedankenzeichen, ank , tfaeiten also ku*

nächst lauter Begriffe mit, deren Vermögen
der Verstand ist/ Die bildenden Künste

wenden aieb. m'nitehst an den Sinti de«
Gesichts, üncF an die im ßatime an>

schauende Einbildungskraft; denn sie

stellen Körper, entweder von 'der ObMlüeh«,
oder nach allen DurcJnriessungen im Raum,
bald unter einem blofsen täuschenden Scheine

dei:' Lebendigkeit, bald in atiller, (obgleich

nicht lebloser ) Ruhe , bald in wUrklicher le-

bendiger Bewegung dar, indem sie bevcegte

oder unbewegte Gestatten erblicken lassen;

ihr materieller ItiU ,;t hcjittht also aus äufsern

Ansciiauungcn, dcrcu inneres Vermrigpn Ein-

bildungskraft ist, — Die Tonkunst
>ptl4;lit ' sanMehst snm GefabI vermligbnt
denn ste sdhrt durch Xindifltdn «tif '^UASinn
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des ö'efi^i-sH inUtef^ <Te* innerri Sinnes,

welcher di» S^iel der Ennjtiindungen auffasset,

4i«rn«ti«ehli%b« Herei sie ist diso 'die e]gentH>

<be Knri?f des'innern Gef üh I rerm ögens.

Je mehr eine dieser schönen Künste vor den
IUHie«>^lkUBlibn^f«^ BH|pfali^i«llli«e <«•

reine Form der StliÖnKeit b^ei^ef ,' je scbiiff -

Mrer ßetCiihAfUieit fti«e' im AmdMcke des Sdi<>-

Mtt^ IBIbafieijefl nai^^MilUclAiA'tiflng, je mehr
ubtAissend und je m«gebr«^teter in ihren Dar*

steHuagen, je kultivizender sie ist, für s» edler

uhd^fchätxeiÄ^rdfgevWirs iie erkatint ivefden.

Ohne Zweiterbat daher die 0i'cbt<kbn st unter

den Künsten deh ersten^Rdng, und geht mit

ihrer unspruchlo^ien Energie selbM der 'weniger

bAfritfdiftendeii Be«edsavlkelt vor, iMlchb
auch durch abgezweckte N ü tz 1 i *• Ii k e i t , sieb

Vom Gebiete reiner Schönheit ' entfernt.

MngeaehMlMtterviniVtiiMh«nf*dM>\MiMn GTim

farigeS und des tiefen Gehaltes, Uorlii die Oifht-

kudSt Ton k^er andern ' erreicht ^ zu weni^d
selMittt,r>ii|:-41» llit4l«Mil4<«vii-feH^>ltar irlnl

also nach den ^f^n^eo Küi^sten übts^^^tupt-xlen

näc.bsten Jlaog eina9bm.en, und^^wepn ^wir,

irie billig, die eigentticbe blprse Bedekunst voti

^en rtiuen schonen Kiinsteo ausschliefsen , ih-

rem Werthe nach ziinuch-r aiif die pithtkunst

folgen. Unter den bildenden KUn&teu aber

wird wieder* ihrelP grorsero' 6«««ndtli«h> und
gehaltreichern mannigfaltigem Ausbreitung hal-

ber, die Zeicbenkunst und Ma l'erei vU^der

durch Stoff nmd jUTf^lt^uge «ingetalirftad^ren

pla^ttik und B i I d h n u e r k u ns t den Vorxug

bfh^lißtcn. Aher^ dfW;jä$th^(is^h/e{i^tisdruck^

pacb, ivitd jed«r,lnq«fhalb .ih't^r Gcän.
zen, gleichmäfsigen EiTektumt Werth liehalten

^^n« — Deo^djrittjp jPiing ninui^t ßfp

^>er füf /lieb dijB u cuigste Kulj^.u;- .gflfj^bctti iu-

dem s^e mit blie sen. Euipfi^dung^n sp/elt,

die nur auf unbestimmte Ideen vop A.iTM'toii

fuhren t auch steht sie:, in Ansehung der Be-

stiramtheit und Reinheit schoiiarDarstellung/dcn

andern Künsten nach, ind^^u^ die Einmischung

utfunhmvt odax wuu^cl^^^er dinnenreiie

^dittq» wi« dieind^KSfitailii ablultea kaoo.

Allein ^ie^e Künste gewlntien an Ad^ und

Wttltsainkeit , weon sie sich mit einander ver*

-binden, mnabder BUgeseUen oder unterordnen.

So entspringt an-^ der \'ereinigung der Dicht-

kunst mit den blitzenden,, die grofse erhabene

Jtiinrt- des Dramav'ider Sivttdlaog dnlfimuda^

heit in anschanlichf r zysamnicihängendcr cha-

rakteristischer Tbiitigkelt,. diei gchaMSpiei-

kttn:8t«'io-yeredekai^'di*MssIk, wen» ak»

»ich ihrpr geistvolluren Schwester zugesellt, und

die Ergiefsiingon der Poesie dunb melodischen

Vortrug in G &s a n g verwandelt i lind »o dieilen

kicb'l'bildende Kunst und Musik Wechsel*

seit-lg Tjeben mit, und zunbtrische Kraft, W^n .

diese ao den ihl^tmischen Bewegungen euMt

Spiele alUkhroll«tGeatbit«D, im Tans«, Vbm

Metodien eitttncn Ufst.

I >

BscsaaroxB»»

Litdtr voh nrschitdttitn Dichtem ^ in Musik g«-

«ctzt, und dtr Durchl. ngjitrtadtn Herzogin von

HUdburgfMiuen, geb. Prinztuin von SieUenhirg-

c ^ttj^f'gfwidmtt von (, t;) Major von Buke.

',Th'eil'a. Augsburg l)ey Gumbart. (I ThI. 8 gr.)

Herr Major v. Becke ist Kccenscnten aus

seiqeil. ehemaligen Sunaten aUein bc^ver, aclu

Wofiweffheci^nsfliebhsb^r bekannt, u^d abcU

diese T»ieder gchcn' ifti Ganzen ein vorthehH

}iaftes Zeugnifs von ,^iuem Gefühl und seiner

imSikinfth>ä So^anV ün^

überaH erfüllei^ sie fieylich die streni;trrn Ant

föMlelnihgetl der-Kritlk an > den reinen Li^derge^

sad^^d^t^de^ di^'lieklamation kSnVtB'wobl

,|ji'l|}tteH«n genaijer sej^n ; unterdefs iwugt es doclt

von der Feinheit und U^berlegung des Verfu-
^

aeis» daCrer lieber alie Strophen seiner Ztledcr

hat d^rckkompfnireo , als sie an Ausdruck ot-

'

M'iS W^stutlicirps verlieren lassen wollen. Wenij

lüäd ujdit eirter^Hiauptmeiodie sich izu ermüchti-

gaf^ ytvttf afftfelche^eT'glijckKcher Erfindung
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an den Sinn und Bau slaunülcbec Strophen er-

fordert — dafi dies in der liMisteitAlMnge so

selten geschtJien kann, daran ist die Bescbaffen-

heiC der Liiedet selbec Scüuhl — so tliut man

fceltieh imoivr bCMer, aian giel)( jeder Stroplio

einen beAMidern,- •igenthiuniichen Aundruck.

Uebrigens ist Mn hübscher ausdrucktvollar Ge-

gang in (iies«.n Liedern, und eine wohlgQWähUf
tCarroonie giebt* denaelben eine gute- HellMlIfr

Mit Empfindung also und Gesclimnck vorgetra-

gen, wie der Verfasser dies in der Zueignung

Von d«r Dttfdih Henogin von HiKKrat-ghaufsl*

rühmt, 'was mit sulchor Walirheit iitui Innigkeit

getagt SU aeyn scheint, dafs man gar nicht dacau

sweifeih kann , «erden dvam Ciedef, bef •innir

ger und bescli«idenerBegteituog, vielen gefallen.

Das Schifferlicd Nr. 5. ist in dem.iouner

wiedeikel^codei^ ani^enehmen Ged^^ken des

Hin- und Herurogens, der sehr nafQrltcli und

lieblich inodtilirt ist-, -•«•hr interf ssant , und da

das Gute in seiner Art eben so und mehr noch

belehrend ist, ^ dai ^hteibalib, dae man zur

Warnung aufstellt, so kann Ree. der Lust nicht

widc-cstebui, diesen »chonen iqtii^eu Satz hie-

herffiiiftMo.

.

''^Cii po^ Äin!»** , •rt.Uä .f^'-'t«*«^ '.-., -U l'Hil

, ,
W;i« R't^n , hiex J^^iippni^ m4 }d»\odi^

Mhtftt in eiaaQdeP, 4ffe «n aaaAN OMAiftii^
wiegend ist die Bewegung, und wie bedfoltiid

und uoterüaitend' . An solche^ Bfifpielen «ojllf

vwp^ec lohnen,, wt«, man. ^ine Harmonie^ füh*

ces,: den -Sinn der Vefse richtig dardttllen, und
aelbigo nt^hmen tnufs. Nicht eiier, als auf das

let«Ce Wort, jnuliste d^ Ruheput^ktialieA« und
swac einen völligen TonschluCi gnhftn. Bia,lnl>
ber Schiufs in die UomioMlft. wllnii Itt|g§ IlMit

SO ripUtig gewesen.

• Ifetthiseonft i«isad« ZeuMi -^i«! wer wtilfk

wie oft, schoti Kl Musik gesetzt ist, hat der Vi(^
fasset «bwei^selnd, ißciUtivjitcJ^Jind in gebmb
dene«yG«|»Dg koinpbaiit>iW«aa4lle An«
davon - auch steilenweise ein wenig stdrt, so

kann doch «in inniger und dabei verständiger

Vo(tr8g.daftG*na»Jie)wi\, uod die kleinen .Ua>
vollfcomtncuheitef; -aw«ilW», iVfcdadNHfe.t^ M
wtracs z. JJ. besser gewesen, w^nn bey den
Worten MngtUtft^tn lutlitB Trmiing; Qot(4^ ia

thfirmOuff^ IqtfnJSlMehnitt ganvokl^jwddAc

l
A1cKaririi^«Ar -gdrihMtt wbtaen 'Mite; bis

allcnfans'sUj " Cotlex, wo der « liitte fallAo,

aber aucii' H^er wegbleiben kuauen , worä^.
diinti dc( rdIgAnff» ffits'dsn ItetühigtodeEfHan^
&k wlfcdet^fgrifliin li|ltt«: " • •

'

X Varialions poiir U P. F. tur Fair: Ia Rachelina,

comp, paf Mad. la Baronnt Joitpitine de Liiiat^

Q|'-a» >4 Jflennß ches ^os. ^der. (loXr-)

" • «fed t^bt Bl4lg<< Dm %tma des Haupt,
»atzcs geht nie verlohrcn. tj^rigens 'sin'd'sM

rem in der Harmonier, und geben einen vorthcll-
hätten' Begrifi''von dec Kenntnifs der Verfascerin
im Satce lind von gutem Spiele auf demKlivienC
Wcnü nar nkbt so -viel gfesruchtb Verminderun-
gen durch ^imiber rer/ütkende Zeichen iai Dil»
L-akit und Bafs \^jki{ra^a,'«^bMli*MlM iMrvttb
gebradit wird

^ i>i4as4Hiilgr,- Ä' wetfn j«iriaäd
' •»

>
N •

i : • • .1
••

gähnte, y.

^ l .:.

,

E.
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to würde iAajH noch ein reineres Vergnügen

darftber haben, iinA liidit>i6 öfte» auf Wit-
ten stofscn , die grade durch das Heran-

jtlebeo vrabclcheinUch hatten vermieden wer*

dta Mlleii** *'
.

•

If A.'c fli m t C T.

Aimurdanu . • - •

^citt. d. 8. Sb d. Z. a. labif

Nach Endigung des ersten oder HaiiptstÜcks

ist eine Generalpaute, wo Otcbestec und Thea«'

ter eine halbe, 8cände ittheii, und wo alle

•Ich in ilue Madttunten OeiiMteiDenta ivicttck-

siehen. •)
.

^' '

Nach d^iterRuhe giebt man, entweder gleich

ein Ballet, oder zwischen dem Haiiptstuck uad

diesem ertt noch «ine kleine aus «lern Französi'

iiehen flbeüaeMe Operette, oder eine Bourleek«^

Xüiiimt nic!its von dieser Art, so folgt (nuiiittcl-

bar ein sogenanntes grofses pantouiiuiiscbes Bai»

let, voll Unsinn, mit Ifusllr, die aus bekamiten

JlCenu^ts, Mirsclien
,
Pulonoisen, aus Lappen

und Läppchen aus Opern, aus Strafsenliedem ete.

fUBatnmengesetxt ist. Ihdefs tanzt und iigurirt

man «iaan dach Möglichkeit, und, siehe da— das

ist ein grofses pantominiisdu s Hälfet ! Ahervam
Scherzen aufs Klagen zu kommen: so la$$«n äie

jaldt tiedauem, dal« dieiea Chor Tioeev und

TäDceHnnien, unter denen fo sehr geschickte

und gan« einnehmende tieutehen lind , denen
die ganz vortic-rfliclie Garderobe und die glän-

zendsten und frappantesten Verwandlungen zu
' DieHlfbi rtehen . dafs dtet Chor, sag' ich,

nicht ei«en Ifenn ao seiner Spitt» hat, der, £<••

was wenigstens , von Dichtei^eist, bey den ei«,

nem Balletinelster nothwendigun übrigen Kennt«

nissen und Geschicklichkeiten , besäläe. War
könnte ein sok'h er uns vorzaubern! ja, wenn
das Glück gut wäre, woHin könnte er uns selbs)

«aiiliisml 'Wie weit aus dürfet Wirklichkeit in

hebende Gcfi^de der Phantasio ? ASer weit ge-

fehlt! Da setzt sich ein Italiener oder franxoa,
(denn eiaevoii beyden aind die meiaten Mitglie-

der des Ballets] der vielleicht wirklich ein braver

Solotänzer seyn kann, aber Uber das, was. ein-

BaUetmeisber oder ein Ballet eigentlich sagen

will, in seinem Lehen niehtT nachgedacht bat

»

hin, ur.d macht ein Ding — — Doch nein —
es soll ja mit deui vorhergegangenen iiauptstück

in Verbindung stehen! Nun ja! waa beibt daa

aber bey den Herrn? — Höchstens das: man
triigt Kleidung im Kostüme des vorbergegeb«»

Man Sebauapielf ! dlwigena für die Sache ist et

ganz; gleichgültig, ob z. B. Ronico und Julie,

oder der Ooktor und der Apotheker gegelien

woiden. Der uapoetische Dichter versteht ja

oftmals nicht einmal die Sprache, und kümmert
sich um den Inhalt nicht«, wie viel weniger um
Charaktere ete. Er hat vor der Hand nichts

weiter zu thun, als sein sogenanntes grofses pan-

tomitTiisdyes Ballet dem guten Ilerm EotTofls

(gesprochen, ituloä'} zu geben, und dieser mufs,

«ftm in Tier und sweneig Stunden Zeit die Al»-

•) TAne iede Vontellung im Iiollandiicfitn ThcaUt drättt gewIflinBcli tonShh nVkt d«t Aler^v, 'ind das OiohsMr
muü h»lb i Uhr scfion brytsinmcn scjn, d. \' 1 1 f.

Niemand iit, was die Dauer der tlicattAtticIicn VorsielfuDgcn anlangt, wohl so bescheiden und gcn<i|S«tn, als

wir Sachsen «s sind. In OrcsUen, Leipzig etc geht man recht zufrieden nach Kau«e, wenn die Vorstellung auch

vpr zw«7 $tain<l«n gwbaen hat. In Prag und Wies in man schon andtrs gestiuKi aber verlangt doch noch keine

""^Chefg» PilWti>1ilirti»W*J>lualiJi | mTeiul—isiiMMn— lan^»ls ia-Engiandi nui üv^Jigl^ nicht s« 1«|^ el*

in IMlaod) we man sidi |a ftihrV^^« ^**ei^<we.*iivwl im Thsai^iit, .beinahe hsusiich darin aMtsiaGik

4.R«dei[U
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g«8chnudEAdl«n In lAitik setzen. Wu will

ein vernünftiger Mznn damit machen ? Was
kann der Komponist besseres thiin , ^«syad^.
so gleichsam auf-'d«m Sprang* — ajs •dift ee

beliebte Menueh, Märsche, Operiis jtzclicu 11.

ilgl. suMtumenreiliet , um, da jei. vomv^licU

ist unter solcbeä Unitlndsn dem gebildetem

Theil des Publikums zu genügen, den grofsca

Haufen dafür zu gewinnen ^ — Tndefü es lohnt

wirklich <iie Muhe nicht, weiter über diese An-
gd«genbeit su «dueilMia; so Etwu-wUl gese-

hen und gehört seyn. S(att dessen aber erfülle

ich mein oeulich gctlianes Versprechen« un4

mich« Sie und Ihn Imer «twu fenauer mit diar

sein FTerrti Roeloffs bekannt, der die einzige

Ursache ist, da£i difi holländUche Oper noch

iU'Ut, WMsieiiC

Dieser äufserst thktige und .verdieQ«tyo|ie

Mann vereiniget in sich 'd«n theotetiiehen so-

wohl, als den piaktiMhen Musiker; er ist, mit

ande rn Worten gesagt, ein guter Komponist, und

zugleich ein fertiger Violiospieler ,
Organist an

d«rhi«tigen HauptUrchi»^ nnd'olMatfMin mebs

als miltelmäfsiger Dichter. Dieses beweisen

eine siemliche Anzahl dramatischer Werke, .die

er far dieiet Tb^ter geliefert hat. ohne der

Uebersetzungen verschiedener Ojjern aus dem

Französischen sq gedenken. Einige Slmfonien

von ihin sind im Hummelschen Verlage- gesto-

chen, und verdienen, nach dem Geschmacke ih-

rer Zelt betirtheilt, alle Werthschätzung. Aus-

ser diesen hat er noch viele grofso und kleine

Otatncien, sowohl die Texte ah die Kompoai-

tioneo, verfertigt — die Menge UeiniBMR, »uf

betendere «peeteUa iind.fa|mpeseUj»yier^tt^Mtaq,*

gen geschriebener. -Kompositionen unerwähnt.

Nur ihm l^b^n.^ir es zu verdanken^ dafs , statt

der Mt^eo.Dnnzöj^ischen Opern, nun auch grös-

sere deiit5c!ie , z. R. von Mozart, Dittejrs*

dorf u. a. ra. können gegeben werden. Die
letcte Oper, die er uns so

.
gegeben bat, und-dis

mit allgemeinem Bcyfall ist aufgenommen wor-

den, war eine s<|br gute Uebersetzung der Lo-

doiska, von Kreutzer, welche zehn- oder

zwcilfmal bat müssen wiederholt werden. *)

Endlich hat Ht'. B. noch das aiisschllefs&nde

Verdienst, dafs er die beste Sängerin für dieses

Theater gebildet liat Ea ist die ehemalige De-
inoiscHe A n (i t c c h t, und niift sf:it sechs oder

sieben Jahren seine Gattin. Sie verbindet; mit

der. ortielEUchen. ßifngerin die geiühlyplle unt|

sehr schätzbare Schauspielerin. So rei^ und

hell ihre Stii^ape, tpn; ö^pgi? ist, .1^ deutlich

und ausdrucksToll ist sie im Dialog; so schon und
gebildet ihr musikalischer V ortrag ist, so schon,

riciitiL' und üfu iregt ist ihre DtkLinatlon. Mit

diesen V'orzugon u^id Tul<futeo hat Hr. dem
Iti^Undrscbcn Theater Über 43 Jahr.pjt.eiseina

Geduld nnd herkulischer Arbeit vorgestanden.

In d.en letzten 96 Jahren war^ der allel«

nige Direkteur des Orchester«. Sollte maif
nicht -illes Mögliche thnn , um <llf-sen wackerri

'

Mann zu beluhneit, ^ndülm den Abend seiner

Tage au versttfienPt Han sagt, es solle ge>

schfihen. lu kurzem soll sein Jubiläum,, als Di-

rektor an diesem Theater, gefeyert werden, und
da Doch ich will lieber erst die Feyec*

Ikiik^it erwirten, und dann Umen^ifeltefeNaeh'

ridit gftben. **)

Mochte dodi diese Exv/ihwag Etwas d«zu bejti»f,ta, mehr Auhneiktamkeit «af dtese settBot Oper fti «»«^0*
alt sie VtibcT gefunden zu iMbea scIieinL d. ftedakt»

**) Was im i> St. i. J«]irg. d. Z. von der SocietSt in Amsterdam gefa|t worden, ist TOB der Societit >u

welche das Mouo t Aiix Mtfifw, so« PainscJwiituqfiMicben bat. . . , d. Redakt,
^

• • . • . . , : \-t ,

' tkir^IG» aat 'gkeiirüef » »ir» eÄHTti.-
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M U S I K A L I S C H E Z E I T Ü N G.

EaiTiscHB Beuerkuxoem übmb. -v^m-scuiZ:

rr ,! •' '
i 'i -1 1 1 1 r II Iii

* *'Vt^' jäln MBäircuch dtr BiatfnänmtnttV

K«in Vorzug dm luMierü Itodk ot .d«r Utem
lltfür den ersten Anblicki aAfiÜlender, als der

mnuiiigfattige
,

gl anx^nde Gebrauch der Biasin*

Mrumente. • Wann dio . ältern Komponisten

^ Bhuimtramente- ein^a,jitpars.iin, und iait

Ittoiner' nii« als VcistSrkün^ der Suiteuinstru«

lA^nt« gebrauchten, so lirtogen «ie lUgegeo die

naaem IMitcrn^ao'^rmabled««« W«i«e ao,

dbfs et bov[.,ili'^ /n .. eitläuflt; Ist, die marichcr-

ley Artoa hcreurachnen. Bald füllen aie. durch

iudaiModoiIIttrinmüeti iHa2jfidc»ir atir« wtidi«

d0t melodische Sät» der Saiteninstrument« aioht

Teriniten Jconnte: bald bilden aie gleichsam «in

zweyCes Oidiester, welches mit dem Haupter*

clWteP'WeltelitlMd «rbeitet ; bald, ist ihnen ein

Gegertsati »rt der voftidbn Violim n gtluhrten

J^odie'anvectraut^ bald 4>egleiten sie auch al-

teirf>dI««i»9MiiBfl«b,' «od aPtamo durehcteafflii

nen so oigcortitiüilicIien'Beiz.

'

i. Nur -ein blindor Anhängfäuder 'grofseo Mei-

ster der Vorseie kabir diats reellen Vörzuge

leogoen; "XU wötchen aich noch der wichtige

^^Mend geteilt, dafi:b«yaabe «Mc Blu^nattU'

smtate -en hitierer- IVUUkoounlilieSt gewoohkn
haben, i Z.;B. die rcrbessehen flöten, - Fagotte,

dir; Itivdnll'jrishörncr, Itiveiiüonstroinpt'ten il.

3. m. Ütrbexdies siiid irtoeuecB Ztrktin mehrere

Witiuiiel«M Iii «Ii» OedMitelr eingefiihrt wordeo»

dermi tnan sich«hedeiii gar nicTit bedietite, utid

gieren.Wtfiuwig>amitgekerigen Ürte sehe bedeu;

«ndiftt» afi Khririftten- iiad. FöeaiuMB*
-)

'. Man . mA&te .drii 'ialtB^ itet aUBMlllifilMg

a. Jahrg.

Geistes vreDig kenneoi um i4icht a priori einzu*

•ehen, dati dieeaneuei, leit awanzig bis dreifsig

Jahren erst übliche Metli^jNle, die Bljsinstrumeiite

7u bc-nu'^:eti , zu vieltstkigcn MiM räuchen An-
i<^b gegeben habea müsse. Ith wiit versucheU|

fällige d«c auffallendsten SU xfigen.

Das, was (SM» Effekt in der MutU omn^
ist nichts absul Utes, sondern vitlmthr etwas sehr

relatives. Mau kaiiu nicht sagen, dieser Q4ec
jeuer Sat«T<effelitutte, wen» ndp okbt. auch
zug!eids"den Platz bestimmt,: welchen man ihm
anwei^sct. Unstreitig . ist eine, von einem
grofsen Oitheelei^ aulgeführte, brillante %yia'

'

Tonic ein Kunstwerlt von vielem EiFekt. Die-
jedigea, weiche au :deo Zeiten ITrie dti che
dae*Grorten jdie*'Xeiiljn}sdie grofse Oper sa<

hcn
,

mögen aber bekräftigen , dafb die leb-

haftesten Hks^eschbu Synilonien dumpf kian*

gen: Idofs, weil eine grofse Intrade von Tcotn-
peteit urui Pauken vorherging. Will det Kdn*
jionibt eine; wichtige Stclk Ii erausheben , das

iieitat, £irekt dunii.tie bervorbriogeQ, sosteile

erüie «tvftdwta wm^ mtndeir glSmende mutl.
kalisclie 'Perlüden. Soll .ilso die Wirkung die-

ser v-ichcigecn Stelle durch zweckaaftCiige An»
srendün«« (mehrerer Blasioalnraieafee erfolgen,

nun so spate man sie, vorher soen^i als nach?

Iwr. Wie wenig diese weise Oekonomle aber

angewendet i^ erde, davon überzeugen uns selbst

die Paiti(ur«jn un$rer vorziiglidiekn Meisten
'\V'it i'jitci) i!.t es, auch uur eirte Arie zu. fin-

den, die niciit vun dem ganzen Trols von Hör-
nern, PItften,' Hobeen «od Fagotten begleitet

sey I Xritdrlkhefueijo gewohnt man sich durch
.diesen /nuaituitisclien LttJBis,to sei» an die sonst

«o; reia^nden»
, -wiiUicb Unmliecbeii. Tdne der

.AUttUMtnuMOte/^dali eine Art iwa Uefaetladnnf

II
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dataus Ciitstcbtt. .wird durch den zu fi^u-

fifStf Genufsetea sjj^ atumpf gegen diese süfsen
,

Etndriiike , als man durch zu öftern Genafs

füfser Speisen physisch abgestuwpit u'ifU«>uu4

•latt Vergnfigeo, Ekel empfindet
;

Ich'sah' '*^or »nehrcrti Jaliren in Bcritti d'i'j

Opei Or/iO vou Graut). SimmU«« '«üfd •voo.

einer Schlange tödlich Terwundet, und nimmt
Abschied von ihrem geliebten Orpheus. Bey
dieser Stelle treteu inclirerc Blasinstrumente ein,

und liegleSten das Ttccitativ, Thronen brtchen

hier bey diesen eiiif-ichen TOnon aus jcj^litheni

Auge hervor. Woher dkscr (ilittxliche , tlefä

£iiidiuckP Gcwifs war die Wirkung, weicht

die Hamonle der Bla«iiistrtiMeitte'hier hervÄr-

brachte, nur 'de^swo^^'^ n so Rrofs , weit inafi' die-

«elbea vorher noch weuig oder gar-'mcht gehört

katte. ' i '.i •

In den Werken unTrer neucrti Meister iün-

gegen »ind öfters, bey den unbbdimteudtteo Ge<

legenheiten , ganze Becitative von Blasinittm.

menten aller Art begleitet. Nur G I u c ! : 'in

hat sich giol';»» :-rh«!iI>; von dieaer muiikalisclieii

Verschwendung rem zu erhalten gewuCst £ri

<l«r mt Bitent die bdliMii 'Wifknogen der lliea>

traÜscben Mu«;): zeigte , !.at am b hierin eine

weiae Mittelstralsc zu finden gewuhit. Ein

Pftar Qobeen, «ine Fidte« }a «nweilen tngar

nur ein Horn, begleiten d;c wichtigsten Stel-

len, und bringen demungeaiihtet di«r müchtigstf

Wirkung hervor. Wie adto" sind 'abes «lUil:

•sin* NacL.ihtner in dietcm l^inkte hinter ihm

Karückgebli6l)en. .'^r.i:i sehe nur die Pjrtituicri

^aes Le Moy nc, V ogel und anderer. Selbst I

«nare grofiien dealaeiMa» Mciater iMtierar Zeitea

haben, wenn es erlaubt ist, auf solche Mannet

ein kritiacbes Aug» su werten , dteaee Ueber»

tOMfa nicht faMaer^'fCMrfetfen. ' fVeylieh' iliii

eelbst Verirrungen grofser MSnncr ffir den

Verehrer der Kernst anziehend. Freylich aind

oft die Schönheiten , welche 'Genies der cifltea

KtasaQ-durch den Gebrauch der Olawinsdiuncnte

•DSabrrngen wissen, su be^ntibcmd ,
il.iU rrrarr

in dem Momente de» Gcuiwses gern vorgUüt,

difi der Kooipoitiat «llgeaniättiei« Hü^cOb der

Spanuntatt flidit gMdM*t. "Alilfr «abttchtio»

lieh hat. es mich doch oft gedünkt, dafs die

Erpatttifflg, die (Vbspannitiig , ' wrtehÄ^cl^^^
hiinfig, «fclbst bei der Aufführung der reizend-

atea Mi^ikeu . in unsera Parterren bemerkt

habe^ von dicaem su grofaen. Aufwände von
muistkaiiscben EiTt kt^it Jierrtihrto. Der Mehach
;»» in j>^iifKar Ausübung aeiner Kräfte be*

tcbtSnkt. Seine Nerven ertragen achtechtec'

dings nur einen gewissen Grad von Span-

nungi der zwar nach den verschiedenen Koii«

stitution^h verschieden ist, 'dennoch aber nie»

iiuiEs über einen- g>«Avlftsen Punkt hiiuuiagelien

darf. Jede gewalts^mo Ucbcrtrctnrtg dieses

Naturgc&etzes rächt sich uuausUlciblich durwh

die antgfgfDgeMlaM Witltwig;- <fl«iwfcl.|^hjr>

lisch als* moralisch i^t dieser J!rfahrungstat4

nur allzuwahr. > WtU iaiao . dfc. J^^ftoatler .diu

mdglwfaat angenebdMte^ StmMon d«Mh.<flfM|

Kunstwerk hcrvorbringnh, so hüte i er .sich hgy

sondera vor -^lem' Atlau vie tcn^'. Der Meoseh
kann es eher ertragen, «ein^ Kräfte. nicht ge*

nug, als allzuscl» angestrengt xu aelteo^

In '.olUtrifldigu Detail einer zwecICr

miiUigcn ükAutxuQg der BLuinatrulhAOtei ein*

Mdijogenv wiUdi»^ sfaier eben aiKbohtttM« ale

welliättfig seyn. Dtr junge Küpstier von
Genioi bedarf nur eines FingerzeigeSf um Ah-
wego'isd veraaeUeni der. nrarilMilieclie Hand-
werker wird doch nie mehr tlwn, ,ala den
Fufatapfi^iH grober Jdüaistec aldavMcl». folgen,

und in :ide»' 'N^chaBitning ' ihwr ett/anigei^

Schwachen scino: eigene Grofäe sticbaii. Ails0
A-.iin Sihlafs mir eiliilge flüchtige, Semockun-
gen über die £igenthümlwhJ(eitea der .vec-

•ehiiedenen 'BhainatnoDent»« .
•

T>le Blasinsttiuoente sind, , ihrer Natuf
natfh] nt^C üAreacothcher von , eioamiec tintec-

nAIMmitfi ala dtanawatlMlIeir Arten.wn Sab
teninsfriimenti'n. Ihr Torr liäluitt sich mobf
dea» g<(jttiich«te&.aüvr lostromento, der Men>
i<h>lwHmiDe> • Me>idrtugan «dmeller abs Herz,
und erregen, nadi i ihrer ' sadlTiduetten <.Ba*

pchofllinheit
, <riEfe oder Jone Gcinütha9tiak>

mimg weit ge%-isserr als die Saitenimtrt^nieot^

welche etom .affgeaniaem, aberlehenjdcewvk
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d#r , der «iitl) rim «IiiigcrmäCian lUtlienscbaft

voti »einen GcfiiiiUn ablegt, 'wkd . b«teerkea,

dafs K. B. die Flöten einen ausKchliefslich sanf-

t«n Cfenr;ikter Inhen» dafs di« Kdrhcr feyorlidi

klirigtnt daf« das Fagott iur Schwermufh einla-

d«i^
:
' -ifiilt de* -TtOiripifcrr ' «twa»: J:Hegcri iches,

wild«« haben, und m «Y-itrr. Sd inh Jii«rau8

iMfstMrhes abnehmen, diis es nur wciiig« Frille

gelwn'irtfilfw, -ito '«elchett der gan«* It«iahdMin

dcc Ulasinsfriimonte wobi angebraclit sey, In-

dem ^i«MM g^Az vembiiKteiiarti^eD £iiuirilcke

iMt • v«ttiMK^itlg-«M«Wm , :«md .fim Bnd«
tUthU >A4 elfi MoOmss liannoniscbes GelXutefaecw

vorbringen müMtro. Nur gewisse Ouvertüren,

fifXrscIi«, oder atidh zuweHen Chöre, dertiti ein.

S^M "Zweck seyn soll , darch ein woblkliii-

gtndei G<.t<.^»} Ct tiorwerkaeugo ider Zii1»<<>i

x«Arzu «ndiüttcrn , künnen 'sJs AusDaümeo be.

«•kliMit'Merd«!)* ' • ' • i '•/> /
"

' t' 'i' 1»'' i' 'j ,' ' 1-.". '

Utktr Qf*f, utU Ottrnffß.*$n;

Fdlg^nde Khaffitnntg^ Bemetktfngen Ül>«r

die nWgegebin'^*^ Gfegffrtsttfnde vtr^irnrn

dem Theatefjfl^rik'al de« H!«irn Dr.' Sclimu^der

(t.'B(K fH9^ Rfr^usUrreunda JMl^«lMibeni:«ti

Averd^. T)(.-r Verfasser thcilt sich d r il rr mit

b«i Gelegenheit dec Weiasiscbeu 'üpet«tt<>,

rfU /agd, init"HIM«rt-Ko«pMttl<»n-,' flereo

AutTührang a^^fnl^m BräunsclivraigUahen Vliea»

tJö* ^r^Hs.) *r <*beiV«fvfai»rrt hat.

' „Es freut -ehicii, (setireibt er S. 107 u. f.),

4fIA't&a1, naffhf 'so' vi^rleiir au%etischten Schange»

rlrh^en^ eine Oper zu hören, ' die sich noch aus

Jen Z<Hten herschreibt, wo-det Geschmack noch

tjfitbt'dureh'Vetierladttng ond tTitnatuff vei%^8lint,

aO» seitietn f^\^ '&o ^i \v'\i.hi^ii Wat, miuI dem 'Be-

trathter der Haupt^efüfalponkt uhverrückt vor
• Aug^ii hg.

' ri. •'! • .^ :. i- .. i:- •

einige Worte über Opec und Opervesen ufi

Ällgemeinsn m sagen. Dia Hauptoblisgenbeit

bei der Entwerfung einer Oper bat unatreitig

der Dich,t«r. Schott (U«{s i*t «i«e BeJiaup-

lung , die der jctcigen 'Sfeintiog widersprirht.

Dana in welchen Händen bcfiadet tith wohl In

dieser Bücksiebt grofstenthcils unsere jetzige

Oper ? Eine geuaucre Untecsucbung ihres ei-

gen<1khen W«mds, witd 'lndeb diaae Bahaop»

tung rcditfcrfigf-n ; und dieses wird sich alsdjnn

gei^aa ans darstellen, vean wir den IJntei«

a«h*ied!j sunschca Opec und M«iodrama
au&uphen.

Das Melodrama mufs.-aU ein lyrischaa

Kunstwerk , ein GcfQlit ist, Objekt« dar*

stellen. Der Dichter hat him die Obliegen»

heit. dius GcfiiJil gleuhsam nur anzudeuten,
tveit difC inoglkbst vulikuiniuontte Darstellung

Stoffcb'dMBIdiiltuaat Carano ea aonlicb nialitdec

Fi!1 ist, .y^rs dnrfh iHe Tone selbst dicfs Gefühl

einer A'eit hahern Verstärkung fällig ist), schon

«in an «ich beatdaand«« Kwnatwerk anaaDacheR

würde, lind (Üo Mitwiakung der Mmik nicht

SiitdiiüJdic^erroiderte, dqidieee in dleaam Palte

doch weiter nicht» thun hdMte, ala dat gesdiiU

dcr^o Gl : -.lA v i

'

( gleiten, aber nicht ru er-

heben. D.is Mclocbama schildert nichf Bege«
benlieitcn; sotidein die Bcgcbenheic ist jiuc

das Milte! , A^^etchcs dem Dichter daxu bebHI^
lirh'i^t, die i^fiekten selbst darzustellen. Nidit

Ariadnens traurigea Schick^ , somiern die Ver«
MfMlttng einer Liebenden iat der Rattptgegeo*

stand in diesem ^rehnlram.i. Die Begebenheit

aelbtt und ihre Darstellung ist also hier nur
gleicbaan eine B«gleitnng., um den Hauptpunkt
desto stärker hervorxubeheo.

Die Obliegenheit de« Kompon!<itcn;iat also

hier, die Affekte der handelnden Perso«
Tf«n.8«lbst, durch das Mittel, watet in Binden
hatt hervorzuheben. D.is Melodrrima wirkt da-

her -mehr auf den Zuhörer, als auf den Zu»
aeharueri

Die Oprr hingegen kann man nicht so ev-

geotlicb «U ein lyrisches JCunstwert öatraelk»

t«n. Sie anU>^ stt.bjek*iv»s- OefAfal e»
! «der ein- VaMiiidca HmpttfdiM
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in dem Zuschauer selbst enuünden. T!ir Haupt-

augenmerk ist, uns Begebenheiten aufzustellen,

und der Musiker hat hier eiM miod«re Obli«-

genhelt, oder vielmefir einen untergeordnetem

PJatx, als bej! dem Melodraraa; dort muiste ec

-ein Gef&hl, da* our achwack angedeutet wart

durch seine Kunst zur höchsten Anschauung cr<

heben; hier ist er weniger sclbstataudig, and

dem' Dichter, der die Regebenheitea «ehildect,

und sie und die daraus entstehenden Gefühle so

darstellen soll, dafs sie der Zus chattet (auf

den hier mehr Bücksicht genouunen' Wied) «chon

ohne Begleitung der Mustic sich genau vcrgegeo-

nKtrtigen kann, untergeordnet.

Was folgt' hieraus? Unstreitig r dafs dex

Dichter die Haupcperaon «laiiiaebt, und dal» er

die wicliflgr:*' < )!i!t',-geiih<;it hat. Schoo ein Be-

weis, dafs in unsern Zeiteu di« Oper gewii>hi»-

licb-gtr nicht dai iatt «m aie aejm'Mrfltet'-unt

dafs man uns einen gans andern Standpunkt,
' sie

zu betrachten , angevrieseo hat; Jetat haben

wir noch einige Punkto liier auseinander Xu

tetten-}

Warum ist die Oper nicht eigenttidi eia

ly r i s c b e s,Werk zu iwnnen ?

Vorhin sagt» ich , -der ZatehMrer aey ei^

worauf rnan liier vorzfiglich Rncksiclit nehmen

müsse. Die Oper ist ein Theil dex dramati-

sehen Dichtkuntl; sie atelltBegebeBbei»

ten dar, und diese sind ilir Uauptgcgenstand

i

das Gefühl selbst ist, alsaus der Begeben-
lieit entspringend, nur der uätergeordne-

tere Theil. Hieria Jiegt der Untorschietl zwi.

sehen dem Melodrama und Ihr. Dns >Tt lodra-

sna will uns die Gefühle der handt:huien Perso-

nen darstellen $ dieae getreu und nnuBterbro-

che:i XU schildern, ist sein Hauptaugenmerk,

und £ i n h e i t in diesem Betrachte di« erste ^e*

gel. Die Oper hingegen will .durch die Zuaam»

Bienstellung der Begebtnljeiten ein H.iupt-

gefühl bei dem Zuackiues erwecken,

und Einheit in dieaer Baekaicbt ist ihr

Augenmerk. Dej JCcntponisten Pflicht ist hier,

dieses Gefühl bt-i dein Zuschauer so stark als

iDüglich zu erheben ', und es ist deswcjjen nicht

immac

soo

chcn, die AfTekten der Iiandfcl«iden Personen
verstarken, sondern ein gluckliches Zusammen-
treHen in dieaan beyden Tbeileniat nur sufillUg.

Der Satz schciWt paradox zu seyn, ist es aber

nicht, wenn der JDichter seine Pflicht hier treu

crfifcUt^ und eine neue Obli^^enlieit folgart sich

hieraus für ihn. 'Er mufs nun das Ganze so an«

iegeii,. dafs jede einxelne Sceoe fich koippoai*

len lilfit;. dab sie beatSudlg daa .Gefiübl de« Zu-
schauers zu erwecken %um AiUg^smerk liabe,

und nie darauf hinauslaufe , es unterhrc< hen,

oder gar ganz zu veswischen. . X>M lAusciiqaii«

dersetzuDg , der voiliegende» Opet: ift dieiRff

Kücksicht wird diefs deutlicher machen.

Reioe Heiterkeit rat das Gefithl, im
dadurch hey dem Zusahauee^ erwfohk «erden
Süll — ein hciclisf sittliches Gefühl ; und diese

£igen9ch«ft laofs da« zu «^epkt^nde G«Qihl \»«r

ütaen; denn nur, was atttlich ist, kann'ia difr

sem Betrachte schön seyn. Schwierig ist es hier

alierdingp, nicht das Maafs zu überschreiten;

denn nur diese reine. Heiterkeit ist der

reinste Wiederball des Sittengesetzes.

Diefs Gefühl ist der Charakter der vorliegst

den Oper. Aber so wie die edelste Schönheit

eine* dargaaleilten Charakters durch daa Feuer
der Leide:^^r] Tftcn aufgeregt, und nur so in ih-

rem gröfaten Glänze gezeigt werden kann -r- so

iat.daa aveh hier 4»r 9«lli dieGeltilite vonSehn»
sucht, sanftem Sthmetze und stiller Melancholie,

die hier eingewebt sind , kop^^fUtfa }ftf4 HIM^
beaeo daa fiauptgefühl ; nur anifii .nif iieegea»

sen werden, dafs die grofste Behutsamkeit hier

nöthig ist, damit die kontrastirenden Gefühle
nie über ihre Gebüiir erhoben werden , und ao
das 9a»pl9erühl selbst vakdimkelair , A,tte\tf^
der zu erregCTuIr; Kontraat nie- eu grell ypd zu
h^y^rspiiogeuU seyp. .j ,]Jli|cdb -^ie i e^öhete
BeiNvhtst und atilto SiaMatiufriedenheit wird
dann endlich das Hiii)>tgeruh! niiancirt, und die

feioarn Schattirungen werden dadurch ibai ein-

gewebt. Die Symfonie, sagt man, soll cUevoc«

kommenden Gefühle zum voraus atisdxücken -7^

und nur in diesem Betrachte ist das möglich (da

I. I nämlich durch die Oper ein Hauptgeft^ bey

AoChwendi^ .dab er, udi dieb su «nel-
|
dcui.JSua(|taMr «nvf^ fraigdea aolDl.. ilir
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QiM adi9D für di« komm«{)(ie Eoipfinduog öiT-

*j)eD, und imäk lAotdunaidiiung an uiwer Ge>

fühl dieses näber bestimmen. Die gegenwärtige

Ouvartiue ist, nach diesem Maafsstabe bearbeitet

^ tein« H«itetk«tt iat ihr Cbaiakteri die

im Aodairto Didier- auf üit« Quelle xocüekg«-

fallet ist.

Xl^efs sind nieino Bemerkungen über die

Oper. Nur fürchte ich,- dafn raan nach dem
Maafüstabc, den ich hier gegeben Fiabe, keine zu

^roüe Anzahl der ntuern wird h^urtheilcti kön-

nen. Di«! meisten der jetzigen Modeopern sind

iu ihrem thar.iltcr so uiilKstiir'int und viehc';'^;,

(lafs sie iiadi ganz audein Segeln würde/) hcur-

theilt weiden mäaen 1 lie tngeo Fait alle einen

ao buntsdieckigen Charakter , dafs man sie ajn

fikglichsteu mit einem dramatischen Produkte

vergleichen könnte, welchea ein durch einan-

der geworfenes Gemisch von Scencn ausYrauer-

, itxüt- und Fosaenspielen enthielte.**

Awere pour deux Ttofcms-, dlntöc i'M'l ifBrftiw

par Churhs JiüU'. a!. a Z^ij^ig ebes Bellkeppr

et Hätte!, (m gr.)

Diese Soi^ate ist freylich mehr ein Entwurf,

als eine Sonate selber xu.nennen, wie virtuosi-

rende Violiaspieler to, nur hier mit etwas mehr
Ordnxmg und Plan, zu ^scfrri pflegen- Stren-

|;er Zmammcnhatig, Ausiujirui^^ äiues cha-

nlfcriscben .Thema*«, .Bntwlckeluog von Ge>
danken darf man darin eben niclit viel su-

chen ( selbst ist nicht eiam^ü eine feste und
geh^SH^ «Ich einaoctor vorbetcltende Modula-
tion durchgehends xu finden', Avie glekh der

AiifMg (los ersten Allegro in A diir beweiset,

WO Müb «wanaig Viervierteltakten, in wel-

chen sich der Verfasser herumtreibt, plützlich

darch Umänderung der Terzie und der pr;i-

oceupurten: Septime der Doiüiiiaate von JrlmoU

•»gfal^ in diesen Ton übergegangen wird^

dw VeafiMSM «im 3cjiadM«nmg

gutdisciplinicter Ohren auf sich sitsen läfkt

Ucbrii^cns aber kann man die Sonate auch
nicht verwerfen! Es sind für die Principal*

Violine — sie ist nur gegen die andere Vio*

iine gar zu principal — Stellen darin, die

eine gute Uebung geben, und auch ganz an«

geiiclim sind, und man l.uin d.iditrch etwas

briltirco. Das ^wlonoiseuartige Bondo madit
sieh redife hübachr nur ist daa Thema g;ir au
merklich nndi dec bekannten SchuMtenehen
Polonoiso gcfurrriC:

wc'lclies durrli die rwcyte Stimme hätte etwaa

verdeclU werdeu küuneo ^ wenn sie statt

ungefähr so g^oanm trordea wirct

voätadi «Mb «twai Untethaltin^ maibc häitf»

gekonmen aeyn wtttd«»

Harmmfen flir xmy ffirntr md tbt Fagott^

von Adam Joseph Emmtrt. Erste tenml.
Salzburg , bey Franz Xaver Dujle.

Wir wollen hoflen , dafs bald mehrere

Samuilungeu dieser Art na^ihfolgen werden,

und dafa des Pdbtikuaf» den braven Verfasser,

der alle solche Satlif-n sclir glficklith ^etzt, und

für die blasenden Instrumente und ihre Wir*

kung einrichtet, notentatae. Sa fehlt so sehr

an dergleichen Piccon. Es sind hier zur Hälfte •

zw%r mir bekanote Melodien gewählt, aber daa

schadet nicht, wenn sie nur swecfcmäfsig behani

delt sind. Der Verlässe* hat im Vorberirhte

sehr recht, dafs Jenen, welche ihrem Instru-

mente das Sin^eude zu get>en noch nicht

versucht haben , dadurch eine Erleichtening ge>

achiehb . SImb Silkke Aflssen daher nicht al»
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lein clnifcln, »ondern «ivsammen einstudirt wer-

dtn', weil ao nur ein gutes Einvcrständiiifs und

vereinte Kraft des Ausdrucks ht'fi>rdtrt werden

kann. Die M>;ichung dur Instrunictitc ist «elir

angraeiim, tuid tollte Liuftgcr gdiniiclit wer-

den ; das l'aj^dtr maclit sic!i als- tfincertircnde

Mlttelstiiuinc gegen das »weyto Grundfaoro sehr

gut. Wie gesagt, wir muntern den Verfuter

cur Fortsetiurtg Mhnlicher Arbeitaa wüa aiif«

und haben gegcttiMleie Ursach dazu.

Six DuoM eaaeertänt» pour deux Vtetoru comp, por

Vioitt tt Mit» per r^hiuur i Mr» et Mtad,

Chlnmry, Oeuv. $. C^iv. a.)

Diese Abtheilung, welche von dem bereits

im eisten Jahrgänge, Nr. 40., dieser Zeitung

angezeigten Werke das 4te, 5*« und 6t« Duett

eotliält, ist ijoili \ iE^Hrhpr , als jene, und

(Ii«se mitnocii mehr h'it:\h ausgearbeiteten, und

juit mehr neuen Gedanken ausgestatteten Duos

nndgSQS ihres bei iihmten Meisters würdig. Sie

fordern, wi« til>ci!iaupt die V'lottlschen Sachen,

eine »ehr fertige und sichere Hand, und eine

auCterordenfllche Gewandtheit ^ea !]< gcns , um

die JiMufigen lejc ht hingeworfenen ;u>er schwer

SU esecutireudcn stakkirteu l'igurpn , und gegen

die Taktbewegifhi a^gedrackfeen und gebiinde-

nen Sachen ohne Sdiwcrlalligkeit und studirt

fdieinande Mühe auszudrücken. Sie haben

mitunter CappriciosiiJlten , die ein eigenes

Manöver voraussetzen, wilthcs indcfs iliirc{:

allerlcy Signaturen, kleine Vorhalte, Verstär-

kungs- und Schwicluuig^aeiclieii etc. angedeutet

tat, »o, d.ifs innn eine siemlich deutUch« Idee

von der Viottischen Vortragsinanier erhält,

ob sie zwar an sich schon aus dem Bau und

Charakter t^er Sachen selbst hervorgeht.

Per Geist, die Seele des Spiels läfst skb an

keiiie^i ^" ^^'^ Welt, also auch in Paris

nicht in Kupfer stechen, und also wird das

wohl immer Suche des Gcfulih iitul der in-

dividuellen Abstraktton bleiben, die der Spie-

1er sich selbst erwerbeta mub.

Beeensent hebt Nr. 4. aus FjmU als vor«

eüglicb für sein Gefühl und seinen Gesckaiadc
aas. B» fllagt so «o«

Der Ictatc Satz davon, auch in F moll, niufs

sehr lebhaft und kräftig vorgetragen werden,
welches man darum' erinnert, weit der ^rsta

Ueberbl ick nidafc gerade dazu einladet, und Re-
censenteine gans andere Wlrkurg rrfuhr, als

er ihn aiuni zweitenmale metkltch rascher neh*

mealielB. Stellen, n^e:

erfordern das, sonst werden sie leyermäfsig,

und ein Virtuos wie' V. lefnt nleneb.
Beylaiifii:; es thut ungemein wohl« andere

Formen von Gedanken zu findttn, als unsere

trivialen deutsehen sind, die sich so allgemein

ia ui^sern Instrumcntalsachen eingeführt habei^

.und (ite einer dem.andern, PI. und Hfm'.,' und
wie die Herren alle heilsenmügen , immer wie«

der nachschreibt. ' Wet hdrt nicht überall ver-

brauchte Wendungen/ wie fol^ettd^ ufligifilhc.

aller Orten ertönen, s. B. '
' '

•

'

und wer mdcfale nicht davon Jeuftsi, wenn de*
erbärmliche Dai Da, was man hdrt, Sobald einet

sein Konzert auflegt und wieder zusaoMne^;
nimmt, *nun und nimmet «in Bode ncdinMit
will. 'Werden wir Deutsche >— es SOtb i^UK
von uns als Koucect' Duette und Tiitisrhui^ini
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«n jfro« die Rede leyn •— wetd«o wir denn tm-

Biut ein ttrvum p<ctu bleiben , vAd nie von der

Bahn weiciMit, worauf alle Schaare einha^eben P

Wir haben »o srhänes Talt- r, und können so

fleißig oeyn, warum aetxeü uir Jena »o sehr ei<

nccHlf und gnebmmMoäf JM» die*, alle»

Dich, ehrwürdiger Vater H n 3' tl ri , und wer C"!

I>ir ia tetiier Art gleich thut, nicht treffen Jiön*

IM ) das wjMen die anstetblicben GMter, su

weichen Recenscnt eins Vertrauen hut, »lafs sie

vo» nie dtet>^a]pda .und. Hu«arte atwge^hcn

lassen , uiid üiisre)IaefrJiiiMntalltb»pontitea nuf
einen höliern Grad d»» <i«riiefitlMt«it «ilariiliJig

bobeoweideai '

r' :
•*.,'. .1

2lr«<f DUupo^r.^Mon et Fldte, . comp, par Cfu

^^maan. Oetxy..^ chezUtimineJ. (3 ä. joXr.)

SoJffe eher heirstri /Ji'f/r f/ P7i(/o/ii denn

die Flute hat gröi$teutheils die duminirc-nde

Stimme, und die Violin« Ut mebr begleitend,

oT>\i. uhl sie natürlicherweise a^^vcch>^l^ , was
weiter g^r ke(n Verdienst ist. Das erste Puett

g^ht.ausS iiir, da« iweyte ausD mi^l^ .und das

drikte auf G dnr. Die Flütenstimme ist ganr

•pielbar , und hat nichts Schwierige. Die

Schrotbart ist ganz geivöhntich, und die Gedari-

Iten —* wir wollen sie lieber tel ig e Erinne-
rungen nennen — macheb, w'-r \<,^u\\f:n*%

dem Kornpositeur zutrauen, bey ihrem Grufs

ins Ptibliktun hinein auf Jceidfen' grorsea Ge-
ger.rev«renz Anspruch. Djs ist, \'.i5 sicli

yo]ii diesem Werke, ohne der Wahrheit et-

zu vergeben» sagen .lüfttf' und mehr
w«bL' '

.

'•«•-. 4 , j - j • * ;
-.

^sation (Casshxlint) per Otee, Ctatfatito, Fi^-

gl HO, Lorno. — Opfva tltl sign^IätÜ» Vieuiie

chez Jüi. Eller. (l fl. «o Xr.)

Ist für die £;en3nn»rn Rlasinstrnmenff^ r^rt

elugerichtfit, hat £nstnihle , und kann gleich

w^SgeepieU wccden. iVen« itein:>X*i e k 1 • . statt

j?r!i i,iionuerhf»it mit Kf.ivifr»atr äT-zugebcn,

loehr Paxticn .4ic&er Art, -lüs -iuuaec aucl^ bey

aller Eingescbrjtaktbeit inclir- Erfindung uad
3fBni|^MIjgJHlt)|01URtt^''IClu6ibsB^ipolttef to

konnte er «ich Verdienst erwerben. £ wäre

gerade nicht nöthig, dafa tteti neue Melodien

gemacht, und die Zahl der Allegro's, Presto'a

Finals u. di^l., c'it immer und überall selbst für

die häuslichsten Instrumente wieder aul^feten,

vermehrt wQrden. Wenn auch nich; 1 Atilor.

fnronw'äre, Srlntlc was drifür. Utisere Thea-

terstücke, wovon das, was gut .und volksmärsig

ist, leicht in jedermanns Ohr undMond Kommt,

wie auch unsere bessern Or.itorien liefern w»

manche schöne gesafigvollp Sätze, die sieb ver*

MTbeltMumd flbettrageii iiefs^n; dafs es iHthlder

Mülie Werth wäre, sie den Gescü'^rliartf n fflr

Blasinstrumente in die Hände zu liefern, und

die allgemeine VoIksIicaJe durch angenehm«

Erinnerungen zu vermehren. Das Vertfienst

scheint nur yn tllin , i^t's aficr riiclit ; and Re«

censent möchte an seinem Theile sehr gern, dafa

sieh viel« snr]p[Aausgabe sofeher S^dien efmun*

fern liefscn, die aber nicht blos wild zusammen-

gestoppelt, und so obenbin gesudelt seyn müfs^

teil, «US Wahn, fttr![I«rner und Klarinette ftey

so etwas gut genug. A^jer Ilr. Ii i c k I und Hr.

E mm e r t , der eben auch damit auftritt , wären

ganz die Leute dazu! ' '

Partit XVT. continante trt^ Sonotu four h Clavt-

cin ou P. F. a<.-i c rnt-compngrtfment d'un Violon

et Viohnctlie, compos€e$ — par Leufold Kon*

huk, Oeuw» 44. 3 fl. 4JVieoas.

Trais C'aprkes pour U Piano 'Forte, composees —
par Kotthuh^ Jbftn de CbapelU dt ta M^»
di rFmpereur, 0«K«M 45» « fl. jO

ä Vienne,

Für diejenigen, welche bereits mit den

musikalischen Produkten des Herrn KoxelndM

etwas bekannt sind, unf Reccnsent dem
Tirol (ürser Wtr'„f: Ii in Wort hinzuiufüg<?n.

Andere mögen, sicli, wenn ^ie wollen, damit

bekannt inachen. Ob sie Übrigens das jcftat

laufende Jahrhundert lang« Ctb^itlebenf W«lden»

$t4^ht zu erwuten. '
'
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DU Lerche und der Maulwurf.

£,nc J\U<I ; ne**' >Anr tpttMttm AHWtmUing.

An einem heitwrn FruhnngsmorgiBn «thob

eine Lerche , mit schmetternden) Gesänge,

immax liulier, d. r Sonne entgegen. Ein Maul-

wurf, der unweit Uavon In seiner Grobe wühlte,

wurde en4Uali dteies fortwährenden JubcU über-

driiwig und brummte: Hat man je eine enthusia-

•Cis«iiei« Närrin gesehen ? Um ein bischen Son-

neoKheiii «In ioleh Gewbiey «i etbeben ! AVie

aian«:hcn köstlichen Wurm h ubc ich hier sclion

in meinen Magen geschickt, ohne uiitb doch

bey diesem ungleich ceellem' Genune to aÜMge«

l»s*a.ittbendiin«n! — Höre Jul erv, lederte

die Lerche, wir sind nicht alle bestimmt, mit

de?! Stumpfsinne eine« Meulwurfc, die Erde «i

durchwühlen, nur Cir unsern Magen zu sorgen,

und die Freuden zu vciaditcn, für die du kei-

neu Sinu Uut. Spotte also meiner nicht, damit

du Indern keine Gelegenheit giebet, auch del-

.•9r zu spotten.

, So oft ich das Wort Enlhusiazt, au» ci-

oer StudietttubeV. geg««» «inen Verebter der

Tonkunst, erschallen höre; fallt mir diese Fnbcl

ein. Nur gar zu gern möchten sich diejenigen,

denen es an Geschmack und Obren für Musik
'

iehlt, überreden, dafs ihre Verachtung desjeni-

gen , was sie nie gefühlt, nie verstunden haben,

eine Folge ihrer Ueberlegenheit in den. Wis-

lenschalten »ey i- oder mit atvdem- Worten

:

dafs es jedem Vcrtluii dir Tonkunst am

Verstände fehle. Gemeiniglich gesellt sich

noch nbendrei» »u diee«» Vomitheile der

^rivathafs i;.e-eii diesen oder jenen TonJiünst-

ler. Indessen . gereicht es der Toukunst zur

Ehre, dafs sie sich bey allen heimlichen

STD^ken, welche ihr Ntid , Mis-unst ui.d Un-

voistand auf *o niancherley Art, in Romanen,

Komödien und Zeittdmften CiUen lassen,

dennoch im "i^Dfcbn erhult;' ohne daf« einer

ihrer Söhne, wie «ion^t v. olil Gelehrte in an-

dein >Vift«epschaftcu zu thun pflegen, dies

TTnrccht xu rächen', oder den Krieg in F^in«

20S

des Land zu spielen suchen sollte, wo es ge-

wifi aacli ni^ an BIA6eo afltd' tehwadian.

Seiten fehlen möchte. - — Im GegentliCil,

ohne nur etwas von allem diesem Achsel*

zucken, dieaen' Herabaetaungen und MtßiUbi/ei

ben iu Buchern zu ahadeo, treten die ^on'
künstler an ihre PuHe, um ihro Feiüde mit

ihren besten Talenten zu beluhuca. Zur fttraCtf

scheint «her Apollo idiesen Verächtern d^mät

die f)hren zu verstopfen, damit ihre Heitfw
nie jene sanlten Freuden und innige Bew«M

gungen , wetche m'mm aehdnit- Mwifc herror»'

bringt, empfuiden können.

Freylich scheint in unserm gegenwürtigea

ZeltaUte leider die Musik ihr« edelste Beatim-

mUng^ .dio iader Kirche n^fich, verlobren zit

haben; wo, wie Dr. Li u t h e r sagte , die Noten

den Te^t lebendig machten. Dagegen zeigt

sich aber jetzt ihre.Kraft di sto wirksamer in den

Schauspielhäusern, wo Sinssi/iele, selbst ohne

Sinn und Verstand, sich, durch ihren Reis ver*

sefadi^ert, Eingang su veiflchaffeo wiesen: denn^

wie die Liebe, so bcdeclt auch die Musik der

Fehler ,Mcrige. — Gesetzt nun, si^ wäre gus

genwärtlg blos deswegen da., ui^ uns unsern

Unmuth auf eine Zeitlang vergessen zu machen|

und das Band der GesellKhaft mft Rosen au um-
schlingen , was ans denn doch aueh vfohl waft«

kdinmcn uiu! scliätabaran ihr seya könnte: wer

wird woiil den glänzerulen Diamant verachten,

weil ihm der Quaterstein , aui dem sein HauJ
ruhet, nötliigcr ist, und nützUdiere I]^entt^

leistetr Wer wird der. künstlichen Gold- und
Silherarbeiter dem Grubschmiede nachstellen,

weil det letstera Pftugachaar üQr dh mentehli-

cheii Beilüniisse wichtiger ist, ah der golJne

Ring, mit dem der erstere unseia Finger

alMt? — •
• »»r. •'

• '

Uehtr die mitsU. Btyl, tu ditsttn Stiick.

Der rr<u: kleine Haiinonikasati von dMn vorireüiclien

Scb u 1 7, beddti keiner EmpfeMüitg ; 1. , fTcntncl: l"!'. «ücsauch
der Fall mit »le<n t'fincn Gt Sr scliali-,! ili'.- \ n <l«^ri Hin.
Jages und Uofi'meister, deren leuteicc »icii noch h»y_

räf anfhak. 4. Redaku

CN'cblt «in« mutifcarrteben Beilage, mi den» lawUigsnttla» Kr. V.)
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itcn ScbweTgerr

Ist die warme Quelle,

I)raus_^die Freude, uns eqtspringt

Ach! so voll und helje,

Dar« sie rauscht in i.ied tind^pheiw
Und in Jedes' Broderfie«: •

Lust unJ Liebe strömet. *-\ '

• .0 2 2/. ^

Pirs.C-QucUc soll>nns nie

Stocken nocli erkalten:

Wollen stets , nn uns ist,

Fried' unil.^Frculidschaft halten:

\V<Älen itban .uiidj uns freun,

[Helfen ,.'ft>rdc>ny JdienstHcli gejrii,

JtW dabey sol^ bieil^^^'
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Shu* MK^UiBtn, wtUhe in untam Viriagt

*r»clittn$H iittd.

, Augntiui , C(Ü(k und Fmufti j». t, w. Ein sflchsi-

4dMi Volkslied

. •vaaft. € Gr.

Momtv Kantate; 0«f Lob d»f FtAnad^cIlAf«!
Mit KUviccbegleiiung. so Gr.

^ ^ Qiiimetio per PiMMläi«» » Atmenlca ooN' kC
«U FlMiH»..Oboa> Vi»U^ V^loncello. {jt&A Meiait*
OHgtnalhandschTUi^mwhtn.^ i8Gr.

Ku n t , J. A. . *4 iteatich* Ludet n&i KUvicibtglebaag.
Rtbir. lo Gr.

RSisler , deutsdii Lieder Air dal Ktavirr. it Gr.

Spalier, Lieder am Klavier. Rthlr.

Walfli A> S QtwuiorspourdeoxVioI»!!*«.Viola et Vian^
t loncelle. Op. t». a Rthlr. » Gr.

mm — Ctet«ng<i am Klavi>r, aicr Hrft, ctiiliü!;?- rvd

II Lieder und eine vici>iiinnii(jcHf inue. i lUhll. iCGi^

In kuneoi komuien fccf ms hmmx
Cbtittniannt BaOode: Bie'Brant von Korijiib. von

GOtlie.

X>ti ! or\ , (avevgle jouciu 4« Fi^i»,; S'Onos poor t FlOie«.

Uayda. I.» Oonnet compIetMs Ca^ L
PtliiHiBaraiioiiSpieit. rRdtlr>rsGr.

La^pittK 3 •»

lloatEt's lUfitiiB B Pante». % tiefte.

PilauiiieratioBSpcets S

«

Ladenpreis. 6 —
Vittiii, J. S Sonate» pour le Plaucifjnc avec hccomfa-

,
IBMMBt de FIdtc.

Za-ris'ee«;?. kleine Balladen un<] Lieder. Erner Heft.

\ yn ilcnFr.>nx<}siicIirn, nach nnier Et indung von&cida
geKjionnenen, iahen für VioHne« Harbf Guiiam etc.

iK wieder ein Vonath hcy um angekommen.

SrtUiop/ und HirttU

W. A. Mozart haue auf Teinen Reifen einet Seiner

Stammbüdier verloren, vreicites Litlier aller Nackfiafe

ohiigea«iitet niclit wieder bat aasfindi^ (emadit imdtn
kSimeiti Sollte nftlltgerweTie fcmand dämm wie-

sen, vro dicsej liuch hin^tkt t '
i s»-^, <Ur wild er50c!lt,

e* bejr den Vcr[e|ein dieict ^iiiiog gcfAliic aoauseifen.

Musikalische PrtifsanfgaU

Itn labic 17^1 hat ein eitriger iMujikfteund 3o bollSa-

dische Ducatea auf die bette Komposition Hier dtn La>

teiriitchra PtaUn M«fn i fi«at und ao Oncaua aul die

zur Zeil beste, gueut uad gantfa dem befcaniic gemaditMi

üfthait des PrciCirfchtera So Djcaten an einen Ungt-nann*

t*n und 20 an Herrn Musikdirccior Knecht in BiTerach

gesandt. Die- n.TmÜchpn PtLi^e wjrcii für lilt ..il'titUDg

des Psalin« .Miserere ir«tini<»t| allem viele unitbet^

tteigliche HiodemitM» woninter der leiJifie Kiie;; cIÄes

der baruldüiaten wait» vcteitelicn dt«i Unternebineix.

dessen «ffaakCadifer Zweck AufmUBtarung, Beloh-
avaf tuid BtlcliMiic wai.

Der noch lebende Preiffgeber hat bey Untenei«
tem den Wmh yoa 5« bolJtndiscbea Oacatcn aicde^^
le|»( m sie »aeb oliigrr fiJaiicbtyBf an dieVerfatter der
awejr betten Kompositionen üler den L.ittinivcT , i, r>,ü[,„;

Uixit DoiUBui Domino ineo mit der £>ozoio£<« aus-

intheilca.

X>cr Prcbgeber w(ltu«kt,

1) daft diese Rompbeitfta ant aicbt weniger a s 7 \\r-
fetten bestehe

:

a) dab sncf 4siimmtge ChO* (fto ai«iit mehOaoA
einiga Sol* Vefsmcn v?ella<afcipBettep , und Tcnfj.
leni aber anverme'dÜcb «wey 4stiinmlge Fugen, eine

auf die Worio Tu rs Sai erdo« und ohne Instrumenie.

die andere liitn Sc'rilufs auf tüe Worif Sftnj tr et in

Üaecufa i«e«uloruin inii Inttrvmen'.en vochcunmen,

I dabqr aiigciinmdr

.
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4) d«r«r mm ohat tuif ta »tfA, «icb «mw r«iiitB Sei-

let bcdviAig«

Vot dem Sclilurs <!i's Min-Morutei <Im lahre» 1800

mucScn die Koinpoiiituiien <I«r Herrn Konkumnien

htf miTcHittcTcn. M^n erwartet fie Fronco mit ei-

acrOcTiM iiiMlTmi«gelt«n Namen: weil kein Unge>
luntittt autia mf die Belohnung Anfprudi mKhen
•oll. ßie Arbeiten der IVcir«u]^i:r Lilcl'>cii Lr^m
Ptriwkbter »u tein«r &i«;berhch Ktgcn: die 4nt!rtrn

wradoi yva narg^fm dietag^efca^ Ocvif« amgc»
Ctlinb

Ctfcahiftib
ITafy,

Uuiifclttttdrer.

A ao

it n < c i £ «.

JJt MunUilndlcr gv Pmis Herr Igtm Piejrcl hat m
•»mm Verlag S grolWOamm filr s FF8I«r ünausjiegr-

len , und mir die unverdiente Ehre erwirnn . j if «IIcslI-

l>er« als das ^oste Wrrit meinen Nah'titu u «iirn, urnl

«lj<!-.;rc.li mich r Jiii \ i ff.iurr zu trki.irrri, iJlnvcl l i'.ic

(an^e Beiitbeiiung dieser Duetten Itit die Kl Ate schon

htniangirch bcwei^i, d^s sie nicht au» meinet FecTer ge-

Booentüld, und «U«auffälteiiilt>«kiniiKfM lÜiypulne deut-

ticH lengmi . wcJ^cm Vater dtM* 3 KfiiAr stigehOren

mögen. 5o Hni!" inicTi doch Lcmülsigt . tl.is nui-

aikait«che Pulliitiin m vc:ji,h«rn, dafs ich m diisin

3^
jrofsen Fl'ten - Duencn Itlne Note gearbcicrt habe.

$iftitm$agt denmaclt Cücmlich d«R «tf««n Vaicrfreodtn,

«a^ Melle tolcfce S Duetten dm Henii Plejrel anlieim-

aUtdef'Bilt«» Staitjuaniaf Nahmen« den wahren Ver
IftMeTt Um moU »m betten l»«i(anot seyu wird*

«af liatTitelbbKM leliexi.

Offenbach aU Oeuvre 5*, Iry Herrn Hummel in
Berlin «n4 A mite f dam aU Oeuvre icS'saitimt einer

Silhouene» und lu Braanschweig T«n dem Mii>
«iknilfwfa «uf derHobe eb OravM wner mei-
nem Nähme» herwegtgebcn werden.

Sii» Aut»ngt'Sß,tte davon sind folgende:
^ " Anifsntiiio.l,Anegre,^'£

fTOMPO.
^»«'- ,p TfTf' I I

'

ner Herrn Artana et Comp, m Wien tind ebenfalli

4 Durttcn für s Möten als das aCtte \\'crk unter mei-

nem Naiiiiirn erschienen, wovon das eiste und irver'.e

von Herrn lUiein, einem in Wien verstorLenen vortreili»

theo FlOtenapiclw, da$ dtitte md viena aber von mir vcr-

fetttgct mrden sind'.
' ^

Die Anltiif»-Sttst davon lindi

Rlrera.

R O M D O.

«SM
tl. AUasro.

III, Anrl«n'C.

Hefrveif r«r.

AltaRto. ^ «•

iiiE:ir__^T- 1: -t Q ,y r-| h'

IV. Allesra.^ -''"r' _

Von diesen Herrn Musik -\ erlegem , die mir (chon
«o manche ungebetene Höllichkeii erieigten , hoff"' ich

luvenichtlKht daCi Sie mir «fie) gebetene Scboldigbcfc

Kisten werden, «nemen Nahmen auf dem Til^latc der
oben 3i'^r.'ri)jrrn Duellen aiJtiulOeclMn«

i-cipirg den 5, Dec. i/'J^.

Fran* AntWl Mcjfmtirlcr,

K. K. ftiv. Mnili.Kviiat- «&d Bacbbladlcr

mwl Kcp«Uiiciiier Wien
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l&c^'r" <h'c Vtritaehlaasigung ' der mmiieliadiin

Formen.

I Milti^ q>(k)it »tt eineiM Sinne j der (Unsr*

4H«)ia9l«»lpnilBiife<MiisMof»i»«tt> dev^Mbey
weitern fccirieso (itiitlichcii BcgrifTe rl*d)i€t*f, »!«

das Auge. p<pJ&4a^Usr, «relclxfix für das Au^e
arbeitet, hat diher eib weit fr«yeT«« Feld für

•eine Produktionen, al»tlerKonij)oi)isf, der ent
durch Hülfe der iiiedern Seelenkräite die htihe»

ren in Bewegung «etfeiA icslähl — Wenn ein

geschickter 51ahler irgend eiiicii Gegcii stand

durch siüiie Kuuit ih:rs.teUt, Wj^nn er d|pii-Achi^i

inahit, wie er wutheud ijber die »tulzen Worte
^gamemnous nach dem Schiverdte greift, so ist

de r BegtllT ifavfHi in uiisrcr Suele so . deutsch,

als ob wir diesen Helden selbst sähen. Soll aber

ttr'vBiAdybr .XirefeirVtf«» tffetV'WMh'HaMfAkn,

«o iiiüfier, auf';:' der^HuIfe, uclehe ibm l»ey

£iogeimisik«b der Text geivtthit-, dutcb»jgewi»e

VcMtItaduDgM'eben 4Umt Tönittktim Zwtdk
weit uDvollkoirimcner , aber ebien dürum, viel-

ieichb'fltr d'» BmbUduogsMttfl uuf »o t^el Mi-
|

fa»an?i<Irkbttet seine tnelddUdiea 'Oedankan

an die W<rt fe d*8 Dicliter». Wäre es aber '«»reck-

niäffiig' ^rba d&ux ToukunsUer, woun er sieh

gaoa dex schoitfefitchen Knft «ein«! 4tei»tM

bberlie^e? Wenn er Gedanken an G«dkllkeo

«l^tA.?! W«nai«r bloia^d«! all»ur«»0b«aiMfilAbiJ-

dqpgriciaft Ai(8l»^VC«Mil4|lllMP «tt»c«fli««t

«nf d!mo ArT'hia 'EwAelt in sfelff^ KuHst^^^erl

UiiAgtai^'iytltfPurde iui»ig«vadi «tU kldivkltt«!!«

Iieideoschaft ausdrücken, wßl^e ihm sehi Dich-
ter yorgeseiehnet hats er würde, mit eineia
Wirte.

icstn Ff'filfr /n verraHer) , mtifs dahor
IK^iniponist einen passenden, glücklichen

Geddnken a u s f ü H t'en t und bu diesem Behtif
erltstanden rs.irh nn<\ njrh ursre ViiiisiL.iir?rli(.'h

Fbrmcn. Ith vtrstehe unter dem AusdrucVe:
Vwi>Uiifali8ct.e Formen,- Ärj^h Wtli^rC
'IferzettVh, Cliort

,
kurz, jH* diejenigen nius».

kalitchen Gcdankieo. welche ein Tonkünstler
t«Mt^^' au'igirtihit, und ntf<fh"etnem ge\^issfcn
konvcnruiDfclltn Modell geformt hat.

j
BetracJitet inaa die Werke allerer Sfeisfer,

sö fiöBftt ikio dÜiti grbrstentheirs die strengst^
"Beöbac'htühg ditser Formeä. Me'brei« unner
neuem Kohi|[>önisfen hingegen vernachlässigen
sie häufig: vorzüglich diejenigen französischen
Tonkünstler, welcli« ffi dH»''^üf<tapfen de« un^
sterblichen Gltuk zu treten versuchten. Man
liurt in ihren Opern iuitteu in einem BecitatiVÖ
«kl«« metwUadmii'Sac Mb den &Mti«iii«iteD,
weichet' eihe Arie anzukünnIiLn r Jdieint. Wiffe
lieh beginnt auch defj-Saoger. Kaum ist aber
ida* Tbeim^vprflbef , >mittM in «d« Erwartung
der Dinge, die da kuinmen Sollen, verschwindiat
alles, wie durch dsa Scblag einer Zauberruthe:
In tiinpieftRecitBttTArittAn die Stelle. '£ineb
Augenblicl^ nachher treten die vidr Stim^n dk
nea Chdrs mit einem starken, erschütternden
Thema eib: man getraut sich k.ium zu adunen,
so begierig ist man, duicb.ehi» gilickikhftAlt«*
arbeitung dicsfs gtänseoden Gedankens seineii

^nufiii^er^ieltitltigt su adiei), .Nichts weniger
al*Iditf«rallb»behw«l8t-«bili«btilMtMch wl«d«r
still, und das Becitativ hegh:nt >von Nciuin.

-Kauia.dA£i 19 ganten Opern Ewey oder dr«y aus

xa
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geführte Piecen xu fiaden «Ind. Und doch irt

ms aicht'su laagnenk daf#ein glücklicherGedaDk»

«dir oft erst diiich eioatrollständlgc Ausfüßrung*^

in «ein gehörige» Licht gesetzt wird ; di er hin-

^geneinMln lüngeworlen blos einem gt^x^-n»

den, .
«ber-AQchtigeQ Meteore gleicht. . >^ jt

Welche Behandlungsart ist aua b«u«xe

Die ältere oder die neuere'' Es sey mir ver-

gönnt, einige unmalsgebiichc Ideen hterübec

tteiadn ZieaenB inltSttthieSleri.

'

Auf den frMen Ant>Iick scheint Gluck
selbst an der Spitze dr-;i'riigtn Kom [lonlsteri KU

stehen, welche dio niusiiiaiischen formen ver-

SKhUtistgten, und die, tran>i|tor^si;be. Bebend-

Kmgsart wihlten: aber auch nur auf den er-

sten A u b 1 i c k. . Es ist '^^hr^ ei^ ,ver$dimät>te

oft die bis lu seiner Zeit ' aitgeeteii» &|iU<ibep

Formen. Wann ;ihtr tliat er e» ? Nur dann,

wenn der Gang der Leidenschaft, SQtoer Natur

nach, iiresebwer, um einiger Dehnung fthig

zu seynt oder, wenn die dramatische Verwicke-

lung keinen Aufenthalt verttattete. Alienthal-

Lüu aber, wo augenblicUictier Stillstand der

Handlung Statt fand ^ oder, wo ein Affekt auszu-

drücken war, bcy i\cm man tu verweilen

wünscht, bediente er sich willig der i' urinen, an

welche sidi unserGeist gewöhnt lut, und welche

ihm gleichsam zur StUtise dienen, wenn ailzuge-

Sfaaote AuFincrksamkeit ihn zu ermüden droht.

, Xn dieser aus den Gluck »dien Werken
«bftrabirteo Metbodo Hegt, meines SedOakeoe,

die ganze Nona der An^i'cndung oder Verwer-

fung der formen. Man gebrauche sie, erstlich

:

9lK Hftlfinnittel, Binbelt in die TeiecbiedencD

3totandtbeile eines dramatisch - musikalischen

Werks zu bringen. Zweytens, als unentbebzl».

4bea Mittel, Lücken in der Handlung swedunils*

eig ausBufülieD. Drittens, als einzige Gelegen-

heit, EjewisHCD Ausbrüchen der Leidenschaften

JlauMi zu Terschaifen. Viertens endlich, als

Xdlehlttng von den najdinell auf eioander - lel-

genden Uebergangen der Affekten. — Man ver-

werfe sie, sobald sie demj eigentlich dramatisshen

.Theile der OpecPeseeln-ansnUlgeB diMienr.4dvr

•iidi eeldMa G«BathA0««guti||«n, dcien W«*

sen keine Dehnimg vtcititteti eioe ttttoatttslidae

Dauer gebep. / 7 j " i » •

^ Diese seit «o langer Zeit flUieben'Potmcn
__8ind_aber darum weder die einzigen, noch die

beste^. Auch hat mari schon mehrere wichtige

.VqfShderangendemitVorgelidnkmeA? : MuiW
z. B. bej den Arien den sogenannten zweyten
Tbeii, auf weichen jedesmaiil die Wiederhoh»
lung des ersten folgen muTste, abgesehaffi. Ifan
hat den iRitornellen ihre öfters ungebtlhrltdib

Länge beschnitten« Selbst n eue Formen sind

adoptirt worden! «Is die sogenannten Finalen
in komischen Qpern. Vielleicht findet dOK
menschliche Geist auch noch mehrere, beque-
mere, passendere l'ormen, als die jetzigen. Nie
aber wird man sie, nach der Methode unsrer mu.
sikaÜschen Ultrjrevolutionaire , gänzlich cr tbch-

reu können, ohne nicht dem Wesen der Musi4
•1' >^^ :.>.

^«Csns ton

J. Wiilßt Ge'sUnge am Klavier. Ztveyter He/t, enh
hobtnd Lieder und ehe vltntbmnig* BfinM
von Ruinier. Leipzig, Breitkopf und
Härtel. (I TJjI. i6 gr.)

Das Publikum kennt Hrn. K. M. WöJll
beceitaVon oinervoctbeiUiaiten Seile,mund- alte
wird das gute Vqrurtlieil für seine Arbeiten auch
diesen GeijiAgen entgegen kommen. Aufset
den gefUIigen LJedera, die in der jetzigen M^
nter, und zwar der bessern , davon geschrieben
sind, w^d eine Gesellschaft von Sandern, di«

sich cum ivierstimmigen Chore bilden kann, bey
einer ktilftigea und ausdrueksvetten. Vdlie|ibno»
Begleitung, wie sie hier gleichsam als Ersatz für
ein Orchester, uiUergelegt ist, an der durchkonK
ponirtnn /euugen- Hyaan« .viel Vergnügen und
Unterhaltung finden können. Sie hatimAUg»
»einen den C^haraktQrider Wahrheit, ist io gu»
«« edlea 9(n fvbaUM; Iii

"

f««eiiv; uadidi« fltunM «uliI.aMl:
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«üdit'VettlMiUr und unter «ich sö angeordnet,

di6 H« für ifiMJ^e'^Ati« Mchr tintbir , imä
4^ *H«l1Mgltch',' melodltch sind. Auch Tür Sin-

gM^lufflB ;'lUl6li 'dieser «jrtaao« firaucbbarkeit

jy^l^^^r ' ...•••Ii* d tviiji't^ «

So viel "Wiim aT}gem<!inen verdienten Lobe

des Werks/ ufltf*iiit^£taipMlttog i(£t (Ua grtfliset«

Publikum! »•••«'".'' n !• ' -.
'

•^'•'*Nilhitbmglitwlrt dift-Sccensentenpflicht und

die Achtung, welche des Verfassers Talent er-

fordett g. dats-etwa* (iahc{,ia die Sache eingegan-

juhd auch d^s^ mit ihiD<b«*prachen^.wer4«,

was hie und da uavoUkoiiiä«DlblMioti. . Sncial

d|^e Lieder.^ .
; 3 , .. .

' ,Xa fo\L larü^r kein Wort verlohreil "wer-

den, dafs ilcrr wK in Alisicht der filntlct'

t'i^'^g deri^liien mit dern Tone Idcr Sbit' foctr

geht, 'ohwoiil'^in ei^cntijclijtr Ktl^att^'W

wenigaten von der ^olieVh Pflicht losiagen s6\liei

reinere Lieder zu schreiben, die mehr io sich

selbst bestehen , und nicht ihren Bestand und

IKMlTäniiint^in "Effekt dem sij(. verdanken haben,

was drunter her vorgeht. Die Empfindung

dfir.'-'aÄd^nöeärl^'n^t» ürid Fuhrung «tlichtft

EuiiMiHiiiiRivinbn' dtlnoiDfliif wodmclid^ißinn*
ausdruck des Gedidi's am reioatmi getroffen , die

Melodie in ihrer Klarheit |(dRbai6tt , det Bafa

hantftfli)rd^r>tiM'-^«r|{lb«lwrwgdindtt,' • Wrtd

am - mehrosten wahrgenommefijflpiaid^n kann,

wieviel achänc Kati^r in der Kunattrt\ «vixd

aicbetwaa khr'^Aef'Htffiliel'nl! ddif *9bÜfe des

l|«iif{MHÜ*ttO(i iMiJmüAtiscIiaun eines: Liedectex-

tesTepriisentirt -r- das Alles geht gflofsten/iheils

hey dejn iullepileo tsinei- und KUmperwerkei das

|ajdaa allgemein^ ieete Instrumentalisiren fallt,

«wtöbreM. Gleichjvo^l Uht sich" auch in die-

üin 'letztern Falle-eine ^gewisse O e k o n p m i e

iMQbaehteaJ und man hat immer IKe^t, ma fra-

Äb,' ^vi^irthl^thTAVi&r'9€, "öTine V^nTMsung
iiS Test^, -&ile^ aölbit der eiomal' beliebten

Melodfe, ao «bemaehHg toII '{jiigtaEMV 'ddft

SHihmien' ohne Weiteres eintreten, und sich

öhne Abschied tferlifsseo i hier einfache N*tam,

dort ai'peggMd» S«chUhhtfae{tligiA«ri{^lli«r.trt.

mki^i ufidilfittw^JfeW, doft't*feit«ä* kelhe %iHd.

rkiiiiiilMfl ii riliifti fitffiirrtiii'n^ drir- ffwtoj
p
hitiit du

Lied doch gerade out für ElAea^Säaget and
Spieler angelegt hid»' und n&l^ hsUmAOTIa

nothwendig (heilen aollen , dafs ihm das Ak>
kompagnement ; mehi^ etleichtvtt al« «adiiMit
werde. - • • •

'

In diesen Fällen, dem einem mehr, dem an*

dWbiwmij^, 4tt Hetr. Wjffin nun, und B«-
censent Vann ihm in der That darüber keinKom«

pliment machen. Am öftersten aber hat^r, aua

Hdfig, wnt Vollatindigkeit — wakhar h^ «t«

nem Koraponijten , der sonst gowolmt ist, füc

Orchester- zu schreiben, sehr erklaiby, aber j^ej^

BtMle^ adhr. Ohel. aDgebracht Ist
. , die Barffu»;

nirenden Stimmen überladen, und dadurch

Gharaktei.idea .I«fifchtigk«it und Klarheit, p.uf-

tMlcbM e«-b«y GMÜogen überhaupt, hauptsä$h>

lish ahecliflQrZ^Mlarn ankommt, verAvischt. Bej,
spiele davon/kommen fast überall vor. Auci)

seUtst in der Hyme* iÄegt vieljM.,*!^: vpl]grif<

l^'da.- , j. • .
'

. • ; -.1». ,,t'i

Bafs gegen ifen 'Äceettt blaweilen dufliilleild

gefehlt ist, — z. B. S. 4. Genien, leuchten,

der Fackel, zur, Link eh. S. 6. in meinem Bu*

sen nähr^'lch eioe'"$ihfinfi[i. *.'j8.' w» d«
wichtige Wort/ Froh wcrd' Ich die Altäre selilli

mit,eiuct schlechten. ^ tiefen Auftaktsäot« ge|^
ben'Ut, dk dered Steile e!hd fa'4di^, 'thad

zwar Viertelsuoto, stehen sollte — soll weiter

nicht grofs berUhrt.werden. Aber bior^nd

der sind ganze' Stefleb , die viel 'awMn httttk

ausgedruckt werden SolteU. Z. B. S. 3B. ist dw
Ausdructc* der Worte t

' „udd froh die Wonne-
zähre der Jugendfreunde sehn'*' 6cr#ifs ver«

fehlt, wie die blofM ICelodia adn» bewdrt.
'

unil

Ah«r auch die Moi}tdation,aia djieser Stelle soUte

\% HI« nAfttWt* da der OfeaaAg nach

der Septime' der Dom. von C dur (7 J
) sich

aaboncum ^chiusc« neigt, nicht noch au{gebal-

ten und fremder gemad^t wnden, londwn bcaatc

in die Sexte der Tonika fallen, mitHÜP^auHu
lüiaendeo Melod&a^«tw«pao\ <J'-^ui.>< uau» n
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•^iW flem Li*cM> <l«r WülW, Hegt ein gänaUioh

uriricl»liges Geftlhrvim Metrum zum Grund«.

Der Verfasser hat so komponitt: „ Herrlicli iif•

Im
I
Grünen \ mehr .iis Oi>t)rn |

bühnen
|
(bU

di<iin gan« gut;" aber nii»vi i»t"nlir |
A.b*nils j.

uri^r )' "Wild.
I
Wenn das Doilge

|
laute |.

dumpfig au« der |
Weit« |> dwrtli die

|
VJU

pfel |- I>äWBhining [ ballt.

Warum wird nac h dem er»len rasclitn Gange

das 'Metrum uchleppend und gedehnt ? und

\*€nn man mmikalWtb'iWgt : w«oU damit ga-

lant werder*? — KichtH, gar ui«htt.

Ist irgendwo <lie.a*lcrh*«hste Einfalt erfor-

derlich, »ü ists wohl in Wiegenliedern , obwohl

für die unschuldigen Ges^öpfe in der Wiege

gar kleine lji«d.«^r koptponiVt zu werden brauch-

tfiXtg Njur »ie soll^ für Mjit^r und Ammen

ljy}i, r— AMft, wepn igan »leb auch die Un-

l^iüglichkeit lierbeiphantasirt, dafs sie da» Klavier

spielen, wahrend sie- über <^ie Kleinen hihgc-

heujgt singen, wa? sollen, diese nun wohl mit ei-

nen» kup^tinäfsigen Liede aus E dur? was m1l

^per V4?tnehm69 figurirtcn Klavierbeglcitimg,

4i6 die ii^(pdle f?st im St,^=1»^ , läfst ? was nun

gay mit Küpsj^ichjteit^n untl>chwierkeu Voll-

sti^idjgkeiten.' Vo 4|p linKe,_H^»»d iiiät^enug

packen. k^i^n, z-^t,
.

Ii * —^t-f*

—

-I

In doMor - gen - tcbjMm - men nll

^^^E^^^^^^^^ ^S«?.
'.i !• .'"i .t ••I i-ih n- . " II

Wie ilts möglich» den ¥vf«ck.jj>Mi|i dem,

was tnao schreibt ^ lo. «oht ,«W 4«R

v«ilic^v? Aber will mi^n nur M) ti»u-n , • al|^

dillflite . pmn sich in i:iae"Kiudetstut>e, co itts,

44pit ting«(äbr eben so, als wenn ipan üclt^

ftUy^al i/^as,pü/se.- des Hei^zf n&^^ftcluaij^

will, mit christlicher Tbeilnclmiung ac^.fje^

4isT(nE:iAoW> 4?oke|t , wie er trockenes, t^(^v-ar-

»9«,l^r«^ditc;jst, wabr.«nd maa.^n^it tbrä^^dei^,

Augen einen leckeren Kuchen verscbUfi;
,

^Vaff p%, fsit einer S^^U*.,.. vrio /'fol.

gppdf, Sa6.. .... . , ;, , ., .7, - .,i.|.>A o.Ii

• LI
Trotz der Singstimm? und des Basses aut.sicli

hat, braucht man einem Mapne, wie Hr.

blos anzudeuten. Auih mit dürcjigel^enilea

Noten scheipt er es nicht Immer, ^(;nau '^u

men, wie z. ays S.fj. ertiell^t': '

" ' 1'" ^

Jif:
:

Der Aufdruck der ganzen Stelle ist wohl eigeqt«

lieh nicht richtig. „Des HinsiD«ls Gcwolb«,
,

. ~ bpt - |«a Swrp«u *J\os«j j ^

Auf der Allheit^riiht der '9inn flibht«oWohI,"6l«

auif den mehrsagejtden degrifl'der Sterne. i Rd-
censent würde also lieber so g«»chri«ben haben t

,1 I X iSu'f •~ttri !r;l "-t« !.,fi l't'»''

Da nun 4iese .letzte StpUe .
der H^ypuie ist^»

so wollen
[
wir noch ei«ig^ . Worte darübef qu(^

qip^nder sprechen.. ,
,

.. "'.ii'/
,. Im, Ganzen liat sje». wje gesagt, ächteij feye^*

}ieh»u Cbaraktcir, einen; Aufdr^c^t^
,
wie/ er im

AlUemeipeD nicht glqfklifhcr trpJ^^n
,
werji^n

kano ,. und der Komponist is^ t^fy^ ^i^t vfl(hJi(tj

iij^4^i^.gri:i(sera Apfgf^^ ^^tf.i^ /«e|if, _aj^



ÜtyTSleäKim, ii>"aeniOin Fsdie.. So sBlie:e*Al>€r

oAnscot-'ies (rsiil) Biapchvin tiUiT^lddn «ü genaui

n'nbmt, da^so ('twn5> (loch. iiMl Magse ätinyl

w(^en 'wiiki; aacb/^hatl^ mmibergdlif v: &b' .gkiu{it}

er dcKh den t yllKicgeni. Vpmpbnut«^ j in«br'

durch strenge Aufmerksamkeit, als durch all-

geijncine» J/ol (•r ütir SchmeicTälcy

,

•lutrY».

die

'5^

^"Dil t^«lbife5i^ -^'löfie -tlft- '>o?iii 'd^tnfelben

gal^ jtjat j|in ^Absicl^ d«r ^yitJjleU^oluDgeii,

Einscfinitte.l». »ij s^^r^ ^üj ^«iiufetf^liiff,

müfste denn 5. 17^ die drcyfcchc- Wifederiio-

Imig des Wortes : verkündigt mit Einschuit-

tö?i,'lil¥ü "man tiorh arit dfem(01.jt*W, SÄrift^bniirfi«

Rede ist, bekannt ist, davon ausnehmen. Denn
daKs die >«VMfj^rl'*^»ik«A.(ifa^t;i<J«Jiir<J,» j^^il^ g^^--

»iqht WW^»/>*afPj;, \Hift njfil^V.Ziiii.Ü^f b^io, .ft«^

eher einer nützlichen Spitlj^igjjiiü^pJfFjj' s5J^.^jj,

,

^^'''ÖehV'ji^gAlhm wWttV !felntfyfeg^lff»t^ ist

es
;

' klV'\ieV iikjkjtt/pa-gtiiHrÄdb satt-, 'U^üiiV »f«

kyrnkeH^iliel^.''" ' """"
<

''^' -^'ira^"«

aller

auf

gc-

und wodurch daf Cefwhl wirklich in

feyerlithen Stille auf etwas Wichtiges,

das Lo^^aiclfttl dMANtaR»H.ttiflk»rJf£nm

nacht ward, immer unvcrniuthet in mehreren

l^agen 4Ji;ch als Bafs eintritt, uuterdcf» wohl

i^^entf eine'^fftnh?Ö* irfl^Ä wieder etw;^s Neuj^s

fii^Sti^rz^ti<9n-!)«fi^ifr." i^b (MdbcMr-; inU

o3ii"viOf fanu s:cljib3 n jalsiiaiotigi^ fiailii.'i; )tJ-

r£^p,^tell»;^^5in^^Werrn

• Ii'-.

rii I

, . - . < Sia lulKi luf
rttti. 9}iti:.:i)<rf iiinrDA > !U »ili .In .1

.lliw Ij7«' Jiilii] tj^t t '»f?^.^

^ r.xh.,1

,"MchrerG SM/eii vpn '3o";BU''j3 h*-

Uen \yohi iiipbt einigt richtigen Ausdruck. • „Und

iUlt Sterile rufen' Va u t (j;Is dahm sfeW gut.) a^ll-

iyi^.chtig \ix .d'jjC il'and, Vii^'e uVf's zusatil*

m^n f a fs to
'i.
ü n d in tleii "Weltraum

^gyf!«« 'itfau soDte glauben, flafs cSW Gc
di^pke, .«-ie der, ii'rK» i^iiders'als ^röf^'tin'di stark

gögft^eii jwert^ei tu', iuteal ' Äa die Stern«

selbst ihn laiif li^iinydermftrf.*'* "Dtiihbch ist

l^^r $0 damit jütii^cgangen. (l)i^^Vk>rxd Ober-

s^jo^nae wird schbiä^oiiu^ crliYJterti.J
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lecdtpgSf daft du, vm hier tiefgeliäiÜL_jiifil)

sduM^i genommen ift, .bö)ier liegen, uirdi

startej- ge^£ben'Sv«rderi tnclfrte )f'a>(ii;K-dfi^1letztenl

Irrte's geben einen ganz unrichtigen s'mnlich-

j , :i.!ei4 Begriff, als wenn der Schöpfer darin

etwas gesucht hatte, uns weit in den Bäum hiix-

elto >u stihtradem. : Bt'mülS gelesen ii^rdeo

:

die Hand, die uns zusara mcnTarstc (und nicht

fefstj) und in den^ejtraiya warf (und nicht

warf.)
'

Die«J^lff« ^.ge^W-iBniiBfci^^ -und

gu l.l: Ein ^ötse» BMd, das auf^45'"M^^*5'» ^Äil

Seele sugeführt seyu will. Wie arm miy^gieH

leod ist dagegen jenes Aufschreien Üey*de]fi«'

noch «dazu sprachwidrig ^behandelten, TVott?!

Wenn' de^ ^binponist bey jtnem Därniedierj

halten und l^seti ~6äng des . Töne etwif ai*

jene Art des Ausdfticlcs'der fidfilbfeAheir ge-

dacht haben so!I^, nnvim, Recensent schon

einmal bej Geleit. iili|ett ^er ^Him^netschcn

Traufr|tantBte gesprö^eii "ti^t * (Vor. " JatAt^.

Xf. ':;6.) so ist der l'"aJf h^ier panz'^ ander»;

Hifj .is^jV^"" Objekte - de» lEirhabcnc^ selbcf

^ij^fcpe iJ|c^i?r2cli^UDg frc-y .^o^^ oid^'-

WWHI^IS» cff^ 1 '^/^^.i^'^li'
&^ois wird^,'

'

id-

^eia^i jfje JlQti ' &p9ankcfi^^' äet '.Alttnac1i^''deV(lilf

'I4i|difi(^,4fkt^^^icht. mehr Vn sich zutü^ltlc-

1. ,
Sie ninim< att 8er Grolsc

I selber Thcin Em solcncs

hen kann

(eriiiafsen m
,^ndtes -SiUI kaim^aher der Seele nur durch

starken, Vrfiftigen An^ilrurJ:' zilgeftilirt-^erden.

Uifcxu hilft .Jiun^ auc|i^ sclir^ weftepl^ioh die

BMclM^heit derl9ai«flnle'/ntchlf^1os''Hdhe

nderStärVo der Töne,

i^om^olii^ so sfluelbt^

ia'"'^.»'

Wenn-: demnach _ 4tir

to Icdn^ea ebe^'so ^ut,- uiui. noch jMtsr

.'dte «r»rte defeiriieii4** ^ -
:

" r:^
ifitiy gnädig, sey gnä d igt v etltAffet

dich uasrer Nothl" —

M^, ^nitiinoch ^ftmm "llplt' Mnilni iltiillHi

naitei^: det Chhr nliistiamrigc isich anpdetr^jhai»

lendtlateni' (>«undakUMi> •slmbcr>(«|»n|ted^

lidtni'sQftund'tniger^ihr so sänge: :>> It .! >

Sidhiilie , dWb gteadei ' der A«o«^ = diesek

aMe dr«7 leisten Male' «Üf^d«! «tM^ttM ISMjpIt

bey künftigen Arbeitrri ln:iiü!,t scyn wolltV,

aicU di.t _bö«?Kste.Qgi<cj[i^jlvo«

Hinsicht zjuatgett .iUz^fiMäKiL,f^Siiiä^^
*~' '^

lieh «ntidMn lönnT
, .

7"^."

T

Sil

:t:i iiibiii ni

Itl«»»» •slo'nsJrif

p4- <;b ifiziilMtw b II»

ii'i. i»ll<;«i- Mild Iii

t9tÜ i imr: < nrni ,hitw/ irscm''

ßucAfburg, d.,/0. Nor, «^afc,

tsMdflMtVflfMvtdttt iij|lt-«itrofibQ.,<jMf|

Fantia labt iii«Mr«lM iOI«.SM««fi «'»«»'li^
trefflichen Eigenschaften geliebte und vetditta

J.uliiine wurde uns mitten io ihiecKibtestea

an threih t^l^be: ^iul^H«>ar, 'wie'^lWYö^ "b'tgt.

nisirte Menschen . "^iilae 'Vorkü^Wche'^^ufidfi

dec Musik — sie war meiu —« ei« war «eitisl
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jiar: ToDkufast. Bey dtr. Aoermüdetdn. :TliXt)^

kcit, womit si lie S. r ( für alle Degieningsge-

schäite übctnaimi, und tiix ihie Freunde und

pnteiÜuiMn difl tiiaikMbntsukto Fütiorge ver-

rlctii, bnd «ie hbmez.^ nöcb einige Stunden,

igrotin : sie ihna, <baiti)oaisahfiB <Geiat<^tucii M
«fk.'OTlMitttln - So.ln#»nnAr'ui*KgdaicIi«r
Bach noth lebte, i-'cr von leiner i-'ürstiii

yorxiiigUch Mochg^jctiitt« mrurd« , und desiec

«firdigaAcliAltalMivsrtrt si«o8 diMttIM ttg-

lieh *!ne Stunde zu ihr //um ilue nueilcaiiiicheD

^fitedian- isfli FAtspianliäsiiiqilao. Bsck war

^gleioirDkahhii: <idtt'.M«i—a<Kapelle , woria

sich zuweilen ViitXioMal MUeteÜ, die. ao ^A-

iKbickter BflhandluDg ihres fiaaptinitzuments

mit vi«lsD4ui»wartigeQ wetteifern ionnten« Von
Jimininit «iiilcm aodevn, dia«ich iusjLtebba-

berey ifazü^sell^i^ wurden wöchentlich awey-

xnaLaui d«in ötblittte uifcntiicht^iikonzBitc
' te^f kurdMMNidfdik Mi iiAo»dMirfai»Bittiun^

freyen Zutritt Imtfe. Au»";' r >!';< '•; r fic«!' ',i ::di. ;.

^utik wMfde^iuJü^ckebur^auch bisweilen ein Ora-

flt^tßm oän ititcßt^fmf Sing^A wfgiiSikit,

.WOrip untere TiTAwtgte Fürstin, wie z. B. im

jXiobAr dftt JMustkiiWflffc. Schuater undijo der

Pn4DO^»M|,P»lii*ll;»ii «ine ^SagatiamAJoit
.llbernahro, der OporeUeu und Theaterstücke

fttcbt XU gtdtokeii. JEtgehdrtii unMr die ange-

ioehiBit«DFrMid«ndiMBXJHktlicheii Mutter, ihre

hoiTnungsvollen Kinder in der Tonkunst gut un-

^t•TIich^et zu sehen , und sie auch wohl Proben

ihrer Fortschritte in öffentlichen Kbkzerten |able-

.gen zu hören. Sogar in den schmerzvollen Au*
genblicken der zuncbincndcii ^rjiikhtit, da es

foost keine Stärkung mehr für die Ehiidende gab,

mcr. So starb unsre Fürstin — und eine von

^erm W*aterhoyioMjgo^iri^^^
«rastt^itfi d«|i Teyt «J an vtifertikeo aufg^for-

gert wurde, wird das letzte ^mltp^(^ff MJS,
Wiehes ihr.dio^tti« fty«lt.

..
' .j.^

^ 'i iIVte nmr «ü 'iBMteciMiiaik vr«rden wlnl|

iat zwar noch unbekaanL Indeaaen uiaclit e^

doch dem Charakter und dem GefiiJile der Man-

deren Stimme auch über das ädiiclual un-ner,

serei -braven Musiker «otaefaeidend aejn kann,

viele Ehre, dafs sie für die Erhaltung des blü-

henden Zustandes, worin^difi miutezhafte Regeiv

tiä.oDMn liindet Um Ontttthani^ i;«tlMieB

hat, iiu$Mm9it'twtll§/m,r, Ii- ',i

VwA. Ätm^ cinigM Jaluvn tehön .erfblg-

tefd Verluste unsersJBac hierhielt d^r Weilbiirgl-

Acbe' Kirpellineiater) J«l«ut»auer di^B Pirektiuo.

Auob^didaea ducnoch. in .seinen Werken, leben*

den TaldltiMtlM»l<4pebeine ruhen neben den Ge^

beinen unsers bevreinten Bachs, und der bey

demHerrn L>andgraren,yonH«s*enpbiltpp8thal in

Dieoaten gestandene Herr :Vagny tiio tref«

liclicr Klarinettist, und ein flei£siger, wegen se^

u«s l^haraklers .YAK&ügUch Achi^Ubu^ ^^'"^t
tnik.aii%«fatf<Si»lkk AvCw Uini ..haben wtf
Jen obeögenannten Herrn Westerhof, de*-

«en iLompoaitionca. »eiaeo Naj^ien udentlich

bekannt geaadit haben und 4er durch aeln

Viplin- und Bratsdienspiel vorzüglichen Bey-

fall findet >,UeEr Backemanni ein vielvex»

spieehendor , 'feiner Mann, der mit einem un^
gewälinlichen Feued sehr viele) Fertigkeit ver-

bindet, wurde vor nicht gar langer Zeit als Vio*

lonceliiaiengagirt. Zu seinem Besten nicht

zu meinem — hätte ich gewünscht, dafa et

seine Studien durch Reisen hiittc vollenden m?j-

8e»r.,i. WjH hatte Heri^W eckes^er, dessen

flOtfifipj^jlfllM en.doq^ nemlichen Orte, wo
ich vorher Dülon gehört liattc , mein Gefühl

immer noch aDthusiumirte , was hätte Herr
KAfte^r, deaaen gliicklidieNr Bruder jettt Ita-

lien bereiset, um sein für Musik geschaffnes

leu{^ti|ftee «mem mildern Himmelsstriche auain^

bilden, was Mtti].4er bescheiden ^urQdttretende

Herr Schmidt -und mancher andere« den ich

hiet i|i.cbt. ny^ien^Uctv^avffübce, wu bitten diese

4-

^Wrf gwil lhei>wi>-wir-n«^TTrfT-PTyrrr tftfwt Tett,* drr ^wf'Kvy(-mi H«

ff
IBKht, mit, Nuu» nu <^|^ «Ua Ra\ui\ sMki alisHSihz bttdutoki TtSlta.

•DSoIiters gleiche
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ftite nicbt Mfn hmd itliMMinyi irfWi sie

das Glück der AufiauntCTaig in dettr Böy-

faUe veMchledeoer Gegenden unii det Beltch-

rung unter den Augen grober .bnd:> MrOh«-

tet Meister ihrer Kunst gtfuridou häUen.

Alle diese hier genaDKten «iod aufstc :diu

Stelle, die sie als jiipieiiiftea 'mtföllin«.-lMMft

kUgleteh' thisre 'Konzertisten, denen sicli

bisweilen auch noch ein i'jkgfcctiit oder; Hornist

gesellt, die alles taugliche thuu, was inan von

ihreuT eignen Antrlett olMieifiRMde Beybülfe

nur erwarten katin. Da« Ganre bildet eih^ Or^

c^iekte^t tl^i* ith, oiMte^weiiese Verg^chut^

mh 'OeiiMi ' iL"Xm»MB >'
'
Camt' »nd^ilwideMb

Ot^^t*' VöTfcug Jvor vifeUsa wi. Ärkefanen,

riuV in de«A F«U6 liAcb nkbt.getnaen würde,

S^ugnir« Itter tti|K^^ll|^iiXmWM und rcisen-

;fcit TotikUli9ä<e# -1ilbmi»»:'ktwnitbini «.Seit jidae

jjihteö -itiein«»
' VdttÜyrJrtwng^- '>W!nli':aieiet

ki^<ift' vMi -hinein Paar j(»eibtIclM» Sbbnmea

beseelt, libek'ifie-' 'ich tnich , iinfsor.det llozie-

bpng auf einige gedcuokte Z6ugnisj»c ie mi*-

ikalischen Zeksdhrift«n , aU«r.4MlieUe .eBlIlilt

tcn 'niurs, weil fntJrt Nähme mit iAen» ihi^rt

iü genau verwebt Ist f aW dsfcucU -dsc Mtt^

gäüg&n, wrfdiftb ii«> idft iagll2h,4tl>tiMiBip

Sjäfif «chenlKjn, eu einem ITrttasÜeJ^'iieg

Öbren dea PublUiuaii '«irheben diiilBf. .
>

' ' - il«« «iMfm Briefe tiut London. - o -

Uli —"Am Sken Öktober 1799. *arb' hier ün

t6tteh Ta^rfe «effce» /LltiRl^'dtff dij^lkaiittVMtfif.

Spieler W llhtlBfCVfcBÄK' -W hat hier ielt

vielen Jabi«n die Oper Ulld^di* trieisten uflentj!«-

chcp KoMette dirigfrt!-' Seilte* güttn , iftliita*

chen Anstände« und gefälligen BetragccHVegdü

wurde ( r aKgcme^fi gescbätrt, sciri VeitBW*»'il

daher sehr bedauert. Bes6ätiÄi»-1^d«*Ictt^
4r Im' Atttführc^n Händelkthtef Ühä aua*tö

Stüclte von altci! Meister}'., er'rn <W;n't»iii

rMaumbBulfrgisba]^.

Cig, stand vöü,d75o.bi3 1:77p ifa defeldanolteima

aaeh JboBieH. 9;XrmiSrlirtt eine WUwe ncbac

sv(|y>9(ynfneialei|)iujid.xwey Söhne« aäbd»ti[rey

Töfchtehrli •ewin^uT Ehe. Die bcjdiak piiltea

ä<iIinä./&iuilc.JuLa.u4t ÜA'ptijX, «in. aakti^gutac

SpieleY KefvdeimfiBnai9M«,oier jelallialWilim

«tf und in London ztirückerw^itet wild und
caozt win iiiebt mtai^eT guter- Violinspieles,

^er tohBe^Xonnitein .in iwielcMaa ^iq. Mater«
dirigitte, die tweyte Violine nnruhrtf. • T'ütflir

^
den Siodbrn zwe.jubet. Jähe dct tttestepiSefeA,

4iwt* iMiiq«»,n«eaMfeatieeiiieMi>littiirö>%a»
-der ^»f dem, PiaiioiM'te nachii'. • ! y/rVs ib?

•

Det^^ ATebenbuh^r Graitairifwap-Sw-

loRion, ebenalfrfai Biwcten des .•Priosca

Heinrich von. PrenCien. JDii»eii-4iafe>iuiil

achan ••it^rw«)c7jahi«n die Ofi&rdjrigtjV, ' und
-vrird« deu vecatorbencn C 1 a mec «^afarMbeinUcil

i>i|deWfaMiiteh4dUUiGiid6 Bfag^finattfelge^
Et ist einer der feincteti

,
förtigsten und.ggk

-schmackvolistea Viotiespielec /«tsige« -Zeit^ viH
lud atl^»4uak aebi ^^gmkvfsiabw Kmnm^
HenfloverKpiare , für 'welches Ha yd ndi« b<y.

kakotcRi S3<Symfoaieil koutfponik/uhd 9i«taitt^|«i4.

ttafloMi«ill9tidir^ire faüC^i bMAüUgbuathii^-t^'
* '

'
' ' " f nli^^ I H > nl. , wjp^j «Ifjl.

\. • jv, «?>4l M X,

kan"^*^" grqf^^" Westiiiii^ter-A-btey - Konzerten,

ttqi IIB Concsrf ejT «nifsnt Music bewiesen hat

»-•

Nun wiKkre GeKlIcn, 9«yJ fitriJs; habt A«la!^. H?»
Di« Syinfonie hab' ii Ii Sffbcr gemacht.' , .i, •

Ws* klirret mA ttoiifmelt cud kliintferi itad'lAtffipSSMI'

0-1 hel>er Golt, w?«- I cUWg fit ,

'^^^
DfT Kr lijfer lu ^iibrr i' iist '

• 0 W/ÄBJJi
Nun süi; .lir Li<:>letkQ|iip««i». . i,. Ev<^l9',y
Als 1 :.,ir «-r s PrearguM« SV Alhren — .

"*

Gar deklautitcn !
'.-

'

, £1 . ».

I .
II \ in I n tft i-.
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MU SI KALIS CIJ iE ZEITlJNa
•*799-

CnttSCtrX BsKXKKtfWOBH filXK VBAICtTZZ-

edennanu kennt die Anekdote von einem

fcmOht.'lbtte, tl>i»fM>tn B«grifi voa^ (jer tflla»r-

lachNtli«« JRa^Kli «Hr 8(^«n , endlich amri«f

:

^un' hab« idv^i l JDi« MbarificIiroUie Farbe

icteben das fUt das Auge« wa« d«r Schall eiaer

ÜFBORtpete fäf , daa Obc iU.*' 1«^^da den Aas-
«pruck diesMiBlindeti yon der grofsten Wahr-

Btrumentf. :

Sö wiS'dlta «cbatlacbroUie F>irlie , ^»ufig

teleidint» det öftere Gel»|üucb der Trompeten

lB>iw«fa»0!parauaMrObv« : ^.wie di» Vibac*

4MiBallw.FarfM aU«».ui|«MUtW^jMi.yii: it«b«n-

^•B.Siili«n «cbadei, •pj^bfKclwefij^dje

ffömpete alle ihr zugeordneten Instrumeute.

8o wie di« scharlaclicathd Farbe« als Localfarbe

•ialka^iit,--4nsIt:tliclitrd«B0ntferateete Idee von ,

«Tnurigkett erwecken kann; eben so ist die Trom-

f«te bey aolchfin GeLegeahtit^p ^Mfikbat,
'«» siedMn tohHe^Oigt mrt. liaMwiftat>Bm|^ii'

Sa^ in ilem Herjtn 4WlTMh»er errcgfen soll.

4o^*lMn.eodlUlrillidi»PwbB.<letd)t6^ über-

üvlaig «itd«> m0tn>^wmalk^u€ußMtn.Augen
«cMh^iat ^Ijal* eben diesen gerade •» ermüdet

«nclitb so
, gipiiiwind , i> aü( des . IqtMifrtwigamiG»

|

«chnietterdn.Tcdiafieteil. i - oc

<|ir Ifätur ui

TO

&ndet man in vielen Partituren neuerer Kompo-
nisten (felegeobeit^enug, über den zu biufigeA
Gcboudi dei «ribbepcoataa ToHroiMntf - su Ua*
gen. Arien, Duetten, Terzetten, Chöre, alles

wir^ ;Von Trompeten begleitet« sobald et ciai«

genftsfiien brillant eeyn eoU. Wie oft htte ach
nicht bey Musikproben , wo zufälliger Weil«
die Trompeten nicht sugegen waren, Gelegex\.

bett gehabt, sub«Mrk«i^ da/^ eben diepe Mu^
siken, von d«n^,ichapreciMb. to ungleich mefic
£ffekt machten , als mit dem vurgeschricbenea
Akkompagnemeat der Trompeten. Gewiss«
ViolinbegleituttflBV wtiiäM 'der knftdiead»
Ton dieses Instruments gänzlich bedeckt hatte,

iiaineajiun wie unerwartete £rscheinyog,ea äne
Ltdbt :' H«raer uiläf andere ^iuid^ftttmimt«
hielten gJtichsam neues I.cben: kurz, die ganz^
Harmonie bekam einen Anstrich von Erhaben*
heit,' welchen ihr der rauhe, kriegerische Ton
der Trompeten geraubt hatte. Man wende mit
nicht ein , dufs .bey einer übrigens starken Be«
setzuD^ (i^sOrcEiesten der Uebelstand desUeber-
schreye'öf d ieses Ins tfuments wegfklleii 'wcfde.
So weit meitio Erfahrung reicht, ist das nicht der
Fall. Ich habe nur allzuoft« bey den stärksten

OreheiilMii, selbet im Ft^ÜMimo Ulei abclgen
Instrumente , fast nichts, als das Schmettern der
Tj^jgeteo^gehört. lS;8j(ie)>t hidrsü einen eeht

.q9tiirl^«n phytitchen
. Eine jede he&

tige £rschUtterung unser««
^
Sinnenwerkzeugtt

sieht« wider unsern Willen, ünsre Auhnerksam-
kett an sich, und hindert uns eben dadurch« an*
'dere EtndriMke 'ca iitaditen , welche unserai
Gefühle angenehmer erscheinen. Eine
sehreyende Farbe, ein schmetternder Ton, ein

«tecfamdw MGSm; '^ widrig tlaikw GmmIi,.
«in lMitBeiidK'>«iiÜinMk Mlrimdien toffiM.
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unsre ^lape , und verdunkeln icUwächete Ein-

Nid» meiner Meynung giebt es nur wenige,

sehr wenige fälle, in wolchfia..dkJC(oinpetp

aa ihrem wahien Orte aogebncht ist Zuerst

atiirljchef. Weise bey kriegerisdier Mufillc , iU-

lem eigentlichen VateiiaDde..~*££>v mUitaixi-

schen Aufrügen auf dem Theater, oder bey

Schlachten ist diesefl loatrument von täuscben-

"tler" "Wahrheit:
• es ist M^g1clch'':r Zeit nachah-

a^end und ausdrückend, Naclihcr aber auch bey

'den hMttgstfm
-Auslwttelieir s'ofehet lieidlimchaf-

"ten wclclie bcynahe in Wifrflieit auszuarten

"tlrohn; als Wuth , rohe, stürmische Freude,

und dei^leichea meht.
'

• ' XndOMD' **t Selbst in (liefen Fhllrn noch

eine wichtige Bemerkung zu machen, welche

'die Art und Weise," die»e«1i»sttdlfieoir«teeHifli

Und mit Effekt aniuhriogen, betrifft. Geviröhn-

iKclMt'W«iM gtebt nun-den Trompcteh Horn-

•ätxe *M,)Aum, d« '«. t. .

zu lierlcnken , dafs sie nicht, wie ^ie Höx^,

ßme Oktave tiefer, soRdern geradejib «»ipN"
^soniitnen; In welchem'm gjnilh'tleljiBn stebH.

Eben dieser Ursache wegen wenlen, wie ich

achon vorbin anführte, die Violinen, welche

•ichgr4f«tentheil8 in eben den Mitteltönen auf-

'iaitM^so sehr von ihnen bedeckt: welches doch

keineswege« ohne . den jjjrof|teii «ach^ des

beabsichtigien Effekte getch'ehen iann." Min

^ba ^aberl di^m Uebcl vorz.i^tngnn , den

A 128

Trompeten nur dann diese. hoben, horpartigen

Säue, wenn alle übrigen tn«lrom*nte' deltoel-

b©D Öder'^ocb einen guuz ähnlichen Satz haben :

o daf» sie alsdann als Verstärkung der JlfelodU

angesehen werden können. Ist dies abe/HIfcHt

4ec Fall , so gei>e man Lienen lieher die tiefern

ala J welche
. .1

dem

Hauptg^sang» nicht att nahe kpfmfm^J^ g9-

twfceeiMOfn Effekt hervorbringen,. i . .

RXCCSISIOJI B V.

1 k

»JIL. . _

.1 C v_>

Kltint prakdiclt* JCbvferacftule, $mcMf&r ih oUer-

erstth AfijAlig^t als für ttivos Ct'idure, beste*

,
i^Ad tooHM aus •fl^i'^V^i^P^i i"^^!^'''

'

üofzem, tktU$ lüngthi laehitm titii\ingtndimm

TTanSjsi'ucliii'^ durch dtt gwöhnlichtn Dur- und

MoiUonarttttt mit btygtstzttm Tingerztig* und

autgtMehri^ntn Spitln^aiiicriTj, von J^.KoM^*
Erstem, H«Cc. frei« x Fl. u Xr. .B||KncheD^

in der Folterischpn Musikb^adlung.

Ein Werk 44e«erArt , worin ohne alle

Weitläuügkeit die erstem Regeln def .^Uavier-

tpielens vbigetragen würden, war Jüngst ein tS\<-

gemelnes BedürliilfsV -dalifr sicli denn anrli "Hr.

khechr durch die- Herau^gabe dieses .Wetib»

VhlflM eiii B^ht getidiites VenKMiet, ittMtifium

die Anfänger, 'als auch um manche Lehrer 'er*

wo¥ben hat. Da jedoek^Aieses W«rkchen beeen*

ilers-flfrdiea11e^ei;ak«tfAiffiUiger geschriebea

litt so verniirst Recensent <fie Abtheilung dea

Klavier» in Okraven, die Erklürung dor Schlü»

sei und Versetzartgsaeioben, die Benennung dcfe

-Nöte»/- «md^mid^ hiertier' gebärende 'I>inge,

die dem ersten Anfänger nicht minder wichtig

sind. Und die, wehn der Titel «Ueaes Werk-

thetiv-auch- «Uli--praMNolM- Beyapiel«^lapiAi^

hier docli ganz an IhTCm Orte gertanden haben

würtieiu I>Ofh hat)' dfo -Vexfasav aach nidlil

ganx UoieclMi; «elMI (•m*'wto '4* mMhfy'^vBUa^
setzt, dafs jedeis atftfa noch so onbedecftende

Lehrer , dies-mandli^h und' ohhe iMipndnB
Voradirift werde abhaitdeln und* *^ 'dahSf

aicfata veiderben können. Bey der Beurthet-

lung dieses Werkchens wird der Heccnsent,

aus Achtung gegen 4len<^Vei£asser und gegen die

Ml%aMi^tti abmi|8eli, Ifteiiu^ Me»^ Mm-

liier Ueberzeugung nach '— wie in allen pisc^

-{kiinen,.«o auch i» dcr-Musik ~ «ine seiir etna^

haAaAridieige 8adia<ifm>di« «ntnEkmeBta^mi^
)den ersten Unterricht ist. Hundert, schlecht«

ge<Mtea> > u, ^gi. «atoeh». odekitwwug^ , u scJudea

eben nicht ae gü vielr>iJ|lefaaWr»-w«edenuai«

durchlaufen, stäieels^befiuiden, w^gewotfeni
] aberSin, Hamdbaeh aiimi Iniifm iTlmiarTifhfl lälB

• •
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filsäi leitet — «-«Jcheo Schaden ctiXtet es, be«

sonders da derglekhen ScMAen« 'wwin sie

mal bekannter geworden und an' vielen Orten

eingeführt sind, eine Art Toa klaasischer oder

heiliget Aatwitlt eAalten , tind dann gewifs

liicbt oft und niciit bald mit* andern «KW«dis«lt

werden. N.itJi diesen Voraussetzungen gehet

JRecensen^an £her« Bitrschtong der Knecht-

fltfaen KlaTiecMht^' ''llMondan wird er auch

»ein Augenmerk auf <!ie Fingersetzung richten,

weil gerade diese eins von den Dingen ist, das,

«Mmal n<ÄI'oittir ^rtreht affgc/wAhnt; 'g«inc^ig-

iich'AlPCcÜen$2eU bleibt. — Den Anfang dcr-

MÜMti as(cU.dte iwrta ToaleitMCi» oebit beige-

fügter Fingertetauug vom grolM^'^ dreyge-

strichenem c Cür bcydc Hände. Hierauf folgt

ein leicht fliefaendes in lauter Viertlieilen ein*

lietschreitendes Andante, u«i>8t beygefugterFin-

gg lliftlWfte^ dMjr MllK'Sweckniäfsig einge-

richteten Veranderunget». In Ansehung der

darüber heaeichoeten Finger stcUt es Kecenseot

«MB 'H«m.-V«ifaMW •nhafan , «b äütm nUdrt

noch leichter und befineiner hätten genommen

wecdfiaJUEioa«a. • So »JH., Mrurde es ui«bt b^«x
geweMaaaynt wenn die recht» Hand» etMl .ailt

dem Daumen aniufangei;, gleich mit dem Zeige-

finger in (lieser Fl>lgc^fo(^geKhI:ttte^ wäre : 9, I,

3> 4> 5> r> ^ HMitfy'lliBcn-gleieh alle

Finger zum Spielen, und es würde auch der für

eine; kleine |laod etwa"! bc<;cli\verliche Grift" von

ä xu d mit dem dritten und ersten Finger ver-

i^iedep. Bester ist die Fingerordnung d^^ten

TheiU ; aber am wcnigsttp gefiel Reccnsenten

4ie Beaei^hnung der^j^S^ger . im^ Basse, wo

beynahe atljis mit dem' eisten, Inyeyten ipid

dritten Ringer gespielt wird, welches erstens

keine gute Stellung der Hand gteb( , ^
und

daun die Folge hat , dafil der ohnehin' •Äwathe

flji Tiii|pir nur nnrh mjltrln Untliatigkeit erhal-

ten, und itm -Ende ^an» imbraucbbar *ird.

Hier würde, statt mit dem Daumen ' anaüfan-

gen, iMtl aweekmarsiier der ^te Finger ge-

standen haben. Ueberhaupt sind die srhuä-

Cbera-.Finf|^4":iiAUn,liap4 li^er ganz ver-

1799. Deceiüber.

den. Wer wird «.B. ohnc Moth folgende Steile-

abo beatichMnt *
'

HStte sich diese Steile nicht leichter und beque»

loäpiklen-ianeii 9

• J 1^ > f I r -

*. • «aas s «

Wie leicM »pfeTen hier nicht die Finget^*

und wie ruhig I)lclbt niciit die Ilai.d! Wie
zweckmäfsig ist übrigens »iclit diese Applikatur,

wo acfaon bey Zeiten der Vernachllitigung def

4ten und sten Fingers entgegen gearbeitet wird!

Mao wende hier dem Recensenten nicht ein,

dafs man mit der Zeit diese veraacblirsigtea

Finger den anders, von Natur stärkeren, schon

gleich gev^'ohripr; könne: die tät^liche Erfah.

ruDg.lehrt davuti das &eg«ntheUi ja, er getraut

eich au behaupten , dab et • noch «hogleieh
mehr wahrhaft gute Klavierspieler geben

ivürde, üTCDo sie nicht in dieser Uiosieht J19

i^nGysge vemaebllbBigt worden wiren. liü
leg9 nur einem auf diese Weise verwi'jhnteA

Spieleri
,
eipe £ 9 ck i sehe , Sonate vor .r— besoo*

dera etwa die aus P moll, die sich in den Probe«
stücken zu seiner Klavierschule befiadet« u4d
sehe und höre dann, welche Anstrengung und
welchen Schweifs ihm djese mittelmiUsig schwere
Sepate kostet ! IMe Folge wM^lahienk wie sehr
es zu wttnachen gewesen wärr , dafs der ach-

^UD^swürdige V'erCasser auch von dieser Seite

n^r ^than hatte, ' um «elabm .Werke einm
noch biaibeadem Werth su veraehaffra.

Daa aweyte. praktiaehe Stüde aoll da«i dj«.

nen, diese oderjfne Manier , Vorschlag u. dgl;
richtig vortragen au lernen { weswegen eü denn
auch von'dem VerfaMer flbefschrieben ist: Au»
gewühnuoMbaines aierlichen Vor^
trags. Die^Hnier, die hier vorkommt, ist

der kurze Mordent, der hier aber ganz ad-

dera abgebildet ist, alt bey Baeh und-TUri.
Lftitaitr fitfut-ncnUeb» wi« «ich richtig lai^'
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dea hier angemarktM

Mordenton mU Bachen alao busi-.

* AiiifShrung.

kncw «der :liMhi«i

Vonchrilt.

Dagegeo bniMshl uniar Vmteier' cjM- 'dcefr

fache Ausfabruag; neinllah-eiiiAal T«kt t ifo

:

VotKltr.

Takt 3 M>

Vwwhr.

Oii nun dleM Vertciriadenen , gxnz Mrllllührli'

cImii Ausführungen einer und eben derseU

ben Manier hier rerht uu<l dem Zwecke an-

gemevsen stehen , stellt Hecensent der weitern

Beurtheilung dct Verfassers artlieim. — Die Be-

^ichnung der Finger in diesem Satze Ist gut.

Bcy <i»u» nun folgenden Allegretto hatte

Bceenimtt weiter nicbCt «u eriiuiem alt 4a fs

über der letzten Note des erstrn I"'.nirs im Dis-

MOte neben der i auch eine 3 stehen inüfste,

ivenii ändert dieter Tbeit wiederholt werden

sol). Statt des Daumens und Zeigefingers über

dem aten u. jten Achtel im 7(60 Takte des Basses,

•tünde auch richtiger der 3te und tte Finger.

ItiD vergleiche nur hiermit den 7ten Takt des

Sten Theils. In dem ]*en Stücke, das die Ue«

benchiift hat: Zur Uebung in Doppel-

gvifl^ttt befindet sich Stellenweise keine gute

Fingernrdnung. billigt S. B. naduitsbende

Btseichnuog?

Wer kann eine solche ?r

iMiog «pielear

ohne Ilanil verdre-

HUtte Sie mcUt leichter also bC'

aekbnet weidtitmmmrfi . t \ oder t *
f,

welches hierum sojeicbter war, weil die Hand
durch keinen vorhergehenden Satx gezwungen
warj mit

\
anzufangen , da vorher eine halt)«

Teirtpeuae ist! Auch folg^ad« Sets.«iMiii

m

dmi icblMbfc beaeiehneten

:

• * f f e 1Welt rlchüger saSvaa diese Fioger. äi:«*

Auch befindet sich hierein Druckiehle^, denn
dte obere halbe Taktnote des t$teo Takts iro er-

sten Tfaeile mufs nicht i sondern g heisseo«

Der 7l* Oed gte Takt des iten TheileiunfllM
Ansehung der Fingeror<iniing eben so verbessert

werden, wie es mit denselben Takten im e»teo
Theüe geathehen^iit^ *

. .'t'^-'a^s

Das 5te Stfick diosei Werke i«t «Or Erl er*

nung leichter Läufe rech» g^t, jedocb
mtafiel 'BeceMtAaton die'PIflgeiotdBWfgtka^Bnd»

des 5ten und Anfangs des 6ten Taktes im Basse

darum, weil hier wieder ohne alle •Ursache die

Haad vafdMh»t>M* INe Stalte M«änlicliw
ii « . i. s.

« . . . . > U' .. < nt

und sallte doch eigendich diese FIngerorJnung

haben: t, 4, 3, a, I, «, X, die in jedec Hioi«

siebt letcbtex und richtiger iaL' ..<'.,

Id dem tiun' fblgendeo atlerlldbateii An-
dante aus a rnoll m^fs i'iber der Terz in

dem Basse Takt 9 nicht ^ sondern ^ stehn,

und in dem Allegretco seheTaaDdo dürfte. Im
5tcn und 6ten TfeUft dea Ba«aa atatt dieiei

Applikatur:

»S 4 S a a a I

äroht richtiger dieae atvhn t

«t 4 > «.a s t
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^on man kann letcbtet die Hand auMtreckeo,

rifl nit dem drittan Fingw Hbn deo viertelt

schlagen, wie denn überhaupt dieses Ueber.

schlagen , geschehe es in der rechten oder

linken Hand, in einer guten Fingerordnung

nar im äufsersten Nothfalle, und nur allen-

ftHs hingehen mag. Takt 6 im 2tcn Tlielte

des Bal&systeiQt mitfs über dem letzten gtcl

statt des enieil der fünfte Finger stchii;

dic<;er Fehltt fehfirt jedoch zn den Drucke

fehlem.

Ib dem Bondo, das hierauf folgt« m>t det

Ueberschrift : Aus C d u r , u u d A in o 1 1

,

thut der auf Voglerschen AutoriUten beiu>

hende Sprung, vom < Akkord Itt dta W Ak>
lord eine schlechte Wirkung. Um sich da>

von zn tiberzeugen, so bohaltc man nur ein-

mal die Note G im Basse auf der Stelle, wo
|

hier d mit der ^ steht, und ütiUne dann im
Basje den AkkoiJ de? t;rof?en 7, und man
wird die bessere Wirlsung gewifs verspüren.

B0y der Stelle; wo der Verfacser im Ver-

folg dieses Romlo!: von c dur nach n moM
geht, steht Minore. Ist das hier richtig?

Beeenient glaubt^ dafs dieses Wort ntir dann

Stehn müsse, wenn statt (Irr giof-eti f^le

kleine Terz genommen wird ; so z. Ji. wenn
hier auf c dar c moll folgte.' Andeie Leb*

rer, z. B. Türk, ist in seiner Klavier-

echule pag. xat» 4er«elh«n Miynupg, und sagt

noch aberdem-} daft-die Terisderle Vor*
zeich nung^ dies noch näher bestimme« und

daher jene Ueborjclirift allenfal!« entbehrlith

lej ^— btaU pbrpbiidufi lese nvän utu JBnde

dieaes Boodos perdendosi. Seite II. Takt 7.

znufs über dctn letzten Vieitcl a im Discaiit

ein Druckfehler verbessert, und statt des vier-

ten Fingert der Daumen genommen werden;

aucJ) würde Rtcensent in dem ersten vnlUn

Takte des Thema's, statt des ersten, zweyten,

fttnfteo und sweyten Fingers lieber den er-

sten , dritten, fünften und dritten nehmen,

Jdit der 9teu Nuromer fangen nun die Vorübun-

gen und Tenetaeke ans g «l ur an. l>as daselbst

gleich zu Anfange variirte Üufserst angenehme

Ajidaete, dtuA» fiif AnQloger von nicht gerin-

gem Kutsen sfya. Gegen die Fingerordaung

dwiee VerSnderuDgen hatte Becenaent auch «ndp

tev mdilesiterihDerai als deb im aten Tbeihi

der ersten Venimlerung über drm r im 5ten

Takte statt des4ten der jte Finger stehn müsse.

In dem Handstttcke mtter Mr. to. muft im Bal^

I

über (lern Fis des 3ten Taltes statt des -iten der

3te Fingex stehn. In dem Poco Adagio Nr. it.

befindet aich eu Anfange gleich dn übtet Dittd^

fisbler, der ao aussieht

:

und \v6 die Finger grade umgekehrt folgen müs-

sen. Nr. ij. ist wieder ein variirtes Andante.
In der letaten HllAe des odetetea Takts dea

eisten Tbeils der ersten VeninAenM|g würde Re>
censent den Daumen nicht, sweymal nehmen,
sondern statt

IIS
dSeae Finger nehmen t

14 1

und das xwar so oft, als dieser Takt noch vor-

kommt. » Gegen die nun folgende Bezeieh«

nung der weicluu Tonleiter E , luttc Ri tcuseiit

bey dem Herabsteigen der linken Hand zu ertn*

nern, dab hier wieder der Daumen und Zeige-

Anger zu oft gebraucht M-ird. Der 'Verfasser

steigt nemlich in dieser Fingerfolge vom einge-

strichenen bis zum kleinen e fort: i, a, i, 2, r,

a, I, gebraucht dann aber in der aten Oktave

ganz andere, aber richtigere Finger. Warum
der Verlasser bey dem Herabsteigen der weichen

Tonlmtem durch « Oktaven cum entenoiale die

grofse 7, und zum andemmale die kleine 7

nimmtt weifs sidi Becensent auch nicht zu er-

kllrent eher lifst man sich int^Hinaufirteigen

diese übermäfsige Sekunden -Fortsrhreitung ge-

fallen, weil diea auf die Vorseicbnuog keinen

Eioflufs bat*t so aber mfifste nach unaerm Vet>

fasser e moll zwey Kreutze haben, wenn nem-

Jkh der Sats noch gelten soU, dafs man die
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Ihrem Herabsteigen besetcbne,JlolUnne mrTi

Becensent bemerkt bicrbey nur noch, oB nicht

ittf diese Weise denkende Anflinger mehr

gemacht aU recht geführt wenleii, welchts

\f9y ißt Un^friaseiiheit mancher LcUrc r ^cw'tfs der

Fall leyn dürfte, de hier euch mlLkeiper Sylbs

des Wie oder Warum gedacht ist Mit Nr.

14. (angfn nun die Handstiicke aus e moll an,

Hilter denen »U^ daiLento sehr voith^IIhafk aus«

«eichnet. Der Anf.mg dicsts SatiM.ilt nüt.fol-

^nden fingern Ul)c.rschr leben:

yntUk (la nicht vlelleiclit diese Finget besser ?

Warum soll der 4te und fünfte Finger

fchont werden, da 6caqnders din«h Ihren Ge-

brauch bcy dieser Stelle, jede Hzndbewt gnng

verhindert wird? — In der hierauf folgenden

Giiiue für Geübtere mufs das ste gtel hn 3ten

Takte dee Bawes nicht a sondern Ii heissen. Die

Fingersetzung der linken Hand, Takt 4, 5, 6,

7 und 8, die hier so aussieht:

dtttfte auch wohl auf dieao WeUe haquenMr an

nehmen seyn:
««••SS *t**II II»IH * T* * l* «M
m , p , ß • —1-—•

Die Hand wird nemUch ruhiger dabey bleiben,

wenn gleich der 5te Finger auf eine Obottaste

zu ttchn kommt. Die Hauptsache dabey ist

froylicb eine riditige Haltung von Hand und

Fingern. Die In^ gten und folgenden Takte der

Diskantzeile, mit dem iten und jtcn Finger be-

zeichneten Sekunden würden auch besser mit

dem 3ten und 4(en Finger su nehmen aeyn, wie

denn auch im i jten Takte auf diese Weise

von dem Verfasser bey derselben Sekunde ange-

merkt worden ist Da im Tten und gten Takte

des aten Theil« nwb dem «ulea.SWl jedHrnii

eine j^ause steht, so wäre der 3te Finger hier

auch iweekniafsiger au setäen gewesen , ati

der erste.

In dem lun folgenden Rondo für Gcüb^

tere bezeichnet der Verfasser die ersten

Takte alstf:. . • • . •
•

.« s t t < I >mm
WSre da diese Folge dei FItager nicht t«^<^

züglithfcr: l, 4, 5 etc. oder j, 3, 4, 5,

5 etc. ? Das Unbc4ucme, den ^teu Fingec

nach dem- jten au nehmen , wllre - daduttU

leicht vermieden. Die Fingerordnung de»

3ten Taktes im Basse schien dem Becensea«

ten ganz unnefatig. iDie Stelle sieht ao aast

ohne merkliche: Handverdrehung und einigee

Poltern dürfte diese Stelle wobl schwerlich

vorgetragen werden können; wanun aiqd dft

nicht lieber diese Finger

odet 'auflli diese

genommen werdenf "—"Im gtcn Takte der
ersten Reprise mula ein Dcuekfehiet verbea*

sert, und statt J, l genommen werden. Id
dem sogenannten Minore dieses Rondoa
findet sich «In« Stelle, dl« «in «enif ni
gieU iati

Wessen Ohr kann hier die durchgehenden No«
ten yettrafaftP wotntt lann der VeHMtr ai«

rechtfeitifeiiP 'Waram. nalmtr riMt 4mf%
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als nicht lieb&i — SoUte nun liecensent

Mia .Uillita nsdiBMb, lyn auauDoiengaliirttp

über diesen ersten Heft der praktischen Kla-

üeiBcbule äufsern , so dürfte es so lauteti,

^1 f^ett' die Wahl mtä ZwrcckmäfeiglMit

der Stücke gar nichts eingesendet wer-

den . JU>on6 , ditia abec die . Flugetsetsung

fcMter-imd .weniger «hvaoMnd hitte .aoUen

bestimmt werden: lieiin xuwcilen vermeidet

der Vertattet mit eiuer gewis«eo AeogstliiciiT

Iwit da» HinaaftMeen d*a Idisinta Flogen dit

linken Hadd auf Obertasten , und niacLt lie-

ber von dem Utkter- und Ueberacblagen der

Finger (welches bey einer guten Fingersez-

BUng gar nicht zu billigen ist, und tbäte es

auch Bach) tju häufigen GebraiicJi , wie raan

das bcsadders in den^. ]j!t£tca Satze dieses

ZKetee wabinehaien kann. Wenn daher Re-
Consent, der übrigens die Verditnsie des Herrn
Verfassers gar sehr ^chäCzt, diesem einen

Bath geben sonie, so 'wSre es der, ^ala det*

fieüjf' bey der Herausgabe der folgtndtn

Heft« sein Augeomerk eben so sehr auf die

Mnr gnügtei^ -Ib^elUoiniiMBlieilen Kelifeii

machte, als er e« in diesem Hefte auf die

J^emposition gerichtet bat. Die Foctsftuuog

4iaMi. Werke -däxfte danii doppelt w^b^chen»
werth, und der dadurch BU bfiDgend« NntMo
v«n Biiue« »eyn» . -

•

Nachkichtsm avs BaiErsK.

CaUfAina, ,d. s. Oct. 1799,

• ^ M TIdmv»: OpecUien md STlnter haben

Jetat recht viel zu thuii; ;i!lc Abr ruie Oper,

«II« Morgen. uod aacb oft des Abends nach

d«ff Oper Proba. —
Demoiscile Hose *) hat hier atJi isten

fie^tember zum erstetimale in einem Baliet

Toa Hn». Gheialiar .gettast» die Mnaik daau

hatte Herr ParittfaelU kompoalrt, theil« atran-

girt. liuo Jvj.is6i:i. Majei^tittea waren austeror«

dentlich zufrieden «nit dem Ballet und der Mu-
sik. Sie beechenkten Hie Demoiselle Ro$c, die

Herren Cbevaiier und Paris "mit etuem prächti«

gen brillantenen Binge, «ml verlaqgten dasselbe'

Btfletffbrden&lgetKiüii Abeod wUtder* *^

. eattdüiutt S.. Ney. 1799.

— Scliliefslicli k.Ttia Itli Ilirieti noch einige

kloine jSacbricbton mittheilen. Am 33sten Oct.

war hier, wife'Sle atich'Sfrhon aus den Zeitungeo

werden ersehen baben , die Hochzeit der scbö-

nen Grofsfürstin Helena. Am t4sten wurden
Ut prtitnäus {gegeben, worin Madame Gheva*
1 i er als Julie allgemeinen Beyfall erhielt. An
958tc-n z\jm ersfenmalc, seit wir in Petersburg

sind, iulii-niüche Oper mit sthr ^cliöiicr Musik

vom Herrn S ar ti, welche^ vom Kalter eine mit
BriUriritcn besetzte Dose «um Geschenk erhalten

bat. Abi 2ästen .dieselbe- Oper • Madame Ma-
jer«tti«ai^TipciagJich an diesem.Aheiid.TiiNv

trefQich. Am Josten war die Hochzeit der

GtolafUisUn Alexandra. Am jisten U magni«

ßquti* Am eteten November f« pritonnler und
ein neues Ballet von Hrn. Chevalier, mit

Musik von Hrn. Paris, welche^ gleichfalls das

GlQck hatte, Ibro Xiuserl. MajesUtcn zu gefal-

len , und am ^ten wiederholt wurde. Herr

Chevalier erhielt eine mit Brillanten beteiate

Dose, 1>emeisenBose, die Herren Auguste
und Paris, und verschiedene Tänzer und
Tänzerinnen — erhielten Ringe« Jetat wird

Fanurgt ou risU dt Lanurntt cinstudirt.

In Berlin hat man für diesen Winter wieder

Himmels Stmtrami» au erwarten, und . freuet

sich dann auf R i g Ii i :i i ' s Tl^ron*, welcher voll

herrlicher Musik seyn soll. — Wölffl, wel«

eher sich noch in Hambing. aufhUlt, komporiirt

jetit eine neue Oper yv», &chmiedet> das tro-

*y Fl'"" der crtuu XiLucr.iLucu. Zuv«i einige ZcU ut^Hamburg,
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janUcht PftrtU Winters neue Oper, dtr

Äiirm, nicht dl« GefattHnw/, bcikitolt, aber gleich-

[ills nach Sliatespeare bearbeitet, liat in

München das Glück nicht gemacht, das man da-

von ewrarttte. — Der Frayhen^Mas von

0ro»te zu Münster, der sich sclion durch meh-

rere gestocliene Instruracntalkonipositioneu vor-

theilhait bekannt gemacht bat, h»t nun «in«

Op«r, dtr £i i_-(i2?, g€«chrieben, die in Münster,

Osnabm 'n:, >T laden etc. inU Beifall aufgenom-

incn worden ist. — Di« Frau "HwrMgin ynn

Weimar hat Mozarten ein Denkmal a«ta«ti las-

sen, dns im' neuesten Stück des ModejottrnaU

abgebildet nnd erläutert ist. Uns ist noch eine

würdige d«ut«ehe Dame btfnnnt, die des Kunst-

Ut» AndcnVtn feyerlich begeht — die Frau

Generalin, Baronin von Heeding, gebohroe

St. M a r t i n , ztx Manchea. Sie hat M«Ba»t«

Todestag jnhrlich, von seinem Sterbojalirc nr,

aurch ein Trauerfest in- ihrem Hause begangen,

wo Musik, und zwar keine aftdfete, ab veii-iefc

' ner Xonkpoiition, angeführt wird. Gewtfs das

ZwcckTnäfsifi^tc, um seinem theuren Namen im-

mer mehr Verthrung zu erwetbed. Ein ähnÜ-

cbetlnafittrtliilt d*r -KanfniaBn, Herr Deyer-

kauf in Ct'.it, erriclitet.— Der audi in Deutsch

(and so tuhmlich bekannte Gretry hat J. i.

Bousteae** Einaiedeter bey Montoiorcbey

gekauft. Er schläft in dtmstlben Bette, wo

JeanJacques ruhete ; et bedient sich deneU

btn Meubltii. Wie heilig 6r«try diese

VerlaJienschdt hält, sieht man unter andern

daraus: Ein rcichtr Fremder wollte B. 's

Barometer von ihm kaufen — Nicht unter

too,eoo Flanken — antwortete Gretry. Am
Kamin hat er die Worte gefunden : Jlii r hüt e ich

acht Jahte tanggtlrbt, J. /. Rtnissevu. — Die

ketrichdieben Verluste, welche das berühmte

Handelshaus, OebnUlcr TUrtiarJ in OfTcnb.itb,

erlitten, haben die vortreffliche, ganaiaus Kon-

zertisten bMtihendie Kapelle dea Herrn Ber-

MxdAiOg^UiMt

Amzkdotbv«

sehen Stadt hielt Tor einiger Zeit ein ziemlicü

bejahrter, aber belebter Kanaelicdaer eine «ieai«

lieh bejahrte und verlebte Predigt über den Trunk,

worin er den Satz : dafs kein Trunkenbold daf

Beleb Gottee crerbttt werde, hU dahin urgievli^

dafs Seibit derjenige, der auch nur Kirimil in

»einem Leben das sülse Gewächs dea Weiastocka *

so innig geliebt bütta, mfiefate tr ttbrigens «darf

beste Mensch gewesen seyn ~ mit Leib und
,

Seele dem Teufe) zugehöre. Der Organist,

dessen Geist steh nicht, wieso vieler, selbst bcüe««

tender Musiker, nur auf Töne und Akkorde ^In»

schränkt, mufste eben nicht viel Erbauliches an
dieser Bede gefunden haben, und koaQte|setaea

Wits darüber nieb» bw naeh der Kirche ver»

schweigen. Er äufsrrtc ihn thirr^i Trine; und
zwar spielte er, aum Ausgange der Gemeine*^ jetzt allgemein befcaMit»Afüna^wa Bouit
cagiliiade« •> -

\ >

Wer niemals tlntn Bauitk g^äit,' " '•
*

Dtr ist ktin braver Mann — "

mit einigen meisterhaften Verinderungen. Wahr«
scheiniteb kannten Se. WohI-£Urwürd«n d*ef

gott' und heÜloaeLied nicltt, sonst d(|jAi.dflC

wi^^igf7^^^TiL^^ionenmann nicht gut gefnfirf-n sevn,

uad Vielleicht selbst eine Variation etUtten haben.

In eben rüc'^cr 5f:iH*- g:,', ich Ter Kursein ein

öiTentliches Konzert, welches ich, nach meiner
gewöhnlichen Art, mit einer fteyen Pbantaat«

bescblofs. Ohne besondere Ursache wählte ich

das obeciatig«führte Liedchen sumTltaana. Kurs
or Anfange meiner Phantasie wurde das Audi*
torium durch einen Mann vermehrt, welchem
gar bald abzumerken war, wie äufserst brav

er — im Sinne des Liedes, sey. - Doch, vec«

hielt er eich aieBlIeh tiihig. Ala'iek i^ba»

jenes Thema begann, rief er plötslich un4
stammelnd: Der Herr dort mag damit 'msf»
nen, wen er willt idi bl&*a, bohl midi
— nicht, denn, selin's — ufl hab' schon

mehr als Einmal in meinem X«eben eififn

Bauadk gehabt! *M ; :,

. In cioer nidit unbetxüchtlichcn westphlli-

(Ncbjt dem Inicll-^enzblAtt \r. VI.)

LH?ZiC t BET anaiTZorr wo RÄaTZZ..
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HaviltCs Werke.
Di'ie f''.rsclirin-.!ng 'In ersten Hcfifi utilcrtt Aa'gabc der

J.Hjj-dnsciier; \\ cike ist durch ein von vn» iinverichut.

dcics HinJcciiIü bi< itt vonO^n wordm. Ki Ut oemiicii

das fUr den eittta Heft beitfanint«». «Wey-d«r b^Hmi
deuuchenKttnmIes (etckhncte uadgMiodwMVMWit de»

Hm. K. M. H»j4n Tanniflaokt, to daft w!r oHt 4er>

pflic^iitTi liitTien, dasselbe noch tlrmul Krcbcn ? i Iäs^cii.

£>iG Aliomienlen werden sich iadeb dieie:i Witu^ gern

gefallen latma, d« wir ihnen anzetgcn kOnoen . ^'-^h aun-
mclu 4ia( Poittait des Uta. &.M. Hafdoj .«tokiiM' l^il»,

her n««h imiaar lAUtaagnt- litv vm ^ew-wctreJIichvit

Z^icllMT Hm. Kininger in Wien Filr diese Ausg^e
nach dem Leben gexciclinet und vollkommen ^cuoflfen

lnorJcn ist, uiiil i/t in \\ ieii von c'uicki ilcr bts-.cii Künüt-

lei gestocfaeti wird, in wenigen VVot-hni wird nun der

ite Hcftdez H.ojrdascheta Werke «lachainen. und der

6t« Heft der Mosaruchcn Werke, naltilmr «id|nM,
IbiilMT nocli g»ivi miWfc«tate C<:>inficYfkimtii m^Mti-mSH.
mit WHIMINb SRcItJdl «atie^clcM v.rrdcn.

Br<itku/J und Hürui. .

Anfragt.

Uaftt Motartt hiatctU'lMncfi Werken lindet üich ein

MaMebet &ing«pie! , wabra^einli^h 177$ oder 1;^^ |e-

scTiriebnij oluw TiwIcWttfin l»tfq).4ir f*nenfq vo^o^
wen: . ,

Gomar, Zai^lr , Sutijr. , ZaraiDt '
'

Soliinan , Osmin etc.
'

l*''
•

'

Sollt* |<Ütbd irlteidieMS Siogs^ieUlteii^.'odlpr

falb e^fadraekt U^wifMtr. wo'et heratJtgtkommen ist, (o

^rd » «ndyrcl^ vübiiMakhM.afMcLt, u des Verlcfeixi

ficicr Zvttutif'aaiuiteig«!!.

CAorai • SyMttnu

Ich kündige mein Clioral -System , ün,MafMMWM-
tt'oo ia datftsdiei äfnch« er<«k«inea iritdt fuf PUkmipi».

ration «t«. ini4 mb.di*»*» VVeg einschulen, -rttW die

27 in K^rfet onj:Zim.geMOcliiMnPlMtea> 4ie hiexu.di»

Notenbcy spiele lierern. »ich noch in Stodtbolm fctß«w»J»

und aufser <lvn Exemplaren. bu( die man «u End* künftig

gieo iianeim U«t«eUung erwartet, keine* iiielir vor dem

Juliinonai iho» abgeliefert werden kann.

. D««.Ui»v«l.(»yii«in, eint W^Q««« >\ i»««"'!*'''»''

•mhlh: i) wbe kriiiidw RevUion in paslkahscben

Theorie; a) eine liisu r^svVe Dcctiilitioa über die uralte

Psalinodie ncbtt. mrincn in Grols (.ncclimlaBd und Afri-

ka §ema<lhtfn Be?ncrkniif(en
, i) eine \ tjljcsSttv^ng ll|^d

(jMM(h«it»i( iihkrbflwr fiieii«a«iUi<ig«o der .
t^,.gric(^i-

adMn T«aaiM«i wo 4i» Sine nehntRer bt^rtihii«tcn M#i>

ster tergliedert werden ; 4/ «i»«r atiengen P^Ufun| ^ifli-

stimmiger OrgelbegUitungen zu mehr all 90 Chorali^elo-

<llcii die für I
Sin° stiituiif n .l>1Sjl;e<c^lril^^-n und als ChO«

re h«7i|i Gotietdienit gebraucht werden ^Onnea.

Oer P»ltHiinen«ian«pi«ls<in 4 Mk. Ub- odif f ^hM
hoUtaditchen Dukat. oder ! Fl. 20 Xr. rhetniseh.

Die .N'amen dci ctsp. Ptlotimeranten werden dem
Werke vorgedrackt.

Jeder Savtinier criitit da« 6m Exemplar 6«f, und
lid« «idi an die hekamnesten Moiikhandlungaii oder hie.

her asi Hcrrii Ilaly ju \veni!fii und die Bricle tll

frankiteo, Kopcixhjgcn den 1. Nov. 1799. >

Mt Vügltr,

'
.

FentioDBr Sr. Schwcd, MiJ.

iV.'ij? ?>TiisilaU(n , tvrJchc In der Faherischtn Ma-
tUhandtuuQ in Muncbtn stit kurzem enchientmmd

S. Railimann, Sonate ptnir It Pranofone. Op. i. 36 Xr.

C. CannaLich, i» Vaxiatioos tut 1° Air i • SchflMcit und
• Rcindl , p6«r Pieaoibtte. No. «. t VL tt Xr.

— — — II \^^r!alio^^ pour Piji.c.f. \o. 2. i Tl.

— — — 6 <^ut«cjb« Liedax mit Begleitung de»,.

Piauorort«. tFl. ibXt. . .
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Fr. Dar. li. Aus Jet Opet : «2cr KuTs, Aiii. Uir Herrn

unrf hrauei» «il» licrtejr. i8 Xr. At'iä: Prfycn »vSrc mir •

schon recht. ijXr. Ducuo: Ninun dieMD Tr»nk. li Xr.

PiittlOL Mscbl und Nebsl.4cc^,.3oJXr. mpi.Beglei«

tiing des Pianoforte.

— — Mard-.r, «iif dem Tr.i»i«ispitrl: Agr.es Ber.

naucrin, (>;i:it Ti.»^ iTi>rte. >i Xr.

Gt>cl!s.,h,ihl;i:hf Li .dir fiir Z Stn;;<tiinniCil_von^ yfr;clne.

denen Mti'-tcrn', in '1 afchenl jrmat, itetHeft. iH. -i^ Xr.

G«ie^cli«ftlich« Lieder bkx 4Sing4tiiiuneii. «eiHcft. «Fi.

<* I e if»öeT, Wrotii^ & gnildOrdMfiM. Ne. <2 »rt. 3^ 3bk

Haj <ln , Ducito • Oer tiMMMnd* Mif«!»»' ui''det ScliO-

p/.iiig. iS Xr. ' •
• ' • ' • ,

-
.

J, H. Knctlit, SamTiljTi» aller Arten vniyVof-urjd Nach-

spictait
,

' f&Huttton , V«rseuen>, hVv^mtii «md -f«f«»
Fitr gaHbteie und-angeAiM« Kt*vf^> and Ot^AtfMeti
8tei Helr>' die Kjrte Tonart V) eiith>H«nii. VI. »8 Xr.

— —
" kleine prakiisehe Klavieiücbule, sowohl for

die iillcretJten Anfanget »1» für ' !< leir. lul r-a I

«vohl aus Vmrilbimseni »h *oi thtiU kurzen, iheils lln-

fem, leteihiim tndmgcDebmkii'MndstAcleMi-'lluidi die

||fri«(^fanlichitenllitr. nllMvIltMlMli^tktt l^ifgMBnim
Fin^erMigi« und ««ifeMliiMMÜi S^lmaafdren. mei
Theil. I Fl. II Xr. Der «te 1 heil is» umer dtr Pt.fse.

' OeMen theocettüche KUvictschule i$t«r 'nitil wird in

ktttaem die Pre«K v«*!a3»cn.

pouT PiaooCWIe aur I'AIki leb

IHtne diclr, o SfcJil«fer. 9S Xr. <::' <

M o 1 .1 r L , ifnc Partie de l'o|<rra ; <ii* ZauberMfe, attag»

,.pvut » \ toJons , Vio!o et Vii'lonccllc. .«^L ,
,

J. Peyel, neu« Münchcrische aciloutdeattdlf.t^n^ mj^

^olUtia^iger .Mu^Ji. ,i >= ^> . .
'—

' — die nelimlidieii% » Violinen »ai Baf». 56 Xr.

4« Xr.

Pf^/fenxf tler^ neue Li«dezMmmi\uif , stcr Xiieil. sFI.

BtlliUr.' » Linker, t Fl. a«Xr.

Zibnlka. rfi^^ 'i rtüjui.i^. 56 Xr.
._ dd» iun«n<lc Mfldchen. S6Xf*

«»; LoUfM I<«id«Q. ^II'Xk.
, j;.;" "•

s

Ankündigung . iffftftr Joürjialc für: dfis Forttpiam.

Brj der sich tägücH vermehrenden .A.iJ»hl nc-jer

iterftutkommcydcr^ltitikalien von gjLiet:;i, iniitel(}>il!sigen,

und tcbiechten Componisum i^t der Muiikliebliaber bejr

Aq^cluitiun? neuer Sachen nidit «eliea wegen 'dcf Amwahi
ijj Y'.'-t, ... •,"..>It. ' t5a die MusIk-iKenvierfelofef «Seilt fmmer

clicu für gytc , schwere für Itlc'iie und so urr-gikihn an-

gepriesen uadiiicr Lirbttabcr, dei aobU nicltt lo wc'.i ist.

' durch bioCie Aiulcht des Stockt ein Uiiheii dorttber ta faU

tea» £nd«t lidi {emcinigUch bepn Ihncl^ipiel^ ge«
tSusc^i;. DIrsein absulielüait tiod nir emsd^ic'ssirn , die

Herau«5a'>e zwcyer Jourrule in vefAWtaluyi., rpii welclien

dus^'tlue blot fiir m i t te I m Ts i g e , ias an ^ rtr iiingejen

le<li|;licli^für geübtere Ktsvicrspi<ier bestimmt seyn soiL

Wir li«ben dav Airai^gemeiu dicker DiSttcr einem Manne
ttbeiuiigeii» dessen Linsicht und guter Geichmack uns
ein« gutsAvswat l vert>prech<ai.^ Uebewlpm wird nie ein

Krr:fci Hcf'lr Ijii'n, S'achfi: m't zw ka^ifen , die er schon

bciicMi weil I It.'.'i aaTti-e gtna neuesten Musikalien, RUtjE«

aüolil ^enumincn werden wird. *

Am £Tnn» fuiin demnacli den Titali • . > *t

ftimMf mutrknn» MuMt/BeM» f&r rnttHlntäftig* jnSaw-

und enüiillt diesen angemesiene Sachen von kleinerem i:nd

grOisrrt in Lmiangc, iur Hcvari^ ur-.d lilos iilr! Poirtepfanoi

Es irird in Ilcicco voa 6 7 Bogen au( unbtstimmiaüiatt

enchetnen. je nachdem die Fortacttnag^'gaMllwiait- o4cr
lengsaaLveiUngt «if^cd» Bifd.fai.einem fafblganUaMcM^
legant brodiirt iepn.' Dav Ladsuprels in 1 Rthfr. Um
aber den Theiltashmerti c!ie AnschafTung notl' ! cqrjfmef

ju machen, woileti'vrit jedes Heft für iS Gr. \ orausbetah-

lung geben und aiii 7 Exemplare dä* henttrilCB,
'

O«« Zw«r«-f>An <Un TiwI: '

Joorklll «Mulmmu MlMMUk fKr geSÜfer* Jttari^
• tpMtr .. • I >

*

und .enthalt achwercre Sachen, aie Sonaten mit und obn*
Begleiiung u. s. w. Es erjdieint ebenfalls in brochinen
HrAen von ^bi« u» Boge» und kostet im Ladenpreise

t} Rihlr., in Venmbesahlung aber nar t Rthlr. 4 Ggr.
Auf " Kvemplare wird das Ste frey gegeben.

Da durch dic«c Blatter deii^ i^u^ik liebhabet nicht allein

latJter gute und zwetl^.n^.vige jiiue Sachen, sondern ihm
selbige auch.um eitlen ilursrrst billiges^ 4p.Hfnd*
gespielt' weiden tollen , $6 %oJen wir aufeuie antclialicbc

Ünlamtttsuiig bef dteieqi fn^ionutzigcn Unterneliincn.

un<l ctauclken alle ttueli» oMd Mosikhandlungcn hClHchsc*
sokhei durch Bekanntmachung befCrdern zu, helfen tmd
Pränumeration anxunchinen. ^(ifb ^pt jV^/tUiaachMii %, ^
ersf:beinen von beyden Journjjl^n eisten |ltAtb >

Brannichwejf in» Oktober 7*3^.

. MtisthaUtchet itagatiti

auf der Höhe.
Die enigen . vreiclie sich in!t der PrXaametatioa nF

obige keyde Journale im uns wenden WsUes» wwilau «f^
aocha« fitief« nnd Q«ld^ an ljtai)|(i<«>(>

'

'
• Bnittipf urul JlSrttt.
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ALLGi:.Mi;lNZ

MUSIKALISCHE ZEITUNG.
•

Dm Januar .. NS. 14. igo-o.

Kaxticcm Bshbuvrgb» übjik vssbchxs-

(BcMhIttb.)

n mriH bi* auf den ersten Urspning der

VB(»cbie<ieii«a Nation^ Suropens zurückgehen

win; «o'winl raan vielleklit Undtot <i*fi towöht'

Sprache als Gesang derselben nicht sehr verscbie-

«faa von ciainder gew«Mn Myn wufd., So wie

de HcK a1>er nach und nach idwch Kultor Tcribl-

aerten, so nahm beydes, dem individuellen Cha-

T^kter jedes Volk« £enl£i, «in* veiacbiedcne

Uesult an.

Halläner, Deutsche und Franso««» «ind dl«i^

jenigen Nationen , welche am meis^^en die Mu-

aik iültivirt haben. 0ie Italiener, im üesitz

der wohlkUnftend^n, gMdimddigstta^ Sprache

unsrer Halbkugel, haben stets die süfjtsten Ge-

sänge gefunden und geliebt. Ihre Sprache, so

lelch aD ieiii«n Voltaten, gab Anen an vielGele^

genheiti alle Reize einer schöncti Slinune zu

entfalten, als dafs sie nicht dieseni wollüstigen

Vergoagen gern den iiKifclfteim Ocnuft der

leidettNhaftliriien Deklamadmi, bitten aufopfern

snllen. —> Der Deutjfche, dessen imulieie, aber

kraftvöliers 5pracke ihn swar m^t sura dekla-

Mfemciachen Getatige führte, benutzte dennoch,

von natürlichem Genie 7;trMn?ik getrieben, die

«wiWjlt^,gPWPgeeV AnaaUl votiiaoden^» ^her^

dfllfcläfciin ..V^falMi '»einet Mundait^ und-

suchte mit seinen Vorgangern, den Itsliäriprn,

imtatki^m^Hm Gefttingea au wetifi^em* — Die

gmiiifc iin <Mli>|i^dfen leblHdte» gelsttcidier«

ClhiiieBlrr ihirr Spracti^den Stempel der I/ichr ns-

^((lifd!gV«it und.<mfS|MMM%e()ttt^t hat, Xau46p

zu viel Genuf« in der timplea Oeklamatioa dec

.|i(eti(eratiiflie ihtea Geiatet, und, bejr ihrer

l^zlichen Armuth an reinen Vokalen, auch Stt

wenig Gelegenheit, melismatische Cimge anzu.

bringen, als dafs sie nicht 'der syliabischen Mu-
den Vorzug hätten einrSumen tollen. Nicht

zu gedenken, dafs diesu letztere Nation anrh

i^och die überaus mangelhafte Pniaodie ihrer

Spradw en (l^erwinden liaitl«^ In-dtt fran«

z^sischen Sprache werden nemlith die Sylheo

nur gezählt; in der italiäniachea. und deu^
Beben hingegen gewogen, und folglicfa dm
musikalisclien Khythrniis nalicr gebracht.

Geht man bis auf die friibeslen Zeiten

der franstfiischen QpprnmutHc snrfiek, «o fin*

dflt man einen einfachen, psalmodischeti Ge-
sang, der, dem Geschmacke dieses Zeitalters

gemäfs, die Deklamation unterstützt. JErst in

neuern Zeiten, als die berühmten italUtnlMfaen

Tonkiinstler, Piccini und Saccbini, Paris

zu ihrem Aufenthalte wühlten, und mehrere
franeHatiebe Opera komponirttn , Ang eia
Thtii rlortii:;::; Publikums an, an den
italianischeo Gesüngen Geschmack zu finden.

AUgemdn aber wtriide dieser Geschmack nie-

mals. Ein Theil der Musikliebfaaber blieb

seinem Lulli getreu: ein anderer Theil er-

klärte sich fQr die ibliitnlseh -französische Mu<
sik: und ein dritter, dem bald die mebMsten
der beyden tlbrigen P^irtlieycn folgten, j-og

_
die eben damals zuerst erschienenen Meister-

. werke Glucke altem andern tot.

Diese Facta sdseioen mir nicht zuniUIg,

^
sondern in idet Natuz der Sache gegründet

a« aeyn.' - Ble Ualiiner eiad gewdbnt, «in

zur Komposition bestimmtes dramatisches Ge-

: dicht blos als Vehikel su betrachten, durch
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«reiches man ilioen ^Inen dMto reichhaltigem

mualkalbdiea GenwCi Tenohait Dif Tonkttmt»

1er tlieser Nation opfern Jäher ohne Bedenken

alles ihrem retzeoden Gesänge aufj ^jl der, fiey-

füll ihMi Publikumt nur um di«fen Pcei« aa

ringen ist. Bie Franzosen hingegen betrachten

bey ihren Opern die Musik blos »Ic HtÜbnuttgl,..

ilirem Ivrischen Drama höbern Beim su geben.

Natürlicherweise mufs also der Kuinponist, der

üircn IV.yfiU erlangen -.vill , nie auf Unkosten

des Dichtt^irs glatiion wollen. Das schlechteste*

Opems4}et kanä* 'in -Italien Gläcic machen , so-

bald die Musik pcliön ist. Die vortrefflicliste

Musik wird in Paris keine Seiksation erwecken,

tobald die Oper an und fUr leb niehta taogt. Ist

es nun niso wohl naili diesen Erfahrungen mög-

lich, dals diese beyden Arten von Geschmack

«ich ja äolide' amilgamiren ktfnneii f Ich ^aube

WnÜlt. Sobald die Grundsätze, von denen

Bian auageht, so wesentlich verschieden sind»

o muft auch der Erfolg diSetilren. IKe leiden*

chaftKehe Deklamation , der einfachere, sylla-

bische Gesang, mit einem Worte , der Gluck-

sche Geschmack wird , trotz allen möglichen

Modeabweidnnigen , immer der hfenachAide,

Getjie der franrösisclien Nation

Gescnmack seyn und bleiben.

Uns Deutschen scheint es vorbehalten zu

aeyn , den aälaen Geaaqg der ItaUSner mit der

deklamatorischen Bcliandlungsart der FrarizoüCn

au verbinden. Müc^fkte doch da» sonst so frucht-

bare, originelle dichteritehe Genie umrer Na-

tion endlich einmal die deutsche Bühne mit gu-

ten lyrisch • dramatischen Nationalwerken berei-

chern^.uuü so unsern Tonkünstlern Gelegenheit

vencluiffeiw ilur Talent auf würdigere StolTc zu

rerwenden , als diejenigen "siinl, \v'o:nit ]Ia:-,d-

weiksdichtcr uusce Theattr überschwemuico.

B scsxax onB «>

JOmt vcUittkndigt Sammhing aller Artin roll* Vor-

un und Fugen für gtUltcre^ und ungtiititre Kla-

W«r« md Orgttt^tktt von J. H. 4^d^, gm
Htft. Die hartt Tonart Ii eritJialicnd. Mün-

. .chen, injdei Jfaltecschea Musikhandlung. Fr.

1 fl^i^ Xai
*' *" _> 1 • ' l

In dem Vorberieht su'dieaem Werke 'mglt

'dm VAfUser; 'dafs die Faltenclie Musikband»
lung nunmehr die Fortsetzung und Vollendung

dieses, von der eheraaligeu Bufslerschcn Musik-

handlung au Speyer herausgegebenen Werk««
übernommen habe; d.ifs die bereits Prschiene-

neu Helte in C[!>tgedachter Handlung alimählich

schöner, deutlicher un3 Lorrekier — w.ie aie
es auch zu verdienen schienen — noch

einmal gedruckt werden würden, und dafs er

daran verbessern wflrde, was* ^ allenfalla^

einer Verbesserung bedürfe. Zugicick

meldet er daselbst, „aufser andern mit besouderm/

Fleifs £es(^hriebenen OrgeUtückcn , eine ganz

neue und andern dieser Art ganz unähnliche

Fuge, über des grofsen Sebastian Bachs
Namen in diesem Hefte, an. — Diese Art,

der Kritik entgegen zu kommen, durfte dem^
Verfasser schwerlich als Bescheidenheit ange-

rechnet werden. Der ^eceasent merkt vor der.

Hand nur daa darttber an , dala dieaer HelE we>
der schon, noch deutlich, noch Vorrekt
gedruckt sey. Die Untereinanderstellung der

Noten a. B. trlilt beynahe nirgends foaam«

tuen; so findet sich gleich in der ersten Zeile

unter andern ein Takt, wo die Noten beyd^
öystefiie also stehen:

Auch scheinen die meisten BoreichnuDgen de»

Forte und Piano in dem Exemplar dea JEteean-

senten erat M<h dem A.bdrliek tnit dav Fadar
nachgeholt zu icyn; Viel Sprechens über* die

Sonderbarkeit ab machen , dafs der V^eiifaBser

seine Füge ~ nicht über den Namen Bach,
was geschehen ist, 'aostern über den Namen
SebaatUtt Ba«li' g«nachl hahan «rlM,^iM8»
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wi€- Jedermann weifs» nicht geschehen kann,

da sich Sebastian eben lo wenig ala Julia nn
Heinrich mit Noten ausdrücken läfst: w^re

unnothig, und wurde spafiihaft herauskommen.

.Wir kommen lieher eriuthafter auf das Werk
telbtt> Die'Xoinposrtionen , an s i c Ii betrach*

tit, verdienen gewifs allen Beyf«lt, und manche

Satze, besoudera die im gebundenen Styl gear-

beiteten, h.iben dem Recensenten viel Vergnü-

gen gemaclit — wof'ir er dem Verfasser dankt

:

aber iu schul<liger Rücksicht auf das Instrument,

worauf — und auf den Ort, w o sie vorgetragen

werden sollen, kann ihnen (die fugirteo Sitze

ausgenommen) der Recensent im Aligemeinen

nichts nachsagen, als dafs sie dem Cliaraktir der

Orgel und der Würde des Tempt-ls, nicht ange-

messen sind. Auf kleinen Zimmer- Positiven

liönnen dergleichen Sätze sich wohl noch aus-

nehmerr r
' aber auf einem nur mühiggrofsen

Werke gewifs nicht. Man vergleiche das Vor-

gpiel Nr. 3. Noch ganr abgesehen von dem

Geiste, und folglich der Würkung der Sache

felbst — kann wohl nur der Wind bey so kurz

abgesetzten Akkorden die Pfeifen, besonders die

Rohrwerke, cur gehörigen Ansprache bringen

P

und noch dazu in dem hier angegebnen Zeit-

maafteP Man selic nur die folgende Stolle, die,

jelbst all Adagio vorgetragen, auf der Orgel

eine schlechte Würkuog macht:

Sodann pafst die Menge der Vor«chläge, Dop-

pelschlage und Murdenten, welche man ia

* mchrerea Sätzen, basondert aber in der Toc
' cata antrint, für die Orgel p Gehiiren diese

I
^

Manieren, die oft nur Leck«reyeu sind, über-

haupt in ein Tunstück , das mehrentheils in

gebundener Schreibart anständig einiiergehet r

Man sehe nur folgende Takte derselben

' Teccata:

• ;i .'
. . .

Januar.- • .

•

und übersehe nicht, dafs die Bewegung dea

Stücks AUügro moderato ist Der Recensent
mufs Jiier einer Einwendung entgegen kummeo,
welche ihm vielleicht, aus diesen Keyspitlcn,

von manchem Leser gemacht werd«n künnte^

llerr Knecht hat für Orgel- und Klaviet-
apitler geschrieben — könnte man sagen

;

vielleicht gehören dergleichen Satz» nur für den
letztern P Aber .dadurch, dafs sie vorgeschriebe-

nes Pedal haben, zeigt der Verfasser deutlich

genug, dafs s}e für die Orgel bestimmt sind;

uuch hat er bey verschiedenen durch Zusätze^

wie: augcnehmt: Register- Miscliung, dies bcwie«

scn. Ein anderer Fall ist es wohl bey dem fol-

genden Rondo, wo das Pedal nichts zu thun ha^
und das dalier allein für das Klavichord oder
Pianoforte geschrieben zu scyn scheint. Auch
die Fantasie, deren Bewegung tempo commodö
heifst, hat der Laüfc und Sprünge zu viel, und
geht in lauter Sechzehnthetlen daher — : sie

dürfte sich alstf gleichfalls auf dem Klavier bos-

ser , als auf der Orgel , ausnehmen , besonders

da das Stück, seinem Charakter gernüfs, im
Tetopö eher geschwind als langsam zU nehmen
ist. Nur über eins in dieser Fantasie erlaube

der Verfasser dem Recensenten sein Befremden
zu bezeigen — über Stellen folgender Art von
einem anerkannt gründlichen Harmoaisten:

Was soll man zu jungen, der Harmonie eben

uicht kundigen Komponisten sagen, wenn .f.iß

Mann, wie Herr Knecht, alßo — oder auc^
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vle S. Vf. Takt 5, mit Uebergehung der Re-

jolutioo der giofien Septime» schreibt:

ider auch wiei

ObD« Ptdkl.

wo dann der Verfasser also fortHthrtt

kommeDtirt — am allerweuigsten vermutliet

hatte. Sio lautet aisu: .^.^t, -t* \t't:».ii4i

^nd zwar in Orgelsfücken , wo gewif* auch

jnach der Meynutig des Herrn Knecht,

jStrenge; >venigstens Genauigkeit und Sorg-

»ainkeU des Satzes herrschen soll. Das hier-

auf folgende Allegrctto scheint dem Reccn-

tent«:n wieder für die Orgel — an Charakter,

au tändelnd, aa Modulation zu ^ant zu

•eyn. •
' >

,

Mit Nr. 10. fangen die 4 Versetten an,

deren Spiel und Studium ungeübten Orgel-

ipielern gewils von bedeutendem Nutzen seyn

wird. In ^er Uten hat dem Rccensenten

eine Stelle befremdet, welche er bey einem

erklärten Freunde des Vo2l«scheT> Systora«,

und bey einem Manne, welcher dies System

gewifs mit so viel Fleifs und Geschicklichkeit

Die FughctU und auch die Fuga machen
dem Verfasser \\rahrha(tig Ehre; besonders gc-

Belen dem Recensenten Stellen , wie (in der er-

stem) die, wo das Thema kanonisdi bearbeitet

wird, und schon im zweyten Takte der Kanon
mit der Untcnjuinte eintritt; od*?r. wo , nach

dem Orgelpunkte, das Thema als Mittcistimma

80 schon und delikat behandelt ist.
'

Auch das fugirto Vorspiel ist recht bray f

nur dürfte in diesem dreystimmi^en Sat««.,
^

•s

C

die Entfernung des Basses von den äbrigeo

Stimmen zu weit seyn , besonders da

das Pedal die untere Stimme hat.

Schon Bach merkt für diesen Fa'lli
und gewifs mit Recht, an, dafs dann die

einzelnen Quarten zu sehr hervorstächen. —
Uebrigens will Becensent den Satz au sieh
nicht etwa verwerfen ; er untcrscJireibt auch

hier, was Bach sagt: es sind das Quarten ge-

gen die Mittelstimme, nicht gegen den Bafst

man sey ihretwegen unbesorgt , wenn man si«

nur nicht durch Umkehrung zu Quinten werden
läfst. Das folgende Capriccio wünschte Reeen*
sent aus dieser Sammlung ausgeschlossen, ' d«
es diircliaus nicht für die Orgel pafst, und selbst

auf dem Klavier dergleichen üppige Sätze nur
durch die Afode erateugt, und nur als Mode ge-

billigt werden kunnen Schwerlich dürften auch
wohl im nördlichen Deutschland gute OrgcU
Spieler dergleichen Sätze ihren Zuhörern votttti-

gen. Den Anfang des Capriccio macht ncnUkU

Google
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ein wzLdbaft tUfMcbmachtendes Adagio von

Täktc-n , worauf urplötzlich ein also hülfen-

des Bcesio iolgt :

welche«, wenn es über drsirsig Takte gedauert

hat, an ein kurzes Adagio anschllolst^ xlas der

R6cen*ent ganz absciireibt, um aadh ail^a<8«Shein

Von Tad«flau«bt mH «ntfstoea: > •
'-><• «u >i. .k.j;«
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Recensent hat tich bey der Anzeige diesea

Werkes ausrülirlichcr erklärt, als es der Baum
in dieser Zeitung zu verstatten scheint, weil er

so «ehr wünschte, dafs ein Mann von so vlel'^

Kenotnisien, Erfahrungen und Kunstfertigkei-

ten, wie Hprr Knecht, doch auch mit mehr
Genauigkeit und Sorgfalt arbeiten mochte —
besonders Werke, wie das angezeigte

, welche,

bcy dem Rufe und Eio/Iusse des Verfassers,

wahrscheinlich viel Eingang finden, und un^e»

hendeu Musikern als Studien und Illuster die-

nen* £s' wäre mit alier Kritik geradezu am
Ende, und allo Reccnsionen w^ien nicht das

Setzerlohn jirerlh , wenn man solche Manner
nicht freynftthig auf ihre Verirrungen, Ueber-

ilungeii und Schwächen aufmerksam machen
(Irfte.- Hier mögen nach einige der auflallcnd-

§ten^DmckfthIer stehen. S. 5. Z. 6. T. r. mufs

im sten Akl^uide des Basset statt d, c stehen.
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8. 11. Z. 3. T^4 mufj die ate D^Ia» Note aidtt

«Mid^ b toiiwn» ond^V» S* die swijta

Ueto« Note nicht f tootfeta g. Z. ' s* T. 4. soll

vot r'ein H Jtehen.
" Ä/W T., «, wfi t««

c einl» stehen. S. t j. Z. 9. T. 5. mufs die erste

Note nicht f, ^^iv.lern d seyn. S. sj. Z. 3. T. t.

fehlt g mit einem Punkte. 8. 35» 3S>. T. ^.

inub di« halbe T^ktnote nicbt B, •ontfem A
heissen. S. 39. Z. 10. T. 3. murs djs jte Stet in

der «ten Stimme vom Baste gerechnet, nicht a«»

•oodttii g seyn. S. 31. Zi 6° nttd.?. fillil«|n in er-

sterer einige b, in der zweyten einige ü. Klei-

.riiRVtltrTi , als fehlende TaktJtrichc, Bogen u.

dgU weilen wir uicht anmerkea.
• • • • • • —

w«yteK

KoftüsivoHiiivs. '
—

Wkit t _
dta , it. .'pectoibir 1799.

Im sisten Stück «Mten Jahrgangs Uu«rZei-

long hat Wr^ durch einen Canon beweisen wol-

len , d.ifs das nennzthate Jahrhundert erst mit

dem ersten Januar isor. anfange, aber am Ende

hts ihm wie dien gelehrten Herren gegangen, die

darüber gestritten haben: er hat es unentschie-

den geUiseu. Erlauben Sie, dafs ich ebeu-

lall« duidi einen ieiatimiaigeo Canon 'Üeo

Zwiit entaieheide:

ick *\*' g» iitbiutn er • (t«a
•tr#rtea

«wey. '

Oelber als zaolfmal erlaube ich diesen Ca*

non uicht a|i singen, denn wenn der erste Sän-

ger den Caaim. viedsr anfiliigt ,
' eatt& er aingen:

Ein audors ists^das z w e y t c Jahr 1 ein .ander^

ists ZW07 Jahr, und so Wi-iter bis auf zw.ölC

\Vev ea aber-mit zwölfraal nicht 'versteht, den)

kann ich nicht helfen, da ich fordfe, dafs ers we-

nigstens beym sqchsteomal veratehe, damit er .

bey: siebe ifte \Mi ai«-b«^t-nU]||t4ieb'nto

und s ie b ' n Ziagen darf«->.A ••J^ ' fj.-» , i

Der gtr«h> entsteht: daher^ weM der Sprach-

gebrauch, oder violm^r di« Sfi(|ue{uliichke>t loji

Spredien eingefilhtt hat, mit Grundzahlen zu

reden, wo man Ordnungssahteo brauchen sottt^.

Anno^i P> betfst uiehta andei^' als _im ersten
Jahr. 'Den ^tj^nUM, äff der Medfch' idf.

ijstc Jahr tritt, ^ählt er erst Volle* n Jahr.'

Den AMgenbbck, ' «;ena d«o Risten 'pütuttiat

igoo., Bradas~ttdi t« Uhr', xgäl jatA«

slud, fangen wir mit dem ersten Jänner iSor.

das neunzebäte Jabrhumiett an. Zählen doch

die Franzosen nicht nur d^^ Jabre, sond^ta

sogar die Mooatytage UDd- di>^ICaiHgB MC^
Grundrahlen. Z. Ji. Nous avOtl» U quitae,

wir'-hatKn den fünfzehnten. ^&«nri fuair«^

Hekukh-derwi^. Jfuiiker tibec ao

eine S-ichn im Zv^'c-irr-l shul, i.?ts ilmeTi zu

veizeiheoi aber wenn Gelehrte, darüber strei-

ten« so ^iatfe- -eo ^1 da ^'doch ein jede« vöÄ.

seinen St iidlefjähren her yviNi«^ eD|l)
,
^i« iid

Lateinisdien gezählt wird, und was tm^o:-^
cimo zum Beytpiel ^yii^..was , .

qnni dtctm be-

deutet. Wie mag es mit U\ren- ttbr^en ge*

lp|ir;cTi Streitigkeiten, miighr f. . Xch ^be di^

Eure zu sajUi etc. \ .-

^.... •• - .»< f

i .; r- . Ä^J. '

i
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''*— ' KuÄzi Nachricht

Itter die Jnmdtn Küntthr und Virtuvsw « ml-

cAc ^A' *dt «Ijwin' Vtertt^uhr In, Itt^iß_

Herr Maurice, Bafssänger bey dem
Ttlatea Ueinrich vou Preuben. Ein» uicht

gUosvod«; "abcnr seilt angmelme' BirntiinBie.

Deugsatnirait - Galanterie, aiiständlge volle

Tiefo bey aogenelimer Höhe. £c fand Bey>

&U, aber «•hft'waiiif tfdMiitaiiuiig, nun

Herr Kapellmeister Hoffmeister, der

aweymai •eise bekannte Komposition des . Va-

terunsen aufftUirte, und sich nocli. jetzt bcy

uns aufhült, Uebrigens gab er uns recht oft,

und sehr gcf.illiy, ö/TLntli'cli und privatim,

nicht wenig noch uubekannce wackere lustrU'

m«ntall»iapositionen vecsduedncr Art, Sy'oife*

nien, Quartetten und derg'cic'i . 711 liörc-n,

Itpd zeigte, dafs er hier in Seriem i^lgment

ssy« Bs' wibce recht sehr zu wünschen, dafs

sie der Komponist olfentlich bekannt machen
ntfcbtei besooders auch, weiL dadurch eio gfi'

wisse» tiogäfwdges . Voitirtbeii gegen seine

Kompositionen, das unter vielen Musikern
herrscht, und von seinen sehr frühen allge*

mein verbreiteten, und als neu immer wie-

get nachgestochenton Atöctten abgesogen ist

gewifs darntedergeschlagen \vürde.

Uert TJiurner, Flötist,' der sich in Herrn
HoffBirijteM-Konsett baren lieft. Wir unter-

sqj\ueiben gans , was 6eite 444. im ersten; Jahrg.

d. Z. zum VörtiieilNdiesesselnr^tttea Spiieiefs ge*

sagLwvden i^t. ,1
* -1 ' T • r

Htrr und Madame Braun, ( letztere the-

in-jtsDem.-Brouv. e r, eiii-- Niederlän'Jerin) Hr.
Br. sjiiclt Viotuncell. ytid. Er. i^t eino icrlit I-j-

beaswerthe Sängerin. Ihre Stimme hat sdir i)c-

t^bttidi^ tijotin$» (sie singt ohne alle £e-

idiwiirdo bis f) Ist rein, fest, stark und t>eug.sam.

, Ihre Sfanler ist natürlich^r~und imvcrschnöikcl-

tet f "^te ^BMfii*' jviM "' geiiioiliilirb nv^Jitfrcn

Januar. 15^

bekömmt; ihr Vortrag teigt Gefühl und G«*^

scbUUielikeitf es nt kulsern, und deti Zobdrera
micziiciieileo. In dee Swvouraric scheint sie'

jedoch ihrer Stimme, was die Stärke aulangt^ -

allzuviel zuzumuthen ; auch hat sie das ^ jetzt

freylich leider modische, Herabnehen, und
(wcjin wir uns des Ausdrucks bedienen dürfen)

wehethuende Herabschnappen so vieler Sänge-.

rtifDen bey etwas weiten XatervaUen, das nur
höclisteiis auf der Geige, wenn es selir selten

und aufsecst delikat ang«(br.^cht wird, nicht gans
raibiallen kann. • Dagegen ^ehn^ ihr .Nati>

,

manns bcliafiDto vortreffliche Ario aus Midea:
Aii teftrdo il cero qggicito. wo Ml diesen Uehel- «

ständen keine GeiegBofaelt war, und sie «eh ih>'

rem reinen Gefahl * ohne manitieites Weien,*
überliefs, ganz meiaterhiirt.

Herr Schroedl, Anhalt - Bcrnburgischer

Kammermusikus. £r ist bey w eitem und in je-

dem Betracht einer der bedeutendsten Violon-

Cellisten, die wix hier seit geraumer Zeit gehört

haben. Um desto mehrbedattecn wir Ihn, dafir'

er wenig ttuteitfltat wnrde, da man Ihn nkht-

kaniate. . .

'

tDeaaolMlIe Kirehgüfsner. Sie ist eis

äiifserst fertige und behende Harmonika.

Spielerin mit Recht berühmt , und 'wurde mit

dm wolüwolleadsten Enthusiasmus aufg^aom-

'

men. Wennet dieser Viituosin gefallen hStle:
*

1) nicht gerade dieselben Stuck»» immer ru wie*

. derholen, welche ukitochc ±.teb])aber von ihr

schon an mehrern Orten gebflrt hallen I a) wenig-,

\

stcns:E)iniges in gebniulenem Styl, und auf mtiir

einfache,gefaiüvoUcie Weise Geschtiebeii«' vor-

zoftagen, was diesem Insfrument doeh so gans-

an.E^em^ssen ist, tind ihm erst sein Eiö'-O'^'c'»

: Vorzügüclutcs.uod Hinreisseodes giebti wenn . .

i es ihr gelülen hitte ^ die auf dieaein Inatru-

,
mentc so herrliche Tiefe nicht so fast ganz zu

vergessen ; 4) statt des schneidenden
,

grcllea
,

Tons, mit welchem sie vortrug, und den sie

dem Instrument a bzwang , den weichen und • t

\ doch vollen, dicken (wie die gemcir^e Kunst-
' .«prache sich ausdrückt) und doch lauten Ton der

I Harmonika zu nehmen { uiid endlieh S) venu
ihr, mit* s^r>Tiel Ankttndlgang iivodaciertes
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Intfarttment rein in der StiiaAung (wenn z. B.

das von ihr so «ft gebrauclite gis nicht utt ein so

btWiditfteba«M tiftf) gewesen wii*« M «Aide
sie untre WüBSch« gon» befriedigt haben.

IT a X B O T

- Ata- nedi IweivfigteBi Feldauge der

König von Preufsen sein Winterquartier in

Xicipzig nah^i wurde jemand Teilengti der dem
XSnig aof dem Fiügel 8kkfmi|iagnii«a aollte*

Hierzu wurde der damalige Organist Schnei-
der an der St. Nikolaiidrcbe Quantaen voi>

geschlagen. A«a Vewefaea aber wurde nicht

zu Schneidern, SDI|derB III dem damals le-

benden alten Organist Görner an der St. Tho-
maskirche gescliickt, der denn dem König auch

den ersten Tag akkompagaittaw ' Ob der König

mit ihm zufrieden gewesen oder nicht; ob die

in Nr. 49. der allgemeinen muaik. Zeitung ata-

hende Gesehiakte^lt dem uB^waadten IMen*
blrjtt an dieiem Tage sich ereignet, katin ich

nicht sagen. Genug 1 der KöiMg veciangte ihn

Btdä wieder, und* QaanH selbst helceiam-atea

Tage Schneidern. Hierbey instruirte er letz-

lern t dal« er beym Eintritt des JKönigs diesen

nur eine' kleine Verbeugung , ohne alle weitetn

KompHtnente zu machen habe, (man wollte be-

haupten, (Horner habe zum König beym Hin-

tritt : Geliorsatner Diener ! gesagt) auch dem
König im Takte nicht nachgeben aellte, weil der

K<^nig dieses durchaus nirlit leiden könnte. Der

König war mit Sclipcidero zufrieden, und die-

aer wurde den folgenden Tag wieder beatelit.

Am zwfrytm Tage liraclite der König zwey

grofse Cngiisciie Munde mit ins Zimmer. Mitten

im Spiale atiegen bayde Hunde Sehneidcm, der

eine auf die rechte, der andere auf die linke

Achtel, und fingen an, ihm die Backen zu be-

lecken, wobey denn dessen Stutcperuque in

sicmitche Unordnung kam. Bejr aller Al^st
hatte Stl-.nciffer duch so viel Gegenwart des Gei-

stes, dafä er 6ich dadurch nicht .stören , imd den

Hunden ihr Spiel lief». Als dieO~ eine Weile
gedauert liatte, mufste der König mitten im
Stücke efne Paüae'macKen, trat, um das Lachen
zu verbclfsen, ans Fenster, . und'setzte erst einige
Minuten darauf, unterdesseri die ITiimle Sclinei-

dem verlassen hatten, sein Spiel fort. Den
darauf folgenden Tag bnekte.idavr K«ni^ die
Hunde abermals mit. Sdineider setzte sicfx

ängstlich an den I lügel, und erwartete, was da
koanoen nKchte. Nach «iniger Zeit stiegen die
Hunde mitten im Spielen dt-m K r.n ige selbst airf"

beyde A?haeln,.juid «achten ea ihm bben so, wie
Schneidern. Nadi einigen'Minnlen machte der
König mit dem Kopfe nur eine Bewegung auf
die Seite, die Hubde liefsen von ihm ab, m|d
waren alsdann luhig. Am 4ten oder jten Tage
kamen die beyden Ben da's, 'tUlKi^dein|ii^ff
Fasch, und andern Knpellisten, aih Berlin in
Leipzig an, und Schneider war aho nicht mehr
nöthlg.

•'

Ob Schneider vom Könige ein Douceur et*.'

halten habe, oder nicht, ist mir unbekannt. 80
iel aber welfs ich a\te Schneiden 3fon^

,

er, so lange der König in Leipzig war, »on allW
Einquartiirung befreyt gewesen. i""

...
CFOItseuung.3

.'1

Di« terühmietttn VtrwotUt\
O (lobM Konsrietpm! b«saiib«nHl! nl« enefobt !

Es staHBtt CS fntbt das Volk ; tsnist Zoilag^er irhiiitglj
Zu \'iTiuos«B has^ator EudMaehariieriiifeiAtt

Dann dsi ward bliad- oad Jsm» ffitih gtlial^s^t U 1

Ver moderni Kirchttikm̂ pain.
*

• •

Mich bCri mein G«tt gei^, «ad Mlft ßtjft um im
Nfitbas: .

Wta oft iÄ idi aa ihm mk » Pauken und Tto«^.'
p«ien ; —

" *i .1. 1 . •
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MUSIKALISCHE ZEITUNG.
4
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'

JDen 8"" Januar 1$0 0«

ABHAKDZ.UNG.

lAfar dii In Suleers Theorie der schbnen

MDüUH unter dun Aritiil V*rrü<ltung ungt-

fiihrttn ztvey ReyspieU vfyn Pergolesi und

Graun, zur Btannvortung einer Atu/serung dts

Bm. w.Ditttrsdorfin Nr. ij. d. u Jahrg.

d*r A, M, Z* Satt aof und atfjf,

Herr von Dittei »dorf aufsert an dem ange-

führten Orte seine Unzufriedenheit mit dem Ar-

tikel VerrÜckung in Siilzers Theorie der

achtfueu Kiinstc, vornemlicb ühcT ein darin ge-

rilltes irrthLiI libci Poi go lesi 's Slabat mattr,

aus wekiicm ein Üeyspicl einer un^eschicktea

xoelddiidien Verräckuiig. Über 4ie Worte t Q^jus

animüm giriitrjrtm, als ff lilcrhcift angezrigt, und

JjebaupUt wird, daf« jedem Spiachkcnner bcy

Aabarnng denelbcn di« H«ut fcbaudcce. Der
Sata iit di«a«rt

a>ai i

Wabaacbeinlldi, tacyat Hr. v* D., Iiabe der

Verfasser Jenes Artiltcls blo« gerech n et, als

ex jene Stelle uiedertcbrieb , da habe er denn

bcnqtgfb'icht s *~ Vierteloeie daute
nocl» einmal so lange, als eine Achtelnote : f ilg-

lich B^y jene tiing, diesekurz; Pergolesi bul^

ie'ine Sylbe unter ein Aclitel, eise kurse

Mnter ein Vitrt« i gesetzt ; folglich habe er

geCeUt. lisch dea Begelo der Arithmetik

habe der Verfasset Recht, weiui«r den Satt
verbessere t

Mit ebfln solcher Voraussetzung bin ich, ala

Verfasser jenes Artikel», bey Gelegenheit dieses
Bcyspitls schon frühr r von einem in und aufscr
der Musik wütk liehen Aritbmetiker ange-
fochten und aus dem musikalischen Katechis.
imis

, den jeder Schüler weifs , belehret worden,
dafs Thesis lang, Arsis kurz s«y, dafs folglich in
obigem lieyspiele die Achtel in Thcsi lang, und
die Viertel in Arsi kura seyn , und Pergolesi
gana richtig skaudirt habe. Diese Belehrung ist

um SO seltsamer, da in jenem Artikel unter an*
dern musikalischen Verrückungen grade eben
solcher gedacli^^ w 'id, wo ,,bey nachdrutVlichcn
\Vorten wesentl ic h lange Noten zu kur>
zcn, und kurse xu langen Noten ge-
macht werden," und solches an zwey Bey-
spielcn gezeigt wird : an einem schicklichen von
Graun, und einem UBSchickliehen von Pergo.
lesi. — Wer also welter niehts zur Vertheidi-
gung des Pcrgolesischen Satzes «u sagen weils,
als jene« SehülergeschwSts, und dann — ve!l
die Freude, wehe zu tl.uii, einigen Leuten -n-

gebühren ist — zu Sarkasmen über den Ver-
fasser jönes Artikels frey es Spiel zu haben glaubt,— was oder warum soll man darauf ant-

worten? In Sachen der Kunst reicht der

*) Von Marpurg in dem Siflde dts BctlimidicB

t. Jabrf.

in ZclNii(g.*hci«us|afelMa t«b C. Sfsaitii
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Katecbismus'bcy weitem nicht zu ; sondern man

Hiui« öfters ans GeiuUl, und zwic ans Giifühl dts

AMtbetitehea ia der Kunst, appelliren können.

Dieses aber war bey dem Berlinischen Arlthme-

tiket nicht vorauszusetsen, dem vor lauter Zah-

len nie eine jierahlvolle iini*ikali«elie Pbene lua

der Feder geflossen ist. Ich habe ci dalier nie

der Mülie werth gehalten, ein Wort über seinen

Atufall gegen ihn xu vetlieten. Etien «e we-

nig würde ich auch jetzt auf des Hrn. von Ds.

.Würdigung meiner obigen Seluuptuag ein

Wort erwiedert haben , wenn er weiter nichts,

Is das oben angeführte, «ut VcrthciJigunü Per-

golesi's Torgcbracht hätte. Ahor Hr. v. D.

ist ein gefühlvoller Komponist ; und als solcltei

bleibt er nicht htf den Notes klebeo, sosderii

dringt Ip den Geist des Komponisten; erforscht

und entdeckt, was er hat ausdrücken wollen;

micht etif die Mittel, die er cur Uerverbrin-

gung des AuüJnicks angewandt hat, aul'inerk-

aam, und plmmt den obigen Satz Fergolesi's
ttt iatbetitdien Gründen in Schute. Binem
solchen Manne mag man antworten ; zumal , da

bey dieser Gelegenheit manches gesagt werden

kann, was angehenden Singckomponistcn zu

U'is&en frommt: denn h\(>s .ms licchihabercy

sich über den Werth oder Uuwctth eines mcla-

tdischen Satzes von vier Takten , der vor iangcx

als 60 Jahren geschrieben ist, und gar nidits

ausze'chnencJcs Genialisches hat, zu streiten,

-u'äie doch wühl von gar keinem Nutzen. Ich

habe überdem denti musikalischen Publikum

schon liinr^t etwas über meinO Mitnibcltinig an

dem Sulzerschen Werke bekannt machen wol-

len, das gar fuglich bey dieser Gelegenkeit ge-

«didiea kann* Und nun sur Secbew

Henrv. B. segts

„Pcrgoicsi, dem sich wahrscfaeioiicb seine

^(Melodie erst auch so darstelltet

„ wollte aber einen malerischen Druck auf g*»

meatem und pinransivit legen ; mithin schönes

Hsehseiben:

€a'Jw

J3t

„Nun band er sich aber etwas allzuknechtisch

,,an die Begel , dab swischen getrennten Syl-

„ ben eines Woiti keine Pause stehen dürfe, und
„schrieb also I

" Oh-Iu ••bI • mm ge-BMiMa. .

Dicfs ist unstreitig das Beste und Einzige,

was für diesen ^itr. gesagt u erden kann. Doch
läfst sich gleich dugcgtn ciuw enden, dafs, wenn
solthes hier würklich der FutI gewesen wire,

Pergoles i diese Mi lodie zum Anfjr-.gc des I^i-

tornells in der ersten Violine, wo keiue ge>

trennte Sylben ihm im Wege waren, doch'wohl'
so geschrieben haben würde, wie Hr. v. D. sie

vorgetragen haben will. Aber auch dort steht

sie sot

Auch habe ich in keineqi cci i:.xcniplare, die

mir stt Geaidito gekommen sind, den ecstso

Takt der Siugstunme anders, als so: ^r^^ß
Cojw

lind nicht, wt0 Hr. v. D. «chrftlhti |v-^^^^j^
Cu.u»

gefunden. Indessen ist nicht zu läugnen, dafs

der Komponist das gtnmniem hat mahlen woltetts

t-') Iiier mit Recht, da^ Mo'ler. wir dahin gestellt

n.ya lassen. Die aufsteigende Fortscluei»

*^ Hr. y. D. udeli 8. sos. mh Rtcht das leidige. Spähten so tieict KompooifUn, di« keifien UatetscUcd luchaa, ob
üiie MibleMfcn mi» ItideiUcluflUi^twn Meoologen, oder ia BssIhfaDgcn ToibomiiWBi" IVia» '

• bsjriMSsmSsttsaaCPerfelssii
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timg c?cr ^fol] -ToiiTcIkr bis z*.jr tielnen Sexte ;

(l«r Fall von dieser zum Subaecuitonio herunter;

und dann der Orack auf die («wichtloce sweyte

Zt it des Dreyachtel - Takts , wodurch die

Bückung *) entsteht , von welcher in je-

n«ni Artikel Red« Ist, — geben solchec

sattsam zu erktnncn. Freylicli veiliert der me-

lodische Ausdruck an Wärme und Wahrheit

durch den begteitenden Balt, der to gans kalt

und unbedeutend, in egalen Achtelo dabei fort»

•chreicer. <;'::tt dafs er ihn hütto heben und ver-

tlrkeii ^j^ii. Doch dies bey Seite. — Wo-
durch wira Oehn nun jener melodildw SatEfell»

lerhafc und tadelaswertii?

i) Durrh <!le Art und WeiM t "i*
ßückutig acgc'ujthi: ist; und

t) Dadurch, dafs er überhaupt nicht z^den
Worten pabb

Wae den eftten Venmf anbelangt» ao be>

lufc ich mich Utf das Gehör eines jeden tuicin-

genommeoen Hfirers, ob es den obigen Satz

nndert, alt folgeiidergeetait, so Temehmeu
glaubt I

Melodie, Harmonie, Rhythmus, Tal;*^' v/irht,

Alles ittuimt hieriuit übeiein, und es iauu kei-

nem, ala wer die Noten aiebt, einfallen, dab

hier Tbesis statt Ao'Sts, und Arsis statt Tlicsis zu

veiatehen «07. Was geben aber Noteo uud

Taktstriche den Zuhdrer an , der Musik nicht

sehen, sundern hören will? Nun denke man
sich, oder höre zu diesem Satze die Worte:

Cujus animam gcmenttm, von welchen jede lange

Sylbe kltca, und jede kurze lang ioa Gehdr filUtt

— Wer kann das aushalten ?

Da diePergoleaaacheBttckong-die Ordnung

der Taktreiclien rcrsto'rt, so hktte sie nldit gleich

zu Aniang stehen müucu, sondern erst, nach«

den der Takt aelbst ins Gefülil gebiedit «Xy«.
Dies ist sowohl von dem Anfange des Bitor-

nells, als der Singstimme, zu verstehen. Der
erste Takt über das GtjtA (das ohnehin nur ein
NebenWort ist) hätte ohne Rückimg bleiben

müssen, weou die folgenden Rückungen de«

sweyten und dritten Takts bJttten- 4 la Pofgoleai

ventanden werden eetlen, nlnlicli afios

Wird nun durcli die ungeschickte Rückimg im
ersten Takt das Uhr schon verleitet, Thesis und
Afsis KU verwechseln , so tritgt nun Tollendt
der vollkomnine Schlufs auf der zurvtcn Zeit

des vierten Takts das Scinige zur J^egründung
dieser Verwechslung bey. Ich für mein Tbeil
gf s'thc aufrichtig, dafs es mir, ohngeachtet ich

den Satz so gut, als jeder andere Künstler, ge-

genwärtig habe, doch Anstrengung kostet, mir,

sutnal in der «weytcn Hälfte der Arie, wo er

Sweymal nach einander folgt, diese acht Takte
bis ans £nde so zu denken , wie sie geschrieben

Stehern

) a-al

: 9 Jz-

5^

Wo nicht ehert doch beym vierten Takle,

ist die VeswecfaslttDg dea Takigewichto nur

<9 Aeekang sutt dst Sabcssdbsa Veriflckasg.
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g^t zu lelcbt, und dann enchaiot die M«lo-

4it, wie kiMt

ai • iD*m gt • luia • leiii.

Ich Ubersehe nicht die schöne Modulation

von C OBcb B moil zu Anfange der Wiederho-

lung. ]><ivon4ü( aber hier die Kcile nicht, son-

dern nur von (1<t ffcfi!erli;if'cn Art und "Weise,

wie die Ruckung in der Melodie angebracht ist,

weil das Ohr dadurch veitcitct wfad, da* Takt«

gewicht rti verlegen, und dadurch den Worten

eine falsche Skansion zu {^eben. Üb nun die

Viertd, wfe Hr. v. D. will, als Achtel mit einer

folgenden Achtelpanse vargctrai^en u-rrilen oder

flieht^ ändert hierin nicht«. Die Verweclulung

det Taktgewiehte ist in dem einen Falle fo

leicht als in dem andern.

Aber. nicht die fiehlerbafte Rückung allein

macht den Sats tadelnswertfai er wird ei auch

diircll die iiLTvnrstechende Höhender gerückten

Töne zu den kurzen Sylbeti g^gen die langen.

So ist die letzte Sylbe von Cujus höber als die

«ittet «o sind die z«veyte imd dritte Sylbe von
animam höher, als die erste; und von gemrfirrm

die erste und letxte Sjrlbe hoher, als die mit-

telste. Diese ao gans unoatarliche Accentoation

tragt ein grofscs dazu Hey, dafs der Satz falsch

verstanden , und das Taktgewicht verwechselt

wird. Welches Ohr kann bey Anhörung des-

selben nun Dochsweifeln, d«b P«rgol-0ti lo

gesetzt habe:

€«• Jas • • ai«mui |a

Unil i^t es zu viel gesagt, wenn man behauptet,

dafji dem Sprachkeoacz dabey die Haut schau«

deftP IKe Taktstrich« bey Per goieat, ich

wiederhole eS| sind blos fürs Auge, nicht fürs

Qhri «ie thon leiiwc Ifoiodte Gewalt aa* die

vielmehr, so wie sie hier zufctzt steht, ohn»
alle Anstrengung leicht ins GehSr füllt. Man
kann rrc )!icli eiBWBSdvn, dafs der mahterische

Ausdruck von gtmtntnn durch die aufsteigende

Fortschreitimg vorzügiich gehoben , und leben-

dig werde, und dafs Pergolesi, wieHr. v. D.
behauptet, den Sets $0 vorgetragimlabca.umlles

-7-H-rr-»-)

• 3

Iii X !-'"*' '" On-Jat • > nl > m ««<SM.

wodurch der Druck auf der kurzen Sylbe gemil-

dert wird. — Aber, (Idier Gott! sollen denn
die Worte in der Singemusik nur blofse Zeichen

des Ausdrucks seyn, übrigens ohne Accent und
Deklamation, ohne den Sylben angemessene
Höhe um! Tiefe, ohne Zusainirienhnng, ja

ohne Sinn und Verstand behandelt werden kön-

nen? Kann es dem Zuhörer, der nur einiger*

mafsen rechtlichen.Sinn für dieKiaut hat^ gfeidl»

gültig seyn , ob der Sänger ihm, wie in unaenn
J)eysi>ielc, statt der richtigen Worte zu hören

giebt : cujut animam gtmtnum ^ oder gart

cujus, mi, mämge, mintem? — —> Wenn die
aufstf tj^cnde l"oi ts<-!iieUiing des Gtsaiiges liier

mahterisih war, wozu die schon daraus entste-

hende unrichtige Accentuation der Worte durch
die Riickung und den unnatürlichen Druck auf

den kurzen Sylben noch vermehren? oder durch

Trennung der Sylben, die zusammengehören,
und Zusammenziehung derer, die getrennt blei-

ben sollten, in Unsinn verwandeln'' Eines ist

so fehlerhaft als das andre. Der Gesang konnte
ganz ungezwungen eu&direlIeD, und der aule*
rische Ausdr-.ick durch dl« BegtelluDg gehobea
werden, wie hier:

odec die Melodie konnte vermittdlst eiotf n*
dern fewendea Jgortschteiteng durdfSttvkvAig

Digitized by Google



I

mahlen , ^>ntl Jocli die Woif» ngleicli richtig

acceuhilren , wie z. B.

1 f ^ ^ II

0(]ut aoiil-inmaB.

(denn auch das mlfstöncnde Nebenwort Cujus

hatbey Petgoleti zu viel Accept in Verglei-

cbung mit den folgenden Hauptwörtern, und

lljtUeerst nacli einer Achteipaute eintreten oiüs»

len.) Die Kuuit des Singeküriiputnstcn bestellt

doch wohl vorarmlich claiiu, nur solche Melo-

dien SU Miehon und su wählen , dto ebwohl dem
Aufdruck der Worte im Ganzen, all ihrer

£thleifreyen Peklanaatyiu im £ioxcl D«n, ganz

ang^inesien sind. Aanerdem unteneheiilet

•ich die Singekomposition nicht von Jiit Instru-

meotalkompositiona Jet Text ist ein blofser

8elurweti«el{ undk«in g«tkildeterZii3ifirer kann

daran Gcfaltcn rmJcn.

Nimmt mau .zu diesem allen noch den äus-

serst fehlerhaften Schluti der Pergoleaucben Me
loilie avif ßemtntim^ " dem Sinne des Textes,

der hier keinen vollkommncn Schiurs vertragt,

ganz entgegen , —' und worüber es überflüssig

wftce» ein Wort weiter r.u verlieren: so kann

man wcLI bcliatipten , tkifs der tjanzc Satz nkht

XU den Worten palst, ful|^ich durchaus fehler-

haft ilt, und sich gegen keinen Spcachkesiier

^wtheidigeii täfst.

Becsnsioneh.

Leipsig» b«y Bieidcoftf und Hlifel. (le gr.)

Der Verfasser hat bereits angenehme Er-

wartangen von seinem Talent erregt, deshalb

mag ee wohl kommen, dafa man 'diete Lle*

der mit gröfsem Ansprüchen in die Hand
nimmt, als für den Eindruck gut iat, den sie

hinterlassen. Dies soll indessen im Allge-

meinen nicht auf FeUefhafti^elt tt^d Un*
wBIWwaMPhwit b«BOf«ii wecdtti, M«4«fla »ur

Januar. «66

auf den Grac! f^rnfserer Vollkommenheit und
i^igeiihett', die man von £iner.n mehr als vo^

dem Andern zu fordern sich berechtigt hal»,

ten darf. Die Melodien sind leicht und ge-

fällig, obwohl grofsentheils nicht unbekannt«.

Der Bngtigtrttn und die kleine Ramanze aui

Graf BenjoHsky von Kotrebue haben dafür

etwas eigenen Charakter. Uebrigens, was die

KwaalauaitBthing aelbat hetritft, to aebetnt der

Verfasser nichts weiter daran haben wenden

zu wollen, als daft er «einen Gesang« wie die

Empfindung ihm denaelben gab, mit einet,

gewöholiclicn KlavierbegiteitUDg sich selber

bilden, und, wie man ZU sagen pflegt, stell'

gehen Hais. Das läfst nun freylich die

Natur frey, und gewinnt auch wohl dankbare

Liebhaber. Aber wem es um den Erwerb

des Künstierp^m^ns zu thun ist, der mufs

aeiii 9Uel doeh b«ber bioeuaatecken, uad aicÜ

selber selbst in seineo Xielnigkeitm» weit

weniger genügen.

Der STame berfifcmter Komponiaten bflrgt

nicht immer bcy Allem , was diese machen,

für VwttefiHichkeit. Aber im Liederfache

dfiffte Schule wohl eine Ausnahme machen,

und es bleibt daher ein mifsliches. Unternehmen,

Lieder von ihm, die bereits allgemeines Glück

gemacht haben, durch andere Kompositionen

etsen, oder gar verdunkeln zu wollen. Be-

censent kann daher mit den I/iedern : Schlaf

»üjscr Knabt iitfs und mild und dem Trailyrum

LanaUt welche, d»s eine von Baichardt, das

andere von Schulz, sich aller Etniifimlung seit

lange schon f«:St eingesungen haben , um so we-

niger sufrieden aeyu, da daa Beste an dem lets«

tern grade seine Aehnlicliktit mit dem SchuJzi-

schen ausmacht, übrigens aber mit der Stimme

nur einen seltsamen halben Sehturs giebt, und in

dem erstem Liede die Wiederliolungcn der

Worte : suja und miU und stiat Natt nicht» in ]«>

dem Falle unzulä&ig sind, und wenn eudi nicht

für die zAveyte Strophe ein arger tTebelstaod

herauskäme.

Wir hoffen bald einmal das Vergnügen au

haben, ein bedeutenderes Produkt von diesnn

hoflaungsvoUen Komponiaten anaeig^u au kon*
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ncn. Dj« ßen<^i^wartige, hat indefs für liieblia-

her «einen guten Werth , und die angenehmen

Geaäoge wetden gewiSi Tieten ge&U«a.

Sonatina ptr Claüc. o F. F. del Sig. Norbtrl Wies-
'

ntr. (Cm lie- gleich alle susaminen ma neh*

meti, f inf Stück (oder Oi»<ft»). Wien, hey

Joseph Ed er. (Jedes Opua 34 Xr.)

Die Einrichtung von diesem Kinderge«

•chreib ist diese: Erst gclit kürzlich ein Satz

voraa>« dec etwas Zärtliches im Geiste der ai-

ten Mtihmen amdiüd^en aoll, und <in der

Sonatine!) die Ueberachrift hat: Sonafa An^

dante oder Andaniino. Dann .tritt ein Me-

nuett mit seinem Trio, meitt triolirt, hervor,

und wenn man die Liebe zum holden Me>
nuett hat, J;iss( Hir^ r'n Capo durclizuleyern , so

giebt einem, der würdige Kocnpositcuc zur

ichuldigen Danksagung gleichaam ein kleines

Ttnndo oder Finale, und man geht bryilor-

•etts mit einem daakbaien Lächeln, wiewohl

die Quelle davon vetaehieden iat, aua einan*

der. Es werJen v ohl nur Kinder seyn, die

der Verlasser su i^mtc geladen haben will,

und 'wenn daa iat, «o gehürt et imter di«

Menschen, die wenlgitien« gute Abeiebten

haben.
1

Trefa Quatuan four Flute, Violon, (ktlö tt X^tolon-

ctUo, par Gtorgs J/ickl. Otuwt. jf- Vienne,

che« Jos. Eder. (3 Fl.)

Sind nicht ttbrt ausgeführt. Die Flöten-

stimme ist ganz brav insgcarocit^^
,
"nd foiHer*-

ihren Manu, obwohl die Sachen sicii auch iüt

•inen geüblen Spieler oluie grofse Mühe be>

zwingen In^'en. Die Bratsche ist auch gut ver-

sorgt, insondcrlicit aber liat das Cello im Largo

des ersten Quartetts einen vrohlgeRlbrteo Bafs,

in welcher Ait nf^'-r für Oii.irtetts gcscluirben

werden sollte. Es werden Spieler, die sich auf

«ine^echtliehe Weise mit einander vergnu-

-gen, und auf Gedankenwürfe eines Genies Ver-

sieht thun wollen, an diesen Sachen, die fein

im Geleise geben, und auf diesiin Wege cur ge-

w^Ahnlichen Zufriedenheit führen, «udl CiniHl

wieder itire Bechnung finden.

ACHRICBT
Iii«»- die ntut Optr des Htrrn KaptUmiltttr

Kuastn in Kupcnhagtn, unter dem Titel:

Oss^ene Harfe.

Der Herr Kapellmeister Kunren, des,

seitdem er in Danucmark war, lur Deutsch-

land fiut ^nalich verlohren su teyn schien,

hat endlich sein Vaterland einmal wieder mit

einer neuen Oper, oder vielmehr, mit einer

,
gro&en Operette Ueschenlct, die, (um mich so

kurz als möglich über ihren Werth auszu-

drücken) seiner gans Würdig ist Leider

kennt Deutseliland von alte den ttriBichen

Sachen, die Kunsen für Hlnnematk ge-

schrieben hat, noch wenig oder nicht?, und

Juch sind gerade diese seine voi;;uglkhcren.

Um desto mehr Aufsehep mufs daher audt

diese Oper erregen , weil irtnn dort diesen

Komponisten nur noch immer räch seiner frey-

lieb sehr schdnen IVculcte heuttiieilt, die aber

denn doch durch die gegc tuvh'rtige Ossicns Hurfe,

die vor kurzem vollendet ist, gar sehr ver*

dunlcelt wird. Audi in Ansehung des Testes

unterscheidet sie sich sehr zu ihrem Voitheil

von 'den mehresten Ihrer Mitschwestern; denn
ihr Plan ist gut geründet ; sie enthält durchaus

nidlta Anstofsiges, und zeugt von Musik- und
Theaterkenntnifs. Ic!i wiW . mn Deutschlaud

auf dieses Werk auimcrksam zu machen , hier

kurz ihren Inhalt, mit Hinweisuog auTeinign

der vonügUchaten mtisikaliachen Schönheit«»«

skizziren.

Der Titel dieses Stücks ist:

iMünM Mtafti «»le Operette in dre7 AUen.
Die darin vorkomoimden Personen sind:

Mino na. Daura und Kouialä, ihre

Gespielinnen. Sa 1 gar, ein K.iieger.

Hidallon, ein Barde. Trenraor, dtt
Vater der Minotia, und ^ orT'^iIs Konig von
Morven. ba^gats Walfentrüger.
Ossians Geist. Mädchan .d» Mi.
nona. Seeräuber.

fite Sceae ist auf einer Insel i» Scbotdandf

»
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Da$ Theater stoUt in dem er«ten Akte eine

mit Felccs vati Baumen tunkrUmts Gegend an

der See vor, wo die Ge.'p'itlinneii Minona's sich

durch Tanz und Gesiage, die alle die reinste

und untchutdigtts Fieude Ithmen, zur allgeineU

nMl Fröhlichkeit ermuntern , und Miaona , bey

ihrem Erscheinen , mit Blumen bekränzen.

Nach dem Danke Minona's an ilire Getpielinuen

Jieiitreuen sicii diese letztern gegen das Ufer

hin, und es beg'cuit ;^wischcn Minona undDaura
ein sehr naives Gesprach, worin uns Tienmor,

Iis «in alter abgelebtat und iranaila miir tipfiner

Held, Salgar hingegen, als ein junger, feuriger,

aber eingebildeter Krieger geschildeit wird, den
Minona, nach Daura^c.AeuCwning, dureli einen
einzigen Wink zu ilircin Anbeter machen kann.

Zuletzt wicdDama fortgesdiickt, um die Mäd-

cliaa herber nifen, und Minona singt lol-

gemdi» brillMittBnToiivcriet^

WmaSlges Lcbtn,

Regen uuJ Sctten,

Rings um mich bcrf

Aber dist I,ebea,

Die» Regen und Streben,

Llllt mein Herz doch leer.

Wolter ^cw Thrtaea?.

Wohin diese« Sehnen?

Was «rOMcIit sich dies klopfendeHm f

O lebct Selmm,

O sanfte ThtSnen,

Ihr wiegt mich 10 Lust und in Schmeix.

Ueber da» Meer neeht' ich «diwebeo»

^um Quell <ies Lithu mich erhebow

Wo ewig* KUtbeit »nahlc . , .

Wo tanMbd Somwo gltihmt

Wo alle ZTrc:f(.t fliehen,

Wo alles Jie Uerrtchaft der Seeligen aiahlc»

Oodi ~- — — wflsd' id» dott draa liadan»

WaSt um mtin Glück in gtflndan^

XK«t beisse Sthnca atiiii H — —
O Gdner ! o ndimet mein Leben,

Und labtvm den i>ch\vjer mich h«lb«H»

tjgan, danh ist alles atlüpllb

Aiii En<Ie dieser Arie stürzen d'e Jfätklicn, von

ö^^uihexa Tecfolgt, auf den Schauplatz, und

flehen , in einem von Gesang und InMtumental-

beglcitung gan« ToytielUctien Septett, um Ep<

barmen. Die Räuber, weit entfernt, ihren Bit*

ten Gehör zu geben, ergreifen «ie, um sie fottzu«

tchleppen, und — in diesem Augenblicke

erscheint Hidallon auf einer Felseospitie, und
spielt auf seiner Harfe. Die Räuber lassen, wie

bezaubert, ihre Beute fuhren , und fliehen, bey

Hidallons Annäherung zurück an ilir Schiff.'

Nun beruhigt HidaÜon die furclitsarnci 1
Af

i iVhcn,

erzählt ihnen, dafs er aus Schottland gciuaiinen

aey, die GrSber der alten Helden auf dieaer la*

sei 7.'A besticlicn, und cinfs ein alter Barde, dem
et in seiner Jugend als Führer gedient, ihm
dicae Harle vermacht habe. Um ihäea ihn
Wirkung SU beachreiben, aingttrs^

Friede cj'.iint aui iliien TOnea^

Feinde massen sich versöhnen,

Vai, die sieh tvm Tode bann«
Sich mit Bruderlteb' utaCatsei^

)

Lispelt nui c>n To» aus ibr.

Ein Stücli , das nn Sanftheit und edler Einfach»

heit des Gesanges dem schuneu: In ditst» AeiT*

^JSbfftaetc. gleicht. Jetzt ladet Minona ihit

ein, mit zur Burg ilires Vaters zu kommen, und

beyde singen ein sehr schönes DuetL
In der aiebentoo Seen« eiaeiieinen denn

nun Salgar und sein, freylich sehr komi-

scher, aber keineswegs niedrigkomischer Waffen»

träger. Salgar beklagt tich filier seine übtd

Laune, und fordert seinen ^VafTenträgf r auf, ihn

durch se.ine% Spafs au erheitern. Dieser ent-

schuldigt sich a^er damit, dafs der-beatellte Spal^

gewuhnlicli sehr nnspafshaft auffalle, und be-

deutet ihm, dafs das ganze TJebel durch Mino-

nens schöne Augen erregt worden sey. Salgar

will darauf gleich „dasMädchen zum Weib^ neh-

men,'* allein — s<_-i:i^Van'_ntcäßer, clor sidi d.is

Jijisvhaa eines grofscn iMadclietuenners giebt,

warnt ihn , hier ja nicht zu rasch au verfahren,

II" ! 5;ngt ein allerliebstes Rondeau , das (ich

moi-hte schon zum Voraus darauf wetten) gewifs

Sur Ehre eines. Favorit • Boudeaua in Deuttdi«

land gelungen wild. Der Dichter acheint ib

der Strophe:
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D« UmI t«b OMt» wonli die G«Iid>n Mbmti-
cbeltt

W«BB lit «A TilWBMl radi «riegt . ttni Igmn Liebt
heucliclt, '

Diei Ideal von GlOck, womf ihr itoli evdi lehnt,

ZettMMiKiert »uf ewif» acht noch clie ihr e< wahnt.

vergessen zu haben , wem er diese Worte in

den Mund legt, denn sie sind füi den närrl-

•eben Waffentrügct wirklich fast su edel;

allein der Komponist hat diesen Fehler durcli

a«ine meisterhalte Komposition so vortheiiUaft

wa, TexbeiMni gewufoi. dafs maa ihn witkilch

hejrn HOiMa nicht meclct- •

Jetst kömmt Daura zurück und singt,

ohne die übrigen zu bemerken, beym BIu*

mensammlen ein kleines liiedchen. Salgar

erkundigt «ich bey ihr, wo Mioooa «ey, und
ciT.ihrt die Geschichte ihrer Bcfreyung mit Hi-

lialluns Anwesenheit. Salgar, der in Hidai-

lern eogleich «einen Nebenbtthler an aehen

gtaabt* fühlt seinen Kriegerstolz hierdurch

miifil emf^dlicbste beleidigt, weil, saiaer Mey»
nung nach, nur derjenige, der eine benarbte

Btuat seigen kann , die Liebe eines edlen

Weibei verdiene f und («jagt daa ichöoe Ter-

sett

"> irimalwit ist 4m Taffmi PiiaitI

' Uebe imls dan Kegar lohiwn! «tai

an. Hier hat der Kompni,L-.t die ihm von

dem Dichter gegebene Gelegenheit gana vor»

(reiflich benutzt, und in den letzten Stroplien

•inen tehr schönen Cjnon angebraciu. Am
£nde dieses Terzetts tiitt denn mm Tren-

MOr mit seinen Leuten, ii) Begleitung Hi-

dalJona und Minonas mit ihren >fildch«B auf.

Sjlg.ir versucht durch bitter- ironische Acufse-

ruugen gegen Uidallon einen Streit su ver-

anlasaen , und cwlogt den letalem audi wirb»

licli zu dem Gestündnifs, dafs er Afinona auch

liebe. Treumor und Mine Tochter bemühen

eich, die Beyden wieder auasuaiibnMi, und«—
CS entsteht css Finale, de^db Hauptinhalt

^^'Jol^ende VersichecuDg Minona'tt

HOrit mein ^*eTSpred;«l,

GOner! die den Meineid rldien!

Wcv v«n Bwli dt* IVoM fiele.

D:)^ IT mich am warmctCD iUbtt

Dessen vtill idi sejrn. —
und die Annahme deiaelbcn von Beyden
auamachti allein , durch den glOckiichen 6eu
gensatz des rauhen Kriegers gegen den sanf.

tercn Barden, die folgdnde schöne Stelle ver»
anlabt«

' S a 1 g a r.

Kannst du Wanden zahlen?

Haat da in Schiaduae §ttodbiitnt

^^iln Ann <!fS Feindes mtedna^
Nie muihlos gebebt?

Hat dar Sdiweidiar Kltmot

H it dl r Speere Sd.Tvirrcn

Mehr noch deinen Muüi bel^tf

Gut, aimm mm lJiucT]praiil

Das Fsanndschsfc meine Hand, *

HidaUon.
Smeh die Ttoe meinet Sdiaa

Hab' ich den Hader oft fattlllb

Wenn Scbwatdter kliritea

Und SpeeM achwrinten^.

Und meine Harf' eiklaa^:

89 sanken dia Speer»,

So standen die Heera,

Und ihren Groll betwat^

Die sulsc Melodie,

Und BBSgeaBhnet schieden sie,

femer: dtireh daa Erachraeken deaWafflntri%era
vor dlcscin Zauberer, ( wie er Hidallon nennt)

seine äuiserst komische Liebeserk^lärung g,c^ea

Daura, und denn tritaige Repliken, und «kU
lieh: durch den to prSchtigen ScUuJMmc ga>
winnt dieaea Finale aehr viel Inteitafe.

(Der Baschl^ls folgt.) ' '•

'

Ueitr die muaikalitehe Beylage.
Die kleine komische Arle aus der Oper «lesHiruKapcIl-

meisiar Hunzen: Oninnt Httrf^ — kann freilich von
dam vemcfflicbcn Ganeen keinen BegrifT ^ ten, und ist.

«rSeder Kinsandet selbst anmetkt. nur niii((eihetU. weil
%>t die kepteSte i>t. \ ielleii;) t kCnnen wir in der Fotca-
ein I edeinenderet .Sulck. v(At dem KurnponiMen fi^tfst nm-
(cilicili, untern Lt»ern altBrjrlaga geben. d. (ledakt.

iscbe llajlffa Nr<

LKIPZIGt'^^aas'aeBiTsork, ntei»
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Andante. *
i>. in C»£«fihaK«lik J'

Frcyn. Schlag sich,\^eräawi[I ua

-A

^^^^^^^
tiaj^.W Magen gar zo vle - les WoWbe^ nuTT^ge» ftl <

die-ier 2«eit
"ÄS

.- -9t.

f:h tuxli leben, darum will ich auch noch le-ben. Reis*, WCT«

kr ^t—P *\—
H

I 4—
.

— »'--J VWill. zurK- wlßkeit ;Ich H-ib 1 -ui ..iiJ? . . - i'
—

~' - ^^—
,

tot d« Lie>be gebt dts Le-ben, nod das Es-sen vor dem

_ _ ^iy...^',t Ly VjOOgle



—» ^—»-

jcÄ will ich noch uidit Ja - räh ! scjilag sich, vcrda will und kajlii,
j
czt M-iH Ich noch nicht d».

^

3Br

itMchkcit, hierin die - ser Zeit -lieh- keit.
ra - %

^ Darum •

ich auch noch leben, darum will ich auch noch Ic ^ ben. Reis', wer will, zurEwig kcit, ich Weib

=1:

3: 23 5
—m >-:i^r^

•f ¥

kcit, ich bleib in der Zeit. lieh - keit^ ich bleib in der Zeit- Uch - keit.

bogle



AL.L6.EMB-INE

Äi U S I K A L I S C H E ZEIT Ü N

N2. i6.

ABKAmIrki«.

CJcitr in Sulz er» Tutorit der schönen

XUmu unttr Anr ilnllill' Ffff'l^elung on^e-

fAhnen ztvey BeyxpUle von Ptrgelosi laid

Graun, zur Meanlwörtung tinerAeujstrung des

Hm. V. l^itttr$do rf in Nr. ms, d. f. Juhrg.

dar A. HL Z. S. 004 tmi dcyr*

rBcsciiiiiffc)

^Vie gaos inders eirscbeint dagegen dec eben-

bU» ini9alser ats ein Beyspiel Ton Rüekung in

i|er Meludie angeführte, aber nklit, wie Hr.

T. D. sagt, „ala Mutter einer geschid^ten Ver-

rttckung augepfimeiu^ — denn davA iteht in

Attiket kem Woxt ^ Gi^untdi« Satt.

Rias ist keine Veiwecbiluag de« Taktgewlchts

möglich; ' der 'Auidruck des StcAxcr, jn des

Trotzes, liegt auf eine unverkennbare Art in

den zwey Takten, wo die Rückung gtscliieht:

dabey i«t die Accintuat'ion der Worte und Syl-

W» whdtlhatfI • ao in* d«» b«gl«it*nd« BaJa

Xialt, und den Auidraelt Tentiirkend. Ke.
V. D. afTektirt zwar, keine Schönheit darin au
finden, er möge die b^yden X^Me aucli betraclt-

ten, wie er wolle : diese eiacheine ihm aber bey
Pergoicsi's f.'ijj'i;» (uiiman: i^tiiifnti-m. Hier-

auf lafst sicil fteylicb ^iciits ^ottvorteo , als: d€

gustOiu nan ti». dbgwMndkim. Aber uninäglicii

kann das li«7 ehMdn ie jeinsichtsvonji^ KOiurtnt
etwas aildei»f'als vorgeftfste Meinung i »eynl
Daf» dieses wenigstens der Fall bey dem Graun^
seilen E( > spiele ist, bezeugt der AttSruf: 'nSefao4
tiic f r^te N'ole ist falsch I" Fragt man , Avnmm ?

so ist die Antwort: „die eiste Sylbe von gwsr-

rUr ist kurs, -die sweyte lang. Graun hat als«

ao sehr gefehlt, als der DicJiler." — Aber wie
aollt' er nichtP wenn der Diciiter ihm einen tro-

chMisefaan Vec» gab, wfe sollt' er ibn ändert
skandiren? Mit eben dem I?echte kotinte man
Peigolesi vorwer^n, ei babe die erste Sylbe
Ton^inum ftlsehakandirt, und sey überhaupt
bey den Wörtern: /uif, Aomo, suum, nuhi u.

m. die im Aafet ntafsr vorkommen, in den
Fehler des Dichters gefallen , weil er die erste

Sylbe lang gebraucht habe, die doch in allen die*

sen Worten nach den Regeln der Iiteitns-djpn

Prosodle kurt Ist. — Aber angenommen, dafs

der Dichter GraunagaiiriiU habe •)! Jtt«a<

, . *^ Doc|i nicht tugtgehta ; dem di« ßceiure potticfie itt ^uliltier sind so nuimigfalug dtb et m i r gar nicht «nSäl«
' Imdware, wenn der Dichter.hier keinen Fehlet begangen h.tite. Wenigstens halte ich in diesem \'erte die

«weyte S/Ibe voa fuerritr danun ooeb nidit fflr knr«., weil der Dichter die eitle lang gduraucht hat: er will sie

Ttelleicht beyde Ung haben, weit dal Wort awey sö nadidfadtitche Sylbea hat, und der Vers dafOBIir nicht im

leiden tcheint. Mir «ind die Regelt» de» iiaüjiil'iclicii NVrsLaaeg nliju lielcannl , aber dafs apsre Art, Vene tu

ikandiicB, sich darauf gar nicht anwenden IsCii, wollte ich dem HcTm v. D. mit untfihligen. Be/ipielen ans den

. * betten Dichtem beweisen, wo, t. B. in VUuUor dsr Acceni nicht mf di« dritte« «ondan auf die errte

gyib« ftlll. wie 10 rolgendem Vers^ Tassoi , ,

flnci$»r Gau a»tmi g/tm» Hmpa u panUt

m. Jahx(. lÄ '
"
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if dafs Graun mit ihm gefehlt habe Wir
ivollen doch sehen. Graiia Latte zwischen der

Scansion des Dichters und der Piosodie, die

«Ich hiflr im W«ge itanden, su wlUen. Feh«

Iwhaft wäre es vor. ihm gewesen, wenn er gegen

die Scansioa des Dichters hätte setzen wollen:

Gucr • rier

liber auch eben to fehlerhaft, wenn er gegen die

f^rotodie der Sprache die sweyte Sylbe dieses

Worts ganz J.urz behandelt, und seinen Satx

folgendergestalt niedergeschrieben hätte , wie er

«kh ihn wahrscheinlich luerst dargestellt hat:

WM tlitf nmi Grauhf Er thatsowol der Scan*

eion, als der Prosodie, Genüge, dadurcli, dafs

«r beyden Sythen eine bedeutende Zwänge gab,

und «einen RhyAmin ro fünf Täkteii ausdehnte.

Weif c;itf-rnt also, Tadel zu verdienen, hat

Graun sich vielmejir in Uieeem Boyspiel als ein

lehter Kenner der HaüiniMfien SiM-aehe tua der

Verlegenheit gezogen. Hr. v. D. glaubt,

Graun würde den Fehler de» Dichters, wenig,

etens scheinbar , vermäntelt haben , wenn et

•twa folgenden Bbyämiaf gewihlt'hlfttes

c J J N J J J I J J..
Gusriiar foci» aoa par - io^^

Wo ist hier'eillie Vermäntelung? Bleibt die
erste Sylbe von guerrier hier nicht lang? und ist

nidit die letatei Sylbe hier so kura als möglich,

d&lie attf.demJetBten, dem kfineeteB Takt*
theile, zu stehen kömmt? —

Doch genug, und mehr als zu yiel, über ein
Baar Beyspiele von eo wenigen Noten. Aeebt*
haberey und I'nfehlbarkeit sind so wenigmein«
Feiiler, dafs ich viclmeh^ bey dieser Gelegen«
heit offenherzig gestehe, dafs ich mit dem Arti*

kel Verrück ung im Ganzen gar nicht zufrie-

den bin. Was darin von Rückung in der Har-
monie gesagt wird, ist eben so ärmlich, als das

angeführte Beyspiel. Von Bücklingen der Mo-
dulation und Ausweichung, wodurcli Haydn
und Mozart so frappante Würkung hervorbrin-

gen, ist gar nichts darin gesagt. Eben so wenig
ist die Beschaffe uhÄit der Worter 11 nd Sylbcn,

die zur Rückuog im Gesänge geschickt sind,

oder nidit,darin angegeben. Und dann bt mir der
ganze Artikel durch das darin entfaältenc hart«

Urtheil i^J^er Pergolesi's^Mle« me/sr, das
meinen Nahmen tritgt, und doch nicht das mtei-

nigc ist, — im höchsten Grade ruwider. Dieb
vcranl^fst mich, hier e^ynf.üb^r meine Mitarbei-

tung an den mnaUbdltchen Artikeln der _SuUer-
siUcn Theorie cfßentlich zu sagen. i

Ich kam nach einer fünfjaluigcn Abwesen-
heit im Jahr 1773. nach Berlin zu meinem Leh-
rer Kirn berger wieder zurück, und fand Ihn
mit Sulzer in voller Arbeit an den musikali-

schen Artikeln des genannten Werks, xvovon
der erste Bqiid, der ron J\ bis I. g^ht, beieita

im Drude encUenen w9r; . und iwar Wim si«

D.

aar

wo-fexa« Ja den Wörtern palpita , »tmplUt u. a. der Accfnt , nach «nsrer Art au scsn^i««»^ -.aid«
•uf erjie.^ sondern auf dia niittelste S/Ib« Illh. Die deuucl.en Komponisten, die sl.l. l.eyfai

lassea, itafilliuiGbe Worte in Musik su «en««, oluw iit Sprache gel.ürig zu kennen . werden voa de>n Hrn. f,
•nnaen, daft inum,7« und th-iU .ür zwfjic Sylbe lang ist: eigentlicher, dafs die Di^lwr fsm den Ämsm'
du sweyu S>lb« legen. Gsns recht: aber |nt siebt «s in folgeadcB i^irsy Vctsea de* l^etraiee mb
SCn Aoc«« tind der Scansioa des Hin. T. 1K aus?

'

Quesfa iimil ftra , un cor di tigrt , « d'tnOt ' <
. • .

Cht timit ombra tmtt uon fMfuutv,
Zun BcWeäc, däft awli M'etktft«#le'dtn Accrat «.diesen htjdtn Wörtern laid auf die eriie« bald
die XW17M Sylbe gebgi habt, daifmuisiuitf /«netf'Ar«|^ven dieses ' ' .
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b;s £11 dem Artikel Mo Julation^ gekommen. I theocetiscben Kenntnisse auf« Papier zu ord<

Idk ward in diese Arbeit mit hineingesogeo, Mn* — Von dem AftÜMl Preludir«n bU
und lieferte unter Anleitung KIrnbergers, ! zu dem Buchstaben S hat Sulzor, aussei

io d9fsen Hause ich. wohnte, zu einer Reihe
j
dem Artilicl System, der schon fettig war«

der folgenden Artikel bloa Materialien, die
|
und' der eisten Hillfte des Artfkela Reeita«

Sulzer dann verarbeitete, und Urnen die ge- tiv, nur nocli wenigen Aiitljf i' n <;
i rnu-

hörige Form gab. Die xuaehmende Krünk- ! sikaliscben Artikeln. — Aber auch K.jirnbet«

liehkeit aber dietea in allem Bebracht grofsen I ger, der wohl wufate« daft ich aus «einer

und über mein Lob weit erhabenen Mannes,
| Seele schrieb **), überliefs mir, von dem

der bU auf die fehlenden musikalischen Ai*
j
JSachstaben S an, die alleinige Seeadigung

tikel mit tetnem ganzen Wetke fertig war *}, |
dea Werke. Ich that, was ich konnte} hatte

setzte ihn aufser Stand, diese Verarbeitung .'. doch aber zu solcher Arbeit nicht die ettfos'

länger fortzusetzen. Er überliefs auch diese
|
deriichcn Kräfte. D<ihcr theils so manches

mir unter Zuratheziehung meines Lebrerti ! Unvollständige, theils Uebcrflüssige. Daher
der ailgemeln für den Lehrer Sulzc-rs und

|
unter andern auch das harte UrtheU Über

Tkrif irbeiter an dem mnsik.ilijt !;c:i Artikel be-
^

Pcrgolcsi's beriilimtes Siabat mattr, das

kannt war, und dem es bios an etwas mehr damals noch weniger das meinige seyn konnte,

.Sehulwiaaenachaft fehlte * sein« grttadlichen ! als ea jetit b^ reiferen Ehiuehtcn das

*} S alter wollte selbst scbwlben, «ndonteiriditeisernvondein, w«s«rse1imb. Er beiorfie enm-Lebrers la

«Jcm Thc'irL-ti-chcn der Masil; , <Jcn tr inglf it,!; lity seinfm WttVc lU Rallic z!t1»en koriine. Dicfs hat'.c d'i: Be«

endi^ung des Werks veitfljert. Sclion lanfe hatte er sich Le/ Münaern , «IsA^ricolai Quam, Ated««
Marpurg u. a., die sidi in im Rsf veii hrasikaüscheii Tbeofetikein gtoets» biMn, tu unteiriehten gesudit.

«btr r:jic Hincn nicht aus der Stelle kommen VOnnen. Statt Tlieorie fand er Schulfüchserey, ABC atm^rligkciiffn,

-Steife AnUSDgliohkeit nm H«i|;ebrachteni an «Duglichen Formen und Formeln und wdulibeten Systemen, liOcb»

" SMiu Comptlation, SubliltclletJtT9inci«]r. übrigens viel Eigensinn, Strtiauoht «te. Er sah sidi cndli^ diücb die

Noth gedrungen, auch noch das Letzte zu vtrsiicheni und sich eii KirnLcrger — diesen so ver^cliricenea

Quinten» vqA 01cuvenja||er> den besondert Marptirg, wo er luu konnte, zu verkleinern suchte. — tm wen-

. den. trnd fand so aeiaer Verwunderung emen bellen, denkendsn Kn^. der allcmbalbett bi seiner Koost «
Haine «rar, undiweh Aber das GewOhnli.he liin« iJ9a?i; einen vorurthcillfrcj-en Künstler, dfr tben so gern Be.

> {cbrung liahm, «Js gab ; und gründlichen Theoretiker, der besonden in seinem LidbUngtCicb , der barinonischfa

.HyissoMidkefk, dem edtan lefarbegierigcn S u I se i bis. in. dä absrntbcsien Höhlen der Kmst mit der Fackel seines

Mttrfs'oi» vorleuchiete. — Die erste Frischt 4eSes Vnteftichts war die Ersdieiaung des ersten Theils der

lEjmsi des saioaiiSatsas von KirobtTgei, dni.i8i>lset vis desten Papieieji susemm«meiettt hatte.

. Und danwfWtodsB die mosiksltscbcn AvdkeIrdcr fheosie der schSaen Koatte mttEiftr bcgenaea, tiad

: ohne Asstofs beeOdiget. sur grofsen Unsurriedcnheit Marpurgs, der seine ZurOcksetsung nicht vertchmerxen

leomit*. jpeber des annehmende Groll dieses Hannes gegen Kirnberger, und die Süchelejren auT den gref»

,
smSalnSLr, die bemidats i« seiner Cbattakiai Legende eiaigetMusikbciligen, sicbibac lüid.

**) I^thall« nech «ni k»n TOtber senw Lebtsitte des Hamwaie für mich, so meiner eignen Befrtediga^g. in

eine Art iron System gebracht, und tolchei «'jf teia Verlangen, praktisch auT die Erklärung xvr«) ex scliwcr tu

- rersiebcnd» Job. beb. Bachscher Kleviemo^i — von welchen Marpurg gegen Kirnbecger be.

bauyeel bette, daft sie nicht m rrldafiea wtten; — nngewendee. Dem Lebiw gellel die Aasarbeitinig seines

fichtllcrt. und er lief* es geschehen, daft solcbe unter dem von Sulzer vorgeschlagenen Titel: Die ihren

•^MlMindtai-se aum Gebrauch der Harmonie uatsr seinem Nabuen, als ein 2nsais an sein« Kunst des

' ctidaa Sfne«, ia.aialla»e7 Denker gedruckt vTHidc. : > •
'

.
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uige gewoidea ist. Bs war das Urtbeil K i x a-

liergezii unter dessen Nahmen ich schrieb« od«t

doch zu schreiben glaubte : nemlich das UiUieil

eioefl Maones , dessen Geist blos mit den Au«*

«rbritimgm einet 6eb. Bach«, Händel»,
•Scarlatti's, Lcü's, Durnnte's, und an-

-4f«t Meiiter vom ersten Range genäiitet ward,

-voa deren Werken er eine unaebatzbaitt Simm*
lung besafs, und unabläfstg darin studirte. In

Vei^gleicbung die«es Werke , zumal der kontia-

ponktischen Bearbeitung derselben, — -worauf

Kirnbcrger nur zu sehr, und last einzig und

'allein Bückkicht nahm — kuniitc das Pergo-
lesische ihm nur schwach' und ürmlich er-

^adieinen. Nicht so mir, der icii mich immer

zu si lnt^ad» gefüll!* hnln;, jenen Meistern nachzu-

arbeiten, so sehe mein Lelirer sidi solches auch

•M^geleflen aeyn lieb , aanderarlieber mit Per«
gole^i (!cm TiCicht^ercn und P<ij>ulairen naclige-

gaugen bin, und darüber den grofsen kunstvollen

. . 6als nur su wenig in meine Gewalt bekommen
habe. — Nun erschien Jcr zwcytc IJantI ticr

. 6ulserichen Theorie^ und zu meinem Erstau-

.•Ain-faadjich naeineo Nahmen in der Vorrede ge-

nannt. Dafs ich mich dadurch «ehr geehrt und

geschmeichelt fbihlte, läugoe ifih nicht; aber ich

- ward nun audi für den Inhalt der Artikel ver-

nntvrorttieh t die darin unter meinem Nahmen
erschienen sind. Ob inii- nun gleich tdlclic bis-

her, im Ganzen genommen, zu meiner £ihre

•angerechnet sind , «o erkenne -ich doch nua su
gnt ihr ringelhaftes, und ich würde sie gern

nach meinem besten Wissen und Vermögen bcy

der swerten Anfl^ de« Werk« verbeaeert, und
zum Theil umgearbeitet hnhen

, wenn solches

io dem Plane der Verlagshan Jl im i; gewesen

wirei und aie deahalb bey mir angcTrugt hätte.

ITeberhaupt habe ich lange den stolzen V^unsch

in mir gehegt, ein iihnliche« Werk, als S u 1 z c r s

Theorie, blos für die Muaik, aber votlctandiger,

lila es dort hat geschehen kennen, auszuarbeiten.

Meine Er!'jhningen und Kentitnis?o hibtn sicli

aeit der Zeit erweitert, und ich ii^Uc* zu solcher

Axbek jetit alle Zeit und Mufse. Aber eine

ungtikklicliD Krankheit , die meinen Knrper

sercütCet, nnd mir seit füof Jahren uur ielten

Erholung giebt, benimmt mir nicht allein die

Kraft, aendecn auch den Mutib sa aller OeiHae*
thatigkeic.

/. A. P. Schulz.

. II «toll
'

GaangnSeiet mff Aigbltmig de« JOe^cry, lomjN^
n/r/, und der %'erivitt".'. nnd rrb. Fiirsim zu An-
halt - Btrnburg, J.undts-Administraiurin dtrRust.

iCaiurt.' ErMurrschaft JicMr, trnd de« Aiu«.
Kitixti l. Si. Car'uT-inen' Ordens Jiiittrin (Riiter^

uitttrthanigti zugitißn€t von Gottlob Friedrich

SthonktiTt Kaatar fn Jever. Auf Kotten de«

Veif^aae». (x Bthlr.)

„Der Verfasser— so sngf c-r voran selber—
„war über 33 Jahre, ajs er zu komponiiea an*
„fieng. Seitdem «ind beynahe 13 Jahre vetflo«.

,,sen. Unter si Inen eben nicht h.iufiijet; y\rbei«

„ten dieses Zeitraums wählt ex au«, was ihm
„da« Be«te «cheint, legt es hiermit den Kennern
„und Liebhabern der Mu&ik vor, und weif»,

„wenn diese Probe nicht gerällt, was et mit sei-

„nen übrigen Arbeiten anzufangen habe." —
Diese wenigen bescatidenen Worte werden hin«
reichen, eine günstige Meinung für den Verfas-

ser zu erregen ; aber Mehrere« in dieser Samm«
lung ist von der Art, dab diese Mwntmg da-
durch bestätigt werden kann. Sie enth;iU cI.t

vierstimmiges Vtai cenct« ^iritut mit unterge-

legter Klavierbegleitung, «Br die Erbhuldiguug
in Jever l-omponirt, wovon der erste Satz' in*
Sonderheit ao empfiodungsvoU und zugleich so
wacker und verrtändig geadirieben ist, dafs Re-
censent keinen bascern Beweis st int r Zufrieden-
heit geben kann, als wenn er Hrn. S. , in wel-
chem er einen guten reinen Clioikomponiftteo

für das geistliche Fach erkennt, auflordert, atalt

anih rvvcitlger i;:ihinttr I.ii ;!(T':?chen, zu wel-

chen es ihm mehr an GewanUUeit au. fehlen
acheint, <aiehe den Rundgeaang -von Sehnten
I/iede =n die Frtuile) selntn FUifs taSShi auf
Katcheitsachen, Kantaten, Motetts, Chöre und
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dß1.]zu verwenden, und allei^fall« d.a» Publikutp

^onal mU «infidifln Kiich«a9rl«i -und Chifcep

für kleinere St^IcJfe mit blüfscr Ojgfibegleitung,

• oder mit Sachen ftu die ea sehr bullsbedüifügon

Singcchtfr« im.Bfildlieliafk Dautscbiaad su bf;

schenken. Er, wäre gan? der Mann dazu.

Seine Melodien sind «iii(>«h., i^^tcnd und aus-

drucksvoll, und, iactem «r/aelu uliü ^luuJlidi

in der Hanaome üt, ««ift TxockanjMit UDd

Ucherladung gehörig tai vermeiden.

Das Uehiige sind tltutis Gesänge zu cinzel-

Bcm imdai<idlit*alidl8.y<«rstiniutigcm Gebraucli,

(wovon Art Friak rmints V^attrlamlcs. das Pfu^^ -it-

und Don*ß«i recht brav siad}|. theijs Frastncute.

vt Gbl«fBii]MiiUkoiiipMitiUmpii« .
D'uf Sonatioe

iit anbedautend» ' c

' . u ' . . y .

. SLx dijfeunits peiiret piUttfadttf •» «grAiÄfc» poiur

U P. F. , comp, par Jacques Fi issiUätUr,

^- Oeuv- !j. a Vienne ch. Artaria. (i i- 1,-30 Xr.)

Das Beywort agrtables hat vermuthlich nur

der V erleger autded Titel gesetzt; »nd«fi lanrt

man das eidc wie daa alidere für gewöhnliche

LiieLbabür gelteni lassen. t^, Inigcns eaüialtea

dies« Stücke lauter bekannte Phrasen.

i;; : . " . I . i I . .

'. ^'

• '
i

nr/M^ dm «5. D«c*nitef 17991.

. ' • T
I

Am tattoll und tj^tea Heeember . wurde
;

Haydn's Schöpfung von der hiesigen Tun-

künstlergeaellschaft sum Vortiieile ihrer Wit-
,

wen und WaUen im 'hiesigen Natiooal-Hof- i

tfieater unter nniitiehmendciii BeyHill und Zulauf >

aufgeführt. Die aufserordentliche Wirkung die-

ses Meisterstücks läfst .»ich nicht beschreiben,
'

und es bet meine schon sehr hoch gespannte Er-

wartnng unerulllch übertrolTen. Kaum ist es

möglich, in einer Komposition mehc Fülle der
;

Barmoniei Anmvdi, Würde und reiche Pnebt 1

vereinigen ;
' In der Wnbl det Tonarten,

4g| 2«itmaa£ieSf i^. dcc £c^I«itui>£, .^ep j

Ueb&igan^n, in der treOei^en Acccnhiati^,

und im Zusmmfndrlngen der Hauptmasien ei^

Icnnt man überall das durch langes Studium ge-

reiite 'i'alent.. Die AIahlej:ay, die in einigen

Stellen hemcbt» ist diweheue edel, olue Tün-

deley, i'asscnd und wahr; die Gewalt der Chöre

ist unwidersteiiliich. pip Ausführung gelang

beyde Tage bintezeinander sehr wohl. Herr
Saal deklembte und saog die Bolle BaphaeU

und Adams, seine Tuchter die Bolle Gabriels

und der Eva, und Hcir Professor Breitmayer
die Rulle Uriels. AU« dyey liefsen nichts au

wünschen üLiIg; Ncbunder» wurde die grofse ,

ler^igke^t, Präcisiqn mid Üeioheit in dem Ge-

sang»'der Pemois. 6a fi t-bewundert S a 1 i e r i

safs vor dem r!tij]ol, und Haydn selbst dirl-

girte das g^nze Orchest4}r., |dir war seine Mi-

mik b«fMJl>lt«nMaiit. Erhvudilsdadardt^eni

zahlreichen Personale der Tonküiiitlcr den Geist

ein, in welchem sein Werk, koroi>ouirt war» und

aufgeführt wenten roufstt. Man las in allen sei-

aeili nichts weniger als übertriebenen, Bewe.

giingcn sehr deutlich, was er bey, jeder Stell«

gedacht und empfunden haben mocfato» St ift ^

zu wansebra^. dalip ein Werk, wttldiea' Haydn
und dem tetitschen Vaterlande so sehr zur Ehre

gereicht, nie durch eine ungeschickte oder uiit-

teimäfeige Exekution «ntrttUtwcxdeb
er.

Nachricht

iJxr (Iii' neue Optr des IJtnn Kaptllnitisttr

Kunztn in Kofmhagtn, unitr dtm Tittl:

0««l«nf Ha r/4.

(Bsieblalä.)

Den zweytcn Akt exiftflben Salgar und sein

Waffenträger. Ersterer kann gar nicht einseben«

wie er sich auf diesem Eilande um Minooa

werde verdient machen können. Sein \V'ii9'en>

tT.1gCT m.tclit ihm froyluli allerley Vorschtäge,

^Ui^ji^ — -r— der Krieg zwischen den S^hoU^
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und Pikten ist wieder ausgeblochen. — «->

Er will Minona die Piktenkrone efstreiten,

und geht mit einer fürchterlich • kricgerischcrn

Bravourarie ab. Der Waireutrdger, der diese

hflToischen Gesinmihgen gans 'und gar 'mit

seinem Herrn Tiicht theilt, wci! iliiii sein

guter Magen hier in dieser Zeitlichkeit weit

ni«bT Wohlbeliagen ala aller - Welt Ruhm
darin verschafft, beschlicfst, nicht mit su ge-

hen, sondern sich lieber bis suc Abreise sei*

nea Hetm' unter den Felsen zu verstecken.

XMe Arie, die er hier singt, ist, ah eine der

kürzesten, im Klavierauseuge beygelegt. Nun
tritt Minuna wieder auf, und wir erfahren in ci-

Mn sehr «anften Reeilativ mit einem Ua cur

lioch'ten zKrtlirhen Empftnrftmg steigenden

BoDd£au, dafs sie den Hidallon liebt. Am
Ende dieses Rondeaus kommen Hidallon und
die MäJclien der Minona mit Hld.iIIons

Harfe heibcy , weil sie gerne wollen , dafs

Minona das Stäck, was HidälloD ihnen voi^

zuspielen versprochen hat, auch hören aolie.

Hidallon setst sich, und aingt cur Harfe«

' Wohl dem ?kfs<le}i<'n, dem ii

Dtr £mp(indaBg Feiiar (lülit.

tttm Mis nattdm naA mat Schmeisea,

OefCefidilasfilutiie blübi!

Angehaucht VQB allen Freuden

Bietet «Ties ihr Gcnur5,

Und selbst GCtui ktenus BtidaB

Ihrer Wonne Uebetdulf.

InnigfT litlit »ich ihr Sehnen

Bcf der Liebe KhCncm Deitmers,

Heifser flielmi ihre UtrJUien

An dei lielieii Jünglings Hert«,

Und im sanftetlieiium Gianze

Sieht sie jedes ichoä« Band.

ledeBIvine in <K'in Kranze.

•Ocn die Gouhe«: MctiKliea ntnd.

Wohl dem' MSdchen eie,

Kadi dfeaem so iurserst sanften Ltede, das,

so vo'rgetrjgcn , \v if es von dem Kurnponi-

sten vorgeschrieben ist, in die uuböschreib-

Uciiste wonnevollestfl Entzückung einwiegt
folgt nbeh eine feurig» lIjriBÜ aiifdie Liebe,

mit tinoiii Cbor der Mäciclicn. Daraufnimmt
Minona die - Von Hidallon Eurückgelasaone

ffarfa, acMeleht tiek damit in ein am Ufef < Ha;

gendes Gcbüjtit, in der Xaho eines Kaliiis, und
— der HaufÜcnuten des ganzesi Stücka

achtiret atch ' in einem sdu naiv-speiSdiaihrfi

Quintett, das sichwit der Aufforderung Mino-
aa's: „daCi Hidallon sie suchen möge" aofitogt,

und mit' ihrer Abfahrt Im'Kahne endiget PJöta-

licli entsteht ein Landwind. ' Minona^vertttdlC

wieder ans Ufer 7-1 kommen ^ ist aber zu

'schwach, den Kdim zu lenken. Der Wind
wird atarfcttf mAt hm Uimimi in der Blitfa»

nung um Hülfe schreyen. Hidallon sieht die

Gefahr, worin sie schiebt , ruft: Getrost, Mi-

nona, ich komm«!' und-rtüritiiieh'in'die filidi>

terlich brausende See. Jetzt kiimmt der beüng-

stigte Vater mit Salgar , um seine Tochter zu
sucbeo; die venweiAungsvollen Midcbeit er»

zählen üiuen in abgebrochenen Tönen den

schreckliclten Vorgang, und — — l»ey^e cnt-

schiiefsen sich , weil Minoha vieneicht ans

gegenüber liegende . Eiland geworfen seyh

kann , alle ihre Leute mit Kähnen herbcy zxi

rufen, imd nachzurudern. Hier fangt das

Finale an. * Die Musik ist der förebteriiehat»

grausenerrcgendste. Sturm, und in dleiCin

Sturme flehen die Mädchen knieend.

. IhrCfltter: reuet sie!
[

Ihr kOniu den Statinen wcbre«! •

O labt sie wiedtfkdmh •

- In dieses «lilU Thal r, 1 |*

VetfOiiDt nin noch eixmMl

Das Glück dmictaaanAfaMi * . ^ • , ,•

Sie an seioHm an dTfiokeat

' ihr kOnttt sie ja cthalicn.

O'nttet, iMcatsk! .

Wir Trollen die Tempel schrWÜdWt }

Uad daakeni^tad.frafa!

O ssosw setMt ria!

Wslirrnd dieses Ctbct? sio 1 die Kilice ange-

laudet, Xrcnmor und ä^igar .naheru sich im»
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«ii^n
,
^tfttnitchen Diipt^* don U£p{i , im;id

werden, boym Einsteigen, von den Matrosen

mit einem ^ selir diarakte^ischen .Chor ,em<

pboflMi» woffin die;;am USi!i|,bl«iii9iden,]dBÜl^

ehen , die sie zur Rettung Mfljioa^DS an-

feueiDt eioial^o. ;Pü» .

WifkuDg d'^ßB J^op'
pelchon / da die rmUtwigm kraftvoll lohe

\'olksinelodie sich so auf einmal in einen

ganz aadein Geiaug verschmelzt, ist durch-

tut neu nüd '.ttberrateh^ndr Nachdem mm
alles abgeseegelt i<^t, legt slcli aucli allmählig

deif 8tuna,.uiui die. Uofliauxtg surj,3ettuDg

lfinoiia*fe kehrt 1 snritek '• in Heicen 1 -der

Mädchen. Sie iasoen deti Entschluß, diesen

unglücklichen Ort zw vertassen, ' und findet*

liL^— -«^ den vetMtekten WafTentiäger. Jetxt

.gicbts eine Scene von aiiderer Art. ' Das an-

fangliche Grofsprablcn des WafTenträgers die

Art, wie die Mädchen ihn foppen, wie sie

ihn :d«irch di^ iFordevting ^ ' dafs er Ihneni aei-

Bcn^futh zeigen, und in einem Kahn ans

Eiland .rudern »olle , in Verlegenheit setzen,

«cid wie ihn «lUlfich <nit:.ee*ak zwin-

gen , sie selbst hiuzuniderit , alles dieses

macht den Schlufs dieses Finales äufsent

kemlaeh. v,.;.;' /. :>«,;»

Der drUtd Au&ug spielt auf dem gegen-

überliegendem Ei|an4e» Die Seertuber, die

ein' Feuer' heru^nhegen , ^nd schwellten,

'tiiSEaini ihn mit'' eiiiem «nergjsch- wilden

"BluheriteHe, fluAöri" aöf dep 'tJi^nmtit^tieT,

der ibrien' bey der EntfÖhrüng' d^r "hübschcA

ikf;ir!rl ' «"rf in (!'ie Qiiei'o g'ck'ömmen ist, und

beschlielsen, auf Jie Entdeckung eines ihrer Ka-

"net'ddl^, 'dafs lULinona und HiJallon, äusserst

4ch<M3cÄÜna al)^enwttet,"aüf diesem Eilande ge-

landet sind, beyde au£zubeb^h. In der zweyten

Scene eiblidct man nun die iuTsetat abgemat- t

tete, und vor Frosf f—* e rs ta rrte Minona, wie

sie von Hidallon zu dem nur eben noch

jsllmmeDBfo Feuer geführt wird. Um einige

Reiser zur Vcrgröfseruiig desselben atifziisu-

gend; und durclk ftre körperlichen Xeiden au£

nichts als Tod nml Vernichtung gelenkt wird,

denkt , sich ihre L.dge weit schrecklicher, als

liß wirklich ist, und sipgt in dieser Verfiu^

s'.ing ein Recitativ, und eine Arie, die aucl»

die .gefühllosesten erschi^^ern, müssen. Vor-

sUglich fttvclii»cy«|) wird la den Becitatin

der j.iiaKiex, . 9!KC«ni}o in Triolen gehende,

und imnfr ^ittärkter wiederkehrende eia-

•elne - Hdrnertob-, mit leiner Hefian Oktave,

und in der Arie die ewig zitternde Beglei-

tung,, mit ihi?en schnelle^ :Modulaldonen< Man
ftiJlJt auletat- «elbit mit Ifinona „den Fcoat

am lieben nagen", und „die ToJcsscliaucc

aei,n
,
zitterndes Gebein durchbeben",

so heftig ergreift dieae Musik. Wie Hidal-

lon nun wieder zurQckleebrt:, ohne audi nur
ein Paar armselige Reiser gefunden zu ha-

ben, so glaubt Minona, dafs ihr Tod von den
Göttern beschlossen sey, und will Ab>
schied von Hidallon nehmen. Aber Hidal-

lon, in dessen Seele der Vorsatz, sie auch
aelbat mit Aufopfanmg dea AeuTieialni ma
retten, gereilt ist, bricht ttat •IpBll. ia di«

feurige Arie aus: . ..'

- • - • • II . ., , ,

K«nnJi du itr Liebe St3rlce ? . ." .

•

Kenast du der Liebs Ktsb?

Minona I ilire Silrite

B<'|ri:init k»uin GCitirrmtclltl

Sie kspn du Schicksal swingcni ^'

-

' • WM'si«Mlh««n«rfnittl
f

••- Sie wagt <!a <itircl!ni(lring«i,' '
( ^

, ;i ayio ktam ein Gott es glaubt;' -

Die nie dem SdUcksal «reicht, 'i^u

-Mi» disser htii'gS»» lidb«, '
. . y

-1' > l)l»tt)w WdlMuMU«.' .. . -r ' 1 '

Mit Ow will ich's vollbriiiffcnl. ... . < .
.

O sie bcMtlt j«ut Büch.

BbM «Dil daia Lsi^'sehlrllitet.

80 zstt'
dl

(hier zertriirnmnt «I leine Huf«, uod wilft

sie auU Feuer)

einige Aug*id>licke »1 vealMWU» .>igMiiieii%

^ao' Phantaue durch die ftlichterliclie Ge-
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M!nona, von dicMm Beweise ^er rvfefji

l'ufs aiif^erste gerührt, erholt sich bald tfürth

die wuJviÜtiitige Wirkung der Flamme,- ver-

ipHcht, die Scinige sii seyn, und beydä' s'rtt'

^cn ein seht- se!i?ftifts Duttt. Am l'nJc tlcs-

Reiben slUrten' aber die Räuber hervor, binden

ttcn, uhJ sfofst^ii — indem sie' ehe;: liilt ih-

rer Beütö abgefabreii sind, auf' Treumdr und

^algar mit ittfen IietttÄi. iWst Aitfteht «iA

IGefecht; die Rluber werden verjagt, Minona

Müd Midallon werden b^fireyt, und von Söl-

ten Minona's erfolgt uuti diii Erkik'rxing: - daTs

ki« keinen andern , al« Hidallon , lielMMl

%öhne. S.ilgar mufs , so sch^ver es ihm auch

wird , docli gestehen, dals Hidailons V'er-

'dienSte gr^rTser um Minona sind, als d!« sei-

Aigen. Er umarmt beyde Liebeiulen, ilei

Vatet vereinigt ihre Hände, und das lct;^!C'

^idato' ditt' einem Tmselk und feigen

Vtem Seegeii'Trtnai(Kci-afi: '

•
i

IK» BSHttttlit ssfliioMsn :

Das Gltick, nach dein ihr itiAfc - ' . '

'

Der 6«elc hoher Friedea, * " .*
i > . .

Drr Zweck , watom Slir lebt.

Dici ist, clits ist mciil Stögen,

£i wall' ructi nocb entgegen.

Wann Nacl» midi schon «BSdkwdit! u§,

pi«ses Terzett euchält; durch, («inen.eiDfadi-edlen

Getang, und ducdi .den halteo^en 'langtamen

Gang der vielen Bl.isiiistiunitüite, tiiicii so ganz

eigenen Charakter, dafs es -fast uxiipögUclt ist,

ihn SU betebraiben. Ich wclTs ihn niehC ändert,

als durch das Wort heilig auszudrücken.

Gleich nach diesem Terzett Uärt man den in

der Ferne rollendes ' Dooneu^ 9er i Chor

fingt au« Et duK
: . -1

IKtGauct'.iWa« fMdiietu! , .j.

Der helle Tag eni!li«-ht, .

Und Nacbt schwarx i|,etfn! ,

Wa* Itandijt dieMS aa?
,

*
.

'

k^h tm i^ef^1(|l^H?, 6fia ^aak '<hi^
d« n' p!«tzIiclK:;i Uebergang nt.i? AViri Ddur, und— der Geist Ossians «tscheitit. Er redet Hi*
aallon an, and ^hitthaelf iftm i« eitler würde*,
vollen Sprrifhe kür« die Wege sciner tührilfigj
Und -verich windet Wit'deü'-WotteiVi - .

.-' n A
ji ' .1- "--;»'. I ti ' .'.b j.*> ,T'-j:'r!vj

' D'.c *.''u:niti ITormOni.; iM HarRioni«;d«r' 5e«l«n, •'

Be^alitet dies« tuu. 4^ mU meifr Sduns ai«
*

•
"

.
' reUea. i

letzt folgtiem CJlior zur Ebn Hidallon« und Mt-
ndna**^ ;in dem. die. MitAalm ttittdAm WaSett^
tritger anbnden. Die ante! fifeuen sich t'.cr

*^^nanne des Wiedersehens;, allein ^ der Waf.
featräg« dankt den Göttern niciit, die
gar sn früh befreyn. Auf die BcinnetiHif
Saigars , dafs dies doch seine Pnicht Tv3rc,

kuinait fii denn nun heraus, d.-ifs er.selb&t ihr

lietter babe-aeyn wollt» ete.^ «nd dr filngf Üb»
haupt wieder an, gar nicchterlich grofs r.u praifc.

-len; aber die Mldcben versteiien die Sache un-
Kecbl, |to±ea»Um Kragen, schleppen ilm
ztt'Salgai^i'andDaura enüUtmnit' •;.

v.^J.!.' .iiii.:;'! . ••.

B> sali mk wabicr HeMenrali
Dem Sturme von dem tTcr ru,

worauf er von den !&[ädchen verjagt wird.
Hierauf zeigt Trenmpr

,
ai^,

,
cjafs die «ii^*

brechende Nacht nic&jt . iDebf erlaube, n?ch
der and. in lusel hcruLcr zu rude^^ yxi^
fordert, alle. Anwesend,©, ^nf,,,;j^ipona's jubel-
tag auf dieaeni Eilande stt'feyjern! Nun be.
ginnt ein Fest, und die giwpe Oper schlielflk

sij;b;»^t Ta^z Mnd,.&.^->.u5, ^^Mmf
mjA JIi4iUoai... ,„ .C'9^f,^ i

- ^ i
— — ,t. ' IT

"4 .Ii
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Wudurch irhtbt tlch dtr dichtende TonlünitUr übtr

Üs erliellt »ehon aui der Art, wie diese Frage

gestellt ist, dafa dex Veifusei dieie« Aufsatzes

«irklieb an einen Vomg d«a dicbteoden Mu-
illtalc-nts vor dem ausübenJen oder praktiiclieii

glaubt, und bierübec möchte ei wohl die raet-

•teo Stimmen auf «einet Seite haben* £a fcdmmt

alm jetat nur noch darauf an , das Warum ? die-

ter Meinung zu seigeut oder einen Gnindiats

«ufzuttelltn, nach tralclieni jciisr Riqgptrnt «nt»

«ehicden werden murs.

])ei >i« U;freiche DUcIos drückt sich über

^vewan Taukt lülgenJermafien aus: *) „Keine

XunaC naeht anf den gröfsten Theil der

Menschen einen stNrkcrn Eindruck, als die

Musik, und da das Vergnügen, welclits sie

vencbaft, von der Art de« Vortrag* abhänge,

so scheine es, tbfs man diejenigen, welche

Stucke spielen, denen vorziehen sollte, die

«ie komponiMn. "in anderer Raekiidit aiod

aber die Komposlteurs soltncr, und ihr

Nutzen ist ausgebreiteter. llire Kom-

positionen lassen aidi überall hintrugen und

tpielef\i da. bingiegen das Talent der Ausfüh-

ningi vrenn es auch noch so grofs ist, doch

niU das Vergnügen eines verhältnifsmäfsig

weit kleineren Publikum« befdrdetL £ta
Kopf, wie Rameau nod Jj&Uj, iat vielr

Uiilit eben so selteu, :!
; rin Corneille.

Indesseu stehen ihre N^uien doch nicht auf

gleicher Höhe, «reil mehrere Menidien die

Werke eines Corneille, als eines Lülly und
Itameau geoiefsen können, und weil dos Ver-
gnügen, welcli«« Geisteawerke erwecken, un*

serer JBIgieoliebe schmeichelt, indem sie theila

unsere eigenen Geisteskiifta entwickelt^ (beH«

unser Hers rühren, und deswegen Aber daa

sinnliche Vergnü / j, m eiche« «na Tatente g«-
walireii, die- Oberliand bclirilt."

Nach Düclos bestiiitint also die Selten-
heit, verbunden mit der autgebreiteter^a
Nutzb.^rkeit , den "Ring des dichtenden

Toakünstlers über den ausübenden.

Wenn man aber gleich' sugeben mjfchte,

dar» das VotsOgUcbere «elten iat, (nach dem
Sprücbwort* ontnia froulara rata) so siebt

mau im Gegentheil keinen Grund ein, war-

um das Seltene das Vorzüglichste seyn solltfe.

Wi » vieles ist z B. im Reiche der M iden,

ja im ileiche dei Natur, selten, was sich

durch innere Gflte vor dem Gewöhnlichen
nicht Im mindesten auszeichnet^ Eigentlich

wird das Seltene nicht als solches geschätzt,

aondem deswegen, weil ea Bigenaebafken be-

sitzt, deren Vortrcnichkeit am Gewöhnlichen

nicht zu entdecken ist. £ben so unzuver-

lässig ist da« Kriterium, weldte« eine ausge-

breitetere Xutzharkeit anheben soll. Dafs S^h
Kompositionen durch Druck und Abschreiben

vvrvielßiltigen lassen, ist ein ganz surälliger

*) Contid riiioni IJZ les mocuTi de ce siicle. Loaditl 178 i- fag. sSj.
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Umstand, Jcr ihrem Werthe an sich nichts h«-

nimmt, nocii hinzufügt. Wird deau ein schlech-

^ Gedicht dkdutdi gut, dafs es in grorMrAn«
znhl aufgelegt wird? und ist ein Originalge-

inühlde von Correggio dadurch weaigec

Werth, dafs et nicht io Menge su haben Ist, ten*

dc-rn nur Einuul CKistlrt^

Der Gruud des Vorzugs, den der kumponi-

xende ToalcfiBtlfer über den praktischen be*

liauptet, mufs also anderswo zu suclirn sc)ni. £r

liegt ohne Zweifel in dem hohem Maafse der

Talente, welche zum Komponireu erfordert

werden. Durch auadaurenden Flcifs und anhal-

tcntJe Uebuntj kann man niimlicä Ttistru-

ment fertig und angenelim spielen lernen;
aber geistreich fcomponiten lehrt und lernt

nic-mai»d. Dort trägt der Mechanismus vieles

zur Wirkung bcy, hier schafft das Genie auf

eine' nicht zu ergrifndende Art die Torm und
äcn StolT. -— Eö scheint zwar, als oh die jKu:ist

des Spielers nur um so veidienstlicbec sey, weil

Cr sich selbst giebt , ms der Kompositeiir aus

den gütigen Händen der Natur empfängt. Al-

lein aucii das Genie kami oline eine lange Schule,

tiefes Studium und eifte strenge Krii.l. keine

Meisrci xvrr'.e hcrvorhringen.

Kaum brauihe ich libiii^ens noc!i zti bemer-

ken, dafs es aucii unter den ausübenden Musi-

kern Handwericer and Xümtler giebhr Jene
S Molcn (lle Xctcn mochaniscli ?.b , diese dringen

in den Gtist des Kompositeurs ein,' und wissen

ihn am rechten Orte atis der Fttlle ihrer eigenen

Gedanken zu licticn ; .sie kerua-n cli.ii I'üifiiig

und die Wirkung ihres Instruments aufs ge-

naueste, und es erhüt unter ihren HSnden eine

fana besondere Kraft. Wer m> spiett, ist auch

stia Kemponireo ^ebolueo,

Gr.

Apokßk der Tajtlmutiktn,

Kant sagt S. !»5o. seiner Anthropologie:

„Eitie Tafelmusik io einem testlichen Schmause
grufser Herren ist das gesdunackioseste Unding,

was die Sehwelgeiey immer ausgesonnen haben

mag." Nicht so absprechend entsclicldet die Kri-

tik der Urtheilskralt. Uiet li^ifst es (S. 176.):

„ Die Tafelmusilc bey graben Gelagen ist ein

wunilfTÜrh Ding, welches nur als ein angeneh-

mes Geräusch die Stimmung der Gemütber aur

^^»hlicbiieit unterhalten soll» und, ohne dab
jemand auf die Koniposltiun derselben die min-

deste Aubnerksamkeit verwendet, die freye Ge-
sprächigkeit eines Nadilnrs mit den umIkd ko-

gaoatiget.'*

Man sieht leicht, dafs die Beantwortung der

Frage: ob Tafelmusiken sich vor dem Bichtee»

'stuhl -' da guten Cii" ( ''Tri-!rl;B iccliti'titigc-ii lassen,

von dem GesicliCs^juakte abhänge, au'> welchen
eioemusikaltsehe DatetcUungau^efafst wird.

MusÜ^ kann nämlich als ein Werk, theils des

sehfiaen i Iheils der angeneiPhien Kun«e,

betrachtet v^-erden. Als ein W<rkd(T schö-

nen Kunst will die Musik nur durch thee

Form , d. h. die Komposition und Reinheit

der Töne gefallen. Als Werk der angeneh-
men Kunst will sie vergnügen, Beize tmd
Rührungen erwecken. Dort wirkt sie auf dca
Reflexions*', hier auf den Sinnengeschinacfc.

Nun _r''hr>rt allerdings ein roiucs Kunstprodukt

nicht hir Personen, bey denen der nüchterne

Sinn, womit es bewdieiit werden soll, nicht vor-

auszii'ietzcr. ist, und der Stolz des Künstler?, der

seine Perlen nicht auf einen undankbaren Boden
aussäen will, ist sehr "»eneihtich. Man gcräeh

deswegen .nuh in UmvIIUn, wenn in einem
Konzert oder in dci Oper, wo die Musik haupt-

sMchiich als schöne Kunst prangen mub, nod
wo jedes Ohr lautchen tollte , um dt« Folge,

W (Iii und Zusammenstellung der Töne, welche

der Genius des Kompositeurs hingezaubert hat,

aa ergründen, irgend ein Mida« durch Gettfe

und Plaudern die {(.ytiticho Stifte unterbricht.

Und welchem ächten Verehrer der Harmonie
sollte et nicht wehe thun , wenn er gat ^ wi«
hurst in mehreren St;lJtcn Italiens, wahrend der
Oper Spieltische iu den Logen aufgepflanzt, und
SU den Hauptzweck su «iner Nebentach« herab-

g^würdigi: lieht?
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Welt gerlh^r' sind im GegentlicH die An-
«piudie, welche die Musik als angenehme
Koost «I inieh«n befugt i^. Als solch« ist- *i«

kein für sich srHjst bestehendes Werk der dich-

tenden Kraft, sondern nur ein Mittel zu irgeod

ciMem' beliebigen Zwecke. - Sie Will GeRlMfl

und Empfindungen liervorhringen unr! nähren;

sie ist auch keine' freye, eondern eine anhän-

gende S«hdaheit, ' d. h. sie sötkt^elnen Begriff

von dem, V . iß seyn soll, und eine demselben

gcrnüf^c Vollkommenheit voraus. E» steht

85war jedem trey, die Musik, welche vor dtn

Reihen eines in Schlachtordaung gestellten Hee-
res, auf dem Tanzsaale, und in den Hallen der

jITempel aufgeführt wird, ohne alte fiücksicht

auf ihren Zweek, imd als ehi reines Kunstpro-

diilt zu heiirtlic ITcn. Dadurch verfehlt er nbcr

die Absicht des Orchesters, denn diesem ist es

eUbnbar'darum -ctt tbun, das Gemüth dort zum
Math, da zur Freude, und hier zur Andacht zu

, Stimmen. Gelingt et nicht, so liegt die Schuld

entweder an der Musik, oder an der Receptivi-

tät der Zuhörer.

So gut nttn Musik, als angenehme Kunst,

bey andern Veranlassungen als Reismittel , oder

als ^in Hebel,wodurch man der Seele beykommt;

gebraucht werden kann, eben «in wenig ist sie

bey festlicüen Gelagen zu misbiliigcu. Sie ist

hier, wie anderswo,' eine momentane Nahrung
und StofTfür die Empfindung, und wo diese be-

lebt ist, da ist das Spie( der Ideen freyer, der

Witz ergiefstsichmoater^a der gcjcliii^e Geist

wird reger, und jene unter Personen , die sich

fremd oder gleichgültig stnil, so peinlich« Sülle

wird vermieden.

Es ist eine Forderung der Humanität, dafs

an dem Menschen die Thicrheit so sc-ltr-n als

möglich in ihrer rohen Gestalt erblickt werde.

Dfter ttufs uns 'eia jedes Mittel willkommen
scyn, wclclics auch In jenen Stunden den Sinn

SU edleren Vergnügungen fähig macht, wo er

sÄfft -glrim hinschllift und betSubt wird. In di«<

•er Sückslclit hat die Tafelmusik unverkennba-

ren' Wertii, und, ohne poetische Phrasen

•'ißött dem Zauber der Musik zu HUUp zu neh-

fkt es bekauDt geitag, dal« Td^VRd Lm*

'denschaften aufä innigste vcrwnntTt sind, dafs

uns der Busen bey eiuer gesaugvuilcn Melodie

schwillt, und dafs sieh eine Menge Vorrtelluin^

gen Jyraii Vnüpfen. — Im Altcrthum wiirdte

selten ein fröhliches Mahl ohne eine Flötecspie-

lerin begangen, und wer möchte diese Sitte, di^

uns auch auf de>n griechischen Vascngcmählden,

wo die Badiischeu LnctiKtcrnia vorgestellt siodk

überliefert worden ist, geschmacklos nennen?
Homer l.ifst den Achill bey Tische die Zither

schlagen (Tl. T, r96.) und bekanritüch verfertig-

ten grofse Dichter, wie Aicäus, Sappho,
Archiloehosy Anakreon u. a. m. Lieder,

welche nährend der Afahlzcit gesungen wurden.

Wer sich nur in der Absicht, ein körperliches

Bedfirftilfli au hefriedigen, sur Taifel setzt, msg
immerhin nach soliderer Kost, nf« Wind und

Tonen, fragen. Andern, die eine Mahlzeit als

einen Vereinigungspunkt der geselligen Freudü*,

und als eine Sorgen und Verdrufs stillende Er-

hohiMg ansehen» gicbt der harmonische Schall

der Instrumente einen Genufs mehr. Oder sott

die Musik unter keiner Bedingung als blos an>
gonclime Kunst auftreten dürfen f Einem
solchen Rigorismus unterwirft sich weder die

Plastik, noch die Mahlerey, noch seihst die

Dirhtkunst Das Gebiet der Musen würde da-

durch auf eine imgehührliche Ait beschränkt,

und nur das Meine Küufcben Sehter Greweihe-

ter würde alsdaim ihren Beiaen buldigaa

köfioeu.

Gr»

BsCXMSrOMEM.

KtaM und kicbf JEbivIsrfeeAcii JÜr Ximfsr, sitiR

dkrersten Anfange im MusikUrnen , ton

JVl)/(i,'i. Bey J. J. lluininel in Berlin. (3 Fl.)

Kindersachen, wenn sie zweckmäfsig sind,

Terdlenen vor hundert andern SchreibMeyen,

womit wir überschwemmt werden, und die noch

sehr gut wegkommen, wenn man ihnen weiter

nichts nachsagen kann, als dafi sie hAcbst über»

flafsig sind, elnrehxenToUe and dankbare Aus*
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seicbnung. Wu machen es uns daher zur

Pflicht ,
obigM Werk iaKmderb«it Hofmei-

«tern und G Q u vern ant i n ne n zu empfeh-

len, voo den9a nun gewöhalicli neben den

Siebennclien audi Unteiricht im KiaTienpie*

len verlangt , und die denn au* NoUi /.u

Operettenstückchen und alletband unzweck-

üiäfsigen Scharteken greifen, oder «ich das

Erb- und Familien-Notenbueh von der gni'

digen Frau Mama oder eins vom Dorfkantor

ausbitten müssen. £t ist zu dem vorgcscu-

ten ZüPcdte ceeht gut und braudibari die we.

nigen Kleinigkeiten im Satzo hin und wieder

verdienen gar keine Erwähnung. Kur Schade,

data es etwaa th«a«r iatt deim drey Gulden
aind für manchen HofiB«jat«r lind naiidaen Va-

ter nicht weoig.

W«U der VtrGuaer ^a treffend Übet das

Bedürfatfa nach Stücken für die ersten Anfin'

gfr i'pschrleben hat, was wuhi auch in diesem

Blatte bcine Nützlichkeit hat, und wir es nicht

besser zu sagen wufsten, so wollen wir seinen

Vorbericht zum Theil dteiet Anseige eiavei^

leiben

:

„Ich weib aua Etfahrung, wie verleg« wn»

wellen !\rMsl».!f !irrr sind, wenn sie Kinder von

«tchs bis neun Jahren zu unterrichten haben, um
Stücke zn fiiulen, die aich für ihre kurzen und

achwacben Fir.ger schicken, und wie unange-

nehm, ja oft das Lernen vecekelndi es auf der

andern Seite fiir diese kleinen Schüler ist, wenn

aie nuc Stücke spielen müssen, die zu-ar den Er-

wachsenen !e*c!u ilüiiktr;, ihnen iber dennoch

keinbswegcs bütiueui genug in die f- Inger füllen,

und daher acbwer bleiben « wobey noch hinzu-

kommt, diT» ^ie oftmals weder dtirch Melodie

noch Harmonie sich gehörig empfehlen, weil

vielee an ihnen zu acbwer, oder fiir ihre kleinen

Finger zu weitgriffig ist, und weggelassen %rr rtlon

mubi wodurch denn das Ganze nicht wenig

Tcrtiert (und Recensent aebct hinzu, für denXeh-

icr hächst ekelhaft wird). Diesem Uebel wäre

nun woht leichtlich abgeholfen, wenn in »olclien

Fallen ein jeder Lehrer sich die Mühe geben

könnte und wnUte« seinem kleinen Eleven

JCuaikalknictbat zu Ycriectigeo, wozu abae die 1

mebreaten weder Mufpe noch Lust genug, ja

manche auch nieht einmal die Fähigkeit hkben,
welches sogar bey Meistern in der Setzkunst zu-

tri£t, indem es nicht Jederroaops Ding ist, sich

ao weit herunter so iaäsen.| Iah habe das für

meine eigenen Kinder gethan, und da sie sieb

wohl dabey befanden, so glaube ich allen sol-

eben kleinen Lehrlingen, wie nicht weniges
selbst ihren Lehrern, einen Gefallen au cewei'
sen,| iudeiu idi ihnen das, womit die meinen
ihren aUerersten Anfang in der Musik gemacht
haben* durch den llruek mittheilek Für
lige Melodie habe ich so viel wie nuigüch ge-

sorgt, so wie für Leichtigkeit bey richtiger Fin>
gersetzung im Viwtrage, und für nMhige Ab-
wttljsclun^ lu Tonart und Zeitnuufs, imgleichen

für allmäbligcn Fortgang vom Leichtesten bb
som Schwerern.'* ,

Was das Letztere betrifft, ae würdn Receil«

sent die Teraeugriffe in den crKfen StuciLen sorg-

fältig vermieden, überh^iupt eine uocii genauere
StuiFenfoige beobachtet haben. Auf dlea Ba>
dürfnifs sind die, auch sonst für Kinder seht
brauchbaren und unterhaltenden 60 leichten Uand-
atilcke von (Türk weit gefliaaeneiicher bereeh>
nct, die Recensent srhr gern wlLÜer in Erinne«
rung bringt. Dos Ucbtige unterdeb ist unh»«
dingt wahr*

In Dreaden tat gegen daa Ende dea Deeake»
bers Mozarts Requiem vom Herrn Musikmei-
ster Gestewiz im adlicbe.o Dilettantei^onz^^
au^eTöhit, und von der GtMcUacbaft, «eleii»
grofstciitheils aus Herrn von der Kapelle, und»
was den Chor betriilt, aus Kieuascbülern be-

stand, recht gut exekutirt werden. Doeb fcbien
es auf dies Publikum (das fieylich nur ei^e aiciit

unbeträchtliche Gruppe aus dem ganzen mwsik*
liebenden Publikum in Dresden ist) nicht den
ElTekt zu machen, der sich von diesem Meia(eC¥^
w^rie un^.on der GeachickUchkeit und Geöeiii^

Digrtized by Google



297 tSoo. ^Januar. >98

IcU — besonders der meisten lattnuncntjiten

uud Solosaugcr, erwarten Iicfs.

Eins, da« Kleiui^eU «cheiat, abet' ea oicLt

kt, und minclmn, der d!«t Werk lufluhit, tot*

theilhaft aeyn kann — merken wir von dieser

Aufführung noch an. Zu dem Satzq : Tuia mi-

rum tforgent sonum konnte D]aaNien)a;ckd fioden,

des dUt was für die Pottimo guet^ kt, auf

diesem unbehülflichen Instrumente gut genug

keiaua^ebracbt hätte — eine £rfaliiung, \rel-

cha man wohl aiemltch ttberatl maclien wird,

und die M. , der die Posaunen seihst zu seiner

^aubtrßütt in der F<}Jge nicb( dulden .mocbti;,

wann «raein Bnqukm aiiFgefUhrt hXtte, gleich*

falls \^'ürJe gemacht haben. Man Kefs also die

Paitie der .Posaune vom Pagott auifuJuen; aber,

um die grobe Würkung dea Bintretena der Po*

(H^ne vom Anfange des Satze* nicht su verlie-

re/» , Ilcfs man diesen An fang von der Po-

saune vurtTAgeu, und d^s sciteiut sehr richtig

Jb»Uiuilizt und aactiahinuqgiwajdigi»

In Wien fat im Olctobeir eine neue grofse

Oper, SoUman derZmyte oder die dref Sultaninnen,

(nach Marmontela beintmter ErKählungjbcar-

hcitet), Yon Hrnl Süfrm'ayr kempoiitrt, meh-

'teremale mit vielem Beyfall aufgeführt worden.

Ztir vorzüglichen Exekutirur.g vcrehiii^te sich

alles, was dabey mitwürken konnte. Vorzug-

lieh gefielen Hr. Lipp er tp als Osmin» und

Madnmc Calv'ani Willmann ats Boxetane
•~ hier Mariane genannt. ' '- '

Der) berühmteste aller jetsigen Waldhorni.

•ten, Punto, ist jetzt in Mündicn, und ge-

uleM amigwlchpeten Beyfall des Hois und" des

Publikums. Eben daselbst hält sich jexr.t die

Sogländiscb« Sängerin i Mad. Plomei baV
vtni-, • m£. 81« iat tranigatan« dea Vmfiipg«

ihrer Stimme wcg^n inerkM ürdig , dono sie be-

herrsclit mit ihrer Jvekie drey volle Oktave««

ted handhabt diea« Menge- -voa TAaen — ge*

traltig. <— Der Kapelhneister Winter in

München schreibt jetct eine »Ope/a seria,

Jfari« von 9bnitiU»»^wtlkbit »yat«^ Januar

Kufr, TonDanzi, wird Jctxt bekannter, und,

was hier wahrhaftig nur Eins aejQ katin — im*

mer heliebtet.

In Paria lH!>enjeW die beyden grofaea deuf*

. sehen Violinisten
, K re u t z e r und R o d e , und

bezaubern Kennet und Nlchtkennez durch ihr

Spiel. Da aie aber ein<i^ eben ao tbOrigte alt ge»

wöhnliche VirtuoseorivalitSt weit hinweg sind,
' so vereinigen sie sich zuweilen zu einem Duett,

,
Doppclkonzert u. dgl. , und hierüber urtheilen

•die ruhigsten Kenner, dafs sie solche Vollen«
dung in dieser Art noch nie gehört haben. Es

,

gehört unter die Xiieblingsgespräcbe der musika*

; lia«aien Zirkel von gntem ToD, 'Ober daa, waa
jeder dieser beyden MSnner Eigenes , oder vor

dem Andern Vorzügliches hat, zu streiten —
ein Streit, der nie beendigt werden kann, da
Jeder, wenn er urTcritlich auftritt, immer wie-
der neu iat, und das Resultat der Bemerkungen
über, iim weiter hioatiaacitieht; ' Doch acheint
allerdings Kreutaer* Geiulil ilm mehr ^wn Ada*
gio hinzuneigen.

Auf Londons Wintertheatern fehlt es dage-

gen ganz an b<,deutendeu musikalischen Neuig*
keiten. Man lafst sich gleichgültig, katt und
trocken, Wiederhofungen gefallen , und einige

Q«ue Farjen, voll Unsinn, pnd unter all^r Kri-

tik, können nur den gvofaen Haufen aaaammcn«
treiben

, und einigemal die Kasse füllen. „Ue-
berhaupt haben es einige Ihrei gclesensten

grhrifkateller beym Apollo und- —> bey ihrem
Kopf und Gewissen zu verantworten, wenn sie

so viel Hohes und Schönes von dtin T.w'-.ir.de

der Musik, von der Aufnahme und BeliaudJung
bedeutender Künatler, und ven dem Geiate der
gebildeter' K!i^?f r! Rir diese Kunst zu sagen ge-

wuüt, und (iaduicii mar|cheB brave» Idanii ge-

tMi|(t luben, mit grofaen Srvf^rhiag«n an una an
ioR)9ien, und rnit Iici zinniglichcr Keue, oder,

cd UäiiuiHf mit kräftigen Verwünschungen von
nn« au reisen. Daa Glknaende so mandier
grofsen musikalischen UotemehmLuigt n , die

grofsen Konzerte, das hocliföncnde Vergöttern

einiger der gxufstcii JV(el&ter der Welt, das be-

deutend« Giack» daaXinig«, doch aebr wenig«

Digitized by Google



«99

Mujlkei\Mf r gbmicfct"](bben, wfid endlich, verV.

scbieJenc aillörctuigs grofafi Kennor und eifrigO'

Beförderet der Mutik, an denen e« freylich im*

ter der ^IiIl^on unsrcf Mitbürger nicht gän/ feh-

len kann dies in,3,cht /^war ^leu Kuthusias-

^

mus IbrpT I^ant^slcute ^r unsem Mtisi^^tiMaiid

'

bpgrciilich, ciit'-cir.ulct ahcr \cedcr für wahres

Gefühl, für. ^A|usik, noch für wahr« Kenotnifs

denellien unter dem grqrten Publikum. iSie'

haben in Ihren Blättern bin und wieder ein

Wort der Warnung fiir Ihre wackern Lands-

leute falleq.las&en: thun Sic das ferner. Auch
die Gcschicktetiti^n müssen sehr —> sehr grüfsen

Buf Iiaben, wenn sie hier bedeutendem GIüi!<

nachen wollen. Jjreylich halt man es dann tur

Siuenncbe, iliJi«fi Stwu von tein^ Gulneen
BlttuwciTcn."

In Danzig ist der Organist und Musikdirek-

tor J.K. Tur ge in seinem 39sten Jabre ve^ator»

bcn : ein Mann , doc durcli seine Geschicklich-

lieiC alt DireJ(tur» aU^Uvi^c* und Vtolinspieler

•ebr bedeutend , und durch «ein Bratschenspiel

•eltr ausg^T^eichnet war. Kampf gegen Armuth
wnd andere Leiden in jungeti, und übertriebene

Anstrengung der Kräfte für seine Kunst in spä-

tm Jahw,'* sogen ihib winen frfiitieitigenTöd,

und das Bedauern aller, die ihn Innriten, tu.

„Auch auf uaserm'etwas dürftigen Boden (in

Erlangen) keimt siiSvellen ein erfreuliche«Blüm-
chen. Den 5tcn dieses ^fonats (des Decembers

I79Q.) feyette die hiesige musikalische Gescll-

sch.nft, Anb VOri^ J»hr, Mozarts Todestag.

Kiaderjahrtn. ,

Man begann mit d« s ufonie aus G moU,

rJ.iiin folgte einekiirze feyerlicho Pause, tind nurr

eine Trauerkantate. Bey dieser Gelegenheit er-

laube ich mLr, tw^yen, lilr dieie und unareMosik

Oberhaupt so thätigeh und vcrdlrnstvoUea

Männern meinen und unsers Publikums Dank

SU sagen: dem ' Heitn Kanter und Musik'di»-

rtktor Martius, urtd d. rn Viiilinisfcn', lfm.

Scberzer — ich tbue dies um desto herz-

licher , da , besonder! der letalere , so wenig

andere ^'^ohnung hat.**

ilfeaerMl

MitcvtlitMt yfi^ deiMk S/Sbmtnitt , der ft«y<|MJiey!ifc

_. ,\- FrutP %<m ft«Ltc-liC«ld.itt Son|iMlii(|(.,

'Iy^^67,":^Vts fibnreTche PhanfjMe war schoa
in den Kinderjahren, wo sie in'geroeinen Mcn-
sPclien 'hoilit «dilnramert J ao*w4^b',' 'io tebliaft,

vollendete das, was sie einmal ergriffen hatte,

schon «o, dafs man sich »lichts Sondcrhji rres,

und, In ge>«1»fem Betracht, Bührcnderes dcnkca
kann, als die schwärmerischen Schöpfttngen dei^
stdlitn , 'welche, da der klt it.L ?ifcnsch nocli so

gar wenig von der wirklichen Welt wufste, him«
melweif von dieser entfernt mien. Um nur
F.ins anzuraliren : Da die Reisen, welche wir

(er und ich, seine Schwester,) machten, ihn fn

unterschiedene lAttAet fbhrten, «6 'sarin er sieb,

während, düfs wif von einem Orte in den au«

dern füluen, für sich selbst ein Königreich aos^

welches er da« 'Kstifgrelch Bücken nannte
warum gerade so, weifs ich nicht mehr. Dieaea
Kcifdi tind dc-sjen FwiiwoLner wurden nnn mit
alle dem begaht, was sie zu guten und frohli,

chen —*• ^ü^denimadien kennte. Br .trar der'

König von diesem Reiche ; und diese Tdcc lüf-

tete so iu ihm, wurde von ihm so %rcit verfolgt,

dab unser Bedienter, der ein wenig zeichnen
konnte^ eine CLatfe davon machen niufste, wosi|

er,^hm,4iie Namen der Städte, Märkte uad Dük*
ferdiktiite.

a) Er hatte eine so sSlrtliche Liebe na
seinen Eltern , besonders zu seinem Vater,
dab er eine Melodie komponiite, die er täglidi

vor dem SetUarengeben, wonu ihm sein Vaiec
auf einen Sessel stellen mufste, vorsang. Der
VAter mufite allzeit die Sekunde daau singen,

tthd wenn 4)ann diese F»ydirlicbkeit Toibey -war,

webho keinen Taq dnrfte nnterlassca u-erderi,

so kür$te et den Vater mit innigster Z.frtlichkeiC,

und legt» sich dann mit vieter^ufriedenheit and
Buhe zu Bette. Diesen- '$pafa trieb «r bla ia
sein zelintes Jahr. ' • '

3) In London,, wo un<er Vater bis raaa
T«lie lirMk Ias,^uffteii"rti2r kein Khrviea
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ten. Um sich also zn bcscbSfttgen , komponiite

Moxart seine erste Symionie mit allen InsUu-

Bi«nten — vomehoiUeh mit Trompeten und
Pauken. Ich mufsto sip , nclien Hirn sitztiiil,

abschreiben. lodern er komponixte, und ich

abidirieb, ragte er su mir : Erinnere mich , dafs

kh dem Waldhorn was Rechts zu thun gebe !—
4) in OlmtttSy wo er die JUattem bekam,

die ihD lo lebr krank maclMea , daCi er neun
Tage ntekli iahe, und etliche Wochen nach sei-

ner Genesung die Augen srhuncn miifste, lu de

ihm die Zeit lang. Et suchte u!so litäciiditi-

gung. Der Hofkaplaii des dortigen Bischuli's,

Herr Hay, uachhcriger Bischof? von Konlffs-

grätz, besuchte uo« tätlich. Dieser war in Kar-

feenküntten sefar geschickt, Mein Bruder lernte

s'.'.: riiit vieler Bvlifiidigkeit von ihm, und da

uns atich ider dortige Fecbtmeitler berocble , «o

Bttfste ibn''cli4^ser da« Fechten lehren. Schon
damals hing er mit inniger Zärtlichkeit an allen

Künstlern. Jeder Kompositeur, Mahler, Ku-
pferstecher n. dgl. , den wir auf unsern Ileisen

kennen iernten, mufste ihm von seiner Arbeit

ein Anged( nbcn geben» und da* bewahrte er

«ich «orgfalitg auu '.

Abhakdi,isr6

übtr den schönen Ton auf der Flöte, und des-

sen wahre und ächte JBehuruHuffß, Auf Fer««-

enimg d<r hn tjten Stück dts trsten Jeht^angts

iifsfr musikal'ftchen XcUiir.g i^auifscrren An-

fragen an die modernsten Komjfonisien

und Vhtuosnu

In meinem ausführlichen und gründlichen

Unterricht , die FIdte zu aptelen , glatibe ich

zwar nlle5, was (tcn Äcbiinc:i Ton ;ji'r <.li» st

m

InstrumeiUOf und dessen ricbtipr^ Behandlung

betriilt, deutfich und autfiihrl i( i < 5<- >iL;t zu ha-

ken. Da aber wahrschclnlif Ii viele lyiebhaber

dieseV insTrumenfs ' entweder dSs Tliich nicht

besitzen, oder, wenn sie es besitzen, meine

fiiofitlgikrigea EifiAcungeo nicht zu bcöie^en

Januar* 50s

scheinen ; «o crlairbe ich mir Sin%es liier kür»
lieh vvlcd<;i holen.

Dafs der Ton Geschmackssache sey , beweist

die Verechiedenbeit denelhen. Diese Verachic-

deiiheit mag nun ihren Grund in physischen Ur-

sachen iiaben, oder aus innerm Gefühl erkünstelt

seyn, oder in dem achlecliigebauten Inahrumente

liegen: so glaubt doch Jeder, er li.ibc <!cn besten

und schönsten Ton. Dalicr lieht einer f inen

Starken, vulltu, aber eben nicht hellen und klin-

genden; ein Anderer einen starken undachreyen-

dm: Lin Dritt«, r eiiic-ii iliitir;fn, ^pitrlgrn und

scharlen; ein Vierter einen dünnen und matten

Ton t öften giebt auch daa Inatrument nur einen
schlcrlittti u.)^l dLinipngcii Ton u. s. w. , iiiiil so

kauu man eigentlich keine bestimmte Art de*

Tonet für ledermann fcattetaen, weil Jeder

^aubt, sein pach seinem Gefühl gebildeter Toi»
sey der beste und achdnste. Nach allem , was
ich hierüber aus Erfahrung weifs , ist eine

schone Menschenstimme der schönste Tonf
und nach ni o 1 n c m Gefühl ist eine schöne

Menschenstimme die, welclie, hell, von viel

Metall , Toll r singend, sanft und biegsam iat.

Je nj':cr nun der Fli>tist diesem Tone kommt,
je yollkommner mufs sein Ton seyn. Die
Flöte macht die grfffsten Ansprüche darauf«

lint (kr Flötist diesen Ton, so rniifs er alles da-

mit machen können , sanft und kräftig, wie es

die $ache erfordert, und immer in H«he vmA
Tiefe gleich und rein. Kann er das nicht, so

hat er entweder einen schlechten Ansatz, oder

ein musikalisch- verdorbenes Ohr, wenn es auch

sonst noch so gesund wäre, oder eine unrein ge*

stimmte Flöti?, welches die Tn^tritmentcnmacher«

flöten gewöhnlich sind. Spielt also der Flötist

unrein, so liegt es aii diesen Fehlernr Wie ih»

Titn ab/iilielfcn <ey , findet man in eben ans,«"

acigtt ni L ntcniiht.

Der Verfasser jenes Aufsatzes hat darin ganv
recht, daTs^es leider Mode ist, da& die mo-
dernen Komponisten fnt alles, oder doch das

Meiste, in die swey- und dreygestricbene Ok«
tave setzen; aber wahr ii>t es auch, dafa dir

aehsesten Flötenspieler selten den rechten An-
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täte haben, um Höhe'uQtl Tiefe gleich aasueg-

ben, woher ef denn kdmmt, dtta tie die Htffa«

mit vollen Kräften herausblascn , uiul tlaJurch

einen böUetnen und («hxeyenden Ton hervor«

bringen, und das schöne Instrüment zur Queer-

pfoifo machen. Kommen sie nun einmal in die

Tiefe, so höret man — Nichts. Vom Schwach-

uod Starkspieleii wissen sie auch nichts, oder

^Iten aieet« so weiden «ie unrein. Obgleich

dieses Schwach-, Stark-, und diu h Kein«piplen

4Uf der flöte schwer ist, so kann man es doch

durch einen richHgen Ansets, «hireh ^4i«rtge

Behandlung des Tons, durch das Herauswen-

den der FIt>te heym Piano, und durch das Her»

einwenden derselben beym Forte, leicht bewerk-

itelligen, wie ich im sechsten Kapitel meines

Unterricht« gleichialls weitet geaeigt habe.

To einerley SHUke, es sey schwach und sanft,

oderstarV unJ kräftig zu spielen, ist hlof-e Ma-

fChine, worinueu kein Gefühl ist. Die Tiefe mufs

immer stärker alt die H«be angegeben werden,

tfeno diese nicht allein, und jene gar nicht ge-

höret werden soll. Aber was sollen unsere soge-

nannten Virtuosen machen, wenn in ihren Kon-

zerten alles in der Höhe steht? Sen>st andere

und bessere machen? Ja, wenn jeder Spieler

auch Setier wäre! Das ist freylich nicht gut.

Und ooch flbler iati, dafs die, welche diefs

könnten , die Mode mit machen. So wird's

bleiben, so lange nicht Jiiner oder der Andere es

wagt, sich von dietet Mode su trennen, und

ernathafter und jedem Satze angemessener r.ii

letxen. Nirgends vermifst man dieses mehr,

aU bey den Adagio't in Koneerten« an deren

Statt man entweder ein I.icdt in n. oder eine un-

bedeutende Romanse hudet. Das grofse für Ge-

fühl und harmonische Kenntnisse kugleicb ge-

tetste Adagin , worin sich Komponist und Vir-

tun<i vorzü^ruh zeigen können, ist fast gänzlich

vetlohren. Ueberhaupt stehen die meisten un*

serer heuÜg^n FlfttenoKonaerte weit unter der

Gröfse und Würde ( ir-n u-irkÜrfic-u Ko;i:-rrtf,

und sind gegen solche äftais nur «tu lustiges

liiedditti*

^r Bciddaiii Iblgi^

(Poiuttnag»)

r.

Grabsckrift auf tincn Ltr'uJ'.mttn Kaptllmtisttr.

Hier ruht, der nie geruht, und uns to oh getungca t

Hin hdt der rege Geitt tcin Iicliet Ziel errungeil!

Hiti' nsidtt kein Riva! ibn um dsn schOnen PUti,

Kein Marpnrg frsfi mdi reinem 8«ts;

Kein Moiart bringt, durch hohen Geiltefsclim^n';'.

Den scel'gen Heim tum SchmShn und. tu V'ei.

ssftiuänfi
Er ruhe lan/ti Iht iieUen Etige'ein,

Nehmt ihn in euren ^(kisiksaal ein!

Soll er auch aicbt in Kabale v'isaidcM}

So mObt Ott nef euch vor Ihn bflcletA{ .

fWI*

Und er mub alles allein diii<(iren.
,

Und dafs er, im Feuer, nicht, bis ei dimpfg
Takdeiend eudi e«re Mntlk smtam)>rt;

5u L fsi in ;fi-,< :ii l.iin.'nüsclicr T .
'

< r

Auf lauter Weduauchj. \V olken l-liu fchnebco!

An einrn neuen, öftntUdi noch nicht renantttw

I^ompoiihtiii dir Goucrsduti QiistehnseL

Auch du letriiut, ktlbn, «oiidet Wanken.

De« ehre:!', oi^ji \\ cr.k.iui, f» Schranken""

Bef Gott. Dir regt ntchi« [rdischas den Sixio.

Kein Menscb uuht dich au feoer IomI Üb!
Ihr Schsodltchn, ^kom, Kiltban

—

Ihr fangt d«D Stiatt von ncoen «a

:

Die xatte Maja und Mirjnden

Macht iiu durch— 'S Flciüi >u Scbaadea!

ttlPSIG* »et a»*i«setr u«o mtAxm^
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»b/i dtm Clav icylinder^ elntm nnterßindentn

Jnitruineni€t von £, F. F» Chladni^ tntlialtend

' iBtüMTliii^» Itfei' "<ijt(||[e- «r#ir ytntetr nr-
~~ jranir« fSMraWlnctnBmcltnf.' - ' '

Oie-gewöhnlichen Tutaturiostrumento haben

die grofse UnvolUominenheit, dtfs man nicht

«ingsnd darauf spielen, d. i. . oicbt jeden Toa
Utfili B«ii^cn fortdauren und atiwachseh, oder

«exschwinden lassen kaAn. gie stehen hIerlA

•tl sn Instiuxnenten, jtlt«j^e«tckben werden, wie

«tt«h dien Waainttimiicfit», udi, welche

hingegen den T ist it;irlnstrumenten l irtn nicht

gleichkommeo ^ dais man nicht voilstimmig dar-

aufepMev Kenn. iDi alee^em ATaalahiriiutRi»

ment, das die Vorihcile beyder Arten von In«

atriuoentcn in sich vereinigte idetsen Brauch»

barkeit und allgemeinere VerbceiAiDg euch nicht

Mwa durch eine schwere und ilaögaame An-
spräche der Töne, durch grofse Schwierigkeiten

des Baues und der Erhaltung-, durch Zcrbrcch'<

tieHfieit,"«der durch allzugcobe Kostbarkeit ver-

hindert würde, als ein wabresJiediirfüirs ii;o(hte

anzusehen aejUg ao benl^hete ich mich schon

aelt m^lattm 3^fatim 1 ein 4idrgM«faen Inttru*

nient zu erfinden, bis ich endlich im .Mal r-nr,.

eines erfand^ add' ka Januar iSoo zn> Stande

bhidrti^-eMIciiet ' Odacli ekien- ttilü««» .ciafachwi

Meehknimlus dieses leS»tet. Ich habe Unh den

KameQ •CJari^^^Irniadeti ^/vgehea, "wAiK ein»

Tastatur und ein güsenier oderisit GUe.beUn«
deter Cjttnder, "wetcfaetf -isi' «dem ieinbtt->Bode

inU einem Schwun^rade, «nd an de« andern

Mit «iner K»rbei'> vertshen ist, Mud durch ei-

neu Pafsttitfc umgedreht wird
,

' zu den . uilent^'

»»h«rlichkte»;jNsXndtho<to»r tMen^j;;^.!^!!«

a. Jahrg.

gegen die üijrigc Einrichtung eUll tfit

ciierley Weise abändern liUt,

Der T'mfang geht gegenwärtig von g bis «,

enttiält also dre^ Oktaven und eine grobe
Sext»^ »an IciDn ^flier « wenn e« grabet
bauet wird, noch mehrere Tone hinzufügen,

so dals es in der Tiefe bi^ in das tiefste c des
Klaviers, und vielleicht noch weiter, und ^n der
Höhe so weit als man die Töne noci^ ^ »jwt^f
scheiden im Stande ist, gehen. Jcann. Da«
jetzige Instrumenl habe ich nicht vcrgrofsern

wollen, um es auf Reisen in meinem Wagen
nii^irhmen «u können, es ist 36 Dresdner Zoll

lang, 35 breit und 11 hoch ; vom ist es so abge»

atuiii^ ^ w die Gcitalt einm Sehceibäpul.

Die Tune dauren so lange fort, als die Tasten
niedergedrückt werdeUj. durch Zunahme odet

AbiKihme dM'Drudket'biiin mam sie anschwellen
oder verackwlladen laiMn.

Es spricht augenblicklich Hip to» dafi eich

auch geschwinde Sätze darauf ausführen lassen,

jedoch thun etwas i<u)g^samete Sätze eine noch
bessere Würltuog. '

)

l>eir Klang M Mhr aftgenehm , aber von der
KArxAonika sowohl, wie von meinem Buphon«
gSVizlich vetächledön

,
einige findeti ihn einem

sentten^Orgelregktef, andere tn der Tiefe dem
Fagett und in der Höhe der Hoböe, andere Ineb'

VieUncnilhnUcb.

Es ist iinVertGmmbtr.
•'>'»

;
.» 1.; • . .

-

1. SHlbs ifih die innere Einricbtung dieses In-

•traHMiri« iMMibV wi»3i|tt^M>lwnM^ qocb nicht

ti
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Iwkaant mache, ist mir nach ^aller Billigkeit

J^ic^t *^ verargen, da meine fr^ndungen .mein

einstiges Erwerbsmittel sind', und ich weder ei<

nen Gehalt, noch andereUntecstützung^eoiefsf.

Würden mir aber die vielen auf meinet Erfin*

duni'ön ver-A-fendr'en TTnltrisMn nr-fl "RcmCllnin-

gen einigcrm^ücu aasUuüig v-cf^uf.fct^.^ü viiUe^ -^M&a, dai«-du«ckjneitrere oder wenigere üclaung

idi berait, dt« Tfa«orie beyde» von mir erfonds*

nen Instrumente nebst allen bcy deren Bau n«-

thigen ptaktischen Handgriffen ohne Zurückhal-

tung bekannt «r ntacheb: Da ich tndetsen ««

für t^elnswerth halte, "v^enn Jr;iii:i:iil Irr.end eine

'JSntdecküog,, die andern nützlich oder ange-

'iietiln aeyti luinn , mit sieh abstarben' lüfst, so

habe ich «eben längst die Theorie des Euphuns,

nebst den geh<^rig«n SKeichnungen, ausgearbei-

tet, und werde mit der' Theorie rfe> Clairicylin-

ders eben «o verfahren. So viel k.niiu ich ge-

genwärt'r nnrfiigen , dafs dns 'Wesentliche dieser

ErfioduDg darin besteht: 1} durch Reibung ver-

nüttolttelfiea steh uokdrifaenifeh Cyiinders einen

Sang hervorzubringen, s) Glas, welrlics bcy

der Harmonica und be^ meinem Euphon als

IcKageader oder geatridienec X«rper bemitat

"wii-d, als' streiche ndfn Korper ru gebrauchen,

uod' dadurch andere Körper in Bewegung zu

^tzeu. .IclLbemerlce (fieaea in 4er Absiclit, da-

mit, wenn irgend jemand in der Folge ein In-

strumeot verfertigen sollte, dem eine von die-

sen Eigenschafleo oder beyde sukommep, er

1.1c ht etwa auch behaupten möge» etwai' Neues

•t^iinden zu haben.

Da hier von dtn "Rctnülinngcn Anderer, ein

Tastatutiostrument uiic fortdaurcnden , und
• nach Bellen anwacfasendMi lind vetadiwitfden-

den Tönen zu bauen, eine kurr.c Uebcrstcht ge-

geben werden coli, ao ist Uie^ tii>e^ da^ Kl a.y.i^,

da« Pi«nof()xt«..und^ i)en.i.^iaflj»l(i i|«ifec

Bichls tu sagen, ah dafadiw jEigW)M]ipittin ih-

nen gänzlich mangeln.

Bio Orgelhat vor den jetzt genairoteo in-

strunienteo zwar dicef» yoraut, daf« mat^ die

Tdoe kann fvrtdauren lassen; jedoch ist bey der

gewt'ihniiclien Fi"rif!itung derselben- nur'eine

Veachiedeadeic üei bcarke und Schnelle durch

Abwec^selijpg dftr Begist^r^ nicht aber ein An-
8c^\fel^n und^VersjdhwiQaen Uei^ Tone, oder

ein stärkerer und schwächerer Vortrag eiozel*

ner Tüao.mpgIl£h. In England gebraucht man,

um diesem Mangel abzuheifcnj einen Schwel-
.1er. F" iiT;[i nämlich diePreifen so eingeschlos«

einer Klapp« Tcmiitteltt einef Fufilrittes der

Klang stärker oder schwächer wird, wie ich die-

ses auch an drey Registern in der Orgel der Ma*
rietiktrdiesa ^ttlMck angetrofTcn liabe. So HÜnt

aber auch dadurch der Vortrag im Ganztn ge-

winnt*, so wird, doch .dieses, t^ifht erreicht, dafs

man jeden einselnen Ton, unabhängig von den
übrigen, nach Belieben stark oder schwach vor-

tragen könnte. Eben dieselbe Eiaftchtung &a-

det sieh auch bey den Pianofost«« mi^ »if

nigen Pfeifenregisteini , -iwlehi»' hmea
d'>r9 ir Petersburg von Ki rschnigk , von Ga-
bram, und meia«« Wüsens noch von einüm

0rittmi von vori^icl|er .Gflto ^rtafiRtiget wev
den ; bcy welchem Instrumente es meines Er-

achtens nicht zu billigen ist, wenn man das Pia»

aoforte und das flMonweA sutanoMo epieU^

(weil Saiten und Pfeifen selten gut zusammen-

stimmen , w^il aüoh die' Saiten nicht «ofost tör

nen, wie' dloitPfeiflui^rund ah» dexiMtt*. An-
schlag anders bcsctiaiH&n ist, als der Klang in

seiner nachharigen Fortdauer) dahingfigcn di«

mit dem Sdswllti-versehenen Eldtentegtater al«

lein vortrelUch«ilVllrlMii^ tbun, besonders, wenn
einer sie «o meisterhaft behandelt, wie Herr
Kolicgitu-Assessor vdn Kcüdener in Dorpat.

Ein in Wien yerlbetigta» Imtn^maBt Jieiei Alt
fand ich dort bey Herrn KapcHmoi^tcrT? räundl.
Die im ijten Bande der neuen Eibliothek

dir aAOam WisieiiMliaftni' baaehtiobeiie^M«-

liodica vonSte tn war ebentäl Is eFn F 1 o f c-n werk,

auf* dem inata)! die -Stii^ und Schwache \n

seiner'. Ocwalt' hatte, deiaeä 'EiaDchton9< «bflc

ganz anders war.

DerBogenflügel ist vor andetn lostru-

menten als der ättaire Bruder meines Clavicylin-

.

ders ansusdxen , letntnies Instrument hat • abea

d«^n VnrT'iif, «lerUnverEttmiiih.'irkeit und der noch

aagcueiuutitiv Intonation, indem eine Heibung
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mit nassem Olas« unter gcburigen T'''m$tänden

Bwar eben to krUHg «of Hmvoibrtuguog dei

Schwingungen wiirkt, alt euM Reibung mit

Ffefdehaaren oder einer andern mit Harz be-

strichenen Materie, aber i^eit sanfter gescliieht,

und weniger hörbar ist. BeleanDtenilalten hst

Häns Hayder» in Nürnberg den t'r^U-n Ho-

g^uilügel, und nachher Hohifeld m iierlin

•In- «twM >«rb««Mt« Imtrament dieser Art

verfertigt, welches von C. P. K. Ba|ch in

•einem Versuche, Übet die wahre Axt, KJa«

vier SU apielen, gerfllunt wird; Das Bchiektal

des HoblfelJschen Bogenflügels konnte id) in

Seriin, ojingeachtct alier Nadttfcage, nicht

erfahren t vielleicht befinden «cli dessen Uebet»

bieibsei in irgend einem entlegjeneil Winkel des

Schlosses. Jß$ wiuden bey diesem lusttumentp

Darmsaiten vermittelst der Tasten an Büder «n-

gedrückt *), die mit PferdebsMen übe^sogeji,

und mit Geigenharz Lestiicljrn waren, und ver-

mittelst eines Schwungrades und eiiies 1 ufs-

triltes sich umdrelutan. In der Mstoirc de

rticadirnie de Paris 1768. pag. 192. wird ein

von Gay verfertigter Bogenflügel beschrieben,

.und 'in '-den MdcUnee 'tt- fnvembitt «pfrmiPie$

par racadcmit de Paris Tom. JX. p*g- 155- ei*

aer von Cuiaiute, und Tom. VII. p. 1^3.

«nerven le Voir, die aber unvotlkoinfnener

zu seyn schciuen. Greiner in Wetzlar ver-

foctiglte ein Bogen-Hammer-Klavier, wo die £in*

ffieb^uag einef Bogenflfigels mit einem Piano»

forte verbunden war; in dem Kramerscheu Mä*
gazin der Musik 1783 , S. 661. findet sich \r« itere

Nadutcht davon. Ich habe noch weiter keinen

Begenflügel angetroffen, ausser einen in Kö-

nigsberg, den der Prediger Wasiansky he-

titst« und der Mechanikus Garbrecht gemein-

MÜMfUidi mit üiin v«tiiarl%t Intte. Du Sttei»

damar yudiielit vwmitteltt «^es in «idi Mlbtt

I übergehenden schmalen seidenen Bandes , dag

auf der tufaera Obetflldie tauber mit Pfetdeliaa»

ren itbemähct ist, und um zwey Rollen geht,

die durch ein' Schwungcad und einen Fufstritt

mit eirt^r Rbrbel in tTmtrieb gesetzt werden. Ea
wäre gut, \vcnri zu dieser Absicht ein in sidl

übergehendes schmales Band von Pfer Jcliaarcn

so gewebt werdeu kiinute, dafs auswendig ein

Haar neben dem andern lüge, ungeTrihr tb, ,wie

die seidnen Fäden auf einem Halb.itlafs, und
alle finden der Haare 'sich inwendig befänden.

Der Klang dieeet' Bi^senflfigela war «ehr ttuk,
und mehreren zugleicli gespielten Ic; ninstro*

meuten ähnlich 1 am angenehmsten war er in ei-

niger Entfernung oder in einem Nebeulmmeri
wo die in der Näh© etwa zu hurenden kleinen

Bauhigiteitcn unmerklicher wurden. Herr
Garbreeht war bescMtftigt, ein neues mit
einem- Pianoforte, das man damit zugleichi

oder auch einzeln spielen konnte, vr-rhiuideaea

Instrument dieser Art zu bau^sii, tr war auch be-

reit, dergleichen zum Verkauf zu verfertigeo«

um einen in Verhältnifs der Güte eines solchen

Instruments und der Schwierigkeiten des Bauea
«ebr billigen Pteis. Nor muft einer, der veo
einem solchen Instrumente gehörigen Gebrauch

madien will, selbst einige KenntniDs von me*
draniedien Arbeiten haben , um bejr jeder etwa,

sich zeigenden kleinen Unvollkommenheit SO»

gleich den Grund davon aushndig su machen»
und. der Sache abauheMms. Horr von Mayer
in Görlitz hat einen im Journale für Manufaito*
ren uud Handlung, wie auch in der Lausitz!,

sehen Monatsschrift beschriebenen Bogenüugel
gebauet, zu dessen Vetfartiguag idi ihm , alt «r
mich in Wittenberg wegen meines noch nicht

lange vorher fettig gewordenen Euphons be>

«liebte, «o^efiKdeit,' und üw» dir «nie Zden
nulgetlieilrlttb*. Die Saitiii weiden nidM

*} Kfsotlicb tst die Leyer (tielle ) in Ibrsir Att daS, was ein solcher BogenüOfe! ist, nur itt sie datin vre'n un^

«•lUtoalincMr, dafs sie einen gcringstn Ujnfaa('v<M| 'lAiMn hst, mul mic ei:i<-r Hand gespielt, die aixlere aber

«am Drtben gebraucht wird, daf* man anch «tne Saite ithA VetkUnung xu mdueica TAncn gcbraudit. Der

XaSssriklte Legationt-Sekreuir Hadrawa in Neapel hat. wirf Our CTsIlllt WOtilsa itt« die lajTCr au TCmlk
gMobln» und dem KaoSge dismf tJotenidit §t§äuu. '

•
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tHw*t k^J voxUiR erahnten, an die

stividbeoda SuüMteiis »DgedtAdct» tonilerii tie

liegen stül, und es gelit ein Ealiaicn, Her

nie mfhcera Stsäp^a von Pterde^aaten , die

ffieilclMtft dia Saiten buidatchg^Iien, bespannt

iati yCKBojlteUt fiae^ IfuXstrittec i^enkrecht auf

und nieder, und dqrdt die Tut^ werden

4ie Pferdchaare vermittelst kleiner Bollen,

fibar die sie gehen, an die zu streichenden

Raiten seltwäits angedrückt. HifTflinxh wird

iviii dieses gewönnet«, dajs^ dm IJ^ninsaiten

^weniger d«i; VeKrtinuaimg «äagwclat eiDd,

wenn sie durch den Druck mit den Tasten

ausgedehnt, und wieder nachgeiasseo^ werden,

(obwobl. dieses, «Je ich nadiher an dam Kd>

nigshergischen Boticnnügel wahrnalnn, nicht

M. beträchUicb ist, als ich veiputl^ete , besou-

ders, wenn cjia Satte diasaeit« der > Stelle, vttf

sie von dem Tangenton gedrückt wird,, noch

«ine ziemliche Länge bat), hingegen kann

man bey dieser Einricbtuog die Tone nicht

liaga^ baltan, ab die Länge der Pferdehaare

es zi:!ir>,t; es ist aucli der Mechunisuius äiis-

feiit zusammengesetzt, to duii <u>thwendig ot-

lare etwas wandanfai$vwerd.ei)«-,und vtßi Na*

bengeräuscb hörbar seyo mufs^ Will man
Übrigen« ein ni^t uoabgetetst fortgehend^

sondern sn wie bey den jetst erw3fantaa In*

Ktrumeute, hin und herwärts guIiuüJ'.'s Sttel-

f^iea sifi) gefallen lassen, so schlage ich hier

fina vkUi einladiere JEiprich^ung mnes Bo*

gaqiilflgeli, vpr* . Mao . iänfitat 9X>»Ii<cl> «w^i^

Strar.f v< :i einigen weT)igen «ehr langen Pfer-

dehaarcja über zwey Rollen gehen lassen, so

dafs ei|i Vvt neben dem andern läge^ und

tu dem einen Ende einen. Fufstritt, an dem

andern lein Ge.v>cJ^ oder eine Feder anbrin-

gen, Mod. di» tijfeeD an die.- ]Pfewlebaaia- var*

ntitItelsC dtr Tasten andrücken.

Das von Herrn Träger in Wernburg erfuu-

dmie imd'tti der Herl, muttlat. Monsttsclirift,"

3)|].,C|9S. beschriebeua.^a^el.fjlavier steht in

chen so nalier Verwaudschaft ri^t ifieiqen». Li-

«trumfciitc, als der Bogenflügcl. Bs sind l>ey

datVfVdbäii , eiserne Stifte in einen Sti)rini«t<ick

fostgatehlsgan» welche (wie die Stifte dac Jäiien«

violInc^ seit dem Violio^ogen^ durch ein mit
Geigenhars bastndfaepes leiDenes Send gestci-

cUen werden, das vermittelet, eine« Schwung«
lades und Fufstrittes in) Umtriebe i|chalteo M-ird,

und über beweglich^ kleine Rollen weggeh^
welche durch die an den Tasten beündlichep

Tangenten den Stiften genähert ^vf u' ]]. I>ie

Idee selbst scheint soiir gut zu fejn, nur mocüc«
wohl bey einer Bewegung •« visle»kiaiMV AoU
len, und bey einer Reibung eines leinenen Ban.

de« an den Stilt^ ipanch^ J-lauhigksit und m^Of
dies GerlUiach unvcsn^ffUilKh sey«;.

I>ie Häraoliftikx mXt «ttrir Taif^atnr
ist auch unter diese Klasse von Instnnnenten
ru rechnen. Diejenigen, welche ich gebort

hal>e,' klangt wen ige r .-ingenehm, und spra*

eben schwerer an, als wenn die "Glöclren mft
den Fingern unmittelbar herUhrt wurden;
ttber andere', die Ich nicht gehört iube, kann
ich nictt okiieilen*-

Nuch ist «Ic weiter kein Instrmoeoit
' k:!r:'i!:, das bey dieicr Gelegenbcit zu er.waiir

lUM wäre, als das vo« Ji^ierru SchnQl,l,er|MiV
d^na- Anaipioeherd, welcHae

: «niMch,.
gegenwärtiger musiialisc^ci Zeitung besc!iiia-

ben worden ist. l^t, hatte die Gefälligkeit,

vor eitii^a Xahien es mir «n Stuttgardt au
/.eigen. Die Idee, ein Instrument au bauen«

auf dem man die, sfigeBehmen l^on« der

Aeolshirfe, welche sonst nur ein Spiel des jWin;
des sind, nach seiner Willkülu hervorbfiageQ
könnte, macht allerdings dem £rftnd«r E^re, so

wie auch die BUurrlichkejt ii) U.aberwindung
der SchwierigkellBD, welch« asainee Siafihteiie

müssen unsäglich gewesen seyn , da ich bey Gr-
ündung ui;d A^Uhrung ;i)pejer . SQ üip^c^ei)
Muchioen, wie mein Bnplum.iindriClpyieyliqii

der sind, schon mit «o vlt-len Scb^i^rigkeiteii

habe kämpfen mUssen. Es ist nur Schade, dalis

die Ttfne so langsam ansprechen , «nd dafi man
sie z^yar zu einer s«br beträchtlichen Stärke kann
anschty^elleo, nicht aber nach AVillkühr schwach
futtdauern, oder stark angtgtbenc. Tone ver-

schwinden lassen, dafs man auch den Win4
etwa« hält. An tU<i^ Ui)velUMnf»«fA«ittn
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ift gtw'ds oicbt der £r£adet Schuld, sondetu sie

Iptfen in dec Natur der Sache. £> ut diesem

Künstler, dei durch die politischen Verhältnisse

u» die Vergütuag teinex Demubungen g^om-
BMn ia^ «mihi su gönnen « wenn «r» «la in fif-

ffntllclicn Nachrichten gesagt wicd« in WitB
Tiele TlieiloaluDe ändcL

]lBCsiity«itsir.

4/i«<eri£mmiui^ Klm ier. J£m mutikaiischtr

Vnrmteht aum ziveyunmul angimUt WM E. G.

JßtUing, Kantor und Lthrtr der S'adttcfwh zu

Slolpen. Berlin, bey itellsUb. (iKthir.)

Dies besclieidenc Piüdikat, das der Verfas-

«er seinem Werke aatber beylegt, wie nicht we-

ni'ger der Umstand, dafs er vielleicht als Lehrer

in aeioem Kreise ein nützliciier Mann seyn

'mag, fordert allerdings nicht wenig zur Nach-

aiebt auf; aber mit aller Nachsicht ist es doch

der Kritik, wenn sie sich selbst iiiclit zerstören

soll, nicht %wlil uiöglich, diese wohlgemeinten

Produkte in Schute au ndioien. Sie mfiisvn

Betievolenz tlcnninch atifstrhalb der Cerithts-

-harkeit der Kritik suchen. Da mau nun auf

meoachtiches Wohlwellen, Freundsehalt und
dergleiclifcn von Rtehf^APfgfn in Recensiontn,

urentgttcas allein, nicht ansdilagen darf, so mag

«i Ver&sser und Verleger dem Recenaenten

auAt Obel deuten, dafs er sich auf gar kein nä-

heres KuosturtheU über diese Xiieder einlassen

Icaon. Nur das Einsige will er Hexra Bel-

ling, blos als Kantor, zu überlegen geben,

ch vt wohl glaubt, dafs es — ilclitit;, davon

joy auf keine Weise die Bede , nur —
aenBehlich ist, daa Publikum Dinge von fol-

gender Art, deren MnaähligjO verltommcn, ein-

ten zu lassen:

oder

TrSuf«it Sübkoac a^f dl«

ttt Ms' - tw.

Die Brust mag ja eng
Ikhanalc^^ kannl

!>«« alißemeitu Hfenar At^güor. Bn» ckerei^

teristische Sonate für das Fortepiano, mit JBa>

gttitung€iner Viothu und ViohnctU, Sr.Durdüm

dem Prinz Ftriinani V9n WtoHmbtrg, K, JT.

Feldzeugmeister, zugeeignet von Pcul Mascbtck,

Wien, Artiria und Comp, (t "SU 30 Xr.^

Da Becensent seine eigene Ideen von soge-

naoBiex Gharaktermusik hat, die von den gang«

hasen etwas abweichen, ao nuift er ea wirklich

der Pliantasie und dem lebhaften rühmlichen Pa»

tiiotismus des Wiener überlassen, in dieser

8«tta|»datBedtingnifa der2eit, die Aufforde-

rung sum Marsch ins Feld, das W^iirtugeklirr

and was dergleichen mehr In der Idee diesea

ihrea patriodachen Landsmannes gelegen haben

mag, als er dies Aufgebot von sich stellte, sei«

tier herauszufinden. Man hat e? 'i'ct liluTs mit

der Sonate aa &ich cu tüun , und Uj iafst sicii

denn ein gana günstiges Urtheil davon &llen.

Sie hebt mit einem Adagiosatz an , der von ei-

nem luillauten Allegro abgelöst wird. Darauf

folgt ein Matadb, dann wieder ^in längeres Ada-
gio, darauf ein Satz im Menuettcn-Tcrnjin ; wie-

der etu Adagio, und den Bcschlufs m.icht ein

tanaendea fitsndo, wodurch ohne Zweifel die

Freude der Cunscribirten ausgedruckt werden

soll. Da nun Aiannig£sltigkett viel zur Unter-

haltung beyträgt, und der Sats übrigens gpt ist,

so ist OS billig, daCi diese Sonate im Octcrrei*

chischen i!u Pubüttün finde. — Der Stich

ist sehr rein uua d«^uclkh.
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La Motte war, wie bekannt , einer det

gr6fsten Violiospieler, und beaooden durch sein

Nolenlesen berühmt. Zu seinen Gescliltl^lich-

ketten was er auf •oodetbare Art gekoauneu.

Ein gut rechnend^ EngFünder hatt« deni Kna*

ben von teiocr Mutter als Eigentlium an sich ge-

bracht. Der Spekulant liefs sein frühes Talent

durch grufse Meister ausbilden, reisete dann mit

ibm« und machte sich durch seinen Erw-urb be-

zahlt. DaTs ein solcher Mann den Kleinen nicht:

iowobl fiu Musik ausbildete , ala vielmehr

dr«aairte, kann man tich denken. Ifamit der

junge ^fcnscJ» seine Zinsen bald trüge , mufste

•r, aufset den vielen Stunden seines eigetitli-

dien Stodierens aufder Geige, sich auch gew6h-

tiuXt aHe ihm vorgeiegte Solo's auf den ersten

Anblick wegzuspieleu. Hierdurch brachte er

es würklich so weit, dafs es kein Solo, keiaKon*

eert —» kurc, dafs es Nichts gab* das ihm ver-

geh i't \vtTf]fn konnte, und worin er stecken ge-

blit-bcii nare. Xain ihm eine Passage, die ihm

lufierad war augenblicklich substituirte er

eine andere , da er jsugleich wissenschaftlicher

Musiker war : und die Halbkenner rühmtea ihn

deslialb nur desto mehr» und nannten dieeen

Nüthbtlielf freye Variirung aus dem Stegreif.

Da er zu Prag war, wollte ein gewisser Babli-

seck, Sekretaic heym Forsten von Pttrstenberg,

ihn auf eine schlimme Probe stellen , und

sclilechterdings verlegen machen. Er kompo*

nirte daher ein schweres Konaert aus Cb dur,

•und liefs es nicht eher auflegen, bis das Ritorneli

beginnen sollte. La Motte, nichts weniger

aU verlegen , stimmte ganz unbemerkt seine

Geige um einen halben Ton höher , und spielte

so, mit grofster Gtelcligültigkeit, sein Konzert

aus C dur. Nun war es an dem Komponisten,

Torlege» »> aeyn. In Awts woIlCeTatnowick

jJin in Versuchung führen, und forderte ihn auf,

eine koiusertierende Symionie von Cambini
mit ihm su spielen. Welcher Geiger von Bo>

deutung kann sich da zeigen — crwiederte

L eM otke. Ich «iU Ihnen einen andern Vsx-

Januar.

schlag thuo : Bringen Sie das nichste mal ein
- KooMit von Ihrer Komposition mit, und ieh

will eins von der meintgen mitbringen. Sit

,
spielen dann das meinige, und ich das Ihrige.—
Diese musikalbche Ausforderung blieb aber ohne'

Erfolg. Wahricheinliefa hieU ite Jernowielf
für allsubedenkUch. - i . i

Bey dieser Gelegenheit meile ieh aedi fsl«

gendes an: Das Violin -Konzert von Mozart,
gegen dessen Aechtheit in Ihren Blattern Zwei*
fei erhoben werden sind, ist wirklich von M,,
ist etwa 15 Jahr alt, und das letzte, das M. ge-

schrieben baL Hier ist mein Beweis. Vor
etwa X4 /ehren liesucbta mich der lierahmteVio>
linspieler Eck aus Hünchen. Er hatte dort

Moz arten besucht, und dieser hatte ihm das

nemiicheKonsert vorgelegt, um es von ihm zu
hören, weil „Eck ein Geiger von Ton und Bo>
gen wäre, schön gebunden spielte, und daher

ganz nach seinem Geschmack sey." M.
spielte mir dieses Xöosect seihst or, eirtste Eek
hinzu, und arbeitete es heraus — freylich mit

nur eifrigem Gekratae. " Uebrigens sollte ich

meinen, dafs« ohngeachtet jener g^gtenHicM^
M. 's Geist in den Konseite nicht «1 verken-

nen sey.

.F. A. £mti, io Gotha*

Abhafdxo««

abtr dtn tchiinen Ton auf dtr Flöten und iu-

ttn miAre und Softfs Bdwnitung. Ax^ FcniR«

latsung dtr im gten Stück des ersten Jahrganges

dieser musikaliadua Ztitiaig geäufserttn An»

fronen m dfs medlsriMtsn KomfonUtm
Und FTrfiwrcn.

{BcicUuls.)

Was I:i Opern und Ouverfflrcn mit der Fföto

gemacht wud, geiiört eigentlich nicht hieher;

denn in ^ner Oper kann sich Tieles madiea

'

lassen, was in Konzerten und dergleichen nicht

angeht. Wenn die Herren fiütisten sagen: sie
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mürsMn in'der HUha $o «ta^ <piel«n, w«it sie

«oDst unreia tpielen wOrdm, «o ixt das eMw Ua-
^hrlielt Nur alsdenji iddots et einaa Schein

Ton ^Vahrheit haben, wenn die Flöte gegen das

.Ganze zu tief wäre, und man sie durch das Stark-

Matt" aus Nothwendigkeit Jiii»ttfl9Mifaen-m1llst»,

um sie damit zum Ganzen passend zu machen.

Da «ich dies in der Tiefe niciit wohl thnn lai/st,

•o lifatman tän litriMt gu weg.

Der Ton kann beyro Sanftspielen weder in

der Tiefe au üef, noch, io der Höhe zu hoch

.wvtämit 'wem aian die aagegebenen Mittel aii'

wendet, und sein gebildetes Ohr zu Bathe zie-

het; denn dieaea bwUmmt die I/age der Uppen
nnd Winrf» trnd dat sux gehörigen Zeit ntf•

thige Heraus - und Heaeinwenden der FI»te.

Also iat ea nicht wahr, daia ^ufeinem richtig ge-

«UnuDton liHtmiMate hey. einKak eanft«!! Vor-

trage die Hölie SU hodt« und «Ua Tjait au tief

werden könne.

Da jedes Instrument eine gewiaae und be-

athnaata. Lage hat, wo sowohl der ididne Ge-

sang, als die brillanten Passagen hin geboren,

und so SU reden zu Hause sind, wenn si« sicL

iMdiffRund dentiiehauaiiebaien^ und immer ge-

tathen sullen: so wird man leicht einsehen, dafs

weder eine zu grofse Höhe, noch eine au anhai-

lenda Tiefe gewhidtt dasu sey. Dies liegt in

der Natur der S k und dfrs Instrumerits. Z. B.

Wenn man auf der l- löte btUlaote Passagen blos

in'der Tiefe >nachen wollte, so würde man nicht

viel davon htiren, besonders bey dcritn, die

«ine.s$hwache Tiefe hahep. Hingegen zu. der-

gleichen Passagen iminer die Sufserate H<ihe an-

wenden wollen, würde wegen des Ansprechens

Schwierigkeiten haben , denn der Ansatz ist

xilcbt immer gleich ,1 der Ton würde entweder

tchrcyciid uuA unangenehm werden, oder er

würde öfters cir nicht da seyn. Hben so \eürdc

es auch kchx uuuAtuilich seyn, wenn man den

Cfsangdikin legen wollte.,
,

Da^ QuaOS nur bis d, höclutens bis e ge-

apielt haben wottteT -hatte wohl seinen Grund
nicht allein in. oben^icsagtem, ah vicluiclu dar-

innen, dals die flöten, die er sich machen Heia, |

Januar. 3iS

(denn et selbst hat keine g6ma«Iit*>< nicht höher,

als e angaben. Ich besitze selbst eine solche.

Indefs mufs man Höhe und Tiefe mit Einsicht

benutzen: atiei immerwährende Sprünge von
der Tiefe in dieUAbe sind wider den Zweck dec

ifusik, und erzeugen höchstens nur Bewunde-
rung, wenn sie gc^athens aber sie gerathen

nieht immM'. •

Der Verfasser jenes Aufsatzes fragt: Oh es

besser sey, gUnzen oder rühren? liustig be-

lacht Ml werden, oder herzlich gerflhtteh Dank
zu oinpfangen ? Keines allein! Wer immer

glänzen will, glänzt aar eine kurze .Zeit, und
wer immer rtihran will, yeriehltara Snde sernea

Zwücli, denn der Zuhörer fangt an zu gähnen.

Das lustig belachet zu werden, gehöret für den
Spafonaeher, der in der Mttsifc|keinen Piats fin-

den darf. Also bcydes, gllEnaen xiod rühren,

inufs in einem Konzert oder Solo zu finden seyn

;

Kunst und schöner Gesang, beyde aus einen
Gefühl entsprungen, bezeichnen den einsieht**

volle» Setaer und den gcsthickten Virtuosen,

welcher durch diese Maonigfaltigkeit die Auf>

merksamkeit des Zuhörers erUlt, und sidi de»
sen herzlichen Dank erwirbt.

Was die Gleichheit des Tones in der

eingestrichenen Oktave betriHt, so kann sie awar
in einigen Falkn bewirket werden, {aber nicht in

alleo. Dvucch die angebrachten Klappen : F, gia

und b ist Mfir vieles gewonnen, aber lange nocb

nicht alles. Nur einige Fftlle mll.Ieb anfahren.

Wenn man d-f; es-f; und solche Falle, wo der

sechste Finger vorher liegt, mit der f Klappf
machen, und verbinden will, so kann das

geschdien, wenn nicht e darawischcn gehöret

werden aolL Hieher gehöret auch der Trillert

f g, ^i-o es -f nachsehlagen soll. Dieser Nach-

schiag kann hier nach dem Triller nicht btatt

finden, und ein Triller ohne Naehsdilag ist ein

Unding, welches keiil rechtlicher Flötenspieler

mache» wird. ,fiieher gehöret also noch eine

fXIappe, die ich nun hinaugethan, jetst aber so

eingerichtet habe, dafs eine f IClappc auf zv^'cyer-

ley Art geöffnet wetdc-u kann* So ist es auda
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mit flec b )C1appe. Da man mit einer nicht aus-

xeicbt, so habe ich die Einrichtung damit ge-

iroÄn , wie htj 4at t Klapp«. Audi ist die

Fortschrettung e-b, odec umgekehrt, un^eich,

denn b ist belle oitd e ist stumpf. c auf andere

gegrifieo, um es heller su machen» i*t un-

slclier und mehrenthoils z'i !"och, wenn man

nicbt Zeit hat, es tiefer zu kunstein. Also bie-

hec g|th<^{et eine c Klappe» welche ich mit vieler

Üttbe.» so wie tiejetet itt, erfuttden habe.

Itatclk dieae 'wird nun die Fort-st lirLltung uchün,

und man hat nun auch einen richtigen Triller

^h*c, dec aooBt ohne dieae IMippe pns iehlet

Auch We der Triller b»«» ndC ^Üth d«r swey*

ten b Klappe, schön , der son»t ohne c Klappe

el< nd und falsch, und eben, ao gutit{^,. als

fehlte er gäuelicb. Einem Virtuöaen aber

eoU niditt fehlen. Alles dieae«, und noch

weit mehrere», findet sich im zweyten Theile

meines Unterrichts: Ueber die Flöten mit

laebieTn KJappen » deren Atmcndung und

Nutzen t und dafii nur auf einet fitite mit

et, dis, f, f, gis, b, b und c Klappe, nach

»einer Einrichtung, alles schön und auch

ohne Gekiappere gemacht ' werden Unne,

weichet ein Virtuos können miifs. Einer,

der nur Profession von dietem Instrumente

jnacbf, kann freylich niit Wenigetli Klappen

iWAOBUnen. Dieses Werk ist jetzt lintet der

Preise. Was fthrigant die f Klappe mm Eil,

und die gi« und. b Kltppe sum f tfaut, findet

man in meine» Unterricht pag. 126. und 127,

welcher schon vor 8 bis g Jalircn im Druck

erschienen ist. WeiUäuTciger wird davon im

swcytea Thmte meinet UttteVridtlt gtbandelt

Auch kann man die von mir hei Bceickopf

I75C. herau^gc-lomtncnc AhhandtlMg VOOi Fltt»

• tenspielen darüber nachlesen.

Durch meine p^nrJi Xiebentxeit habe ich

mich bemuhet, mein Instrument,, die Flöte^

ToUkommener au machen, und Mi bla-4lb«i»

zeugt, dafs mich meine nunmehrn fast '5/ijdh-

xige JBemühuag. nicht unbelohnt gelaateu bat^

wie der Unbefangene' tdioa lange ^nnh und
noch einsieht; denn Ansprache, Ton und
Tempexatuc sind jetzt ao darinnen , alt ate

vorher nie geweaen eind. Uda man müEh
als wissenschaftlichen Kthiatler unter die hand-

wetkamifaigen Instrümenteomacher si«h!t, ]%t

nicht techti denn ich bin keiner. Uh baue

mein Xnatnunent nicht durch Gfaellen -und
Lehrjungen, ?onder:i ich mache es selbst.

Da Q u a Q 7. kern Gelehrter war , so konnte
er auch aeia Bndit W^nutk «hur Anw*hia^
die Flute zu tpklen , nicht selbst ^chfelben, sort«

dem er mufste et einem Gelehrten« der viel^

müsikaliacheKenritniate hatte, «betlngen. IN»
ses Werk, ob es gleich viel Gutes und Brauch-

bares , die Mucik betreffend , enthält , scheint

doch in Abticht auf die Bcdumdlung des Instru-

ments unvollkomm«D mi aeyn , weil er solbal

einen Lehrer, der et versteht, «b^u verlangt»

Allein das ist eine schwere i-oidcrung. Jetüt

ist uberdiefs vieles ander«* Audi iat «dine
Flöteuspracbe nicht immer anwendbar. Eifi

freyerea Uztheil hierüber «u fällen , sieuit mir
nicht, gehöret auch ni«h( hteilier. 80' itt et
auch mit seinen Flöten: er rih iiur m , was er

daran verändert haben wollte. Die CrÜndung
der dia Klappe und -PfrapAduaube Itt vortcef-

lieh, und wird es Immer hieiben, obgleich er

selbst damals , alt er sie erfand» ihren Gebrauch
nicht gaos eingesehen hat.

Für das gütige Benehmen des mir gänzlich

unbekannten Herrn Verfa-^sers jener bescheide-

nen Anfragen, mich Ines zum Üe^spiel ange-
führt zu haben, danke ich ihln heMlidi, tmll
wünsche, dafs ich ihm mit dem Wenigen, wa»
ich hier gesagt habe, einigermaßen Oaüg^gjt'
than haben mtfgc.

'

IfahdHM
I.KIPZI<S,> es«' »neiTxet* «ve Hlatta.
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MUSIKALISCHE ZEITUNG.
jDm 5Ü2 Februar m !2i

1800.

UtUr üt^iurA GtautM* anitnt Kärftm «ir>

IPcArcn TUM,

ie von mir im Jahre 179t nur flüchtig

30gcst«llteo Vetfucb«, vtnnitteUt tchmaler

GlsNt&lw Töne au« Saiten zu sieben, hat der

Freyberr von Dal her 1^ auf oiiui inttremnte
\VeJ«e vtrlolgt. Der Ton, den man auf diese

Art den Saiten t.ntlockt, ist überaus schön

uod sonor, und hat, saoial in der mitHeren
BafsgegenJ, viel Aetmltchkeit mit dtfm des

Waldhornes, wie Uerr voa Dalberg auch ge>

fanden hat. Ich liabe dieae Erfindung zu kei-

nem Iii«tramciite benutzt, weil ich es schwer

ttndt tiiueu bc-stimmteo Ton ohne verwandte

Neb«ntone zu sieben« und liielt mich daher

an StinimgabetD uod Stäbe*

SjLfs die Glasstabe i>clbst eigentixh keinen

Tod geben, sundern nur da* Mittel sind, den

tongebenden Körper in Bewegung 7u »ctscn,

d. ii. klingen zu machen, behauptete tib auch

in dem mehrerwltbijtea Auftatz im Mode*
jottruai 1791. M$ erliellt diea gleich dattfoa, dafs,

um den Ton d su ziehen, man ein« eben

so I:i:>go, schmale und dicke Taste brauchen

lunui als man braucht, um «iuen tiefen Bafs-

tDU SU erhalten. Die Taate Icann dieselbe

«eyn, aber der klingend« Körper mufs

Warbsen oder abnehmen. Gäbe die Taste

den Ton, so miifste sie auch allein klingen,

wenn nun tie der Länge, nach «tricli«. Daa
ptobuc rrtan. Ith habe lang« geaug v«igeib«na

auf Glairoltrcn und Glaslatten auf und abgestri-

chen, ehe ich fand, da(s man «ie an einen ao«

dem Körper anaetsen mdai«, tnn^ •« Ci^

hallen.

Die Benennung Glastaste ist daher lelv

schtckücli. Durch [!te niit (lf»>. sias'rn Finger

aut diese Taste bewiilice i xiktion wud der klin*

gende Körper, der sehr nancherley «e;n kann,

z. Ti. eine Stimmgabel, einStab, von Metall od«C

Glas, eine Saite, in Schwingung geae^t Bey*
nah, wie der Vielinhogeo die Saite in Vibratioa

setzt, nur dafs liier bev der Ghstaste der ton»

erweckende Körper, die Taste, mit ein Tbeil

de« klingenden Kdrpera itt, und ob er gleich

durch die auf ihm liewirkte Friction, Umch
der Schwingung ist, dotb auch zugleich bey-

dcm erregten Tone selbst mitschwingt, und

dabey cltiigetmafsen als Taste wirkt. Eine

Stimmgabel, die ohne Glasstab, etwa durch

einen Schlag erschüttert, den Ton c angiebt,

wird, wenn aie den Streicbstab trigt, und

durcl» diesen zum Klingen gcbraclit wird , einen

ganzen Ton, oder etwas intrhr, tiefer weidtr;,

je nacii^em der btreichstab länger, schwerer

oder leichter iat Wird d«r Streidistab zu
lang, dick oder schwer, so wird der Ton im«

tner tiefer werden , und endlich gar ver*

achwinden, weil das Gleichgewicht der beyden

Arme der Stimmgabel dadimh aufgtliobea

wird, da der eine Arm au viel belastet iaC

Doch ist zu merken, <bJji eine betrlehtlidi«,

nur n icht zu Starke Verlingerung des StabeSp

Imnu r j;orh wenig genug gegen das austrägt, was

eine Verlanget uug des klingenden Körpers selbst,

s. B. der Arme der Stimmgabel grade aus, aus«

tragen uriixde. Ich kann s. B. den Streich*

»9
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atab 3 bis 4' Zoll yarIXngern, dadurch erhält

man etwa einen lialben Ton, unil ilas kaum,

mehr Tiefe. Die»elbe Verlängerung des kl in-

geudcu Kiirpers würde über eine Quinte
auatngen. Do£h teheint bey dem aus Saiten er-

baltenen Ton noch weniger auf die Eest IiiifTen-

h«it der Güstaste oder des Streichstabes anzu-

kbmm«n« und blofi'ein« Fottpflansung der in

dt r Ti?te durch dio Friktion bewirkten titilti-

tcnden Bewegung, die Ursache des erregten

Tons SU »9jn. Denn hier nirird die Tastemicht

von dem klingenden Körper getragen , sondern

«ie stofst nur drun, oder i<t wenigstens weniger

fest damit verbunden.

Im Ganzen sieht man wohl , d»ta alle diese

EiadieinuDgen auf 0mM neue vtiiiLaliKhe In.

atramente fühieo kdmMn*

ZumSehlufs will ich dreycrley Alten, die

Glasstäbe an die klingenden Kurper su appUci*

ren, hier mit Figuren erläutern«

' t) All* Stimmgabeln t

Hier ist der Streidtitab e if all dem kOnemEnde
der Stimmgabel a ie berestigt. Wäre das Stück,

dn^ den St.i') trügt, gl^'ifhgrofs mit dern .'indcri),

so wurde kein Ton erfolgen, weit die Arme uu-

gleich belastet wücni. Dar Uebeiaehafi des Un.

gern Armes r. r- liiilt hier nncli dfm vorlicx nnqe-

gebeiieu, das Gleichgewicht mit dem Streich-

itabe*

IZcy ciieser Sken Figur sind die Atme fast gleich»

Der Glasstab <f b ist in der Mitte auf dem ein

klein wenig hühem Arme der Gabel c d e ange-

bracht» und ändert, wenn er nur dttao.und

leicht, die Stimmgabel aber^'etwai' atark
und am besten von Eisen ist, wenig am Teno.

Den kürzern Arm c d sucht man etwas zu be>

lasten. An diesem erhält man durch Zuthun
und Hinwegnehmen auch die Stimmung, und
bestimmt das Gleichgewicht.

s) Aua StiOMO» on Glas, Eimq, .odei

Hole.
*

Ein solcher Stab a b ist in seinen 'swey Schwing-
noten tft die ziemlich in die vierten Thieilc der

Länge trefTcn, unterstützt, und aus der ^fitt«

geht der Streichstab c d heraus. Auf flit5e Art
ist mein letztes Instrument der Art gebaut gewe-
sen. Ich habe es aber vernachläasigt, weit ich

das Spie! der Glockenl jr.nnnika in praktischer

Buck&icht vorzi<:he, so sehr jenes in theoreti«

adier merkwürdig tat

Beym Bau solcher Instrumente ist nun frej«

lieh mancherler eu beobachten, was Iiier wtväak

gesagt wprden knr.n. DjTs er nicht leidlt kl^

weifs nur der, der Hand angelegt hat.

Dr. Chr. Fr, Qumdu

BSCXH SIOMSV*

GtSilluhafilkht Litdtr für 4 •S/imm<R. Zmyti^
H^. Mänchcn in der Faltendien Miuik>
handluag. (sTU. agr.)

Man ist grricigt, jeden musikalischen Bej-
trag sur Vermehrung der ^geaeUschaftiichwi.
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Freude dankbar aufzim«bmen , uüd Kccenseot,

det mit der Idee, mehr Leben und Tod
durch vereinten Gtsang In unsere oft 10 ein-

tönigen ««^klosen Societäten su btiagenj

von gantein Herrnn emT«ntenden nt, nihm
diese Lieder, deren Mufsei-e Einriclituiig

f'i' jede Stimme ein portatives Heft
,

ange-

ceUmec Stich und Pa[iier, und den G Schlus-

eel für di« dsey obern Stimm^D — ^week-

Diäftig und einladend wäre , mit gutem Vor-

uctheU in die Hand. Allein bey niiberer

Votennehung ergab alcht dafi du Aeafter»
da« ;Xeate dann aey.

Erstlich sind Jem Inhalte nach von al-

len den swölf GcsängCQ kaum drey, wie sie

tich für eine etvvu Terndnfttge und ge-

scbmackTolic Gcsellschart schielen; jene sind

Nr. I. Das Tischgtbet; Nr. a und 10. das; ob-

xvohl tausendmal abgedrosdicnc Chor aus dem
Doktor und Apotlieker: O wrlc htrriith, o tiie

labend! — Was soll man sich wohl an Mi-

aeren ergötzen, wie folgende:

W«, wasi WMii

Wm "»» doch endlich da»?

• . h wenn es regnet, macht «s lufs.'

Macht manclie Schone nib.

Doch dies ist ihr denn nur ein SptCi,

Wenniii dci Hansel auch iri(4 luJib

Ntit ein Spafs,

$0 in dai^

Od«r an dem Xanoot

O iß «telhdter MaitiBi
^

O du martir-.i<!r.heT Eid*

Du bist so faul.

Als ifl« ehi Gml,
• Der weder Kofi nodi Basen hat.

Od« wie der Xanoti :

Kn'.t^ n\e<ict. armer Sflnder! armer Sünder, knie

nieder! tum letxtenxn«!. zum leutenmal, da knie

nledei,.knie, da fcni« niedat. knie, so knie, so

knie, anneT Sünder t ü-p r.Jm Icizteniiial , luni

Ictatenmal. da, da kaic nieder, d« knie nieder,

da knie aledervab kaie, an Jnie* knie aiadet aa*

mKßOBAn} amer dtedBi,aBkoia}aokaiä!

sind Produkte ausgelassener Laune eines Künst-

lers nnter fröblicben, vertrauten Getetitehafteza

empfangen und gebohrcn — allerdings ohne
ZuChun des feinem Gesdun^cks: aber welcher

Mensch von Bildung wird so etwas las Publikuin

hervorziehen nnd andern gebildeten Menschen
zumuthcu, es zu singen ? Sollte es ja ins Puhli-

kuiu gebraclit weiden : wio leicht kunnten an*

dere Worte untergelegtVerden ?

Fürs andere, so sind die Melodien

grö&teotheilt herxlidi steif und unnatürlich;

manche nur das bekannte* /ägariied (an ge-

sellsmaftUclieoi Gebrauche!!)

|b faUa aeaiflcklciiatflmi4wiW,gnapanntM«laPe«einhr.

Drittens, so geht die Tenorstimme SO

hocli, dafs nur eine Sopran • oJer Altstiionie

sie ausführen kann. Man wircf dies von
selbst begreifen, weno man sich sagen Ififst,

dafs der G Sclilüsset nicht etiva tlne Oktave

tiefer, wie es seyn müfste, sondern gans ei»

gentltch in der gewdhnliclien Tonhohe ge>

nommen wird.

Viertena sind die Gesänge aalten. vier*

stimmig, sondern die Mittelstimmen fallen

häutig iu den Einklang, bald unter sich, bald

mit Sopran und Bafa , wie die« t»ey diesen

'ifilc (Ilten Lagen der Stimmen nicht anders

seyn kaou. Gleich im eisten JLtede singt

der Bafs so«

Gicbi V»ter, die««» M'iile <!«a SacKen h9cb bfr - ab t

Dies wird wohl übergenug seyn , um den

\\\rdi dieser Lieder anschaulicli zu wachen.

Schade um so manche gute Idee, die

durdi StUmper verhunat wird, und gleidi*

falls Schade um so manchen hraven Verl^eTi

der damit, wie hier, angeführt wird!

Stchs Liedtr vertcbUdentn Inhalts für Gtsmg
md KlwUr» in Mu$a gtutxt von Bciud*
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Hacktr. Zmyur Thcil. Sahtburg, iu Kom-
niition in Mayeiseben SuchhaDilluog.

(36 Xr.)

Nicht verichiedc-ncn , sondern nur ffiofin

— nämlich schleclirrn Inhalts; womit

wir übrigcus nur die Musik , und nicht die

Gedichte gemeynt haben wollen, die noch

angehen, wiewohl ein eigener Geschmack da-

zu gehört, mit F. W. A. Schmidts kahler

Natur XU ayapathiatien » und sprechend oder

singend aussururen:

i'ieh wie altos ^
Vom StOTCb« bis sutä Sp«tx jich Xrewt

V«in JUipfen bil sum Stint.

Abravkluvg.

Hu tik als C h i fj r e s gr a c h (,

901 Christmann.

Dafs bey dem so vetwickeltea Gange der

diidoinatischen'' Geschäfte in Franlcreich, bey

der groften' Ausdehnung, die sie mit dein

levolutionairen Laufe der Tagsbegclienheiten

erhi<;lten, uod Uey dem sich so maniiiglultig

durchjcreuzenden- Privatinteresse der Volkste*

prüsent3:^ten, unter welchen keiner sich gorne

in seine Karten schauen liofs, und dahe; oft

in einem und ebendemselben Bureau vierer-

Icy Gtiieimsthritten tingLr'.Iiit \ uriK ;; —
dafs bey diesen und andern Umstunden auf

VervielÄiUigung der ChifTresprache Bedacht

genommen werden mufste , war natürliche

Fulge von jenem. Dafs aber tiern Guidon-

schen Noter.system die Ehre wlederfahren

würiic , es in Hieroglyphen diplomatisther

VfcrhaiKlI:!^^^ tirnzir-clia'rfn : fV nnf-CT .illi u

Meistern und Gesellen der TonLutJstlergilde

hltte sich das jemals triumen lassen? Und doch

ist es T'int^iche unsers Zeitalters , wenn anders

die Brochüre, die unter «lern Titel: Ge/u/rne

iritftehafivt au» dtm PorttJtaHU der hty iLi-

4^adt trmordeun JrätMscken HurnttUdut/t , foU

wUhiigtr Aujsflüüsst ubtr mthrere der iaitr»

*9tani€9t«n JBre^gRlsM iinstrcr Tag$t irorigee

Jahr erschien, Dicht ein» bloÜM Buchhaud-
lecs- Spekulation war. Demseynun, wie ihm
wolle : so verdient doch die Seltenheit der

Sache» unsere Leeer mit diesem Wunderding«
genauer bekannt zu machen.

Die Briefe, sagt der ungenannte Verfasser

jener kleinen Druckschrift, waren ganz in ge-

wöhnlichen >fusiknoten gcsdirieben , und swar
blos ah ljufender Bafs c ipr i wliküth. ti Kompo-
sition untergfcltgt, so d.ifs keine iM.iske su mer-

ken ivar, wenn man etw« blos den' ganx rieht!«

gen DiNkant duichsah. — Die EntzÜTprtrng

war wirklich schwer, weil nicht nur die Worte
selbst durch gans feine Zeichen (jeder leiste

Burhstabe war l)los eine geliaitene Note) j'>i;e-

sondert; sondern auch wicklich die Schriltsei-

ehen nicht « wie bey den andern Chiffcebriefeo,

auf 16 reducirf, «ondern noch gttut voll waren*

Um aber zugleich das Geheimnifsvoll« die»

SCT NotcablätEer rn raaskiren , wurden sie n\it

Brieten begleitet, die gewölnilichcn Iiüialts

und mit den gewöhnlichen Chaiakteren gesehtie«

bcn waren. ,

Oline mich nun In kritische MuEhrnafsuiiqerj

über die Authenticitat der Briefschaiten einzu-

lasseii: so täfst sich doch daraps auf die Mi%lidi*

keit, die Tonzeichen zu ^'einem solclien Zwecke
wirklich anzuweuden, mit Sicherheit schliefsen.

Mau weif«, wie reichjdi« Musik an Tonaeidieu'

ist, und wie vit le /.nfnlllge Sigiiatuien in ihrem

Gebiete liegen. Durch diesen Vorzug, den sie

in dieser Rücksicht vor alten andern Budntaben-
zeichen hat, Jicfs sich unstreitig eine diplumati-

5che ChifirespracUp pit den räthselhat'Cesten

A'oR-'FfflsBf« bilden, deren Entzlircrung um
£(> mehr mit den gröfsten Schwierigkeiten v<et<>

biiiukn seyn miiTste, da jede andere Person,

weicher ein sulclier Chüfrebiicf durch iigeuJ

einen ungiaeUichen Zulalt in die Hinde
käme, notiiwciuür; auch musikalische Einsich-

ten besitzeu mufste, um uuc üi« Mifsverhalt*

niss« In der Kom|meitif»n eiosutelMo, und aus

deowlhen auf dat Gelieimnifs. >u vgmSmwap
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dat unter dieser Hüii« T«a HMBUMlie Jo küatt-

lieh versteckt ist.

1.Hay eln arb^itel jetxt mit dem Feii«r einet

lUngUng^ und der Bebanlichkcit eines bcjalirten

Mannes an den Juliresteitat, dem Seritc-nstücic zu

seiner Schöpfung. Es ist st liuii in dieser Zcituisg

erwahur, daf« sein alter Freund« der Freyb«rr

von Swieten, ihm dazu den Text, iiadi

Thomson , ausgearbeitet hat. £s sdi^iut in

der Tfaat» ala ob es diesem Komponisten, iin«!

einigCti andern \vfir(tij;en Künstlern unsrcr Kai-

«ersCadt, gcildnge, die Befonnatiuu des Musik-
' g«schmaekt' immer weiter SU -fördern. Wenig-

stens wollen die kleinlichen Produittchen, alt-

wienerArt und Kunst» «ich gar niclitineitrii.jltea,

und es kömmt vielldcbt bald die Zeit, wo wir,

die «ritseitgeraumerZeit Dciir<,c]JaiuI Muster von
Komponisten gnhen, mich ein musterhaftes Pu-

blikum aufweisen können. — ^In Dresden sind

•eit Neujahr zwey omift Opern auf dasCburfilr»lU

Tht.iter gebraclit worden: Le diP-'u- c<:mfh}U,

lind Camilla. Die erste ist eine freye Ueber-

etiung dee Slngapicla : Di« vtrmmdtlttu WtiUr,

oder dt r Tttiftl ist los. Die Musik ist von Por-

to gallo. Er hat dat Stück al« Intermezzo in

eoierxi Akf benbeileti aber dtiKh venclilcdene

eingelegte Arien und ein Ijravct Final« von un>

•-• trii r»cstewit7. , wuilIc es r.n (»irier 3t;'.,,i n

Oper herausgeputzt, und besonders durch das

angenehme Spiel derDemoia. Babbi (als Gri-

f.d, die zur Schuatersfrau v.-trtl> {ehalten. In

dergleichen und in naiven ilolien verdient

Am gip« d<Ai ^cyfiill, welchen niam üir hier b«-.

weiset. Ctnn'Hd wurdi: viuifii..! wiederholt. Es

iat von dieser vurzügliciienArbc-it Paer's schuu

in Ihren Blittem die Beda-gewesen i ich actra

nur hinzu, dafs man allerdhigs hier lind da

rüder Musik eino allz'jgotreue Tli tiutzunH^von

Mozarts, Salieri's und ^Vinters Ideen

find«« . Pi»;gritia^^<hdt mt«tflttBmti<tamSg«fc
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ntn sind und bleiben aber ganz meisteiLatt.

Hiciicr gehört ganz vorzüglich die Sccne der Er*

rettung der verschmachtenden Camilla aus dem
Buigv<ilies. Auch hat der Komponist dieses

alt - spanischen Sujets seiner Musik etwas von
diesem romantiacliän Costume, von dieaer lia«

tlonalen Haltung zu gcher. gew iifit. Die Deko«

ratinoea waren brav i aber die JClciduog

doch daa iat unsere alte und bekannt* Klage«

Unsere Cappeletti sang dieBolfeder Camilla

so vortrefflich, als schlctlit sie sie spielte. Als ihr

I

kleiner Sohn trat die Tochter des ersten l'cnori-

I sten, Albcrghi, zuui erstenmal auf, und ge|<

1 fiel recht stJir. „Und das Publikum war über

j
diese gan»e Vorstellung enUückt?" Um V'er-

I

gebung — die bedeutendaten Personen ailcrt

j dings; aber ein grof;er, vif llcirht der zahl-

j
reiciist« Tlieil der Zuliürer, meyntc; Ja, die

' Oper ist aber doch zu ernsthaft! oder: sie ist

aber doch zu lang! Der berühmte Diissek
aus London ist jetst in Hambui^; und die vor»

tbeilbaft bekannte Harfenspielerin, Demois.

Müll-ner, aus Wien, ist in diese ihre Vater«

Stndt riiriir5c^( k( hl t , wo sie mIioh im Thc.lter

sich mit üeylail hat boren tas&en. Eine neue

Oper von Paers La virtä al CtauntOf geeilt

dort nicht so allgemein, als dessen Cnm'tUa.

Da bey der leuteu Aidiührung der Sthupfuns

die Entreeprelte verdoppelt waren, so betrug

die FI:i<:.iIiun; jiiT jinm Gulden, und dic!-0

gaiize Summe wuido dbin Pensionaiastitut der

TonkilnstlerwStwen itbergeben. -— Bty der

IcL/tfti .Vusscelluiig der Kunstwerke im Xa-
tiijMjr]'..Iljst 7U P.iris i^j'icn aucli <\'. 7.<i:\-

linge des' Cünii«;rvatuiiuiiis der Muitik, wia

asfTere Künstler, öffentlich^ Proben ihrer Ta<
'.enlo tr.id G( ^cMclIichkeiton. Man findet als

i<ij«onders bc.uierkcusu'erti^.f dafi. die Üurger*

geiiinge. von 'd^n ,^fllilreirlie» Zuhdrerti mit

uiige(ueine>n JEIrsthusjjsmus .aiifgenomiiicu wor-

den .sind. ~~ Der in Fraukreith und England
' beliebte Opernkomjiunist Grestiik aus I<üt>

tich ist vor kurzem in Paris gestorben. Sr
war vordem Muüikdirei^tor Itey tleir. Prinzert

vüi). Wallis, wohut£ aber ücit füLiT Jaiircn in

[
Pari«,,.WO' -.^ms .betri^chtUdie AomM klei-
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ncr und giofser Opern geschrieben, auf vtefsdiie»

dcne Tticater gebracht, und mit Beyfall aufgo-

noDuncn gesehen hat. (^Magazin F.ncyclopütiqut

parMilliii, Nr. rj, ans, ^'J' 'H' 0;,iri

genannt sind.) In Dtutseüiand wurden «ie

achwerlidi Giadt maehen, da «in beMtchtlieher

Thcil derselben Schäfern;icr:i sirif?, d.i (!cr "Kom-

ponist sein Taleut und seinen Jt'leirs nur allein

auf ausdnickrrolle Melodie Terwendete, und
die HarnKjnie , ans Al)"it!:f und Grundsatz, bis

SU dem , was sogar Franzosen Xr^rheit nannten,

' veniacfalä»$igtc. — Der VeifaBser des auch in

I>eutschland sattsam bekannten und gescbütstan

Werks : Lc ri'/oln:u^ni del ttatro mtiskale itolinno.

ßella sua origine, ßno al prestnu , der gelehrte

tpamtche Exjeautt Arteaga in Paria Ist gleich-

falls vor kurjcm gestorben- Mfclireres von ihm

steht im vorhin angeführten Magazin. Bas ge-

nannte Hauptwerk Arteaga'tirt gediiieU su

Bologna I75j, 8- l Bärulo, und rl.jtin zu Vene-

dig 1785» &> 3 Bände, und deutsch herausgege-

ben von Ferkel, Leipzig 178g, g. Der
Uebetietier hat auch eine Fottsatmng ver»

aprachen.

X0KltZSI>OHDZHZ.

JJtbtr den jetzigen Zustand der Musik
in Zrefien.

Verona, im November I799.

Endlich einmal bin icii iia Stande, Ihnen

eis Antwort auf Ihre Anfrage etwai von dem
zu ."iagcri, wie es jctr.t um die Musik in Italien

ateht. — Die allgemeine Gährung, weicheAuf-

rabr und Krieg vorkeraem noch erregten«aehien

den Geiiuis der ITarmonie auf eine geraume

Zeit itumm und unthätig gemacht zu liabcn.

Aber fcattm veisog aich die ungtQckichwaogeie

Wolke nach und nach von Ptovins m Pcovina,

von Stadt zu Stndt, als aucli schon ein<» Menge
neuer, während der Ungiucksepoche selbst aus-

Cearbeitetec Werke atim VondUine luu», und

unsere -Tom Kanonendouhcr ' noch btt iitl ti: n

Nerven zu angenehmeren Gefühlen wieder
weckte.

'

Ich habe mir viele Mühe gegeben, von den
anerkanntesten Kunstrichtern und Kennern die

genauesten tlaehriditea'tibK diesen ((»egenstaoil

einzuziehen, und schnitiiMe mir daher, Ihrö

Wünsche tu jeder Hücksicht befriedigen su
können.

Ks ist allgemein bekannt, in welchem ho»

hen Grade von Achtung die Aluaik in Italien

steht, und wiesdirsie, leider nicht teiten zum
Nachtlieil anderer WissenschaTten und Künste,
von a!l«*n Scifrn uiifeutützt und betrieben wird.

Was die Musik anl.:ngt, so ist es sicher, daCi in

ganz Ettrapa keine Matten ea der itaüMnisdiea

gicichthut, dafs keuie Nation sie je übertroffen

hat; man müfste, was das gloicluhun.anlangit,

die Ihrige etwa ausnebmen , die nicht ohne
Grund i'dlc Nchcnbtthlcxin Italiens gMianst au
werden verdient.

Von den hohen WetUie, weichen die Deut-

schen der Musik beylegen, und von dem Fleifsc,

den sie auf ihre Ausbildung wenden , habe ich

mich 3u( meinen verschiedentlicltcn Reiten hin-

lelchend ilbetaeuigt. Und noch bietst .denke ich

mit Vergnügen daran, wie off mirli jn den ab-

gelegensten Dörfern , in den einsamsten Poat-

Idlasern, luldjder tanite Ten einer melodiacben
^räilchenstirnme, bald die unerwartete Harmo-
nie eines Klaviers, ceichlidi für deti Verdrufs

enbcbädigte, den mit die unfflMrwhidlicbe Faul-

heit der Postillions oft genug machte.

Die Orplilka des Herrn Itullig in

Wien i der£uph»u des Uerru Dr. Chiadni,
und die nun keinen Wunsch mehr flbrig las«

sende Vervollkommnung der Harnionika;
ferner die mannigfaltigen und vortrefilichea

Werke eines Mosart, Haydn, Seiehardt
und Naumann; die Churfürstllchen Kapellen

zu Dresden und München, und der prächtige

Konzertsaal in Iluem Leipzig selbst die-

'

sc^ , und hunderterley Anderes, mufste midk
von 4leni sei» hohen Grade von Vollkommen-
heit überzeugen , auf welchen die Musik bej
den Deulacfaen hdutM Tage oetdahott wici.
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Es scheint, al» hatte die Muso' der Tonkunst

ihre hold«n Gaben unter beyde Iilin4er-g«tb«ilt)

ah hatte sie dem üppigen itTili;inisclien Volk

meloiiiscUete Stimnen i . deto deutschen Fleifv

die giöfsereHarmonie der InstnimeDte vonugs-

iraise verliehen.

Neuere Kenner, neuere Künstler sagen:

die Mu«Ut aey gegenwärtig in Italien zu einer in

frühem Zeiten noch niemals erreichten Höhe
der feinsten Ausbüdurt^ gestir £;pri. Die :;]t( reu

noch lebenden Meister in der Kunst behaupten

dagegen: der neuere Satz Jiabe den eigentli-

chen, wahren, guten Ctsrlimack schon wieder

um so viel verdorben , als er sich von der alten

tviMenscluMichen Starke entlvmt', und su leich-

teren, oberflächlicheren Eleqangen liahe \erki-

tea Ua«eo. Mögen indessen die gram«

lieben GreuUtrte immerhin ibie Meynung be-

halten; am JEiide ist es wohl nui' Neid, was

liier au* ihnen spricht: mir kötamt ea.bey alle-

dem vor , ab bitten die NeUereih- mit ihrer Be-
" liauptung ein gröfseres Recht, als »ie.

Die Tonkunst soll durch ihre «nartikulirtcn

Xiaute SU unserm Herzen sprechen i und, die-

iem Zvedt entsprechen doch gM/it» unsere

neueren, bessereu Kompositionen fast ohne

^Einschränkung. Wenn die nach dem^ leicb>

lern neoem Geechmacke auigeeibeiteten Werke
in unserm Herien alle jenft nilirenilea Ge-

fühle, jene sanitep Leidenschaften ^ jenes an-

geaebme Vergewen aller GegenitXnde ausser

HO», so gut end besser als die ülcern gelehrt

und gründlich durchgeführten KompositMueu
hervorzubringen vermögen i yn» Hegt uns

dann noch an der sebulgerecht^n Gründlich-

keit, die, wie jene Herien sclimählend sagen,

den neuen Werken utisrcc besten Meister

Jehien seit?

Boy den meisten übrigen' Wissenschaften

and Künsten würde ich es nicht wagcot *o

«ntselMiden t denn sobald diesen lüe aytteniati--

sehe Regelmüfsigkeit fehlt, oi!cr sobald die Ver-

nunft nicht gleichen Schritt mit derAomuth hült,

Terschwindet aoeb iler gröfste Theil ilues w*h>>

ren oder angenommenen Werthes. Vorzüglich

neuen dramatischen Mifsgeburten zu passen,

denen man mit freeber Annalsung den Nancn
von Trauerspielen zu geben wngt , iiiui die von

Unverstand und Unnatürlichkciten dergestalt

strotxen, daüs den armen Zuseliauem Tor dam
Galimathias Hören und Sehen vergeht.

Was io4essen die Musik anlangt, so kann
man mit Grund behaupten, da& dieselbe in Ver-

gleich ung mit ihrer Kultur bey den alten Völ»

kern, und hcy Jen V(.r$r!;icJentii Nationen der

neueren Weit, gegenwärtig in Italien den iiö(.h-

sten Gipfel m^lidusr Vervollkommnung er-

stiegen habe. Wie deutlich und wie lebhaft

stellt uns nicht die Musik unserer neuem Mei-
ster bald im Gesang, bald im Zusammenklang
vei'ithiedtner Instrumente, den Ausdruck wil-

der l.eidensclialten sowohl, als die sanftesten,

angcnchmscen, rührendsten Empfindungen de«

menschlichen Herzens dar? Drückt nicht dei^

neuexe Gesang Zirtlichkeit und Zorn, Frohsinn
und SchwwNMuth , höchste Freude und tief em-
pfundenen &hmerz , die sonderbarsten Ab-
sprünge menschlich';!! Eigensinnes inid den

sympathetischen Einklang gleichgeschaüner See-

len mit bewundernswürdiger Besämmthelt aue?
Uebertrillt der ordnungsvolle Irrgang wnnder-

bac verbundener Tou« xuweiien selbst des

Diehteia sarteste Wendrngen nicht? —
Unstreitig; liaben wir es der vorzilglitlicn

Ausbildung des musikalischen Satzes d«i neuem
Meister, und der grflfseren Schwierigkeit im
Vortrage ^er mannigfaltigen Biegungen und Ue-
bergäJige von einem Zi^itmaalse ins andere, von
einer Tonart in die andere, zu danken, wenn
unsre Virtuosen mit dem Genius, welcher die,

Kornpotiisteu begeisterte, gleichen Scbiltt gi-hal-

ten, und sicJj, wie jene, der möglichsten Voll-

kommenheit ün gleichen Grade genVbert haben.
Um Ihnen einen deutlichen BegrilFvon di ui ge-

genwärtigen Zu«laiMioderMusil(bey unszugebea,

i habe id» mirvoigenoromen, eine Hattptttadt,ein*
Prov inz nach der andern, Jede einzeln, vorzuneh-

men, uud also erstens von dem ehemaligen V e^

netianfsehen Gebiete su apaecfaen, wein
chcs ich, als X<and«s-EingeI>o)iraerp:und aus lan-.

scheint wis die letateie fiemedtun^ auf unsete: ^ {et JBcfahiuz^ am genauesten kenne i und weU
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chcü 'n T'i lsirht atif StiKlium der Kütist und

Licbliai-ctcy gewif« keiner vou den übrigen Pio-

ictsen W«l9chlan<b weicht,

Sclmtl i'cY Name eines Bcrtoiii, der als

Kap«:ilmt.i!>tcr von San Marcu in \ cntidig

den Ton angiebt, und dann die vielen Oratorien,

welche u'ochtntlich von jnuLV n Fiauf ii/;iii,ir;ern

autgclüJut werden , die &icti tiii%ig und allein

dem Studium der Musik widmen , sind hinläng-

lich, um sich einen BcgrilT davon zu macbeu,

w ie !ir die Kirchenmusik in Vcticdig in Elireti

gthaltLii, und wie vitle Kosten auf ihre Vor-

ttefflithlieit verw«nde| werden. Die Anuhl
der K<.ii;;>()ni''ten und VirtuusCQ iti dicscin

Fache ist hier sogrufi, dafs kh »ie uuinoglicii

einxelu hier aosuführeri im Stande hin.

Welche iiiigc h(.ure Summen weniU t nicht

Venedig jährlich auf seine vier .Tertdiicdeneu

Operntheater ! Wib viel Ur«t man «ich« nicht

kosten , immer neue vortrcTdichc Sänger, neue

voifr( niiihe Instrumentisten aui tkr Bühne und

in den Urciiesterri zu sehen und £U b&wuudern

!

Die gttfMen Künstler Italiens wareo oft achon

zn r,leirl:rr Zeit Iiier in Venedig j^cgenw.Titig,

und last keine andere Uauptttadt wendet so

gr»rse Summen aucK mut den aufsem Glan» der

tiicalralischcn \'orstel!iingc n.

Venedig wimmelt vou Tonküustlern aller

Art. Die vorzii^liebsten Komponiaten clnd

Bert o n i , Tür die Kirchenmusik » der Organist

^on Sau Marco, Biancht, dessen ernsthafte

und komische Opern überall bis jetzt den ver-

dienten Beifall bnden. Der jetzt in Kngland

lebende Dragonetti, dessen Contrebafs der

geübteste Kenner zuweilen mit einem Violon-

cell verweehteln konnte» wenn er Konierte von

eigner Erfindung darauf spielte. Der be-

kannte T rc nto, der sich vursüglich durch seine

letzten Opern voitheilhaft auineiclmet».

• Unter den in Venedig elnbeimiaehen Vir-

tiicist?! ver'lit.'ii<: n folgendo bemerkt zu werden.

Die Gehriiüer Capucci aiii der Violine, die

Gebrüder F e r Iood ia auf der Hautboia und dem
etifTi ( In: Horn, die? Gebrüder Be r toj a auT

dem \'iuionceU, und Pajula auf dem Wald>'

Unfr'.vHlmt (biT die ver<!ch5(?dpr!f>n mit-

sikaliscuen Kioiter - liiütitute luciit lasstii, Ui6

aett langen Jahren, ia Venedig beatmen; nem-
lieh das O sp i t a t e tt o , Ia Pieti und i Men-
dicauci , an welchen Uertcrn die. Klosttrjung-

frauen sowohl, att ihre weiblisheta . Zogiinge*

die ichötisicn und volli^timmigsten Kirchenmu-
siken ault'ühreu, deren ich schon ob . n Erwäh-
nung gcthan. Diese Frauenahntiier golicn den
deutlichsten Beweis, dafs auch das «chöne Ge-
schlecht durch Studium die Sthwierigkeltc-ij aU

Icr niciglidien Insttumente überwinden kann;

denn alle Stimmen sind bey ihren vollständig-

sten Musiken blos allein mit Frauetizlramern be-

setzt. Unter den Schülerinnen dieser Institute

aeichnet sieh nenefdinga die Singertn Biaa<
rliettaaus, für welche H a \ d ii .uisclrucklich

»eine Ariadne schrieb. Alehcere andere Mit*

schüleHnneii dieser letatem gllnsen als «ratsSin«

gerinnen auf den bcstefi TlKjatern venlUliMk

AxZKbOTS.
Wir liabes» iiorh nachzuholen , dafs def

schätzbare (Jiniarusa in Neapel, ohngeachtel

der Verwtadubg^ vieler bedeutendem Perioaen,
\riiklith alk ItevnltttiorisupfVr liat bliitL'ii müssen.

Auch für P a 1 8 i e 1 i u fürchtet lufa nun ciu glei»

che* SehiekaaL SeydeKfiüiner waten'immer hef>

tige Kivale und in allem uneins, aufser in ihreo

politischen Meynungen. Palsiel lo !iit ttslfh au
Anfange der franzüflschen Bevuluciun iu Paris

auf, wo ec einige seiner Arbeiten aufs Theater
brachte; wurde, alsein Mann, der nicht nur mu-
fiikalische, sondern auch sehr feine allgemeine

Bildung hatten in viele Geaellsehaflaa derdamal«
sich etiipur arbeiten den guten Köpfv gezogen, und
legte wohl da schon den Grund zu seinem jetsi^

^en Unglttck. Der berühmte Matüer David ei»

suchte ihn damals, in Paris zu bleiben; „Arbei-
ten Sie in Ihrer Kunst für dieHevoIution, wie ich

in der meinigen," sagte Dav i d au ihm. Pai-
sieflo antwortete: Das kaim Udi nicht« 4ean
ersten? habfj ich mein Wort gegeben, zurüclau»

kehren, und zweytens ist die Muae« die miAh

:
begeistert au tanie. i. ,^

(Uichej dif Iiiicliigeniblati Nr. MI )

(.ftd'ZlGf am saaiTKorf cau uaktcl.
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T.TnteTzeicLnete Han<l!ung d-e EJ.rc , im T itl>h«.

bern drf Gefangs auf 6ubscii^ucju aiuakatiiisg^ii : Grtän-

ge ttim A .'mn:r , in M'isiJl gese/xt von P. Winter , A'a-

pttimtiiur am PJatzliairitthtn Hofe. In altem «i-

tdieiocB VOD diesen Gatngca. «tldi« H»rJCap«llincw

•MC Winttt «lieii* fw» aaa JheabeitM* ,tb»U« aus $ei-

nen iroR(>glich»t«n, mch onbefcaqottn VVedun gezogen

hat, vier Hefte. Jt.lf < Hifs enili;ilt ungff.ihr 8, i ' s i >

Bogen. Der Subscnpiionspreij Süt einen Bogen fi Kc.

Im Ladenpreis kojninl tfcf Bogen awl i5 Kr, ru gtolirn.

Dm i«t« Heft i» bmia unter dct Pvctac Wer nuf

4 EMinplai« Subactibiri, «rliAli du 5m htn. tn «lltn an.

telinlichen Musikhjndlungcn wird Subscriptloii jnj tr-oai-

nicn. Ein weiteres I.ob dieser Gesänge Ln iltii

Icrciis so vielen hekaiinten und ^cs^hSiten Koinponcio-

nea dej Hto. lUpeUnieiitet Winter, iibeiftui«»^ »cjn.

Dit fmHärtteA^ MunJUam/fung
in Manchen,

Ztilung No. 5',

Di« Stell« ftlbM hnict alta:

„In «lein darauf folgenden aur^irit hilbscljcn | Am-

,,dant«> worin Ha/ Jn schon oft ;o glückUcli w^r,

„VtiA M «ndl liier wieder eben so sehr als jemals

„gcweim in, Lefadea sich dennoch iia Minoic ein!«

. »g* Harmonien, die freilich dorn It*e«nlaiten

„nicht gefallen ba^en, aber nach ei/iem ! / . .

„neueren Syi/ef.i seht »cltOn und vortreüich
„Sejrn mSgen, und die er, umdcnVere.h-
„tcra ditsea Sf»ttm$ einen Boweia leinec
„O^ffllligkoU SU fobon, bterhor- (ctt«n
„will. —
Bin iolft nun der Beweis mI1>m» f*i« « in 4v U. Z.

B. 94* «• C MfliitaMlMi iib
'

Wmm BjBCCnsciit wirklich tmd im Ernste wlHint, d«ll

die 3.fl4i — 846 bveicbneun Stslten aadi einem ge.

wlften netteren'System Jebr stbö« nnd wnwlUcb
S'jyn ir.C'gicii SO ili ;i it <'ieiii.-i S'ys-.cine sehr Unrecht,

und keatu es entweder gar nicht, «der nur vom H8-

rensagcn. Wir woDen ihn zu Sriiieiu Nms und hroiri.

men hiei eines b«U«m belehren: Die Vetebici dieses

neuen Sfttcmt hanen nleht allein asnoactMa g^babk»

dafs riei iu der, zwr tu.-,, ^"ü'i^ - nd ersten Oboe all C in

der Trompete, itei zupiumpi. »ondeiu no4:h betOudeii

1} daä die VioU aber der iweiten Violin cinheilcbmitekt

2) d-nfs die Flöte das d zur zweiten Violin und Bratsche 3
anschlügt, wci*.hes einen sehr widtrlichrn Contrast macht;

däA bejm UebcrgjDg in den zweiten Takt alle Siim-

men (amnit und eondeis sogleich fortspringen und foK*

schteilen* Die Verehrer de* neuen 87 Stent t würden
nicht allein f). 8(2 das d in der 'l'ii':ir ' U- zr- verbessert»

gi'Wiir>t, sondern noch besonders es gcijUtli. Laben: i)dals

im etJtcn Takt iwiscbcn der ersten und zweiten \'iolin

ve;deckte Oktaven sind, welche der Hr. Receosem, der

doch 10 gerne auf vctdeckte und tinverdeckte Oktaven

Jagd tnaehcii mag, nkht gesehen hat; a) dafs im »wetten

Takt die Döirttnanten»eptime als eine Di^50rta^I auf der

dissoikirersden Seite der DominanlenlMtn: aic nd i Fs dur

durr.h die isvcice X'iolia in der tiefsten 1 itfe vttdoppcJt

i<t, 3; «lafs vnm zweiten zum ilritien Takt in din Obotn

Quartenfortschrcitungeo sind u. S. w. Da(> aber die IIOi>

ner !n dem beigesouten 'I^tlo verdruckt sejrn Itollen, ktfn.

II Ml itie \'cr<.Ircr des neueren Sjrstcins nijit tiiischcn;

die Horner stellen hier den liegenden Uals in dc<. Tief*

vor, worauf alles da* gaseitt mtdea fcaaOi was in dem
Tiio von Hajrdn ist gesetit vrorr.'en.

Der L»«eT wTr^ also hieraus gefalligst den sehrvernüaf-

:',T.jii S.Ju jfs ii:j._l:ci-.
, -Ijs [\fLt i'v -it g.ir nicht mit

de in g « >t 1 1 icii neuen üjr s ic nt bekannt ist, und daf«

die \'erebrer dieses neuen 8/Stcins Sehr berechtigt

sind, den lirn. K. sa bitten, vor allen Dinges sich ctt»

mit dem gewissen neuen Sf stem lechc bekannt mm

macbcn , sonst mtlssen wir ihm mit Clnildtu> amtreB»

Ver*A)<r tt nicht woiter. Herr Urtan!

Min Vvthrtr du Maaen SfMiHh

/

0
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&iil«rAun£«n its 'Rtctminvoi Uter ditu JB<-.

meriung.

ühpBtilicn?;!it «nJ fn!t gtliOrigcn KcnntniUetl ^egal tc

X.et«r> welcbe di«te Bemerkung und ilie eSe ve»nW»i^
Kecension gtnt und genau daic}ig'«lr''en tind mir efn»-

aiu!<:r vtrgi xlicii halcn, wcnka ati;: . J.'!cli »cliei:,

W«S Gf iitts Ki:iJ dieser \'crclircr ili s neuen Sy-

ieniS — wie er sitli zu nennen bclitjji — ist. Für tli*-

e ivuCtts der R«ccn(cnt «Uo eifentlieh nichts tn erinnern,

Unr um so mancher IhJcfatigef und vwlerer Leter vKDeii«

rrvlr.he virüeiclit nuf \'erj:i!a>t in» ci ur si-Iclicn [^ciner-

k -n» gentJgt scyn m'cliten, iKin RccfiKtmcn , wrn<«

auch iil'.Iit gerade L'nwisseiilieit , rfoch %v; iiigsuns L'tber-

etiung Schuli) tu geben« wiJt er nur vorlauiig einigt:

Kleinigiceiieai di* Logik dieiet Verehrer« benef-

Fcr.cl . a iiiilhrcrt.

luri erste also. Wer ist c1 i e 5 c r \'creliri;r ? m
fTcIchcni neuem oitr xcutn Systeme lelccimt er sielt

'

Giebt es etwsa nur t in ne'iert-s >y^'rm^ oUer, wenn
nicht ist. woher vreib er denn, dafs ^r^üc «ein Systcui

gemeint <ey :' steht nicht auidtücktidi m dct Recention t

nach elnein gewissen neuern S/stem 7 — Fori tnei-
te da Jer Rrctnstnt inner »cIju i sclir inLlrriulicii iiusi.

ka'.ijLlicu Ctkjiintin in und aufsi r l)ciit8cMjnU autli nitli:

eiiifn e'nji^en Vtitlircr <! e > ^y sitins , r/orauf er an-

spielt, otifzulinden w(ir»tc; da er »ich rie, auch n -r i::it

einer einzigen Syfl'e, 9ffemll<:h für oder vrliScr ein 1 u.

tiiii^iiittv i'ysicrn er kl.in Ii.it . t!a vr ^cl" - t l- t ! n e s < i - i v. i •

ge:i Lii -'.^l Lekanann Systems lÜinKr Aül.lii^^tr

oi'cr \'trc]irLr t>t , yoiidiru in ülU::, oli no A » * " ,i !i iii c,

M^n^ei , UnvoUkomincnhciten oder VMlikaiitiiciikeiicu

^fanden hat^ da «r enJIScli sogar {n der RDccnfion, we!-

clie den neuen Systems- Wrcisrcr So vtuinitbig ütcr ü.n

gemicht hat, lein Wort sti linden wüfstc, welches ir-cnl

i' '.Clin - \ <. r'. '.r r , t'cT y.-'' r.i».! t diTc'i die

ßeispicic StllfSt g<it 'rvti r.lili, dii*;.«>Jsig se/n kCni-.-

tect«. VV'o^ier iitcH« deiin d istr X'eieluä, daft Recen.

teilt sein Sjstem gar nicht oder nur vom Rarenia-
gen kenne? — Fttrs dritte: der Receasent hat in die«

st-r lUctn^ion a^sIcUtIicll olle Kl.In:gk<.itskr3ijierti

«orgf;!4'5 vetincl-'Lii ges .clu, er f:'.a':\tr ilits eincui

j^f.iiine, librr tifn dieg-!^;e Mn» kwf lt Lcrtii-s vunl eil-

bifi en!ssb?e(Sen hati «chuidij tu sejn. Gereut auch, er

«rlre hierin tu weit gegaojen; >» gcviemt «s diesem Ver-

ehrer , nach dessen Synan, wie aus der Beiherkung su er»

sehen, vietler Huydn geiüiriclcn noch der Recensent

bcurtheitt hat. wahrhaftig lutlit, ihm dätObct VmwOdt

r>
— T - .

. - - ,9

zn iMdien, So s. E. fdtOtt es «Dtct di« sowohl H «7 da
als dem RecettseuMn g«tia unbekannten Dioge. dafs d!*

\'i<j! i I xlit -.i! i r der zweiten X'iolin c i 11 Ii e t s c h r e i t c n
t'.'.r:. L t iicri .i'tpt , ist e^ niciit ljcl;tr!;i,)i . r.icU jjewiuen

Süll jliuLl;jLrciiii uiu! PcH.jnttrcifn , die einen Allbllg4t

des Gt.neralb,isjes viellcivht ai| Nuts fnd 'Frommen
•ieyn mCgen. die Werke eines Waydn »u heuttheilenP

u r ( vierte: t""^r -tt \'crc!.tcr s.i^l. djTi der F.tct i>-

iciit bi- 5'T:ic a-iT vt :JccI.'c i:;u! tr 'ctktc Okt.n> « -'•''g'l

iiijciic.i m:ig. — I:. '!.-r I .cccn'iicii is-. keiner ein. n ver-

deckten noch uu\«»lvckieu Oktave lbm9hAV>^^^*^^'^henr

Koeli ist dein Reocnsentcn aelblt von diotcv Okiaven«Ji«

gerei gar nichts bekannt ^ er^mwehie dfdier wohl «issenb

wer ilen» Herta -'VtrHiref die« *ehr'tinx-jVcifcflrgent!e

Neuigkeit ii:*tge;l.t ilc >3' en m.";. ' I'lr^ fünfic die*

l'ebrs'if.fii,!^ , i'aü der Rcccisi rt ei:;e an.'^tMicli: verdeck-
'

ll I

! i zwischen der imcn uri ! iw- i-.cn \ jci!i:i nicht

ge»«U«tt iiabe , scheint vcrmiucUt eines sehr mcdemen,
x-ielleicht von dem Hm. Verehrer selbst erfjdÄeiien'SyBo*

gisin, er.Mi .r.s,r,i .. ,c-n — oder scüie er auch vielleicht

darüber gil.ci.jjc Nochriclitcn erj.ilttn lijleji? Fürs
Secl'.st'--; wenn in:^ri .•ükniii'tii , dif? ^ti di r Cc?' C-iig

einer vollstimmigen Sinfonie auch Contr3l.4$»e ttja oiSS*

sett : fo machte Recensem doch tiiK vernul^en . dafs ihm
djs SysieiA dieses ' Vereltrers gs-j^U^h ii:iLtIv.3nn'. scyn

nuif»; denn nach keinem Vii imt !ckaiin;cn i^y-imne bfst

»ich, in diesem Falte, das A in IVi'.'e, . 'hm
die .\eo"ftliett dft H"rn^r zweifelhaft Svheint, «nischuldi-

hier zu weillSaHigei Griia-

de gar iiiulit el.irna' z i erwi hncn.

Ji- (!c:n Tu ctn'ci;ii'i~. tuic Kleii:lg\('l sfyn, we-
;)ij-'.e:]5 hj I. ZL-hnm.d so \iel Jl' iiliche» u) cr diese Bc-

jntrku.:^ und ihren Verfass«r an.-'ifuhicn. Lr ^laaLt i.a-.

der;, da[» da; ber«;itS„Gca^g(« iiinllnglich ie^n d(y(ftaf

au«h Itat er si«]t vorgenommen /aUdtstens an isiari hcMn*'

dfri» Ahhattdlun^: tfher die Pflichten eines Re-
CenseTiii n .nisfulirlichcr darüber la sciireiben. Der I.e.

srr v.ird iiid,r:i Lo&oniUbil s.Uon ans die.crin Weuigen den
sclir naiürlichea SchluTs aiehcti, daü \'erei!rer des ticuen

Sjrstems ReccntonteB gar nicht kenn» und aeino
Recensitfn nicht hat verstehen kOnnen o'det
-.•.-oMfn, dafs daher Ucccnsent Sehr berccijtigt in,

den rlcrrn \'crcl)rt r i j Litieii, vor allen Dingen sich erst

rtcht gen.iu mit den Siicl.en. die er kritisi^en oder
antikritisiren will, bekannt 2ii^qiachcn> weil er

thMt sonst mit «einem Fseunde Clxudias zurafea tpuCs:

veixBU' «r Aidu weiter, Heir Utiaai
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Den 12'«" Ftbruar N2. 20.

AaKANSLVMG.

Ckifftrn^ für CkaraUüehtr,

In •inigen alten Gesangbüchern, besonders in

denen, die für rLfurmirte Gemostun gedruckt

worden sind , findet man die voWständigen

Melodien hej jeden Liede in kleineo ge-

druckten Noten ausgesetzt. Es wäre tai wün-

schen, dafs auch unsie neuen Gesan^büclier

die Mef<Mli«a «nAalteo mäditen, 'damit man
nicht immer mit der unbestimmten Anwti-

•UDg: In bekatmtei Melodey,. oder : nach der

Melodie: lfm ruhen alte WaUtr tte. sieb behel*

Ten müfstc. Alle Vorsanger in Kirchen und

Schulen hStten alsdann, besoadets bey schvf««

ren, ui.bekannten Melodieii,' eine gewisse

Vorschrift, wornach sie sich richten könnten.

Und selbst in der Gcnicine würde eine

che Anweisung zum gieichfuioiigen und rich-

ii^eo '4Setänge manehielt^ Idebbaber und Ken-

ner der' Musik bvhr angenehm und xvilRon»-

. men soyn. £s ist bckaoat, wie na verscliie-

doiien öit«it, Wnehmtlclk In den von der

Hauptstadt CJiUegentrn Provinzen, die Melo-

dien daith manche abentheuerlich^ Mudulatio-

nen TerSndert und Terunstal^t wohled. Auch
diesem Uebel wQrde durch die Bestimmung

der Melodien am «rsten und sichersten vor-

gebeugt werden. In Ermangelung eines sol-

chen Mktel«, die Melodien anzugeben, lind

auch sdion manche vortrefflidie Gesa'ig« von

Geliert und aoUern neuern Diciitern tn ua-

lern neuen ' Gesangbüchern 'entweder völlig

ausgelassen worden, odef rrinn liat sie wül-

Itührtich , und zum grofsen Nachtheil Uuer

urspriinglicheo poetischen Würde, nach be

kannten Melodien unttchnielsen müssen, wo»
fern man nicht wollte, dafs sie ungesimgen
bleiben solltep. Von dicter Art sind die

Gesänge: Gott ftf tnein LUd «tc, Nu will

dttn XU schaden tuchot «te., Wk gni/ä ifl dct

AUinuchCgtn Gtiit tu. 11. m.

l')e:) >lerausgebcrn neuer Gesangbücher
ist es nun zwar nicht zu verdenken, wenn
sie aller cu vermeiden «uchen» was die Bin«
fülirnng derselben bey den Gemeinen er-

schweren würde. Hierunter möchte aber

obnttceitig auch die nodiwendige Vettheu»
rung neuer Gesangbüclier durch lunuigefug*

tcn Kotendruck zu rechnen seyn.

Mir iat ein aadeiet Mittel beygefallen,

wodurch der nebmtiche Zweck auf eine übec-

aus) einfache und webUeile Web« «Reicht
werden könnte*

Im Jahre 1713T. ist das vom Herrn Kapell*

ihcistex Schulz komponirte Passionsorato-

riun; Xarla und Jbfteitiw«, In folktlndiger Par-

titur auf 51 Quartseiten in Chiffern gedruckt

erschienen. Nach diesen CUiilern sind an

sehr vielen Orten die Stimmen anigeMlirjeben

worden, und da^ ganze Oratorium hat nach

diesen ChilTera mit vollstaudiger Vokal- und
Xnatnineiitalinasifc aufgeführt werden können.

Ich kdnne die Ursachen nicht, welche die

musikalii^n Vedeger abgehaltib haben , nach
dieser von dem Erfinder so uneigennützig

mit^ietheilten Anleitung, mehrere Partituren

grofser musikäliscb'ex Werke deaa verlangen«

den Publikum auf eine solche (vielJeirht 7u

wohlfeile) Art, in die Häiide su liefern,

«o

L^iyiü^L=a ijy Google



339

Aber da» scheidende Jahrhundert mag zusehen,

womit e« die ,
UniAenntirefikeit"' vetantwÄtton

will, die einen«) viel versiireclie:,i3t. n Versuch,

der hey einiger Ausbildung vielleicht zu grolser

Vüllkommenlieit gebracht werden konnte^ gleich

einem nntBlmeQ phantastischen Einiall m Ver-

gessenheit t)e3ri!)Cii hat. Ich für n>cinc Person

habe dieser Eifindung einzig und allein dieldee

SU verdanken, «elebe ich dem muaikalischen

Publikum ui dem Nachfolgenden *ur w iff

m

3eurtheilung üuer Aaw,endbaikeit und lirauch-

haxkeit voiiegi^n will. ....
Nichts ist einfacher, a!a eine Chbralmelodle.

Die langsame Bewegung derselben schreitet f;i^t

immer von btule zu Stufe, in lauter einfachen

Noten von gleicher Geltung fort, deren jede die

Stelle «iner Sylbe einnimmt, ohne dafs man nö-

thig hätte, die Lange und Kürze derselben durfh

besondere Einüieilung des Taktes kenntlich

stt.machen. Sie beginnt mit einem Akkotcitone,

luht in der Mitte gewöhnlich auf der Dominante

aus, und endigt sich, wi« jede apdre Melodie,

in dem Haupttone. Jedet Tonkeoner wtifs,

dafs man die Stufenfolge von Tonen mit den

gewöhr^Üchen und bekannton Ziffern in der Har-

monie bezeichnet, utifi daft liteh dleaen

Ziffern auch die Benennungen der Sc-lctmde,

Terz, Ounrtc, Quinte etc. angenommen hat.

Was konnte nun wohl leichter seyn, als

#e Tenfolg«, einet jeden Choralmdo*« 4urch

die^e Z; ^ rn sctbst zu bezeich :PT! , und zu wel-

chem Musikus sollte map. wohl unveistäridlich

reden, wenn man ap. E. die Melodie : Vom

Himmtl hoch, Ii komm* htr tic^ Soi§/uuie

Weil« ausdrückte. l

Um. 8 ' 7 675678
'

'
. 8 3, 5 5 3 5 4 . J .r

366 5 7 S t> 5.,
,

i 7 6 b 'i -i ' '

Hier liegt die eh fache Melodie ohne alle

Verzierung. Die erlaubten melodischen Ver-

sieruosea dieaer «nd flltt andeiö Melodieo ^nt.;

" igoo. ' Februar. t < ' 34»

der folj^enden Ti^e, die in Stufenfolge, ei-

'neaUbenprinBen. f^hiw ain^nwi^i
1 ttbenpringiMi.

anstatt 3 7 6 7 i u. s. w.

, Üebcr S76 76 5.0.1. W.
,

• '
I ' '

nti hxoMk S«*? 6 s .
< 4 « <

Iie6er 97 6 i 6s43«<
£8 wird kaum nüthig aeyn, au sagen, warum

ich die ChilTern in ihrer achon bekannten Be-

deutung, Lesondcrs bey ChoraImeIo;lii.n , dt n

Schulzischen vorziehe, welche nicht die loter-

vailc, sondetn'diö Kot^nfulge «ach dem Ijinien*

System bedeuten. Zu diesen CirdTern brauche

ich keinen Schlüssel. Es ist ' gleichviel , aus

welchem Tone die Melodie gespielt oder gesUB>

gen wird, die Ziffer i giebt mit jedesmal deo

Hauptton an, worin die '^Telodie am Ende aus-

ruht, und de^ Umfang der Melodie erkenne ich

iunlSnglich aus dem Umfange der Ziffern, um
das Lied weder zu hoch , norh zu tief anzufan-

gen. Jeder Vorsänger, er müfste denn gar kein

Moslkui seyn, veratekt die Zahlen, yrwn ea

ihm auch nicht besonders erklärt werden sollte:

so wie jeder, begreiflich finden wird, dai* di«

folgende im einer neuen Sylbe gehört, wenn Bi#

nicht durch das bekannte VerbinduBgazncliett

an die vorhergehende geknüpft ist.

Die «insige Scbwi^igkelt , die bey den

CliKTcin der rhoralmelodien weit seltner, als

bey andern Melodien vorkommt, besteht jn der

Beselchnung der Täne^ die unter dem Hanpt-

tor-.c lic^tn, oder über die Oktave hiiijusgclicn.

Aber diese Schwierigkeit, ist leicht ai^ diese

Weiae au heben:.
; ; , , .1 .

if* -t > I. . .» " .

'

Wtr.ftur Jtn U4tm Gott *tc

r Ur» • •. '"f ..
' » _

, MoU. f.t * i * S % j s\. r-.l
.f'ji 4'

-\i
t 3 % X 9

t' 3 4 5 3 4 a j'j "

.3 - I «. * ii' vr

- ^ «-.r» : .11- .
'
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Alle Zlfiein übe<^ dor Linie bedeuten die In-

tervall« In der hSberQ QlibtTft^ lo wie di« iiater

der Linie die Intetvalie in der tiefem.

Alle erhölieten Intervalfe werJen wie in

der ge\^ ühalicheij GcneralbafsbezilTtTung mit ei-

ner durclistricheticn Ziffer vorgestellt , und su

wfttden auch alle Vertninderunj^en oder Wie-
dertiersfclhingrn (Inrcti rÜe wianUclicn Zei-

chen h w.d Sj vor (Jen Zißciu angedtatet werden.

. ' I^it. ciiKtn sehr geriagea Aufwände von

Baum und Konten lUtnotM diese Mdodieo allen

I/ieJern vorgedruckt werden. Xoch grofser aber

würde vielleiclit det.NuUen voo diesen Chifiern

' eeyo, !v«nn man mit Uuec K0lie den Iteuek ei-

nes vollständigen Cboralmelo>Ite&buchs für

Kantoren und Vorsänger in Stkdten und auf

dem I^.-tnde besorgci^ wollte. Bin Choralbuch

in Nuten rnufs für manchen armen Kantor

und Schulmeister schon eine sclurcre Ansr ibo

Scheinen. Für den vierten oder sechsten Theil

dee Preises ivörde er die Melodien -In ChUTem
erhalten künden. Wdtlifj Wohlthat für ihn!

und welche Wohlthat lUr die Gemeinen , dun h

BeüStderung «tnee fciocn, richtigen und überall

gteichfecmigen G«ia»g«i!

Hortiig.

BSCZMSI OR.

Steil* moderne charakttristinh*. Walitr für$ (für

dai^ JtfavUr, vonS. Q. iiiiAcrlcn. Drtttt Samm-
liiug. Öp. 7. (2 1 Xr.) ' .

'

.

Dieser Tlttl wjr Reccn^cnten ein bischen

bc-irtiUiiieiid, iudem er xwey BeywÖrter enthält,

tfioö; Febrdiir. ' 34«

( über deren Bedeotimg yrit niclit ganx einig mit

uns werden konnten. Das erste unter densel-

ben ist das XVort modern. Mit demselben las-

sen sich folgende drey Begriffe verbinden : ent-

weder wellte'tfKA. seine Tarisstückeniodern

nennen In Anscli ing einer ^^ot^e:tlisirI^r.^ t!irer

rb}1hmischen Form; oder io Ansehung moder-

ner GedanlEen un^ Moduladonen , oder auch In

Ansehung einer modernen Farbengeburg Er-

stetes Jumnte unmuglich beabsichtiget wcideo»

obne diesed Taasttackeheo das Charakter!-
s'titcfac zu benehmen; eben so wenig' dae

^^vey^e, da die Simplicität derselben, und die

EmheU d^r Tonart, Welcher man in einem

R,iume Vort sechszchn Takten nidit viel Gewak
anüum darf, jedem Tonsetzer schnn seine na-

türliche Gränze anweist, und modgrnc Gedan-,

ken lal Gegensatse uU Neuheit der Gedanken
im Grunde ehcn so viel hcifsen, als solche, wie

man sie bei den Fabrikaten solcher geringfügigen

Koui Positionen längst gewohnt ist. Eben so un>

statthaft ist das Wort modern, wenn man es

auf Farbengebung anwenden wollte, und jeder

Tonseteer würde sieh ISeherlich machen , der

seine Produktionen deswegen' modern ncr^nen

wollte, weil sie mit Forte und P i a no -r-rl

dort verbrämt sind. Und wo;su das Wuit CUa-
cakteristlseh? Esgiebtnur einen Charakter,

der dem scluvlibi»chcii Tanze eigen ist. Unsere

Klassiker bezeichneten ihn bisher mit der Em-
pfindung bttpfender Freud«. Reeensent mächte
lieber sagen, sein Charakter s(y JosialiCit.

Dieser aber vertrügt xweyerley Haupt -H üan-

cirungent »entweder kann er den Charakter

ausgelassener Fröhlichkeit haben, wohin der

sogenannte Langaus gehdtt: oder er drückt

gemäfsigto Freude* aUfe. Bey einer wie bey

der andern Art bedient sich der Tonsetzer

gleicher ^fittel und gleicher Vorsrhrlftcn sei-

ner Kunst, und ihre Verschiedenheit beruhet

nur atif
' einem achndien oder g^SfMgten

Tempo. Wit! man nun diese Hnuptnünncen

noch mehr niianciren: so wird der jovialische

schwäbische Tan«, (eine Benetinung, die wie

dem Worte W.itztr uder Ländler nocli vor-

aiebea wöchteuj überveifeiuert, seine £aergie
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wird lahm , und man vetfäilt auf Absurdtcäteo»

wie Rr. A. . Man tehe nur aus dem fotgemleii,

wie er «eine Tanzstücke charakterUirt, und auf

welche heterogene Art et «um Tbeil ihren Cha-

rakter sufammmgeatotlt hat. Nr» uhal^ die Ue-

betichrif^: scttnuhhelnJ das Trio; Mo/z; Nr. i.

anmutkigi düsTtio zärtliehi Ht, ^ luroüich , das

Trio betcheidtn t Nr. 4. ttnladendt das Trio ruhig;

"Sr, j. galant , das Trio «/»rorfe,- Nr. 6. das

IMo /fd.:i!i'iiih. Diese Cliaiakterlstik ist oft

bunt genug ausgedruckt, z. B. bey Nr. 4. durch

WaldlionMätse, bey dem Tirio Nr. 5. durch ein.

I rri-n-iisches SihonpHSstcrcfi : f. , und die

Kuhn heit durch fünf Vrificrchci), die im er*

sten, dritten» fünften, sechsten und stehenten

Takte des ersten Theils angehr.uhr suul. Wie
weit verirrt man. sich doch vuu 4em schlichten

Wege der Natur, wenn man moderniMren oder

chatekterislrcti will. Auch scliciiu es >!i lu ^rn.

Verfasser unbekannt zu seyo, dafs vullkuminene

Kunsuiianau^u in der Melodie, und die Drcy*

klänge in der Harmonie bey den fiinicbnitten

und C'asuren vermieden werden müssen , wenn
solche Dingerchen nicht fade und wä^se^igt wer-

den, sollen Und dafs eine Foct>chrettiiog^voa

AkJkoräen, wie diese ans Nr. x.

5 * '
•

für solche Tanzstücke viel zu gesucht scheint:

denn sie erfprdtrrn elu« ganx eiufache JBehand-

lung, und e^n. Tensetper leistet bey denselben

alles, u'tnn er nur eine geschickte Verbimlutig

aller derjenigen Akkorde in sein Gewebe zu

bringen weifs, die im Umftnge einer jeden

Tonart liegen, und wodurch man nicht nuthig

hat, zu Ausweichungen ia et>trernt«re Tonarten

seine Zuflucht zunehmen, die liier immer am
unrechten prte stehen.

Beeensent hielt sich geflissentlich' h«y <ler

Beurtheilung dieses Wcrkchens etwas lange auf,

weil c: nicht nur über diesen Gegenstand einige

btlehrendö Winke ertheilen, inndern auch den

Hrn. Verfasser, der übrigens nicht ohne An.

läge Sur musikalischen Komposition ist^ und mit

ihm noch maache andere, die für das tanslustige

Publikum asbeilaat für die SBukunlk vevstebtigitr

und regeind&^KK itt Uuvt fichceabart nutdieD -

wollte.

r

KORRZSPONOeMS.

Us&sr dtn je !7 f * " y ^ s 1 and dtr ilutik
in JLidUcn..

fFortjetzung.

)

> Von Venedig aus lassen Sie uns nun nach

; der Reibe die verschiedenen Städte des festen^

. Landes 'durchwandern. Die Kapelle v.m P^dua
ist durch ganz (talten berühmt. D*e Ki)nvcn-

tualen des Minortten Ordens sorgen dafür, - dafs

es der hiesigen Katbedralkirche nie an einem
vurtreffiicheti Musikchore fehlen mögo. Der ge-

lehrte P. Valotti, ein würdiges Mitglied ihrer

Verbrttderaag gab «egat eelbst TeTsihtedendi'

Werke, sow ohl Uber den theoretischen, 1!, l' er

den prakttsclien Theil der Musik heraus , und
seine Knapesitinnen werden von der Ksfelte

des Klosters noch immer mit dem Beyfall aufge*

führt, den ihre Gründlichkeit verdient. Va-
ie r i , der mit viele» Ol tick theils fUr das Thea-

tor arbeitete , theils Konzerte schriel) , und des-

sen vortreffliches Spiel suf dem Fortepiano

Fremde sowohl als iüinbeimische stets bewun«
derten, tmd anfser ihm' der sogenannte bl ind«
Bertoni, Organist an der Justinenllrclic, be-

Bchenkea noch jetzt in ihrem Alter Padua nicht

selten mitKlTchennrasikev, deren vortOglichstba

Verdienst nicht blos oberflächlicher Wohlklang
ist, sondern die.cugleich den sttengsten Forde-

rungen des Kenntit io Absicht auf Gründ-
lichkeit und Beinheit des Satses entsprechen.

Die Paduaiicr wandten von jeher grofso

Summen auf das Operntheater, um ihren Nach-
barn , den Vicenttnem ,

' nicht den Vorrang zu
lassen. Vit jet:st ist es ihnen aurh fast iramcr

gctungan, Wechselsweise die besten Künstler
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Italieni, Sstogec lowoht als Instnimentijteii» bey

•idi SU «ehen.

Oeffentlicbe grofse musikalische Akademien

und Ptirat • Kooserte werden häufig in Padua

gegeben. 19er obengenannte Ferien d Is, der,

wie^ein Bruder in Venedig, Oboe und eng-

lisches Horn »piticl:, U a r u ta ,
' ki vortrcfnuher

Violinist, Caleg^ci mit seiiicni Violonceiln,

und unter den Sflngern 4«r weltbekannts Pac-
chierotti , welcher hier von seinem gesam-

melten Vermögen leUt, machen die«« Versanim-

lutogea für dea Liebhaber sowohl wie Rir den

Kenner intere?s:int.

'' Auch in Vicenza fehlt es nicht an guten

Mutlltern. Antonio Grotti setzt für das

Theater und für Konzerts, und beyderley Ar-

beiten, die den gebildetsten GeKbmack verra*

then, wecileii tlbenll mit dem Bey&U aufge-

nommeo, den eigentliche Meisterwerke ver-

dienen.

Verona endlich — meine Vaterstadt —
welche Meiige von musikalischen KUnitiem aller

Art giebt es nicht hier? Wu Imrt d.is entzückte

Ohr herrlichere Kirchenmusiken
, prachtigere

Werke de« theatralischen Satsesj^ als in unserm
philarmonischen Tlicater ? Welchem Ktiiuer,

welchem Liebhaber sind nicht ein Baron von
Aha CO «I* Violoncellist, - ein S a t iet t als Koro-
positeur , ein W.ilclhornist wie Sancassani,
einSandonati als V^ioloncellist, und dann ein

Ss»>aniga alt Komponist in allen Fächern

bekannt? — Alle diese Männer , die jetzt

im Ausrande glänzen, vurdcn in \'trona g( -

bohren, enogen, und zu dem gebildet, was sie

nunmehr auf immer vielleicht von ihrem Vater*
lande entfernt. Wie vU Ie .^^.inncr von entschie-

denem Verdienst haben nicht iiir die Kirchen
von Vcfona geaibettel, 'von denen ich Mor» den
Abbate G ia c nmctti als Xonijwui^ten , nti'!

die Herren Abb. Guido und Beltrauio als

vorzOgtkheOfgeNund Fortepianospieleir nennen
will. Auch Jer VcronesischeAdel beschäftigt sich

häufig mit dem Studium der Musik, und die Fa-

flflltenPosil, Montanari. der Graf AI cc-

Bij|o»- die FamitienXarlotti , Btaffci und
GttMirieri kdanen aU votsQ^Iicbe Se-

tchüzzcc der musikalischen Kunst angesehen

werden.

Die von den adellchen Familien aufgcftihc-

tcn Konzerts sind vorzüglich deshalb merkwür«

lüg, weil sie meistens Stücke geben, welche von

einem oder dem andern Mitgliede der Gesell«

Schaft selbst ausgearbeitet worden sind. Di«

jungen Damen nehmen jetzt seht hStifig Unter-

richt im Harfcospielen. Unter den Lehrern

für illetc"! mnlisame Instrument zeichnen sich

die Musikdirektoren Trevisani und ZU
lotti aus, von denen der eist» «ttüwrdin

noch eine vortiefflirlie Violine spielt.

Roveredo, Treviso, Brescia, Ber-

gamo und Crema haben ebenfoUs gut«

Leute, sowohl an Tnätrumentisten als Kom-

ponisten für die Kapellinusik , wie für das

Theater, s. B. die Gdirüder Tranquillini,

die Komponisten Nott und Sperger, Pea*
r. a n a und B r e s c i ai u i. Bergamo rühmt sich

unter andern des bekannten Kapellmeistecs

Lensi, und Bergamo ist auch das Vaterland

der Ijcyden grofsen Tentirsänger David and

Bianchi. — In Crema, so ein kleiner Ort

es sonst auch ist, halten sich doch einig»

stlir gute Künstler auf, und die Kapelle VOn

Crema gehört unter <li« sehr guten.

Auch Mantua und Cremona sind das

Vaterland verschiedener guten Künstler, von

denen mir unter andern folgende beyfallen:

der Abbatc Luigi Gatti, der jetatt tu Sal«-

hurg lebt; die Violinisten Bonazzini und

Orlandini, dann der hcrühin^e Fr. B i au-

ch i^ und der bekannte Violoncellist She-

vioni, der jetat in Verona lebt.

>fayland zeichnet sich als eine Be-

schützerin der musikalischen Kunst vorzüglich

vor iliren Sdiwestern aus. Alles trillk dort

7::isammcn; eine hf n Iii 1il Kapi lle . vortrefAicSe

Konzerts, prächtige thtatralUche Vorstellungen,

Künstler in Menge, Liebhaber ohne Zahl. Mal«

land gab uns einen Barti, dessen Opern um
fo viel Vergnügen machen, dessen Julius Sabi'

mis u:id dessen Geforie i Wane mit Ehren nebea

den Kkisterstücken iiterer u: '1 neuerer Zeit ih«

reii Bang beliaupten ; einen Ziogatetli,
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(jetzt in T.oreto^ tlesson Drntna Jlnmeo und

OiuliiUa durch Crescenttn i*9 Kunst dop-

palten Seyfall errang; einen Tarchi, dos-

ten Oratorium // Sagrifiiio d'ljMCCO das eiitschie-

derte Lob t!cr Kenner davon triij^ ; einen X i c-

colini, Monza, Giuji und Polini, ban-

ger sowobl als Instnimentistco. Wie viele Un-
terstützung finden nicht die junjrn Kriiistlcr üii-

ter dem Mayländischen Adel P Aufser den Mu-
aikem von Professioa giebt es in Afoyland nocli

eine Mengo Personen von Stande und Hange,

welche als Künstler die Aufmerksamkeit des

Etinners fesseln. Die Familien ChiusolS,
Ijitta und Sanazzari zciclnn.ti su!i hierin

vorzüglich aus. Uuter allen Dilettanten und

Dilettantinnen aber glänxt am oäeitten die Sign o-

ra Mir^oja, deren Spiel auf dM Harfe meines

Bedünkens unübcttrcfHuh Ist.

Bologna verdient reicht minder als May-
land bemerkt cu werden. In Boli^na häct joan

noch immer die Kurn]iositionen des Pater M»
Martini, und in seinen Fufsstapfen sieht man
tagliieh neueZ<^1inge foctachreiteo« derenWerke
durch ganz Italien den verdienten yHill eihal-

ten. Vorzüglich prachtvoll und kostbar sind

hier die Xiichenintiiiken, wegen der auberor-

dentlicben Menge basoldeter Imtnimentisten

und Sänger.

Aus der Schule des jetst verstorbenen alten

Martini, gieng der jetzige Martini, deoen
C'i*sa rarst veUbcl.j:nit gev.'orJcii ist, hervor.

Giordaneili, der fur dio Kapell«, wie fürs

Theater aetste, und der vortreffliche 'Gesang ei-

nes ^larchesi, der liier gr hoTi'f 'i ^' jrd, geben
|

dem rausikalischei) Buhm von Jlolugna einen

neuen Schimmer. Die verechiedenen Orchester

von Tjologna li:,Lcn T'ebeiHurs an fluten Musi-

kern. Htistelli's Violine» Zoboli's Fagott,

Xandi't Köntrebaf« sind GegemUode , die

dem Kenner wie dem liiebhaber immer neu

bleiben müaseo.

Auch Moden a huldigt dem Genius der

HaimonieUf und unter den Modencsern zeich-

nen sich vorzüglich Sigliicelli als Komno-

siteur und Virtuose, so wie der jetzt zu iMca-

pei penrionirte Vaceari am. .

rbniar. \
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In Parma finden wir eine gaitte Reiiie
der hr^ten Kiin.tlrr, z. B. Rolla, dessen'
Spiel auf der Bratsche in gan7. Italien be-
kannt ist, und die noch berOhmteren Koihpocf.
teure Gro«si, Rovelli und Paer, dessen
Oper Abelarä und Ileloise im Elysium vot vielen

andern «rirklmt sa- werden vtaxlidiii

(Osr Bescbliils folft.)

V z & s V c » .

einer neuen Theorie der Wi>hl- tmJ Udelkldni^e,

tvorin iesondtrs die pliysisrhen Urtaclien und dit

itrschiedentn Grade dt» Con- und IXuonirtnt
der Intervall« auf rine anschauliche und begreif;

licht Weise angegcieti nerden, nebst tiiur

^ahitung. In dit JLthrt iet Sangtt

von 7. «, JTjtfcAr.

VorJeric/if.
Zu verschiedenen Zeiten haben sich musika«

lisehe Theoretiker Mahc gegeben, eine Theorl«
der AV'ohl- und Uebclklaago zu bilden , vor»
nehmlich aber die physischen Ursachen za er*

gründen, warum einige Klänge unter denselben
mehr, und andere minder wohl- oder übel lau-*

ten. Ihre Bemühiingcn sind auch nltlit ganz
vergeblich gewesen, indem sie nianclies in die«'

ser schweren und wichtigen Materie Untdeckt
liabcM\ ; allein es Ist Üincri , wie mir detirht , bis-

her noch nicht ganz gelungen, alles darin auf
eine durehf^ngig befriedigend« Art su entdefc-

ke n , zu erklären und zn (TerlcLtit^cn. Dieses

kommt ohne Zweifel daher, weil im Reiche der
Entdeckungen alles leinen Stufengang gehet,

dtT erste Entdecker einer Sache .die allmahliga

Verbesserung und Vervollkommnung deiselbea
künftigen Nachforschem überlassen loufs, und
folglich immer einer dem andern vorarbeitet.

Gewohnt, mich mit derglcu hr n mii?il-ili?ch-

theoretischen Gegenständen, wo ich nur gehe oder
steh«, Site« oder liege, in $0 fern ich feisd«
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nicht« and«n ia fhatt oder dmlwii bibe, bald

freywillijf, und bald, (was öfters der Fall ist)

imwHIkührlich zu beschäftigen , bemühte icli

mich, einco Hauptgrundiatz auiaufinden, von

iMichcm Ditn iowoht in Abaiahil' auf dl« pliysi>

sehen Ursachen des Dissonirens aller diatoni-

•chsil uod chromatiscUen Intervalle, als inAb-

«Idit auf die vendiiedenen Grads daa mahc
oder mindern Wohl- und Ucliclkllr i;r".5 dersel-

ben am mofacbsten und unfchlbaisten ausgehen

kdBntet atMn, lange wollte tich mir kein sol«

ttbm darstellen. Endlu !i — als Uli jetzt vor

tvrey Jahren auf meiner isoltrteo L>agaatätce er«

wachte, ttber eben diew» Gegenatand nochmaia

nachzudenken anßeog — scbofanür blitaMhnell

des Gedanke durch den Kopf

:

„Du weifst doch, dafs jeder einzelne , klin-

gende Körper, wenn man ihn anschlägt und er-

ttfnen Hiaeht, Mhon aelbat von Natur die reinsten

HniipnrohlklMnge des harmonisrlicn Drcyklang»,

aufser deoeo im Tonreidie nichts wuhlkÜngen'

det^ «siatirt, vctnebmea iKftt: sollte nicht

eben in irgend einer mehr oder mindern Ver-

zückung vad Störung dieser reinsteu Tonver-

liiltnisse die Haupturaacbe sowohl dea unvoll*

kornrnetun und inirfdern Wolilklingens ch)i.:;ef

XotervalleOt als des mehi und miuderu Uclu;!-

kÜDgena der andern Intervülle liegen ?*

, DiMav Gedanke icbien mir ao natütllelt, so

tetehtf «O »'«1» selbst darstellend und ebi-

leuchtpnd, dafs ich beynabe über mich ungehal-

ten war ilm nicht sdboB »her aufgefMset jixu ha-

ben. Flätzlicis apnmg ich nun aus dem Bette,

brachte ihn unm^ünint und im gröfstcn Feuör,

mit Anwendung aui alte Arten der Wohl- und

UebetkUEnge» su Bainer/ und lieb ihn bis

jetzt (den eisten September 1709.) in meinem

Scbrcibepulte liegen. Da ich glaubte, dieser

tfÜclttfge Rinwurf werde die Quä'rantaiAe' bin*

länglich ausgehidten lialen , suchte ich ihn jetzt

wiwiet hervor, und fand ihn nach genauer Ptit-

fting deg'eniganweitem Aosfübning wertfi, in

welcher ich ilm 'scharfNinnii^;en Tonforschern zur

beliebigen, nodi geuauern Piüfung hier voczu-

legea micli erdietsta«

Ehe icli aber zur Abhandlung meines Haupt-

gegenständes selbst aehceite, ist n^thig, dafs ich

das Voizüglic)i5te , ^'ss bereits vorhergehend«

ToDTurscher vom Klange überliaupt entdeckt ha-

ben* und rieb auf gegenwärtige Materie l>exi^

het, in einem gedrängten Au'^rnge
, jedoch mit

EionUscbung meiner eigenen literübec gemach-

ten Bemerkungen, welche demXennerauge nicht

entgehen werden , deisclticn voranschitke, um
es mit demjenigen, was ich in der Lehre von
den Wohl- und UebelkUngen eifoiadit au ha-

ben glaube, in genaue Verbindung zu Bcf/cn,

und in ein Gaoaee au bringea« damit meine Le-
ser den ganzen Umfang dieter'wicbtigen Ma-
terie, welche hin und wieder in andern Werken
zerstreut gefunden wird , in so weit sie in das

Gebiet der theoretischen und praktischen Mn-
uk gehört r mit einem Ulick. aiieudiauen

mögen.

Einltilung.
Vom Klange äbexhaupt.

Wie der JOrnHg «niM»*,

Der Klang eniSehet, wenn f-in HWigharer

Korper durch irgeud etwas in Sciuvjugung ge-

setat wird. Dieaea iXfat aieb an einer langen,

angespannten Saite, welche, sobald man sie

xupft oder streirlit, ihrer ganaen Länge nach
' admell hiv und her geachwungen wird, am deüt'

lichaUn ersehen und vernehmen*

Wofmn «br XUmg tntutht.

Der Klang, welcher nun ducdi die Schwin*

gungen einer soh hcn S.iito erzeuget, und durch

den Luitstrom zu unserm Ohre gefuhrcC wird,

bestehet swar aus wiederhotten , einseinen und
abgesetzten, aber so sclmtll auf einaiuler folgen-

den und in einander üiefseudeu Schlagen , dafs

unser Ohr den Zwiscbeoraum der Zeit von ei-

i;ein Sfhlsrje zum andern gar niclit empHndcn
kann, wie es die ciazelu^n, abgesetzten Sciiläge

eines Ibmmett bemetkelt aondera dab ihm
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vielmehr der Klang aU etwas ^enau Zusaaimen-

häQg«.'Q(l<:S und ilBtl Anhaltendes vorkommt.

Auf eins iholiche Art erg lu es dem Auge,

wf:U'lies, wenn es eine glühc-iide Kohle in

öer Duukeliieit schuwU wc^weWcu siiiht, Ucu

Weg« welchen sie nimmt, für eine imammen-
hängende feurig« Linie oder gltthende Sdinur

biUc

TT«.- r!er Klang tty.

Demnarh kann det Klang in Ansehung

der Wirkuug, weldie deieeUie anf unter Ohr
macht, ein steter, anhaltender Schall

genannt werden.

Vwr. Xu-xen rfer Btoiaehlung ÜUr tttn Klang.

Die Beobachtung über die Entstehung,

Natur und BescfaaOenbeit des Klanges ist

keine imndtee Spekulation, tondem giebt uns

in vielen i ! r gen, lange unentdeckt geblie-

benen, und besonders die Jjehre der Harmo-

nie betreffenden IXngea wahren 'und gründli-

chen Aufschlufs. Denn daher weifs man

nun gewiCt, x) worin der Unterschied zu-i-

sehen den hohen und tiefen Tönen bestehe-;

l) was deu Klang rein oder unrein mache,

3) was ihm Aniiclinitithk<|it mittlicile, und

4) welches die Hauptursaclic iey, warum ei-

nige Intervallen mehr oder minder wohl,

und andere mehr oder minder übel klingen.

Wm «üCt h»hm md tUßui 7Vw Stwitia,

Den tTStCM PunVt anlangend, ist es rich-

tig und matbeitiatisch erwiesen, dafs, je laog-

aaaaex ^ie euutelnsn Schlüge, au* denen der

Klang bestehet, nach einander kommen, desto

tiefer unser Ohr den Ton davon vernimmt;

und je scbnelfer solche elnseinea Schlüge auf

einander folgen, desto hiiber ein solcher Ton
unstrm Ohr vorkoirmit. Man hat die richtig«

Bemerkung 'gemacht , dafs icwey TifaM mm
eine Oktave von einander abstehen, wenn die

Schlage des einen Tons oocii einmal so ge-

schwinde, als die des andern auf einan^t
tnlgen. So thUt zum Beyspiel eiiif- sehr I .i.ra

haite, welche um zwey Oktaven ticter , als das

sogenannte grofse C, gestirent ist
,

(oder, wel-

ches cinerley ist, das allertiefstc, iwch inner*

halb den Giänsiu unters Gehätkreisca liegende

V. nach den 3« Fuftton in einer grofsen Orgel,)

30 Schläge in einer Sekunde an unser Ohr
iolglich thxit dasjenige C , welches den ift

l ufston führt, und die Oktave des vorigen ist,

od^r das Contra C 60, das.grobe C Toa g Fub^
ton 180, du kleine oder ungestrichene c toa

4 Fulston ti4o, das «Ingestricbane e von « Fufi^

ton 480, 4«a sweygeatrichene c. von x Fufttoa

960, das dreygestrichene c von
-jr Futtton

19SO, und das viergeatrichene « hm f Fuf»^

ton S8S0 Schjäge in eben derselben Zeit einW
Sekunde an unser Ohr, woraus sich abnehmen
läfst, dafs die Schwingungen einer Saite unter

die Dinge in der Matur gehören, welche in An«
sehung ihrer aMfserordentUcLen Gesehwindig*

keit dem Liichtstrahl und dem Blitze ^eichk<U&^

Riea. Diese Bemerkung gab demnach Ajtlalih

die Tfine in Absicht auf ihre Hohe und Tiefe

gegen einander zu berechnen, und die Verhält«

nisse aller und jeder Klinge, nach 3lljia&pbtt-

der Geschwindigkeit ihrer Schläge, mit Zahlen
auszudrücken , wovon weitet Unten noch mpkuit-

res angefühlt werden soll.

Wenn, nach Eulars Bcobschtun^, eine Saite, welche in Zeit einer Sektind« S^a Scliwtaguii|ea laaclue» d*S

klehwk «Bfeanidime a angalf so kirnen diesem allcttlefttm c in etncr Sakinrf» »igeiiUHh wu SckktgSk

folglich dem Ci^ntrj c ^'ij , dem groficii C nlj Schiäf;e oder SchAvir^onpf n o. «. f. lu : um ahez Brüche »a

vermeidea , da ich weiier ooien auch die Zahl der Schlage . ncicke da» Ciittbeil und Ftiultiieil einer Saife ia

glcickcT Zeit drat. segÄtB wttd«, habe ick hier lieber dis'gmsc md ra»b ZsiU So veu

Geiekiisn
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IPSi* (fett tUmt imiM'M taatkt.

Der Klang ist, was den zweyfcn Punkt an-

tMtiiilc, lein, wenn seine Schlage gleich lang-

tan Qitor gleich getchwinile auf einander folgen

;

enthalt er aber unorJctitlicü und ungleich auf

einaudee folgende Schlage i >o i*t er unrein.
Wenn a> B. eine S^e an einigen Stellen

dicker oder dünner« ala an andern, ist,

so können ihre SchUge nicht ordentlich und
gleich auf einander folgen: also giebt sie ei-

nen unreinen Tun Ton «icht wie ne im Ge-

geiitlitil leln llingen mufs, wenn sie durch-

aus gletchdick oder gleichdünne ist,

und demnadi ihre Schwingungen eine gleiche

T«angMmk«>8t oder Geschwiodigfteit hahen.

IVitt itn Xtang anntkmlich mteJktt

In Absicht auf den vierten Punkt fahrt

der Klang, wie ich schon > anderswo bewiesen

lühp, ficitic li.irmoniichen Anthei!^ , wf-lclip

uiiLa hej eiuei langen uüd uefg<.bL:uiLut..u

Saite, weil sie sich am leichtesten In Schwin-

gung bciogei^ IlUat,, am deutlichsten verneh-

men kann, schon von Natt»- mit tlcb, wel-

ches daher kommt, weil vennAge der mannig-

faltigen Schwinglingsalt, in welche die Snite

duich den Anschlag gesu-tzt wiiil, ihre vor-

nehmsten harmonischen Antheile , nümlich

das Drittheil und Fünftheil , auf eine dem
Ohre weit vernehmbarere Weise , als die

flbrlgen, von denen Ich unten BrwXhnung
thun will, benilirt, und sanft miterklingen ge-

macht werden. Dieser sehr bedeutende Um-
stand Tttrursadit also, dab der Klang viel

Anncliinlichltclt erhält, und eben dadurch zu
einem in der Musik brauchbaren XIange wird.

Um die»M deutlich tmd ansdianlicii dmu^
stellen, gebe ich unten auf dieser Seite eine

Vorstellung der Haupt- und einiger besonderen

Schwingungen , welche eine in das grofse C ge-

stimmte Saite *) macht , und mittelst deren ihre

vor-Tehnr^ten linrn!onisr!:cn Antheile auf dlO Iw»

meiköäiste Weise bexuhit werden.

r Hii^i il ' t

'"v.

•) Soiäi* Miwiagongea lasssn sich an ciBCT hl 4as Itale Coanm C (tniduBia Saiia-am dcutlidutca eneheo. voa
«rcictter diesslbeo angh afegtithsn aot digntiabMc mite iSaA»,

a. Jahsg. «0
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SrUSrnng tief auf vorhtrgehenfltr Seite ifthenJen Vor'

ttellung rftr i'chn in^eungen tiiur Saite.

Die laagc und gerade Linie «teilet die

G Saite «dibst vor, welche in der Mitte in

ihre Hälfte, und auf tjt'yileii Seiten Ziir Rech-

ten und Linkeu in ihr DrittLeil, sodann Vier-

tbeil, Funftbeil, Sechttheil, Siebentbcil, Acht-

theil, Xeumbeil, Zclintheil, Eilfcheil, Zwölf-

thtil, Dreyzehntheil, Vierzehntheil, Fünfzehn-

theil und Sechszchntheii mittelst angebrachter

kleiner Striche abgemessen ist. Die zwcy
äiif"^f ritcn Rnn^ciT-clnvingungen , wclrhc durch

kleine, aneinander gcreihctc l'utiktc angezeigt

«ind, briagen den bey beyden Enden acgemefk*
tcn HauptUang C, wclrlicr [!as Ganzo ücler cÜe

£inheit (f) ixt, hervor ; die drey innern , eben-

falls durch kleine Punkte attgedeuteten Sehwin«
giir.gtrii ntliiiien diü fiiiif vetscIÜLtU neu Lage:i,

welche mit fiinf grofferen Punkten bezeichnet

aiiid, an, und verumchen, dafs i) bey dem in

der obcrn Gegend der Mitte befindlichen gröf-

serm Puuktilic Hülftc der Saite, das kleine c aU
die Oktave «um grofseri 2) bey den zwey gröf-

screü Punkten, welche untet» in der Gegend des

Dri'.tlicits auf Ih v i!, ], Si itrn 't< !;cii, il.is kh Inc

g, die üuodeciine zum groiiicn C , und <^uinte

Bum nächsten kleinen c , und 3) bey ilen svrey

andern, in der obern Gegend des Fünftlieih atif

beyden Seiten betindiichen grufsern Punkten

das clugcstricliene e, die Septemdecime zum
grofsen C, und grofse Ter* zum nStobsten eioge«

strichcncn c, sanft miterklingend, und denk,

Ohxe sehr voioeUmbAr gemacht n-ird. Nun ma-

chen die andern Tfaeite der Sait« , nämlich das

und sodann die übrigen immer kleiner werden-

d$:n Theile, jeder für sich , besondere iSchwin-

gungcn, welche hier, wegen Vermeidung der

Undeutliclikc'it, nklit angezeigt werJen konn-

ten, und welche man sich von selbst auf eine

den inneren Sc!»wingtingen ähttliche VV^cisc vor-

stellen muft. Mittelst dieser besonderen Schwin-

gungen werden diese kleinem Theile auch be-

rührt, und zum schwachen Mitklingen gebracht,

vom Ohr aber tbeila kaum, theile gar nicht vet-

nomneo. Veroelimhar dem Ohce Sil untec

denselben aufser dem Fünfcheile e, welches als

ein wcscntlidicr Aatheil des harmonischen

Dreyklangs selir hervorstiebt, das Viertheil c,

und das Sctlistliell g ; weil aber sich das

Viertheil c auf die Hälfte c, und diese auf das

Ganse stark besiehet, so vecmengen ase aich su
sehr mit einander, als dafs sie ohne besondere

Aufmerksam?veit eitJzeln vernommen werden

k(innten. Dieses gilt auch vom Sechstheile g,

welches ebenfalla einen starken Bezug auf das

Drtttheil g hat. Das Siebentheil b, das Acht*

tlieil c und die andern kleinern, Iciterraaf^ig

auf einander folgenden Theile der Saite wer*

Joti von ili [1 grijf^erii T'it ilcn zu srlir ver-

dunkelt, um vom Ohre so leicht bemerkt au

werden. Am henrorsteebendsten , nnff bey
dem Anschlage dieser C Saite am vernehm-

barsten, i»t also der eigentüshd hatmooi'

sehe Dieyklang g -{- , welchen die Natur

Cx
selbst zum ersten, reinsten und angenohmstert

alli^r Akkorde durch diesen Umstand erhoben

hat. Aufserdem erhellet auch, dafi die Satt«

mittelst ihrer mannigfaltigen Schwingungen
•ich von selbst in alle diese Theile theilt, und
daft eben darin die wahre Ursache zu suchen

ist, warum mehrere Klänge in «in«ra etn-
zig'en Klange zugleich Teraommen wetden.

-^TKlR ««h von 4sx W^hr^eit jjod ^Jßicb'

tigkeit alles dtssün, was ich wi dieser Hrklä-

rung gesagt habe, überzeugen will, setze nur
einen Finger seiner rechten Hand bej
Flügel , Pianoforte oder Pantalon auf dia

Mitte der Saite des grofsen C, wo sich das

kleine c, die Hälfte dieser Saite, befindet und
huren läfst, uod Iahte mit demselben zur

jechten Seite suJjtil. und successive -hinauf^

.waluvnd dafs er i/u^er^ so oft der Finger

j^xtrückt«. .mit eipem^jpiDftt der linken Hand
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ien Tasten dl^r C Saite. anschlXgt ; hernach

fdte et wieder «ooi-der Mitte 4ie«ec -Saite aiu,

und hhtm sar littkea .Satte auch aubtil und auc-

Ctsstve hinab: und er wird dann die nämlichen

Theile der Saite in eben derselben Ordnung und

Gegend, wie sie obige Vorstellungenthältund an-

Migt» .ynrnebmon, ja, er wird naoh EiMfigung

der zweygestrkhenea Oktavlett«^ , wtnn er mit

dem Finget uoc^ weiter bis zu beyden Enden
der Saite foitrftekt, iioeh die dieygeatricheti« Ok-

tavleiter bis aun» c weldie liier det an engen
Theilchen "wegen eicht mehr aiigcdeutetWrderi
konnte, und noch einige IbiterinSfsige Tutic

darüber hören. Dieser Versuclk t^nn auch auf

der C Saite eines Violoncells (besser aber wegen
^r leichtern Vibration auf der G Saite) angv-

stfrJK werden, wenn die Siltc init dem llogen

stark gestrichen, und mit einem Finger, nach

ebeti «ngegebener Verrabrnngaart, ' ao* luMtl,'

die Flageolettöne, u cIrlM- rfahcr ihren Ursprung
haben, berührt weiden müssen, berühret, und
darauf auceeeaiT« hio und faer gefähien wird.

Auch auf einer \'iotinc In??en sicli alle Antiicile

einer Saite vernehmen, wenn man dabey so, wie

bey dem. Yioloikell 'getchfehlu mttfs, zu Werke
.gebt. ,

sich noch mehr aua dieaex Voxatellung

jb3t?ben lafst, mufs ich auf einen nndern sc!iick-

liclj^eraQrtder A.^tModliUkg «eihsc verspaien, und
yj^t nwr nocfa^ bemrtifci, -dafa- sidt. die verhllt-

Dtfismatfsige Zftli{. iler SchwiegUngen , welche

j/ider Ajithcii dec Saite in yechitoiis geigen das.

GaBBejnachl, nadi Maafsgabe deKxUtehledenen
Theile der Saite bcreohnenJäfst. Das Dritthail

der. Saite (but, wenn das grofse €, als das Ganze,

in eineriideku|ide. lio Schwingungen macht, in

eben^der.^eil dreyrnai roehb, nämlich. 360, da^

Fünftheil fünfmal lucln in gleicher Zeit, das

sind 600 vibrirende Schlp^^^ Nach dieser An-
gabe kaoa die verhÜtaifamäGdge Zahl der
Srhwinßungfn , welche das Sechstheil in Zeit

einer Sekunde macht, durch V^etviellaUigung

dH»JhiMiMMaMailMgM4MflaM!gebiaeht
den tt. f. f. " .j f »

Bey dieser Gelegenheit kann Ich auch nicht

umhin, .dieser Bemerkung noch eine beyzufü«

geo, nach welcher, sobald die Sehwungknft der

Saite ermatten will , die besonderen Schwingun-

gen der kürzeren Theile am ehesten verschwin-

den, (eine Mitursache, warum sie das Ohr am
mindesten vernehmen kann;) die läogeren Aa-
thuile aber am Iallgs^f-^ andauern. Demnach
beobachtet man, dais bey Ermattung der Schwin-

gungen nach dem gans verschwttodenen Mit-

klingen des Fürift!i<; ifs , a!:dann das Viertiieil,

und.voraemtich das I>rittheil , hierauf aber die

Hälfte der Saite noch schwach mitklingt, und
endlich, wenn die inneren Scliu itigiuigen ganz

nachgelassen luben, Uie.^ufseren nur noch den
Hauptklang aehwadi mdiUingeo , und endlich

verichwiadea lassen.

Vm Ar Htn^Muna^ha Ar mrhr» 9Ar mtmkru WoM»
Unit VtttcHlinge'tt tier Inttrvdllt'

Aus dem vorigen Punkt« dem zu Folge die

Natur selbst dem groben, aus der Prime, gioC>

aen Terk und Quinte bestehenden, harmonischen

Dreyklange den ersten Pl^tz unter allen Stamm-
akkorden eingeräumt hat, kann in Rücksicht des

vierten Punkts der Uauptursache, warum ei-

riigo fritcrvalle mehr udei luinder wohlklin-

gen, und andere mehr oder minder dissoni-

nna, abgenommen werden. Denn je mehr
oder minder diese drey reinen Klangverhält-

nisse samt ihren zwey Umwendungen ver-

rdcket, oder auch nur darch Beymiaebung eU
r.'. s niulc-rn und fremden Klangs gestithret

lA^erden desto minder consonirende , und
desto ihehr oder toinder dissonirende Inter-

valle entstehen durch eine solche Verrückung
oder' Stöhrung, welches in der zweyten Ab-
theilung der nun folgenden Abhandlung aus-

einandergesetzt, und bewiesen ir<*rd-n soll»

U>id wm.ufs «ifh ::uch t: ?,'?ben wird, (l.i^'s von

der Entwickeiung dieses i'rincii>s sidi eine Cha-

\ nkiertstik nicht xhir allitr IntervMle» iondera

\ autth aller «nd jeder Akkorde äbsiehen Ufit.

,
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Abhandlung t t l h g t»

I, Atiheilung.

Von deo IntecTalleo.

t.

W«t Uulirier JCtitng zu erkun ttn gt^,

Eia Klang, für »ich eiazeio betracittet,

und'mit IceiiMin andern vergliclMD, giebi bios

zu erkennen , ob er rc!n oder unrein , hoch

oder tier uud dergl. «ey. Erst durch die

Verbhidung und Verglsiehung d«s einen Klan*
ges mit dem andern kann unser Gehör und
Verstand bestimtueui ob swey mit einander

erbiiadene Kling* wohl* oder ttbelkltagen.

Anmerkung.
Wut *ur tichnscn BturiMilung denen, was wbAl' und

Du GehOr wiidl' beynabe atlgemein für

die einzige Schiedsrichterin desjenigen , was

wobl.' oder übelklinget, gehalten i es ist aber

nur das Werkseug, durdi wdchea die Tittie

in ilie Sjcclc gcführet werden. In der Seele

eines von ionen uud ausMO wohlorganUirten

Henachen n»ufs also ein harmoniachaa G«>
fühl liegen, welcliee Mwohl mit den xicbtii-

gen Tonverhältnissen sympathhir* , als gegen

die Misverhältnisse der Töne eine Antipathie

hegt. Nicht alle Menschen aber haben in gim*
cbem Grade ein durchaus richtiges und zarte;

harmonisches Gefühl: unter denielben vecrathen

einige tfiellt einen gt^lMEn odergeiingani Man«
gel entweder an inneren gutgestimmtcn Orga-

nen, oder an gehöriger GeschmeidigJ^eit und
GeflbÜteit denelben, andew ISuUm auch, was
nicht selten der Tall ist, sogar eine schiefe Rich-

tung, oder doch eine ziemliche Abstumpfung,

welch» ihr hamiMiisdw« Gefühl auf irgend eine

Art bekoBUnen hat. Solche seltene Menschen
hingegeü, welche eu:o r'^ri;'! 'che Apathie in

Ablicht aufallM ; wm «der iMielUingef^

.ahe«, und also nicht tu beurtheilcn Im Stande
>iad, ob etwas wohl- oder ubelkliuge^ sind eine
noch tiaurtgeve Auanahme Ton der Regele
Diese Bemerkungen stützen sich anf Beul*,

achcung und BcCahrung, woraus sich ergiebt,

daf« das Gehtir- nicht ganc untrüglich sey,

iKid (I^ifü also demselben etwas su Hülf«
kommen müsse, um richtig uud unfehlbar

bc-urtheileo su können, nicht nur, was wirk»
lieh wo Iii- ( Jer übelklinge, sondemi.
auch in welchem Grade, und aus wel-
cher Ursache solches geschehe. Wa«
kann aber dieses wohl anders «ejm, als einn
—- rithcigc Verstandes- und Urtheils-
kralt, ohne welche das blofse liarmonische Ge-
fühl melitens nur Im Dunkeln schwebet, und
ohne deren Bcystand , wie schon gesagt^ kein
bestimmter Grund, warum swey und mebrein
mit einander verbundene KItnge eon- oder dii«

aoniren, angegeben werden könnte?^ " "

fi» Fontttswg blgt4

A . > s X s O T s.

Ein franzdsiscitcr Emigrant hatte einn
Klaviersonate kotnponirt, worin weder Man*
nigfaltigkeit der Melodie und UamMmie, noch
Eichtigkeit de« Satze« anzutreflen war. Er
wollte sie drucken lassen, und zeigte sie vor»
lier einem deutschen Komponisten, um arin
TJrtheil darüber zu hären. Dieser sagte ihm
aber, mit der Freymüthigkeit eines Deut-
schen : „Ilire Sonate wird in PtntwhlanJ
kein Glück machen 5 denn es ist für uns
zu viel Freyheit und Gieiciibeit darin%^ *

lifilPZlO« »Mt anaitsot» «na nlnraa.
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ii.i'iVf .narfacni j^jneli ji. cniÄ

'ts:e>T •:!. oi* «Üb , niiji :H.4A4An'

r.lK n

V ü *' « U C H

jiVorin^^csondtrs du ^pif^sisclun ^^^"cj^fn i^id, die

der Inten iille auf tiiie onscltaultrhe und l/egrdf'

licht H trie angej^etyi n-trden, ntbst xintr

: ^^}#^',%, ^".^i'Jr'M'

iK • • ton y.?!Ä\Jrn f.cJ4/.t :.i:r >> ,n. .

i f.* . -1

I. Abthtiluna.

Von den lotecvalleo.
*

s.

Zwey tnjt einantler zu gleictier Zelt, bclef nn'Ji
'

einander verbundene Klange Ueifsetuian gewöhn-
j:

deutet einen kitiaern oder f^rüfsern ßauin, \vcl-

cher sich zwicdten swey soIcImo, inucrinlb dem
Umfange einer Oktave ^findlicben Klängen be-

findet. Demnach ist ein Intervall ein rähcrer

t(rlit«t*c' 'Atjstan'd'^ebie« siUan^eai-A^in .an-

dern. " D«r'obeu 4ieg«kide]tt4ih«i» JUang^bev er-

Klengen ^bekommt das ;^'4'len

jtler <Julnte, weil es von ^em Grundklan E[fe c um
fiüif Stufeii hoher abstehet. '.. Nach Vogler^

nennet. , . , ,
>

.I '« •m

Ueier einige IntenaHt.

Da ich bey meinen J^esern die Namenkennt-
nift der ver»chiedenen Intervalle billig voraiis.
setzen dvli: 'tö liabe ich faieit«/ n4r uuummu
JccnV «)-düf8 dfc reine Prim»// welche meistens
loitxiem eigpotii£heni£inUÜigft.veiSai»qgt .«^

geiienner wird, weil -^TT'irt^aHupmqt KHn
gen von gleicher Gröiie, wi« dec wahre Ein.
klang ist, keif(&«iieil«HWiQin;h«tedel^ also das
Wort; te ry a 1

1 , n
i

c iit duzcb^gl^ teli|ck-

lich ist, welches auch Marpurg einge.ttf het,

2) dif» diilNtrtiie, Decline, Umlecime, Dfaode-
chne und 'lltri!a<^^imc eigentlich aüfterhin ^sd^

nge eiti^r Olftave liegen, und darum keine
'besonderen Intervalle «sind, weil, wetm ihr

Gl^il^'ton"ttte •fne öktiavw bäher gerttekee wird,
soilanrt die ?/one der SekuDfJe

, die Decime dei
Terz, die Undecime der Quarte, dieLj>uodtehttlB

der Quinte, und die Tersdeeime der Sexte, ob-
bc'ion nich* '(zuhidl n-as die None, Undecime
und Tcrzdccime *iibeuifl"t) der Behandlung und
.-»VULM'endujig, doch der.Klauggröfae nach, ^gleich-

^aunt;
<: . . i.Kf •

; ..- , . .

•-•i'li...i*i;>J'^lfili -J-; ; ...'Jl^.^* }.;

-ia.r .,;;. i jh"- i.jo,. r 3. !, r., .X .i:::^u:

ri Wie }fftc/iier{tn die Inlen aUe klinstB.

'J"
' — - . • lTfc-,-:?.'iJ

Von Leiern gesunden Ohre und) Verstaoiie
wird gar leicht bemerket^ dafi nicht nu( ttber- •

b^upt einige unt^r den Intervallen wohl- und
andere übelklingen, sondern auch nach verschiet
denen, auf«inid absteigenden Graden con- und
•Äiiöntfeiß

^
• 1 -^^ .^"t cU *

•

v^<i »V.; ,
-

. -i:. ü„(i . s \ »
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Bin WoUklang
baupt ist, wenn rwoy vereinigte Klänge fich io

gut zutamioobsciiickea , cUfs sie dem^eliöce

•in« aag^nehai* Hatmanie y^wfhwn lameni

ein UebclkUng oder eine Dissonanz aber ist,

^nn «ich ein Klang mit dem aiulern iibel ver-

trügl^i and 4m iQlBB 'nM'widrige Empilnduog

JVdM MbUhtUung dtr tntatrmüt,

- ' Ka«h «ioer von mit geonditott BeiaetkiiDg

4UMO (ich die wohl- und übelkliiigeiidcn latei-

'Valto io Stamm- uod abstaameode In-

totvalle elndieUeB, - >.

•%
-

Brate ErklSrung.

tVa' ftVt Srarr'.m- und a'. ! fammtndtt Irititvalt ity.

Bjo Ur - oder Staram-Ioterr^ i»t ein solclies

Xatecvall, bey welchem det Hgup^klang al-

lezeit unten liegt« ein ahstamraeodes Io-

tervali aber dasjenige , welches mittelst der

Umwendung von einem Stamm • Intervall ent-

springet, und bey welchen^ akli folgUdk der

ÄuptUeog. ob«n I»eliodet

.Zweyt«. SrkU^ttf^

Kn Hauptlclang ist derjenige Klang, wel-

cher fowohl einem StSTTim In^^rvall als f inem

Stammakkord zur Uauptgr uixdla ge (üasis)

diieoetp B. B. in <leii»teoiMoaii«Bdcn Stamn<

lateryatt S ät'cliea'ra^ Wie Ift des« iroUldlii-

i
gnaden Stamtnakicord ^ das cum Grunde liegende

• •
' . •;, f-'i' * • ' ••»

c der Haupt« oder Toraeiimste Klang»
sonst auch die Prime genannt, welcher bey

beydep die Hiauptg^dlage auimacbtt Die

S54

^swej K(än|eeiiies Stana^Interfiili« ti-mw««<
den heifsC-, den untenliegenden Uauptklang
oben an tteUeo , und den obenltegeoden
Kf?ng auui'C' Ftt n dkl enge machen. Wenn

». B. das Torangefüäute $ts(mm*IntetTali 8,

ein Quinten-lDtetTall, auf fotg^ndeWeis»'

^ umgewMidet.-leiid» .m fnMdit darnia-efai

g
Quarten - Interval l, vrelcbes vom vorigen

mittdlft der Ümwcndung abnaiamet 'Vey'flet

Umwendung eines Stamtn - Akkords , der aas

swety und oft mehreren Intervallen zusammen-
geseMlst, kommt der' Hanptklang bald in di*

Mute, 4)ald in die Höhe xu stehen, und dagegen
wird bald ein rnltt!c-rcr , biM ein oberer Klang
zum Grunde gelegt. Z. ü. >ey der ersten Um-
wendung dea vorigen- Stamm-Akkords kommt
der Hauptklang c in die Höhe, und dfr mittlere-

Klang e in den Grapd, wie hier au sehen ist

z . .. . i i l '

c
- i und bey der sweyte^ Umwendung eben dit»
8
e

ser Hauptklang e in die Mittat» der mittler«

Klang g aber in den Grund, wi«nun biet 1

t •

kaali I, «tt kehiSb

. : ArJMIma^dkref dirA«i^le|Ncni «Ipec ^^r^

Nun mufs ich auch vorher, ich meioenil

Hauptzwecke näher konimen darF, zeigen , wie
die vorueihiusten con- und dissonirend<fD Klang-

Verhältnisse , . werunter^sich .eben fjuch die vör*

nehmsten Stamm • und al^stammenden Intervane

befinden, durch dtp ^Schwingungen einer in daa

grofse C ge*ttmmt«^^Säite - von der jfaUfiVMbst,

die Ith auch hierin als erste Lehrrrlti anerli tuio,

I
und gern in ihrer geheimen Werkstätte *u he-
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lauschen 'pflöge» gezeuget wewlen. Zar Be-

trachtung deiMA ut di9 obige \'oi*tellung einer,

jaiüttalftdar Sdtwinguacffi in ihro liarmonischen

Antheiie slrh von seihst eintheilenden Saite be-

kü^flicb, weiche ich hier, mclirerer Deutlichkeit

balber, te NetiB. UMgei^, fut Avfut It-

£riilärun,g.

Wenn eine in das grofse C gestimmte Saite

Anfangs sachte, hernach allmäiiiig iiamer stär-

ker engeehlefieA oder ingtiiebtiigen wird, so

Wferi'i^ii cÜe Klänge in derjenigen Ordnung, wie

sie sowohl in jener obigen, durch Striche ange-

d«Dt«ten, alt nier in Noten aucgesetiten.Vontel-

lung auf einander foTgen, erzeuget "Ztietst

•wird das grofte C selbst (i) , als Prime und
Hauptkiaiig, sodann da* kleine c(i), alt Olctave

C| tA«taaf du klvItM § i^), 'hMkäA das

•ingMtrichaö« c (^), ^gleich nadi diMe» dät

» eingestrichene e
(-J^),

und nacligehends werden

alle übrigen kleineren Antheile der Saite, als

(I*" i> Ti i V« tr. durch die beiondefcn

Schwingungen berührt« klingend gemacht, und

auf diese Art erzeugt. Je enger diese kleineren

Theile beypamraen stehen, desto schneller, aber

auch desto unbcmcrkbarer werden sie durch die

Schwingungen berührt,' und mitklingend ge-

madlt ; je weiter hingegen jene gröfseren Theile

OD- einander aMehon, desto lan^nmer aiqd

die SchwinguDgen der SaitB, aber auch desto

hörbarer ist ihr Mitklangt Bey einem gleich-

•tarloMt Anetrticlien «der AmeWagen 4er Saite

•gäbet freylieh diese Klangfolge in einer solchen

g^chwinden Zeit vor sich, . daCs das Ohr den

Zwischenraum von einem Klange wtm andern

tktAtMhtSvDmkmkum | iii«wiadiaiI^ttidoA

4
t

• • •
'
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mit der auce«iiiren/ wiewo!it beynafae un>

denkbar sehaeUen Erseugnng dieser Klänge

seine Bichtigkdt* weil der umgekehrte Fall,

nach welchem, wie ich oben bereits gezeiget

habe, bey £>inattuDg der Schwingungen die Mit«

klang« «inerSiiltftOf]) Ja.«uccje%aiy«x Ozd«
t> II ng verschwiadeii, eiiMn wB«idifl«^ticaD]li>

weis abgiebL

Der erste Klang also, welcher durck

die Haupttchwingungen der Saite € erzeuget

wird, ist die Prime C, welche oft auch dep

Einklang genennet wird. Das Worti Ein-
klang, hat eine doppelte Bedeutung. Erst-

lich kann es einen einzigen und den
eraten .Klang, yn9 hier daa 'grobe C ist,

und sweytens zwcy Klänge von glei-

cher Grtifse, welche in Eins zusammen-
fliefsen, bedeuten. In dieser Irtatein Be^i»
tung wird dieses Wort auch gerneiniglich ge-

> nonimen; doch kann die erstcre Bedeutung

I
deswegen aianchiaal Statt haben, weil zwey

j

gleicbgrofse Klänge dem Ohr eheodaaielhe

Resultat, wie ein einziger Klang, gelMiu

Das am vollkommensten und einfach*
sten consbnirende Klang Terbältniff
ist unstreitig der Einklang im IctStCEK

und eigentlichen Sinne genommen,

AU zweyter Klang folget in der Ord-

nung die Oktave c au. C, welche die Hälfte

der Prime and die Umwendung des eigent-

lichen Eiaklangil/ fbiglich eine der vollkum-

menstcu Konsonanzen ist Sie beziehet sich

auf t, das Ganze, twd dienet demselben zur

Verstärkung. Da der Einklang, in beyderley

Verstände genommen, kein eigentliches In-

tervall ist, wie ich schon oben kürzlich dar-

gethan habd t so kinn die Oktave ata Vm»
Wendung desselben zwar in so fern den Na-

men eines Intervalls verdienen, als sie einen

Ziarliclienrattm von 6 gansen Tönen tn aidi

faaiet} allein, wenn man erwäget , dafs sowoU
die ikern als- neuern Theoretiker alle Intef^

' valle 'nur innerhalb dem Umfange einer Olfe

' ten »u^efaebt haben, fdgUcH dw Prime und
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Ihre Oktave ä'it GrtnaWnien «ihili (ohne da^

tey in Anschlag zü 'bringen , döfe »It- d«
ilümliehen Oktave wieder eine neue Oktavleitet

ahf;ingt, tind detnntfbh dieselbe alsdann tut

Primö besagter' neuen Oktavleitei' wird,) »•

Ware es^it «MDtMidi«!, die Oktiv« hSo»

ein sdit vollkominön cooiooirendc? Kbng-

veriiältriifs von i: t (von der Hälfte aum

Ganseo) xu betrachten, gleidi wie die Prim«*

In^ dtec- Bedeutung des Einklang» genommen,

auch nur ein Ktao^vechältnU» von l : i (Eiiw

SU Eins) ist. *
' *

• •
'

•* i>er dritte Klan k» ist die Diiodeciine zur

Prime, nemlich g zu C, und da* Dtittheil des

Ganzen; zum nächsten e ab«r ifiegtorie (reine)

Quinte, und da« erste yoUkoipmen consoiii-

rende. Stamm -Intervall , von welchem mit-

telst der Uiiiweadung die kleine (reine)

(J^uArtc c zu g herstammt* Die«e,kleine Quaite

tsvi^t flieh hier von »tih^ ale ein ib<t« m me
des Intervall in d ru suljaltemeoi VoJcbSlt-

•ifo des ViettbeiJ« zum Dtitthei^e.

- , ,. . . ! • «

( Der T i« rt«< «rttH^riageade JEtaA« irt «bev

aiese» c, l de» Ganzen, die Siiperokfavc drr

Prime, und die Oktave zum kleinen cj. Es

beziehet sich demnach auf die Hälfte c, wie

diese auf da« Ganze , und iat folglich eine voll-

kommItQ'e Con^onaiic ' - '
'

'
' Dei fünfte ,

' ordnungsnltilg' 'enckehende

Klang iat die Septemdecime zur Prime, näm-

lich e zu C, das Fünfthell des Ganzen; zum

nächstep^.ci aber die grofse Terz, und du
sweyte voUbofDoien eaoaoiMreQde Stamm -Iii'

demlli yoQ i^dMm ,
mitteilt der Umweo-

duog di« Heine Sexte * entspringet. Die««

kleine Sexte zeiget sich auch hier sclioti in

dem subaltexneo Verfaältaif« de«. Aci«t)i^»

sum Fünftbeite. Ba ist nipht,. «iqsuaehtPr

tvanim mandie Theoittilitc di« fcolire.?««*
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tinü ihre Uaiwendiing, dto.hleihe Sexte. Qn<

AF>'die ^nvMtfiotnifienitA Conaötnmttn 'iShlen«

da dorh die ;Natur aelbat jene, ich meyrre iüe

grofse Terz, zum dritten we^entliehen Klange

des harmonischen Dreyklangs isesHinmet hat,

tmd,' ia Ausefiung der kfeinen 9ext|!', ein bb»

statüinrndcs Intervall ebr-nf^üs volHtÖmmeh

wohUUngen tnufi, wenn seiii Stamm -Intervall

yolikomi^en-whlkling^

Der sechste Ki^ng iat, das ^, da^

S«<vb»tlieil de» Gaf>«en,- sum nächsten ahet

die gcofse Quint«^ Jis beziehet äich-.aaf däi

Drittlicit, dienet demselben zur Verstärkung,

und gehöre t in «licier Rücksicht unter die voll-

kommenen Consonanzen. Aber als ein «ubaU

ternea Verblltnila det Sechatbeils zum,Fttof-

thcile, g zu e, betrachtet, ist es eine kleine

Terz, folglich eine urivollkommeoo ConsonanX}

welche auch nur als ciu solche« Verhültnifa ifi

2er Nalvr Statt bat: denn man mai^ eine Saite ia

mehrere tausend Theile abmessen; so wird doch

keine Jcleine Terz ,^ls harmooi»cb«r Aptbeil zum
VorscheiiMi'kommtDt ' i ... .

- I.r.;

D«r nach dem Se«bstheile g ent(pr^ogend#

s i e ben te K la>ng b zeiget sich all das Sie*

boutheil der Saite , wckbec gegea d<i$ nächste

e^ ein kleines Septimen-IntenaU awsmacK.
Dieses ibt gleichsam die Scheidewand. awU
sehen Wohl - unri "! > hflkhng . urx! J^^ <T»te

ein wenig zu di6«oaAi&a auuugtude äumm-ln-
teivallf denen Umwcndung aich im ntebitfafr'

genden c ; ge^cu b | von aelbit daisteltt Die*

sei ist ein, vom. vorigen Stamm - Intervall ^

i
abstamuiemles grofses Sekunden -Inter^'all. Von
diesem Siebcntheiie der Saite, welches etwas

tiefer, nie «ine aodete kleine Septim«. Uhget,
habe ich anzumerken, dafs es sich niclit ici unse-

rer angenommenen känstUohen Tonleiter befin-

det, d»gleieh der liHnediiicha SehriiUlellcs J».

i J£ixnJ»«»fex-, undm dieaia faeydm»

a
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(cj10.11 Tartini, dieses Siebeatbeil in die

pralttiedM Tonleiter ai^unehmeo ugemthea
hatten. Vugler nennet dasselbe die Un-
terkaltungs-Septime, weil es das Gehdt

uf eine aogenabn« Weite unterhalt, wie-

wohl nicht ganz zufrieden stellt, und bat an

dessen Stelle die» kleine Septime von -f-g,

frtliÜM dem VV *)' unter den eiebenerley Sep-

timenf die es giebt, am nächsten kommt, ein-

geset«. . — Dessen ungeachtet kommt dieses

Siebentheil b , vereint mit dem äechstheile g
welche beyde gegen einander eine UetnereTers^

nia y i T ^ gegeneinander iatr aber

keine wirklich verminderte Ten***), wie ei-

nige bebauptuo, auamaeheD, dmafa nicht selten

in unterer heutigen MutÜt vor, und ist gleich»

aam stillsrliwoigend einigermafsen eingefühlt

wenn z, B. ein Trio von drey Musikern aüf

Saitcctinstrumenten, we^he nälolich mit Darm-

aaitcin bezogen sind, gespielt wird, worin' ein

bekatiiir- r mul gewöhnlicher Safr, wie dieser,

den ich nur nach dem Grundrisse gebe, ^

vorkommt. Gewifs wird der erste Violinist,

seinem reinen, geübten Gehör und bamoni*
sehen Gefühle gemäf*, ohne wissenschaftliche

Kenntnlfs davuti zu besitzc-n , hier das b,

If zum C, um ein iitusikaliscbes Komma tie«

fer, als da» b,'f äkib. Et, wi« S.B. Indio*

aer Stelle .

greifen. Diese zwcy kurzen Bcyspiele kinn
ein Violinlat auch gans allein mit aehk leinea

Doppelgriffen apielen; er' muß aber das b Im
ersten Ileyspiele ganz nalic am ohem kleinen

Grifbl itrsstfgf
, und das \ h im zweyton Bey-

spiele um etu Komma höher, also etwas schärfer,

ala-daa'^ greifen —^)t die anfdem BafaeftlaB

angegetjcnen HauptklS:ige ^viid ihm , in Er-

mangelung eioea Violoncellisten, die Xiuft

Ton aelbat daaü «rtÄnea lataen. Auch ein

guter und mit- einem reinen Gehöre be-

gabter Sänger beobachtet diesen Unterschied ei-

nea mutticalitehen Komhu, der dem Ohre wirk*

lieh merkbar ist, von sich selbst , wenn ihm '

achon das begleitende Klavier denselben swai

«Ate.

•5 Diese» beziehet »ich «uf und dieses »ur,*., wcI.Ve« mit ? rln^rl>7 /, g'ebt iuf der C Sail* da»

gfolse B, also die sweymal tiefer« Oktave ilcs U, unJ ist nar um ein wenig bOher, als dM adct als 4aS an
«tms «enigct tiefet* gro&e B.

'•*) 'Ich bleib* Um 'imMr b«x de« UUnpn. dt» ebifea Vorsulluag stebsa ; disses \ fc«s!ehet sich auf den

itaupdiUng C » und auf die Tonart F. Eine jede aadera Tonin bat ibi* cifcde UMethi^ngs • SaptiiMf welch*

i ioMier du f des Gänsen |rasnaet wird.

1. 1. fi. ^ kaoMM mirtalti dar Unwaodaog von der absmlü^an geKe itt

bex. DicM i» »in Stamm- «ad }en* «tn äbstanmendM Laterrall. *

•e«)Daandiagana

••«•*) Dia sfchetiM Prob«, ob das f C nadf C ridillg gegriflen le/, ist. wenn der getidrige Raupiklang In der Lnft

dazu cnÖnet. <ntt r ( i Liulich dj7ii crSt!m:-iTtt, wenn icli in!».!. 5u l ,; '.ri;i.JiMi darl. Zjm ) L muf« dri Ffa-ptklang

C> und sunt, i h Ucr Houpiklaug i:.s eriOueu. Man rücket imc dem Zcigeuiigir ^\ij,u\ iiiitkiidi l^sge bia oder

uiyui^CQ Ly Google
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nicht praci«, doch venn«ge einer gut temperlrteo

Stimmung, xwiseUen beyden die Waage haltend,

sngebealnim. Koch ist anzumerken , dafs

di(-ses ^ (oder an dessen Statt das ^'y) ''"" t" mit

dem grolsen harroonisclien .Dreyklange vcibun-

den, «I« schon an» obigior Vorstellung alisuneh-

men ist, um! soJnr.n der T'^n te rh a 1 tu ng s-

Septimen-Akkord genennet wird. Was

davon noch inehr«tes getagt worden kann, ge«

höret anderswohin. Ich gehe nun
,

tiachdem

ich mich bey diesem "Punkt , bey welchem sich

manches Neue und Intoratnnt» hMBOdwa lieft,

bog« vcnvoUt habe» w«at«r.

Der achte Klang ist das c, welches

nach dem 4 b ents£iringet, da* Achttli^l des

Gantoo. xum nBdbsten e wetdief «idi auf i,

iriodie«* attf£, bosiehet. die hfiliete Oktave;

im Betracht« gegen das |r g aber eine kleine

'(reine) Quarte, gleichwie e su g, folglich in

be^dexley Ansicht eiae vollkommene Conso.

Sünr neuRt« Klang, welcher mdi dem

Torigen entspringt, ist das d, da$ NettBlheU des

GMcen, aum nächsten abet die grofie Nooe,

und das tweytc in dieser Vorttellung vorkom-

mende dissonirende Stamm -Intervall. Man

könnte iVir^^pt d ^, gegen das nächste c ^ gehal-

ten, iur cjiie Sekunde ansehen, wie fiberliaupt

die Nooe «on Manchen mit der Sekunde ver-

mengt 2» werden pflegt; allein, um jf>ne von

dieser richtig unterscheiden zu kuuncn , ddit

man uvt auf den HaupUüang «elien. Dean in

obiger VortteUttng beridiet sieb das d auf den

Hai^CklvS C I In dfin widcUdMOi aber liier nur

subalternen bckuaden-VeriialtnUs ^ hingegen

bcslehet sieh das nnfen liegende c auf den ebe»

stelieaden HanpCklang d, wml'eia wahraa 8e»

ktttMen-Entemll, wie dieses hier lal^ veneioem
r • - »i

Septimtnplnterralft (hier tdd *) mittefefc^deK Ubb'

d

Wendung herkommt, und die w^hre Sekunde

stets der Hauptklang selbst ist; Ein aoMiec

Unterschied läfst sich am deiitric'i h n aus der

VergUichung Viiics Nonen- Akkords mit einem

Sekunden-Akkord ersehen« denn die wabro

Nene kommt Immer in' einem Stamm«Akköid»
z. B. in .

'
'

ito.i.

,

^Y..U.kl.n,
}

die eigentliche ScVim'Je hingegen ' stets mu in

der drittenUmWendung einet Septimen*Akkord^

s. B. in

vor. Der Üebelklang steckt bey dem Nonen»

Akkord Nr. I. in dtr None d selbst, welf hr; «ich

aut .den Uauptkiang c beziehet« bey übin Sekun-

den-Akkord Nr. «. aber aicb« in der Sekunde d,

welche Iiier selbst der Hau] '! 1 i r ist, sondern

in dem Giundklange c , welcher eine umge-

wandte Septime ist, wie aaaa biec ans seinen

Suuam<Akko{d . ...
dt~i= l D«bettL )
ft-t- ' I W«UkUa|t,^ fUnufM» 3

sehen kann, und sich auf den Hauptltlang d bo«

ziehet. Nun Uelbt aber ein Üebelklang im«

mer ein UebelkUog, ttod ein Wohlklang stete

ein Wohlklang, er mag in einem Akkord mit-

telst der Ui"«fn<J"nf? unten, in die Mitte odec

oben an, zu stehen kommen. In der dritten

Umwcndang einea8ep!&nen>Akkards kommttU«

her, bis «Ich der gehuii^e Hauptklsof

. diRMiHadpdKlaBgtiiABabtrmHiiangigdifln

lilsfe 8e wM esdl mit den «ndetii DopiMifrilhi esiisliien.
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Septima^su unterst su liegea, du heilst nnch

'4n Kunitiprache, lie wird derGmndklang oder

'Gmodton (wie hier oben in Nr. 3. das c) , und

der HauptUasg, der ein Wohlklang Ut, wiid in

die Höhe versetzt, (wie'bter in Nr. %. du d) und
wird dadurch zur Seliunde. Ich will beydo Ak-
korde (den von Kr;'x uad ia £oigoodeia Bey-
fpiel anbringen

:

No. n

Hier Nr. 4. bey i) itt das d eine wahre None
sum Hauptklange c bey k) der die Terz und

Quinte mit sich führet; bej I) aber ist das d nur

•Ine Sekunde. Wenn dieser Sekttaden-Akkord

auf seinen Stamm -,\kkofd rcduclrt wird, (der

oben Nr. 3. zu sebeo ist j so zeiget es sich , dafs

sie der in die oberste Stimme versetste Haupt-

klai\gi und folglich ein Wolilitlang ist, weil der

Uebeiklang im Grundklange c bey m) liegt. Von
einem jeden Sekunden-Intervall und Sekunden-

Akkord lut man zu merken, dafs nicht .der oben-

stehende gegen den mitecllegciiden Klang, son-

dern dex im Grunde liegende Klang gegen den

obenatebenden diasonlret«' . Demnach iat eine

Sekunde an sich kein Uebeiklang, wohl aber ihr

Gc^ndkiao^i als eine umgewandte Septime.

fim FeMMsoag MgL)
^

RlCENSrON.

Qgpnit «SiMuus pour U Clav. 911 P. . cony. et dir

• -41^4 «en Ah$m

'

Mnutlg», U Print* ü Lidi-

.JieifvAy, per ZmuU vm JButhovtn. Otuc 23.

, . Jk VJenne chez Hofmeitter. ( 1 Tbl. 8 gr.)

Nicht mit Unrecht beifit dirse wolilg-schrie-

bene Sonate pathetisch, denn sie hat wiiklith be*

admmt leidenKhaMiehen Charakter. Edle
Schwermuth kündigt sich in dem effeltvollen,

wohl und fliefsend modulirten Giave aus C moU
•n. dai den feurigen AD^rofatt, viel starke
~

;
dea ernaten Gemülha «uadrttckt, bia-

weilen unterbricht. In dem Adagio aus As-

dur, dat aber nicht aebleppend ' genommen' wec»

den mufs, und sowolil schöne fliefieade Mtio-
die als Modulation und gute Bewegung bat»

wiegt das Gemüth sich ein in Bube und Trott«

gefabi, aus welchem es aber darch das Rondo in

dem ersten Ton des Allegro, in beyderley

Sinne des Worts , wieder geweckt wird, so dafs

also das de« Stniate sum Grande gri^te Hanpl»
gefühl durchgcfülirt wird , wodurch sie selbst

Einheit und inneres Leben , also wirklich Ustbe-

tltdien Werth erhsit. So etwas von einer So-
nate sagen zu können, vonrtisgeietzt , wie es

hier der Fall ist, djfs jedes ttbrige Erfordernifs

der musikalischen Kunst nicht unerfüllt gelas-

sen ist, beweiset offenliBr fitr ihre Schönheit.

Das Einzige, was Becensent einem Beetho-
ven , der wohl selber erfinden , und neu
seyn kaniH wenn er will, grade nicht als Tadel,

nur als Wunsch mehrerer Vollkommenheit an-

rechnen möchte, wäre, dafs das Thema vom
Bondo zu viel von einer Beminlseens a^ Mi
hat. Woher ? kann Rccensent selber nicht

bestimmen, aber neu ist der Gedanke wenig-

stens nicht.

Dem Wiener musikalischen Publikum , das

bekanntlich überhaupt viel Enthusiasmus für die

Musik äiifseit, und dieselbe mit ausgezeichneter

Wirme unterstützt , muls es In der That ein aap

genehmes Bcwufstseyn geben, so manchen vor-

züglichen Künstler zu besitzen , zu weldien

denn aueh onatreitig Herr van Beetboren ge»

hört, von dem wir !it)tTcn "u-ollcn, dafs er uns

noch oft mit Produkten aeines Genies und FleiC»

ses beschenkeD weidt*

Xo«Ksa»o*»B«s.

ÜititT itn JtttigtH ZuttMHi der Jtfaefi

in Jialitn.

(Bcfchluls.)

Rom ^— atidi von Bern nodi efai beschel*

dcnes Wort I Ich sage mit jenem "Engländer:

„die i>äl)stliche Kapelle ist das Paradies für

Blinclef<* Die pitbstlicbeKapelle besteht blos aus

Süngern, dmea Ansaht beatlndig niu gnh
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w«r, -und es jetzt ncitc-rJiugs wleOer iit^ weil

* wenige Sänger mit Uurea StimmSD dca weiten

•Raum d«c Peterakicehs nidit auiGlilen wOrden.

£igne Kompotiteurt waren biet- besoldet, wel-

che b!o5 für (!!<• piibstlicUe Kapelle schriibiu.

' Wie e« jetzt mit diesen iCelit, inug«o Mneuiusy-

«•BS.Töchter, B«pdittfe^cvioii«o dw«ch^Deii

JLüDSte, wissen. —- Die ersten Contia Altisteii

xler Kapelle pQegtea sontt eines Gesetzes lja}bei,

welehM dla Weiber von dfc BObne verbumt,

.die Stellen der erstep Sängerinnen auf den ro-

>MSMjllia^ Theatern su vertceten.
,
Dei|Lu,\iis

«mr Sod^Meo .diese« ft^ao^eli od^r Nicbto^ka igel^,

wie 4»an will, angeaclitet, auf den ffiinii^p

•Theatern zu Hause.

Neapel ist das Semioarium, der Musilier

cbon teit Jahrhunderten gewesen. .«-^ Port
* werden auf Unkosten des Staats alle jungen

Jj«wte, welche Lust zur Musil^ h^ben, uu)^Qi)^t

•unterrichtet Und die M^ige .yoflireiiBi«)ifar

Kiinültr, welche Neapel nach und nach eiVO»

gen li4t( kann für die Art und Weise des Un-

•Catftebtt Bürgtdiaft afeellen. Der Neapolitaner

.Psieieilo — wer kennt ilin nicht? — seine

Ätna, seine Eljrida — seine Giuoclä d'Agri-

*gtnto, sotne Pattione itCtiristo und seiti 2V(f«um

alchtPr— Aticii 1' i c c i n i und G ug I ieio) i , mcI-

cbeiii Kitiucr sinJ diese Meister uuliekatmt '' —
Ciiparusa'äkuui i&che Opcriii^^seiue Horazit i und

'QurltjUtr^ »fifkilatrtmoni» t^ceif nndnnjbekannt,

.ala dafs sie einer weitern Anzeige bedürften.

.Au(;h i|n Tariu ^teht die Mu>tk in gro^fsein

tAneahen. Hier leben der bekanute, Kompeti-

teur und Violiiiiit Pugiiaiii , dessen Schuler

, ohne allen Zweifel die besten in ganz Italien

sind, unter welchen, sjfh denn der hekVnnte

Viotti, der iaParis spvielGl^ck inacbte, als i!* r

hrstf^ vDii allcii hcsondcrs auszeichnet. Auth
A^fii: beculiuUe \'iulini$t Borra ist ein gebcrner

Turiner , und wurde inPugnani's Schule ge-

hildtt. Noth hiilt sicii hiLf ein gewisser f.al-

cina auf, dessen Kouipu^itionen vielen Beyfali

tt- erhalten anbngen. * *. /
Vutt Genna k.inii ich jetzt gar nidit* «agen,

denn von Genua Aolieo seit Monden aalioa diu

adiAditemtn Itluaeo.

Auch die L ig.u tifcb e n C^fHäft smc^jier-

verwaijit — Tinti und Drej, . die bestep

,Kon)positeur8 vpn Flor»qz, leben jetzt in ^<
.ncdig, und das übrige inusitcalisdio VülM^
zerstreute sich thciJs iti die rubigc-rn Provinrea
Itjilitns, thejils lebt ein .T^l^^i^vofl, ^fij^^i^ji

ifn AUterlande, ..^ina^ilfii,.^ «V*?*'?*. Hff*^
bis rubigere^eiten Te r p s ic ho reu die verlorn^

Flute wieder finden lassen. —- Flen>>ns»

Konst j ilulich ^lofs« Summen auf XircheamtÄift

sowohl als aul theatralische' VorfteJjungen, uo^

jeiler Seilende ; ' der Md^nal?jmf .xMa Thea
d-e 1 1 a P«ng oli in Florenz btsücbte , wda<

gewifs in fernen Gegenden noch mit Entzücken
an die genuisreichen Stunden jenes Abendea
surüik,' ^ - 1 • ' |«'.>1 n.;R-

Was bleibt mir jetzt noch übrig, von der

ital|ät}ischen Musik zusagen?,— Oati^ Eürojp
'l^nne^unter den Söjirän- und 'TehorsZngetA
Italiens einen Marchesl, der trotz seiopr fiQiJf

bis sechs und vierzig Jahre bis jetzt noch keinea
seines gleichen fand,. , tTm&ng der Sfnn^
und ^äs die MannigjbltigkeU des Vortrags 1|tt-

Iai\gt{ ' einen Crescentini, der mit seVner

meluditclien Stimme, mit seinem gefuhlvolItLli

Ausdruck so unwidorstehUcb"'sum 'fiBMUl.
s|iri(!it: c ri S t n e s i n o , u b i 1} 6 11 i , C o-

chenclii, Bai>tni, Carri, Moinbell.i,
Ra ffe n cl rf, oderBroch i;' unier den'

rinf.en eine Strinasachi, eine C ( :! t < n r a

,

eiue Tomeöui, eine Banti, eine Gui'd'i

und eine Vi It'enetf f¥. fengftnd und Frsid^
reich

, Rufsland und vorzüglich Teutaehlaiu|(

kennen den Vorzug italienischer Sänger zu ge-
nau» ^IsdaJaieh eA'ipageh aetlte, üMt'ddib <^
torschied lim nationeHen Vertrag %tfch'«kwaa
zu sage«. Zu selnebi ^k-haden' orfshrt es Ittftien

nur allzuoft, Uafs anderwart» die bäUget^teht,
wie unter unserm loiMen Himmel, gedeihen

(

denn kaum, dafs sieb bey uns ein Ktuistler zeigt,

so locken, ihn die.Zaubertd^e Jceuwlen G.o|ji.es

achnn gu« «einem Vaterlande in fiin-ne p,eg.e^<^l|^

ans denen er djiin nur spät, oft ni«, wiQder,

den v^tcilicheu Laren.^rückka.bft»
^"^^V^'i^'

r
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Ein Schreit»«" aui Nr. ji.'fle« erityn JaUr.-

übwf.dj« th<fr^o^»stVe lyaijclle, wie sie vQj.^igr

JBittiwbme. de|, JFr§o*Q9.^rgui I^^j^ieijfij^^itir^

m» ihm lyt^lUlf^t^^lcht ta g«BB/Ja^^t|Wjar.

voll!»«*,' dc'um eie W4r4WM:J*N« «iA iWW«^
das KU gerwissGp Zeiten wr <lqp Ohr^i:^ jc-iiics

^erro vnbeinfr)aAbiauieaiau(fl«r;WiR.^^

«on<lc^rn ^r.Cbtirfürsc belidi^o (je durch ge-

wi»rl»«n liattoi un^l dprch ticn pcrsönllcj^cu An-

tlieUt. .d^n er Klbi^ XU nehm«p. gll^gre. .

UeW entbuaiattiMhi «nd adt^n wvirde

«Lw FÄlh(l'4»'W.«P«?kwttedigen KwiiqrU od^r

jQjsrtqtHin« g^^aUßn^ ;d«tff{incbt, feioi^ <^gen-

JK»r^MMad'die^f9M>|V>!$pb.uH>f^i dar <]^ifV5e*»wi

•KKII^u{)d«i> ,<fiM Pr«b«f^r «Uclilsirt bMtte.

.Tn ilieser l'üMt ist seihst so «tack ,in dex Musik,

idaU «c,eti»t tcn L.i<ibJiab«i-jl^unai^t,
. v^etciiea

eines nirlit ganz leichten Duett$, das ich ehefi

jlti^ «^pia^f/^W^M :>i#«jBO j«(iil(COt:>aiM«i den

/L^id es mit aller niagüthea Richtigkeit dlriglüt^

\indjakkompagiurte. üt muntorito oi^bt allfin

4iui^^ Fceygcbigkeit , und (wa9,d9m fu)ileiid«/i

ffjiiptot^n, in seiof Di^t, sofid^rn auob,' wo

. .]||«v<C;bjUffüist>vM(lA0».4ai]| zvr«

'ncn , als Schülerinnen ««inec^ Kapftllmelsters

.S.alf9<,j«lmt:h dip I^ifib^mfc ToQlcaaat ang9Z9-

iifn« flfinif^ii^ ^|l|«KinJ|||«efatl«iM0qJl..<^•

hr(^g»q vv üf^lien !,er wiinsdite flio .zp hOtön, und

Lande so geliebten Fvfiten erbaUep ^''tfS^ifiMlf'

Ijgteii wir ^ern in die Bitte unten Ulaestrp

Icsj im engercpti Cpniite des Cburfürcten, uni
aeine* JPriniessiii Schwester, in deip Residctiz-

ffff^^fue d^t^&o,lfct iTK^tfiir yoq dfjUK in HeMischen

|>if9sten ptehendetq verdienstVo|l«Q.Xoapertniei-

stcr R o d c w a 1 tl sinken zu wollen. Es g©-

^^J^tab, und dur ll^^iati dieses XennerzülM^ls trug

nicbtjW^nig dazu be^;^, .dis jung«» Scbülerinn^

«IfjEijieue zu belebi^a, cioe Kunst und ^in Orgäs

w4if9F,9U$zubii«f<M)t,.d)0.tlcb,Jamals kaum CDt>

wifk^^j^. Bo,de|vald wuoli;,durc]^ eii^ sctjr

wohlwollendes Scbrpben ußd eia, nxfjiit u^be«
trat l)t!lcliLs Gcs<dicnk von ilim belohnt. Die

Tunkunst upd Poe.sie ^iud .^n^ veracbwistert,

^1« idafs aiä. aklit liii^iagttiMO ,diff«p

pursten hstten seyn sollen. So geschah es nicht

net metltwUrdlgen SingKtielta telnen Beyfäll^
halten hatte, er es übcrsct/fc, uui sich tiieils

ganz mit seinem äipne zu difrcbdringen , theiis

die Uni4(tei^endf»|i det vettrai;^^fi^^rliels dui^ft

die Vet^fp^nn^ der ausl^odjj|cfa4P.f^^ae)|e fi^t

die Ijarmoo^en epip(apgUcber z^ machen^ I«^
beütze iipcl^idi^^gjofse Sceneaus Metaslasip^t Clt-

ratttza di TTlOf al imptro amici dt'n v^^bft
ilci f liurfurst vortrclflicli ins Fianxosiche iiber-

'SeUtc>, sie fuiut dcu Bc^y^ ts,. dafs er so vertraut

.pikd^ bejrdfi^ d(N|Kchra^ falf. mit^ G^fiihl«n

cin^s.T i t u s :var.

,

.
^^oi^pco Sa.l^«,. ei# J^taUüoer, atand,al<

]|fi^p.ell,meitter, nitr ^era TtteL ^Cf Ho0aqm)eyw
i,at^s, an der Spitze des Tricrischen Orchesteri.

Ver,^-,utTdorn würde ic^ taic)), . i^i«,. e» 4*^ Ver-

/auejt 'üd^i^diten , welche niieb zu dieser

^^oitfetzuog yerleitea^ ^^^nJterlasscn konnte, dif-

see guten Kumponist^, und w ürdigen Mannes
^iug<^d^k<u , \i'etvi. ipicb niclit «o^Ieicb eine

;ganaujPHf^lJ^cfHUtMiaft jait ihm «^a^Mitei da&
sein sanfter anspruchloser ('baraktei im .\! [ge-

meinen,^twasd^^feurigen ItaliäDCr selten aa.

gebörigtt, ibm of^ .di» geftfi^cepde Lobeserbo.
bunrcn entzog, die dem weit weniger verdienst-

vollen Ki^nstler, der es versteht , sich der Welt
tpit Geräufcb. »naukündigiea^, ^eywiliig gezollt

i|^4flU;^ £p Jl^cn D^cii- p^fi^ Uaatinde
tt
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xuaainmen, wodurch Sales der Welt vielleicht

biabt M» brtannt gawotden Ist, ah-ti »in'^Ta^

lent verdiente: worunter besonders sein dem
Cbiufürsten ^eth^ös Versprechen , nur titr '^t*

Bta Herrn cti' loirt]M4iVeii'; ilniif' il&tyinäA

Oratorien, die man in Koblenz mit Enfzüttin

liCrte, ziitht wöitei ausc(ibreil:(en -7- gebarte.

Diese SdiStse ruben noch m den IVieriiiebcrti

'Archiven der Musik, und können den GeUt itt^

res Autors jeden Tag beurkunden. Das ieindge

Stück, welches jemals von Safe s,' gcstbchetV,

unter dds musikalische Publikum Verbreitet

wurde, \var die Parodie der Famöscn aUc pulm-ca

des Kapellmeister Schuster» £a donnt hon" tont

bigwiml «rc , in weflehet vermiiÜÜEeh dba' weib-

lichen Gcsdileelit so viel Unrecht wiederfuhr,

^Is eit hernach bey der Parodie dtgli uomitn tu

liAr;

' 'Salea hatte ein gaox eigenes Vetdiemt nm
4ie %iiduDg' der weibtldien Contra -'AlnttmiiBie&.

Obgleich er •elbit'^niir wenig sang , sn war doeb

«eine Schule ganr vortrefflich- Zum lie\'s'*r»

dienen nicht Allein seine eigne Gattin, die er

Vdn ICIndheit an bildete, upd d^ren Stimme
"wahrlich ganr das I^ob vertflent, ' das ihr 'io

gründlich in Nr. ja. gegeben wird { sondern auch

dlie am TrieriicNeil Hofe tlngende DemelMtte
Kaltenborn, und Mad. P f c t ft r, geb. Lta-

siu*f welche jedem Publikum, das sie bey ih>

letrAeitea beiuelrtefi j* mf Verlegen ver-

jScha/Tren. Ich whre unilatikbar, wenn ich, um
den Beweir so vollgühig als möglich zu xnacbeD,

ans ZiereHvy liidtt snch hier etbm Stunme er-

wähnte, die mir freylieb die interessanteste seyn

miifs, da es meine eigne ist, nnd die sich gewifs

ohne Sales besonderes Bitdungstal^irt, als Alt-

ttinABfiee»t#iel^ltliab»r^w^e', weil TBeine er*

sten I»elmneiyter, \renig m?t den KeniSzetchen

der weiblichen Contra-Aitstimme Vertraut, sie

wie eine Sopranaeirame bebarfdeHen; fattd mtth

bey einem Haar dadnj tli tun dies lieljliche Ge-

schenk der Natur, und um meine Gesundheit

obendrein, getrfaÖH'lläfteW Salet •wufrtfe

gleich, wo dir Fehler lag , und st.mer Sorgfalt

verdanke icli ein 'Organ» dai'miz 'uad jneiaeii

Lieben so manche trauliche^ Stunde würst, ao

wie die ErhaJtmg eimt. gwundathmendeBlitH»
ohne welt he gewifs alle Talente und alle Scliit?*^

'der Wdt debi Meos^Ken nur ttnAÜtKe Müoacen
'

' mbeflMliitt^chelk^li ikl»'MlMg;:4lalb

dte wenigen r : .neister in ünstrm dieutsohen

Vaterlande ganz besonder» auf ded' »ewcbiwie
nen WlHüngslirels.'lden'fte'^afaiP dte' wuHU
x:\vtn 'Stimme angewiesen hat, iMRBefkiaiiii ge*

niacht würden. Ich Wn fest öber?»«'!?;! , dnf»

die Gühtra > Alttftlintne' nidit so Seiten , als wie
die S*^ geht, bey' tneihert Oe^blccbt g^fttMlaA

wlrilr dafs aber theih UriSekartntschaft mit üiren

Etgentieitei^, tbeils der Wahn, dafs Htkchsingen

'vmi fthtfnirtn||ittr«ynftmfta a«*f -ScIniM- iit;

'wenn wir Ulster der Mi-^kc rincr sein eyeiulr-n

Söi^arfstirtime dfc eine verdorbene -Akscimme
begl^o.^' Ja, bs sttheini iiiü'«k<{i*«liii^4bb»

ren' vöD fiebbaclitung-iehV \%-3hrscKeinlieh, tfafa

difr viMen-Midclien iiml We^^tctten, die' «na
ofk «dr ifie Fk«ge:J'8itigenr^ii^'ulll<er A1l^

wert «rtitgcgnen : Meine BrilM Ut eni» SlM|dri mm
s^wicb , ith habe meine St^me verlobren tmd
dgK m. nitr^in^den Hfenden unverstandiger Mei-
ster verdorbene «d^veilurttpl^lte SümeneA^be»
•kommen haberr, die rf^r Unnatur der Sehand-
ludg nicht widerstehen konnten) wobey ee

noch GHMk'War^' wen» »lei^-dae-Orgatf emi
selbst verlohr, bevor die Brost durch die'Ail>

ttrengung verletcfc-ivard: •

8«!«« h8lle'eB»'btfilNinddinMNird1ge <^
duid mit seinen Schaicrn,, und das IntereMe,

sie weiter au bringen, belebte ^ibn bey 'jeder

Stunde Ton aeiiett. Er ft^te «ich kindlicli,

wenn er irgend eine Spur von dbrcbbreelMMk-

dem Geiiie awi- btmerlten' glaubte. Im Gan*
»«n war er Mehr ein sadFter lierofscher

Ms^n. "Sein' 'MligefUm «trfsettft eidi eb«n -llift

sehr in jenen angen*bt«en ^ Gesellschaft*- EI-

genscbaftev^>«"ilft» in allen Zirkeln so wohl
aofHetfoMWlP MiaelH»irp^4 In aetit«U'««bde(w

baren Mjhgo , altt s v^-illig zu kaLifen, wenn
•ihn der V«rkitifer'' ttUr^f der aiWiehea
>MteW fh*MM^'SiWf9t£«- ml'-deib- itüsdrtiek

^tner 'l*bW;*hoWjte' und' seineb Sprache lag

'edUNt uttrMkeiitabalr dieae-'SenfdMiiti
'
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nien , «nd besonders Welberthranen , konnton

ihn gaas «u« der FaMung briogen. Dies, ei?

Übt kh «io«« Tag«»,* äl* mir in der miulhii»

lischen Audienz die Stimme vtrrsagte , und

Bieinen Augan , üi dem ahodenden Gefobl

dei VvtltwU eh|9* Organs, dat uk wdkla in

diec Welt ersetxen konnte, wehmfidüg« . kindi-

•che Thränen entquollen. Kaiün bcmeikte

•ie mein guter Satcs, al* ihn die tödlichste

Aog^t ergriiL Ja , er war to erweicht und
btsnrf^t, dafs, als diese :nir«eror«lrt5tlirli(; Theil-

naliine meine Thraacn augenbiiciLiicii. stocken

nacliMt idla Um. dam>.Weinen näbw alt auch
Mlbst iaudt- und nun kam die Roiho an

Bicb, den guten alten Mann au bexubigen,

fiales liebte die Freude und alle« dem
Xdlpor und der Seele Wohithuettde. Wollt«

et kompoitfveB , so oamelto -er nUbt ttlMtt

den Zirkel seiner liebsten Freunde und Freun-

dinnen um eich her, unterhielt sich mit ih-

nen recht munter, und ehe man es bemerkte,

achlich er an seinen ScäMibtiscb , in welchem

«in Klavier angebracht war, und schrieb seine

Ideen nieder, wahrend die GcseiiscUalt, wel-

«hlr weh» Xi«bliDgwi«fitede kannte, sich, ohne

ihn zu stören, weiter unterhielt. Er fürch-

tete sich vor den B«ia«o » weil sie Unge-

vilchlichk«lteh verinaaeiMn, ttod clr «ehr, um-
«tändJIch mit seiner Wäsclie, Garderoi«; etc.

wax » beioat^ aber dachte er daran, die

tftatiB &<M«,. lidaiv. «nttonmt, -ao

als mc^lieh. au verschieben- Zu diesem

Zweck nahm er j«d« Woche ein Paar mai

Medicin, studirt» dt« tatdieioiteh« "Süchei,

4ild«te sich aft.«ia, krank su ..««yiit • niul

pflpp'e .^nfsprst wacm
heitren zu lassen ^

•itieDdcr Locb««r*

:

in sfrtnem Zimmer
eiu im IretbüauMi

tmj dan ersten Proben «einer neuen Kom-
poaUioDen warSate» wie begeiatett, and «in«

Stölirung bcy solcher Angfk'gcnlicit eiiizii;

Mhigr^lu» e«iae gewühoUchet-^^iUe «ia&tt

ge|it>liek vrltugnem su teaaen. Er war
Otdmee« a«fac Miabti d«fiit er

ir f«

handelte seine Untergebenen mit der Scho-

Duog und der Göte, die seinem wohlwaUaa-
4«a Charakter gons «igan waren»

So wie jeder gutgesinnte Diener des Chui«

fUrtkiKl mk d«n. Banden der Ei\,cbenjMit«Q ,di«o

a«n.g^t«n Fiitcten gefesselt zo aejn scheint, so

war ihm auch Sales treu bis in den Tod. Di«
Franken nahmen Koblenz, und Salea flttchteta

mit seiner Gattin nach Hanau, wo er hoSk«»

nur eine kurae Zeit verweilen zu dürfen, um
•u seir^eo Penaten zuriickzukchren. Dort

tlMiit«/ er Q<Kb di« ihm gicbotepaa jFfsuden

der GcsctU.qlcit, als ihn ganz uncr-a-nTtct im

Herbst 1797. der Tod überraschte, und seinen

Freunden etn«i» liab«n unvergeftltdien ^nn
rau!itc , dtr geu ifs in seiner Laufbahn so jU^
il«rmyAte, .als nur m^gjLichj autspendete«/ .

Guter Pofnpeo Sa($s! du bist dabin,

nie seh' ich dich wieder, und auch du hörat

nimmer wieder die schönen Akkorde dieser

Welt» aber dein- gcdbnk' ich jedesmal mit ge*

yiilirteiH H( r7t !i , wrri!i ^lif^e Hnrraonicn

mich über sie erbeben: und güaugcn die

dankbaren Gefüllt«,. w«Id^ dir fb4g«n, jelst

noch zu dir, so nimm dieses kleine Denkmal
der ErkenuUichkoit freuodhch in ienen R9-
gioii«0 auf, wo UDsar. - die Anfltfsuag jedcp

8tir11«kgiBli^t«ii«& DjaaofiaDB waäett

Satea tiat ««in« sutiiclgelaaene) Gat-

tin sehr gut sorgen kpnnen, und ich darf^dar

Aowerku^g in^.sasten ^iifk dieser Zeitung^ dad
auch aie todt aef,'wi4«ia(ceeli«o. . Koch beut
»ich ihrer fifittiea dif. Freuttdachaft und Dank«
baxkeit. . r. ^ •

.' <» t

tn Jener ;£|»q«li.« 4» frlcriacfcea itapelTe

zeff!;netcji s!cli r.udi einige Virf-joicn durch be-

sonderes TaUut aus. Danzi als erster Violi-

nlat« Drudbr :def bekaimlen Zfebrnn, apielte

ein Instriinient mit tignt m Ausdruck und Ge.

.»hBWC>.g,..Djfl .Güuiiäei T.oroa^s warei;.ge.

wlA keicM»' Attagikttnstler auf dem Waldlioro^

und w«x Falsa und Tflrich mit gebart hatte^
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ahndete in diesen jungen Minnrrn -ihre Nach-

clftMr« - Unter d«n Kammersängern und Sänge«

rinnen bemtrktc man besontiers M:,<!emoiseH«

Carneli, Sopranistin und Schülcriti der Maii-

h«1ner 1>ototh«aW endefI n » deretf>'Stiibm«

eben «o sonorisch als aiisdrHrtsN oll \vr,r. Dict^

ioltene Künsderia hatte nicht allein ihr Organ

giDsiUlk ih ihrer^Stfmlr» londem si* wuAta aucli

beycnterUebeniebt jede Partitur vortrefnich mit

Stimme ond Klavier vorzutragen. I^eider ut «ie

vor kurzem in der Blflthe ihrer Jahre geatorlMn;

Herl I' i n dpalntnci , erster Tenorist , dei>$i-n

scluine Stimme v.t flnnh Psychens EinTufi ht'y

iQttcrm Hören immer das nemliche \''ergnügen

^«Währen konnte i daa die eraten Accente t«i-

nes Tons versprachen, und Mad. H**, die

^eiiie der berrlicluiten itaiiiinischea Kehlen von

der Nfftar; wie man ' iln- wtiietlen g«n«tgt war,

als Schadlosli.iltiing für das bittere Unreclit, ilas

-ihr übrigens die StielmUtttr anüiat, bekommen
fiatte. Ihn» Bthliahkeit ging hi der Tliat ao

witt daft, als sich des Kapellmeisters ästheti-

scher Sinn besonders durch den gMazIicheo Man-

gel an Naso berührt fühlte, und aicb scherzen-

der Wetaef bey seinem Fürsten beklagte , der

ihm ztmnithctc, scino Zelt einem so ^retiig rei-

zenden Wesen zur Bildung des schonen Organs

ZU widmen , ei ihm sagte : Ma tum ha rnfflatl»

»ij.tit; und ihm der Fürst trc'lstcnd entgegnete:

•Sitte dunfut etrto che non canurä ixt aato.

01ii;1elch ich dem Verfasser Jener Nachrich-

ten aus Kobleni: einigen Dank, schuldig M seyn

i(täube , dafa «r mir daa angenebn« SchatMh«

spiel der kurzen Vergangenheit wieder vor der

Ffaantasie TorbüygI«iteD,liefs , so kann ich doch

nicht umhin, gegen ibo ~ wenn aucb nicht

Krieg au führen, doch einen Streifzug au raa-

cb^n, -wenn er, um einer lieYrlichen Stimme Gc-
j

recht!gkeit wifiJerfahren zu iassen , eine hindere,
'

die -sdkon oft mit dem Bfcfwott, der göttlicbon, .

'

belegt wurde, it' den Schattin srfzt. Dafs ich

die Stimme derHofkamaierrtttbiu Sät es geböv^,]

kenn» und zo'achataen weils,« etlurlit dadtirdti

dafs ich alolsjttMaf bin, ' ihr* 8abfil«no wäi
Frctindin zu teyrj : weil sie so gefällig wir, deo
Unterrjcht ihres Mannes noch dueeb ckn ihrigett

fÜe'Miifeb an untaietütcea i .al>e« dcsaai un^cl»
tct sfliC'int r$ mir eine Beleidigung für dii« Mj-
lien der.Todi, weun man von ihr sagti

kebe- ikae Empfindung ecswungen , i MA
Stimme sey )>ic!it, &o n-ie die der Mad» &a lea^

aus der Bruat gekommen." Dies- konnte doch
der Todi ntcbt sur Last gelegt «wdo« , da
sie cine> >8opranatimmev "«(^er im «treogitM
Rcclitc, einen ' Soprano cn'nndn \cn Natur
hatte, wo die Tone der Kuptstuamo bey we*-

tem di« Zebt der BtSuintimaieataa» «be(tBeS>

fen, und hingegen Mad. Snics die allerent-

schiedeoate Contra- AUstimme.bat, diie j«mala

«ici weiblidita Weaerf baaMbea htan.

Mad. Sales mit hinrcifsondtT Empfindung
aiogt,- darin atimme ich jenem Krutrspftfirit»

«en aebf g«hi bey t dafi iki» aiuk^llad.
Todi mit dem seelenvoUesten- Auadruck
manche« Herz gerührt hat —- dies zu beiatei-

sen, mfo'kh jede dankbare .Seele autv die
diese seltene Singeriii* •durch den Auahauek
ihres gefühlten Gesinges jeinals ihingeriisep

hat, und begnüge mich, den UabelanQlen au
erinnern, dafa aelbit dM grttGrtea KttaatlocB

(lind folglich Künstlerii n' Ii) nicht jeder Tag
gleich vurtheilhaft tat} dals, je mdiz eine Kunst
von de« awg«nUlcfclidien:>phyaydien «nd m»»
ralisriien W'olilbcrindcn abhängt, sie auch der

Veränderlichkeit in Ihren vollkommen«» Aeu(s9-
rangen nntenrotftn «eyn-roufsi und daCt.

diese Bemerkungen einzig verleiten, unl

d«t der Mad. Sales,. jetzt defa C'Jiampiott'li«^

Mad.'Todi zu machen eine Bulle, < die.ia
solchem l'ilii lirllnifht iiw alulwiiltrfl lljp

Mädchen ühemehmcn i«nn. ' /.

LEIPZIG^ Aar-«iraiTKda.F «aso MAmTas.

t Ii.
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V E R a V c K

«^l^ n^llin Thtoriedcr Wohl- und-UektlkÜfMgef Ua

fFortsetz ing. )

Der >«b Qt« Klaog, wtticlier <ier Osdnuog

D*di'i»M«pfii^; ist das e; dat Z^ntheil de»
_ . rtJ • • • -i' !

•'

GflOMll» MUB nächsten c \ die grofse Terz, sum

entfernteren c ^ aber die grofse Dccime. Bs
'bezieht sich auf

-J-,
gehöret demnach unter di«

voUkommraeä XontomBsea, und dienet alsDe*

des fJarizen, zum c ^ die kleine UiiJucime , und

die dritte iii dieser Vorstellung vurkummende

I>issoa9D£. Gegen das nächste c J
gehatfcti,

könnte man diese au sich waiire Uiidccitue Tür

«ilt»Ue«Be Quarte, Colgl ich' ittt eine Konioiiatiz,

ttttsehf^ ' man d.irf aber nttt auf den Haupt-

J^af^ aut H'elj^en sie sich besiebet, . und auf

mit demselben bies vnMitMqnlieh vetliuo*

de^e ÖritUkdl g und PflnfiiMil e^diiiien, um
iiberfühit zu ^rcrde» , dafs eie gegen dH^sen har-

^^Uf^en Dt^yUaog diwonire ^ . utid also

«ftchts enders , als eine Uodecime feyn könne.

J^etitllclirr und .niAf baulicher wird dieses, \renn

jnaa die Klänge des harmouiacben Dreyklan-

ge» 'nMJbct. ifiiwmiiMnrtlelurt , . imd' die Undcclme
^^i|jfttl4jide^ inie liiets >

«uBtd ^ i euji' kombipiit denket» ilideon lit et

nnwideiipMclili«lt ertlir^ -'^itü dae f

.1 i

so

J>hrgi

^ ttitelfcllnge, Ale eigentUelw ^^be «»gImI-

C
,

net dieses f nur ia dem Sext(juarten - Akkord»

der fwey.teo Ua^w^ibtng «^es f .^ttocda^ nXaiT

lickii»- t., .j,}..,,, i ,

ist alsdann der liauptklang, oder die in die

Mitte verlegte Prime, und foIgUeh die voiUom-
menste Konsonanz. * '

'

Der zv^'oUte Klang ist das g, das Zwülftheil

des Ganzen , zum nllchsteM c ,\ eine j^roise

Quinte y '.um aber eine grolse Duodecime,

fulgUch etne yoUkommene KooioneiM, beeiehet

sit:b.smf,d^-t.g.nnd-|: gl und dienet all Duode-

cinie vornelm^ifib -4«. Tiv-W^tm^ .rar Au£>

Idsung..

" Dter dreizehnte Klang , weichet auf

den vorigen folget, Ist das a, das Drevzehntheil

des Ganzen, ^um. di^ ft'^(*?-^^^'^^!^*'^^*t

und, obiger Vtotalellung sa Felge, die vierte

Oiseenani. Dafa «« eine wajice Tendecime

mm i -e» und.ktflDe kleine Me, ,g«g»n^def

nicliste c|> gehalten, sey,' beweiaet abeonaU der

^tiiizerhi nrilich mit dem \ g und ^ e vereinte

muptktang C, g6gen ^tAdba drey Klänge das-

^b« diy^^i^, Wlti^ ÜiA ftt«» aliraMB

«s
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M
nach ist das b, da» Vierseholiheil. des Ganzen,

cum nächsten c ^ eine kleine Septime, und be-

siebet sidi auf dae b. Alles , was oben von

diOKin 1^ geugt tv«ido».iiir»% gSt auch, liier. -

Der ifunfzebiite Klang iit daa b, du

Funfsehntheii det CSenzen» zum nächsten c J

die grofse Septime, tine der voUkommenitch

und gröfstcn Dissonanzen
j
and ein S^tamm*,- In-

teiVäUi wa-4tÄhtm nlKeMt'der' Um^ndunJ
die l^leiae Sekunde, weUbe aicb biet tu dnA

Verbältiiifs c -rV 2" i'r ^^'S'. lic-ilLömmt. Die

wahre grofse Septime ist meistens und vomehm-

JUch mit dem banDOfiisdMn Dreyklangc , wie

auch «119 obigec yontellim(|* ^u .tmbgA. ist,

•älBalicbs" i

Texbundenr Diejenige vermcintlichegrofte Septi-

me aber, welche '•feti(wtdei die'Natuetfer walircn

grofKcn Septimo) hinaufwärts auflösen s»ll, ist

jtn sich im Grunde gar keine Septime, sondern

ibrer Herkunft nach bald eine Ftime, und bald

«ine g^j^Tea^ wie jetzt kürzlich gezeigt wer-

awMll. DatM "vnmeiotliehe Septime atcUet

^cbr x) in folgende» Akkocd ^--^4

jD in dbien»

y ataB^U

der. ' Unter«uobet

man nu^ , i-wol^r drr era^r^ Ayconl^fN^ f.

]i:nu.jhe< ••alfindlt afcb b«y dei Reduktion iles^

selben auF seinen Stamni -Akkord, dafs er die

drftre UiAwehdUng des kleinen Nonen>Akkords
in Verbindung mit dem f^ilideMen;«^]^^-

klänge
^^"»^'««'«'H s- aua welchem man

hier NV. Ji die'Kone c, dort Nr. x. zum Grund«

klänge genommen hati folglich wird hier Nr. 3.

die Prime oder der Hauptkhing h oben in N'r. r.,

mittelst der dritten ui^d letzten Umwendung und
TcrSnderiniBesilliiyniogi su« acbeinbafen gio&eia

Septime, Bey Untersuchung und Zurückiuh-

rung des abstammenden Akkords Nr. ;t. auf M»
nen 9(iRDm«AkkoRl eigiebt ek aicbi 'dab' e^ ui»

vierte unil letzte Umutenduiig d«^ ^nde^i^ifii;

Septimen -Akkords

II ÜjtbelM,

Iiuugi-Sepiia»«.

ist, vroraus man hier Nr. 4. dieUndecime c, dor^

NÖt .e.,«ttBa. Gruf^dk^ange /gemacht; hat ^ feiglieh

kommt hier Nr. 4. die grofse Terz h , dqrt l*^f>

in die HAhe zu stehen , und steÜsl 44o(l eiM
scheinbare grofse Septime*vor. <^

Sndlifib d« sefba«ebnt«-. Kl«jBM|.;.iveB-

eher nach dem yneigen entspringet, ist .da» c, daa

Secbaiebnibeil dtf, j&aqsenv und .die OkttH«

eum nlebalien e f , auf welcbee'ea aicb besiebeP^

gleichuic s;rh «las * anf ^, dieses auf \, uyA
wieder dieses auf bezieht; folgUcb eine der

TOlikamipenatan Gcmteansen. •

'

.Piei^lgeiHlett bfibecn Klänge, nämlich dae

t
Tr d, Tf C. T» i\ a'sg. ^T«! tV b,

V^.c, welche man, wie ich schon weiter oben
bemerkt habe, mit dem Finger auf der Saite aob«

T
,
i^ilas A>ffah<i>Jicrf Uicrvon Co<)«t si^h in der vierten, nocli ungedmliMB Aktttetlfl^g meiner Or§el>

^ fsbttl^j, '««lebt j^«Vehr» 4e>jl/i;^

Diqitized bv Gooc^le



4 tchtaä*. 5^6

glK^fe» f'iMitI mU-dam Ohre venidhinen kartn,

4ind^«M^iAne Wi«d«rlNikmg der Torig«!! Klttn'ge

4v«m ,«i^ |an^4us acni' c ^'t« s*«!B«bDet) in der

ilWJiiililMimMiH (lW»nMUIIun8.i. • Voii' dt»

mid^ti4iMm^iäMB''fhMmK yta j«in«a • G«*agte

hinxäwhi'A.y'* : "V i
'

f
, r • Bern örkd n gen. •'* '

- n ivi/r A'* haiCrlicht ifläng- oder ^Wcwi

.^.^ ^«]xJ^nA hk^M«lHrualf»l|;aflllt.wb«yge^en

B -ttti*' c^-^- «iriÜ^iilanrt' tiiltcT , wie mah

»ieheti bilden, .die umn die natürliche Kj»ng:

oder Touialtef
.
ijepnet, w^il ,<ie «li^^ Na-

tar Ulbst^,
'

mittetet' d«r SchwingimepMl ' der

C Saite, hervorbringt. Sie i«t von' unterer

^nktiacben Tonleiter, die man "isi GAgen»

'nto jener kUaatlleh« «ijioiiet, hie und 4a

VMhtedton^ iWtlclMe! leb j«lMi>kttidMh !M». i

• /' 'iDatc i^i, Ä ^ mit! i^-^'«tiniinen mit den

drey er»ten Tönen der künjüichen Leictr voU-

j(^|iim«a,iib«i}iiDS,.feriiet .siad die Kläage g ,rtf

Ii «nd X TT toi* '^^^ künstiichen Lei-

ter befindlichen Klängen gleiches Namens eben-

falls glelclistiiiimig : aber das f -tT- in der tirtür-

lichcn iat etwas höher, als das in<ißserer-iünstli-

chöH-I/elter,! und grämtet sehr nalie an das fis;

das ärV hingegen ist etwas
A'«J S^Sep ^^»^

der .künstlichen Leiter, und MHt zwifcbeo un-

eben so klingetscrin a und as die Mitte

,

wovon schon ' oberf
ti .

gesagt worden Ist, etwas tiefer, als das b in

der künstlichen Leiter. Eben diese .nsttürli-

eben iiad ieitemlfugeD Töne enthält die

Tcompet« nebat de» Waldhoroe gvxU gmUtt

tnit den vorangeführten Abwreichungen vok
^den to -nriserer künlfliclien Better ^ageliäaf-

incncn Klängen, so wie "äberhi i; f alle übri-

'j^en , voriaergehend^ii' barraonischen Anflieil^

%Wdi*, ebrgei> •VbI^tMh^ng getnärs , dR» Ü-

Saite in sich begreift, mit ebendenselben Vef-

^aimiMen, das grt>rse C aufgenommen', wel-

cbet auch enthalten wünfe, wenn sie

nicht gekrümmt wäre, und ihr "Bedier gerade

foftiiefe. — Die Natur lehrte und r^T^te uo«

bey .dieses natürlichen Tonleiter auch deil

Üilteiwhied «triidi^Q ' dem -^gidBiin 'Abtmk

fßtLiUk dem y^\tiiUf'_i ^ 4j i * jfunmÜ
swi^«& . dem. ll^nm g/utM» >& ^
Verf>«tnifs d zn e-, «'^ fman b««elii 'd

"

halb

durch

diQ

die

obige eiste

Schwingungen
Vorstellung

sich

dec

selbst abaies>

künden Saite), W16 aucU das Vcrh^ltlnirs de*

|(r6rtek halbcii '^onti (nicht in 'dein Yerb^k]^

nifs e zu f» nV*iVi denn dieaet Abitand iat

istt gcole» 9piide>Q).)^,ij^l.y«l)Jaipi^^^

t

T 5

: y^. In ,dem Vef^ältnirs def b au

: y-', als eines seynsollenden kleinen hal«

l»eit Toö* 4st -der-Ab^afid «su weit» statt -fl«*-

seil ^at . man in, unserer küostlicLea Ju&ksr

dat Verbittatla angenommen.

Waqp . lind w^tt die ,.
iieutig^ Jkfl^idi»

Toük ter entstanden scy , und was sie für

• Vortheilet Boivbbl Yor,der alten, nunmebt ab»

gckommenea,- atf-iw.det natarlicbeo gewibre:

dies zu uiitersuclien und zu cntAvIclceh) , wäre

hier XU weüJäytig, ünd ^eb&kte auch ni£U^ hie-

her. ' Ab^f iü -ttlidit« Mi*die7 bi5f;*i** den-

ken und fragen, warum bleibt man nicht g uia

bey den Verb iittnisrcn der natürlichen Tönlei-

ter, welche die Natui selS^'tWhsdirdbt, und

sich aucb^tn, der Troinpete, wie auch in dem
Horn«, befitiden, und läfst einige Tone der

Singstimme, *dei Saiten- und Klavierinstru«

mente u.*s.'^. mit «'niigen der natarlldicA

Leiter so seht kontrastiren? — Sollte mnn

iiicbt in illem ttei Äattir g^friühai' fol-
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jg^?*) DicscFragekann Ids^ikrnui kurji.beant«!

IKOlfan. £s ist y^al^f^ .wir iplleii detNatuf
.
folget),

'

jnrtl^h» uBüiex uomm be^ jFül^rerui Ut t ^ttv m
ist aoch auf doi andern Sfjit« wahr, daf< sie d«<

ICuntt maocb^t zut V^erfeinerung üjberläfst, imd

.4)£t«uch ou^ \yin]i^ giebt. Sie gehet Jiey der

4ycch die S,GbwiagUBgvi .b91virkten Eintbeilung

der Saite in ihre obenangegebenen Aiitheile,

^ypd aUo auGh in das ^'t, y'y i|nd V,) al# die

^Dgswürdig, Unfserst genau und (irdnitng^ioäs-

j|i^jku^We^k^i mqgeQ Wiir, njUA.fellHt lUnd

da «ofeha AbXadeningen , die tbeils tmaereo

«vtl^«liQleii und «lelUatett Ohr6n he^seir bebi-

f&n, tlveil« a«f die Eweichung gewisser anderer

Zwecke abj^eselien siiul , treffend Wir lionticn

das f xV ^ TT ( b t'^ irn Bezug auf b ^ mag in

einem gewisse^ Falle , der «eUei oben berührt

worden ist, noch hingehen) io unserer prakti-

achm Ttmleiter dcsui ycn riicl)t brauchen, weil

^e zu vielen andern kiupgen, mit denen sie

ttfters verbunden werden müssen , nicht teta

IBbiinen würden, welches wohl keines Reweises

bedarf. Daher wiid ein versuchter Tpnsetzer,

'oder Wa^dlÜbiMk «i «iner

Musik, webet sicli Singitlmmen, Saitenlnstra-

»8PM 1» «Jgl- .«tMM •qllv. diefe Töne
ent«re<ter sorgfaltig veimeidan« oder doeh voc«

sichtig anwende« ,
' und .«in . Trompeter, ' wi^

nicht, minder ein .Wtddbornljt , < der, diese ITen*

veriiältnisse kennet, (wie. Wenig* M>et-J%cbtwi

darauf I ) wird ebenfalls hiebey bebulliaiSMf«t
und wissen, dafs in 'der aufsteigfnden Tonfolge

l^^^^datf,. aU fji ««hwetec «od mit meb<

rercr Anw^rdung dnr Vörtheils ta\ treffen ist,

und sich mfclir T-.inü fjs hinneiget, als in der ab^

Dies mögeästeigenden Toalolge t * '3 .

.Ii I • •»> i*". :i

H »w

ilch aiigthonde Tonselzer merken,' und letzter»

Tonfolge eher, alf die erstere, anbringen! Die-

ses fgfebtauCh das wirkliche fis, welches Jcdocii

\t4- AuFstetgei^ MttbMr, ' iii' im AlMtei|en . g^.

riltb.. .'I)» a vMcliee «twae-aii tief i^. iftuft

der Slasef^ etwas höher zu treiben, .der Ton*
setze r aber aufser eigentlichen Trompeten- und
Waldhornat tickten, so -viel möglich , eu vermeii*

den suchen. Das b -^y, wie das b^, aulf wel^

•f.

Von der gcawuen Berolgunc dcr Vöischrifi der N's»? bnB ich literii^ ein Beyipi«! abffllht^ Di« oWricfcwlbU

Hhen Landtnadchcn UaWcbten ib ihm tlB*IUiisn QilliOiii jtss V|ebplläW| des.^ f* JfWjches u jUe.A |ttti>

:''-ilW Jbc»-ichi|knz lsisi''sä»9aU«. wi»>.B.
.

. . -r
." \ d .v i ::: •• d 'ir.

Ri«rbe7 muTi maa sich siber dailiUee nicht«an^ als« Iii, sondetn M, wfc dieiS^iiKmi, ytHauMtf.'jlUdn^f^,
iVfÜtnifl mögen sie Ton dem Horn ihrrt Kühhirien ohrie Zweifel abgrmeikrt haben. Ein Beweis, wie »ich dap

, nMnacblicLe,p«^r^ alic«, was et von flugend auf htrct. gewulmen kani;. — Dadurcli. dafs dieser viene tok't

. Sfb— Ifciaft aahf —fltniirba ffiaii i • •.

Ii ^

r->iH Jr:i lOh ü .^i^i» Jini "
(g^^f^f ..VJ . ...^l i

-.-fc
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^ Ate M^t^amm UAm^ . ! '

.

i«b —
'"•vb.no 4

rr •
;

•"^JWfek«rif>on C: F.'G. Sclis^ntkt. ' KVrHiÄu^.

—telpiig, bey TJrcitkbpf und Hirtel. (Pj ^r.)

Chuiadi emeifP I^avieratMuj/^biBUrtM soll,

latiBbe|n 40 übej <Uran, als ein .^i^JiTer, der jiacU

j^WMn. b^^«en Kupferi^tl^ ein Gemahlde

aeiae Meynupg sagen soll. Keines von b«ytlen

i(jrtbeilen liajt^n befrljedigend ua4.
,
voHstiinclig

psyn- Becenscnt glaubt, dtesod vorausschicken

'sumiiM^n. um sich wegen des Scbwankendtn

fiolner Eecfyaaiod im vonui su nchuei^g^.
,

Vorheizendes Wferlcchen macht, im Ganzen

jEQnbnuaeiu .depi schon lührnllch bekanntem

^alimep dfs .Xom|Mmistcn Ehre.
,

FU)Ie .d«r

llarmome, gute Deklamation, un^ £röf«ten->

eine »ehr oiiDetloäne Alt. EinsMii« Stetten

. liaben sogar Recensenten dergestaU irappirtV

ew sich nicht enthatten'kwrmte^, sie mit Vergnü-

gen zwf|^^i;iQymal\SHf <iKi9i|«rhoI^|i&|s.fl.(ler vor-

T0n9ipolo, aM£4U«i{$«|>tMtBQ ^ite^ dem Tp-

nOttolQ p. 1. hat dcfi «ueh «in RedtaHomfefal«

eingeachlichen, den wir nicht ungerügt lassen

kfinnen, da.ffr <U«««Q» W^tM ziemlich der

einzige ist: rii ' ' '
,

ilgui tapksfin^.viievt^ die wir unaara LreacEg

kf ifci'diMM'WnkdMa
l.'bald ein so aMgpfttvit^ea Publikum firv

^•fl^ii^vd^ .ala CS mmUmtllt. iKössditci'Be-

;»i«tbMl WeDAüngehjvermiedr. j SergleiehBil

Moduiat!cmct>«ißd fast allemaf.hAt, klihgen b4y

4er Ofcbestbtexekirtilm unrein ,':and1li(beil Uber-

djM« ,«vaaq. vnrAhfiUkHg ae^b sell«b« wenig

9fterv;gaB kein 'harmonisches Vantienit. i^Fie

Hl|4ii4f tbattfe-i Buranfefit au^b wohl.-^wftQiicht,

jMfaifciiBijriBK#».mHilnj^iill!gi>lf at. AI»

I^iese Flecken abgerechnet, bleibt vorliegi-nder

Paalm^ von Seiteo der Poesie «owohl, als . der

Mlufik,
,
^ein^ übt ' interenante Eitcbdnunf.

Mficjlt.e ,es doch dem Hrn. Verfasser gerallen,

uns, wo möglich, die vollständige Partitur de*>

Sellien i|n Diciucko mitzutlieilep , um ihn aii ttfl-

nem wahrää Orte, ia det'Kirche,'' mit der gth^

«H«»«i^e^M?# "'rühren «uh|ren^\j^^ >

K A C H, I C T X W.,

Kurze Utbtrticht^äfs jtiui^'n Musi^fV€Stns in Rigä,

(Austug aus eixiam Bitt^ «wb Jtidkagß ÜMH laInO
- Et ist ein« litaflae Mtvimfee Ssctw , dab Lief-

lartd eines von den Lündern ist, wo Musik unter

aJlen gQbi|Uet99. ^las»«;^, uiid,g4nx vornehmlich

Unter dedi Adflh vngMwin^ Anaabi
nicht nur Licbha()er, sondern auch ausübender

•Mimiker bat. . .Ich köaata ibneo, n|ir ja^ mei-

mu 3«luinnucbaft, jüti» Familien aufidhlea«

43m Liebe zor Tblti^cit für Musik erblich

mteyn scheint, und unter alle Mitglieder des

Hauses yerbreitet ist. ^ur £inao vortiefAichen

Viali»friind Kla^ierapieler wiU'1<b Ibacn aü^

ftihrfcn, einen Herrn von K r ü d en e r , weil er

ein Facb.der Musik mit vorzüglichem Eifer wür*

dige^.>liqU wtA amflbt, für dae Sie ielleiebC

JueHTliOMreoigsten einen Liebhaber suchen —

•

^ebJiatV«i>-fi'»^cJI»i«che Sachen. Aufb^Jiom«
ponirtidieeif Mibii eebr «ngenehm. Nedi aenoe
-aabEine s^ebr schätzban Sängerin — 4ie Frau

-od Lllienfeld. Fast io jedem Hause findet

Jttadl'weoigtftena ein JRegeosburger Pianoforte

;

doah i^Mt et auch bier oicbt wenig bessere In»
itrumeute von Horn, Walter, Stein etc.

Da iiig» sulbir giebt es eine Pper und ein Kon»

mvks: .Baa Or^eatttr baA-irftüiNcb «OMieijibaeii«^

vMbä 'MbiiMr.' -Mwu g diugjct^ Mm*
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den
»en

terbaltuiigen. Das Konzc rt ^Vlrd , während des

Winters, alle Sonnabende gegeben und durcU «

Siibscriptleo 'äer LMtialMt« "hni'disiistt «InTMl
|

mitspielt, und weniger lahlt, ein Theil/nUän

jpieU,
,
und niclir zahlt erhalten.'» Hcrt

Feig ap^elt öfters Violinkotizerte von Viotti,

.Sek etc. mit Beyfall. Aflt weniger jjeyfall

spielt Herr Jrnisch Kmizertc auf dem I*. F.

üttin Vortrag ist inelir richtig, als fein utul ge-

j(cbniackv'oir. ''Vielen Beyfäll'llndet ^eYr'^cV-

ni^tdi (Schauspieler) mit seinem Fhitenipkl,

t, w. Jiittt Keichel, der auch ausübender

Thftlnebmer iiA köniert ist', und' Fidle 'splelf,

liat sich um das luesige Musik liebende Publi-

kum durch seine vor einiger Zeit etablirto Mu-

sikbandhing, wo man 'die neuesten Sachen fin-

det, und auch geliehen bektmimf —- venlient

ce^iacht. Die jii'isilrjlische Zeitung ^ird in

Liesigen Ztikclu mit viel Theilnahmc 'gele-

i

Vor kurzem Ut 'Herr AiAe'nd'i,' 'der •

Sohn eines Pasfors aus Kurland, von spineh sie-

lienjälirigen musikaliscbebR^sen cutückgekehrt,

und Migt durch tein geot toAvefRUhe* Vtoflo-

t^iel, diirch aDgenehme Komputfitionen , und

dnivb allgemeine Hamanitit, 'dafi ei zu -reisen

verstlbdeh habe.
' fiey vhAtfr'kraß lielmrM-

gena, Fertigkeit in Passagen etc. «akblieli er

sich nncli ganz vorzfjglich im Adngio atts, nnd

fiildet reichen Beyfall beym Publikum. Je mehr

•idi- Ihnen hier iCons^t' und<<T«li^lnstAI-
j

inentalmtisik zu 9<g*n gehabt habe, de^trt weni-

ger kann ich Ihnen "vom Theater und^überbaupt

ron der V^lntuik aagen. Ueberfaaüpfe «eheiot

•jaa hiesige Publikum für den Gesang noch bey

•weitem au wenig Bildung au haben w woran

fVbylicb das hauiiMfthlieh Sebald Ist^JdaEs ck
"

bicht* wahrhafti'g Abzeich nenattKttes 'vorn G^^

gang zu hftren bekÄramt. Die Sfidgec der Oper

siiul sSmmtlich unbedeutend, und vontleA Sin-

gerinnen hät man altea mögliche Vortheilbafte

gesagt, wenn man behauptet, einige iiabnt zreii-

Itch hübsche, obschon nociilast gans uaausgcbil-

d«teStimm«6. Daher kttaamt «« daaih, dajbk.B.

Opprn, wie die Zaubcrtrommtl, das Sonnrai^x-

kiai tuit^l- beym. ffoXaen Blublikum weit meb*
^

JUS, i^ra vorlj^en Soi[a-

wjcRric^iit ge^e)>?nu

xiavon',, 'dafs ^r

namentlich auch irtqar sein 2)<ift JhMifi^udahelr

bort man in den Konzerten selten eine Ari*
nder ein Duett — tWma nUn — daher b(^

kämmt man' <—.r^jcht ni^ hier-; sondern viel*

leicht in ganaRii^^^^ndr ,fcpia^ eiuzige .>fflrdigp

Aufführung wa|)rej.^ittlt(^<nf fiubi^ien,

und waiB dergi^bea, Folgen fpohx stod,, ! f »

Von dem Ai^fenthalte des Herrn Kapellmeister

i mnjc'l aus iierlin bey uns,
'

mc-r Tiat "ttir^ j^^t^ung'^chon

( r. .7a!ir'g.'5 j;Öf,) "so >vje auch

mit denV hiesigen^ P'üblikiuii eben ife aii^ie&^
gewsscp i'si, "ats dieses mit ihm.

«usctzcn, dafs dies der Fall in Pr(crVli>urg ket«

ncswegs warV Sein .^/ma/^t/ro gefiel gar nicht!

dö'cli'win'icb iiichk enticlieitlen, ob" rfich^ künsi^
lefrlvalit.it hieran

^

ein^i^'i^p Antheit' g^batft

habe; In Moskau hatte er sifli' (>estö' hesser.

D,urc^ «ein Bcnenmea verdunkelte ' er d'Ä

r^eiit und <l!ö 'Gesci^ickUcbkeit AmUrfi
und 'kehrte derin" ?uch ' von hier, wie märi

sagt, mit ' nicht ' u'nbe^äcbtUchen Vortbeilen

^ufuck

*/ jri y<*

CFo»t%. d. lo. S<. d.<^ » r-w'v !Tihrj.)

Ich j^dalprach Ji^en J<fachricbt. über dl#

JabetA»]rfr unaeft Musikdirektors aih, NMoita^
fiieater,' des Herrn^R u lo ffs, wenn sie Torb«7
^e^n iriirdc.' Sie ist vorbey, und hier hab«»
Sic die NacUskht. £s War eine eigene 'Vorstel«

s.uel uriH Pantomime zussmmengesMst war. D^
-traten denn \ku£jA;poUovnnd Minen« niik-'idHtt

a«ibi»ilua«n:f mtU. allaB»i!iaaa «icW<nof>«hilBt*i.

mafseA aitfikrmfaaBaMbin deii Helikon sctsen

liefs ^:>tiesonddaa:anit-/«hM( ilfenifi Genim«.
Apollo ;faiettr«bMchtafag', niidt«rinnidigte aicfc

vomehmlidh nach den talentvolwMtaiieiij» dM
-sich um diesen Tempri dariMusm gauz-voixü^i

lieh verdient gcifiaebt bättemii Sicher da-wurdMl
ifbrn Hr. B,.,' iüeXMpheuBi genetiliob«irdrgeatk||ii

mit der Bemerkung; idafs allae, -iwaii eriüalslh^,

Wtek. dieses. Manpes wilt8M-vril)(poUo..iiii(jsty -dai

I
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M teiättmim, iibetMatw •den -guton R. m tt poelil'

Mh«» AartigiMiKBa. -««I Nt*e<nibi tm End« diili'

liMlMerkxan» auür Haupt. Hti B.. dankte kurz,

mpcprocbtloa, geri^brt« und ' se^ sich bescbeidetr

swrück } und aim Uafis Apollo auch andeni Ver-

iktaktm ik Ascht wiedeifahren^ — Bas alles

mochfo nun recht gut sevri , abdr" (Ihs war es ge-

wils sictit, da£*|iBati diesem verüiciitcn und im

: g» sehr gelieUen' Obcktor seit eini^
2Leit — erst die l>[. c Uioii der Synifonien heym
SchsUipiel, und nun auch- die Direklioh der

des einem^dwisseii Hi^tu' Se«I>erg /oder' Scc-

Vur((.)>0bv. ^idec^sich politiache Kulk»t-

ipnli^ dftt DMrtBeenvÜBt SaMM to Mhr «b»-

pföUen hatte, und dsäeia^ auch was Musik an-

bUM und Guitarrti apielt« .
' Däk AaHeC in tffrteai

310 d^TP. wa«J(eiii ik'ohl iakiefl, weil'tonst nie-

mand mit deo^daiiB gehtingen Talenten und Gc'

idbilldiohkieUeit ». ! die. gleichbtls da«u: gehörig»

eisend Qredulfl und unetmUdiiche Arbeitsamkeit

bOeitiCt* f:.l»iJ'.:J.-i 5^

ger ui«rer Oper. Vonf >radamr- Rnfoffs, un-

ite«K wücdigea Prima Donna , habe i»h Ibnea
iMuKdvtclMngHeluiebtfä.- lel^MtM lii«r«M>cb

binzu, däb CS eine Sünde Itt, wie man diese

treOVich« £rai* «»».fact : möchtf Jkh sagen, der

I^ngenatocht.^Btt > .flbvittBftrii «Iclia angelegen

9gfnÜiÜL..> Man hat tibr (MMlkh sieht eine

«iBzige -wirkllcii gute Singerin an die Seite

gesetzt, mit wekher sie in den Hauptrellea ab*

<S»ch»eIn ktont«» coodam tim^mitlk sie allein

singen. Nehmen Sie nun zuiasKnen,' wie viei

4jetb .Frau manche Woch» auf dem Theater,-

viei^i« mancherlei Fiobea, und uic

fM. akei b«ya «ignen Studieren' «Ingen maUc
^8ie >M%ebtn, Bub m ühf <sch> lu

.wSre, wenn sie avieeileii das und je*

nes vernacbläiiigtaf 'Sich faieriund da «4h^Dt«iu>

dgl. < aber dae thut-sie nie,- sondern singt immer

ich selbst gleich. Vur einigen Jiil^£6 hatte man

Th»ater (ein herrliches Getdifipf , als Müdchcn
v»l Sli^etm- — abet kein« Schauspielerin)

engagirt, welche mit Madame Huloffs die et*

sten Bollen theilte i aber man benüilte die Dem.
Meyer so LärgKch, dali si« tteh bald wied«K
zum deutschen Theater wandtt. Vor i«fligM>

Zeit i»t sie nach Frankfurt abgeganpen. Nun
siiMi freylicli uudi gai manche selir artige Sänge-,

rinnen hier , wie e. B. Mad. De B rn i n —• aber

eigentliche Sängerinnen sind sie nicht.

Noch unbeträchttiohet sind im Ganzen unara

augeiw '.SBerey BassiMieif, HerrLainpottahd
Hr. Majoffjky, sind gute Srliauspider , hi-

bin starke, a|;tet nkhts weniger als auigebildctft

SÜmiiitoD,- soBdefii singen — nun 'l^e es so
gerade heraus * Tenoristen Naben wir eine

Idealey .voa detiea aber nur awey etwaa tM»
eid^drSMeatottg lenterikibnatfit Hr. 8«rdtfttr
als sthr. gut^ Akteur, und Hr. Neito, der
mitteiibiäkigisiiielt, inittelinäfsig singt, aber eine

gans Vbttfeffliche' Stimme hat. Schade, dai's

dieser Mann nicht mehr, und nicht;jBk Ge"
sclunack studirt! — Die Opern, welche mao
auldeiK holland, lUieater jetzt noch immeeja».
IIMsteirüSit^ and^eheff-aai «ft«Ntetl «^cbt^eiBi«

M.otA>tt»Enifiihritng a. d. Strail^ \miZa%tlerß,,tt'j

W'jrau i t&ky ' s CWsron / Dittecsd oj;Xfs Doktor.

ind' il^orlbilsr, imd XbiAss IR^jkAm t und K rc u«

tzevs I^odoUka — die ersten aus dem Deut-
schen ^ die ieUte aus dem fnuaaüsiselieiif uoi^

fast me Too Rttl»ffr<flkeMelkl,

Niicbfltens endlich von unscfän; lieiBlidi b*<
jrühiiitear.deMCKiittt.TUeaten.'

i)rMd'«n, Mine Febr.

\ Wenig Künstler tfinnen sich fafanff», ntt
lo aii.^gcxriclmetem Eiirhiisiasmnq in T>r«5t^fH

anigenoramen worden zu «eytt , als dtr jetzt io

IMKlifauidi'deiiitoriHdbt leMlMe Steibelt;
der Jeil einigen Wcclu-n hier ist. Gerade weil

er. anfiiogti «u berühmt zu werden, und des De*
Uamirene fiber ihn, pro und eüBtn^ alebt wenig
ist, wild Ihnen eine etwas ausführlichere und
mö^idut bestimmte Naclirirht über ilm vielleicht

nichhottwiHkommen seyn. Am jtcn Febr, gab
er seine Akademie auf Subscriptlon im Hotel de
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und ungemeine«! Wthe'il far tcift« K«ss«< .Aitf

Verwenden des Herrn Grafen M. . . . «pielCe

die Kajxjlle , besonders Itefsen tic!i die Heirtn

l'ri.uz und T ietz jun. mit KqnzcrtSi und ^Ir.

A Ib eargh i mit Gatan» liftrep. «t«ihei tiapMl'
ein Konzert von seiner Komposition, und einen

sogenannteji Pot pouiri.:, £q liat pocIi au|»ex\

den in Bimy k<w«Ktetit. w9l<fieidiAilIra<

pellm, Naumann und Schuster in ikren

Häusern ihm zu Eürep.veraqiUlteten, und aifcJi

in versckiedetitti 4ndtrn ^ Faatuliaiu- gespielt,'

Seine Feitigkett und Pracisioo ist \Wrk lieh: lie-

>t'un(Urii<wcrth ; auch Iiat dabpy .sein Spiel v(*l

GaUoterie« utid iaol uiuchl' ich «agen, Artigr

fc• i t. 'DeoDOcli gohört er ganz xu «Ittir KilaM^

lern, welcbe keinen Zweck der Kunst kerincn,

oder keinen beachten, aU, eu t>oliutigea, .aast

ia'V^ufidMUDt'BB.Mtani««' taanJuMilK^ttib
mehr Saclie der Finger, als der Seele ist. Frey-

lich macht er dadurch aaehc AufMl^ uadGlüiik»

empf-uigt nlcttr BaiuiclMit IktwliefrtferrHiiid*

und hingezahlter Thalex,. als. niaocher ächte

Küiutier, ohne Jene Vorzüge eugletch zu Jbe«

sitzen , macltee würde. iDaÜ .er das sehr gut

't><iilä^ tiehet man darau3p!..<(reil er nichts npi^,
als wo er diese Vorzüge zeigen kann? dafs et

ven Musik, als ; reinerer Seeiensptadie, nichts

wesTt» aetgtMtdeAcC, A<tagiiosu.tpl«leo,.iitid

sein möglichste: \'ermeide'ii alles Adagio's. Kann

ecdics^icht vjtfiueideo, so giebtexi^emeiQiglich

den beg1eiteDdeo.]builnM»eiMMi'deo OenoH^tnid

Macht . dazu LiebÜngspassagen auf dem Förte-

plano — besonders ein immerfetldaurendea

Trcmiilando , da« er durch die erichiedenen

Säge.teines Instruments zu heben iind frappan-

ter 7.ti machen bemühet Itt. Es.lafst sich das in

der Tbat ilKchA seiu gut anhören einmaiV
dann a1)Cr«rttfl4«t f». \Tm dfer^ilcbeii^Binflü

fertig m excl^ntiren , spielt er iiUr auf englischeii

Fortepiaoo 8 r- hier auf dem «ehrleo^tbacen in-

trumeote^de» Bmgl« Geaaudten; . «eidiea^dwr

«locli. meines Eratiitcn», nicht ganz den voTlrn

glockcuartigon Ton der ein sehen, sondern

. I ^
I ' ?. '

. l lA.t f ' f'. i

'

'
I I ' II»

(fitebcfr «Ja» liiielli'jcnjijUait .N'r

B»eht,cinen , zwar hrtienji»)«» aufh km^t.

ten , schneidenden T<i» iMt, ,wicf-^1itfl|iaM|«
auch dor vorzüglicbsfcn und Sehr tbeur«n ertgli.i:

^

scUvn grolien Jboft9piitj«,:s^«lüe Ifokmaot }i{ia%

H dfp^iiid,! «clir «utfttv.JiialAdMwt
auf dieäem.Instrumente.

. .Grofsel. Manf[«l.;aa>

gaQaunpatAeyiMliea ^baiL-ii» elften gasgbeu
reu teclmischcn Aludruck susamaenbwe(»,i>fO«
^ag' ich, er ist ein sehr brilljuitcr Spielet — utiä

I «Jain'tw'P*(<?rftthrt »hu)(^,l iJer Sache ^ht iRochtK

I
Seine .Kompositionen ( \fenig«teaei!diB{;«wali4#

^ er hiev zu hor<:,ii hjbei: r!rr. ''t?!hp;i Charit
ttiri» «ie »iu4 k^iUjesMTfi^ftes gtoi»

, ab^r ^äppend^
nicht dien oriciaeH^ . dbec.ealR-'^ tm'.hmM^
nicht mirviei Wisaenschaß^'aber mit guter HiH^
siAht/AMi Effgfc<t tWUlitAiuwhintichkeit»amd ^aai
TMI.W4r wahM» iGwdknMofev

Konzerts siad z, weit vqrtb«iUlafler>fuc

S«iesfij»Ur..iais 4i9.MiAt^rü»^aar^ aber anidetk

Q^aittt»! •Aw-.iplf' aacdaai^Oearbekct«! in dleiea
le^terftiabdejaicht zu denken: StmtUmtmfJBUb
spielfuu ; »het> durch eine Inconseq(idiifli> welche
er als einen Geniestreich zu betrachten stbicp,'

zeri>cUug'Sicirldi«i( wtHmu MhUyifleidK'gratt,'
eine hdbsK^V jl-*ngC ' Kntr'-r-.cVri*:

^
welche

gle<«hfail« «Mcht bcav Forte^iatio fpielen wpU§
alekeiningiukt .ihln lar. Privitloiii|M«*tt tetlilr«n
tig auf dem.Tatubourin ( eine jetzige' cngliaalia

Hod^liebjMbeny> Veia^btedene ufasere« Dm
aaen^heben In der Bib Ubf ider Migen<£rau Uo{
tfcrricht auf diesem Instnsniente genoalraeM
Er i«t jetztiiadi Prag abgerei?c'. Das Pitblilum
sdiätzt'ihn audh jcHtzt no^it , und gar nicht mit
Unrecht ; wiiade Ika aber , utsd flürfHiftih 9m
nicht mit Unrecht, noch mehr aehätzen, tnfinä
er.veaigecuden ^r«r«eB'' »ngJischenl
d^K iltiMEenimabchao vmUb^lm
an gereoimet weiden tj4öchtei,i.anuhtirte.-#*(dei»r

er xeiset imOeuttchlit tudi,
i wicdk cvdnij^eut^

»eiieffr'bertdilfck wad wir Dd^itadbav fUMn^^im
doch aitt!i Kiavier^ielez , ^mit

St. «;ui iik eineo«feil teeaaaa^hti'. III 7

_u —
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ibM JMalfan, mldu in unnrm. Vahgt Mü»
Utk ertcliUntn »ind, . ,

l^osairf deuvres comptettts QJi. VI. contenant i| dil-

fifrienies pii ü< » [jout !• Planofone. S Rtlilr.

^ _ Oulntctto [ er Artnonica O Pianofoitc coli" acc

di Ftavto» Oboe, Viola c Viotoncetle. i8 Gr.

mm 1Du Lob der FnandtcbaTc» CantaM ÜM lUa»

vier. I Ribhr.

U^fAüt J.. Oaii«M> coü»pi«<w .€ili. L eaoMnaM 8 So-

natt« f(Mi la PMiMCm».' .CWaam. Pr. i Süihb, tiaGft

ILa^enpieit S'Rdrfr.

Aoguscus Gliki itifl Frctidcl u. t, W4 Ein »icli^i'cfte«

... Volktikd, mit KSawer- und iasifUmentalbcgUiiunf

.

6 Gr.
Du loD (<)ct blinden Fiötenspielcis} } Duoi pout fliue et

Violon. I Rthfr.

R a tl er, deatacba Uader ftli da» KiairiMb u Of.

Sp ati er, Liener am Klavier, t Rdib.-

VV 0 1 'I > 3 QuüiLiora pour a Violons . %'iofa. al Violaojpelfe

Og. lo. Liv. 1. 2 Rtlilr. IX Gr. ,

. — Ges3iig« am Klavier, stcs Ilcrft, cntTi.iltcnd liLic-

idei und eine viantiminig,« H7n»ie> t lithlri 16 Gr.

Zvatataag. iMm» BaUadan luU' Liadn nrit Klavieift»'

Bali. I Mb. u Gr

wexdea ia vnierm VctUge eMchcineir:

Cllrif'l rBalladak <ft« Braut vnn Cor Imh . xun Gfiihe.

-JtoffM«lttartF<ilb''GMrifeMtErgt<;>t<!ng rlr« Pramrortr.

"BlfriSTt OeavTc« COmptett' « P. rr tir>n' \o. i Requiem
CahicU. Ptanunmattor.spicit'j (Das 5t« Exctnptatr

Inf) 3 Rthlf.

- ftaUwiiftt Ladanfnif» 6 Adilr.

»- -Caaeai» paar (••MaafcriB aveo f Acconipa^ne-

j. nient <le deux VioIooS, Vicia « Ba«*, r Hautboij,

s Clariuci», Flftte, a Fagocr c» a Com. Nach Mo-
. i aaris OncinaUifadidirilb am» «enieiiinal» haiaaig«-

ftbcxt. '
. •

> Saoataa f«H>I» Piamtew w«fta««. droM
Flöte, a Rthlr; .

'

IL9mbft§., SDvol fow Vi«jain»at IfiotondaUii.-

Ren f. B. Cram<Tt anrEngTand . \m ^ttmaä Mt^

n*s Auremluh'. I i iKcif-or Stadt a KUvImonaie-n , eina

niic Brgleitung tiiiCr Siolin.^dio audete ohne Beglei-

luTig koinponirt. Die Faherisch« Muiikhandlung halte

ihn hiaau crmaatari. Auch lie wollte dem Publikum e*a

NKtlllnlifdica Pfodaltt abic« Mannet niiitheilen. der »ch

Oberall lo viel Ruhm erworben, der aock hiai den vcr-

dlemen Beifall eihieh . und Tonüglicb -von Keanein ao

kllgemeis ffl%chMi v%^tt\t. Freunde der Musik um! Jcj

Klaviers werden <iiw««r tniernchmung ihren Btif'li nicht

vertagen wollen i denn Jeder, to glauben WKi der Um
bOitar wird «eia biUlanter Spiel, aeimn anm«tli*voU«a

Vamaf. leinei» reidcn Aitidrucfct leim mk einer bewua-

deinsworcjigr.ii l-ticf.iigkcit lungcvroiftncn Suhwierigkei-

'

len, mit Wohigcj'ailin •yJgcjieiixiii^i habep. — V\al d«a

Wertlt-MinaK.inaiikaliacben Kompotiiionen betTi(c , so ist

»elbiger atti aeineB beieiit.vorhanden Werken bekannt

genug. OrigiaatiiAtt volifcoinmene Kenntnilt der HamtO'

nie, onc) tks'ien, w.is tft in luiinmient für dal eftdllicbr

angemessen lil, äi*i ilnii , 40 -vU ! wir wijjen, noclt keilt

Kenner abgesprociien. Doch ni /üt f ci-ima! errcjclii der

dankende KUiutler den Gipfel seiner Kumt, und »o aüt

«ich wolil vermutbcn, düft dieses Werk» alt sefne leite

ibäsherige KgnipMttiea» varglichan mit aatncn T(»i§enWer'
keri, an seinem innern Gehalt niclit vetlTerett> tondimi g«»

\v II -.u niiiilSJe. Uiisküiniin esnichtiu, nicbthierüLcr f.U8"

gen, mir versichern kCnnrn wir, dafs diese Sonaten mehr

fuf Liebhaber, alt für Klavierspieler von Profession gesext

sind. tinr{ (I.ifi Hr. Cramet damit gefafren, ondtaichtdurcb-

prjclitlg<-l'aSin£i.-nBewttnderong erregen woltw.—Dteibe-

wog un«, das Werk eines so v«rzUg1ic1ien Krtostfer» oflerr

MuiiUrreurxicn auf ciii^sciift'oiranzuLicthen. von denen wTr

hoOen, dafs <ic eir:c Saclie UntprstOtien werden-, welclie*

jiie&r mit Adüt«R% i%r seltvita KUnatJartaierite. aii aus Oa.
.
wioBMKlwiitttenoflunetfwäHaft.'^BelilBSaiMiaiiaBrX«^.

fer gestochen , uTtogf-n rtark, auf grofsewRe^tlpapier reii»

;
abgedruckt, erscheinen bf» .\nfangMirx tico» — DcrStib-

l«Ml^knijfn«f4M>lryi-jierl«4tii^]^ •

r
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la allen MoiHhtlMiUipgea wieJ . SuLsciiption angc*

fttmat, die lieb für dicte Anktlndigang gu'

tig$t vemindMii italltn» loUcn bcioniUw Voribeil« tu

fewAiügea Uka. MioditBr in JIboct ito«.

fmtmütlu'MiuUkaiuUuait

1 »'
. x 5«

B e r i c t I 5 u

In No. 16 der Aüf- Mut. Zeit. Seite 5g8. (teht ,,d;r

MlMUumlitige KOnigl. Dan. iC«pell(iieüter zu Kopen1iit£iMi,

„Abt Vogler." Öiei itt ein Irrthum. Voglor i» be>

knuultdi KAnigl. Sdntydilcbcr.lbpeUmeiitct vodMatik-

A n t 4 i g u .

»

In dem ersten Stücke det ateo Jahrgtnft derMusikali-

MbeaZeitoog» werdenbefGelegenheit der Rccrns on v<--n

. JttnMttt CuHeert paar tt fianofftt, Op. 6^ , Ojftii'

zwar einige ScicbrelileriderKlairieittiinme aiigemctfct. aber

der gtHflern Anzahl derretben ii» den Stimmen mit keiner

Silbe gedacht. - <cl.rLi r \r rs, derMozaraOighlai-

partitm beiiztt glaubt daliei, dcaBetitiern dieses Goficerts

feeiMn geriagesDienat <it emeiseni nenn er atich die Feh-

ler, die lieh in den StimneiilbcfiBdeOi hinfiffiniilkhaaceigu

Viotino primo, Seite *, -Zrile e, Takt -5 ÜAih «tn

lr>ir n.".ilu-c5 fortt , auf Hpt>«11 fn S< i«e Zeil« 3, Tjl<i

unter dem leiten VIett«! Zeile 6, Tai» 5 mufi das

voricxtc Bte1^hctr«cn.*in derselben ZeileTakt j ieWlt HtXi

den Leydcn Stein ein Bogen. 7:-i'f 7. TAt in :'« ein?

Viertelnote itehn. Zeile %, Takt iS Uhli piuui, uati 1 jki

a6 fort*. Zeile ij, l'.iki 5 und 7 müssen Bogen üLir dtn

Nöten atehn. Takt & mufsvo^ deiB.3ten Viertel ein ^ uthn,

und Takt 9 Uber den beiden erstenNdten einBogea. Zell«

10 inüsscrti I ' r dcA imetii <!ei IestenT«^)Piuakte tiehn.

Zeile IJi 1 ukt f lelilt piano. '

Seite 3. Zeile I, Takt 11 inofs vor dem lezken 4teletni

fteha. ZcUe 4, Takt6 lebit piano. Zeile 6, Takt 5. C, 7,

fehlt ertte. vmifurte.

S e i i e {»' Zeile 4. .TaktiS fehk piano und Zeilei Takt
I* r ' . lt.''.' »

16 forte,

Seite 5, Tükt i fehlt Zeile 7, Ta>.t mufs

vor dem leiten Hei stau des Q ein 6 »i«hn» und Takt 4

das 4te 8tcl tuu/> g' ha'xCutu

\ loikio itevnä^. Seite i, Zeile». Takt C muf« vor

dem etttm 6iel .7 «in ,*.uehn. Z. 4. T. 9 fehlt zu Anfawg

fp, Z. 5t T. I« hUi piano. Z 7, T- 10 fehlt bei der erttcn

Kol* furit und der I rillar^ . ^1 fehlt b<t dem veilest^

Takt piaito. Zeile 11 fe]|U.lili^( »m Y«l>'^ <»a

heUlett mdii Z.ü(eU<^^^leaWTebe/«
IGT

Z. iS. TaiktaS &bb^iHmn.
Stite 1, Zeile 2 fehlt bei dem leiten Takte n^. 7.. 5,

Ta^t I und 2 das cttictnJo, T. a ein A vor «iei ersten Nota
und T. 5 forte. Z. 5 , T. a3 mufs die erste Xoio c und
nirhi 4? liaiftnii ^ 'i f« -i-« tie Stel T heiCMa.

Z. 7 , T. 1 1 UtAx der Bogen , und Z. 8 . T. 7 piano, T. 1 f

fi?irt, Z. 9 I T. I fehlt /'<Vi '."j. 7.. 10, T S fehl'. Lei Jcm
Iten 8tc(forte. Z. n, T. 10 fehlt /j/anu. Z. lä. 'I'. 6 föne,
in derselben Zeile 'I'. 1$ vor dem Sten 4tel ein t{.

Seite 3,. Z. i fehlen bei den lez«^
^ -^f*^ f|{

nattiigeii Bm«9( <de>gL 2. 6 bei dem 1., a/u^^f^^^^'*^'^

Z. 8, T. S'fentk «!u a^hrnBthige« pitinö. "Z. iS,mtdpi'Acr

-a}«» beKscn

Viola. Seite i Zuilc 5 muf* im voileuei» Takte, 70<

atm 4tel'ä' ein AstcHn. Z. 6, T. 11 fehit (4>tt^^m

ernen 4t»i daa /r.«: tnid >Takt ao moTa die Viettel.Not«

ait*»>atHidl«tif/iieib«n. 2A^-,^iimtil(HSmi<mk^9M
nicht c fcmdem * htifwn, Z. S, T. tl und - fchft cret-

crnito > und T< 9 tnuü das »tc Kiel nicht 6 . iQndcm ci he^'^

fsen. Z. 10 mufs nach den 12 Takipauscn pUuw Itchn, unit

der Bogel) in demtelben Takte Uber dem ateri' nnd Stca

4tel, urf^nlikt'^llier dem^i^n und iten 4tel «jelin. Z. ti^

T. I md^vcri (!ie Z (tel ir'-hri; sentf'.Tn rt'l-.e'fseni

Seite Zt Zeile 1 , inuis zt^ii^chcii dem 3ten ünd 4ten

TJtte ein Bogen stehn. Z. 5 , Takt 6, mufs das eine btcl

nicht s sondern/ und dds' texte i^tel in dctntelbea TakuT
nUitüP iondern i hcifsrn, und dec iSta Takt in det^elbea

Zeile ttatt also heUtea. Z. jr iwaipT«i

dem tS'bti>«uni i^lettTakt« ein Bogen rMffi. 7L*% 1*> tS»

fihJt f</r/€. Z. 9, 'J'. ii> mui» Übet j.'.U.a '1 Stein ein DoJ»

gen stchii. Z. 10, T. 6 fvhti unter dem pimktirten 4tel_

piano, undl'. ftunter dem 3ten 8lciy«rMk Z*!*« TtAMPfl
daa tfote 9tel nicht f aondeni/lHM^pa.

Seite S> Zeile t, Takt t6» C^lt der Sagen flket:dea

5 Achteln. Z. Z, inLifi von dem ii«ea bis sup fiten Takte

ein Bogen ^tchu. Z. S, 'i . iSi febti vor dem/das *. Z. 4>-

T. 18 müssen die beyden leiten 8tel nicht ei, T, soodem

7. eä heifaen. Z> 5. nnfr van den mta bi» ^attaa Ikkte
dal punfctifie VWttet dnwiunItiMw •i»)it|rtiaiiiiai'7«aaT.

^l:r dfm fi ein ^> 5tchn , ut.d T. li und t6 »wijcV^'n 'r n

ermii Lc^dea titeln ein Cogen stehn.. Z. 6« mösseii über

dem i2ten und t4ten 'l'akte Bogen itekn, und T« i4 vor

dem »Mn,||tai aiaat dea « mak^i, Z.j^ T,a4» Mil«;

OkeiijdMi Ackt^lgp«!« lagen, T. i5 m& * nitt rf* «ad
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T. *l .Tte a j> (Mim. Z. 8 > T. 6 fehlt jiiiuiOk U|m1 T.

^ mnb 'iia tax» tul nidtt?« ««nilem'ä, und it» leiten

Ai<H>.<t tiWwctff» .6e*te«« Zeila^^j J«kt.i. jehlt

Z. S r^L-hlt nach <}«n ,12 'Ctkten fiuno, Z. fehlt iwi-

tchea (bin >i. und 22cen Takte ein Bogen. .

^eitc 2, Zeile 1. 1. 7 (ehh piano. Z. 6, 1'. iornufs

d«! Ictce Achtel nidit g sonileto cm heifsen. Z. 9 « T. tS

fcytoMet puDtuiit«iiVi«id>dl« /fiwM. j Z,M* T. lä

«kuSl iWMt dem <^ ein ^/^ ttchn.

. 8 ^i t e 3, Z. I, T. » , fehlt piano , Xi >. Jelilr muer de*

leiten \o e (icj \riki:tii Takieji fori». Z. j, Takt i5

fehlt üüiec thr ttenjs'oie piano. Z, 7, T»la ;} und T. 19

fehle /.tW/io, z. 9,- J.jS'onib natt «{n ^.,<MiM>
md '1'. ao maptatutt

FtauM. Zeile 3» Tehl'U matt« ibn Swn Adittl

ftalt dc> * ein i! nehn. Z, 4* T. «i n»lk die sie Note

nicht & londeritT hetffcn, imd T. M die erst« Note nicht

fi sondem-'M helSeft»' und von dem enUb, i>ii iain ttcn

viertliel ain6o|eii tuhn. *Z> S» "V. ti niutt^ leite i6diei(

nk^t? •ondcnTliet&eB* Z. 7« T. i5 mbb die eicNote.

aicbt7*^<'^°™.7'> M'dMAehtel nicht 7io«deiiic!r

lieftai. -Z. 8» T*ia iniub tw de»4«AdMei ein i| ctehn.

2L to fehlt Ober «hü 4(Mi Adaeln dn tu» und6tenTakws

ein ir. und T^iT'/efidb '

Oboe primo, Seite 1, ZcU« 1 fehlt untet d«n enten

b«/d*a Sleln piano, Takt * Uber dea bejrden Btcla~eJ',

«ad Takt S tÄer den S Achteln 7t ein nMbiget Be-

gen, mcb ?nits!fn in dein folgenden gten ont! luioi T'als'ie

die Bogen nicht oLcr 2 > aondcrA über den 3 leiten Noten

^efan. 'Ze!ie,a( T. i nittb;die7ie AehtelnQlv nicht «wo-

dernj", und Takt 10 die halbe Takmoie niclit n sondcnTc

beifsen , und dann voa #«Ht hi$ Wt folgenden Note ein

Bogen (tehn. Zeile S< T.'io onife nattdetfirtt tm piano

ttelsn. 1. 12, I l und 16 murs der Bogen über der emeniind

sun Note» nicht aber bber der aten und Sten »telin. auch

lehl^ swiichen dem Ilten und taten, i^ien tind i^ten'

t5t«» nnd t|ien.Takie die hAcbtt nQthifenBindunfibofen.

Zeile 4 > T. 3i bhlt Ober den S Achteln der Bogen, und \m
ful jjt luica Takte mutt itatt zweier, nur ein Bogen Uber den

le7.trn l Acbwln ttehn. Z. i • T. 3 vom £nde iit der Bo«

geo Uber den Viertelnoten'}''/bbrii« Z. 7. muft die

erste ganic Tiktnote nicht 7* sondern ^ lieifieri , unJ ilu-

bejr piano ttehn. T. 21 und aa fehlen die Bogen, deiglci-

«heu voMt dm S lasttn Achteln i« dieicf£^ Zl 8T. üe
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fehlt forte. Z. 9. T. 4 fehlt ein Begen. T, i6tmd 18 mnb
der Bogen Aber der emen und aten Note, nicht «ber - ttbet

der «en und Sien «ebn. T. si «mT* dn| tr. ober dem uea
Achtel und bl«ht «ber dem «nea «liba. Z. 10, T. 8 fehlt

/ortt, w^T.f9 muts da* 6te Achtnt qicbt « londem ;^hei.

fien. Z.II, T. 1 iiiurs djj Ste Aclitcl gleicliljUv t, l:eiCien»

T, 4 fcMl piano. Z, 13 , l\ 5 murj dat atc Achtel oicbc

M tMidaui^ hcibenv «Kik mufa der Sta Takt vom-lnd»

diete^ Zeile nicht so tZ^^E aondero EJtd^ «lehn.

Z. IS ,
T. 5 , mufi 3 m»l^ itatt (7 siehn. T. j felitt luch

piano das cretcenda, T. li piano und craxc. Take 14 vor
dem ersten Achtel ein^ , und hianuf auife atav^inei
a Tafcifaiuen^tdla.^

, ^ ,
. ' -

Seite 8> feUen inEnde der aica and Anfang der Siaa

Zeile iwitchen demT die Bogen, Z. 3, T. «8 fehlt^ia/io

und T. Sijjcat. Z. j . T. 19 uiid 2^. 6 , T. i und S il foh-

len Uber dan«man a'Aditaln die Bogen,' and hküb im t^tm

Takt« der Sten und ersten Takte^er Cten Zeile von]^ ru g
iu«4 <r M> «e «ip- ßOfea «telou- Z. .T..16 iehit Jiiattm

und Bogen. Z. 7 nrar« folgende and iHe ihalichi Stellaa

Zeile aUo beLcicluiet sein

""tm H i-
Zeile 8 , T. 17 Cäilt t«r daat e ein • nad T. ai vor dem «
ein e|. Z, 10, T. g 6^farH and T. 19 füu». Z.i$^

T» tifchlt forte.

O'ioe seconJo. Seit« 1, Zeile 2. Takt 8 mufs das

leue Achtel mcbtn loademTheiGien. Z. 5i T. mufa

das Sie'Viertel nicht iTseadern 'greiften , und T. !o mal*

stau TT, ainal Tstehn. Z. G, T. 21 nuf^ il.i; T Achtel

nicht'i soi}dcrit a beilscn. Z. 7, inuTs uad) dcna/ Taku
pausen pian» (tehn, vnd in ilem dvavjf fiHgenden 'l'ahu

An ::c i6t):eil nicht </ sondern et hfeifsen, aticli Uber dem
ganzen i'akte ein Bogeti «uhn. T. 74 muftforte ttehn. Z.<).

fehltunter der ersten üoiepiano. T, Ho, inttssendie eisten

be)rden Noten iGtheile seid. 1'. 93 mufs die erst« Note

nicht 7 sondern ei heifsen. Zeile t«, T. 7 und 11 fehle»

die Bogen.

Seite a, Z. 1 fehlt rn hnUng furfe. T. t-mufs das

au Achtel nlcl^t sondern <7 heifsen. Z. 2 , T. i5 muf*

da* eieieViertheil niefat rtondem/heUaea. Z. f , T. S|

und "3 fehlen die Dogen. Z. 5. .T. 8, 9,. 10 und u fehlen

die Bogen und Puok(e • und T. 17 mufs vor dem aten punl»

ittwAViane) aia If strha. Z. 7 Irhltuitr dft eritaaNote
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/»/rt. Z. 8» T. ijthhpiaro. Z. q, l . »i felih ptano. und

T- »5 muft be/ der Vientlnotc </ ein Punkt sieljn, und

4i« Ac)»*lp«HC «tgUlo. T. »j$ nmGi AbM de«» 4t» 8tel

•in rr. mim. dwglctdMit im hmcbTiIm dn ismb Zeile»

wo d«nn auch unter dein tsten 'l ukte Jone »lehn muf».

PaguHo firimo. Seite I, Zeile 2 , Takt 4 fehlt ein

for/e, 'l «kt 5 müssen die bcfden leiten Vtt-tthel ifxtf. tt

beKwui ImvoriutenTakfc fehlt jii«n»uai\ta iesieaTakM

arabTtiie lexie Nom iilflht7imdMn AlwiGKR, avA.oinft

dieier Satz nicht *0

m«tcm «ui üi«»e S\ei*i.- bcii'lvknei scyi».

* t

^. S> anilf i$» Sit». Tikt mtl.

Takt f?

den halbenToktneten lutt/, ;r htüjeii. TL '(> fehtm zrri'

«chrii tlem Ii. i-s JnJ i3lcii Takte von Act f^Trr.ntc an pe-

Mcbitei. die Bindungen, i^- 5. 12^ Celilt Obtr der ersten

itchtelnote J dat tf. una T. rS inUsten am den \'iertrlno(cn

üuclitel gemecht wetilen. Z. 6 » T. 4* murs vor dem teilen

VSeml «itt «!»» 'ein ä fwtm, tmdfTj aj mnl} 4ii»" lette

Achtel »taf.T .~ >;( i'^'-n. Z ^ . T. G rrlilt/orce . uii:lT.>kt

5f) piano ;uitl iwiscäita bej ücii Takien die Biudung. Z. 81

T. mul» das Iczte Viertel nicht c londeKü /IfacirireOi eoell

KcUn die Bogj»n wicdcT lalKh, die hier wi« Tn

«Uinwiben S««e Bejr Z. S verbelün wenfen mOMen. T. 9

mt^sd-ii Stc utid 4tc Adisel nicTi'- -oiulcrn c~)ieifsen.

jjette a. Z.a, Talu 7 inufs ti «uiit j?'«tehn> Z.S<

T. 8 tiinltr' flier eUen Noten ein Bogen »ehn. Z. 4 , T. t8

mufs vor dem l«itn»-Acilnel*nMt dbt 1) ein • «t^in. Z. 5

fehh itn ersten Teltte' nach da« SS- Peine» /r/<mo, und im

Slcn der R ihc - Pk 7.. C. T. 5. mufs über al!e;i Noten

•in Bogen, »leltn. T- ^.vot dem icztcn ttel fin S{ uiidT. iSr

VOI dem 5ien Stel ein « «tchn. Z. S, T. 2 fehlt <|iitr «1^

len NMan- de( Bogen, de&glcichen T. aS und s Z. 9»

T. 3 fehlt »M« dat Ii

/cr.'f/i: (.ir/j. ScitC t, ZcÜc t felllt glcicTl pinnc.

io «iidt die Bogen und Punk-.e. Z. 6> T. tS, und aj fcfa.

len die Büg*n, so t'icli T. 37 , aS. 3t und Ji, Z. 7, T. «6.

17, iH
, :j -.lud 21 rchlcii ISogen und Punkte. Z. 8 fehfi

nach den 27 T^tpaiuen pian» und swiidien den Noten
ew BinddDgneiclMD, nnd iot votlenen TAte/errr.

Seite 2 , Zeile 1 mafs im iten Takt vom Ende des </.

nicht unter der ersten, sondern unter der aten Note siehti.

/.. j , T. nitif« vor n ein i'» ?irbn. Zeile i, Taki 1, muf»
unter dem iien Achtel

/

nrtt ti«hn, T. i i iBDfs dat *f. taicht

enter (> sondern unter </ ste)in. Z. 5> T- 49 «Mlft Vpr dem
3ten Achtel ein 1 «tdini ««h bmGi iimIi dim SS Tilmnii-
SM bntet der WMen Kote ^Iaa* und a Taktf wtlu i efb
Ruhel)o^c:i <tc:lin ; unter den It-zitnTakte frli't furie. Z.7,

T. 6. n^U dm 7(> Pausen, lehit vor a daa (f. tiad T< i3

piuno. /.. 6, T. h fehlt piano.

Coßn^prim»/ Seite r> Zeile J nOaicn djeS teaten

Tafcw, Und Zvib € dcr«nte Takt nait

also bcifscn

Zeile 6, T. 7. mafi dj* erste Viertel nicfct'J sondernd
beiden , i]iul dei vorlebte Takt dieser Ztlüt mub «tau

5.
^

Zeil* 7,

T. 6 vomEnde nuA dat 4^. nicht «ntttdai^titten; abndmr
unter der £(en Note Kehn, uml l.t^y dem voi!eitrn T«kte
tleS Anilnnfc fthU das Ztllc 11 luuij «atlt d«n ai Tukt-
p.TJstn p. tiH'! r.-.cl. din jTdkipausen y. siel.n. Z. 12. T. rS
fehlt p. und die Bindungsiiogen. Z. i5, T. 'j in.ifs $u|f

r, 3 stehn. Z. I i fehlt nach den 11 Taktpau;ra piano.
Cvt::o i^coni/o. c i t c i , /.t'ile 2 frhjt bey dem 3ten

Takt vom Ende forre, und Z. a T. C> be/^em aten Viertet

piaaOi Zeil*Sninlad«Tattiaid3teTli|Biiaekdea66Pa«sm

statt to beflsen a e a -J c?

ZeHe'S febreriraacli denSQTaktp^tnenewi'tchen dengapzen
Taktnotcn die Binduri|^>l ( gen und dj? ^rctccndii

, aucli

in'Jtjen in (|ieter Ztile die i Takte bts zur Ftrrnati eb«a
io geSndleit werden , «rr? im ersten Hörne. Z.B,T.*fi',*

miaS$pümo unter dent aten Viertel nehn* Z. 7 steht das tf.*

lifccHi de« «I Taktpanien mtch ftlfeBV denn es pehCrt unter

.l't \';cnr'-..:i!t; 7.. I
. T, 1? fehlt ^i.",: rr.v. Z. t5 fchtt Hfl^

den »5 Taktpoii»en;»(«/ie. Z. i|. T. 8 fehlt ptono.
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ALI.'C'E M«iNE

/MUSIKALISCHE ZEITUNG.
N2. 23. iSoot

&SCZNBI0 2I.

Phmt^et^ aitr ih Kümt, für Ffwni* ^Xüntt,
herauggtgeben von Ludwig SIrt.' Hamburg,

bey Perthes, I7d9* (Zwerter; hieb«r gehöri-

get Abschnittt Einige iotuikalj«cbe AufsStze

vott Jottph B«TgUnger.)
' • •

t^sie selbst phantasieren, oder die Kumt selbst

jmpx ,G«g^i}«Cai)5U d«c iL^ait mi^hen. I>t«Kxuu^

Mber , w«lch« fiida die Xuoat iiii|»-Obj«k(» imdrt.

«teilt der Witsetucbaft, welche die WiMeuschaft

als pbji.'kt beliandelt, gerside «otgeges. ,
Diese

4^9^. skli gleichsam unter die Wis^nschaft,

VB^.dtp Mittel, diese, IhrObjeM, zu begründen

^

jene erhobt sich ü her ihr Objekt, und gebraucht

d|lieKupst aisJ^itt^l, indem cic das Aetherische in

4)» BiliSibtf IIP et in eiaet noeh lekhteca und

zartem Bihlung darzustellen. Wie kann abur

iüe Iwu^t, id^tea W^Mn sellist sirialiche Darstel-

lung dee II«|^i«^Bnlicltm ist, als Mittel einer

.«olchet. DaritcUung dleaenP, Nur in so ftra u irti

' 4ipses.nruglicU'>eyO( aU eotwedW' ^ie Kuu»tf4-

Jii^eit des «(»dMieii Wefene begitodflt in

il||9jbeit und Symbol seiner ubci sinnlicbcn Na»

tuT selbst der siiuilicbea Anschauung darge-

«teilt wild; oder indem die Empfindung bey

^lunschauung der einielnen Getbdbgen und Mit-

tel. dec,ainnIicheD Darstellung des Uebeniooli-

«eb^Pt^ tSieseben. wird.,. als das Sinnliche » ifvotio

«Ich d«i;U«lMr«ipttlich« oSnelnMt -WitMt^r»
jfi^gt der Shantasie über Kunst entwickelt «war

)Miebt vQMpim^inWich .die Veteiaigitaf des. Uqi>

jiMclfeil iwABildlldittt t»jder XiiiM,v'«Ueia

4a ^ie BMS ejiMm Gefühle, .wekhes «oa der Win-

Jftng der^ jK.u<?j»tigiiirtHig»<ltii»a iift^auq4^

»> J»hr£.

Göttliche in ihr fühlt, jhtrvorttxömt, «o kann ee

ihr an Ahndungen ond Hinweiiungen auf dat

Wahre, .jirelcbes Abstraktion seltner als Poesie

In <;^ineiii eigentlichen Glanse erblickt, nicht

tthlßa, und io sind dergleichen Phantasieen, vor«

aoagMetatf-dafaiD ibnea nicht blofs io hoehtfi«

nenden Worten gescliwärmt wird, oft von mehr
Werth £üt die l^unst, Mnd selbst ii^re Wissen»

«chaX^i dt« tieftte AbstniktionV« welch« dif

Kunst zergliedert, und das nicht aufTafst, was

der ZergMederung niclvt fähig ist. Die xweyte

.

Art der Pluntaaie ttbex Kunst,* welebe die Bm->

pßudung beym Anschaun der verschiedenen

Mittel «ionli^clMr Darstellung, deren sich die

Kuovtio den einzelnen Künsten bedient, kunst-

mäfsig darstellt, hangt ganz von dein Grade der

Erkenntriift ab, welclic wir von dem Wesen des

Materials einer Kunst, und der Art seiner Wir*
kung auf daa GemOth haben* So lang« die««

Erkcnntnifs unatifgclöst als blofses GefUltl in

uns rithet, ist si>e ganse AMthetik dieser iKunit

iiidit nur fwetiacb , (denn sur Poeeie' au wer-
dcn, oder vielmehr zu Ihr, von welcher sie aus-

ging, zurücluuikehren , ist ihre eigentliche Tei^
den«} sondeco mythologisch, und nur als My>
thologie poetisch. Das Uebersionlische in der

Kunst hat dasselbe Schicksal , wie das Uebcr-

sinnliche der Natur. Der empfindende schwär-

merische Naturmenach betet es an in aeinei)

prarlit;i;stcn Erscholniingcn , in der Sonne des

Tages und den Sternen der Nacht; dann eot«

'Wickelt tich Spekulatioo , dat SehwftnMriadi«

verschwindet, Ucgtiffe bereichern den Verstand,

ttnd lassen das Heva arm.. £ndlich tritt Plii^<);;

«ophi« hervoc^ Ond mit Qmii^inl da» Ueheninn«
liehe ven neuem in. dem Manschen gehobren i e*

«IbnlnluiiUUitaii ifAuidü^iitK^phei^ unf jLMbc«

n
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und auc M> hii et et vor Axigam und hn Her<eO'

Seine Gefilble •wvtden mm ^«der poetifcb, aber

rein poetisch und nicht mythologisch, wie

in jenem Zustande der Kindheit, wo sie DMbt

rein vom Unendlichen, toadern nur »nderEr-
tehetDung äesselbea in der Sinnenwelt, ih-

ren Ursprung halten. Unter allen Künsten ist

nun Musik fast die einzige , deren wahc&s Wc-
•en und Wlrkang noeh völlig unbekannt ist

Wir mögen sie mit rfpm mathoniatischcn Aesthe-

tiket aU Wirkung von Zahlenproportioneo, oder

ndt dem pfyvbologiwheo, ett gebohrennlt dem

VBten Laute der "RmpriTuhr.,; ir.'ehon, so ist

uns dnj I>niikcl , welche« >te umhüllt, noch au

wenig auf^ckhirt, umändert, dt hrBildern, der

eigentlichen Sprache des hiM empfindenden

Menschen tn den Irühern Perioden seiner Kul*

tur, über sie xu spredieir, oder vielinefe an

tdlwÜrmen. Der musikalische Schwärmer

»acht nämlicb nirht tfa» in ^pirser Kunsf- darge-

rtetlte Uebetsinniiche, sondern das darsteileutl«

ftlonlicli« — dl» Tte« • s«m Gegenstande

seiner Phantasie, und nun werden ihm Time

eine Sprache ätherischer Wesen, und e» dünkt

ihn, „als klinge die antfehtbai« Herfo Gottes

zu unsem Tünen mtt, und verleihe dem me-

chanischen Zahler^webo die bimmlisclte Kraft."

Aus diesem Geaiishtspuntite glaubt Recentent die

angezeigten Phantasien, In so fern sie musikali-

•chcn Inhalts sind, betracliten su müssen. Sie

sind schöne und liebliche SchwSrmereyen über

tVirkung der ^^usik, enthalten aber dabey

tiefe und richtige Blicke in d:?f Wesen der Kunst

im AIlgenieir»en, sobald sie sich au< dem eigent-

lichen Bexhk der Musilc «tMfismnu Bl« ersimi

fünf Aufsätze sind von Wackerroder, einem

jungen Manne voll Geist und Liebe für Kunst,

welcfaeir seine Fbratatie >tt treätnmbttcnd ftr

den engern Kreis, in welchen f ih^erlicho und

bauslicbo Verhältnisse ihn zu bknnen suchten,

SU früh «einen Freden , der Xmut und der

Litteratuf «ntrUQb Es sind folgfodsr X> Sin

wünderb-!)-?? morgenläfMliscbe« MShrchen von

einem nackt«n Heiligen. — Ahndete vielleicht

W. tcin ^g^Mt'Schidtttf , alt er diese schauer-

voll« Dtditaiig tdwIiM Di» Wundir dü
[

Tonkunst „ Di« Musüi,;' saft der Verfauer,

„ halte ich CBt die wundedtanee derXfioale, weil
sie tncn<.ch liehe Gefühle auf eine UberoMDSclli»

liehe AitscbUderti weil eie uns alleBewegun.
gen unten Gemflthet mifcftrperlich , in goldne
Wölkte luftiger Harmonie eingekleidet, üb«i
unserm Haupte reigt, weil sie eine Spraclxe re-

det, die wir im ocdentliclteu Leben niclit

kennen, die wir gelernt haben« wir wtsee&afcht
wü und wie ^ und die man allein für die Sprache
der Enget halten mOchte." 3) Von den vet-

eehiodeaev Alten dMKirdMnmueilt. Vortreffliek

aus den verschiedenen Vorstellungen der Men-
schen von ihren Veibältnissen gegen di^Gott^
hett, hecgeteiict. Sinlge bringen jabetod tbrafk

Dank, wie Kinder dem Vater beym We/huachts-
Uat, und legen aebeabey eine kleine Probe ib>

rar toetehicktiebteit und Kunst ab ; andre str*>

ben mit Macht au ihrer Gottheit hinauf,, vnd ei>>

heben sieh in feyerlicheu fTt-r^inlren über daslrr-

discite; die dritte Klasse stnd die demuthigeii

attoMitUiAwadei» Seelen'» mt achwicb, sl^ wm
erheben, - und zu mathlos, zu jubeln. —> „Die»
sen gehdst jene alte cfaoralmäülige-XijviMnDnmk

am, dte wi» ein''ewigee ndKHriM Dmnbitf
klingt, und deren langfame tiefe Titoe gleich

sUodenbeladoen Piigrimmen in licfeQ- Thälertt
dahin Mtbttlelivn.'^ — 4) Fr^Mor wm ehieai

Briefe Joseph Bergliagers. 5) Das eigenthüm*

liebe innere Wesen der Tonkunst, und die St>«>

lenlehie der heutigen Instrumenta Imusii.
„Wenu alle die innem Schwingungen unsrfec>

Herzensfibern, die zitternden der Freude, die

tturiHenden des £ntzückens, die hoehklopfei»-

den Pulte vwMlutndec Aitbetung —> w«Ai
alle die Sprache der %Vorte als das Grnl; der in-

nern Herzeoswutb, mit einem Ausruf •«»
tprengMi 'dmiA getMii «It imter fsemdea
Himmel, in den Schu ingungen holdselige* Har^
fensaiten, wie in einem jenseitigen lieben -ia

Tnkllztar SehfinMt hervor, und feyem als En*
gelgestalten thM-AalWstehung/' — Die foU
genden Au&ätze haben den HeraT)<>P<ih«r selbst

zum Verfiasser. 6) Ein Brief Joseph Beqün-
gera. Gewlfs einer der vortrefflichBten Aof^
•ttMfUiaifa AhK Xuft Im All|iHayHd0', ak -
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4CJ5 iSdo.

Musik ioibetoodcre. 7) Uamumkalisdie 1 olc-
|

nas. S) IK* ^*t«. Auch hlsr dieielbe

BcLöoe mystiscIiQ Schwärmerei ! Nur scheint sie

in dicu in Aufiatce daa Verfasser suweilen in

iIm GtliMfe tferUatoniHliiiiig ra htgldtn, wo
aie ihn notbweudig ine leitet. Die Malerey,

meynter', kaoa ia ibcen Farben. die Scbönlieit

dw Natu Blchfe «ireidMn,; ^ Tonlniiut «bat

Qbertrifit io ihren Tdnen die Natur so weit, daft

man sie nicht für Nachahmung, nicht einmal für

yemhönerung der natürlichen Töne ansehen

> kami: sondern dit musilaliscben Töne sind ein*

nbfi;esonE)erte Welt für sich ?(:! * '•" ^ it.I ir,;!!-

les dut«e üt^slle (S. «41.) cutiiait., so giebt ihr

*.4Mb.di« Vanpechaetting 4«r TAm mit IhvarBe-

handlu^gs^ve^se, welche fitylich In dec Natur

qut baroBOAisch (auf Verhültnitsen h«rubeo4)

«rorf ii«ir, -in det Kuwtaielodisch («Imdi Ff«7bsil ^

beitiaubt) ist, eins etwas fal^J.! H< hnuhtung.

Vioch BMbK aber täuscht sich 4et Vetfaseer, weon
•r 8. «I«. «iae PaMUd« duidi Farbe uiid Ton
Bieho will, wo er offeobBi Klang der Flöte,

Violine etc. mit Ton (c. d.e., u. s<L) verwechselt.

war eina-unglückliche Idee, ein Facbenkla»

jliMMkkaiMai es koooti nieltts weiter «rfnlgtn»

als wenn auf mc-hromlllas- vder S:ilt(.ijiustrutnen-

ten hintereinander dieselUca löno angegeben

wtttdm.** D« To a aieht nllieabar dir Pa r

'

' entg(igeii , d. h., er Ist für den Schall dassblUe,

«ras dia Farbe für datlticht ist, wie eine mehr
ata opaiiiiiwiHniinda Fbyaik atrtng enmtiMn
kann. Wcun also die Idea. einer Farbcamusik

flicht von einer andecn Seita. tividerspiechend

wire, wail nSmlicb lU« Tdakonapoeitwii bk» in

die Zeit, Farbenkomposition aber in den Baum
gehört, und Farbffk in der 2eit vohl Felge,

aber keiineDauathaboa» autfain nie ein Gan-

»ea in der Zeifr difitaHm würden, so wäre

Jas Far^tnV.!;!virr sn wenig ein kindisdie«

Sptelw^sk," Als tiM i oiiklavier. i^a ^var aber

fiberhauft «Id unglflcUichm icrtgriff, den

gematz der Farben und Tutie zls Parallele eu

j|g[)MMwie!a, dann ao. kamen, vorzüglich aasre

«UmI». AMtbatiInc. auf di« Majwmg*}
spiele, wie etwa eine noch su rt-alisirendo Far-

btnkqML.^^ jiufsern £mpfin4iCDße%* und aüte
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JiLunst, welche mit £mpiindongen spielt, sej

anganahme, nidit aeJidae KuiMt G*-
i^de umgekehrt sollte man schlitf'^r'n : wis den
Farben i^ikommt, kommt den Tonen, wegan
iluaa uitptOngUichen Gagenaatae», oiclit an,

Beydc vereinigen sich, wie alles Ent{;cgcnge« -

•atate, nur in einem Dritten, welches den Grund .

'

dar Möglichkeit dar Musik ala filc aieb bari»- «

hande Kunst enthält , aber hier nicht aidf^aalallt

werden kann. 9) Symphonien. „ Die Ton-
kunst, die dunkelste von allen Künsten , ist ge-

wifs das letzte GoheinMÜft des Glaubens, die

Mys'ik , d'e durchaus geoffenbarte (?) 'RrWgion.

Mir lAt es oft, als wäre sie immer noch un Fint«

atalien, und dOrftan ilure Makiar aich mit fcai-

nen andern raes.ocn." Der Verfasser dringt auC
genauere Unterscheidung der Vokal- und Instna»

aantalaauaik. „Bayde Axtan lednaan rein und
abgesondert für sich bestehen , und Volalmusik

f^y. eigeotlich etltöhta Deklamatioa und Beda*'*-

Allein VokalninCii'iit ein Pradukt aweyetXttn-
ste, und kann also nicht als rein und abgeaaqiiart

für sich, sondern blos nach der Natur eini*r ku.

sammengesetsten Kunst, betrachtet werden. Der
Varfaiaar lal Jiier wieder auf data Felde der Ul^
tersucliung, und folgiirh aufser der sich selbst

befttirniuteii bphäre der Schwinnarey, Dekla»
mation und Gaaang. btonao dwoblls nicbt ala

blos dem Grade nach unterschieden angeschen
werden ; sie sind wesentlich ver*cluaden , wcl*
cbaii aditq da« beatinaile BbyOaitts iai6e-
sjnge beweisen Ic/innte , wenn man auch nicht

tiefet auf den Grund in der Natur des Schalles

und Klangea salbst' blicken ivoUta. Zum
Schlüsse bemerkt der Verfasser, es sey unzweck*
mitfsig, zu Siluuspielen besondere Syrnpho'Mf'a

zu schreiben, denn man geniefse die gknze \\ ii.

kung der Kunst noch vor dem dramatiscban
Küitiieu-crkc , auf dessen \Vt-}:'iiig es doch ei-

gentlich abgesehen aey. Z. ß. bey der t>ympl4o* *

nie zu Haebatb. Allein Musilc atttUc ja nicbt den
Inhalt, sondern die Form der Empfindung (n.it

denke man hier nicht an die Anschauung) dar,

und «cdlant^aia aUeidinga «hau, den» Piodukfa
dei Dichtkunst den Eiopfang zn bereiten, und
die Form der,Smp&udung glckhsam vorliac- au
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heitiiBJBeai auf welche der Dichter rait mibot

HwstaUuag des Inheltto« hiBaiheitet. Auch
^ftSWtyte Einwand (S. 368.)— in folcben Sym-

fiboniea werde die Tonkun«t voo eLaei frenden

Kmut »gängig gemacht, liält nicht Stich. Di«R
Btgel» «Um Kmnt nidit von der andnm abhän-

gig zu machen, hat nur dann Statt, wenn meh-

rere Künste zu Einem Kumtwerke, also zu el-

ftem* oeganUcfaea Gnsea vnbunden werden
sollen, niclitaber, wenn sie zu Erhöhung der

Wirkung neben einandei gestellt werden. - Dort

fliulii ihn VefbindongrdynaäUehMya, a» B«

beym Gesang, Ballet etc. denn ihr Zvaak^Ht,
wie bey jedem Orgabismus, in das gaaMlnaBhaft*

liehe Produkt Hier U( ihm VaiWoduiig n«r

•Mchan isch, (z. fi. der Symphonie mit dem
SchaOipiel) und bawickt kein einfaches Produkt

;

•».der Zwade dieiac Verhindong fallt also, wie

bey allem McchanismnvaufterdrmProdukt, und

die Kunst wird in der mcchanisclien Verbindung

nicht von aioer andern Kunst abhängig gemacht,

dam aia baabakhtigt -iMaMt'aaah Ihr Produhlf

nur die Verbindung selbst ist von einem Zweck,

welcher in keiner der varbuodnen Künste liegf,

ahhingig. --^ Paä Aaafcaia dliaai Ifcartaitaad

ist Übrigens sa empfehlaod» al#<a dia gahttahdt
• dM Inhalt* Taaiient.

Bniarn äasn Tojravntx ans Ton-

(rentHmv amdm 4<tMa StOcfc dt» iir««a.J*hr|.)

Hamburg, in» Febr. iPoo.

Zann wüfste ich mich eines Wiuters zu eot-

ainoan, dar ao arm aa mmilnliadMn NauigkeU
tan und Merkwürdigkettan für uns gewamn
wMie, als der diesjährige. Auf iinserm üosnxö-

eiachen Theater aiod, aufsar dar J^tigtnie tn Au-
#d« von Gluck, und den Wiadaiholungen eini-

ger barrita achen oft gagebaoaD gioCwo Opam

ein Paar oeua'*fclfine und unbedeutende einstH*

diit mid ad^iaf&hit worden. GegeaOatern geht
wieder eines der vorzüglichsten und branchbar»

sten Mitglieder dieae« TJaeatera, Herr Berga>
m i n , ab, und Aach Pelaiaharg,' wbhhi auch am
Ende des vorigen Jahres zwey unserer geachicb
testen jiiilgen Instrumentalisten, i) Hartmafin«
Violinist und Sohn eines hiesigen Ratbamusikeid»

a) Jeronimio Cbrbianz, BiMiit und liwii"

dcrs Virtuose auf dem aogeoannten, bey den
Fran3M>sen seiir beliebten PlagMett, aus Brüssel^

«BiPgM wurden. — Dia «arren aWraUhMK
des deutschen Theaters haben »icli fortcJaueWi.

guter Einnahmen au erfreuen, und vialleieht

daher nicht' Zeit odei Lttst.^Vich V^rvotU
kommnungen — insbesondere der Oper, 'ad

bckttmroern. Die vuHeittn IKu*^, mit junger

Musik von jungen Herrn Ru(%, Sohn des-ei^

nen dieser Hetfaa, und einige frantösiseha KleK
nigkeiten sind alles, was sie ut:s zuin Beütr-n ge-

geben luiben. Ob die Krankheit der Madame
R igkitti, .«vuldM «kawey iklmiatBii4m'rii»

ter nicht hat betreten können, die alleinige ITr-

Sache davon ist, weiüs ich nicht. 4i||iH|Nxd^
^Irtuoaen, dio*Mh fai 4iaaeaa>4^pmMMi
h/iren liefsen, ist 'i) Hui^W jf^gi aus Wiaw d^
ner der b^eulendstao. Er gab hier awey Konv
aecta. ^ tiÜlNktte'aofdem Bimbaikschen Haus»,
welches aber, wohl der damaligen ungeheOk

ren Falissemcnts iregen, In Ansehung der Ein-

nahme nur unbedentend ausfiel« das zu'eyte bea»

sere aufdem fransdaiacbea Umatai^'tf» nUl wd
bcdanprn war. dafs man eben so wenig Sorgfalt

auf Abwechselung^ als auf ein gutes Orchester

irerweadet hatla. - err WAlYl het'aicii «imIi
hier, IjesondtM in Ansehung seiner Fertigkeit

auf diesem loltnrtMnte', 'als «iaerjder-'dMa»
Khivierai^ler geaeigt- ' S»>h4Mit8t Tllafdam
Kompositionskenntnisse', •od ilt a4hr4|pflbt

Phaatasiren. Freylirh, wen» mati^ltotV sd
wie ich, oft pbantasiren hürti sa h6rt man
auch eine Menge TiialillagHW , . Ansagen,
Triller und dergleichen, worauf er sich be.
sonders gettbt su haben scheint, oft wii
holen arihat «Naaaba gltto,- di^- lhm'

au» gaÜBgan, ti^ia s. B. ilmmi daa
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0r oft beym ScUuMe «iec CaUHttcan annubtift-

gßa pfl«gt»t

und wo er xuweilen , wie auch sonst wolil

hier vod da, daraeben schlue^. -Sie wrüsco,

, dats ich von einem guten Spieler verlange:

tfr soU aclxiechteidiiij^s gar nichts unternth-

nleii, woron Ar.eibet guten sicbejafi' Erfolgs

gewifs ist. Daher kommt es denn aücn

ViffUf, dafs Herr WölXl nicht ni^|f^irj|^ sori-

*«3era ^uch jtaehfern andeia^, ."oVi'ngeaclJtei^'sej-'

oer aüfterordcnÜlcben Fertigkeit, iMit gän'z

hat geCüIen wqljieio..
.
Ich.^ denke..in diesem

Augenblfcic'e an' den verstorbenen C'.' P. £
jBä'eb, den ich mehrere Jalire gekannt, und
S'lel spieJeh und phantasirpii gehoff I.nhe.

^Vle ganz 'anders vurli^elt es »ich^ ,mit die-

aem. .jtfäcV «pte1.t'e '{reylftk "bey "weitem

nicht so viel und vjelerley, .*al4 Wo! fl , da

hingegen aSer habe
^
ich ihin auch nie das al-

jergeriag»!^ , w^. viel ich. nnich au, entai'nnejfi

'wüfstt', verunglücken htiren ; jede P,i5S3.5e,

J*'ede 'Manier, kurs alles, was er zu spjeren
'

unlertMfain^ das brachte, «r, seljb|^^.^^h m, sei-

'seii ietz^en Y<ebciisjahren
,

jeilesrnal durchaus

.xein^ bestimm^ tiod deutlich heraus. ' VoU-
kbmiaen'.jat^euet und "ieKrved iget bat mich

_^if|dea«en^|^^' 'He^r VV Ö 1 1 1 aU_ er , sich in

(leni labten, ifonzerte
;

der Macjame .^i^hja i

*ifck dies^ schonen Konzerte '
'

«iM uoa(a«M^hen MiRsazita ktiiea liätiMi . . Ae-

'

.«Mtffta.Jwn. «Md V ipWia».'.lK«ftwät«)|^

'

KoBaecte die damals ton ihm bewiesen» 'Mü«-

aiguo^ in AoMhiiog «lea Tempo'a^jiiteldi die

«eetüMÜB« ,AtttaMcliaBiBkai*. Mf die be^teilm*

'

.den oft 8» .«aehr bedeutenden Stimnien nicht

«dlritgend)4MMigri'anempffilikaiti«ntid«iiti>t H«(r

.

ÜPjölfl^ sAch ttbiigent ^^a-^^munt^hM-
;

^^p« jhioiluich -'beji uns aHl^rtpit*»»«!. krt'kam

Anlange de« SMaembers nah dem Herrn Ka»

tMlitfelllcr aigli'ld^ 'wied*'W hinr ak.

iDacdl«-aefai aiÜgea-'iafKl gefälliges Benehmen
erwach ac aich viele Freunde und flekanate.

3) Herr Maaaonneau* ein aehr aolider«

verdienstvoller' Orchester-- und Konzer^eiger,

gegenwittig ;yor8pieler bey «nsrer deutscbea

Oper. E« «aachte aid ^ten l^otember des vo>

rigeai AhCta 'dbi..n&ht ganz angenehn» Sc-
iatining — '

edel -liielleicbt richtiger s er

>nufste sie macben — ^»Ts es, ohngeachtet

ehtachied^i^ Talentfb-aicJrt-TadiaBH'iqr, hier

Kottzcrt* »u geWn, * bevor man fich durch

liuterbring^qg mnc^'ij^nhörigen Anzahl von
BiHetten , SobacripäoD ^ oder PiSmiiiieralioii

gelibrig j^t-sichert lut. Ich sage: er mufste.
Denn ea. iat-Jwyaa deutschen Theater Sitte,

den muaifcaliaehen' Mitgliedern deaselbea, ao»

«|^1}1 pp^risten als Instrumentatiiten, statt enge*

messener Gagen oder billiger Verbesaerungep.,

Konzerte zu geben; das heiiat: sie erhatten

kontraktmäTalg. die ErlaubniFs, auf einen ge«

wissen, ihnen von der Direktion zu bestim-

u) enden Tag Umazect geben «uvd.üifea. Ob
nun dieaer Ti^-Sli^.die Inleieaaaate» paaiend

und vortheillnft. iat* «der nicht, dSriHn beküm-
mert sie si^. c^ea ^ao wenig, als uq> Ab-
wechselung"^ BesähloBig der Muaili, Beleocb'
tung, Auschlagt/.ectel, Anzeigen u. dergl. m.

;

denn sie gi«bt nur das Haua.Xrei. .Dahex
ist es denn aebr begreiflich, diCi mandie die^

seV MirgH^'(fer;''«flÜ''Ätweder keine atisjgfebrei*

tete Bekanntschaften, oder atlch, gbeich «Wd(rn,

nicht Unverechämtbeit genug haben, Bekannten
und Unbekannten in die Häuaer.zu Jaufen, und
ihnen ihre Billette manchmal halb mit Gewalt
aufzudringen, kaum die hier sehr beträchtlichen

Koeten-^ herausbringen. 80 gieog ea denn
auch dem braven Ma s s o n n e n u , ührr dfu ich

als Künstlet besonders e^ine Bemerkung zu )pa»

ehenwflfater die yielleiaht auah aof aaanahea at»»

dem guten Vorspieler anwendbar seyn dürfte^

Sjo-^bttnlFt nebmlicb.^aa Markieren« £a
||tt»bt<h«il(annteiMabeaLvieIerIey Arten m mär*
kieren) itidvssen geschiebt es gewöhnlich fol-

geydexmafiwn. Man markiest nehmlieb a) bey
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gHOfmkOm A^bMnf ftnhiiil»ili|ii ftc. , von
viereD öder achten,

. bvy Triotoo odst Sexto-

len etc., von dMgwo wiM MefaMO. dH.:eut^
aB» tat .

' : ...

b> btj anlMltaidm Ti^äcnt klalne^e gleite

TheU« duHüben

Allegro,

•MUti:

c) bey synlcoplrten Npt^B diiQ Sjrajte^Bülft«

dewelben, x. E. ao:

Altagre

d) bei Punkten, z. E. so:

Ailasi«.

II.

Ich wei r» frey l ich seh r wolil, w ie Jlöthig der-
gleichen Marken dem Vorspieler ittynt Affth-
rtn eines schlecliten oder nicht §enug zilsammen
eingespielten Orchesters, selbsl; bey einem gu-
teu ohne gdi«^ ifm^f^e^n^eait I^rohea, ' be>
sonders "bey häufigen Veränderungen uuil

wedueluQgea der Tampo'Sf, ^nd,vor ajieiijan.

üeni' iia entta. Momiatk «AitKibDder Unord-
nungen, werden könnra

t

'jedoch kann man ihn
nicht genug wani«9, iofgfaltig auf seiner Hut
suieyn, 'dkfa er der Absicht de« Kopiponi^teo,
in Hinsicht auf den Ausdruck durch mkm Mm^
ken, nicht entgegen arbeite, wie dieses' fast bey
allen oben angeführten Stellen der Fall seyn
würd«, di« Ich SB flleMra.EiidsiMci» «iMicbtllA
aus lauter bekannten Werken wn Mozart und
Haydn entlehnt habe. 'Da noch tiberdiM
durch dergleichen hltdie lii£arken jjnteh dieMi^
Spieler zu einem iinrechteu, oder "wohl gur ganS
verkehrt«!} Ausdrucke verleitet ticerdeb. könned,
eo würde Ich^ wo ich dies aiuib nur entfernt be-
fürchten rnüfste, do«;h immer rathen, lieber auf
eine mäfsige und bescheidene Art ein oder eia
paarmal, Ini't d^n^ Fufse Takt m itAfa, oder
auch nöhugenfalls die Ueinea^i TätteeU^ea
mit dem Bogen auf dem Pulte zu bemerken.
Was nun Herrn Massen ne au nodi inabeton^
dere anlangt, ae ial^ auch Konpeniie. Bi
lief« sich ncin!ii:!i an Jcm obeni-ahnten Tage
Uk andern auch mit einem ^—HTtt rnn iciliii

eigeawi KnaapoIHe» itot :d*hi D 'aaoUhftm,
welches sich vnr manchen andern bekMMÜb
und- beliebten ViolinkttnaeerleJ^ortbeilbift due-
elebncte. 3) ^DeMaMle GaenAt, Üageria
bey der hiesigen ftaneftiiiihih Oper, .gie^bet^
wie ich auch 'Schon einem me^oer vorigen
Briefe evwibnt habe, eine scheine, volle uo<L
doch dabej fafrg|win*3tfaw[iy «00 nliilgrfin ge-
iiiage« Uaribtfi» sie niMfa|(MiM
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Itchc Schwierigleiten, and überladet daher nicltt

mit Verzierungen und .Veränderungen; sie

singt natürlich uQd vorzüglicb -~ sehr rein.

Aro meisten hat lie mir als Antigone im Ordipr,

und als Ciytemneatre in der Iphigenie gcfälie»,

die «ie rot kinMoi mit so vieler Seele und An-
•(teüguDg sang und spielte, dafs sie in einer ih-

rer letzten Scenen « wo sie obomäcbtig werden

eoHte^ wirUidi in OtmmaAt-fieli weldieedenn,

besonders von dem französischen Thcile de^Pu-

blikiims, mit aufserordenttich lautem Beyfaii auf-

genontmen wurde, Db.sift glekli hernach nicht

mehr singen konnte. In ihrem Konzert am
7ten December des Vorigtn'Jlhr^t im firaozösi-

«chen Theater zeigte sie^h , -durch eine eicht

sehr glückliche Auswahl ^ee Sacben, womit sie

ich hörep lieCi, nicht gan?; von il>rcr vortheil-

haftea ,Seite. , ,Sie sang unter auucni aiae Atie

9f(l «Iiiepk.lj(«rr9.-Winneber ger , der tich

Md^uUi diesem Abende mit einem selbstkompo-

lliltea ViolenceükoDserte h<iiten lieCs. Dieser

Herr Wlnaftbergdr bt, aii» rtitr giatcr Or-

chester- und Koiizertspieler,
^
»ucl^ besitzt er

Kompositionskenotnisse, nur scheint es ihm

iot^4NtilinMd^' vnÜ geharigdr AuattlMung xu

fehlen. Herr Köber, ein 5chw;igt'- von ihm,

und Schüler de« nut 'Becfct berühmten , ' und

leides gar »tt früh Teistoibeneft' Hebweteo le

Bsvaif Uiet «in Hoboekonzert, gleichralls von

eiRrieT Komposition, recht gut, und beschlot»

eiae der Ciadt;ncen , um einca Bvwtis von

der Dauer seines Athems zu geben, mit el-

ftem merkwürdigen Triller, der einige Mi«u-

len währte. Aach satig 4) Herr Gerel'l i

,

Bbflbn hey Vle< HelHltiisehiMr Oper lif iMidon,

der sich in diesem Xonsu;rte Z(i«rst hier 6f-

JeotUcb hören lieb, eine komische Arte, die

i» '•lioi jd9eij^rii'*V<et9allgea Ae -Mlilrei-

cUen'-PttbHitams wiederholte. ' hat »ich

hemadl^-for der Hulrmonte nnd an «odem Or-

ten mit dieser und afanliebett' BufRxietien so

oft hören und wiedefMten loeteo, dafs man-

che, üm nicht mehr Iiören mrigen. An »«l tri

di<(iem Tage gab audi im deutschen Schau-

ifhlhMiM It. Hart gatofet» JaateL.'liä:
ImM btff d«c dtntMlMD Opir^. im Um v«a

der Sireltion bewilligte und bestimmte Kon-
rert ; ein junger Mann, der, werln ' er feifsii;

seyn wollte*, Hoffnung bitte, sich über dae

MUteltnäfstge cu erheben. Df^r i'ir^ge Herr

Eule, welcher manclie zum Theil aber noch

unausgebildete musikaÜKhe Talenta beiititb

liefs sich mit eintm, woiiü Ich nicht irre, selbst-

gemaditem Konzerte auf dem Fortepiajoo hü»

tetu Mehreie andere, s.B. Ifadame Bighini,
LIpj)ert, ücmoiscllc S o r gm a n n , die Her-

ren Afarchand, GoUmick , Kirchnerg
Siegberg, Apel, KeviBanh, Binger
(nicht Bi n'g et), Moes, £ toy, Baux etc.,

welche theiis selbst Konzerte gegeben, tbeUe

in den Konserten anderer gespielt nnd genta'

gen haben, kenlien Sie schon aus meinen vort»

gen Brir t>ri. Anrti liaben sich hier die prcifsi-

schea KapelJineister Bighini, Beichaidt
und H ^m m e I , der sich durch seine sondei^

bare Anzeige in Nr. 175. des vorlgjijhrigen ham*

bürg. Korresp. ein bleibendes Andenken geatif»

tethat, hngleiebeir die Herren Stelbelt «ndi

DusseE ans London einige Zeit aufiijchalten.

Letaterer, der, wie ich 10 eben büxe, noch hier

bt, ' Iteff aieü nUtohelirlii der Aartatoirf* mit «tei-

gen Sölosachen auf dem Fortepiano hören.

Unsere französisdte, jetzt ziemlich zahlreiebtt

Schauspielergeielbehafk bat sich getherlt , und
spielt einige WodieD ' hindurch abwedelnd
Schauspiele nnd Opern In ScTiwcrtn und hier. —
Madame Rig'hini schemt sich zu bessern, nnd
wird hoffentlich bald wieder auf den fbnutU
erscheinen; VielJelclit belonunen wir ahdani»

einmal wieder eine Oper, wovon sichs derMühe
v^rlottti^, Ihnen etwas lu sdnelbctt* letit is^
gnr zu jihn.m^rlirh. In IIoAbung IdF beSSBM
Zeiten verharre ich etc. ..• •«»'

N A c « I e A « s

Herr Mä tzl , ein in Wien lebender junger
Mechanikus, hat ein Instrument irerCnrtiget'r

weltlies ein ziemlich vollständiges Orchester ia
sich vm^iniat^ und der Aufmerksamkeit des mvt-
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pfeifen , nebst eineip doppelten Blatbatge,^ «;in

Triao§e1, uuü Hämmer, weldio auf rneLullen

e

Saitfn aiiscblagcn. Unten sind ein Paar Uccken

und eine ^ufse Trommel .an^^liraclit,^
, juH^raut

poch der "Wirbel tler Pauken tlurcli besondere

SUiliiA«l bewirkt wird. jDas Ganze ist ubn^g^

filhr a^i Scbiih läng, gfliw "fOnfe bceitt'und

ydm-Schub hoch. Zur Bccbten steht aber noch

nn.einfocbfB* iiölserne« Gerütte, etwa vietxeba

$(|iuh hoch , über vetchef rieh ein mit dem
H«uptcylindtr in Verbindung stellendes Gewicht

allniäblig herahsenkt. Auf diesem Cylii'der

ÜQd, wie in denen der tragbaren inecbanischcn

O^eln, kleine Stifte von Metall befestigt, wel-

dl* die jedestiKil anzugebende Note bestimnitti,

indsin «ie ein sUlilerues Stüti^en aufheben, wcl-

bald mit den Triangel« bald i^it den Flä-

ten, bald mit der Paule u. s. w, korresi^ndirt.

bt Cylinde^ in Bewegung,
^ «o x^lelt das

8c|kak'V0D selbst, ohne dafil'.mvn nfitlug. hat, die

Ulaprhinr nur mk ein^m Finger xa berüh-

ren. Die Hauptatimme Jiabeq gewähnlich d^i^

FlötQp. ,
I>.a« StQCcä^ wird böfwnde» gut ausge-

d«tt*fct Idx^lföTtf mehrefe j^^y.dfiiche Kom-
positionen, eine OuveijtUfe ynn_Mo»art, und

eine Aiie von Crea.ce,otiDi mit der gröf8tfr|i

Prtciaian ab^iel«9* und wer das Imtrument

picht vor Allgen bat, wird standhaft behau^)t<.:i,

4 ^tm ^jiie Gesellschaft von .sf^ths.^ia «fht Mu-
'^•ni an den^ Kontert- Antbeil «jj^gi^^^ TB,ß

giebt schun ithiilichc Orcl.esterinstrümente, aber

^ines, wfilch^« so .vollstim^ig ^Cj, upfl Herr

Mätcl vffbindet vielleicht noeh.io de;r Folge

'^Klarinetten damit .
Da die Maschine nur we-

nig Raum eiiwmip^ «o wäce^sie B. auf ge-

aeUschaftiicfaen Theatern, um die .Pausen zwi-

acheo den Akten durch Musik auszufüllen, sehr

zweck märiig. Findet Herr Mätzl's Talent

keine hinlängliche Auhiiunterung auf deutschem

Bodea,. ao wird er aie im Ajulande aMbni* —
Die bekannte Harinonikaspielerin , Demoiselle

^iichgeffnex aus Wien, luXsichin Gohlis,

4JA

nab^i ^*Ji I'ejpfig» .ein. sehr bübscLi^« Xipndg^l^

gekauft, .wird,, mit üuen vofmaljgenJteieefeieU^
schaftern , Herrn Rath Bofsler und seiner

Frau^ in Zukunft hier leben, und walirsclieii)!^

lidl nur kleine und seltene fxci^rsiuncn ypji,

hier aus [machen. — In Stockholm st^rb den
K^te^i Jttnuar Johann Wfcktt^anseu, OKgf^-^

nift der Hauptkirche, Mitgl'. d. Schwedt 'ICuaikatl

Akademie, und Kimmcrer ,dcr .Königl. Zah-
lenlotterie. £r war j^ls KomponUt und ab
Theoretiker acht.u5g»»jijertb,.,.j;.i.. ^ . ^

'
1 '.^ "

. • '«r .:\-ltt
• A H E K. JJ fj T E, .

Ein rühmlichst bekannter Komponist hörte

rot' einigea Jabfeik eine gkna li'eae' dentadm
Oper zum erstentn'ale aufführen, ürid erstaunte,

fast ganze Sätzi aus einer wcn ig bekarinten' ita*

liiiiia(li*n-OperVonttM^r eigenen'Kom^H0il
vortragen sti h6firn.'' 'fEi" 'schleifte dem Mtisf^»^

rektor, der sich als iComponisten dtt Oper mit

Geräusch angekündigt halte , nach der Vorstel»

luiig diese Karte: •
* -..'»

„£s4ilKl.mir smlf^ßtü^ aus;jm(^pj>ff
n:»»"^ diebischer Weise abhanden gekom?

: „meg<,,».p|jt«ij. Eifr. j^o4^€d^lgeh..9»if..#i<^tf

„davon ^acfawil'MMiktfmie^^, . ... ^<<|^

Der Ellrenma^n^"noch 1>entaaditvda äntiSili^
Eich selbst gehöit'kd li&bea ; ^ Siciifieb~w 6 rtlldi

zurück: '
'

' < ^ ' '.i -

„Mein U^rr! Ich jV^jat^iJ^fe St^^lej,

„Uiitten Sie .wahres Feuer ^^ür die gottliclyi

pKupat, -ao wflitdeu Sie sich freuen, -IMO^
„etwa diese oder jene Ihrer Ideen bekannter

„ vind gpmeinniUzig$c gerna4}( Aj^fl

„bi^ mir: denn sacirte Öir^^on,,!^

f#w iTtTf rf'ii \m%
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'. AUg.eme Iii-«,« MttsXk.aliichen Zeit ung.

• ...tl:

März. iV». IX.

Herr Ändr* inOffenLaehhai in mehreren ZfUungtnhc-

fc^nt »tnnrht 1 <Uf* «r die lammtlicben der VViuwe M o-

Um aläem MirsvefHSivAnifj . w«l<;l»,f« An««'«»

bej denTheiInchniern u-.scrcr Ansg.^l.. r Tvfoiartnd cn

VVcik« yeianiwsen könnte , vortui tugcn .
erklären wir,

4alj liiei^uich dU-Foilsenvaf «njeret Ausgabe »uf kein«

^ei« — weder aulg^ltc», iHA |»at«i«. flocli beeiw-

tracVitifiet weidA
Auf den Rest Moiatllclier Manuscrrpie ,

weicht»

Hmt A. käuflich an »ich gebradii liat, unü weichet nnt

Von ^« Witme Moiari. die un$ Icreiti mehrere M^nu-

»ciipte kUodich aberlUMO ll«t, BlewhCiUt und zuerst an-

»eboten w»t, Ei««i i»ft IwiWflirgVeixieht geihan und g.r

* . • • r ...^ VoMkail lUr
rfrren otkj' rwtTtt 11„ X'^rkauf , tum Venbetl dier

^iuwe Mo»art gebilligt, da die»e Menoicript«. »ahtt

gm, mta wir »cKon davon »bichtiftlich be^Uztn .
%s<r g

Alhielten , aU Origwi«!« tcion bekannter M o t a ? t s c h er

Kompositionen. Ärlwten tat leiaer Kiodheit und frühen

Jugend, und tirtige grCfterc, jedocÄ «^if wich»»«« t»nd

vcMt ihm «eibM xui Herausgabe nie beftfmmie Werfe —
also MmmlRcf) Sachen , welche wir schon btkannu n

ttndlIiiH»«f««te«l»°'»'»«J«n algtrechoet) m t gutem Vor-

Iteakeht. an* — wie wir wenigste»» glaubea — eben

joro1>l »um Vonhe« de« grofien Konip©ai*t»n„ «1»

«um Voriheil unserer Autgabe, m- dieie niefi» enfbebnen

Wttdcn.

Jn^tncb seigen wir hiermit an, daU *»»r nun aucü

dfilten Jithtilung der Ncxnrtichtn Werke.

^tdie-Seio» ^oWe*immifen U»truinen*alkom-

Cotttionen endiiU. fo«<»l»ii werden. Den A, fang

machen leine K I • v i c r k o n ««f»• , welchen &exnKh tew

-ne Qoaitetten , Oaintetten und" «wfr» InrtrtiniwiÄlrtcltea

folgen werden. LUr» Ui ij F.nJe de* r.:.\hrtr» ^Tcrtatt tr-

Mlwiitt «Ii vntut Heft dieiet dritten Abtheilnng ein bu

mit Begleitung von . Vlofin.«, . OlK«». •

e Hörnern . a Trompt.en . . BrfecT.«. .
«

PiTiken. nach dem un^ von J r \vr.tv,e ^r»**"

la«e»«..Oligin.lm..>u.crip.. w.lcl» n> d.nn

andere, ebenfilb »eeh dem Origln.a.u.. ..ci.jh hera

gcLradc Mo.artscl»* KI*«erkont.rt. .

-'^

noch unbekannter Qu.rtetfeA «I. ». W. fo'«"«.*^"";-' -

Da ,.c!..^h ,cdr. .Ue.cr Kl.vierkor».etW ewenHeft au^

rrnc^cn waU. wcicbar der Bogen«}.! etWM

«.r.Ua dütfte. al, die bey un. sdion

der Kl«ieikompo«itio«en, lo Ki»cn w.r den l''^"'*
"'"r

tionepreU Air e»KI«-iefk«ii«er» «wr .uf e i ne n R • « cn

»

.h.Ter S.ch,.; liefern denen. «»^.^»^f^'X
„mmlen. noch, wie gewöhnlich. «J«*

.^'T^^tJ
hty. und TerUngen, d.. l>r.r,.mcr.ti«x*.eu b.s aul d e

n,d,«.0«««m. nach welcher wir aber d.. L,c:.pl.r

«cht unter «Wey TWe»abia*sen. „.^han
Ucbrigens *lnd die Theilnehmer der Mo i»rt »ctien

KUvicrkonjpojitionen ktinesweges gehaltens iHMlUW'«»

IlMWtimenlal- oder i'aTniv.rrr. rkr zu albooniie». i'v

Von dem Mo»»rt«chea KU>i=rko«xen.. '""»^

dJeWhWwM. herausgegeben, und von " \'
"

™.ch >eb.«e AnMige. eine r^tWe Exe.i.plarc «j.''»"'^^»**;

bemerken wir. wir ,o« der Wittwe M. j''"'?

diru ichon «eu einiger Zeit kauf.rch bemiew, "»"«li"^
et (d* e* bisher 2 Thater 16 Groschen kotiele) »» »'»7-

tdttHeftd'er KfavIerEonicrte. gleich dett ubngen Khiv.er-

konieiten ftr eine. Ihalefc ^A^l^^ ^""/»."'lil»

Der Mebenre Heft der Klavr«rkempo8itf««in». welcher

Sonaten f..r i Hiud. enih.llt; so wie da. »«M«^'«"». *»»

Anfen« der Petliwrcn. verlassen in kunem die Irene.

'
SreiH<ii!f und Hdrft.

€Mleni wurde dfctGelwmi.if <re.Kenigl.K=.mmcrs»n-

gen Beim H««k., t<m »ineir Fmmdm. U«^
^''"f;^";

Rdy.l XMk «»«liA l»fcJ««*' Ilm Ht«!!.!»«»
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•«»«te» *n bbhalmtm AnAcil ,n dwsi^z Feier gcno.n.IWm hBben (tollte, wenn *r auch ntcht gfrade In de» Ab-
$icht hergeJeommen war. - Bit GMeJIjchaft beatMid «u*mehr denn »vT.ffiuadert Perion«.- E« wintlen atm iei.
difnmollenTwUtftonler mehwrepas^cnde f;.,!;, !,„ .i ;)*
« i^ «rferiKMifJfcuU«« B c r g ; . „

,

Wik Schülerin H.rr,. Hoika. «!„ zu dieser Feieilich.
»»ltiretfer«gt« LlcJ . wckhtj von dem KOnifiUch«, Ka-
pellmeister, Herrn Himmel, vor.rclich co.nJonitTwar
j«ad du wir hier, wreil ei kun i$», mitUt^ilei,. '

'

V .
' ^

.
" '

/f«ri-/i Jfur ia «NIMWMM ^6unit9gi giwitTlüf.'

Wiadtt .Kcflin»

n die Tonktinn
*irich xum Liebling

aujerköhr!

••Hol' und Wcinlaub
' moft' -arfi sdimockeni
«nd den Beditv
teleh* Olm Heb*

^tta«Uicli dar!

Und mit botden
Meiodien

"grtlfn'thR Untr»!

llti«ern Singer,

fi(l£i«t ihn!

Denn IV.t Freunde'
wifst. jn tiieseiu

Tegc »chenkie -

Ciiwis ihm dm
«UMtt Kn&l '

"i

Ro4*'i*td Weinlaub
um die Stlilafc.'

lüHt o Freunde: - .

fallt di« Btcbwv
ttiakK ilnn «Mi :

^tt dw B««lMt
aneinander,

ruft Kr lebet

tinser SSnger . .

lebe hoch!

*/fe <f«i J-j-iedtn an Gutt , von Stla^Üt», in Muiik ge-
-

'
»-^^ ^ KafellmeiiiM Hinnoel, iffMcbiit lo Gr.
M^.bci Heinrich FiObliekinDcttinmeliitaeiu

Wem» ej eine au»gcmach»eVVüli,lieu ist. djfs dieReire
,1er Poesie <!^rJi <\.^ /.>. :„er ihrer Scbnrcster , der Ton-
kutist. »o »tlu- c.liüht wtrduiii «o nifd es hwlicndich ihren
I tcM-. Icn keine unangenehm« Nachricht vjn, wenn wir
ihnen jetu ein malQdische» Ptodt.kt ankündigen, da« ih-
len Wtfneden' votlkMnnen entspre^^hen und ktinftige
Ottern in unjcc u \ , t!age erschemcii nird. E» «i,id 12
HLieikr vo«, dein.i,*iahjiu«o Scbiuk.ia Aasaebuf . die

der mii s« TonOglichen miuikalitGfien Talenten ausgc-
zHchntte 'Herr .M*tlif«isel dksflnu 3jtiÄim?g'-in Kla-
viermusik geien^ hat. Nach dem Kenncrarihcile i« in
denwUtm irfritigw riftang .- geiit»olkr Auidwck^d
Leichtigkeit im Vonrnge so slurkKc'i : r-nj,uic: >rr-
l^ndeii. fUh Sic, bfy alt« Leu^tt£Vt[i<, für den tielea
\\rn:.:j tirr I- Lkunst eben so jniieliend tfod, »U für
ua«.«uhrr riilrfinrurn, jifjfltL<ift.jUuV«fa«Wr Tonttclich
bestimmte. Wir weidM allei beitrafen diew KbSnetr
frflchte «inet Moxartiscbcn Gentes auch in ein ib-
»etn innera V^^to^'at>g«meJSehe« aäfMes Gevrand xu
h:iiin. Wrr au( .Iis üa.we, ilxv jus G Bogen fa*«teht,
bis r.u, isien .April iSo^, « C r. Süths. »ranometiit.
halt es brocHirt is, Wnitfii geiafavhddhvIPcti'VfetohUf
da» 4te Eroinplar Irejr, hingefen in nkch <?*'eWoc>ien,.r
PrftMiiieMMm)derCtde«9t«ür 1« Gr TWeih 'dei l'rjnj.
niera'.;.:.) bt^litl r :nan sich an tlie näclisten Duth- und Ml»,
aikhandlungcn tti WenÜejj. ArimsKlt. >•'> > ' <

. T (f 't>' •
. .1», »Tt«.''

ITur«« Vorspitie.

K«rre \onp.eIe n> allen D..r- und Mc! iV.,,ackei»
filW Klavier, torL.cbhaber. nlnh, ga,u geübte KlavIerW«
I"'-. truaenzimmer, wefchc bi,her wUnrchien . »Ih^jhn;,
xe l-ant3!ic- jedem l onscückc vwher«hen lil Uwe». 2k
' J^'V Stüvke

.
wovo« da. ,«e .md ItB-^U hirmti.

m»ch«On.lidl.geau der darauffolgenden meiodi. r \ .r.
Bdftong ebeilfaW» melodi,ch eingerichtet in. d.t> .n^
,e.)e. nach Belieben .Heine brauchu, kann. I„ allen ro.
Stuck von Carl Gottlob Stell, Hof- un^ Sud.-Organi«
ui Schleax; ,t„d „, .aubcrer und korrekter Abschrift beydem Ver£a«e, votieCr. jJKj... oder 3 =o\er. .s-.ck J,

!li°rjrr* fnüp«.fre,enDutfc«»
und Celdem ihn Htbit «nd cfhali«nmlk Zwiirf«,^

Druckjehkr in der BtilcT^t Ko. t 'ÜeM
Jahrgangs Seilt i.

Frt dcmHannon;ka-S.v7c. ,r.^.^ ;„ der zweiten Re,'pr„e dieeme Note dej .weyten faku i,. d«rOber.<;™^
c ,utt « beiben. «mtl S. «6t fr. der obersten Zeile Ue,lakCzcitc n ! .t:

^I.KtPZJG4 BSTBftsiTsarr um» H£a TS*.
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MUSIKALISCHE ZEITUNG.
Den 13*"* Man N2. 24. 18 00»

NA.CKa.zcaT.

Mvnümtat* diuttdur TonliiiMrlir.

D te Werke kelaee Künstler» haben wohl so viel

Verweslkches bey dem Unvetwuliehen , so viel

Sterbliches bey dem ITns^e^bIichen , als die

Werke des Musiker«, Ott ist er in dieser Rück-

ikht am nur wenigM glüdtlkbcr, als der Schau-

fpieler. Man schmtilt bey dieser Betrachtung

^wohnlich über die Modesuchl « Neuetuogsgier

uod WtttterweadiadÜEeU d«r Nachwelt , od«r

gar schon der Zeitgenossen • un;! wctm man su

diesem Schmölen auch suweilen einigen
Gnmd hat, so aoUte man doch aueh nicht Über-

sehen, «Ijfs es Iii deiti Wesen der Sache liegt:

jenes Verwesliche kann nicht au£itehen unver-

weslieh, jtam Stecbllehe kann nicht ansiehen

dfo'Uottecblichlwit Gerade dies aber, was

man die natürlich •flble Lage der Tonkunst nen-

nen möchte , macht es desto mehr sur Pflicht,

tlieils jenes .Uusterbliclie in den Werken ihrer

Meister nicht vcnlunkeln und fn'stflttn zu

lassen) theils das Andenken au diese M«;istcc

telhlt würdig SU erhatten, and su dem Ende
irgend etwa» Bedeutendes der Nachwell aufzu-

stellen, das sie auf den Künstler, auf die Werth,

echlteung desedben, und dten dadmdi tuefa auf

seine Vcrdirnite und Werke hinweist. So

wahr es seyn mag, daüi oft ein Stück Brod,
bey liBbaelten dem Kttnitler gegeben, für ihn

und die Kunst ermunternder ist , als ein Stein

nach seinem Tode» so hat doch der Stein nach

dam Tod« — auch nur -von dieser Seit« be*

trachtet — gewUis sein bedeutendes V«c>
dienst

Fiaakieich hat ein Paris, und Paria em Pan-
theon , wo die Nation aus ihrem Schats
auch des groben Tonkünstkrs Andenken wür-
dig erliält i England hat ein Ziondon , und Iion»
don eine Wcstrnin<;terahtey , wo die Nition dem;

Schate der Verehrer eines solchen Ver*
stodMoen diese Aeufaaiung dar Huaaenitlt Ter»

stattet und erleichtert: Deutschland hat keinen

so ungeheuren Sammelplata seiner Gebildeten,

Rcidien und Gsoften; hat, in diesem. Sinn*
keine Hauptstadt (nur Hauptstädte) ; kann be-

kanntlich, seiner statistijclien Verhiütaisee wa-
gen, Icaine — und folglich aucÜkainPantiiaon
und keine Westminsterabtey haben. Desto ntf-

thiger, und eben danun desto verdienstlicher Ist

es, wenn Bliwalna (Benonen oder Orte) gros«

sen Männttra, auch grofsen Tonkttnatlarn, Jen«
Gerechtigkeit wiederfahren lassen. Unsere
Vor&hren Uelsen sich eben nicht oaclisagen, dal's

sie sich iAdiaaam Baliadit um Kunet nnd Kttnaft*

ler sehr verdient gemacht hätten •— und a«
alkiwenigsten um i onkünstler. Selbst an den
Orten , wo am frttlieston tiniga Kultur filr di«
Tonkunst erwachte, und der Geyrhmact ffir die

Werke derselben sich am scbnellesteu bildete,

findet man acbwerlieli Btwae, das dai Anden»
ken solcher verdienten Männer erhielte — aus-

ser, wodurch es sich von seihst erhiüt: ihre

Werk«. 80 ist et a. B. umaonst, selbst des mit
Recht tief verehrten, ja schon bey seinen Leb«
Zeiten tief verehrten Sebastian Bachs Ruhe-
aHtta, oder irgend Etwas, das sein Andenken

*} Uieria di« Kuflcnal. II, lud HL
«. Jabrg. H
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eihaltfn »olUe — ia Leipzig ausfonchen tu

ynÄleo. Doch aeheiot sieb j«tst eine WiHfäh-.

rigleit *iir Acurserung dieser Pflicht in

Deutschland xu zeigen, wodurch in der Thal

die Ttieilnehniec an der Austtbung denelben

eben so geelirt werdea, alt,die* weielM,mia 4*-

durch ehreo will. • ....

£g ist seit einiger Zeit Vemhtedenea über

Monumente zur Verehrung der grofstt.n deut-

schen Tonkünstler in Journalen geschrieben

worden; man hat dabey auf manche« gesobmült,

4ftK sieht mehXf imd manches gewünscht, da«

schon «la ist — nur noch nitht bekannt genug

war. Hierdurch sind wir veiaalaf&t worden,

•inige ^etcr Menunente stechen zu Lassen, und

dieser Zeitung beyzulegen. Man erhalt vor der

Hand ein Monument, das Joseph Haydn,
•imd«iiis*tlM'M»sarUn.«esctet isfetawef, die

C. P. E. Bachen gesettt werden sollen, und,

•Iseioe Art Zugabe« das berühmte Monument

Händela in der -Londoec Westininatsmbtey.

BigeOtlicher Erklärungen btdürfen sie sammt-

lieb nicht, da «ie «ich selbst deutlich genug

auespiechen. Wir setaen Ato sm einige Worte

llistsrischer Notiz her.

. Dem würdigen J. Haydn wurde die« Mona-

nent errichtet von dem Grafen Kail I<eenbaid

WO Hsmgh. Dieser kunstiiebende Graf über-

Taschte den Kün'^tler thmit, hey dessen Zurück-

•kuuit au» England, i^i ist errichtet in Rohrau,

-einem I>arfii, sieben Stamden unter Wien , bey

dem Städtchen 'Rnigg. Hier wurde Haydn —
bekanntlich der Solm des Wagners im Durf-

!chen ' ^ebobsen; bier'lsbte «r, doch nur bis

in »ein fünftes Jahr: und mit Recht thut sich

.Min Gebartsörtchen etwas datauf au Gute , dies

•tnibehe, aber giofe ausgefOhrt» Dmlnat dM
berühmten Mannes auHmbewahren. Die» recht

aweckmabige Monument bestellet au« eiaer vier-

eckigten Säule, worauf eine aMMikalische Tro-

fhee ruhet. Der Besitzer hat es in seinem ge-

schtn actevollen Garten auf einen anmutbigeo Hü-

gel gestellt, weicher ringsum von den Wdton
^rljeyte, eines in Stoy«rmark entspringenden

Flüf^chens, btspült wird. Zwev 'leiten rlej

MonuuienCs hab«u XnschcLßea von D t u i s. Auf

dem länglichen Viereck dai Hauptseite, unter-

halb der Tropbee, stehen folgwd«,. eine^
Ha y dnschen Kompositieo aagopsllte WdftiQs

Ihr hoMen PMlomelen,

Belebet dieseu Hajai •

VaA laTsi dneh tevsend Kälten -

Die« Lied "verewigt stjn. —
Die grofce tiefer stehende Tafel «nthUt mit x<^

mischen Uiictalbuchstaben:

Dem Andtnktn

Jottfh Huydnt
du wutwWOtM JUtfstert

der Tonkunsf, ^

Dem Ohr und Utrz

. WetUiftmd huldigcitf

Ctwidmtt

, Kßrl Xeenjbml Gr. 9* Mgrrtfft»

Xtn Jdir ifB?»

Zur Linken stehet , unterhalb der Trophee,

gleichfalls einer Haydn sehen Komposition an»
gepaftt;

Ein piiiim»lste£n Alt Kifdhs Rtdim

\\'cilit dicicn PIa;i iuin ITcil'gdium,

Und Harti'ionie kl«gt vr«iiinut)i^voli. —

-

Der tiefem Marraorplatte sind die Worte einge«

geeben»

Geft ihm daä Xstav

In Jahr tZ3** ^ ^^gf^

Europa

Uiii^dhiilicn BfyfnJt.

Anf einet dritten Seite soll einst das pTodes-

jähr Hayd n s SDgeseigt werden. Mttge ^ese
Platte, zur Freude ^Ih-r \'eT'_hrtr il( 3 grofsen

Mannes, und zum Vuitheil Uei Kunst, necia

lange ttttbc&hi4«ben bleiben! - *

Das zweyte hier gegi bene Monument ist

Mozarten von Wielands Olympia in den
Ga^enanlagen zu Tiefurt bey Weimar «rrkhtet»
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«mm! schon im XqveKiberstuck 17^9, de« Journals

detl/uxtu und dAcModQii beschrieben und ab-

gtbitilot worffen. Aus jener Beschrclbiir.g
,

die

B . . . r unler»eichaet ist, wiederholen wir. hier

lolgeiides:

„Das Denkmnl — ist vom Herrn Unrtjltd-

„ Hauer KUuer — Die komische und tragi-

„scWMMkA uferdM duith di« swiachMH-

• ^Inneaitebeiide Lyr« bu einem harmoniscbeu

. „ Gaazea verbünd«». Der Zauberer in Tö-

„ nea, de»seu Name di« Udterjchrift mit dem

der liusen vermählt, belebte das scher/hafte

'

Uli ! crns'e Singspiel, dit Einführung aus ätni

,[seraU, und die CUmenza dfJltoit »eiaen T&ä

Mato, »nd umwhlolil in seinem Don Juan

„eine ganre Welt der crliabtiuten und lieb-

• „iici^BQ Tonwc'isen. Litdcr des Scherze»
* „und Lieder der Andacht entströmten in glei-

' „eher Fulle und Voüciultitig ditscr Lyra,

'

die, ach, nur 2u bald verstummte. Dtr

-
*', Schleyer urdWr Welfttfmensnd XUtke ist also

„in mehr als F/.ner Bv 'c •rnng tra g i r !,
"

Bedauern dürfte jedoch der Verehrer MomUs

beym Anblick die««» MoDUnient«, da£» «i »l»

VOM gebiHi,nt(T Erde, und fofglich nicht «jb«n

all/uJ4uerhalt ist« upd wuqjcUen dürfte daf«,

wenn einmal Ütosarl«' Verdiei»»t« um Äi«

Totlktfittt im Binzclnen charaVttiisirt wer-

den sollten, man doch ja auch die Art sei-

ner Verdienste, in w«lcli«r et, oiifser alter

TinclAfede« «f« gröfsesten war — in der

höhern InstniineoMlmusik , vor allem , im

Qiiataor und Konaert— erwähat haben infieltt*,

«nffntefat nte'dle, ^«rin er doch —-wetflg-

iteus im ganzen Auslande — noch immer

nicht wenig Gegner findet und vieUeidAt immer

fioden wird. •
. Dem so sehr verdienten C. P. E. Bach

sollten zwey Denkmale errichtet werden —
eins in Weimar, ein« In Htoburff' IBl« j«lrt

Kat'iVr die Ausführung noch SchwierigVei-

ten gefuuden. Der Herr Saunth Ahrens

»Hamburg liat die hier ra}tg*«h«ilten Zeieh-

«hWg«*»' • «J»» verfertigt.' Nkth der ersten

joUtÄ i!3S in Wrn: -I in einer «ntik ge-

baueten, und natU der »weyten da* in 4»

Uäfz. 42t

Hanbutfib Mlit iBo4*ttt'g«bati«teil «gM«.

sen Micfaaelialurdhe, an einem der darin, be-

Andiichen vier grofsen Pfeiler » enichCet

werden. Die ganz mnfaeken, tind doch

kriJtigen', alles Nuthig« euaaagenden Inschrif-

ten sind von Klof^tr,rli, und di siti; in

diese auf den Zeichnungen einige Fehler- ein-

gMchtielien hatten » ao hat der Diebter dit

(jiate g«h*btf tie um berichtigt mitiMtheüen r

Karl Pliilipp Enitnuel Bcdh» '

&cb«Hiaiit jsohn,

wuit m_ Weimar gebofareo,

tu der (cctide der Einwohncfi

denn >i« wafncn,

dafi in diese» Gcscliledtt

(!> r.aLe der M"?;i. rrl'ich »ey.

W ie die ^ute \ Urbedeutung einuaf.

htfret ihr «berali.

und Itict CS i.'ch

•n saiiMi trpe in Hsmhirg» ' * '

. ,
.«o^.si^

Stell hier nicht ItHl. NacJialllll«r, . -

Denn dv mnfsi ciiüthcif. wenn du bicibesi,

Karl Philipp CmanucI Bac^,

der tiefsinnige Hermonist,

' vereinte die Neuheit mit der Scbfiohelt; .

war gtofs

in der vom Worte geleiteten Mtirilc.

grOr>er

'• in der kühnen- vrorclojen,

''d(>ertrar den Er.'nder der Muiik.

denn er (lt.oh die KunSc dei Spiels,

' dtirdi tehre und Ausuhung,

bis lu dtm Veliendateik

u j

Geh. 171 ;. Glh. i^Sß.

Müc5i*cn wir durch diese Eriünerung et-

was dazu beitragen, dats das würdige Vorha-

llen, da«' Andenken des grofaen niCtelba-

ren flder luirnktelbaren T,ehrers aller wah-

ren Klavierspieler in Deutschtaod, so an«tän.

dig — nicht erat tn «rhatten, denn daia be>
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darf ei keiner Monumtnle, aber dankbar xa

fejem, ausgeführt würde! — Das Motiumeot

Händeis in der Wcstmia»terabtey endürh,

das dort seUi gro^s und prachtvoll auv^eluhiC

ill^ 4fitfte wohl eben to wenig tief enonoen,

als zart ausgeführt befunden werden : indefs

ist dieses bemerkenswerth , dafs es den kolos-

aaliachen Htotdeli aäch dem einetimnlgeo

Zeugnifs aller, die ihn gekannt haben, sehr

'Wohl getroffen danteilt * und dafs dieses

XQpfo jmt Dtnltnii^g idir ti«u witdor*

RiCBKeiova»»

De» Loh der Frtundsehaft. Kanittte für da» Klü'

( ier odtr Pianofortt, ron Mozart. Bey Breit-

kopf und Hirtel in Ltipsig. (1| gpr.)

„Die gegenwältige Kantate," heifat es in

der kimlini Vorred«, nKosarle leiste, kun
Tor seinem Tode beendigte Komposition —
war bisher blos in Partitur vorbanden» und detn

Teste sufelge suniehit filr FreymauTergetetl-

icliaften brauchbar. — Wir wünschten sie auch

dem gtüftern Publikum so viel als möglich ge-

niebbar su machen, und glauben unsere Absicht

glfleklich erreicht zu haben, iitJeni wir sie hier

im lUaTieiauszuge mit einem neuunterlegten,

nndfili dicae Komposition absichtlich gearbeite-

ten Teste von Hrn. D. Jäger liefern, wel-

cher sich von Seiten seines Dichtertalents und
musikalischen Gefühls schon durch ähnliche

Proben legitimirt hat. — Um indefs der ersten

Bestimmung dieser Kiinfate d'.irrli die qetrofT'-ne

Abäuderung keinen l^intrag zu thuu, lügen wu
den Originaltext hier bey. — IM« Partitur di«>

ser Kantate ist bc-y uns j| ThaltX Btt

Breitkopf und Härtel.'*

Das Ganze besteht aus einem Chore in G dar

— drcystimmig für % ^goprane""'^ — ^'^^

zum Beschlufs wiederholt wird, einer Arie in

G dur, einem Duette in F dur, und zwey b<-

gleitatan BasitatiTtD. . Aljfa ist» gtns dein hm^

abakhtetea Zwecke g«iBälät sowohUa IQntidhit

auf Melodie, als Harmonie, äufserst leicht, flief»

send, gefällig — natürlich gesetzt. Mancher

dürfte daher vielleicht geneigt scyn, diese und

Iknltelie SadMn, «b«! ibiw CaiaJtigtMU mA
Leichtigkeit ,w«geaf vielen andern, welch«

durch schnelle , kraftvolle Ausweichungen,

kunstvolle Bearbeitung und dert^I. mehr den Zu«

hö;eru Erstaunen und Bewunderung abnötbigen,

nadiat»<Caen. ' Aiicio, wtnh man bedeiAl^

dab es dem auftexotdeotlldien Genie Mosarte

immer nur eine Kleinigkeit gewesen wäre, selbst

den gemeinsten Gedanken durch seine glückll'»

eben Darstellungen und Formen, Glans und Idff

teiewd SU geben, ao rmMmA er bewaden dann'

unsere gaoae laebe und Bewunderung, wenn
eip mit gituzltcher Verzicht auf seine grofsen

harmonischen und anderweitigen Kenntnisse,

uns nur seine schönen, aogenelimeo,
, natUrli»

dien ^ dennoch nie gemeinen, Immer richtU

gen Gefühle darstellt. Dafs dies insbesondere

in der vor uns liegenden , nur frohep, freund»

achaftliaben Zirkeln gewidmeten Kantate,
durchaus gescheiicu ist, giebt uns nocik

Überdies einen Beweis von yemünftiger Ue-
berlegung, die man leider ao oft in manchen
übrigens achtungswcrthen Kunstwerken ver*

misset. Wie aber walues Genie eines durch

Kenntnisse und Erfahrungen gebildeten künst-

leia in jedem «einer, aucli ül>rigens sche.in>
bar noch so inibcdeutenden Werke unver-

kennbar seyn mui» und ist — also auch in

diceem. BeceiMmt ktonle mehrere Stellen

daraus als Beweise dieser Behaupft!::s; hiu-

atellep, er begnügt sich aber nur mit iulgen.

4§f «e. «n Bude de« BoMi,»
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Andant«. ^ v -ti .

Dir s«is Herl o FreundKktft ««Iba t

dir »ein Hen o Fi«ao4 - Khkft weibn I

dir •ein Han o Freaod - »ch*tt wetbn

Da Ilecensent die Partitur dieser Kantate

nicht vor ilch hat, so kjnn er über die Vollkum-

mcnhelten oder UuvoIIkominenbciten im Kla-

vierausxuge insbesondere nicht urtüeilen. Druck

und Papier lind gut.

yZH Variattons pour h Cl. pu F. P. tur U

Trio: Tandthi und schtrxtm de Foprra Soli'

mePt comp, tt dtdiiu ä Mai, la Comt<tt$ dt

Brofpnt, itee de Vittinghoff, par Louit van

Beethoven. Nr. 10. k Vienno chez Hoff"

meister. (16 gr.)

Leicht und gefällig, ohne sonst eben Her-

vorstechendes zu haben. Nr. 8 • als Allegro

vivace, hat einen angenehm imitirtec Satz. Die*

läfst sich von diesen Variationen sagen, und
— mehr nicht, wenn man unpartheyisch seyn

will. Ein Komponist, wie Bocthovt n, hat

zu grolsen Forderungen verwöhnt«

Machhicbt.

Konservatorium der Mutik zu Parti.

Die Vertheilung der Preise an die Zöglinge

des Konservatoriums der Musik für den Studien»

kurs des siebenten Jahres, geschah am igten Ni«

vose des 8ten Jahres der Republik (9. Jan. i{)oo.)

im Saal des Theaters der Republik und der

Künste. Nach der Aufführung des Konzerts

hielt der Minister des Innern, begleitet von den
Mitgliedern des Nationalinstituts des Departe-

ments der Seine u. s. w. folgende Rede :

„Junge Künstler, empfangt das Zeugnifs der

Zufriedenheit, 6^ ich euch im Namen des Gou-
vernements darbringe. Geniefst des noch weit

schmeichelhafteren Zeugnisses der Entzückung

des Publikums. Die wiederholten Beyfallsäus-

serungen haben eure Herzen erhoben. Ucber-

lafst euch dieser erhabenen Begeisterung. — —
Ich habe euch die Huldigungen des Beyfalls be-

kannt zu machen ; sie sind süfs: allein das köst-

liche Talent, das ihr bildet, öffnet euch die

Quelle weit lebhafterer Freuden. Diese glän-

zende Kunst ist es, welcher die Menschheit die

lieblichsten Täuschungen verdankt; sie ist es,

die durch die Heiterkeit ihrer Melodieen die Be-

schwerden der Arbeit erleichtert, selbst in deti

Fessein den Kummer der Sklaverey durch Hym-
nen der Freyhvit lindert, und noch den Abend
des Lobens durch die Erinnerungen an die Lie«

d«< der schönen Jugendjahre verschönert.
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Olebt et woBV.irgend eine Lage , welcher eure

Kunst fremd wäre? Im Glück, l^ey PeJtou leiht

sie EU dem ^Vergaügea ihre einnehmendsten

JEteise» und wenn da« Ungtüclc über tuisern

"Jlläuptern scliweljt, wie oIc fand iiiclit der Arme,

fnitdeiu die Stürme de^.Schickspfi ^spielten, i.i

•tifen trottenden Tönen aügenbJiickliclie Vergcs-

ienbeit seiner Luiden ! — Ein Gott, sagt man,

lehrte die Musik den Sterblichen , und das geist-

reiche Alterthiun hat sie uns dargestellt , wie sie

die Meneelien verfeinert , wilde Thiere be-

z'ihmi, Nfarmor und Steine belebt, diü Gotthei-

ten der Unterwelt sogar erwricht ; Uber Alles

•ntreckttie iht« Heirtcbaft« itn ganzen Weltall

glebt es keine Liirke, Alles vereinigt «ich zur

allgemeinen Einhelligkeit der Weiieii, Alles in

'der Natur iit in Betregang und Ha.ti]\onie;

und alle Völker scheinen , wenn sie ihrem Schö-

pfet huldigen, eurer Kunst zu bedürfen, uo^ sich

SU ihm SU erheben. . ... Die hBhetA 'Wtceen-

»ehalten »Ind das Eigeuthum des Verstandüs;

aber die Musik gehört derEmpfindung an. Durch

tie gewinnen die V6lker an Civitiairung, die

G«8eU*diäft an Ergiitzungen, das weibliche Ge-

schlecht an Sanftheit, und das männliche an

Empfindsamkeit — Wir haben eure Proben

angehört, und jede eurer rhythmischen Bewe-

gungen, eurer Mehidieen , enthit lt eine Km-

p&nduug oder ein Bild der Phantasie. Einst

werdet ihr ohne Zweifel «elbyt komponrrent

bedenkt dann, dafs iHo >rrK!fn \rfcliM!ii, der

Geschmack sich äudert, die Natur aber ewig die-

selbe bleibt. .... Idnge* Kttnstler, studiert die

Natur, beobachtet sie in Ihrer Ruhe, belauscht

sie in ihren Leidenschaften, und bedenkt, dafs

die Kunst immer nach ihc zu beurthellcn ist. —
Xndem ich euch von der Natur rede, stellen' sich

uns die Namen eines Gluck, Paisiello, Ci-

maiosa dar; ihre Namen begeistern; Cima-

'ro«a*> Name sollte in euntor Brust ein sehr tie-

ft» Gefühl rege machen Er lebte zu Nea-

pel« junge Künstler! ist et es, oder ist es sein

Schatten, an den ihr euch wenden tollt? —
Werden die Tyrannen ilim das Leben gelassen

Jiaben ? — — Wiq grofs auch ihre grausame

Gewalt sey . «ie werden ihm dodi ntc^t die JSh-

stmbUehkeiteQtteiTsen könnvn. — VfifiOltn
vergesset nie, dafs ihr , chd ihr Künstler Bey»f,

Bürger seyd ; widmet eure Talente deqi Zwecl^
die .Tiiumptie deir' Krieger zii't^slngen , allM

'

Ocmfithern durch eure* kriegerischen Mclodiecn
Heldengeist einiuhauchen , ihren lIerz«n<d«Mc4

sarae' Tfitiä 'den C'eist der Eintnttfii;''mit«uthei^

len, wclclier dfn'Nationch , wie den Faälitierr,

glekh notiiwendig ist.^ MdcbCmi die schönen
Künste' Vermittlerinnen swiichen den Faktioc*

nenseyn! — .^föchte ApoUo's Leyer die B(i>

nieniden betänftigcnl Möchten Genie, Schön-
lii it, Tugenden ,

- Talei>te die Republik umge-
ben u. s. w. Kr bescbk>f«^ - Jung« Kunstlerl
heran, und cmpfatsf^f ans meiner Hand den Lorf-

beer, der so gut die Stjrne des.Künstlerj, als def
Helden' sebmü^kt.' Diese Lorbee]^' sind de»
I'iti-is eurer Talente, die Btlolituuig eurer neueb
t'oruchcitte, icjyLbestimiae sie. euch mit Freuden
nach dem Auflage der Komulbt -im^lliiiNiii der
cr^^e^ Talor.tc, und im Namen aller dettUi 'S*!»

che euerm Triumphe, beiwuhnen." *

Nach' diMer Red« wurden die Zögling^
welchi den Preis «rlititen hatten, dem Minister

v,ou ilueu Lehrern voi^est^tlt. Der ^fiuifter

ertheilt« jftdem einen Lorbeerzweig, mit den
Belohnuogiiii' welcKe.den liestimmtkn Preis auiX

maditea.

Erste Preise.
HarBionie» -Albert Androt . («us de«

Süinödepartenuint). l")« k ! a m a t i o n , in Aiv-

setjung einer ly^risch^n Scene: karoline Chevj^
]ter?ettt dem Depart Cap-Francais, von der Ii^
sei St. Domingo). *Hobbe: Auiguste Vogt
(vom Niederrfaein). Basson: Wilhelm Fouh
gas (a. d. Seinedt'par(.). Flöte: Jean-^aptiste

Lepine (Seinedepart.). Violine: Fe^iciti

Lebrun (von Ardennes") , . und Liic - Gtt'rr.ee ("aus

Spanien). Pianoforte; Marie -Joseph Ozy,
«WölfJalir alt (Seine und ÖlsifV ' '

''^
'

*'

/. «• e y t o Preise.
•Harmonie: Victor Dourlan (Nord),

Henri Courttn (Seine). Gesang: Gabriele
Kibon ('Pnj^ - de - Dome)', 'Aim-'c PhiüppcTrj

(Seine), Isidore Montiaur (Gard), Kathari'ie

Bei (Matne> Bfitthtäs ' BaptU'fIr (Seine).
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Horn: Awnable Paiwant X Seine ). Flot«:

jMii'I«oiiia Tulou. wad Jvwfh GiHltftu (Seine).

Klarinette: Marie-Pierre Petit , unH Fran«

jok-Aotolae Mardiand (Seine). Violioei

Ferdinand GiiM (tus Neapel). Violwneellt

Ij. Pierre Lartiquc (Seine), Charles Tliomas

(Herault), und Gabriel Berteau (Niedenlieio).

Pianotoriet I<ottia Pblltbert S«mt - Aubtn

(Boucbcs - du - RhoMc) ; Clirlstian Kalkbrenner

(aus Deutschland); Annette Solere, .und Frie-

drich Luuty (.Seine).

A c c e s s i t.

Hortenie Btnaid (Loiret), JeanneBousquIer

(Seine), Ju»6ph Dausoigne Mehul (Ardennes),

KholaePoulalbt* Benigne -Rene, Richard, Ste-

"pbanie Legran«J, und Jtan Treville (Seine).

Der Saal vrat VI>11. Die Tonstücke, die

Söto'«, ubd all» Zdglittge würden mir ällgeueU

^cin Beyfall aufgenouimen. Die Rede des MI

-

niaters machte aut das Publikum einen sehr gros-

sen Eindruck; Beobachter -wfllKlen- haben be-

merken können, dafs die Btyfallbhezeiigdngcn

eine verdijsate Huldigung, nicht Mos gegen die

krafcvoUä BeYedibihkei« de« Sedn^V ibndets

auch gegen die treßenden Wahrheiten ausmadi-

ten, von denen sein Vortrag erfüllt war. (Im
Auszuge aus dem Journ, d« Paris Nr, lUL ai, JSi-

^on, 8. «nn^ de le A^.}

Der Itaflcner J o rn 11 1 und der Portugiese

Terradeilas, zwey junge wQtteibande

Operokomponiilen, befänden eiehm {Richer

Zeit in Horn *) und buhlten am den Bejfall

dea Publikums. Beyde hatten Anhänger und

Veitbeidiger, die oft in offener Fdade gegen

timndvB zu Felde Eogen. Jomelli, der

«acbtaer auch in Deotadihnid eine voKttwU-

hafte Rolle spielte, und Schöpfer einet vev»

feinerten musikalischen Geschmacks an dem
W ir(eiiibergisc!ien Hofe ward, welcher sich

bis aul den heutigen 'lag erhalt, schmeichelte

dem CNue durch aeioea treCBiehea MModiees*
gang, und rrii-ar. n dadurch besonders die Zu-

neigung der Uperistinnen und der Ualhmän-
ner, für die er seine Arlieilen ao ertbellhift

einzurichten wufste, dafs sie auch in den un«

bedeutendsten Arie» und begleiteten Recitati».

ven gefallen und' gltnsen konnten , ob et

gleich, damals wenigatlm, im Fundamente dea

musikalischen "Satzes , nicht dreiste genug

seyn durfte, es mit wichtigern Männern sei*

nes Zeitalters aufzunehmen. — Man nacht
diesem Künstler ohne!iin auch in spätem

Zeiten den Vorwurf, dafs er mit italienischem

Leiditaiiine nur an oft einer achtaen Melo-

die ode^ einer sclin.i irlirl n Irn TTarmonie die.

goldnen Gesetze der Kunst und die selbst-

•tündige Kraft dea kemliaftem Auadnicka auf»

geopfert habe. Ob aus Mangel an tieferer

fiinsichCr oder- mit Vorsatz, kann und will ic^

nicht •eDiiaheideB ; daa aber weift Ich ^an
gewiCa .müf Jomelli's Partituren wimmel-
ten von Schnitzern, die ein Anf:inger ver-

meiden würde ; aber sein binreifseiider,

achnelzender
,

gttttlicber Gesang betrog jelbst

das geübteste Ohr des Zuhnrprt ht y der Aus-

führung. In schweren Fallen erboUe er sich

4ft Batlti' bey Andern f aber immer nw h9f
Leufen seiner Nation, weil er keinem Deut-

schen Bede gönnen wollte, oder sich vor ih-

nen fürchtete. Der Heraog,- alt ein unbe«
z\^eifelter Kenner, sähe diese Schwäche sei-

ne« liiebliogs wohl ein , und darum sind

keine Hand|aRtitm'en von Jo,mellt jemals
ins Publikum gekommen.

Der junge Terra lellas, kaum zwey
und zwanzig Jahr alt, war im Gegentheil ein

aufstrebendes Genie, das die mmikaliseh»
Sprach« dax Ijeidenichaften gana ia seiaei

*) Einige woHcn Mtte Scroe nacli Venedig verlegen;

Itaaoes, dci «ich sben dawals ia Aom auiiii«it.

allchiichhsfee.dia Gcidhichte selkat am dem Munde

d.fti«L
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Gewalt hatte, und nicht einer Prima Donna zu

Ge&llen d«n Text ein«« Allegro'i snin

Arooroso verunstaltete. Hiermit verband er

tiefote Kenatnitse der allmächtigen Hannonie,

lind reg^lndftig« Kühnheit in zweckmlfsigen,

raidben Uebergängen, «He sein Gegner Joitiel Ii

oft nur sufällig aus dem Glüdcsto^i« sog. *)

Natürlich hatte et durch dieve Voniäge die Bey-

atimmung des Kenoerpiiblikums für sich, und

d\esf ralt ihm mehr, aU das SraviMimo (tecKa*

stiatca uud Tbeaterdamen.

Beyde Nebenbuhler führten während der

Carnevalszeit, in einem Zeiträume von vicxaehn

Tagen, ihre Kun«tweike«ffentlidi auf. Ter«
radellas hatte das GlücV, oder — das Un-

glück, der erste zu seyn, der sich vor dem Bich-

tenttthle des PuUikinni eioateUtn. Der Bef»

fall, den er cinerndtete, war ohne Beyspicl.

Acht Tage darauf hoffte Jomelii seinen be-

glückten Gegner su demüdtigen , denn er vet^

liefs sich auf den Sihuta der Damen: aber — er

that einen Fehlscbufs , und der kraftvolle Portu-

giese süs ihm den streitigen Krans aus der schwä-

cbem Hsad. —* Jomttlli wurde aufge-
pliff^n!

Di« frettdetranlnen AnUngir de« Ter ra-

dellas ahndeten nicht 'die schreckliche Folge,

welche sie durch ihren Enthusiasmus vorberei-

teten. Sie liefien eine Medaille auf ilui prügea.

Hier war er auf einem Tiiumphwagen vorge-

steUtt und Jomelii zog ihn als SUave durch

die Stratsen von Rom. Auf dem Rever« staa*

den die eineeinen Werte« fe «one tüpaet ^
gerade Wt rte , welche in einem von Jomelli'a
oeoesten Hecitativen vorkamen. Am Mfßth
den llergen , nach der Veriadtung dieser
Schaumünze, fand man den Leichnam des Sie-

ger« Tcriadellas mit Dolchstichen durch-

wQlilt ia der Tiber. Banditen hatten ihn
ernerdcc!

Eine poloi^dic Judcnfamllle wollte «icl^ bmj
ihrem Aufenthalte aur Mesae in~— an einen
Sabbathabend, bey feyerndem Handel, dleGüte
thun, ein Schauspiel au sehen. Man gab gerade

Benda'i Ariadn«. Als Ariadne erwachte,

und wiederholt: TheseUS , mein Theseus —
riei , schüttelte der Hnusvater schon verschia-.

denemaie etwas unwillig mit dem Kopfe; alf^

sie l>eym Erwachen des Sturm* denielben Aus-
ruf noch ängstlicher v.'icdtrliolte , vermochte er •

seinen Unwillen nicht mehr in sich zurückzu*

^xenen, und aag^f eifrig tu «einem MadilMr t

„Na — da seht mir ao sind sie, dt«
„grofsen Damen! Hat Iteam autgftdilaien «
,,und macht sie Didit «ia Gnehsvf an ihr
„Theezeug!" —

.

•) D!< r,tnigfn Arifn und Recitative, die von dem lernen Werke 'de« Terradell«! lu uns Deuticlien fekommr*
^lijtt, Lcwciten die*es. — Iir akkompagniaca Reciudv leigte er lein« ganze &Utrke , und dieiet i'unkt crregM

IrsondcTS den Neid de« Iiatienen. der siel) hieiauf mit tlecht nicht wenig eiiiLiidete. Terradellas l|sit
*

Übrigens auch KirchetosachengeidtTicbsa, wotob ich aber aar tia Motett gahön habe, woiaef sich tin

Fergolesc etwas fa Oeit gatlUR Mm wflrda. A. d.

(Hiebejr die Kupfertaliela IL imd HL. nebtt den bitliigeatblatt Nr. X.> V
LS.IVZIQ, ID HAKT all.
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INTELLIGENZ - BLATT
%ur Allßemeinen Musilialischen Zeitung,

März. 18 oo*

Muiikallsche Prtitaujgabt.

tliHuge Nfuiilkfreund» d« uf^l« Im«W Xomposttimi
llber «len lMeimidieaPMlfli4N«'<ritaniAHt mit 4er Daio»
logt« den PVeU von So hoit.DuInten vnA autiR« vw^jübeme
de>iT*r( is von 10 holl. Dük. au5|»:sclirii?bL n , wovon daiDc-
Uil in dem Int. BUu. unser» Zeitung N'0.5. crschianen, hat

«1! gegTündeMT Boeorgnib , dab die etwat eiufttMenHoT-

Ma KoitiraneittoB nidttZeit gewinnen mSdittn. etwa* m
Kefem, die itiicm Gen» nnd Fiele gant enrsptedien durf-

te» uns ersucht, den lezton 'I'crmin «ler Konkurrenz I is .i iT

den iSccn lani d. J. hinaus zu setzen . und zwar so, dafs die

Küinposittonf n , wegen der i!fs < *rLci, wo ^icli der

Pxcinichter aufholt, nicht meiir nach Kofienhagen. son-

dfllB OB «Ute unltrieicAneie einldufen» ihm in einigen Ta-
gen xakommeii» und di« Pniae «o bald elt die Abfatsung

einer gntndlidwn Receacioii ot «ulflat, be/ tins, m wie
die lUTiicklaafendeaSclt^tcnmKmpimg genomiiKnjweT>

den kAnnen.

.Leipzig , den eiltn Mirs iSooi

Mrmitäopf Mtd Utritl.

n^it Ihie* pctir Fläi« *t VMmteltt par Mr. XumtHug.
ptix t. Ft. Aiiü-'lurg (fitx Cvmtirrr rf Cmppog.

Wenn dei HciaLügcbet dicsrt Duetten mir durch ihre

gtdMkle Enchcinong eine unverholTte Freude su machen

glaobMi t» Jim «r tiob lehr gaint! St* iind von meinen

ad IMm* Stteb und Papier «bgc>

KciK Ojtcrit in Partitur»

J^eatei-Directionuiodei M«u>^rretiad«.jiwkhsjjkPar<

timdcT in'No.i5> w. 16. dieser Zeiwag eeiKeieigtcn neuen

Opat dal Htm KifaDM^nat Kvnsaa'iD CopFcnhjgea,

Otiiant tftkrj*
oderatjcti Pananrcndet von dem kürzlich verstorlienen Hrn.

Amtshjuptaunn v. O i 1 1 e r sdo r f hiiiieilasscnen , ii" In-

te!!, lü. No. 5. vorigen Jahrei angezeigten Opern »u bette-

ten vriwscheB« belkbea ikb deshalb an vn«m «cadcn. •

Mrtiiktff und Märttt,

Lmge gtborgn Ut nicht gcfcAenlt.

Bioe 1^1*1 3n den berohmten Klavierrpieler uadSMDfO*
lUMen Heim L o d i in WASekti^

Mein Hott!
Ich danke- riuDcn tiusrnu n il f r rljs VcrgnOgen , wcl-

chei mir thr« etile Dieistigkelt in fo2gcudi.-ia Artikel ge-

macht hat, den bie in No. 27 des Warschauer CorTetpoa«

denien voriges Jafar aiarOckea und mit nacbfuheader aias>

lieh Jtliageaden Ueberietaiisg - und VcrdrchoBg tiioiacf

Namens abdriii-kcii llofvct:

:

„Die R*i!lUJikeu de., iitrrn Wulß Ui ullzuirekannt.

alt hüllt man glaubtn kCnntn, daft €r tich die Sor.aie,

wlchtr er Aeiit V*rjm**r wärt, amtutafun wuittt. Um
alto ta^trugmfermHen, dir e/wa inrtlm ßikler mr «Nv
ter Art garmtÄMl mtgen , tftn on Ehtrxeugtn zu täliata,

macht Unttrgtichn&ttr at/gemein ieiannt , da/s 1K9 in

Af .i'e slehcriiic Scnnie , in /.» .; . r i »• i Brtifkopf und HÜr-

itl Comp, uni*r äit Firma C L, Lodi», daf* htiju , untar

ebM Nmhmtn tU» Vvfiutm* vnrf dt» wittr»*iehnatn

aigtärucit trardt. G* LrladL"
So fcaodeTwlIedb md «nverMtodtich dieavr gaoieAvF'

*

s jti i»'. >o r. cnig ?Jt 211 iwe!fc!n,dars H.Lodi damit meine mit

geslohine Sonate meint, und tich ij rechtfmigen wünscht,

da Nl dem Breitkopf- und Htrtelsclien Katalog . ntben Scr-

om anch mein Nana naht, Dali ex übrigens diesen A»t-

•ati in «a* jpabiieb» «ad aidu denttdie Zeittmg senea
lief«, da i:h mich doch In DeutScTiland aufhalte, vrriSth lU

«ehr Semen Wunsch, djIs «clbiger mir nid) t zu G csicht kom-

men mOchie. Auch kam er mir erjt vor einigen Tagen in die

Haode. leb kann alt« tticht« weitat tkaOf aU den wahren

Utrganf4« fiach« l«omUNk
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Sic waTfn in Wien so gütig, «rrrlhnte Sonate

hübsch IQ hnden, timl b*un $icb telbetur Kopie atUi

TMCaGMO ab«r bei Ihrer tdimlJtD tibteiie , mir meine

Seait«! «ndtm Leuten——» Abfcliieiiikaneo

svia*cIiKlten. Einige Monjdi^ nuXhir fieng ich an»

Sonate rrieder aüf^usetzen, als mich ei" Kiemtlcr ! eiucli-.c,

»Itld vorgab, tf haue sie voa Ihnen V.in vorliti inLeipii^

•pielen bOren, und Sie hätten »elbe -jruer Ihrem Namen
stbft andern Kompotitioncn an Herren Bteitkopl und

Hvtal ^«rkeiiÄ. tch wandt« «ich dali«r an dicM Htma»
mit der Anfrage , ob ti« niiklich eine, Sonate von diesem

ScbUge uttd Kennreichen . die ich ihnen bestimmte > von

Ihnen kauften, wcU iui n.ir sJir n.iaiigenehm «vtfrci indem

äeh eicAcbtt andern eben in Augsbti:| bey Gombert ste-

chcttlaM^ wollte. Als diese Herten zivetrelhaftwann,wel-

dicoi von «M bcfden des Si^nthumuecht tvfeitandea

fierden tolhe. lo (chrteben aSe an HerrnG om b a r t , weU
eher ihnen bestätigte» <i»U <{ic$e£c nav. itl^rcüngs vr>:i mir

ttf t und entschuldigten sieb in tiiicin Oiitü kutt (UrauT,

deb dieses Werk schon unter Ihrem Nuhiticn gedruckt

MM» . Klaige Zeit darwif w*IUen Sie fiaer Derne in Wert
chira iMir* mecbni . di»6 $i* diese SeoMe fi» tw kompo«

Birten, und als man »ie Ihnen Schon «Is einige Jahte e«i-

»litcud zeigte, 50 kamen Sie mit der naiven Entschiildi*

guDg, sie müfstc Ihnen (;eMohlcn worden ^^cyn, und als man

Ihnen den wahren Verfasser naimie ,
und ti bendrein noch

taglit'^ dais mir die Themen dam sulg geben wurden, SO

mtXtvVh ia die Zeitungen, daüi &i« ein W'eik Tfriimif»

wn< wÖ«on doch gani Wancheu «IberzetigtiMT, daft Sie

e! tnif (ifeSlohVri 'nahen. .... Herr Orgi»iii^'. MüIIlf iti

Leiptig sagte den Vciicgern augeuLlicklicli : datV entwe-

det diSfe Sonate, oder Ihre andern Manuskripte nii hi \on

Ibsiei» mtxmt, md Uchte benitcht ai« einig« W ochen

danur mein Brief ann SViea huib Ich bebte nocb- tnebt

Uber Ihre LUt, bey «inerStetle dieser Sonate im Manuskripte

beymsetien: DisttSitUe hat »»d<r Bttfkoren niteh Wölfl

(ich tvci:'i nicht, ivexlir KJavicrspicIrr n ) liuhr ge-

tfitfftHi Lr'ebrigeiu bin itli mit den eiuigen EtUtcbtorun-

(eat di« Sie don und da vornahmea, aufserst uniufr!e>

den , ti« «engaa trifbl»»b von a«b» wenig Knttiltsen und

Geschmack. DaSie die im atenStflck dietes Jahrgangs der

inosikni. Zr'.tvnf befindliche Reccnsior. üher Ihre f-anrti-

ii* vielicicht auf den- Gedanke» gebradit hat. künftig

alchU mehr von Ihrer eignen Komposition stechen in Us-

fttf Modern biofa W^afce andrrci Komponiuen nater Ih-

mit'Naniefl hefaaesaytbea , so ktnat« icb Ihnen |eit wle>

der <r.i: cinißKn Sonaten r if-iT-rten. Ich haj e a-J^h l ir r

Tabelle verlertigt. aut der man mmcltt zwejrcr VV uilel

1-^ •
.; T 4t

GeJjiiVen 'm Kopfe» oder Kenntnifs in der Koriiposition

iLi h.ihr.n. ^olhen Sie davon ctnat brauchen (^i/nnen , so

bitte ich, Sich tmgcschcut an mich xnwenden. und
Ihre Briefe an tlic Hrn. Bteitkopf and Haxtcl in

L « i p s tf ' tn* adäiwiairea , "daim "ScKöniime' ~l£ t!«

richtig. ,

,

P, S. Grüben Sie mir tneine Schüler ttnd SchttlerinneBi

,vOn dcnm Sie.tilnv Zv^j^ di^ sneiaten kennen wer-
den, und lassen äie Sich von st'l en nieinc Sonaten

vorspielen; Sie werden vielicicht Vergnügen daran

finden. • • ' '
<

•

Ani du Reite > «lau li Daccmb. <7'j<j-

Joseph Wöljt, '

A n zeige.

":ueh der Toniunst. (Ts x»> mxfU, futvtgiftf. f
ft,AjiU') Heraiugegeben-von Frieds. Ciecntnnn»
m'l'heiie» t8«io. gr. S.

Inhalf, t^rtter 'i'lieil. I. \o:n Ton nft.:h »eiti--r Ma-
terie. Die Aiutfii > vom Klange, seiner Liiistebungt

MiMfaeUung. Dämpfung» Versiirkung. Dauer und seinen,

i^qeoi N^beofcloqgeft. Die JCnnaniA, voan Umfai^ and
der CrBbe dea T^aa; da« Sjttem« die rnt«nnille<irfie»j)

Icn, Accorde , MoJen ;ind Geichlechvc. II Toi»
nacli Seiner Form . Die KtinL Die Crumntatti , die i.Tf^
iiioi'lion.c, von der Bililüiig des l'onr als Ücimm«( dft;

S^'ntax, von der Verbindung der ötiminen: Melone»
Harmonik und Rh/thmopdi«. 'Ilt. Di« Semecogiai^i« nad
Orthographie»

Zir«jt(r Theii. I, Die MAäorH ', von' der Xrn^pod»
Uon de« Tenkunitwefl» , acbien Eigeivcberten* Gattun.
gen, dem Gi.irakur nr.d den Schreibarten. II. Die Afe-

thodik, von <ien Mitteln des Ausdruckt, der Gesang-
tu'mme , den Instrumenten ; von der Verbindung der Mu>
tik mit andernKOaaieni vom Vonrag oder den»nwekmla»
aig«nGeb»an«h da* Mhtel in derKnoiporitiwib im GMaa§
nnd Spiel. Ueber die Glldiing^sur TooboMI. .41L' Kwtw
Ceschichw det Toakunsu . ., ,i ,., * ,„ \

DwBmaitkopNnnd Haktn]««b« MuaflihMidtang

nimmt auf di«m W«rfc P(^«£mM'«li<a ni I 'fhL ts C«.
Sachs, atu

LEIPZIG« Si.x BAKlTKOtr oms Hä&tsu
,1 ',\\.
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M U S I K A L I S C H E ZEITUNG.

Vfbsuch
eBtt/ntutit 'rbtorlt der TT'o/i/- und Utfitüliingt^ etc.

von J. //. X ne f h t.

I, Apthtllu$g,

Von den* -InürTalleo.
' aeHung ällil\si»tiaitm 9i6k ««fi^ i^it^i

'

V Utber nuch tiniget, wnt ii< h aui oiijilJ^Vuhullung

der Schwingungen einer Satte, and der £nttuhurtg

dtr JCUHft «AimAmwb tafie»

£rstlich lassen sich aus dea gleichzeitigen,

Ungsamern nftd ^eschvriodern , miinnigfahig

komlfinkteft'iAlli'Tiirlälltiiifiimtraig abgemenitaM-
8ebwuiguag«n der Sfltt; .yiuk welchen die tie-

iaten Klange in einer .ethsütnirsmarsig langsa-

mem» die htfberen aber in einer verhi^icolfsmar-

sig geschwindern Bewegung erklingen, die

Grundregeln iu Absicht auf die mannig-
fa^itige fiew.e^un^g, dec, Stiia.)neu, uysl,

adlMÜ: m''AidiSl(^ jua^^ie^tj^^ ab^j

ttrahiren. Der Natur'ist es ckmn irh weit ari;;c-

meisener, wenn sich /die tjeiereu Ivlaxige langsa-

mer, «!• die hdhere'n,* be4egen: denn jene
würden durch cinf» zu sclinellc Bewegung eben
so undeutlich , als diese durch eine xu langtsme
ttnbblldi vMi^vmäiki^HMmgiAtP'^M^.
JEine mannigfaltig verschiedene, unter mehre-
ren Stimmen vertheilfc -iein^ende Bew.egung

:

giebt einem Tonstiicke dai gnifste Leben ; da
hingegen eine durch, alle Stimmen gleich v^c.
tlieitce Beweguiü däueUUf. acliweifiülig und «ai>

i förmig (nachif.

; Z w e y t c ri s kanft mib »Q« den in dieses
jVofttelliing befindlichen, höheren und tiefe-

*ren; >ü»'>4;«-'Q den Al>*tand, welchen dio Na«
tur selbst in Absicht auf Harmonie und If^lffdi^

:
gleichsam' vörzeicbnet, deutlich abseilen. Die

[

Natur läfst den Zwischenraum vom grofsen Q
bis zum kleinen c in der ersten Oktavabdieilimg

,

ganz leer. Sie will tlie dazwischen liegenden
le^termälsigeji Bafsklange, die sich auf dem/TcM*.
{mialäe «ydadöreh finden^'iüsen,' wenn man fär
' das grofse D | , für das grofse E .,J^

, für' das
grofse f (5>det der kUnttJichen Leiter gemäfs

für daa grofiie G A", tat da* grofse B VW
(oder der künjtlischcn Leiter zufolge Vr} tind
für das grofse H von dem Ganzen absticht,

{ eben nieht ausgefchloasen haben j aber sie scheint
:
damit einen Wink au geben, dafs weder dielf«.
lodie noch die h6heren harmonischen Klänge
durch tiefe, nur undeutlich brummendeAkkorde

jwie cJBk i daien aidi manch*-
*

; Organisten und IQavioembalisten bedienen
i
nicht verdunkelt weideaaoUen. Den Zwiich«n>
(räum der Jdejnen' Oktavabtheilang hat ab nur

*; O !-r ricli, ;,n NotlifjUp, auf dem Flüg«! , wenninui mit einem Finger der rechten Hand auf der C Siits lÜt Ge*
gead eines jeden diueC^eil« nach dem Augminaaral su treSen, oder wenigtten« mit Vorsieh»m «adim mib.

'

ai4«lsd«mMtf4ie{8^|lSrVbMn«lleln^hideftdi«iLk^

*) Dergleichen tiergegiiflbne xj^korde finden ichr selten,! vad pa» alsdaoaSUMtt
^Zwek^als s. B. e«a^«M^fR^es CcTiaMsl, damit aa in^Ä«i
atJebig.

fewissea
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ntt dem -fg in^sfttUt, um Tielleidit damit ania*

»eigen, dafsldarln eher ein und andere harniuni-

«che Kläuge, die Torneiimlich dea l'enor ange-

heilt Statt ftndan kdniieo, w^i^ sie dem Ohre
tdion deutlicher sind. Die dritte OktavabtlMi»

lung h^t sie schon mit mehreren barmoaischep

Klängen,. als mit dem ^ c, 7 ^ i 8 uad-^b aue-

gefailet, um damit eioeo Wink zu geben, dafs

die engver^etzteii Akkorde hier hauptsachlich

iliren Aufenthalt iiabeu sollen, und endlich die

ieite OkteyatokeHuDg mit einer ollat&ndigen

Toaleittt* woraus sich mannigfrUige Melodien

zusammensetzen lassen, versehen, um damit an<

cudeuten, dab die Melodie über die
Harmonie exheben teyn ioIL

Drittens kann aus dieser VotfteAüng eliie

inannigfaltige Vertheilung der Klange, die in

•inein drey» , vier- und n^ehrstimmigen Satze zu

beofaachtea ist^ •owöhl nach der weiteo als engen

Venetiung derselben, abgenommen werden. Der

lurmonische Dreyklang zeiget sich hierin nach

der weiten Versetzung seiner Klinge dtey-

•tim|»ig aI«o

und nach der engen Versetzung derselben auf

diese Weise« ü-, . .

Tie r s t i in n) i g nach der weiten Versetzung. sei-

nes Klinge in folgender doppelten Geetaltt

Folgeado Vetdie8so^ der Klinge des vier-

stioimlgeD Dseirlühngp
! 1 *.

und

thut eine angenehme Wirkung, und ist der Ks*
tur der vier Hauptsinjgstimmen am angemessen-
sten. Der Unterbaltungs.Septimenakkord ttel-

let sich nach der weiten 'Vm^Matj^^^^y^a»jryr

wesentlichen Klänge also:

und nach der eng^n Versetzung üenclben au£
folgende Art :'

, « '
. ! .

•

dar. Di« ^nteso Versetzung, aeioer HOjbtßß
macht oiattt acbtafp Effekt in.diieem.M»»« '

1-

Der harmbolscbe Dreyklang zeiget sich ferner In

der Vertheilung seiner regelraäfsig verdoppelten
'Klinge, i)fflnfi^ünni ig dsot ' - *

*

.1.

I .. Ii« 4u'h .!^-^^'
. , , .»•.:

0 «MllimlAaiffHg auf d|oa«^Aj««. .! «

und' 3) siobeutttmteig alsot
'

••h II« ft' I

;
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d«t Unterhaltung« Septimen - Akkord aber

ttchsttimmig tuf folgende WeiMs

Viertens kann man nodi darauf «rselien,

wvfch« Klänge in der Bafsleitei die tauglichsten

tu den entscheiclendsteii und bündigsten Kaden-

zen oder Schlufsfillten sind. Da das Drittheil

g Kmt f all Quitrte kum Onittdklange e, «Lea

diesen Grundklnng dadurch zum Hatiptklange

bestham<>t, und zu erkennen giebt, dafs sich alle

andere Klinge auf denaelben' beliehen da fer»

Der zwischen den Kliingen keine genauere Ver-

srandtcbaft, als eben zwischen dem Hauptklange

und aelne'm Drittheile, der Quinte, das ht, swi*

sehen dein ersten und fü ri f t e n Ton der l^afs:

leiter obwaltet: so kann man mit denselben die

bündigsten und eni

«^«a« ala oMottielL:

Jeoe adtUebet tna «ratet» vnd HaupttoM c,

tind ist deswegen cino ganze Kadens: diese

aber im fünften Tone g, und ist daher eine

halb«Kadens. Aua diesem nahen und

achlufsfallmärsigen Verhältnlfs des ersten mif

<iem. fünften Tone (oder, wenn man diefs

VarhXttnib umwendet, und den vierten Ton

mit dem ersten vergleicht,) wird r.ich die erste

Regel für die bündige Tage, für diese« so

künstliche Gewebe, und dieae SO atreng pbüoao-

l^llil^nde musikalische Sprache, hergenommen,

nach welcher die Antwort (der co»«0 » wcn'^

der Vortiag (dux) mit der Harmonie dea

eratttn To"* beginnt, mit der Harmonie

des fünften Tons gei«hebea mu£i, und

umgekehrt, als z* B.

Antwort.

uad umgekehlt

:

Voitmg.

Hieraus Uefse sich noch die Unache, war>

um in der Musik gewisse Quintenfolgen
dem Obre höchst auliiilcnd, und deswegen ver-

boten aind, wie auch die Verwandschaft einer

Ton;>rt mit der andern, sowohl in auf- als abstei-

geadei Linie herleiten , wenn ich nicht befürch-

ten müMei noch weitlSuftiger su wecden» «b
ich hiilier acbon geworden bin.

(Pia FeitiMiaQg ivigt.)

BxcsMax ojr.

VI TArdtr von Matthlsson , in Musik geseut und

Sr. Mujtstat der Königin von Prtujstn zugeeig-

i|*t vom Major von Betki. Allgibtlig htj

Gombarb (4 FL)

Diese I/ieder, welche fast durchgängig auf

eine sehr vemändige Art, ohne Affektation«

durebkcrmpenlttaind, erdienen'eine noch eli-

renvoJUre A ;i<:'cirh-;r'iq , als die in N'r. lo. die-

ses Jjhrgangs angezeigten von eben demselben

Verfasser , denn ale aind um ^elea HaHietlsA*

reiner , und überhaupt durchweg sorgfältiger ge*

schrieben I als jene. Die ersten drey Lieder

sammt dem letaten (es sind JSIrrRncrungen.' Atti

Hregestade etc. Sthnsucht .- Gottes Dämmrung
ist schon «;tc. An Laura: Freud' umbltihc tJich

auf allen Wegen etc. , und An tint Ltidtndc .•

Arme Verlaaaene etc.) sind allein eine gewAhn>
liehe vohiminetise Liedersammlung werth. Sie

haben schone süfse Melodie, eine expressive

Deklamation, und KlberiiaupC brare Virastfeiclie

Reh i: dhing desTtxtes; Becensent hat sie mehr-

mals mit Vergnügen und Wärme gesimgen«

N'r. 4. Det JDoi/gefitllt ihm daftlr aehleihterdingfl

gar nicht. Was zu viel ist, ist zu viel I eS ist

ZU wpitläuftig, und könnte kürzer abkommen.

0er Inhalt da«LMei «eibet veilafigt feicbt» dal»

f
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mza es durch eine wer weifa wif 4orgraltige mu-
•Ikalifch« Auslegung prätiosire. Nr. 5.' ist nidit

Übel; aber nicht richtig sk.u.dirt.

Ueb«rliaupt, so sehr auch lleeensent den

HatHiiwoiitsche« G«dicht«n -alle vet-diente Ge-

rechtig'KeU \\ icilerfjhion bT *, lu; ' ütjcrzctij:? ist,

da(a sie meist lyrischen StoU uii<i eine sehr reine

VetsifikatJOD enthalten, wiewohl wiedertnn das

viele gehäufte Biider\vesen und gesuchte Wort

'^epränge nicht selten sowohl ein falsches Em-
plindungsintereise gieht , als auch der Musik un*

nöthige und unvergoltene Schwierigkeiten in

deu Weg legt (denn die vielen sesquiptdutia vtrbn

sind der musikalischen Rhythmik sehr beschwe-r-

Iicb)i to wünscht er doch, gewifs nicht aus

Mangel an Aclitung für den belichten Dichter,

sondern aus Interesse für die beiden verschwi-

•terten Känste, daft . endlich eiritaal det unaiif-

liörlicli fortdauernden Koin[)onirens seiner

immer und ewig inj allen Sammlungen wieder-

kehrenden Lieder ein Ende werden , und nun
sich wieder an Gedichte, die, sowohl in Ab-

aichc da Gehalts als des Versbaues , fzej^er und

lebendiger sind, z. B. an Tieks serttreut« Foe-

sieen, die unendlich anziehend und gewifs wahre

reiche Diclitungen sind , übenlern ruannigfahige

niusikslisclic Formen zulassen, versuchen möge.

iNe Künste stocken, wenn nicht in ihnen das

Leben frey erbalttii wird, und man nur bty ci-

neiley £iup&ndungs> und Darstellungsart, und

mit Amrandung auf Vokelnmaik, bcy einerley

StofT und Metrik »tehen bleibt» und «Itter stets

d«a andern wiederholt. : . .

-

Urkterdefs, wse getagt, obiges Wtfrk- ist s«

den vorzugliclistcn dieser Art zu rechnen, und

Freunden der Matth issonischen XtMder mit aller

Ueberzeugung zu empfehlen.

N A C H B I C H T I K. i

r . -

Haydn's (J. M.) R deutsche Kanons *u

4 und ^ Sing^tifomen ohne B«gl«itUDg, erstes

]Ieit<8aia#wigi tey M«)«r> ist seit kiinem in

Wien, verhüten. Da man gar keine andere Ur-

sacM.e de/jV'eihot^ «u^gxidM Juwn,. ao:Verinuthtt
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W3U , üer Text zum letzten Kanon Lahe es vet-

ursacht ^«taer enthält Aenalieh Wocto^ welch«

zu einem gewissen sehr bekannten (auch im
Oesterreichischen) Gesellschaftsspiele gesungen
weiden: „Adaoa hatte sieben Söhne u. 8.iW.

— Herr Steibelt, von dem neulitli in ditsto

Blattern Nachricht gegeben worden , hat in Prag

eine Akademie der hohen Noblesse, und dieser

allein, gegeben. Da er sich für das Jiillet einen

Speeles • Dukaten besahlen lieis« ^und sich seinen

Zuhttrnn ehe sie dies wutden ^ sehr ai .

empithlen wufste, nahm er üher^l^oo Gu*(iea

ein; H-ofür er denn eben .".o spielte, uiu! cb«n

so sich betrug, wie iu jeuer Nachricht vaQ Die^
den — aber «OD uns sehr gamildar^ initgeiheill

wurde. Nach dem Urtheil aller Kenner iit

audi Pra^ voll von Klavierspielern, die Hec^
5t gleichkommen ohne iieb nur einsubUdepp

difs sie Virtuosen wären, „freylich mag man
diese nicht hören,' yi'v^ viel weniger bes4ileo,—
drückt ^ich unser Korrespondent aus; deon das

sind Tiühraen oder Deutsche. Letzteres Ist nun

zwar Herr St. auch; aber er thut doch alles Er- _-.

sinnliche, mn die« SIT verbergen. SeHiM

Afuttersprac iie , die er bis in reife Jüngliogsjafit«

allein sprach, hat er zum Bewundern vergessen.'*

ü— 'm^ El>en dascihst ist durch eine Akademie
der bekannten Sängerin, Mad. DuschecK^
eine bcdentendp Kantate bekannt worden , wozu
der schöne Text vom Herrn Prui. Meifsner»
(Hymne an die Gottheit) die Musik Tom Herrn
Masihetk verfafst I?t. Letztere erreitht die

Erhabenheit des erstem nlcht^ganz, hat aber

tiefniche Stellen.' Nächstens wird daMbat
Haydn's Schöpfung feyerlich aufgeführt. —
Der uns von vielen Orten eingesandten, und
euth in Teiseliiednen andern Zeitungen tieflÜdfl»

,
eben Nachricht, von Cimarosa'sEnthauptt^og
In Neapel, wird in der Berliner Ziitun^ wider-

sprochen. — Herr Thom. Ant. Konz in

Pr^g, als Erßnder des Orchestribua ätii?lt ans

diesen Btäftern rühmliclist bekannt , hat vor kur^

zem ein Schr vcrbes8e«tt,s Bugenktavier gebettet,

das \'afx.. den Vt-rsuc^q -and -VosacMigeB
M f: y t r.s. I a d n 1 s u. a. dtiitenf! ah\v(-lthf.

und wovon wir nächstens eine naheis Beschreib
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^uog mittlieilWJ. — In Bertln ist vcr Jinrzcin

Clie.iubini'a Mtdta, atierkaant ein« licr aller-

-voEsttgtkhfira Frofliikte fnnzjMiacber Xuiut,

yerdtutscht von Herklots, auf dem Xationa!-

^eatec gegeben woidea , wovoa wir gleichfalls

slcbsteBf ein« mnstXndlich«!« Darstellung ein»

jucken. — J. Havel n's Schöpfung Ist nun in

vpiUtäodi^er Partitur gestochen erschlcikeu. £t-

WM im Allgeiueinen Uber die« erhabene Werk
zucagen, wäre unaötbig, da schon oft \'on ihm

»uf «Ucse Weue gesprockeo l«t i eiqrat im be>

•öodern dl« nnifs dem IteeeniMitan tlestel-

bc-n überlassen bleiben. Da der Abdruck dessel-

ben, der Stärke des Werks (üb«r 300 Platten iii

groCs Folio) wegen, nicht ko schnell eilen kann,

als die Wunsche der Liebhaber und Kenner: so

tbetleii wir indessen ihnen, und (ttnen , wclrlic

(das ganze Werk sich nicht anschaäen können

oder i^oUen j eine Arte im Klavteniusuge mit,

deren Vortrefflichkeit keines Lobes ^'on uns be-

darf1 (obschon* unsers Bedünkens, die vielen

(ChclMf wie in den Hände lachen grolltenWer>
ken ,

Hauptsjcho des Ganzen sind) und \k fcrdcn

in, Folge ein Djctt auf eben diese Weise
ä^tttheileo. Letzteres glauben wir den licsern

und dem würdigen Haydn schuldig zu seyn;

denn das im vorigen Jahre von uns mitgetheiltc

i>uet( iat nnr ein Theil des ganzen Satzes , war

nui von einem Mustictt, ditt einigen Auflührun»

gen beygewohnt Iiatte, iveggebort, im Gcdiicht-

Xkifß behalten , aus dicscin niedergeschiithen,

lain«! to, .fho^ Meldung dieser Unatlnde, uns

i^berschickt worden. Es ist unvollständig, auch

l^ex und da verätUcbend, und soll ^dwrch die

Mittheilung des Ganiea ereelst und vergütet

v-erdc Ti, Aber einen Wunsch unsers Interesse

ao.cibrr guten,^cL« dfr.l^anet können wir bey

dJcacr Gelegeplielt nicht>tnel» unterrlraeken

;

besonders da er gewifs auch Wunsch jedes wah'

ren IQennen, l^tebbabers. und Beförderers der

Musik iat i daCl doeh endtieb einmal auch für

I^utscbland die Zeit kommen m6ehttt, wo man
mehrere der grftfsten Werke »mserer p/ofsten

Meister — niibtnnr, wie bisher, in Kla%'icr-

aussagen, (,o& am Uetm Xupi(edi|i(bbliittclMiB.

von GemalJeii der Log«n) sondern in Parti-

turen, herausgeben mochte. Es ist gerade

ein Veiaug der Tonltunct vor — hij weiten
den meisten Künsten , dafs ilire Werke so

leicht luitcheilbai-, und zwar nicht in Nach*
bildungen, AjigOiMn, NaehaalehntiQgen und
Beschreibungen , sondern wie sie der Geist

gebohreo, raittheilbar sindi gerade diese leichte

Mittbeilbarkeit ist eine Hauptursachevonm ö g l i*

che r, fast .illtjC indiner Verbreitung der Kultur für

üi<»«e Kuust; eine Hauptiusaohe der Edeich*

tervng Ihre» Studiimia fttr' den jungen Künst-

ler und Liehhaber, der sidi bilden, für den-
altern, der mit dem Geiste der Ztit furtge-

hen will; eine ilauptursachc der, in disi Ge-
schichte aller Künste

, beyspiellosen Fort-

bchritte, welche die Tonkunst itn letzten Jahr-

hundert gemacht hat, und die in sich selbst

dio Bütfsci^ft einet •rgleicbungsiveiM leicti«

tern und sclir.ellcrn Vervollkommnung für die

Zitkuxiiit tragt — — Aber alles dies kann
nur erreieht warden, wenn dte ewigen Werk»
der gröfstcn Meister auf jene "Weise verbrei-

tet und benutzt werden. England ist uot

•chott lingit hekannlefmaften mit gutem Be]r*

spiel vorangegangen; wir Deutschen haben es

iauser geliebt — nachzufolgen, welches, bey

mancher nicht guten Seite, doch auch diese

gute hat, dafs wir Andere erst die Probe

machen sehen, und unsre Mjafsrcgelii nach

dem Erfolg derselben nehmen können. Nun
denn der Versuch ist ailerdiogfgelungen s nnd—
wollen wir aufrlclitlg scyn — zum Theil
mit was für wenig bedeutenden Werken in

EnglMid'galangeu! Und was kannten wir da>

gegen für Werke aufstellen! Klagt nicht über

die Verlegers jeder- Verleger von Klugheit

(wir wollen noch gar nicht aagen, von Ehre,
und Liebe für sein Geschäft ) druckt gar gj|FB

Partituicsf wenn ihr — sie kauft l —
.. . j

t—

.
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B E K T C « T I ft » » 0' •)
tu dem FianzAliiebrn.

ßtoeiholm, Milte Febr.

In Tlrcr musiV. Zeit. i. J^hrg. Nr. a?- bef»"*!

sich ein Brief, datirt Stockholm vom 7ten Mär«,

welcher den Hrn. A!>tVoglef und deisen bal-

dige Abrei«« von hier betraf, wnd, sowohl in

Ansehung seines hiesigeo Amt««, alt Musik-

direkior iu König!. wJiwedisehed Dienilen, als

luch in Ansehung »einet «chwedbd.gesclniebe-

nen Wf .Vf> — Dinge enthielt, weiche mit der

cenaueu Wahrheit nicht übereintümnien ,
und

Wehe m«» rieb verpflichtet fühlt zu berichtigen

Wenn man diesen Brief liest, «o kann man

nicht aufoReipe kommen, ob der Verf. desselben

«in Freund oder Feind Vogler» ist. Er sagt,

der Hr. Abt sey an derSpitre des Kön. Orchester»

flewesen, und habe unter «ich gehabt « Kapellmei-

ster, s KonJtertm«i«let Äc. E« l«C wahr, er liatdie

Direktion des Orchesters und der Oper (wasMu-

sik betriflt) gehabt,' das gehörte ihm als Musikdi-

rektor ; aber was jene rwey Kapellmeister üetrifit,

so ist kein wahres Wort daran. Wcnti Ilr. V.,

der ja überall durch «eine Beschtidenheit und

Verachtung aller Art Cbsrlatanerte belanat

ist, jen^n Brief zu Ie«en bekommen hätte —
:
o

g«w!fs, er, df r Freund der Wahrheit und Feind

«lief kleinlichen Eitelkeit, wflrde einem Verf.

widersprechen haben, der br \ nahe sdn int, auf

ein,- gewandte Weise den Ruhm des Hrn. V.^

•chmilern, nicht ihn verbreiten ru wollen. Di«

Sache verhUt sieh so: D* Hr. V. da« erstemal

hieher J^m", so war der vrrsforheue K r a u s (die-

tec würJige Afensch und Künstler) schon alsKtin.

Kapelfm. cngagirt, ehernochaafBeben in Frank

reich und Italien. Der alte Kapelhn., der vei-

stmbene Attin i, gab bald darauf «sin Amt auf,

und hat niemal», weder vor noch nadi tV.*s An-

JnnR, unter einer musik. Ohcrherrscbaft gestan-

den Von da bis zum Tode Krausens, liat

man hier keinen Kapellmeister ancrltiimt^ •!« Kr.

Und obscbon Herr V. hier iwcb , unter dem Ti-

tel tincs Musikdirektors, (was im Grunde so vii l

als Ka|K4)mei$ter vrar) angenommen war, so wat

ihm mit diesem Titel doch keine andere Auto*

ritit gegeben, als die er über das Orchester ha-

ben miifstc; wiire Kraus zurückgekommen, so

würden beyde gleli-ben Antheil an den r<e?c!.:ir.

ten gf rioniuien haben, ohne djf^ irgend Jüiiet

vom Andern abhängig gewesen wäre. Von
Krausens Tode zjgs. bis mm Ende dee

Vogler sehen Engagements 1797. gab es hiet

keinen Kapellmeister; Herr Häffner , der

wohl auch bey gewissen Gelegenheiten das Oiw
tlu stör dirigirte, \eurrle er'' zu dieser St'.lle er-

nannt nach Voglers Abgang. So viel zur Be-
richtigung dieses Umstandes in jenem Briefen

Dies glaubte ich der Wahrheit und selbst Herrn

V. schuldig'zu seyn: denn seine Feinde könn-

ten wühl gar sagen, er habe jenen Brief geschrie-

ben! — Das zweyte betrifft seine in Schweden
gedruckten Werke — nehmllch: Einleitung in

die Kenntnifs der Harmonie; Klavieräebulc

i

Orgaiiistenschule mit angehängten 90 Schwedt-

Stilen Chorälen. Das erste ist nur der Entwurf

einer Abhandlung, ein Leitfaden für Schüler

hvj Vorlesungen Uber die 'Theorie der Muailf,

\\tl(lie der Herr Abt hier in Einem Kursus

(nicht in zweyeu, wie im Briefe) stehet) priva-

fim hielt Dies Buch enthilt viel Stoff xur Sp«.

kulatiiiM, aber wenig Methode und Klarheit. Hat
mau nicht vorher die Werke anderer Theoreti»

kcr studitt; so kann man durch das Lesen desset«

benln die leeren SpitzGndigkeiten desDesCai^
tcs, und vielleicht für immer, verfallen. —

*

Die Klavierschnle ist weit besser geschrie-

ben, hat Klarlieit, Bestimmtheit und Methode*
Denen, welLho d.TsWeik des Hamburger B ac ha
nicht gelesen liaben , wird dies schütSEbar<rBuch

geurlfs viel Nutcen schafTeh. Es w8re nur m
wünschen, dafs der Veifasscr Zeit gehabt hätte,

den Abschnitt vum Generalbaf», der sehr kuxx
ausgefallen ist, auiführUcher absuhandeln. —
Die O a n ii te De chuU entbUtviel sehr futa

•) ftebiaieebecEIsn. Vogler BSsSmUmiie ciafeUureneBnefe kltenen nicbi rjrgrnommcn wtr^n, well »ie*den

Sadicn iwd) dassclb«, wie obiger, «nthaltsn; «od den T«a nach w«ts neoigcr^sündig al-cefafitsiML. d. Red.
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und wichtige Dinge , die. aber sU^-eilen recht

Mitoim'mit den aogebängten Cborllcn koatrasti-

ren. Bey Anfulining dieser Choräle mufs ich,

auch eiu^n Xrrthum jenes Korrtspondenten be-

i^kbtigeiu. Er ac|»eiiit «u T«Mtnhea so g^Mo,

da£i Herr V. diem ChoriÜe ex ofißcio , unter der

AutoriMt und Geuoluuhaltuog , welche nöthig

jeyn wUrd«, um st« als Nonn d«8 G«Baag«t In

der schwedischen Kirche zu gebrauchen — gc-

seut habe* . Aber Herr V. hat «ie, oline Auf-

trag, au« MtiwiD bekinnten Eiler sim Vcrgiui-

gßn und Unterricht Anderer (unter einem klet»

a$n Voctheil für ihn selbst) Ueyzutragen , nie-

dcrgeachriobien und bAkannt gemacht. Das
Werk hat aber die Erwartung der Kenner
sieht erfüllt, welche sich in dieser Gattung

von dem Schüler des berühmten Pater Va-

lotti Wunder yerspraclien. Anatatt darin

unsre heiligen Gt sänge auf iliro urspniHglicho

£infaU zuiuckgt-iuiirc zu iinJc-n, soiie maa an

der Stelle der Thorheiten unwiaiender Orga-

nisten, Verzierungen, die ganz (jewifs in pro-

laoer Musik «ehr schön, aber beym öffentli-

<3i«n KirdMDgenog nicht an ihiem Platse

sind. Er hat die alten Tonarten der Kiicl.e

(griechische genannt) erhalten wollen, und doch

sugleich die Wflrde dieser Melodien durch

willkührlichen Schmuck der neuen Musik vcr-

Ittxt. Kun, man glaubt da suweileo eine

a|ta würdige Mabone, mit aehtbaran Bunxeln,

den Zeugen ihre« Alter«, sa «eben, die, mit

Putz lind Staat eines jungen Mädchens, un-

crrahrnc Herzen noch fesseln will. £ i a

^eyspiel wird genug seyn, um Ueno V.'s

Planier, die Choräle zu bc-Iiaii<!eln , 2u erwei-

sen. £s ,sey eins unsfer t>ekar uteüten Pas-

«ipnäyädegt iin^ obtchon j^ine Melodie nev
' ist, so knim es doch ah Beyspiel TQp-deiQy WM
ich behauptet habe« dfei)f;n : .-' i .

'
. ,
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£s mufs noch bemerkt werden, dafs alle

diese Choräle zum vierstimmigen Chorgesange.

eingerichtet sind.

Glauben Sie nitlit, dafs man diirc!» diesen

Brief das Verdimst des Herrn V. liat scbtnälern

,
wollen. '£r hat in andern Baeksichten gewib
alles lii-clit auf die Achtung der ^fusikkenner.

Wenn er auch nicht Erfinder des Euphonions,

des OrganO'Cborde, de« Orchestrion« etc. trürei

wenn er auch keinen Fufs nach Griechenland ge-

setzt hätte '— wo uian wahrsdiciuUjch nicht

eben Viel Ueberbletbcel der alten griechischen

Musik hat; wenn es üim aucli nicht geglückt ist,

den Kirchengesang einer Nation, die er denn doch
nur noch sebif wenig kannte, zim berichtigens

so würde man ihm doch nicht ohne Ungerech-

tigkeit Streitig macbeni
^
dafs er ein Theoretiker

von den ausgebreitttitan Kenntnissen , .ein be*

wundernswürdig^ Olgel* lind Klayierspieler,

und ein ileifsiger — zuweilen erhabener Kom-
ponist sey. Die Absicht dieses Briefes ist

nur, zu zeigen , dafs der verständige Theil
der liic'sigtn ^fusikliebhaber nicht blind be-

wundert,, was man ihm auf gute Weise dar-

bietet. —
AirBKSO.TS.

Wlniehr euch dar gröM« KflnsOar PMlek-
tion — oft die der Unwissenden, bedarf, wenn,

er Aufsehen erregen , und sich wohl befindea

will, bedarf wohl keiner wiederbolteo Harste!«

lunt;. Kitter Gluck und Piccini in Paris

können ein komiachea G^enstück zu dem tra*

giaehen .Ge^nlilalde -roa JomelH und T«vt«-
della« (Im vorigen Stttck gegenwartiger Zei-.

tung) datbiften. 8ie waren cwey. Minner,

di« b^de mit gIeicb«M-Veedienste ausgerftstet»

«• '•
;
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hl da Partltfeyj^eM|: dem Kationakhatakter <les

nzOsisch^ Völk««o nah« liegt. — Piccini

ehrenvoll den Wettlatnjf hesteben> ge|{eil ein-

Inder dat Vifter luTKlUagen, und Attge im

Auge den Wcttkpinpi beginnen konnten. Die

Parallele jin'ischen Jomelli uiid-Ter^adella

s

l^rftsich alsd swwchen d>«*<n- ätebt siohen.

Piccini war ein eben so gründlicher Ton»etrer

als-Cluck, nur unterschieden sich beyde, vitl-

leifbt d.urcli KatioDattemperament, vielleicht

auiU dutcb körperliche Anlage. Piccini'«

Komposition jsgte den inens( liTicbon Lcide::-

•diaUen ^ascli nach, und holte sie ein, wie dei

g^fible JXgcf da Stttck WUdpret durch Nach-

eilen erreicht : Gluck im Gegeiitheil grub sich

ID die Tiete cin, und rastete nicht, bis er die

WuTtel an dw Taget-X*icbt ' gebracht hatte.

Piccini überrast lito uud gewann schnell;

Gluck xülvte, uod gewann nur bcy näherer

Ünienüdui'ng. 'Et war dalw kein Wunder,'

dafs beyili! in Paris ihre Pariheyen hatten, zu-

uVal

t'ianzOsi

war' 9Cb<VU> ^.^^ Gluck dort ankam,

letzterer mochte wohl viel auf die Protektion

der koiiigiu, deren Landsmann er war, gebauet

linben: alkiii der grofce Toiisctzer virstand «Ich

ualirscheitilich besse r auf den [ piltdi K'u frn-

piinkt, als die Launen der Dum&n , von der

Zofe an bii Rur KnntgVn. 'Piccini,' unlerricB»

tet, dafs Gluck ihn zum Wettkam]>fe her-

au*fordc:rn würde, hatte, als ein verschlagener

Ttatiener, sieh schon Eingang bey Kef« zu v^r*

scliatTcn geivufsf, mu! so von Stulfo zu Stvirr«

dem Obre der JUiuigiu genähert, "das nur zu

leicht dem Einflüstern " ihrer Lieblioge offen

stand. — Gluck wurde bey^aeiner Ankunft zu

Versailles ohne Ahttand der Schwester seines

' Kallers voi^esteHt; Liberi eichto ihr ein kletnet

Handt<b'rgi*?*fT* T » «
p « IT., und dio MonaY-

chin rti>;»"eng ilm Kiit der Lierr^bla'-st r.dc ;»

X>eutseU^keit, die ihr so unverstellt eigen war.

Gluck äwhte-ihr Gcapräcb auf dife Kunst xa
lenken, um von da tm iltc Alj«icht seiner Reise

der Xänigio. nältet- an» jblcrz su legend allein,

Siftiie Ai»toi«i«tte* ^vlcb «hofmxfttg «ut,-

und unterhielt den ctv.-A'^ in Vorlegenlieit .ijera-

fiboncn Künstler mk unbedeutenden Fragen Uber

Wien, über ebueln» Pereonea-, dw ih* glerad«

ihr Ged^u httiifü zLirnckrief , uiit! entliefs ihren'

Laudsniann mit einem gnädigen ddieut A rttmirf

— (Piccini, «chmr im SedtM des Vtfrmi^HM,'

gaU sein« Oper zum cwey tet imale. Die itdni'^

gin erschien mit dem glänzenden fii'hweir eines

Kometen der cisieti Grofsc, und ihr Beyfall war
der lieyijll des ganzen Publikums. Der KiinM»
1; r lutte ihn ohne WiderspiiK h \*crdient; aber

die un^jechciiltc Atlgemcinh« it war unverkenn-

biTcUefkabdlo. Belbet Giuek kdhnte^Mtnem;
Ge:.Mier tltn aitfrichtig^ter Antht il ntrht' versa«

gen, und drückte ihm zu Ende des Schauspiel»

mit deutscher Bedlielrfteit die Hand. NudiT
kuizer Zett-trat Gluck mit srlncm Wirke df«

fentlicb au( Die Königin erschien nicht, \Mf
des Ritter mufste steh mit dem itilMn SleyfMilt

der Kenner begnügen , die langd Zeit'ietne ein»

sige Partbey ausuiachtc-n , und an deren Spitze

(SU b«>'der Ehre sey es gesagt) Piccini selbst,

ohne Hcuchcley , stand. Das grofs« Publikum
machte gar nicht» nis Glncks Produkt; dettö'

— die Königin kam iiich uiehrerca Vorstellua«'

gen immer noch nicht. Endlich gab eine et^älP

beltsende Bemf flfting Act Hctfeogs von Orleaiik*

der Satli«^ eine andere Wendung. Dieser sagtet

eines Abend« beym Stiele cur' Königin: „E#
ist etwas iiiilioliich von dem P.iriser Puhllkum,
dafs es den guten Gluck so zurücksetzt, da et
doch ein Wiener ist.** Dle Knnigiit'abtwm-tet»

bitter:. ,, Viclicicht haben die Pariser weniger
guten Geschmack als die Wiener." Ohne Auf-*
Schub ward auf Befehl der Fürstin der Direktioa>

der Oper angesagt: Der Hof wolle Gluck«
Jp/ii^CNia sehen. DirHofkai-. Al!t Höflinge'

' selimiegten sicli an den grofsen Zug an. <>f\ick

trug den vollkomra^nltett Sieg <*da¥bä, ^Wd*
xvur )e ftir i.lle bisher erlittene Krifnkufcgen- reich-

lich belohnt. Als nach £ndiguug des Schau-
spiel« der Hof sich eotferitt halte» tlhemfe Pic-|
cini eiti dmihdi ingtudcs Bravo BravissriBo! an,v^

in welches das gaoee Haut, einem Chor.^^lich,f
«nfiei, und. das, nun , 'wla «1a hiMd«tiäl;k«^
Echo, überall #i«terIiaUt*. ;

' '

(H(rbsy die nraiikaliicii« Beyl*«« Nr. III.)

LBIPZrCf »«T »ftasTBorr eea Mi«TS«.
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AXLOSMEIITE

MUSIKALISCHE ZEITUNG^
Den 26'«" März N5. 26. iSoo«

V z a • V e «

«tiicr neuen XMorle der Wohl' und ÜeMktüngt, ttc.

> von j. JSr. J[n€ettt
> '<

V6ü '1A4Ü XatetvalUo.

6.

Au/ifAUmt ätr hhfitr atifgefundtiuit XlamUttrhS!;-

nUt und IiUen>allt.

Die bisher ia der aich ullMt aba[ieM«ndea Saite

•a%«fiiad6n«nKUag««i:)i|lltniMe upl Ijitervalle,

wozu sich aoch dat labgUerne KUngverhjtltoifa

des Siebeotheils b zum Ftiaßheilo e, eine Ideine

Quinte, und deren Urawendung, des Zehn*

tbeils e zum Siebeotbeile b , eine grobe Quarte,

|{iN«ll«t, »lad nU Uabwgidning d«r darin wie-

decboltyväumußuima XUagvtrbUbaiMa alsQ

:

A. Xonfoamnsen.

ft) IK« Biii—-^^^.StiBMkl»afc nad Qdpien

Umipandinig, di« OUive |, «in «batim>

.... ^i" t

inendet Klui^vexblitnifs, 3) die grofse Quinte

^, ein Stamaimtvnll, und ^ djpen

yrnwendung |^ die kleine ^4^»te «

,

t. i«brf.

5) di« |nili« T«n

vall» und 6) deren Umweudung, die kltUa«

Sexte *rrJ^ ^ , ein »biliBimwiiBM Zntumll,

7) die Ueioe Yerz ein Staqvnintecf

Till, ttnd 8} dma ^UaiwMidiiiig, ^ giete

! »

Sexte ^1 9 ) eine etwas Jdeioeie , abec

nidU
I

Stammintervall , und fo) deren Um\i'endung,

eine etwas gröfsere, aber nicbc ganz ubermäfsige

Sexte IntmU«

it^ die Uciae4^uinte Jt ^«v *, «fo . Staau»-

Quarte , eiu abstaiomcQdes XatervaU.

B. UUteldinj swiseliea Xoafooaa«

^ «ad 9i««oBaaa. ^

It)) Die klebe, eigenllieli wahre UMedial*

tungi • Septime ^ t ein StammIntervall)

4 Oigitized by Google
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J5) Die groTso None *» iB) ^I« Keine

Uiulecineiine :t X7 > die giEobe Teiz-

Aeeiroe %

«in Slammintervallt und 19) deren Umweadupg,

übt kleise Märnd»—-£. «i« abitMaiaeiidei

IntervafI, 30) die kleine Septime vt>o einem

was engern VerbälcniCs, als die UnterhattungS'

SeptiiMi^s h nJünlich j , «in Stama-

Intervall, und sn) deren Unwendung, die wa&re

f^« Nkoad« r «» «lAabatamMBdet In-

«ecTill.

Daiunt« be&odea «tcIi folgende Klangver-

hSHnime tifld lattiv'eltet

a) In alleinig r ck si cTi t auf Jen

Uauptil»ng C, 2) die Oktave, 3) die grofse

QuiDte, und 3) die kleine Qairte, 4) die grofne

Terz, und 5) die kleine Sexte, 6) die eigentli-

che Untcrhaltungs-Septime, und 7} diejenige

grofse Sekunde , wticli« die Umwendnng der

Unterhaltungs- Septime bt, fc) die grofse None,

9) die kleine Undecime, 10) die giofie Terx-

decime, und 11) die kleine Septime.

b) Ohne Rücklicht auT den Haupt-

kUng C, bl«i »!• eubaltero« VefbälC'

nisse untn I !j bct 1 a.cLtet, i) die kleine

Ters, und s) die gvohot Sexte, 3) dj« etWiM klei*

T:ere Terz, und 4) die etwas gröbere Sexte,

: I ^ I ' kleine Quinte, und G) die grofse Quarte,

me tili \ erliältniC^ y'^ : und
8) 'dw%*jli0-giu'^-*e Sfkyjide, als Umwendun^
linr Tnilgniikliiii|||hif|i>iniiu

Anmerkung.
fit Ruekticht dtr Ifmwenduiig der None, Undtcimt und

Ttrjifletimt, *

Warum hier der Umwendung der None»
Undecime und Tcrxdecime n,iche gedacht wird,
ist, weil dadurch keine neue lotervalte zum
Vofcthein kommen, denn die Umwemluig
d^r None bringt eirto Septime die der Unde»
Cime eine. Quinte, und die Umwendung der
Tcrzclcfime ti-v 'I'riz hervor. Frtyli(h ist

diefs atsdfon kein« «igeutlidia Septim^, Quinte
und Teis, und auch die Umwendung bleibt eir>

dissouireodes Kl.ingverhaltoifs, wenn scboa
eine None, Undecime und Tersdecime in.ihrer

Umwendung, vornebrolieh in umgewaratea
Nonen. , Undecimen • und Terzdeeimenakkdl>
den bald eine Tera, bald Quinte, bald dieses

und jenes wird. Dieee, vielen noch dunketo
Materie soll in der nächsten Abtheilung diciei

Abhandlun^io eiirb«Uei^I«iGlitg|M«tatwetd«i^

1'
Kurse Jhrft!(ungtart dtr Sihii^cn noi k uL^ungi^tn c/ua~

marisc/ier: /,. r;'r<7/,'/.

Nun sind aber dieses noch nicht alle, in der
heutigen Muaik «orkommeode Intorrall«. Denn
es felilf t noch die dbermafsige Qninte nebst ih-

rer Umu-endung, der veiminderten Quarte, die
vermindert« T«r» a«faet ihm lAiweodung, de«
übermursigcn Sexte , enJlith die vermindert«
Septime nebst ihrer Umwendung , der übermäs»
sigen Sekiande, dften Snirtehungsait ich hier,

ohne mich jetzo in eine weitläuftigc und mathe»
matitcbe Herleittmg *) einzulassen» auf den
kürzeston Wege steigen will.

Die übermäfsige Quinte entsteht darch>4ii«

VeitUckung de* xein^ Quijitipv«rhültaiMai|g

dtr Mmtiede findet sldi «Ine seldi« Rcite^g;dn hnrrvallc.
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w«nB Dämlkli di« Quinta g um «inen

Udwtt halben Ton in dm gbavIiAlMewixd* ab

wovon mitteilt der Umwendaag die

L eta abiUBUiendefverminderte Quarte

Intervall, herkommt. Die verminderte Ter«,

ein Stammintervall, entspringet daber, wenn

der Grunüklang dea Ueu|en TeravediiUtnt*-

,
^ nm einen kleiftea halben Ton erhfi-

lietwird, wiehler wovon sich mittelst

der Uwwendnng die JlbetnlMge SesM

ein abstnmmeiifJcs Tntervall, herleiten Jäfst. Die

verminderte Stpüibe , ein Stammiotervall , ent-

atebeti wenn der GrundUang der Unterhaltung«-

Septime um einen fttrinen halben Ton erhöhet

wird, wie hier 3^ wovon mittelst derVm-

wendung die CibcnniTfige Sekunde ein

abstammendes Intervall, herkommt. — Alle

diefo kann man chromstiMbelntefvalle nennen,

weil ihre Klange, aus denen sie zusainmettgc-

setat sind, aus dem cbt.oQiatiscU^n Kianj^ge-

aehlechte genommen sM, da hingcR»! jene

Klangverhältnisse und Intervalle mfist. r.i d nto-

nische heirsen können, weil ihre Klänge , wor-

aus sie Juisammengefätslaind, in'dai diateniiche

KlaogiMAIccIit^ehlSsen.

Von tii^mn tnAaraonitehen un^ iiltitischcn InirKrJIo,

AnKer dieien giel^t es aücii euuarmonisciic

und idealische Intervalle. Eulmrmonuche.sind

•nlche,. we||i|t in Vergieichung mit gewissen

^em, ihttUbclmtaTmaaCieh Xhnlichen Inter*

lA9itu 454

Valien, vornehmlich auf dem Klavier, zweydeu-'

tig gegMulaander klingen, da j^. X. mit

rStä. und m mit u. s. w. Denn

eis und des, c und his, sind cnheimoDiMlie
Klange, die zwar der Berechnung nach von ein-

ander um etwas weniges diflieriren so, da£s

die mit Kreuzen bezeichneten KUläfge etwaa ti»>

fer, ah die mit Been versehenen klingen; aber

auf dem Klavier (und auch auf den meisten an-

dern laslfomettten) einerley aiud. IdealiaelM.

Intervalle sind diejenigen
, wt icbe nur in der

Einbildung und auf dem Papier existireo , als

^ , iindde>a. B. eine ttbasmUttge PriaM

ren Urowendung die verminderte Oktave

, die sidi ewac bareduen, aber in keine

reine Harmonie bringen lassen, wie auch eine

abermjifaige Oktav»

mSfiige Tera s

die vertetndeite Sexte

tencx eine fibae»

vnd deten Umwendung,

Siekommen Bwar

manchmal in der Praxis vor; zeigen sich aber

theil?, was die übermaf5ige Priine, verminderte

und übermafsigc Oktave anbetrifi^, ziifiUiger-

n ti^r. lind glt iclisam im Vorbeygehen nur als

uaeiuuiatisclie Verzierungen, wie a. S.

•) Dies« Olff«!«.. ist im etltea H«u,util«k« meiaes Elememmnerks d. H«m. «uf Se.tc 0. |tnao «gegeben.
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Uberta. g.

|h«ilSt was die übeimäisige Terz, xjtnd ihre Um-
^rendang, di«Tennindaito 8«Bte, wi« audidie

vermlndeite ()i;tj\e anbelanget, nur bey Ver-

sfißcxuo^n uad Zurücilialtuageti, wi« *»

«od in dir ümwcndiiiigdw vorifm SiIbmi

Terra, 6.

und dOxfen nicht zur Harmoate geiecbntt

wecdflo.

Troi« Sonetts pour k Clavecin ou Fortepiano , avtc

Aeeompagnuntnt dä mtJa «t VioboKttte ,
comp,

tt dtdÜtt ä Mad, la ComttSie dt Wrbna Frtu-

dtnüial etc. crc.» par Jtan HoLtv. k Vi«nne
ch«B Job. Eder. (4 Fl.)

X>a disM Sonaten konacttmlblg und .brillant

(wir meinen hier damit die geräuschvolle Ma-

nier}, flinliead und obn« Schwierigkeiten ttnd,

flberdem eine recht gute Begleitung haben, so

können sie Tür kleine musikalische Societiiten,

intooderlieit Händen aol«hec Fiauenaipaner,

die eben noch keine V^irtuotinnea sind , als aa>

geoebm und danklnr enpfbbten werden. Ba
giebt vielerley Kuastbedürfnisae , und also mufa

man nicht von allen Piodukten, die harauskom«*

men, wtStok «in nuv ist»t leidlich aind , und
sich dorcURlngen können, Genialität, Beich*

thura an neuen Gedanken u. dgl. fordern. Für
gewohnlichere Xaebhaber können diese Sonaten

demaacb «inen g(üutig«n Fab «rlialtflo.

Sonatt ä quatrt mains pourU Piano/orte, camp, tt

itiUt d Mr. h Aeron da Diimlz «fr. per jf,

Danzi, Maiire da Chofdlc. Idbuue dMH.F«!»
ter.~ («Fl.)

80 eingeachrlnkt dieae KonpoelHonaait aach

ist, so edel und meisterhaft hat doch der Ver-

fasser gMchrieben. Seit langer Zeit iat fiecon-

ernten kein« «o !• allec Absicht byiT« t^eiv

liirulige Sonate yorgekommeo. Sie iat reich an
(;ed3nk,en, hat schöne Ausführung , und ist un»

gaiaeia unterhaltend, so, dals zwey wrackectt

Spielet, wovon natürlich der, welcher die olMB
Partie exekutirt, den Ehrenplatz hat, sich damit

hören lassen können. Welch ein Geklimper

mitb man gewtdtnlich unter «üeien DnMtMadeti
anh >i£ri ! Hier aber findet Ichte Atlwit, «ei»
damit gedient iyt.

a

XJI Vüriatiotu ptutr UP. F.t e»mp, par JScen

Fren/kei. «t <MMr* pour (it) JMtmohtlh
nttte de Stfdl, par loa. Edtr, k Vienne ches

Jos. Eder. (iFI.)

Sind leicht und iliefsen«!, und ilSerhaupt

ganz wohl geschrieben, obwohl die ivunst da-

durch weitet kttn« Auabeute »adlt»

MtfaxKAiizeeHx 'Nacbbicxt«v -

aua Leipeig.

(FeiticiaiiBg aas ima titat Meie i» Zj'

Gegen daa Ende des vorigen Jahrs feyerte

die hieaige aogenannto aeue KirrliejUtrJuhUauM>
Hei* Schiebt, deren deiaelbetf (ao wie aae
Keaeert) MOHMtoektor iM, hotte dazu ein«

Kantate Tedertigt, su der er leeht Wfeckaäfajg
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«iie Klopstockiache Uebtrsetzung des XVDtiim

Uaidatmt» gBwihlt hatte, und «wldte Xtaiate er

hernach im Konzert wiederholte. Sollte man

auch dea JU»uptgedanfcen de« koizea Etogaa^,

tMl^r Bttgteich Hauptgedanke 4ea erstenChmt
UvSrt^ ttfui dann im ,^eilig" nochmals herüber*

genommen wird su oft wiederholt «— eben

durum zu oft wiederholt, weil er fast nur
wiederholt ist — Anden ; sollten einige Sätze

gröfstentheils (he.ionders die Solo's : Du Herr

der fahren Jesu Ch(i«t etc. und: Täglich , Herr

Gott, wir .leben dichett.)-sii tlteatiallseh hmr-

beitetseyn; sollten Einem auch «o manche R«

-

iDtniscenzen aulstolsrn, {*. B. bey der übrigens

tecbc «ehr guten BefaaDdtuag' der Wortes Sof
gnädig lins, o treuer Gott «tc. das Qui tollis einer

a«kc bekauoten SduisterKcbcn Messe.MnnD 4iur)|

Mitte inen lir derSchluf>luge enifitch edvea neM
Wisritmrhdit ej^wurtcn, usd kurz vor dem
Ende (nach dem Ürgelputu(te^das tobende» nod

in sehr gemeiner Melodie lewveiriireehende-Ge-

icbrey vregwünschen Settasen »o dürfte das

wohl auch alles scrn , was die strengarn Betir-

theiler daran aussetzen könnten, i. Da« ätück

VtSbt6mm tageaebtcti' wegen'sww&mtlsiger
Anordnung und Rundung des Gänsen; wr^en
richtiges, sum Theil schöner Behandlung des

Textet; wegen in den HeuptsiltBen tfeuer Veiw
folgung des Mittelwegs zwischen trockener kul-

ter Gelehrsamkeit, und nur augenblicklich das

Oht kflteelndeai Firlefans, und wegen nannig-

bltiger« meisteoS' naekdrückl icher und wohlge«

w^hltcr Harmonie eine schätzbare Arbeit.

Noch besondere heU dfll VerTaMer dieses Auf«

aatsce aus, die Behandlung der Worte: „Hei-

}ig «— Zebnotli " a1* sehr andUchtig und ftyer-

Ucb, tinft^daSf nacii kurzem zweckmafsig hin-

«üMrieilenden Inatemnentalsatse, teHKg eintre-

tende ganz charakteristische Pujjcnthpma , das

wirklicb^gins aussagt, was die Worte verkün-

digen Auf dich steht ttOM» ZttTerticht. Vei.

lafs uns aoch im Tode nicht" — t in Vorzug,

weldiec an garwielev« Abrigeiu weit betiei ge-

MeitateftFi^n, at^tattfOhmenlMt.
'

r Von fr e («-den VirtuovMl liC-fsen sich,

Mok Afämift bietet itim felgenda «ffenilkh hdf

reo : — Herr und Madame Schlick aus Gotha,

welch« far echt der gew4riinli<ben Dot'inesstage>

kun/.crto eiigjgirt waren, und aufserdem noch
swey Akademien zu ihrem Benefiz gaben. Sie

lind beyde dnrch ihre vielen BeiMii mit Bliiea— er, als sehr gesclitckter und achtungswei^ec
ViolonceUist, sie, als sehr angenehme Violin-

Spielerin, zubdcannt, aU dab wir n<>ttiig hätten,

über beyde ausfuhr! icbor zu seyo*

Herr H Ulm er, Erfinder des von ihm im
Josten Stucke des ersten Jahrg. d. beschriebet

nen Bblycberds, liefs aieb auf diietemlostftpment
»md auf der Violaiin (so nennt er seine Bratsche

mit iüut t$aitaa>h4>ietv Auf jenem neuen In»

stnuMtnte Uifttralck in der Tbat ungemein vie^

les, v.-cnri auch nitlit ,iii^i'<-7,cichnet angenehme,
machen,. nMr^4l^a.^«rr.JtI..jCi(.j)i«kt macheit

fceifnte.1 .

' . r . „ ,

,

Die Brüder Pixis. Auch von
schoD in diesen BlütternMtthmliche Erwähnung
gethan ivorden. Oer ältere, dreyzehny^rige yio.
linspieler besitzt, io einem bewundernswürdigen
Grade, Fertigkeit und Präcision , Gewandbeit
und. Aotuutk dc9 Vortrags, Kralüc und Zartheit

des TeU) die gröfste Reinheit der Intonation

bis zur auf dem Instrumente nur immer er;-

schwinglichen Hulie i spielt die allerschwersten

Xempoiitionca nicht nur ridatig , sondern auch
mit dem augeniefseosten, durch natürliches Ge-
fühl und die beste S.ehHle (Fränz'is undViot»
t i ' s) geleitetenV ^««hauelr, liaeet und.-eaeku«
tirt priuia vista die schwierigsten Sachen sum
Erstaunen — i dfit zweyte, noch nicht gan«
zwölfjährige Kla-vierspieler, hat gleichfalls unge-

meine Feiti^Mtt, aicherbeit und allerliebsten

Vortrag gar mancher, und auch solcher Dinge,
die eigoiitlicli Niemaud gelehrt werden kün^
nen : kurs, be^rde^ ai|eb' fibi^gens Hebenewür-
dige Knaben, konnten noch einnKiI so alt seyn,

als sie sind, uud jeder Kenner und Liebhaber
würde denersteny unter die besten Vfo*
linspieler in Deutschland, den zweyten, unter

die recht sehr braven KJavieispieJer zählen. Ii»

der TkatwüAten «fir nicht, dafii irgend ein Vjv
liokoiisert, irgend'cines Virtuosen, das ga'nM
PiiUtkuRt.sehin|frrisic« hätte, als «in auch s»
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Mbün gesetztes Konxert von Mestrino, -wU

chei Ton dkm Heben Kleinen, unter melOTrn

andern, vorgetragen wurde. Unter dieso) ntv

dern erdient noch vorsüglich ausgehoben bu

ivecden ein Dopptlk6H»ett Wir » Violinen von

Afem nntcr uns noch fast unbekannten Horm
Konzertmclsfer Schall in Kopenhagen — eine

geistreiche, gana originelle, aber die scbwCiette

ViolinkoBpotitiont die ons nur je voigekoin-

nien, und die tlcii noch von dem älteren Pixis

und unscrm Herrn Campagutoli meisterhaft

exeMitt wttrde. Der jttngwo P. uns,

gleichfalls unter mehrern andern braven Kompo-

sitionen, auch Mozarts berühmtes G dur- Kon«

zert (nach Mloem Tod« von der Wittwe b«nu«-

gegeben <• und das «chwereste unter allen), und

ein ändere« von unsers Herrn Müll eis Kom-

position, welche beyde denn dodt wahrlioh oldit

sdfMdtiie Hilnile berechnet sind,^und über alle

SfWaTtufig' waciter lihd btav, ' genau und fein

ihcelutitt worden, Sie fanden hier eine würdige

Aufnahme, ausgeseicfanet« Unterstützung , all-

gemeine Liebe? und gaben, auf eir stimmigen

Wunach aller, awey Konxerte. — Möchten

wlrduieh dfeae, «b«i]f ao Wohl «herlogten als

wohlgemeinten Worte, etwas dazu f)cytragGn,

dafs sie überall mit der Aufmerksamkeit und Un.

terstützuug aufgenommen wOiden, waldM aio

'SO oIlkonWBen verdienen?— •

-

? t i O p e r.

'Sil gegen Weihnachten befand sich Herrn

Kfftg'Or* GoMitschaft hier, war aber, im Ver-

gleich mit vorigem Jahre, in jeder artistischen

Bücksicht so herabgekommen , daf» e« dem Pu-

btiknnt— aelbat vom Direlilmiv d«r Geaellschaft

nicht verdacht werden Vonnto, wm CS ihre

V«iauch» niclit begünstigte. ' >

V«m ifei^r bis' Fastnacht unterhielt uns

die Fürstlich - Dessanische Hofschau-

spielergesellschaft. Nicht« müssen Blät-

ter, wie diese, mehr vermaldoa^ ala jeden

Schein von Partheylichkeit ; nichts giebt diesen

Schein mehr von sich, rtls wenn man von dem,

was man selbst hat, viel Gutes und nur

^igVMhtheiligea Mgt. Ein Thell aprichts

dio guten 1.01110 kaonoa nichta bosioMt et

Mira»

ist Kleinstildteref i der andere sagt: aia sind
von den Pononoo eingenommen —> «t tat

mcnschüche Schwache. Da wir nun wlrllich

hier in dem Falle seyn wQrden, von dieao; Go>
selladufir -viel Gutea rlttaoeti, und nur «on%
TadLlIiaftes anführe i) zu mUnen: SO sind

lieber über dieselbe ganz kurz, welches um
desto eher gesdiefaen darf, da sie auch im aus-

wärtigen Publikum sction so viel guten Namen
bat Die Wahl der Stucke, die Genauigkeit in

ihrer Exekutiiung (v.as Gesang und Scbau^ieU
kunst anlangt) , besonders di» Genauigkeit in
der Exekutirung der mehrstimmigen S:irze ; (so-

genannten Ensemble's, Finale's u. dgl.) die,

eine nidita weniger ala gemein« Kenntnifs ditd

einen' sr lir feinen Gesc'iinack soßleicli ankUndi«
geode Kostumixung aller nur vorkommende^
bürgertidMn und Idealen Sajetii da«, ms man
nicht blos'Gruppirung, sondern Tlieatermaierey

durch Menschen nennen möchte, und t^von
gewöhnliche Schauspieldirektoteu ^ar keinen Be*
griff haben — das war Werk des rühmiislr he»
kannten Freyb. v. Lichtcnstein ; das, was Ex«b
kutirung der Musik betraf, war meistens Werk
der DessaisisiAaa Hofkapetle, doiUB fdStaMr
Theit tich mit unserm hiesigen Orchester ver-

band, und an der Spitze den waokera Heim
Moaikdiroltor Ja eobi hatte. Diote bfahdt
angeführten Dinge waren weit vorzügli-

cher, ala.wirsie jemals htec gesehen und gehört
haben. Besonders dCIrfhi man ao^ schwerllcU
vible Orchester in Deutacbiand zusammenßoden
können, welche so viel Geschicklichkeit, Ge-
nauigkeit, Kraft und Flcifs, die schwcrestea
Sütxeganz und gut heraussubriogia, vereinlg-

teo, als diese nur seit einem Jährt- geitarnmlet«

Kapelle. Jetzt noch einige Worte im Eioael*
n«n. Folgeodorwaten dii^nigen Opera-, «el.
che wir vorher hier noch nicht kennen gelernt

hatten: Mintr Roland (^Orlanda paladitu) von
J. Haydot dl« Qtitttnnatt von Beicfiardfc,
Baihmtndi und dit tttintme Braut, vom Herrn
von L i €h t e n s te i n, dis tktaWalisdiai Abtnthtutr

von Mosart und Cimaroaa, und «/oaiSliij^alL

von Dalla Mttci»«. Von tchottvOkde* hie»
geaebeaon wami die awtgeBcidwetilint JQga.
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von Mozart, das vnur^chtne Opftrjtst von

W i u t e r , Ä'in ig Axur von S a ! i e r i , die Wein-

hu von Kutizcn, dUMuUerin von Paisiellc»,

MudatfCrt€qtäyon Gr etty, dU IVUden und die

Stvoyarden von d'AlIeyrac, OUrvn von

Wranitzky, Hkronymus Knicker von Dit-

t:er«d»t{ m. Wa» di« fizeliiilicuiig der

Opern von Seiten der S c !i a u j p ie I k u ns t

anlangt, so geiangpn vi«Uetcbt im Gänsen die

ftinzfitUdien am allerbeaten, so daft «Ban tacbA

gut »ich denken Icri:te, wie tUic-, auch fiir Mu-

sik so gebiHat« Nation t die franzöaiuiie,

ohbgeaeklat der oft so laaeen und fladaan Mu«k,

sich danm nicht «att hören kann. Was die

Exekutirtmg der Opeiu von Seitao d«a Or<

chesters anlangt, so gelange» die Jif oaail*

acban und überhaupt die acbweresten am aller-

besten. Aber alles vereinigte liith in U-iner so

2U einem gar hauii«:ben Gaumen', ali in der D^i-

atallimg dea 0Mnb^ dessen Würkung. auch

hinreissend war, olmcrachtet dies, auf den mti-

steu JBühnea kastriit^ Stück übai drey und eine

lialbe Stund« spieMa, und also Ifiakt «nnädead

hätte werden kätinen. Von Seiten dt-r Soto-

•Gesängs (da voa Bosemble's sdion getpiocb^n

ist) sagen yA» c^n Wort , vmnn wir die bediau-

teldstan Personen des Persoimlc'a nennen:

Bie erstfnBoUeo sind vertbeUt «wischen der

altem Dem. Neefe und der'Mad. Sahiller. *)

Mad. Schüler Ist schon (auch aas diesen

Blättern) vorthoilhait bekannt, und mit voll«

kommaea Recht sehr beliebt, als Dem. Bona-

aegla» ilüec «okhen , reizenden Stimme, und

jliiC5 sanften, imversthnörktlteD , in der Into«

nation ganz reinen, natürlichen Gesanges we-,

gen, der metstena snm Risnen kfinait, im4 >1m>

auch -wiedef zu Herzen gehet. Auch die

Schwierigkeiten mär«iget SuvourioUen übet«

•Mindet sie glückllcb; - Alt Schaospielerii» ist sie

mm TfiHflialilfi». und darum nur in einigen an.qe-

franndlicbeo RoUea» woiia sie sich

felbit'spietait kann, glUcklidi. Jlvnft Vateia-

rungen, Figuren u. dgl. im Gesänge möclita nutn

docli etwas mehr Mannigfaltigkeit wünschen.

Dem. Neefe, die ältere, besitzt von Natuc
eine weniger angenehme Stimme, lut aber dureh
ungemeinen Flei/s und viel musikalische Kultus

gar manches ersetzt. Wenn man üuem Spiel

nehr Lebhaftigkeit wilnsalian - miifr (nur im
Opjerfesi als Afirilm, und im Axur als Astasia,

schien sie von der allgemeinen Begeistemog
hingerissen^ f so blick* doch durch altes, was sin

sagt inul thut, das sehr ge!>ililcte Fjancnzinimer

binduxdi. .Eiae Aumedusng, die vielleicht

auch andern''SSngerinnon ntttsüda fcjm kAnoi

setzen wirhoch her. Dem. Neefe recltirt —
da sie sich gaus auf ihre musikalische Festigkeit

verlassen kann — sehr frey, audi in der Arie,

ja auch in mehrstimmigen Sätzen— ! Da sie daa>

Glück hat, von einem Orchester hegte itct zu
werden, da» Geschicklichkeit und guten Willen
genug besitzt» >inn den Singer, wie gen: Solo-

splelcr, seinen Weg ganz frey wandeln 31 In';-

sen., und dennoch itui zu breiten, wie £ in
Mannt ao wollen wir gegen die Sache im All*
gemeinen nichts einwenden. Abei vor unnö-
tüiger und aUzttbäu&ges Anwendung deiselbeni
(sie ist unnötiiig, w«ttn nicht etwas sehr Bbdeu-
tcudes in der auszudrückenden Jbnpfinduog sie

verursacht, und sUzuliiufig, wenn sie unnätlii-

ger Weise gebraucht i^(d), sollte mau sich

doch aaig^Utig hüten damit nicht (andrer übler

Folgen zu geschweigen) in der Arie, das

WohlgfiTallea an der regelm^Usigen rhythmischeu
Bewegung wcdn äucb nur bejm NIefatke»
ner, gar verlohren gehe. Und im Ensemhk-—
wo es uehmlich dies ist, und nicht etwa sehr beip

dwitend» Bnlostallen hat ~ nun, da würd«
dies Verändern des Tcmpo's wohl am bestte
gar unterlassen, aus leicht begreiflichen Ursa-
dien, r IMe. Tonkunst itt ja überltaupt für den,
welcher sie wirklich stodieren mag, so unä^
schopfltch an natttxlicJien Mitteln das Aua>

») ?>rsd. Mittet in nfs Schaaspickdn in C!iar;iTiierrc[>ni icbllsbiri lai sb#t ikz« lOBSt Scbr gCIS

isai •veilotatnr »ff; tfaCi sis wa ssUeB ia der Ojet mSaist
' " ' ' "
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druck*: «anim oboeKoA «I g« waltff«in«D

Mad. Kaffka «^«U «nl» SoubreMtn, nnd

die jungen männlichen Rollen , welche ge-

ineiniglich von Soubretten dargestellt warden,

s. B. drn Pagen , im Figaro, ia dei' Gekfer-

JiMi^u. (Jgl' Sie Ist alt SSngcria wenig bedeu-

tend: aU SchaiiFptc-lerio «war mn N'.ifuralistin,

aber, dies auch, durch ihteJk£untt;iicit, Gewand-

kcit xnd iMUMt fl»U Giack.

Dem. Neef e, die jüngere, singt und spielt

sweyte liiehhaberionen , naive IloUen , JSauec*

ariidelk«n, auch liablieb» ideale .Weaen/ wia

z. B. der Ariel In der GeUterinsel, den OUron u.

dgl. Ihre recht gute, nur noeii nicht ausge-

•ungene uiid noch aieht feste Stimme, kano,

bey ilirer Jugend und iluem Fleifs , gewifs be-

deutend wetden. Ihr natüiliches,. jeantete*

Spiel empriehlt sie .»ehr. Schwerlich, radehtd

nu» i 'Bu z%vey so alkrllebste Savoyarden auf

Einern dftutBchen Theatet hesiteeii,.- ala- sie und

IkUd. Kaffka. •.
;

• . ' r ,

ÜMh ttbec all* «i«r..diet: Vetthailhaito Wort*
sie sind sämmtlicli sehr angenehme Figtrren

;

und di«a Tadelnde: lie spiechen sämmtlich

htjm 6eaaDgtiikM<la(itUcb''«Mlee^^ '

Ander« unbeträchtlichere SängeainttiO lÜr

NebcmoUeqübeügehea-icir. i; . '

H«inrB.oUiftge<,.«riterT«aorisl^ hateb«
tehl biegsame, tapfte, •inaehaieichelndeStfmine,

die er in der Uähe ungcnatn ^att haodliaben

kann; aber seine Tiefe ist «n(«ttPgen. Auf
sein Spiel und auf .den Dialog wendet er oft-

mals nicht genugsatnen Fft'il's, ?or!;f- m(tfste <?r

auch von dieser Seite g(!XaU(.'n, oimeracii(et sei-

nes niederdstemicftMdien Btalekta.

H rrrRöfsner, zweyter Tenorist — we-

nig Stimme» aber v^el Flei£ii» und recht gutea

Spie!. *
;

'

Herr Frey, BasMst. Seine Stimme reicht

hie »u sogenannten swe;ten Balsrollen. Sein

Spiel ist in etalgea eroadnikttD imd kimalacJMn

Bollen ledit brav, könqte es aber überall seyn,

vrenn er mehr Flcifc auf Membriren des Dialoga

wendep, nicht exttMngotif.'ep und nicht in Karri*

kator mahlen vrotUi

nicht g^eben ist. -

HenSefattleri Bvairt. Seine Stimme ist

nicht viel bedeutend ; aber sein Spiel f das wir

schon Torigos Jahr rühmen muüiten, hat «ich in

dieser Zeit so vcrvoUkonnnnet, defs er gewii's

antir die ersten Builons in. Deutschland gellAit;

Nicht die einzelnen Späfse und Lazzi, durch
welciie unsre BulIons gewöboLich belustigen»

soodem weit mehr, -die sidmae tmd Usioe Aof-
fassung lind unverrückte Haltttn;; I nmischtr, be-

sonders karrikaturiaiUiitgcr Charakter«, aind seine

Stfaft*'M «bscfaon es aa Jene» «edt :§u -nidtf

fehlt. Sein (von ihm selbst z^ugericbtetfcr) Hie-

ronymus iwnickex ist eine bemericeruwürdige Per^

sollt 4tnd auf aeiae Dantallung des Unholda
Kaliban in der Gtisttrinstl, der wohl manchen
grofsen Schauspieler, vedegen mafihfn wtttde^

kann er stolz seyn.

Herr Kaffk a und Herr Z e i s, —> BaritatlB

>— wenig Stimme, aSfr 'l iel Musik^ ttod hin
und wieder sehr brauchbares Spiel,

*

• - -Da es der Gewllifhaft» efaehi en>tBi|Baaai>

sten fehlte, so liefs der Hr. v. I, i ch te nste in
Hm. Hübsch aus Berlim in mehtern derglei^

eben BoHen ata Gast staAralete,^ - Hr. H; ist vnm
seiner. Reisen belannt. \Tin wird selten einS
SO ganz Torttefiliche Baisstimoie findeh, mit der
so bewundeniswfltdi^ viel Giites gemacht wer-
den konnte, und ao bewundernswürdig viel

Nichtgutes gemacht wicd. Als Schauspieler ist

Herr H. nieist unglücklich;

Mehrere Siuii^cr der NebenroUen flbergeihaa

Mir, :i:vJ rlntitien einen Wunsch de« gesammten
hiesigen Fubiixutiis zu erfüllen, wenn wir dem
unetmüdUchen Hinm -eon IficlitanaMPlii,
der ganzen Gesellsdiaflj und vornehmlich auci»

den% vortrefflichen Orchestöt Dank für die ga-
e^btte IToteriialtuBg aagen ein l>ank, d«r
um s<) herzlicher nicli< nur Ist, sondern auch «f«.

scheinen mufs, da wir dartfa Obiges bewieean
habeti, dab wir nielU hUnd bewundern, und
h^lnd achmeichelii.

'4

(Hiebef das InuU'ntn'.hUa Nr. XI.)

i.BlFZIO,-j
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INTELLIGENZ - BLATT
Atigemeinen Musikalischen Zeitung,

März. iSoo.

T^s in Herrn Tromlits m leipiig gtfailig gewesen,

ohnUngit «in Weik lütij die 1-iöte mrt rnchrrrrn Klappen

htrauszogitbttit WOtln ct sehr vielra Ubrr ihren Bau. tiad

datober tagti wac «t gaihan habe» «ttetec fnurumtm lu

dttVoUkoinmcBhcit tu Mi^m. wekke erfordaliGh mtn,
MB Ma daiauF leittenm

Ob nun ((leicli HcrrTromlit* in l fli.iiipifn sieb fr-

laub(> (i^ii<.-invn jcizi^cu i listen und ihm Kla(j|ien-Li..iit.ii.

tung nichts bejrklme , to gesteht er ilbri^eas doch , dafs

M ihm , der vielen angattcllten \'criuclit uogcachted noch

nuikt gelungenttej^, Jam MÜifradieo Ton « absuhalfcn;

er sagt aber, dafs er an einer Eründang arbeite > Um auch

diese Uavollicotiuncnhcit aus «einen FtOttn 'vrcgzu.

idkaCn*

Daf« Herr Tr»m IJt«» «Ii etuichtavollMier BeacbaU

ter der FiBteit , wofdr dieWelt ifan «iendtn w>U, «Ich nr
Z«tt vergeblich bririuliet hat, dieses c zu verstürkcn , Inrtt

snich «ctmuthen , daCs ihm die wahre Utsache dar Scbwa-

«1m dti «mlluiteD T«MvnMunM itb

Wenn schon Hcir T r o rn 1 i I i jeiicn frultchfn In>iri!-

meatnacher Rlr einllltig nnd unwissend halt, so «vag« ich

dodi« ihin ofcwdBaScbaflchaJaiiMär .iMid einiger andrrcr

Tta*> «relelie umq fcialiar» wie ev'vofgielti^ rdt,1^atiirreh.

Ur der FlOu %at Inhen Wolfen» nmne .'«nwiTfreflUene

T.Tcynurfj m tiPfiifn , und »u Ragen r dafs Sie (ata TlkCtl

'vici iiitlcr Alt drs innerlichen Ftütcn-Baueti grOfnentheili

aber darin iicgi . <Jal\ <Uc Lr.ditr Ctaifl^, T«M aidlt U
Quem gehörigen Orte stehen.

Der Ton "e x. E, liegt eigenilicli in der Qegend wo
sich<lMf "C5 onf;ii;gE, (]on ist tr eben sosuik • nd voll, als

jeder andere Starke i'on. Oa man aber inii dem Mofsen

Tbi0H tW JOTt angebrachtes Loch nicht erreichen kann,

Mil.«MBa flMtt ti^ jß einet Klappe dcthalb* weiche ofiea

«teilen mflite . bedienen wollte , (^eren Stiel da «BlhAitsn

w(':T<ic, vTO \tit djs e Loch i»i,) Fufi inid Hetitheil au»

dem Ganzen gci>il>eittft »cjra müiaie. «reiche Hauart jcdoch>

sie gleich in Bitem Zellen gebräuchlich war. zu lindern

betiebt woidett. ao Hat wan sich ^eiMUj^gtuhtDt dMn
c L««h iln Fl« antHWCiM«* d»M

Eine gteidie Bewandnib« daft man nlmlich xu Eirei»

drang der TonlCcIier mtf die Faiger ROdtiidu nduncn
nmCne, findet mcli fcejr einigen andern L(!daei» MMt: nnd

hierin aitein in die UnToltkominenlieii au «idieB« welckn

sowohl in der (- [>'.tr, ali $9 IBradlaB andem fatttrialMOtflS

noch wafatzunehnien ilt«
-

Zu Vetfcesscfjng <l'csc? oder i>nc? TonfS aber tinB

Klij^pe anitibrirgcn , iii >vci'.cr äcliMiciigkeit noch Kunst.

A ll. Ii sir li die Ktapjj- n gan: nichts neues . denn als Kna-

be «citOD habe ich mich ihrer aur Veratttkung der sdiwa-

chen TQne bedient , und es wurde mir tietclii • ihnen den

ch In iiicinett frUheSteh

JjlircH von jiLciucm \'aur üLcr den tigenillclif n Ott jede»

Tons genau unterrichtet worden bin. Da jt doi.li die Haupt-

kanst darin besteht» FlOten su bauen, auf denen man

•Itea, ohne Klappen, lelaten jkann • |o ist errorderlicfa, die

III «olchen Flfliea flo«h hetntcben&k Mangel auf eine Art

aä heben, weldM dicn fo.CBUpMcbÄiMl, als,eine Klap»

f«i$t. '

la'tiscrtoIdiMAitrilBdiWfelUoi in einer vm däi

e Loch Itaraa» ananlejngenden, da$ Atbciticltt Aniehea

der FlOte keSneew^gea verunsultenden Verladenng beste-

h(.L'!cnn eine Erfindung, die it.!i grinachl habe, dem schtva-

chen e «bzuhelft-n. Sic hat gans den Beir.ili aller Virtuo-

sen und Künstler gefLindcn. deren i> h sie lur Prilfung vpf-

. legte» Da man über meine Flfltea» wie idk aolcbe ]extbeae,

llgemeine Zufriedenlieit beeelgt» so habe ich noch nicht

nGi!(ig (tel'.jli , niicli drr erwSlinten ErTndiing ni beJ'e-

nen, «uth ! iu i-!'. r-.iuln geneigt, wedtr ditic , nfcl; eine

andere, welche iili i.. di i f oige so glücklich seyit sol'.o,

zu V'crbetterung meiner fiütcn zu inadten, OlTenttich ;.u

veiltOiidigeii»' weil ich Obcrreugt bin, dafs jede« VVcik,

wenn es .gut aaffant , Tinnen Meister vop tclbat lobt. Uitt

Jedocb Herrn Tro mhVxene Arbeit vielleicht an eHeich.'

lern, und ilnn etwa, bcx-or er den andern FuTs auth in'*

Grab Seit, behtilllich «u sejrn > seinen FlOten den lericn

Grad «tcT Vollkommenheit »S geben, So erbiete ic'i mi h,

ihn aicteErCndung. wenn'er lüh lAtEftWiil^lrollie. Sf»

ipte uit in TCdiaBittf wiwwtliiiltn.
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In flfrv lilcffm Werke, Seite iSr. tagt H« rr Trom-
liix vom C Fürs aa eimt «nglisÜMS Fldie < daCs ein sol-

«hcf Fur* stt awiitf ung» mA dan Ton vetdeifc*.

Durchgüngtg halc kli dlc^c« an den englischfri Fl?(m

nicht gcfjndcn i nur sprechen sie überhaupt das huclutc a

und b eivra» jchwcr an, doch llegl dieses, wie ich ge-

Amden hal«i mdtr un Bau dex «bcm Stttcke» als am
CFurt. Aa Hemtfremiltzeni FtSttn abe« dOrlkevt

wrobi der Fall «ryn r^afs, durch einen hiiixukotnmenden

CFuf«, mit deficit lidttigein Bau derselbe ui>-ht einmal

Itkjnin lu sejrn stheint tlcr TimJ , lU ! c;!:iic('t in sr.hvrach

iit . noch mehr verdorben wurtie, und die Hähe nbuh

schwerer ank'prS„hc. Uiese L'n^innchintidbkciMn Icfinil-

•e initcf) Herr Ttpnlikc voniti lcn, vftan Mi k«/

Fertig irg einet C Fobc« , hi igcndef bahenigen

«eilte.

Dwnit auj einem dergleichen V^h, der bck^inniUch

die (twObnliuhe FlulenlAngc um mehr ah 2 Zoll verlnn-

§ßnr and 4w*en Ende weit engei , all «las eiaei otdinJU

Itn Fabe« ist , der Wind eben so gut , Wie au< diciem,

hetausgrlit 1 kann , wor.uif is; rl.mgung des Schweren

/Uisptui.lts ti«rr HChe sowohl, ais Beibehaltung des vol-

len und starken Tons dos nicisie ankommt, so ist nCihSf»

||a$ ei* und ä hoch etwas grofs lu machen, doch aber,

ebgiekb diäte beiden TOna emu scharf gettlmiiit wo»
den kOnaen» die QiKfte dSeiarLacbaft nicht. su ttbersciurd»

Un, weil cft und il^||&d8na Itt liocll stimmen wflrdenl

Versi nJc i; jn Herr Tto ml i t z ntcbt • diese beiden LÄ-
che, ohne Nachihtil des Ganii-n, grofs genug zu in.jcbcn,

eobinicliesbOiluf. ihm solches zu zeigen. AuTscr dem
^ier gesagte}». i)tahai auch,efA>rdetUch| die innere Wei-
te eines C Fulset genm nach der Weite der «bera Sittck«

t'iiraric^itrn, weil sonst durch die Gl0&e det e/f tltld

«/ Ltcl'.ef nickts gewonnen wlird*.

Von der Rühre im Kopfe eir.er englischen Flöte nr-

theiltHerrTsonilit». Seite tSa.. daJs daduiclx eiaeFitite

gilpzltch vetdetben und tmbtaifdiber wftrde.

Obgleich line Solche RGlire, im Gsnjen ^cnon'.iiun.

ur>VfttJ Juliche \'oriheile gewahrt, Ith selbit autii dafür

picht einteile iii:ni.-n llii, ic iü sie doch SO, wie die Eng-
linder solche jezt ittachrn , nämtich , da£s ber'm Ausxie-

iien, eine Liicke. in welcher das NVaitn wh verhalten

kannte , oicht bleibt* «U« nicht^Mcb Qtfansen s ehema-
liger Angab«, um deswillen nicht gehi lu'verwerfcn, weil

d«r Künstler ;'c!j Icy Jeirien Scl.olortn, die in d<.r Stim-

^^g zuweilen irir u'.ni^e Coimnaltt 'On ihm abweithen,

|p de; Geschwindigkeit helfen Itana. OerBehauptung aber,

«aooB eia solcher Kopf ao(|tsp|en werde, alle i 1 c

"JB. . M. '

I 4^

m der Tie '"e schnarren, mufs ich aus UetUrsadic fanz wi-
dcrspre. t.cii , weil ich selbst dergleichen KJ-ffo sur gti'-s-

ten Zufriedenheit der Kdnsiler, welche es veriaiigien
,
je-

feniget habe. Freilifil^itt^ipe joli^f IX^l^e.s^w^,«!! fci^

tigen', denn sie mub. wenn sie der FUte akht oachtfa«!-

lig se^n soll , SO gebohrt werden , S^Ct bcy iwebiea
neuesten FlOten geinachi liabe.

\'on allem uLrigen . was HerrT' o m I i : s Uber die

F löte vorbringt, und, iaRücksicht desBaues, andern mit-
iiidieilen wiuneht. kann wenigstem« ich. so bef«itwitl1|[

ich lilngcnü, als noch junfrer ^r,Mlt;, V.n. voii cinein jeden
bessern Arbeiter alle dienliUic l.el»l« aiiiunthmcii, einigen

Gebrauch deswegen nicht machen, weil ich in seinen, von
ihm selbst so lehr gerühmten, (löicit. das vuizijg|U,Lue

Muster der \'ollkomnKali«it nich* finde, auch kcir^n von
allen deagroraenVirnioMtt «ndlUtautlem GutjederNation,
mit denen ich in Bekanntschaft zu stehen, die Shiebabt«
kenne, der sich der Ttomlitzischen Fldtenbadlc

Witt jedoch Herr Tromliti eine FlOie ^rtigcob
«eiche jede* Virtnos einstimmig eh die elm'f beste euer*
kennen würde, fo »\cr<Jc r-iclit üüein ilim t-.n ilr.e Sol-

che FlOte zahlen, >vdS cx >trlanf;t. so:ir!ern aLJcli mich
glücklich StliJuen

, an ihm den ^fül'si«i> Meister gefunden
SU haben, d.sun Lehren ich mit dem vetbindticbstca
Daak aufnehn cn , oad dem ich alsdaaa gleicfaadbom.
MB. Büch eifrigst heilMftan wodB^ »Bi« ini EWcheinanf
ein« «elchM Ftoie aber, insnche kh-Hecia
alle selbstgefällige Erhebung (Iber die kuUcImaJMHI;
mentmacher eiaxusteliea. ^ . ' 1; , ,

0RldeB, «Ol i5. MIR tBo«,

. . , l/e i nr i e A G r e n 1 1 r.

Hof • Instruittentmacber.

Ntut Mtuiielicn
, <fon i'trt(;kkdaun.. Vvl^lfmt

mteh* iv Brtiikopf und iLirul -m-J^rfw^tirf.

Pichl, 3 Dueta ««nccTiamI per i Violfni. Op. CT. ar
iThl.8Gf.

FrefStldtler, tnx diflfi>i«ntes peiiies pieces fatiües et
agreables pour le l'iAiiof. Öp. 8. ar. i Thlr.

F ac i US
.
5 Duos pours Vioioncelles. Op.i.ar. tThJc^ hQu

Gyrowetc. Sgonaie* pour 1« Ciaveoin a» " "

avec AcflMnyagaeaMat d'«a VMoa -m.
Op.a8. s. aThh. .

i^Mfird /i>rtgt*«mt,y
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«iiur muta Theorie der Wohl- und UehtJkl'dngt, etc.

^.t..l4 ,• . ~Ii . i^s »l fl;I

Sumn:* d*r *ammMt)un.
9-

' ]^<ach Abzug der cnharmoniscben und ideali-

tcben Intervalle, • äle' clemhaeh nktits \Ve<icnt-

lichev» londem our etwas Zi^ligeif sifKl, uod
tlkA VcrtMueiNng der etwas klllb«ll T«rs in

den VerliiUtnirf >i'i^ tilli>;yiiiw'Utt<ii^iiAiing.

dtrstmtfBöteniBciBte-^t^f mit der wtrk-

• * - f.«iU >M.Vi.'«r»«V- .IV«.

IjAyn« jui niiiftorliii igawi - VtaaddbcteUuf«

. _
gi«

'

Wendung, der wIrUtcU gane übcrtnüfsigcn Sc\te

8^*, lUirt «leb die ^Ji^Stun^jMc iu.der jf^al-

tiedien Miieik branelibcten'lfn^;]«!)« auSfadit-

isf Sliüke. Mit 'dem HanpftTange x. S. C kann

cit nicht verbanden werden, weil eines du
andern eneeciilieftet t aber mit jedem TeiMb
der ein Haup(klang hk, läfst sich eine drey«

fache Terz, dreyfacb« Quinte« und dreybclie

Seji{,time, wie auch eine drey&die Seite, drey^

iiücbe Quarte, und dreifache Sekunde verbin^

d9fL^,,,P'io _TeTz,,^jflaint9 und. Septime sia^

JJt* od(erJ^^miAt9ni^c;(. hing^endie SeKtn<

als eise Ü;ri>vendu9g ^er'Tcrz, die Quarte,

als eine Umwepdupg der Quinte, und di^ Se>

künde, als eine Umwendung der Septime , sind

abstamuvei^^ IntervjiUe. Die Terz kann grofs,

klein und vermindert, die Quinte grofs, klejA

und übermäfsig, die äeptime grols, klein und
vermindert, die -Sekunde grab,^ klein und
übermäfsig, die Quarte grofs, klein und ver-

Diiadeit^ endlich «Ute- Sexte gtof», klein und
übennilftlg ieyn *). Die None, ITndeciaM
und Tctzdccime kommen hier deswegen nidM
in Anschlag, weil, ob »ie gleic^ soD«t wes^t*
liehe, uod von andbrn in Antehung der Eigen«
'< haTt, Behandlung. 'Anwendurig und l^irkUng
unterschiedene KlangverhXltnisse sind, doch
keine besondere Stelle in Ansehung ihrer Klang-

grüfse, wie schon oben davon berühret worden
ist, einnehmen, denn, venn z. B. d die grofse

Sekunde zum cjst, so ist aucii d diq grofseNone
zum c u. a. w. — Alan giefat ea nenn StaauB*

intwvalte upd., pevp abalammende.
V:'

*) Diese vist re^viürtcr, midie man den TnUTVmllen nacli d«r ^'ogleisc^cii Tenninologie fcejrlegt. sind cinHicli, an*

.and lünULM|lichf|Ba^ die ^escb«ffciib«iK de^olbco ansaseigni, und macben eine Menge andeMt, oft

wsich»» groff iM^Jiteli die V^ftreHdoHd l»ieinr«^r4l, ttnd was klein' Ut, grofs. ferner, w^TiAnittderS
ist. ol>rrmafseisilif|lnsM.efewrma(aif ist,,dHich^ieUmweadiiBf Tirmiadtrt wisdi

9. Jahrg. ^7
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aehtsehn Intervalte

k «i r i

Anmerkung^

oder Tonvetbip

468

Die. ^ei^ayere Klasiiflkition and Itl^<^rd-

auog ^Tler dieser Intervalle kann crs( in'd^r

sweyten Abtheilung dieser Abhfflrnrnrg'gBinaclir

werüeo, wenn die verschiednen Gnde ihre«

y .
•

I J4. t • • ;--;/'.•?»'-•:; » '^'-rj

\ 1*1- 3»: '

v
f V ; V»

Jlitff/MiMW^ :ei>< »miÜAmiL i^kmU:

Durch die verschiedene Zosanriiienseti^g

Aleeer Intetvalle und KlatigVerhätihUte- entste-

ieu flun !Ter*Chiedene- Arten '^er 'Sikkor^lH^

seihst tJieüenden O Saite ai»rgl;nftV06iiln*Kftrig^

rerhlltiitsse auf mannigfaltige WeiieiiAsiAniAen-

Mteet : •«»' teigen- üch 'cieMtf AAf' Vi^faehnMbeir

Stamm- und 7um Tfieil nbstatniiittAMt'illEiwdlij^

die icii hier darsteUeu wilf.

1) Der gKobe barBoaiacbe

. ^,a)JQ«r . Sextenakkord, i^l« . t,^^

-b) DerSexNjuarteniikord,
-'' alt twreyte Umweödung

lin.F. ' arvii 'V i.:> .- cl A •--
. .!t ;

• .
I rimi .1

B. Mitte Nt «iib:!ltf rrior Vf rliültnisse , ohne

Riwk t i c L t-^ut-^iw»—Httprt kwtg sondern

im B«zug auf «inen, andern Uauptklang,

- bier auf e. . , ,

•> Deri kieiiM' bannediacbe- I '''^'< >

*. Dcefkiantw .» .1 "«fW'
I-.-' -nr

nderco huiinii->

ty T5ur 5l?<f(?nakkord , als

^rste I

ielben

o '^prstc L III Wendung ^((^1'

b) DerSestquaclenakkord,

als sweyta'UfliwmdMg
desaelberf* » « «

/r. fiU» ee»<«wdiftelBHittf|oirfnMde JMot^

4 Haapikl.

Im Bcsttg auf Mh' Hauptkbng C.

4) Der yntopb^ijfijgs^ Sejpti«

enakkonl '
'

a) Oer Sextauintens&kord,

~«r*1ll»k%ÄMisdUii'i
demlbeÄ''' " '

' \
'

. iLvnl n4.f «4

«iuidmAirjS|i^d9i}«kktoTd.
alt drüto Umweodiuag

. dciNlbeD - * QcaaiM.

HJ. Ganü dissonlrenele Akkorde.

A. f Mittelatu sijbalt«rt>4r s^«rbU«hlMe \
- «b?tW^

ROcksIcht Of den Haupt^Mg loodcra
im R( /iig auf einen' aMBnil
näinlicli hier auf d.

5) Der kleine Septisnenakkord
'

auf der zweyten ^langittufe ,

de? harten "(hier ' t) ToijarL ''
,

'

lind auf der vIrrU n K!

Stute dci wcickcii ^lüci A)
Tonart

^ .«ü"l^^f' .1-6,)

"^y^' -/..t'J .'i l-J-

B. Im 1? 0 zug auf '^nT I^auptÜanj^Qp«

&) Dar« gwahe' SeptinteiHink<mt »y^t^ *sit.;<-

auf itci aiiiliaii'KlBnjsiiiii I f nnti i-

i .

Uofiltl.
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fÜT hlrten-ifhitr.C) .Tonart, ^ •« '''C'J* »'^ f«'!

,V wi« laiich auf der i vfert«» i» 5»» m'- '

1^» KJaogstufia der harten (liier „''f' i

Si: G) Tnoast
iii>')>t'. '

•'iili •:ifle).i&iofatibar:KaTiejLaiiikoi£id.- '

7) Der grofse^ NooeAakkord.

i. r Haufikl.

.,t
•"

1 "I . I, M {inoJii/v < 'tri» .III

/3) Zutammeng'etettttf c ' v^onenakk'ord.

S) Der NorienseptlmeiHXkörd

t

«)/E?iftfacbei^' Üodecrmeflakkdtdi' ^

9), Der kleine^ Uadeciraea^. ' r • J" n
' akkord tu. .i. < Luv. ^—f- j

.i .\ !3 . .i'»tiw::jj' ».rv^-^'T;

•'' d^' -ii-^jl'-f'i'
"

^
• pesseiji ^cyt^ "PWQU-

Zuftanm enge letzte Undeciroen-
. .<« :!»;,„ öl-.uV/ nfi^.jc o r d V.< I ^i'C^

IT

To) DwJprpciecMiMn-Nonea- j: ».'.i^^^^i.-;;

akkotd :. ;&-4f ^

t
*

* Dessen zweyte' ÜöiWftn-

It) Der''UriflpcIttieri JNonbnJ"
- ' SepHinCnakkbrd •'

' " -'•

HMimkJ,

• ' eO Efirathar •I'*riB^^cfAenakt(i*'<r;
'

Xl) Der gro£se Terzdectmen* T "
• •'^ akkord ^~ 5>^?<'^^ '»^ ' • *^ }

'

-irtu-«.Ut. .•..'^.»lif. Aao^nAl "p fwirikt.

0) <2uiatR mengesetBte"T0rr(i'«c«tne»>
akkorde. <

t3) Der TerzdecinieD<UodecU

menakiioid i

14) Der Terzdecimcn • Sept^

menakkoid

•4 ^.ft.

•p Hiupitt

(^1

15) Der Terzdecimen • Unde-

ctmeD-Septiinenakkoid

:-r A' und ttidlich '-r • :

X6) '"DajNon plus ultra 'der AIc»

korde, de^ Terzdecimen-

Undeclmen • Nonen • Septi-

« nrenakkofd' '

3 ,
' i'.IS ' \f 1:1. .\

(P'ic tneju Abiheilunf -dieser Abhui^Iuag soll tiai'

gci Zeit nachfolgen.) . ^
_

«Dptkt.

!>1

.; i. -i. i } . • 1: j „

, rs^dji'.'-ii'' / 1 r

CBNSX,0«EH.

von J. Ji. Zitmsieeg. ~ Jiey Breltiopf uod Hit-
' tel Tn Le^ffelfe. (1 ThK li gi*.) • ^ i

^l'"^l)t herzlichen» Wohlgefatlfij bal Recensenl

d!es^ Saiiimlung mehrere Inable durchgesungen,

den gröfstcn Tbeij dieser Gesänge: allenthalben

erkennt mjin den denkenden Künstjer. Mifster-

h'^ft j>^^'a''|fi'nd^t Kecepsent vorzüglich: Ahti-

flupß,^ At^es um Ltt6e, )^obe^i'unil Kkiht, ua^
JW^afir/io/i)on. W"i(S s^ti^Djist.nicbt m «lern L'ie^e

Ahndung iicT ^lim^x be^- den Worten : ,|Die

g.elbeq;St,oppe/feldet''| der iti ailen Strojiben so

gut ti^yt ^^S.elbf^ der Meine meii^atisctieGaDg:
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Beis. Allts um JjUit , \»t vqo eioec aoacreonti-

ichen Süßigkeit, und doch voll Kraft. Sehr

giacklich ist der Unuonö Inf Auftnge devK^X-

lade , Mol^ u'*<< •^f'x » UJBA ds» kiiiCltt :£uxz

Beaen J^^elodie dadurch einen Anltrich Ton

Schawerlichein , Grauseudeni zu gebei^j upd l>e,-

sonders yor» guter bey seineni BW-eyten

^iutritt, nach dem Allegio. Auch der Schlaft

diecer Ballade i«t von vorsttglichem Eflukt. Dai

Mfhmchonkon ist lUc. l>eaojM((pfer LieWing; E»

itt durch ui^ durch AipijE) dt;^ u^^c^^pien-

den' CkfÜhla, geleitet durch reinen Kuntttino

und geläuterten Geschmack. Hcrrangreifend

ist gleich in dem cU^eii./i'aktu der. schnne, l|^i)ftf

Uebergang nach As^^ui;.. Wee, li^y dem

XDalll^Kicft^n Akkomiiagnemciit »uf die Worte:

„Dutop^ Wetter IJrausen", «lift^ffiLeitung

bald taktlos, bald im Takte gehen au tancn, git bt

W^t^^tcW^ih Mb^tüitflcUcliftky' VDgei

SWUDgenen oing. "* * •

So upgehcuche lt und so willig aber auchSe-

^cenaent die meiiterhaHen Vorzüge dieser Sjmn)-

Jung heraushebt, und ihnen das gebührende Lob

«rtbcilt, so hk'lt er sich doch aiil 21er andern Seite

lOr verpflichtet, diejenigen Flecken su rügen,

j»«irf:i^«il^dr7gs der, VoHkoWPmuhlH^^e«,^^-

Seitdeaa Sc 1« u I z jsueret durc|»4dne. jU^naeh-

ahmtich ^höpe Liedersairuxilungen , den. dcut-
. d_.«iL- 2.„_-.r„t I.,» .i,r.

la^lvdie'sd *enig ,ini Weg*; stehe^
j
da» djcse

TieUnphr durcii'Jene noch gthoben «"er«^«* ««t-

äem yst' unser WterVäddiicfies i»ubliliiin auch'mit

Reciit" strenger In seinen Fortlerupgeh 'j*ewor-

«itn. BccCMsent nennt 'hier da'=jeni'ge itccita-

»Michflg^nvaiisc ;
Dekfar:i.it:r.n; nehnenl ^ 'üe-

klaaa^tibn ist Ausdruck dei I.eidenscha[?;:"'Ä<*d-

tatibn ist grammatikali«aid \ytfr<liga>lS! ai^i"Ciei

wichVs der SylÖtn! ' Gegen 'die Tftllünnünr'.

•ündigt beynalie.kfi*i^«inzige*_^uck aus dt-r

Totlicgendtn i.agimtogt..Ä)^it"««"*«»'

An CUH auaniinait» wtlchcatliai ichwich gera*

thcn zu seyn'sclieint.- 'Tn Ansehung dar Recl-

tation aber ist maocio«^' um* SO.jneht-.«u tadeln»

da naii.iMiD «faienlJpnmvlwi» VUHi^f'ht-
reditigt is^, ip vM ab n^gUdi, BMtaUjktlt
zu fordern.

GUiAAAidnm^mmWm^iMk^n drit-

ten Takt

wo die inen

d^^fUnspaung in die Hrtlie macKt. '**t<hirum

nicht, wie im Akknmpagncinent, das ^iefe fta

tofS 4ieBe ifcMwhte ^Syih« ,g<»^mg',. 4}ixdeflk

Jl^lede lit*f heifit der erate Tsätt dea Befraiaat

Iii 4fai Sa • g* eicht wahr.

Blttm lf«:4Mm%«<ir<f9 8MlMb>.<^i»,'^Mi Sit

krSftrg. Recenscnt weifs wohl , dais man stlC

Koth diese-^ lbe alagfamhofalyri etwaa iieraualiag

benkanqi ^doch wird s. B. ein guter IVMIoBcr

ste^nli sostark accentuiren, als es Hr. Z. hier

gethairlialL^ Gar nicht au vertheidigen ist in

dem ttbriilii^fchd&fö^lllhtff&aiig^ <fi^ ein«

ganz« Öktave^herauispringende halbe^T^itnot«

auf die Sylbe j, und", weiche in der zweyten

Suoifiiie aufidÄa9yLbe„tail^', und i«.<ltt.dritt«n

gar auf die,Sylbe „.sp",4n .dein Worte. „ gelasse»

"fällt. Ol) in tiein I.ieilo Raymnnd und Ol»ner

tilU die widerliche tfrosodie ib'diniSSftttfi-

' » ^ _^ btoi/s

— Ol - Ii- Ii» m!« . ..
;

auf Rerhoung des Dichters oder des fCoitaponi-

st6h' fällt, ''mag Redensent nicht entscheiden i auf

jcdeii.FaJL *ber ist^^e JitifM;i»t a(^a^eni^ m
Zum ^c&liisse die der V^ei^^giil^|^(|lup^- Ehre
miachWodtr Bemerkung, dafs das AeiilVere dicaer

Innern voltkommen entspricht.

XSy^Sl^f^r dfs. Baff* «Ans PtiaUoWl
''Ws> C Sa4(, J^wjylif. MtUmk Schrftrin-
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teftcn Hffkarjkäitt,

-A«qtuit'MiiiM«>

iSoo.

R«mbu^, bey Jobann

-j Am Ende de« vorgediucktea Vocbericlitf,

mwm iaiMiiieh amtf&bdidi uod.weidauftig , ob-

wohl nicht immer ganz deutlich gezeigt wird,

.vi« OAU mit fiteu Aa- und.Abaiehec der Haken
«togoheo toll; -Mllti«ri&lllarr ftaal w6rtlieh fol-

genderma&en : ,;Meine Absicht bey diman Ar-

baiten i$t einxig und alieiu ditie: den Mingel
n HvfttflrkMiietiiräa AbsiilMriiaji, auncbeniliieMt

Soatnimcot besttrr kedoen.su leniea'i ßU^n m
.biftber g«ka«ikt Hit, .inA^fin avch — sey es so

wenig, ala «• wolle- -diBtt lieyzutt4g«n , dafs

-.'tflMM'W'i'klich schuiiC Instrument, welches wo-

^D.teijier Schönheit sich so viele. Jaiirhundjaite

erhalten bat, immer mehji- in AufnahioftJibttime.

S«iUl« icb s€rgIUc]clj«lt-4«^n, daft mclAto Azbfait^

BeV&H und giiteo AHtatc erhalten , so werde

-Ich no«h» auf»erid<^c.gaitfcn Sammlung dieser

«tOch»« ^decm'Xfthi tieft *ifnie.anlBidWii wird,

mehrere iHatCqpatlicke , als : SoIoTe». Senaten

snit .Begleitlieg,, Quartelten, QuinMteilf . «o wie

«MchlCeqsei^heiflMgeben.«*' ,Q«g«fl:aUe4i4fe

Jfarf- und Harfenstücke, Solo's, Sonaten mitBe-

^«itliiigt QuartetUin efc, iat an und vox:sicJi

%ffternt^«t* im etinnerq, weanraerdiFHenen I

Half- ""J Harfen - Koinponitten etwas mebt
^uten GeschmacJi veirlethen, und «icli dea t«i-

aMk.8atBe» ein wcxiig befleibigeil. welkeii.- • Al-

;itln ;treffit lehoaJn deo Snio e Kleialgkeiteil,

• *. t--*'i • *«
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und pag. J}. im Adagio un poco, gleicitfaUi:

6

mie '«MedaüfeD » Nne iHrd daan.uldli «MI in

den Quartetten ,
Quintetten , Konzerts etc. ge-

schehen? Bey ailejdeks «iad dieae s5 ätUfikea.>o

Vergleich mit vielen Kn^eni Haifimaaehan,

welche man cu •tfh'eitruild'lsu hören bekömmt,

und weil w^pi^ 9d«r jijphu erttügUcbea für

dieses InttrumentgeachriAen ik,' and wird —
dotfk ni>ch läooee ' faidit- «niet die gvfein - ab
•chleehtaaMiätblinb -

«

XII dtttttcbe zitier, eotl JMcim JW<i/rfe& JZci.

^ chArdt und dMen Toek$M JLviOk Itijckerdk

• Xwbht/Mlfoy^IkJti'Menzel. (X9 g*:}

-;Ji ev". l -^J.'f) iif' ,. :.J. : y ! i .. 1 . ;. >

: J>leieJkkioe Saksmlung ist ^lechähtbarer

Beytrag.au« den .YQnsitgUchern. X<ic^dem , weiche

uoserav. dtttffcheo Publikum aur Unterhaltiing

^Mlten. : mie I^ieder -de» Herta B. Keichnfn

»ibh jed^raait ^larch .Ausdruck, ,u/ttadelLafte Dft-

Ahii<»SM*(«wJUad!^isMi§a A<*e»tM«ion ^^%^ eu^
vfvliiffe^dii -GeAlirigp maohe« hienla >e«he i^f
nahnie. Rcccnsen'. bnrre einigen dieser liieder

etwat.Mrenigc-r/rcpckqnheit gftwumcht. ,Jedocli

i«e dfea1^ch«-^ff.ÜMHhlik wor^er>««Uiem 49r
xahlrcichcn I,itl>lial)rr dt s Gnsangrj vorgreifen

will»' wulrhe sich an dieMflL-Geaängcdiergnt«««

wccdto. > r J^ie^voe ;diiflllrtieiwltr.ltoil|em|K»
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nitten Lie«ler verniUiea «SlamtUcIt feines Gefühl,

und nldit gemeine littentiiehe KenntaiMe» Be-

'aondcrs i^iit itt ihr Hm Herbjtlied geratben , wor-

in vorzüglich der Schluls ganz den naiven,

wundeisamen Ton dea Gediclit* ausdrückL

fVTanon hat Dcmoisclle R. aber nicht zugleico

''angezeigt, -wie maa die letete Zeile der ^ten

.Strophe: „Ist und bleibt FrOhlingstcketn** ' ein-

igen solle,- dji sie zu der vorstehenden Melodie

sclfleidiCerdings nicht pateea latui', tndefii sie el-

DM Fitüi SU viel hat? . . '

' 4 .' •

• , ,

^ _

'

Ouvertüre de VOptra , la Semiramis (ßemiramis),

k fMn Qrthttter (Orf/«<s</v) pgr Wr, Gj^roK «»z.

AwgSfanniSt chcz Gombart et (^ooip. SdltQUii^

cl ^Teittt de Musi^ue. (fTbl.4gr.) <

T Das Thrma diesetOuvertürc iat trocken, unk

wixdf durch die magere Behandlung desselben,

«oMi^iHbtlwsder. • •truhwtiropfe'fiBitot.aeeatt-

Mbt in • diwec-Ouvertüre mfhr Pcitensipn-sl«

'AnMHmeks «MlB'jLinn eis<£if<Bkt. : < . •

•I«
'

.l\ , .1 '-• r 1 •

Jfloc» April.

ut ,
- ^ • >i»:. • - .:iit

iMt ddngh . Thcmct Anton .Kunä in 3Pr«g

vtrbesstrttn Bog/udtlü9Ur»i .

Nach vollbrachtem Bau dieses flügelförmig

gestalteten vInstruBienU fand sicIt, dafs es von

.jMMe» 'vetehea Herr von Mayer aus Görliz

•rfiuuli stt dcsfcu Verfertigung, ihrn Herr D.

Chladni aus Wittemberg die erste Idee gege-

1tenWhlAi«b,'Itai<8eMimdc d«/«iieitaUiclien >

Zeltung igoo, Seite 310. in^«';t, in vielen Stwl-

ken verschieden sej. Die äufserto Form, die

VthnMiAg' und &$e BtfgaftMiflh eiM allerdinls

tfach'iiayerS Art: doch weicht die Mechanik -der

9M>tur, und der Bewegung des Bogemrabms,

1Mi|leie6en «ich de» Steg, «cbit dem- Ulnfonge

der Tonleiter, von der Mafttrschen gans ab.

Meines Wissens liatte Majrflrs Bogenklavier

eine ganz kurse, das meine riier'eine Tonleiter
!

I ,
. » ^ .

• • r

^on 65 Tasten, Aeaalidi vom Kontra-F bis a

D«r Spieienle lut'di«lB«aeeguagjdes Rahmens,

deir «inf^chieo JMechanUc uoiiLe^eiit»gkett«egen,

«reiche bey Mayer ein g»nsee.<a«dUI»i)rQa'tB««

beln, Schnüren und Rollen ausniaclite
,
ganz in

seiner Gewalt, durch weklie alles Bolleä und
WandeNMiie hiiiweglMlt ••>'^ <Mai]r«re tTaiMtar

hatte sehr tiefen Fall,' und yvzr tehwer zu spie-

len, da meine kaum berührt watdea • daii« t'un

bey melirenn: oder nlMlMai OMefl' Miri(dir;«d«r

schwächer aDzuiprerI>en. Die Anleitung der

Bögen an die Darmsaiten ^geschieht eb«n ausb
mitteilt Meiner Bolien, doch bey' weitant'

nauer, gleidiGSrniiger und leichter, -A» bey:d«^
schlechtweg 'umgebogenen Drathe May4ed,
daran die Bolle In IKrer ganzen Achse auflag,

und starke Reibung, Stocken, und ungleichen

Strich verursnchtc. Mein Bogenklavi«r hat in

der Holie VioU»- so wie ira Basse Voilkommen
•VIolonBeUta«« de lliag»«ai«»4>att|tliaälRi WM*
so, als wenn die T6neibeydei*° Inat/utnenfc» iedr

(ohnis ^u£Ktsung des finglst) 'gestricUani^wtt»»

49n4 ''Ihai«bdl«ljeiehti|Ht«il'^X6eteiiM«M

es möglich, auch manclie (doch nicht alle)'vi^
schwinden Sitae auszuführen , da sSfh-'lwik

May«r axii^Jmti «ainflU' mir einem'le^l^eÄi
Ckoral begnügen muftte^ doch bleibt die ^iaftlr

des 'InetruBients allezeit' mehr deih 'pat&eH-
sekeri - Vortrage geneigt. • " Viel» der giöfste^

Schwierigkeiten der Violine stnd'hier ein Spiel»

werk; doch läfst sich Nieder manches nicht aua»

fiihrenj was der Violinist au leisten veroMgs;

kurz, dieCrXilslrument bat, bo wie bisher jedel,

seine eipenfhütnliclicn Sdiönbeiten und Fehlsr.

und wir werden wahrscheiniicb noch lange auf
*«iB InaüuMi^t lAxtuTmOnltn » dttt^aatftVi^
kommenheitevn, ohne den geringsten Fehbr, in

sich vereinigte. Der berühmte Herr Chladni
führt in oben angezeigter Stflle der musikal}*

sehen Zfeltung alle bisher bekannten Art^n ddr
Bogenklaviere, und die Idee zu einem ganz ein-

f3slMai.an. Ich wIH esiner gielehrtera Jtleinun^
'kieinesweges vorgreifen; nü^ dies n^üj|''itt^-

nner¥en 1 dafs ein Bogenklavier niit ^m }n n?'^

selbst tlbei'gehcndcfi) Bande uproöglich die Wü
kung und vollkbnii^ene Aelinticl|ke!t' asit

V; )li!iT)(i v n'tricLe hervorbringen' ktirme, als

iiii Bugeuklavier luch meiner Axt, weil.^^

Digitized by Google



47T i^ool April. 478

Schwungrad daj Band immer in glclclier Ge-

lehMÜndi^eit ibitioUen »acht, da ich die Bewe-
gung iltet fiabnens auf dm Stall« ltBg«m od«t

schned, abgektirrt o<lcr vwlringcit fühi'en kaiui.

Allea dteieii Izfst sich praktiscJi bester uJ« acbcift»

lich-dartkim.- litdett.iitfir'votSMdibgenen'Ma-

nl&twiirde, meines Kfuchicus, der Striili f^.ir

zu ku[2 werden, and das Andiu«:kea der Bügen
SD di* fiaite i«t immer dM Att» wö die Seiten ao

die>Bögon getlrückt werden, bey weitem vorzu-

Bogeoklavier init -umlatt&iidem

^iafc Ittr jecfen leicfater xtt «rfern«n , »als das

piit dem Bogen ra Iitn^gu \\ .1 i i c es, djf', wU;

H^rr Chladni bemerkt, btj let/tern der Ton
iaeioeoi Striche luicM Uag ausgeUaieca wcrdon

kaofaf'ela es die Läiigd des Ulerdcsiiaares zutarst :.

diefs ist aber beytoi V'iuiin;<-'e r- <iec aehinliehe

Fall, des J^ioea Bogeo audi wediseln JOktii,

, «teto dtriMile Strkfa da'E9d»>.Jet^ yuudtao wie!

ein gestbick(er Vinlinist seitieti Bogetistrirh mer
nagUfaJuoOi kaoo ich ja meineq Bo){enrahiil»a>.

tncfaimcli qitnagisan joue.fbrdett der leMa
froylich Ut^bui^g und Gedufd. Ii' > f uC vorgS'

trageoen SitydteaJitjrt jraan wif memem. ]üa.viec;

knoMi'Bogßamtthmih -JBl.tiUkti wegen'dlkDadbeL

oßjbii »lud, aufs^rardentiich starke doth hört

man ^an&jnabe dabeyilen Jtogeoattsck abeo so,

•facrnidbtetätker ed4r kreiecluaider,. al* bey ei-

net Symfoaie von Violinen , wenn man mitten

drunter steht. UebrJgens braucht mein Instru-

ment äicfierst wenig •fitiminens, ' da Jede Sake»

so > Wie beym Ha y er achea, vtfa. einer Stellt.

acttcaiUM gelialteD wild. ' t.»<

• . - . ' ' T.A. Kunz.

' .. , i n J'fl'S'^'^S'. Mi«»e M4r«.

— Xiaeaen Sie mkliv ehe ich auf daa3esoa»

dere komme, folgende« 4m Allgemeinen er-

wähnen. Der Geist für Musik ist hier so herr-

ah er nur an de n gröfsten Orten, wo diese Kunst

nefi» ii«E0cdEtirwu3PMyn^^ bewpj^ /_j**'Inr*aenueR»en IMOMto

siasmus ist besonders Hie»«'? J ihr «o hoch gestie»

gen« dafs man beym Enancrum die Geschichte

jeder ungenM»inea Spwinwig berikah für die Zu«
kuoft besorgt werden könnte. I>lc Menge der

d&otliohea und Privatkonzerte, weiche hiei^

veranatalwt atnd, beweiMn dieien Bntbuaia«-

iDus. Herr Streber thut jetzt unläugbar da«

Meiste für den guten Fottguig dec^Mu^. £c
bat jeden Winter hinduicb alle 8ean<bend« «iiv

Privatkonzert iür junge Musikliebhal>er errich-^

tet^.wvtebenoch aa focchtttBi aiod, in ^ffentli«

eben. Eonaetten adbuteeteiri imd a|di.alao m/t,

Uebung bey ihm .versammeln* Mbo vecwuttr.

decte sich aorädglich über dieMenge der Liebha«;

bet, welche dieses Konzept bilden,, und freuet

sich Ober die Präsision, mit welcbcftHia die Sym>.

fönten von May du, Mosarf:etc. unter der-

j Odxdition gehildetetei Musikliebhftbet vortragen.;

Uen ftceebba aergl.fttr dielOidnumg, >|iack

welcher jeder Th(*i!tvehmer*9ein Konzert, s^i^e-

Atie et«, auflegen kann ; imd der freundschsiGtli»

di»geaallige Ton -an dtknaelben^hat noch nie ei-

nen furclusamen Anhänger abscbrectct. k(inre:\

-4*<:;Von funliii« acht .Uhr wetdeu. vuiift(n}mjge
' Seaben gemadtt^-^voil Ittlb nenn bis sDUhr Qaar*
tctta^etc. Zu wünschen wäre ein bequemeres.

Lokale für diese Untecdehmung, miodeaten» «ia<

gröberer S^oi aiir MveilU- Beir Streber itRh^y

mit allen wichtigen MniifthandlungeB iti Ver-
bindung, liefert auf -eigAuct Kosten alle neuern

und vorzüglichem' Werke der berühmtesten

Totisetzer, und giebt atajur Aufftthning in tut«

Sern ofTe iitlichen Konzerten , welche meist von
Hrn. Zander, dirigirt werden. AUe 3 Wochen
haben wir Dienstags den Winter hinduieh daa

sogenannte grofse Konzert, welches von Herrn

Biel und Streber unteroommeo wordei^ und
dat btattebteite üt. HdraRiet, dieaer junge
ta!entvu!le Tonkün5tIer , welcher zur altgemei-

neu Zuiriedenbett seit einem. Jahr seinen Auf^>-

entfultbier gewählt hat; hat durch die Art aei«

nes lehrreichen Unterrichts Im Gesang und Kla-

vier, d6n.Eüae>bej.dea Xii^bhabeoi uadXriebb»*

befMinewder liuailr it» dieaan Faeliern neu be-

lebt, und solche 7:ur Theilnahme an dem grofsen
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sdle gröfieren Werke auigerübrU Diesen .Win-

ter hatten wir s. B» dSm CbSm aus der Athalia

von Schulz, die Trauerkantac von Himmel
auf Ft. W. den Zweyteo , das 4itaiai Mattr von

Pergolesl ete. sur allgenMioen ZoftiedcDhaik

unter Hcrra P. I e ! s Direktion vortragen büren.

Die Begleitung in diesem JCan2cit> besteht aus

fotj^Dtikeito-'und MusUcKebhabeni , wotantefr

^lele verdienstvolle Künstler sind ; d,is Singe«

cbor aus |«twa ae Tlieilocbaiern des -Rie laichen

Singinstituts. Wi« voirllicitfatft;^ •Uateiriclit-

filc den Sänger in demielben ist, kann ich Ihnen

rieht beschreiben. AI» Sängerin _hat sich schon

{ttihcr Matlame Schwink durch oine^ ange-

nehm« Stimme und gc-biideten Vortrag ausge-

zei«"hnet. Als eine vuizüglicbe Klsvierspiele-

lin bildet sieb Demoiselle Ger lach itsran. Die

Familien, ireldi« den iiMiat«n'Aiiticll an Hnl!
Biels Tnstititt nehmen, haben noch unter sich

•bwechselnd alle Montage den Winter hin-

dtateh «II blehiae VaaiiUMlmatrttmc V«b«dg
veranitnltet. ' Aufscr diesem Konzerte wird

noch alle Mittwoch da« CartelimadM Konxert

gegebeii und'il«Sriig-<bestt41it ' -'Bekannte vnd

crdienstvolle Tonkünstler haben ebenfalls hier

meist sehr einträgliche Konserta be; ihrer

Durcbreiae gegeben. Bay diaa«« Atfstalttn,

yiwto um im Fortgange eben so eifrig betrieben

werden, als in ihrem Bntstebent waa Jälst aicb

nicht für die Musik erwa^o P

A ir a K 9 O T' S.

Elisabeth Kay8«rln< ttaebt» mi ibret

Zelt Epoche jIs Sä;;getui, mehr aber noch als

fruchtbare Mutter. In ihrem funbsehnten Jahre,

wo sie anf dem Dreadnet Opctotfaeater gefiel,

Tarha>'rathete sie sich tiilt dem mittelmafsigen

Tenoristen ILayser» und erzeugte durch iha
Cweuigstonaihnc Angabe nach) drey und zwan-

zig Kinder, T7orunter vier Paar Zwillinge wa^'

ren. Sie verlieft Dresden, und gieng mit ihrem

Manne nach Stockholm. Der Schwedische König
Friedrich fand diese Mutter von drojr und
awanzIgKindaro noch, reisend geovgi un aio<«ii.

seiner erklärten Geliebten eu mnchcn. Sie gebahri

ihm ihr vier und, zwanzigstes Kind , das den Na*,

man Herr von Heiaeiuiaiit «rfaielt. Das- *ar
ihr nun frcylich eine Kleinigkeit; aber sie tliat

auch mehr— sie rettete dem Könige.fUs-Jjaben^

Bekanntlich brannte das Opemhibs m.BtaU»«-

holm ab; — in welchem Jahre, weifs ich nich0!

mehr mit &ew»f«heit ansugeben« Sc%in stait»-

den alle FItigwerke Im Hintergrunde dkw Bflhi^

im Feuer, ohne dafs es neck die Zuschauer be-

merkten, obgleich eii^e Menee Hiinde mit Lki«

»chen beschäftiget waren. Jbiisaheth sahO'

die-Geftbr« behielt aber die unbegreiflkfae GC'^

qenwart des Geistes, sich mitten in ihrer Ario

immer der JLipge des Königs mit ihrem Thea^er-

•plel SU nlÜMriii und dem ICenaachen bey jcidex*

Pause zuzuflüstern : ,, Eure Majestät, entfemea
Sie sich, es brennt!" Der -Köoi^ verstand an*»

ßingtich nicht, wafe seine Geliebte «igen «dHc*«'

aber endlich errieth er den Sinn, und entfeentek

sich. Kiuim.aah Eliaabeth'Kayseriniihrea'
gekrOntta XMebbabergerattet, als sie ndt'tautecv

Stimme ins Partesne.ficf : „Feuer— Feuer!" —,.

Sie selbst warf ihren vierjährigen Kdnig^sokn,

zum Fenster der Garderobe, das nicht seht hoch

:
war, hinaus, und. sprang ihm nach. Das Publikum
glaubte den König noch nicht in Sicherheit. Dt«
Höflinge stieXsen mit ihren sonst.feyerpden Der.

' gen Megsdum darnieder, um — den König su
rettin, wie sie sagten ; vielleicht aucli, um sich

selbst einen Ausweg sur Flucht zu bahnen«
iMeseMtfrdeK^rviehltea ihren aweifc; denndio
Tliüren wurden tlurtli blutendeLieichnalime ver-

rammelt, und die Ausgänge dadurch versperrt.

Viele kamen iii den Flammen tun» niiA da*,

ganse Hans «rgcilba hatten.
*

*eT"
(Hicbey das InceiljgcnzbUu Ni.

LKirziG. aYr asBiFBera ass sletsa.'
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Hozarlt Wtrht,

K^adain* Motari Im arur WranUssUng Ifrn. Andri's
in OaViibacli sich ttlier die 4«itoBetbcii obcrtMMaan Mmü-
tcripte irt (MFentüclicn BitlNVn eiMart; wir l>«iiie«1c«n Aber

<IStese KrkUrung nur fotjcndei:

•••'••VVir Iialjcn auch wirklich all«re)tn£;s frcjwillig V«r-

lldlt aaf diese uns xuettt angebottncn Maiiu5cripte

ftdiM «a4 nicht mehr von Mad. Mosiit aU 4vi

ItafMer EiklOrang cnj^eAtlirtcii Stttck* «ilwTMa. «vtf

wir atiTicr dielen Stocken in ihTcm obgleich sutkcn Vor.

rsthe von Manincrip-er» . da er meist aus bekannten oder

fruhi rf n Kompositionen AToians bestand, wcni^ oder iiiclns

fjnden, wa> litt WiMr« Ausgabe bedeutend gcwc^rn würe,

edei wM-ffh niebt •chon vnter unserer betischtiichen

Sammluag a^MtPCÜMiaM Momudier Wctke beciuen.

HTerbef «11*111* tu» MadäincMosart tehr fti {rrtn,

Wfnn vif pfaiibt , dal« Herr Andr^ nur J.i-.lurdi h''chst-

rtcAtmnsigcr Besitzer ieiner solchen /mt toHniintligcn

Samlhlting wf ri!i-n >.'i;iic , «Infi e t dirielbe von ihr erkauft

hat. Depo da Moxaii bekannilicfa viele seiner Werke
Und fcMondcTs seine neueren lind wichtigeren an MnsiJc-

lini«ll<n)fm oder andere Penonctt gefm «in Honorar

nbetlasKn onA sich jetbst «eisM avstchliebenden Eigen-

thiunsrcohts Jar.iuf fe^eben bat, SO möchten wohl dit-jciii-

gen I welche dergleichen Sachen aut andcni Hsnden ewi-

iffattgan» nicht' minder rrchtniSsige BesitMr scyn , als der.

jeaig»» wticher •ieTMiMwi.Mosart Mlbtt «mprungt^

- yttrm flbtigmt Wäd.lUex'B^t 'ifi« arjltrl A; 'DberKis-

Sfne f^aMmluflg Eilr Jhtfr&tlttSntfig '^Mt , vfie ihre E-UH-

riMig Lc7eii((t, so ist sie gleichriMs in ainem frofsfti In-

thiiiiic, TTclclier Iciciii durch viele f^ani unverkemibate

MoaaiAiach« Ücigiaa^-Uandscl riften uberwiesen wer.

«Icii kamif «relclie wir und mehrere MuiikÜMnd« in Leip.

zig , Hambarg t'Pkiff Wien und mehreren «idain Ofttn

besiuen., . . , ,

,

' Am Letten- wirj siclt das oben gtfi^ic und rnanches

andere durch den Fortgang unserer Ausgabe und durch das

von uns herausrug^ebenda Jiawillacha VffMktail Mo-
••«>*«karC»MVbttu«n«n trptiinb .

>

HiernOcbst «eigen wir an , dafa nim beniti

Motarrt Wfrir, l>riite Ai/AtÜimgr £ntar S^fit*
weichet ein noob uiü>ekanntcs

JtlAVitr-JTonttrt in Cdur K.I.

enthlltf bejf ujtl endiiaiMB nnd bi« a«tOaiei-U«aMi 4. J.

für den PrOniimetatioinipTelf von t Rthlr. Saefa*. an Iidm
ist; der nachherige Ladenpreis ist a RtT^lr.

Im nächsten Monat erscheint als ater Heft dieser diiU

tcn^dicilung das uns von Mad. Moxart flbavIaHCM.

J^lat itr- Äonctrt in C dur,

.

Jhtf andare noch niAAtam»MbtrUr^Jtviietr^ ut Mt dut^
Cum/I, uai A dur werden cbenraÜs in fpIgtMta VUU
WM dfeser Sien Abtheilonf ertcheinen.

Auch i>i der -te Hrfi dtr Kr'tcii Ablhdlun^. vrelchet

KLivirr- Sonaten u\ 4Hinden enthalt, nun fertig und wird
iing' j>.^ur.'it an die PrAnumerantcn versandt werden.

Der untex dar Piesie bafindticba Sie Heft «iid w<
idiiadcne nodi imbekannte ortreOKlra KlavUr-Conpo-
$il'or:en fiiihülicn.

Leipzig , den Siten Matx i8oo.

AHküttdtgung

Zill« frraliifc/u Anweisung filr ansehende Örgthpit'
i'tr HO' 'i i :t/i:i!;e'i und Kir.i: gepriljrtri Grundsätxtn von
dctHat^d lüics Mannes bearbeitet, der nicht allein von da(
Wurde Und, dem Stil des Choralt geläuterte Ideaa hitit«

Sondern aucli mit tjaXetKcnDtnifs der Harmonie aino laoft
prjkthcheUÄung attf der Orgel verbinde , btieb noch im»
jiitr Cci'iirriufs und sehnsuchtsvoller Wuitsch des denken»

den und gebiltteten \'efehr«rt der Attiifioa towobl «U
Tonktwitt. , .^^

Um $0 vvülkciiiiuirner raufs dem Publikiim die Nach,
rieht seyn, daü stdi einer der grSfitcn Orgelspieler Deutsch-

lands, ein wUriKgcr Schüler des unsterblichen Seb. Uacha
Riesel betobmtcaiaD OtganiatiBi^^ Ucifyloh. Chtistiaaf
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MiBB. nif «l«m d« 6«Ut-niB«s poCwf Ltlui^eiftm tnbi;..

Janen ^«nnAidieBitfiiftnielitlJitainiblanä m Viel hm*
KOnttlei verdankt t cntuhloisen l:ai, t\:-if j^t'Jndliche und

Tollend«te Anweisung tnm richtigen Orgpl»p-«l heraus su

geben, welche da» RcniUat eine» langen tt '<n Xjcl iltri-

Imu und last 5o)lhti4«n Erfulirtinf; iu «licsem 'i'hrii der

Ifiivik ittt and (eitili ein v Ukomnanes Werk in feiner

An mtdanifMi m» » <M' PgHi>iuin-«<>»'4<nlila4««
•iaw lolelMii Bütimii au untutai bcreciitigt in.

wiBfmtir dcni Titd I

tich«n Anweisung, wiecin jnrehtrt:^etai,r, mit </«•/• Clr^ti

ttgttitcT we><'tn nuft , ,'««i/V'' in l'.v - als Z-^i- '-i n-

Sfiiiltn^ Mtif'vifrn und tiiil ^ink<Uc/t«tt B*f'i>>t!<n

' ^ vtUuMrt von luh» ChrUtltm Xittti.

in 3 ALthcilungcr. erscheinen, die in vcricJi'edenen Ktpl-

teln , von allen Eirordcrnisscn zu eiocut (uun pr^kuic^n
Organister) hinlSn|IIdcB und gtüodliclien tlmöricltt

'tlicücn Verden.

Von diesemWtrk erseht ins der i4ic Band »«ir 05»er-

mcMe , r.Kichctn der ::(c loliatinnistag ur.vor^üf lieh folgen

folU. Wii Jiab«n uat hc/ 4>Mem UuecDcliaiea v«rt(iglic)i

rtitAtU ttr^imätntiütißuUmißtiM», lindSuff*rtu M'"-
feilheit, FOl die enie borgt zugleich die genaueste n rs,-

f^l 1 < Hm. V'eif«'»eri , Udi r c' > cn Augen e f^cJruckL

vt'itil und die AuIiiieTksdrnkeil des Saclivcr&lJiodi^en K.or>

rekiolf , eine» Krrundf» und tcliülers <«es »-rsteni. Bcson-

d«n «ber wnden wir <iir Maikei weiüctPapier'undbe^ue«

net Fomw soifeii« und Jeden Daiid in einen fMbigeii

Umschlag lebefiek odK in danotheftfm ledttncn Eit-baad

Ijefem.

Uir r?a« iweifc '.ftu r.scl» Nr.'iiiciik-Ii lu erTüll^'n

ttnd d<ii I lirilnrlnnerM den Ankaut xu ericiciiicrn. v.cidcu

wrii jedi n Barid von 12 ' 's i . |j(.gpn in i. für «C gr. «icus.

•der I Fl. IS Kr. rbcin. baoK V oraujbeialitun^ ahlatjcn.

4id nocli «Berdtcft allen Buch« Ktm« - und Mnitkliand-

langen rdci s.,>'ftn B<'f«'>rdeTcm dieses Umemihtne!»? dns !

Cte Exenijjljr fitv liefern, w<;!clien Beeng sie such an den

einznsendendrn (i? titm sogleich ub»i<-hrn kCnnen. Die

Fitnameiationszeit dauert bis F.nde Aprils. nxchAblauf die-

CM Tcfmios in der Pfeif von Bande i nshlr. 8 Or.

Bejr Etnj.fang de« tfcen fiandea wild dicfttouncxatCoa anf

Jan »wn angenommetf . < .

-

Die PrSn iineranten werden dam Werke vorfedracki

,

Ml d%ut RttcktidR bitten wir «hn denilicli« Untenchriri

des Nitmen« <Aid Charahtert. Kommt dfe Zahi von 400
Jllniimer.inten 2U Stande, so lieTtm wir dis Pc rtrail des

tfeitn Vetfiseet» v«h einem anwer emen Künstler ge»

fMan {etnumeiiit dfranf In «Uen Bach • Mnilt - «aA
läitethandhio|eii«

firfiot* iiB,.|iigaitar tSoo.
... -~ £tf er und Maring. "

pwdihlBjller.

ErHärung vtnaüefßt iurch dU AUmnibntg zu
Anfangt dtt ipttn Siuds der «tUgmü miutt.

JStiiung. d,J.
'

DaCi man i^lwgende KJJrper dadurch, dafs' g^üseme Stä-
be mJi nasscnFingern nach der Richtung cirr Ll'ngi grjui-
eben wertfi 1 , -i. Dtv.cgüi:^ Selzen künnc , )iüLc ich Lc-
kanntirmaaUcu luitrit entdeckt, und an meincHi Jiwphon
praktisch gezeigt; et würde aonat. ivohl sobald niemand
ander« auf den Oedanken feknnunni'aejn. anch dunb j»ia
»»Idiet Streicben einen KJang bervonubtingan. Ein Eis«

phon kjim r icht Binders dcfinirt werden, als: ein Irisuj-

tnenc, Lcy yielchcmklingeinJt Kyiper, dadurch, duft tnaij

GlassUbe der Lange nach streicht, in zitternde Qewegtin|[

gesczc werden. ,Ub nun di« klingenden Ktitfßt. GaLjtlo,
odci ^ulv . odec Saiten n, i. w. aejm, «b ina^ aidt anch
cjrlindtiaGliec oder ^aiaUelcyijpediadhaT Streich st<l»e be_
dient, ob aoeb dieKinrlditunf mebr oder weniger gut itt>

ili^tli'fi nichts zur ^aclio. Aücs, »vas nisci Drk.mru.
»vfctdutjg der fcxisttiii ur.d I elijudi jngsau meines liupbons
in dieser Sadic gts: "iciieii ist, oder geschehen mOciite»
ist i)id>t als iü..odunf , Sendern db AbAndieiang «iB«»
Mh«n vorbanden gewesenen Erfindung, oder auch alt Zu.
atl .dazu anziijciicn. Eben so ist 1. U. mir dit tt^c , dct
ei«» ln«riiintiu baiiic oder angab, wo Saiten duicli iJstn.
mer \ft mtuUi t l ier Tastatur jugcsLhl.ijtrn werden, (mei-
ite« \\ ttitnt ^cht6uti ia N(<rdbiiU3en)*alt EründsT des
nofune a{izu$«lien> und .ilJelnstsunieote, wtldwdtaMEi«
gonsdhaTt babot. m^a geba.jbneo, «clcbe Eintichiung
tnan wolle, und nenne aie' allenfalls Ciavecin rojal

, oder
, Fl nljien , oder Crescendo u.s. w. sind doch nicht» anders,

al» riancfortrs . aber k;ine neueiutindungea. lavcuiisfa*
eile est addere.

. WittniiMif t im Jilirs iSoo.

• £. iFä Jf. CAlaJnL

An dm jtitrausQtbtrl dtr Ztit*chr\ftt laoua,
in n^tfowr.

So wie Sic aelbii in der Vorrede Ihsar Zeitacbrift |^
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5t —
Mteftf» in«k Se« aaeh «iceaerAagdie. «Iimi tiT^S

sennoiien genihriefcen litt . kann nacli etncr ichr OMlttii»

oh«n Fo'grrung , wciterNichi,« Styn , als «in — Utittui»-

ntn-Mac/ur, \\*hrhaf-Jg, 6it> venlieneo hieiOber oSie

HT mögliche BewtmdeTutig ; <lo:,h i<,ics ganxtinct ga? oichi

wimdwinlidi , d«(«6i«, Mibn lej llirei» bA/ipicllown

6vj»>, weil -011 G«bi«b0 madmt achHiMB Kfliuie bewan-
dert te^n kflnncn. Sic werdeo et also nicht uDgQrig auf.

neliinrn, vrenn ich &ie bilie, da Sic jext ein jfoufnal

sclircilrn , und Hindi .itie Bcjrtr^ge dazu willkommen

<ind I in ^ukunft l*^y üinrilckunji; musikalitchtr Auftau«
XU Werke zu g< !i«n, und crlt ein Wenig U

mCs QctMet JÜBd Um Hcmn K«zi«ipftiiden>

tm at/«ti.

W(T in aller Welt« der nur halLwege ein geiundet

OJu, iiiidridltigciG«riihl h»» und aar bc/ einer einxi.

gen VornelluBf v«tt Vfinm* unttthnehuum Opfirfeite

sugegen war, murs niclit Uber Ihren I'iniis lachen , wenn
•T ihn sagen hört; „dat unUrirocAtae Op/trjtu, von

Winter . nieAlt i'OR imntdmr MfuUts «ttu «* jium gt-

S!e mein lieber A nony m ut, giaul^e >cli recht gern,

4nd an dieser acliitft n Ceuriheilung einet wirklichen Mei-

Mcr- V\eikes flintUcb untchuldi}» dena tctaiKrlich dflrfte

IbfMn woU lemabb der Nahm« Winter« htf Uncm
a'etiiii h troJkanoi und etBtOai|eii Geichaft»» vwfekoiB-
mta se/n.

nÜM Ihaeii eleo » d« der Artikel Munt Ober Diren

Botisoni hinatti lirgt , und ein »o erbtnnlicTier Korrcsf OT^-

dent ihren lanut , «choit hey leinen) ersten Erschei-

nen . ISi!.crlii.)i ina<.Iite, in Zakirnft, «renn denn d<v Ii

die Bogenaaht voll f>rrdu> mufii, — wcnigatent von
unterem Theater bilMB «it ticll nur dieK«lB<di«U«<
lal euweadeo mi ieiMn.

FiHikfint des M Fehn <8««»~

Maurtf,

>,". . 'I

Marl *pu Diiurtibrfa Biogrcfhlt,

Et bedatf hej unserer N'aiion gewifs keiner •urtcroi»'

Jaidichen Anre;;ung, sich auf eine ihStige .^rt tlieiinrii-

mcnd eil den Schidtwie eeicbcr Mianet oder ihier Aoge
feOrigen an beweisen, dieVeniienttettm die deuurbe K uiist

und um liöl itf Wrgiujum ihrer Miil iiij^erhabcn. Doch
«cheintc^, aU W' nn gröi>(cnihe<ii er»t nach ihrem 'l ode
der Enthusiasmus Lf ihre Pe ton und die f :cre<<htigkeit,

welche man ifiitnlVeikca wMetijainb red» lebe»«

MflcTiie diej ilocb der Fall ftir einer der beticbteite«

deu«fl>enTonk!uitiler, den seil kuucin verstorbenen Kerl
r. fi

1 1 1 c r s d o I f if jTi ki'iiüer) : Nicht allein seine eat«

S'.>> irdenen Verdienst« um die neuere Epoche des dtnpett«
teilen Musik , die Menge aetner graftMulbaiia Bi^nacliA

beiiebica Wedce* die Ctmcionttuigiceit «eiiiei Arbeite«,

Welche, bejr ihren vielen eigenAaialicben Sdillnlieiteii«

fan von jederni.inn jfitannt *ind, sind es, auf die man hier

besondert atifintrlcsam machen srillv Sondern teine Schick«

täte. Ulli v:ic viel mrbr «Bete dat Inieretie fttr teine Per«

ion erhoben, sieht snen rai der raa ilim aetbat aetmt F««
luiliellinierlaaieaenBiograpliie, weldie, «u eeinerAafheU
teriing in, der leiten irairi^en Peririite scinn I e^f '

,

. r>n

ihm selber seinem äohne in die Feder dikort, und ivitf

Tafs roraeiaem Tode beendige worden

Ilm nun, diesen tT:at!g< n ^fan^ , der in Seinem Lebe*
geirifs vielen Taufenden Vergnügen und Uoterhaltung ge-

wahrte und noch immerrort gevsshri, als einen AfJityrer

seiner|Rcchtsc}iBff'enheit, in der iettea Zeit mit Menget
imd Krankheit kimprend, aliein T«t denWobtiluiait ciaca

gtofaniatliigea Freunde« «rbattni, intdfliberbaupt in aeiaaiB

Kflnatler- Und MenScIteiileben kennen lu lernen, ist gewiffl

eincAussicht, beywelcher dLr gcTi.!.!vorrr<- TI ei! de* deut-

schen Publikums nicht gieicligultig iKjt) kann. Wir «od da-

her entschlossen, tum Vwrthtil tUr hinttrUitttntn Familitt

die WS»vonderielbenaneenretue Biographie» diealobtaiMtt

Oittersdori^i Leben errllilt, aondem avolt in dat L*>

be« inr rliwür<r»er Toiiktlnstler der neuern Zeiten eingreift

und voii der iiitercii^iuesten Anekdoten und Bemcrkungea

ist, von vielem Ueberllüssigen gereinigt und in Absicht des

ü^la voo einer aorgflitigest Hand bearbeitet i aof Pitoa-

meratioa liemaaiigafcao.

Um dem Ed«lmuthe der Theilnehmer . deren Namen
dem Werke vorgedmckt werden «otlen. entgegen ni

keraiBcn wei<den wir drejeiley AbdiOdoe davon ven»

anstalten , einen aufDruckpapier . den Pfanuwwationapiail

lu I Rthlr. , auf sdiftntm SchreiKpopipr lu t, und auf Ve-
lin ij 3 Rthlr. Da nün die Errei'.li 1 - -bsi.-.hiig-

teo (Zweckes blot und allein nur die Hi-r.iii«j:.ibe de* Wer-

kes bestimmen kann, so halmiwirdas ^r^rutideteZutraueni

dal« diese uaaera AwfTorderung an da* nkdit allein imsaikae

lische. tondem Überhaupt gebildete Pubiilram tiidit ohiae

glttckliciten Erfolg fUr eine veiwaiscte Küniilerr^m'üo tr/n

werde, die wohl eine Fejer des .Andenkens an ihren ver-

lohriirn \'cn«fgei in den Hetsen derer erwarten darf, filr

deien Verg«»gen <r eioit aicb nidit onbetiftcbiildM Var-

dtcBstf erwarb J
"

.
'

.

Latpif• iai Min iloo.

S/«tt»Qpf und JtMr$0lk
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Von des Hrn. Kap«llintisier J. Hstjdns Oratorium-

Die Schöpfung
mäMÜM fawsnifm WMicd in aMcrm Verlage ein voll-

(tandiger Klavitr^uuikuf VOB Hrn. A. E, M II 11 er. Herr

Müller ist durcl« «eine eigene Ccmposliiontn anJ durch

molirere von ihm lifranvgrj^ctict.c Kla\ icrausi jge Mozar-

tiacher Opern zu bekannt, aU <ldiü wii uüihtg iiaiten, im

VoiMS etwas zu Emprehlung dieses Kiavterautzugs zu sa-

gm. Der Fitii desselben wird mir 4Galdcn oder • 'Diir.

tt Gt. 8lelu> *tjxi. Diejenigen «reiche 5 Exemplait, aelu

it crbalcnidMftinric frry.

Mrtitkopf und liarttl.

Btrichtigung.

rfaer NMliricht im i7ten Stück dieser Zeitung über

4i« 4aCillirimf MoiutiMten Reqaienu in Dresden , i»

im itiMikaliicise GeseUcehkrc. dneh «relcij« e« auFgefahrt

wurde, iTtlgcr Wtise, mit dem Namen des aUUehtiiDiltl-

tani€/tJivf'C€rtt benannt. Diese Gesellschaftbeswht jedoch

keinesneges aus blos adelichen , sondern auch aus bürger-

liobea Milgtitdim «ad führt dos Namea: MfuUatiniu

jfeiu JUtMiia/Zen, von cemMcdnun Vtrkgtmt

Bonnet. 6 Duos «oncertans pour a Vio'oaj Op. i Liv.r.

f1. I Tbh. sS Gf.

_ . 6 — —> Liv. I. pl. I Thir. i8Gr.

Hoirmeiiter, S Dflos ponr t FlAtet Op. 5i. pl. rThb.

sb Gr.

C*«sS*> Conceit ^Violon Principjd. 2 Violoas, Oboe»

C«r> Alto et BaM* Of. %. jfL. s Tille. 4.

S ( e i b e h . Co int 3t Naval. fvnr 1* F«K*-Pim Ojpt 4i.

I Thlr. t8 Cr.

Catoti. lUindeaB'avee Ac«ompagiMnMttt da FeftapiaM.

pl. iC Gr.

Amon* 3 Tiios Concerunts pour Violon, Alto et Basse

54 '

*

Blaiiai» S Senates poar Violon avee

de VioloncaUe Op, 41. pt. iThlr. 4Qt.'

George, 6SMaMa fow la Vi»ldo» liv.i. pit 'iTU»
ao Gr.
— mm ^ — Lhr.a.p1. iThlr. iaGb.

Bochcrini 6 Nouvcaux Ouiiiicit! pour rlitc, ou Oboe.

a Violor.s,. Alto et \'ioton;elle Üp. »3. I iv. i, pl.

I 'Air. 18 Gr.
— — 6 » deii* Qp- 45. Liv. a, pl.

1 Thlr. tS Gr.

Du Siek, Grand Coneett MilkalM ponr Pianoforte avac

Accoinpjgnrment (ad LSUtdSn) da Vlolons > Altp, Oboe.
I'liltes, CUTiaeim» Cart M vaa Baua Op. 4a» pl;

3 Tlilr. 12 Gr-

A 1 d a f , j Ouatuors p«ar • Vsolaof » Aiio et Vsolancallet

pl. a'rbir. sc Gr.

Lampert. Hondeais aveo Aeconpagnameixt de FortepU-

no pl. iC'Gr

Gebauer, C Duos deClatinette et Easson Op. 22. Liv. i«

et t. pl. I Thh-, iB .

Pichler, 3 Dum eoKaitiBt ponr a Fijtoa Qp» i. pL
sThlr. sSGt.
— — S r- dtftto Op. 1. pl. t Thlr. ij Gf»

Lacro ixi Duo pour s Violon Op. ». pl. s Thlr.

HajrdBi SNotsvaauz Qaataan pow a Viotant» Alto eo

Basse Op. 7C. pl. s Tblr, iG Gr.

Kozeluch, Douze Piecei pour Ic risnofsitc Op. 4«. pU
2 Thlr.

Gebaner, 3 Pot«pottrti( oa Quatuoxt Conceitaat ^nr
FliUe, Clartnette, Cor etBamMi. pt. ijhk.

Stcibel^ üiiJte VVa'KS pour Ic Foitcpiino avec Ac-

compagnemcnt da. Tamburin et Tri;tngtc Op. IC. pl.

tThlr.
— — « pow t Fl&tet pL s Thlr. 8 Gr.
— — ^ » patiT aViolont^pl. tTfafa>gOn

P u ti 1 0 , O -.atorraMri? Concciio pour Cor Principal avec

Accompagncment ä Grand Orchcstre. pl. s Thlr. 4 Gr.

Aman, S Sonaiat' poi}r~nFT«cttf|ftidniV*iB AoeompagB.

d'un \'io!on Op. it. pi. i Thlr, la Gr.

Stet bell, 3 Sonates pour Je Forieptäno ayec Accom«

pagneinent d'm Vioku ad I.ibilBn Of• SS. {dt

8 Thlr. ta Gr.
•

' •

Moaatt, Quataor poOi lo Potiapiaao.aTae-Aeoonpaga»»

nioflK de Violon, Alto «* B*ste Op.'SI, pL sTlilb

• Gt. > , <

*

LBIPZIGi BKiiT«orr «na HSurik
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A lX'^'Je: m b I n e

Ü S I KA iy i S eil E 2 E I T U N G,

•ciU..-,»;«

' Uiltr dii JBktdtihüAg dtr Optr.
~

•rtr' •' *
"

'
' " ' ' «'• ''• - - - ' -

,

.,yV«nn- der vetdltnttvoll« rHecr VerikiH« ld«r

Aiihandlung von der O/'^r, im ersten Stücke Jes

TOtigen J^^r^QSi' dieser Zeitung, hey (lec.£r-.

,kUn»Dg'.fil>et .die lArt uad ^elitt» wie'
.jie entattAden ist, hin uodiliei schwankt,

. und siph von einer Ilypotbeae jbuc andera ver-

fbUgen . sieht ; so ist das nicht siine SchuIU,

(,Cpndera eiue folge lier wenigen Aufmetksam-

kett von Seiten der Tünkiinfitler. auf i! i e Ge-
jichichte ihiei Kunst; oder auch, 4er

rGI»icI>gQ|«Igk«it.4er GclehrtfeD, ««lidttin lelüten

Jj!ir!-:ip,ilerte, gegen nü^';, was zur musikalischen

ii^itteiatur^ehört, woUitxeh die wenigen Hemer'

Jiuagen, ifelch«4m'Uber^^Mvn wichtigen G«>

,

genstand besitzen, nach und nach in ganzliche

,y§mfiuaoJxeit geiatben sind,: denn so gans arm

. 9ß hifOtt adthigenNaühriefaien-telrtlnet'di!» mu-,

Iit^teiatur doch nicht.zu sej». Nur

;darf man sich nicht .an: die fhilusDpbea> luad

A«*^i(^^i^^^ wenden, tvelcbe die Känst« «in

.jPausch und Bog^n auf eine Art behatidtln, nach

-welcher sichs wohl im Allgcöicincn recht schon

«ÜJiec di4 äache reden läfst, die einaelaen und

jrwrni-"^ mui-ita denelMu' aber iiniMitiannt,

]U)}d verworren lilciben. Auch nicht an die

Dichter .und tJui^isdien Dramaturgen, die ^ich

^uch geivAitilwh» h4ym Mttigel • an litmrfieliin«

'

<iden [QUsikaii<;chen Kenntnissen, MoFs i\xf den

,]|^oeti8chen.Xheil der.Opec iaiascbrliiken. Ist

,irg«rUlWo :.iMlck . Mwac-VM»' tftrBnfltehungsart

;Uec'Operi atifsuftnflen't so mufs 'es<In lAusikali-

.»eben Bucfifrn , und zwar in itiHiiii«h9n, 1 auf-

,

tg^u^ uis^idcua / -da die &4cH4-^d(^diaaiB sin

a. Jahrg*

Gegenstand d«K Muaik «od yon italilni«

scher Erfindung ist.

Dies alles aber wird sich finden, sobald Herr
,Dr. Fo.rke^ in seiner Geschichte^ an diesen

CfpgensUn,d .gekommen seyn wird. Unterdes-

sen cilaubo man mif hier einige Bruc!i5türk?

von demjieyzub^ng^n, was icji hjiu, und wi^-

dea« beeondetf abar In dan WedMa diel Böni,
darptser gefunden habe, und was die Sache ohqe
Z. wjifel.in helferes. Lichj^ jiet^n fvird. yptkst
abeK4fie,fa nötliig, Einiget Äbft ,die BiMduffofi-

lielt der Voiahausik .'.ur Zeit der Entstehun|{

der Oper, d. i. ums Jahr ijQO, an«ufiilircn.

Um diese Zelt kannte man beynahe k-eine

andere Volcalmusik, als ML« sensit Baal iB«(a,

5f otette n .und ^f^drigalen, je* oHstioliniger,

dest» besset : indem ^, 6, 71 und g Singstimnaen

.«iii««:Sittclav»aMfliia«i4enrgd*«lHilicIten |<Mtt>
nct -(vrir(!er . Bey MadtigaleiL'Und neapo-
litanischen Gan»0'a«fcteD-t -als Stücken,

welche au&e* de» Kicefae In Pxieittiikeln gestin-

genwurdeo, müfsigte man sich dennoch soweit,

dafs man die gewa^i((he Anaahl dex daau^-
hdrigen Siugstimipen «uf vier, iiöclutena fitnSa,

einschränkte. Alle diese Stücke aber bliebto

sich darin gleich, dafs, wenn sie auch nicht zu
der Art von strengen Fugen gehörten ; sie dei^-

«oek durchaus. tkM&atikli^ii^ode*!!« eiaem lie*

stiiadigc^ Gef^*ebs von' Nachahmungen gearbei-

tet waren; i Hiervon nachten selbst -die Gt-
«Msge;<^«MS«4i«|r t(^«i(iBl((en FettetTr oderla
Staats - Aktionen auf den Bühnen abgesungen

wurden« keiae Aatnahzae. ' Auch diese durf-

ten Hiebt andei« all Tiendminig gegeben wM»>
'den; so, di^ wenn eine vetlaisene Ariadm in
Klage« über die« TTnbeuo ihr«! Thesaus aii»-

. bcac^p <saglekfa.4er Iklntec der Gatdioe vecsteck|^

SS
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AJto, ^Tenore eBas^o, neigst dejp^n Jie K^l>»v
j^ve^ÄeiUe3Laut^eou*en und ytoltni»tei; jnit

einitliDliltsa* um eolweder ein fumiliches Ma-

dngnl, oder ««nigflettt.eiae '^*p""fl"* 4ifiUUU.

XU machen* ^ '

Wteii ätb an der «Inen Seite dlsVaätu-

punktisten um die Wette eiferten, es einander

in VoU«tlmmigkei( und in verschtungeneu

Bannoni«» ihrer Komposittonen suvor ca thun,

Sind d'adörcii In eben dem Grade die Symmetrie

der Poesie, und aeli»t den lahklt demlben, Hn-

mer mehr aai'den Augen Mtsten , und oTt gänz-

:

'lieh verhidktilen; so war dlfes den Dichcem eine

'Aergernifs, und denen des Kontkpuoltt»

\liundigen Dilettanten eine Thorheif: lodtaltt«'

'doppelt diMyVdrIobren, einmal, weil sie eine

•Musik bewtmtlem 50llten, die sie nicht verstaft-

-den, uüd' dann vornehmlich, indem sie xusehen

^nuläten, Wleifafeh'mileöaaittteiii^chwlJlfVe ge-

••wählten Aii>irtrücken um! gebaueten Verseri niVt-

;^espi^lt wurde. Man hörte also gerade die

vehmllehefi KHrgdn,' wie von uafeern gegenwix-

ttigen unmusikalischen DklLt.-in und Dilettanten,

, aber {reyßclk mit uugfeich meht Rhchte. -.^

, c ; Dieser Klagen dn^ibhl mfidv, • ^warAa die

rSeche in dem Hau?e,dt-a Signoif Gio. Bardi

-4le* Conti di Vetttia, eine«. in. den giie-

-«chischea AlterthitoBewi ^drMifnea Dilettanten

..9a Florenz, wo jeder Gelehrter ,
jeder Künstler

lind jeder Mann von Geschmack Zutiitt fand,

, zui' allgemeinen UntecButhuiig gebracht, da man

- 3taibeeand*e deinil umgiiBng, B i n , den Grie-

,chischen ?o viel -möglich ähnliches

rDtanja .wU Geafthg > wieder herau-

I ttellen. ; In «Mm übagen Kttoitfn&atts man-

die Griechen bereit» züm Muster genommen,

.-und hatte aidi -wohl, dabei befiiJiMleii» .: Nur das

' Drama wartwcli uneaftlUel» w»!t.Tto jeato ho--

. hen Werken detigriechisch«?n Diilittr rurück.

fIHe Poeten legten die wenigsten Hinderiüfee in

den Weg. Sie ai'beiteten, sobald sie der Spra-

.dMnicbtig w<ren, gut odtr sdilecht. nach ih-

ren Mustern. Noch weniger konnte es an den

; daxU aöjChigen Dekorationen etc. febieort» indem:

.a»nfbi«riiktt«i«iti.iO!9riel Wunderbares und Un-

.

^ aneest^teiLHoCr Festen geleistet [hatte. .,I^e

Häii^taAw^rigkeit dabey^M-ar die A^t A^t
Musik, welche dem Vortrage der griechischen

..Tx^göiJÜe Am tUlchsten käme , und nach welcher

dfs JiAue Drama abgesungen werden könnte^ b%'

(ondeis aber, die sich zum Diileg^ pUat^'t 'd^nn

von alle den-damals üblichtn .Nfusiknrtcn scl.iclte

sich sclüechterdingi« ktiuc zum Dialoge. Die
grieehiKhfl Musik war aber, bekannUich verloh,*

ren gegangen.

'

Den ersten öffentlichen ärhritt, die Künst*

ler aus dieaer. Verlegenheit^ au reiCMnf-uttd die«

sen ^^;lll!;ct z\i er^Ltzcii , tlut Vinceiizio Ga»
'Iii ei: indem er in s^nem XXü/o^o dtUa mutUa
• cnrlo^eaiodertt«, tsls vnft x<ko«i mit Boift 'des

X^Lrolamo Mei, die Misbrüuche und das Un»
sweckmäfsige der Neuem nicht nur bestritt, son-

dern auch mit Hülfe des Gjov. Bardi yenchie-

dene Scenen aus dem Dante, und als dlea«''ge>

fielen, noih eintn Tlioll dei Klui/tluihr Jertmiat,

ifur eine Singstimm« mit einer Viola da
Gimbe in Musik setzte, iind in oliMi'erwtlift»

ter Akademie, mit Ausdruck und Gefühl

selbst absang. , Ihn uMterstützte ein anderes.

IGrgfied jUeaer GeeeJIsiliaft, Namens-duMo
I f; ac c I n i aus Rom, ein gefühlvoller Singer und
Komponist. Dieser vedcrtigte nicht nur eine
Menge cinstimniiger Gesänge, wobey er

immer die besten' Poesien zu wählen mdiNie,

sang sie seihst mitaller ILuuit des Vortrags, wo-
bey ibm blofs eine Z« dutt a&kompagnirte, son-

dern lehrte sie aueb einer grofsen Afenge seiner

Schüler, worunter sich hnnnden seine Tocl»(er

hervorthat, sO» dafs daduich diese Komposi*
tionsartf.dia ar lAneof flmjiM.iMnni» .'in gaos
l alien verbreitet wurde. Dies war abernidiij

aader% als «ine netheaerte Psahnodic, die ersts
- Anlsgojlum BeoiiatiT und' dib Bfflndun|| dtr
sügL-iiaiinten Musik Im siUu rtippruentativo. i

Dies erst, bgiluite^en Weg zur Bearl^eituDg

einer OpeT'nachtdiefli'daiAaHgen Idieale. Der
gute Erfolg ünd der Beyiaü dieser Unterneh-
mungen munterte Dsuiyaach.dea Jacob Peri,
ebetilaHs einen grofsen Sänger, . aber nnglektn
wichtigem Kompuni^ten^bn Ffenasabf,
'te «tMKC^fetaUuiuiLte Jihlteiifi . päd ilv aUi
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Signor B.a r ü 1. nach Rom wandte , unteriog sich

Jacorpo Corsi der Patronatschaft der MiMik in

seinem Hause, mit wolcliern Ottuvio Rinuc-
cini, «in vorcügltcbet Poet, in eogstei Freund'

Mhaft Mbt«. ]>i««e T«(tt«fiUched Kfipfe wuMm-
Bffen rohecen nau nicht eher, bis tie-eodlicb i hr

Ideal von einem griechitchen Drama, in dein

Pastorale Daphne, xut Wirkliclikeit gebracht

hatten. II in necinl dichtete, und Jacopo
Feii koniponirte es. So wurde es in dem
Hauie des Corsi, zum aligemeinea Vergnü-

gen von Flonai, Mifg^hit. Dleaem Mfjbtn

bald mehrere Heine Stücke, aber alle durchaus
io Musik recitirt; bis sie i6oo, bey Gelegenheit

der VenoKbltiBg Kdnigs Heinrich IV. mit

der Euridict zum ersttncnale ÖfFentlich auftra-

teo.>„ welche &inucciQi.eben£iUs gedichtet

iMttt. Ja, die X«iii|)oaftiott derMlben hingegen

lulleii fleh 'diesmal.Peri und Caccini nicht

nur getheilt, sondern beyde übexnabmen auch

selbst Rollen darin, und Caccini macht« so-

gleich dabei den Korrepetitor.

Zwar hatte Em i I i o C a V all e re, ein rd-

miacher Patriiü^r,. K»m punist und Kapellmeister,

Ptrsonaggi.

%,» Musica^ Pcologo -> •>

Orfeo - . •

Euridlcc —

Choto di Ninfe o Pastoti —
<pei«Dfli " « • -
CarontA. •— — —
Chort di spiriti ioferoall

—

'

Proserpina —
Plutone — —
Apollo — _ —
Choro de pastori che fecen»

inetflae * « -

ebenfalls zu Floren«, schon T590, in seinen Pa- •

atoralent üdbrireirad la IMiftrazIcnE H Flittt; '

Versuche aliiillclicr Art angestellt, und auf die

dastge Bühne gebracht! allein Erythraeus ver«

sagt dieeen Stücken , theiTt ihres lahalls wegen,
tlieils wegen Mangel ~ati De" r>r:itioncn und an
kunstvollen Sättgern-, allen Anspruch auf den
Namen einer Oper, worüber sich indcfs noch
mit ihm rechten liefse. Vielmehr scheint Ca*
vallere nicht zu obiger Gesellschaft schöner

Geister gehört su haben, und seine Arbeit durch

Sabdien unterdrOctt werden eu eeyn.

Die erste Stadt, v.e1chf? nun nnch diesem

Florentiner Muster, ein» Oper in ihren Mauem
•sahA, war Venedigi Wo Ciaudl« Mont*-'
verde erst ^c me Ariadne , und dann 1607. sei>-

nen Or/eo aufs Theitet brachte, aod obendc^.
divelten Itefi.' ' D« aui dindi einerjeden hm-
delnden Person eia-b^aoBidefMt ihrem Chaiakp:

ter pngemessenes Instrument zur Begleitung

gab; so ist es werth, hier die Personen die»

ses Or/eo, mit den Instnimenteo» welche Hon-
trvr 1 (I c damit vErbui:>!cn bat| WM dCU KtW*
JuQS ngch beyz iLinugejlit

-l.

I S: r omtnti. ^
'

«

Duoi Gravicembanu
Duoi Contrabant de^^cih»
DIccI Vlole da braeeoi»

Uu Arpa dop^t«.

Ihroi Vidliti]' {lieeoli

Duo! Chifaroni.

l>uoi Organi de legnöi

Tre Sani da ^mba._
Quattro Tromlieni*

Dann mägen stdi diejenigen Komponisten

tinserer Zeit spiegeln, velche au jedem Ge-

sänge, ohne Aoseha der Person, des Charak-

MM nnd'det Eaipfiodaog, all^ cur Begleitung

aufbieten, was «kr blasen, geigen und Ironime*

MblMui/' Zb fwläai^o,' dift Mr w» tamu^

CemttH. tJn Ruäiis^ aOa Tlgtabw
secnnd«. UnGEirinocontMlconipeMliduip,

Reichtlniia« an der seit eoo 7abfea so sdir ver-

vollkommneten Instrumentalmusik nicht bedie-

nen sollten, wäre thörigte Aifektation: aber die

goldne Mittelstrafie halten, die verschiedenen

Cjlnraktere der Instramente mehr zu beherzigen,

«wecfcmifaigetn Gebnudi daTod^ n aMhen»
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dann aber der Wirkung derselben nicht wieder

dutcbdasUinxuÜiUP anderer, von entgegengesetz-

tem CllwaktW.Miaerstöhren: dies scheint doch*

wobl unser gewclimackvoUafet Zeitalter fordern

zu.könpen? -y. '.
. \-

, Dice nAte aliq.di# UTiU Entstehung

d»l Oper, welche nicht eher, als nach dar Er-

findung des Recitativs »u Stande gebracht wer-

den konnte. Pcolien.'voq dieeeoi ersten RecU

tative haben pns Rurney und Hawkins in

ihren Geschichten der Musik, in gans^i ^^nea
aus der £ur(((ice.u94 4«» Orjtp auftehaUea^'und

w^itcbeinlich wird dies ]tlr..£|r. Förkel, iium

^sten seiner I-<andsUet^, ^uch in • seiner- Ge-

•Chicbte tbiip.. Wie.-»un diesein Recitative,

QrriMfnü, 50 Jehieipiter, #nt die rechte Form

gllgebcn, und wie man nach und nach, die Mo
nptonie zu verfneide^i, djß Aw" b^ygefM&t.ba'tu

ffkiiit fUF wiqitepA94HMmB dee.Oper.. • •y.y.y

Htttte hüpfi IIB {''rUhllngitRai noch der froh« Kda • be.

auch rückt er die bcyden leteten Vecse wieder

-

gans dem Gefühl entgegen. Das 7>in4ßkd'am

Jlj«7 Ist gans unbedeutend. An ein 1^ei7c/Ka iit--

daiiir aiigcntlimer nnd gehaltvoller, nur ist ein'

häßliches Versehen in der Stgleitung beim iets>

teo Takto dar«ehnten-8«iM atabMi geblieben»

:

B B c s ir^-rö w.
'

yj JJtier von HBllf, in MusH gtnizt von Sicrktl,

Churmainzhcfun Küpellmdsttr. AngtbUTg».

bey Gombart. Op. 40. (i Fl.)

£8 ist nicht viel ^ayon ^u, 8age^,_ I>as er«|n

Ueine Lied: Siufiür^ ist nur unbedingt gttt.-^

nennen. Das MailUd ist ganz gewöhnlinh spie-

lend. Äo»«B auf dtn W'«gg«/r«ui ^ättejiach,.der

linget Überall bekannten gleichsam i^ationeHtic-

len Melodiü von R cichard t gar nicht kompo-

nirt werden sollen , und ist sehr mifsrathtn.

Ueberboi^ sieht es in.-A^liV.^es mettischen

Gefahlajinit Hrn. St. etwas mifslichiaiif (siet^

auch die bereits in Nr. 4 (. vor. Jahrg. angezeig-

ten Proben). Nachdem er die vier ersteir Verse

(Zeilen) gans richtig geleeeot Ural er mit einem-

mal alla str<na, vtrmuthlich um das Hüpfen

iinnÜch ^nsc^uend zu m^cheii^ af> j|ingen,, und

•fbi«l]|tyin«n8elCfian)k uqgend^91qrtb|flMKfV^«

Das JEJrndr<//ed .*' „Sicheln schallen etc." ist,

kleine AbändeimDgeh srntgenomnien , In'^olii'

BoXvc-gung uiid Afelrtdie fa'^t völlig das«ic!b^*

voa.VV eiXs'iel Koppenbag«n, das im st^mStütk^

9lM'<fsb«g«i»Bs'ili^ Z»illla^(|bl^etbelit <tMto--<

d^ttttt.' Weaadasf '• ' rv.'-r-. n«

-

' Udtr 4tn~Ztt$tani dtr MuiUt in BSkmuu

; Sicht mit Unrecht wird Böhmen das Vatetr-

tand deutscher. Tpnkunat genannt. Jfit Meng»
gforser TenkUnstler, die «Keses IflXti^ herrorg».

bracht, luul der ehemalige blühendn Zustand

der Musik daselbst kann diese Benennung rrcht-

fertigen. liohmische Tonkünstier sind in allen

berühmten Orchestern Europene Mtalrettt, und
hah( n sich theils als Instrumentalisten , theilt

als Kompo^tfsui^, ^d^n gröfstcn J^uhm erwoiben.

\n Böhmeo flellntgabjes, und^ijibt et noeh
zarn Theile so viel geschickte und vortreffliclic

Musiker aller Art, dafs man selbst auf dem
Lande oft in unbedeutenden Oettern eii^jbtf»

trächtliches Orchester ausammen.bringen, und
die stürksten Kompositionen aufführen kann,

in ,]?rag,;|abcr insbeson^v? '<^ben ,sp viel

giüjji^ialie ]|Cennec^ und - voi;7ügliclie Tqi).>

|;)ajlf^frt.,(|af!i,e«qvobi.ci4k^«lli^ -iMi
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geben wlcd, wo^ie.verhältnlTsmirsIg zahlreiche!

aailltr^ffen Mrären ! Ich nehme selbst Wien nicht

aus, das überdies seine Tonkünttler gröliiten-

beiU aus Ikihmea.rekrutirt. Ueberdieli sLod

die grOftten SdiStscr unci ICtseiMten der Muaik
zu Wim hhhtnische Kavaliere, und belohnen

4ie JLünstler mit böhmischen Geld« l Diese Vor»

sage mllMen aoch am Glanse gewinaen , wenn
joan die Bemerkung liinzusetzt, dafs sie freywiU

lige natüfliehe Früchte dar KaturaDJagca und
des Genies sindj xa ihrer Reife trag die TreÜK
kraft der Eclobnung oder Auszeidinuog du ve*
nig$(e bcy ! Es ist natüilidi, nach den Ucndiejy

dieser Erscheinung 2U iraguu !

Die erste und wirksamste ist die gläckliehe

Anlage und der Hang zur Totikunst, die zum

CbwaKteraMg der .Nation gerechnet werden kö;i-

neok f Men darfour in Böbmen einige Znt auf

dem Lande leben, um dieses i;.itüiliche Talent

;iu .Veotuchten, In. den kleinsten fi^cMa* ja

^Ibtt in PMfern, lernen Baueralcinder bat olme
Iiehrmeister in kurzem Zeiträume singen, oder

einige Instrument^ spiele^; und .ohne Unter»

»tütjcung, ohne Besahtung wird bey dem Got*

leedifMV neist von Handwerkern oder Ackers-

leuten , eine vqllstiinmige Figuralmusik aufge-

führt, die frfrylich aul Volikutunienheit keinen

Antpmeb machen <Ur^ aber doch Imnex «inen

Beweis der Natura nbge ;ibgiebt. In Oertero,

WO entweder der Grundherr, oder der Magistrat,

derToolcunetniit weni^Apfmerksanlteieadien-

ket, hört man schon in UüJ aufser der Kiiclie

eiap> gute Alufiki In Prag hört man oft iii Gast-

kiuaem Bterfiedler, die wertli ware;n, in guten

Orchestern angestellt zu seyn. Alle diese Mu-
siker haben ihre Kunst nicht sowohl dem noth-

dürftigen Unterrichte, als ihrem Talent« mit

tJebuiig verbünde o, zii danken.

-
. Die Erfahnitig hrr, dafs Kunstanlagen das

^be einerNadou nicht ausschliefseud seyn, und

jtfdw J«and,crofiM Geaiee beivoibringea Junni

aber iim die gröfsere Zahl, tmd die fortdauernde

Nachfolge der Kftnitler beweiset, dafs in dec
Nation Talent und Kunstsinn liegt.

Die nächste Ursache dey blühenden Zustan-

de! der ToBlninrt und d^ Bildung ao vi^er
Kihistler in Böhmen war die Pracht des Got-

teadienstes, wozudi« Tqokunat aUejUue .BeiM^

herleiben mufate — iiod die, ans dietem Bnd-
Kwecke von unsern musikliebenden Vorfahren

an allen Kirchen gemachten Chorstift ungetb.

Sehen in funbdbnten und ifdwfehnten Jalir»

hundert entstanden in den meisten Sciictten Bähi>

mens die bek.innten Litteraten -.lirüderscbaften.

Der edie Zweck dieser Veibrüdcruugcu und

dasWeaen ibcerV^rbaauag war: Verherrlichung

des Gottesdienstes durch Gesang, Verbreitung

der Andadit und christlicher Liebe *}. Durch
dieM-.GeaeUechaften wurde Kirehengetauig und

Musik Ml ersten und thätigsten unterstützt. R u-

d elpb XI., denen Regierung in der Litteiatux

und KuDtlgeachiclit» von Bdbmen die achflnsto

Epoche macht, hielt eine wohlbeseizte Kapelle

aus Italienern undiBöhmen. In dem ehea ange-t

führten Werke III. Heft ktiaa man di« Ver»

zeichnife dee Pereonale derielbM namentlida

nachlesen.

Aber die bessere Periode für die Musik be-

ginnt erst mit der Vertreibung der Protestanten

aus Böhmen , unter Ferdinand IL und III.,

als die reichen Stifter, Klöster und Jesuitenkolle-

gien to . einen noch gltniendem Zuatand« ale

vorher, gesetzt wurden. *•) Die Pracht des

Gottesdienstes sollte den Glanz des Triumphes

erhdhen, den die katholiacbe Beligion Aber den

Protestantismus erhielt, und ihr die Anhäng-
lichkeit des Volkes sichern. Bey jedem Kloster

und Stifte, bey jeder grSiaem Pfarrkireb* lieiän»

den sich entweder gcstlttetc Fo.iiis /.ur Untcrhal»

tung der Cliortnu.sik , oder reiclie A'j'evMi iin-

techielten sie selbst aus JLiebe und Wetuiiei mit

&e7feblg!«r Hand*

1.1 1 » ':.

TS*y NitaviAeaktmftVNrfhnBXJnptung ond 9rfa V«ilastiiiig>flndct rnrnfSm^ia

Bf'linient von dein flet&igen G. R. R i«f ger herautgegebcn. ictet Heft.

i<»«>iKa»sar laaep<k U. k«li sl« «id; «ad sag ihr VacmflgsB mm^ajniltanda.
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' Das Chor Bestand nvn m» SSngern ttnd^Inw

rtrumentalmusikern. Sechs bis acht Singekna-

ben, ^'e!rhe im Kloster ernährt und g«kteidet

wurden, standen in der Aufsicht und Ullten*«i-

fiing dei Kapellmeister«, den man den rtgent

Oiori nannte. Sie kamen schon korrekt, d.h.

taktfest, und im Stande, vom Blatte die Noten

SU Iwen» in die Stiftung; nnd wutden nun in

den F^elnheiten der Kunst eingeweHi^ und fort-

MbildeU Sie hatten überdiefs bey den vielen

XirclieBfe«»n Gelegenheit mr -Utfnnig'-tnid

Auszeichnung; und da sie auch nach dc;n V< r-

liute ilirer Stimme, wenn «io sonst Talente zeig-

ten, in dem Kloster sie KortepeHtoien oder In-

ttrumentisten Unterhalt und Versorgung fanden,

so mufste nothwcndig ein grofser Wetteifer ent-

«tebea, und dicEntwickelung der musikalisdien

Talente wgemela erleichtert werden. In den

Jesuiten - und andern Serninarien war Mu'^üc d'H

Hauptthoil der Erholungen , der Uoteriialtun-

gen. An Fetten und Rekreatfonatagea ymuden

von den Zöglingen Symfonien und Konaerte

aufgeführt, und das Chor ihrer Kirche von eben«

denselben versehen. Ein Student nnd Mtuiker

waren «wey Begriffe, die man immer miteinan-

der verband — und es war gewifs selten, ei-

nen Mujensohn ohne Kenntnlfs, ^^-enigstet)s ei-

nes Instruments, zu finden. Musilc war die

Empfehlung für die Aufnahme ius Kloster —
für den Eintritt in die angesehensten HiU'

^ aelbat für Aufbaboie des Livreybtdien-

ten in einen guten" Dienst; Musik vtrschairte

dem Studenten gute Versorgung und Müsse su

dto Stadien, rit llthcto ihm Aunrichtn ih

aloe glOeUiidM Zukunft.

Mufste diefii nidit die graürt» AofinvnteniBg

für Eltern seyn, ihre Kiiuler schon zeitig in der

Musik, besonders aber Singekuntt, unterrichten

SU lassen ? — Dazu «rar ««Ihat in Jedem Uei.'

aeit Marktflecken und Pfarrorte gute Gelegen-

heit; denn überafl gab es einen Schullehrer,

(Kantor) der augleich ein geübter Musiker seyn

liiubte, und der Cbormusik verstand. Der

Wcr'li und der Grad der Achtung dieser Leute

wurde bios nach ihren m)j<ikali«cfaen Taleutea

April.

besHmnt t 'daher^rde der Kfoderantenlcfafalr.

NcliCnsache nachl«trsig , aber de^to fleifsiger,

und awar Uglich fräb vnd Nachmittags der Un«-

terricht-in der Musik betrieben. Eine grob«
Anzahl dieser Kantoren waren wirklich gründV
liehe und talentvolle TonVunstU r ; denn
sie waren gröfstentbeils ehedem V'okalisten itt'

Prag, und erletnten da die TtmhaBst^ Ehe »Uf

angestellt wurden, miifsteo sie zunftm^fsig ihrtf-

Wauderscbaßen, theUs im Lande, tbeils aucll'

im Auslande Terrkhiet ba1>en — 'und manche
voti üincn ka:nen sehr weit. Darn %r!irdcn sie

Sublantorcs, endlich, wenn es ihre Auszeieh«

nung in der Muaik verduniCe,' hämen sie in dl«

erledigte Stelle des Kantor« ein. Aus solchen

gründlichen Schulen traten die Knaben, zwar

roh und ohne Geschmack und Vortrag, aber

doch als korrekte Sänger, in eine Fundations-

stelle nnr'i Pm^, oder nonst in ein anselinliches

Stift aut dem l^ande. Hier erhielten sie erst die

voillwmmeoe Auebildung i tnM oben «m^Omt
worden

Auf solclie Art wurde eine groft« Menge
Jünglinge, und darmater nancliee ^vonUgllchflr

Taleilt iu der Tonkunst ausgebildet. Viele da-

von machten ihren Beruf daraus, und bliebea

Tonbanttier; die ttbit^^ Mtahm ihre Studien

fort, wurden Staatsbeamte , Geistliche, Wirth-

schaftsbeamte u. dgl., und behielten die Liebe
und den Geschmack an der Musik durch ihre'

ganze Lebenszeit. Un s v ir besonders bey den
iClostergeistllfhen der FiU, die bey der grofsen'

Mu«e meist Musik trieben; und die Geschichte

der bdhmischen Tonbanat hat grofae hOmier
darunter aufzuweisen. Wovon «jpäter mehr.'

Auf dem Land» gesduh das nemUche mit dea
aurüekgebliebentn Sing^nabent s!« tviftdaii

irandwcikcr oder Bauern, und sangeo odnf/^^
ten noch immer auf dem Chor oder in des
Sehenke mit. '»Auf«otdie Alt miifste nothwMH

.
dig bey der Nation, die obnediefs für Musik so.

viel Naturanlage hatte, ein musikalischer Geilfe

erweckt und allgemein verbreitet werden,
'~

Da ferner fast alle buhmisclie TVmUMitlnc
den ersten Unterricht in' der Singekunst genossea
hatten, gute Sänger waieo, $o lubt Aich leielit
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Ht #IimC yitfwin 'ISts^t voitnfii-

(Chec Kompoaiteur* und Instxumentalüten , al«

jnan sie in andern Ländern findet, begreifen.

Zu dieten allen für die Aufnahme der Ton-

t^Btt tö günctigen Umatanden ist noch d e r zu

rechnen, dafs tiie inei^ten GrunHobriqtfitcr; -ind

edlen FanUien eiiiutc'i'rciujiiie uud L'nterstux^er

dar TeflkaiMt «anni «ie liefsen ihre Unteitiu-

nen unterrichten, und in vielen Häusern ,muf*>

ten alle Uauabediente und Officianten muiika-

. liedi Hftit «m dmio McbMt eine Moeik avIEiUi»

len EU können. Auch war es Sitte, «lafs bey

ifaeeai Wiateraufeiiibalt in P/ag.io vieles der

•»Biiwhnntett Hütueet wtfelieittlicb! gfofatf aemilca-

liscbe Akademien gegeben wurden
,

vrobey die

besten TookünaUex der Stadt. und aoweaeode

Fremdtti UiM Ttlratc setgtss* Am tpXteiMii

•chidt rieh di«ie wahrhaft edle Axt dea V'ec-

gniii^^ens im gräfl. Nostitziacben Heuae. Sie

liorte vrst vor «inigen Jahren auf. £s würe

llber&ürsig, zu zeigen, wie viel Einflufs diese

Gewohnheit auf die BIhlwng (l^>r T'-Ucutu und

dea Geschmack« haben mufste. Mi^lirere kava-

liara «aterhielteB ordentKidie Xapelita von tot-

zügllchen Künstlern, rm ist für Blasinstrumente

;

die eiuzige übrige wt die des Uro. Grafen Joli.

'Pliekta *).' Einer der «deln^ttthigaeen Uottw.

Stutzer der 5fu>Ik und aller «^rhonen Kiinsto in

Bfibmen war Franz Aoton Graf von Spork,

'der in' den diey eiMen Decennien dicras Jalu^

hunderta lebte **). £r brachte die ersten Wald»

linrnisten aus Frankreicb in aein Vaterland i von

diesen erlernten die Bdumn diee jetzt unter ib-

'nen ao bolicfale Instrument. Man trifft oft auf

dem Lande gemeine LfCute an , die kuinc Note

-Jiennen, und doch dieaealnstruuieut mit bewua-

-dfermwürdigcr F^ttgk^ blasen.

Znr Bildung des guten Gesch ma c t s im

iGe»ange oOd den übrigen Zweigen der Ton-

•tn»t tng aiMbteitig am mUalm.^dw ita-lijiA'ip

ach^Oper ngesellicb'tft b«7«- di» hrPng
aeit vieläo Jahren bestanden liatte. Die Eöhmea
eaben zwar auch zu Zeiten XantaUin uod Opern

bey gtofaen FeyerlidiksilBB »iffilbivn » du
der Fall beym KrönuqflfMto Karla IV. war.^

Damals wurden in dem Königl. Garten unter

keyem Himmel gror^e Opern aufgeführt; det

berühmte Fuchs dirigirt« du «oo Paxsonen

starke Orchester. A' er erst später unterhielt

die Musikliebe des i'ubiikunis und des reichen

MdunbehM Ad«b, d«r dcaal* noch ia
seinem Vaterlande lebte, eine stehende

Opetngeaellachaft cu Prag. Unter diesen ^leh-

net«, «ich diejeaig« befondtt» aue , dl« untm der

Direktion des Bus teil! vor etwa a5 Jaliren

ctind. . Sie lebt noch ünner bey den. Pragern

in gnt«in> Aodettkeiit ihr gehttrt Jnabeaonder^

daa Verdienst auf den Geachmak der gründlichea

bohmiachen Tonküustler aehr vortheilhaft ge-

wirkt zu haben« Unsere würdigsten noch 1^
bendca Künstler haben fich in ilirem Orch^istar,

oder durch ihre VoraCellungen der besten, ernst-

haften und komischen Opern gebildet ***}.

Bo&dlni« der nach ihm kWi, •rhielt anfiing-

Üch den Ruf derselben aufrecht; aber seit eini-

.ger Zeit ist pie mit schnellen Schritten ihrem

VftcfaU« ra^^ignf«tgMBB*a— wotw in d«
Falf« mehr.

(Die Foructsuag folgt.)

J.Haydn hat vor kurzem, auf Vetlangea

der Biahwzogin , Gemahlin des Pabtinua von
Ungarn, soinj Srliöpfung in Ofen aufgeführt,

wohin jene 1' urstm ilin hatte kommen laasen«
.

om ihren Gemahl an seinem Geburtstage (den

qfen Af 'rz) mit einer 'prachtvollen AufTuJirung

dieser Musik zu überraschen. —- Das Drams,

Skmnmn ron Umta, mit CtUiien nnd Salletten

( 4i) Ba wndaAbtfrimeierdialadgmbShniiacbeBAaiTsfi

• die (labten und rtichsun Familtca l«ben SO Wien.

•»J Seine BiogTAphie llt in den At hniluneen !j6hnji|eh?T nntl rnS>!ti»chcr Gelehrter und

**^} Oer vexdicattveUc Aigitisi nu müi d^tj, uud iut cU uu> leieut c*büdct>, .

, die m' Piaf ihffa W«lUHiu iHAan. OaiB
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(die üdSk'vn- ^ogUir) vriri tvi dmi'Oplni-

theater zu Kopenhagen mit ganz ungemeinem

Beyfall wiederholt gegeben. Bey der 4ten V'oi-

^tiltung verlofarea dr«y M«iiidiMi Im GtdOttgB

jliy Tiaben. Das NegocIIron ralt Binett (Jas lei-

'der auch hin ^ind wieder in Oeutschladd ein*

^fst) ist dort«e Weit gestiegen/ ddViolehs in*

dustrieuse Menschen duTliMtW von früh 6 Uhr

bis Nacliinlttags \ Dir — wo erst die Billets

verkauft werden — belagert hielten, und man-

cbei Billet mit 3 bis vier Dukaten bezahlt wer-

den mufste. Wir geben in einem der nächsten

Butter eine austübrUche iSacliiicht über dlofee

itt|eM BetMciU BMikwIlxdig« 8«b»Mpial,rttU

untcrmlsditen Chören nnr! Bai Jets, durch wel-

ches den Versuchen eini^jer der gröCsten jetsigen

''deutsdien Diehter, unett Otima dam Drama der

Alten wieder- näher «u bringen, von anderer

'Seite mit Unterstützung «ntgegen^ekomiBen

*#ird. — In Berlin, Dreeden und toAeni OMen
hat ein Herr Vogel Konzerte gegübeii. £r

toll €in Franzbs seyn , seinen Namen germani-

sirt haben, und recht sehr hübsch, obschon nicht

Uflgecekbnet, JnMifei^en. Bin Aupboaa-

Höver, wociarch er das Publikum
,
dem er doch

etwas Neues und Artiges bringen will, «jii ge-

winnen tncht, iit: 'deff «r «llt deutlicli W' hö-

renden Doppeltöncn — Terzen, Sexten u. s.

ganze musikalische Gedanken hindurch, übec-

rascht. Die Saclie ist dieie: indem er den ei-

nen Ton auf der Flute angiebt, singt er den

andern dazu ! Als Scherz in einer Gesellschaft

möchte eine soldie Spiegelftcbteifey wohl hinge-

hen: sonst aber möchte man dem Virtuosen mit

jenem lateinischen Epigramm zurufen: Ehrli-

chec Freund — luach' eins : aber mach'a cecbt!—

A » z K S GTE.

Auf dem Operntheater in Turin befand sich

vor einiger Zeit eine junge Sängetio, mehr we-

gen ihrer körperlicben Schönteifeuad Umnoratl-

tät, als ihres Talentes, bemedct. 8ie begun-

ttigte eine Menge Ltlebhaber nach der H-ilie,

und verstand die Kunst, jedem den süfsen üliu-

lien.mfteiil|»iliBby «vli^ dee>ntiU||*y'«rtif ihe«

reine Gegenliebe beglücke. Unter dieser

befand sich ein Otficier au« einet eutlegeuea

Gimiten,. dec'dee CMnevell {«'•der Bbuf«stadt

zubrachte , und schon eine starke Summe anilia

fiböne Stgnoc« renckwendet hatte. Es kstni j«»-

tiet Tkget icIum)! '-»einem Wa&n» surtfä^

da er sich mit eigne» Augen von der üätteum
seiner Gültin überzeugte. Ohn»? den mir-de-

st«u Vorwurf entfernte er sich , bracli kuitblottg

deii veitnniiicbM Ubtgaiig'ebV MBo'VberlenriF

Bache, die er auch im voMesten Maafse kühlte-,M Die vecabsichiedete Schöne stielte baldb ^at-

•ettfdi»B«llniie»To«h|«cdM««iHo. ItäMtA
Uüav. hatte tie folgende Bull« «1 deUunixeiK* H

Mit den Schlufstönen der Bässe erhob sich eine

starke Stimme im Parterre, und fuhr nun in dem
wirklich folgenden Notensatz des Recitativs fort':

3E

Da9 ganze P.ubliku0i, horchte hoch aui, selbst

der Hof vedangte a» wiseen; wo di« Sfioiaija

hergekommen sey, und hielt sich durch ein«

.solche Frechheit beleidigt. Die Tochtet dife

Seipia seiraufis ilir «chOoee Hiaar, und.nnnte
mit allen Vorboten einer nahen Ohnmacht iö

die uäciute Coulisse. Das. Schauspiel iiatteififi

Ende, und dji» V«rwliittng «ür allgemieio. ^m|k
einigen Minuten erschien die Beleidigte wieder
auf der Bühne, und bat um Genugthuung. Man
versprach sie, aber das Corpus dtlicti fehlte, deaa
du beschimpfte Mädchen konnte in der Must«.

rung, die sie über alle ihre betrognen Liebhaber

-anstellte, doch, den rechten nicht herausbni^.Ot

•der ihc dieeen Steeieh geepieft hellen-modite..^
Der Officier verrleth die TraglkoiuuiIIe am Er de

selbst« allein der König £manuelmit seinem
..Hofo und ganz Turin helaehten <]«o Viftüü 4ee
Kriegsmannes, ohnn ihn >a ahuingn, nut
zu ladelo. > . - •
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. mcr ifM ^^Ewtand ä*r Musiä in ^öAomb.

XJntor viele» in usikal »sehen Genies,

die JBähnMn in djieMni Jahrhunderte erztpitgte,

nenne itK Incr nur cU^iga dex bexüViBt'e<ten

S(Jion v< r«'<nbe|iea : ..

' Misli Mr»tGhek, der Sohn ein«s Pr^^
MOll«*, b«9db«ith««fti« OMhltatiw» m6 «r,

ungeachtet der N - ional- VorurtJieüc,- sehr be-

liebt uod bewundert nrard* £( starb su Rom
x^gs..— fiaftaaiia, K. E. HoficapelbaMbtob

S^loe V«rdientte und Werke sind noch im iii-

ichfu Andenken; ec MtderLehrer de« beriiha»

ten äaiieri.— Rlttev Glvekv dtoen Naiife

»11«B Lob üherflüfsii; inaclit. — Die Benda'«.

r)( 11'' cMaml liat (las Cic-iiie dieser mtislkalischen

FasuiUö (die aus Benat«k, Dunxiauer Kreises

heratammte^lBtige tchon gewOrdigL'^ Stein i t «,

Vater unJSo]in, sind bekamit. — Soegert, ein

gmfser Orgelspieler, und, der grüDdlichste

Lehret des Sattier und dei GefMffribnrieeevr der

die meisten jetet in Böhmen blühenden Ton-

Itiinstler unterrichtete. Er war Organist an dei

KreuzUerrnkirche, • Keit-Tflrk in BUU4 gab

Mio« Toecifm vmd Fvgen für die Orgel in

T.eip^.tR 1707- lieraÄ». — Brixi
,
Kapellmeister

in der Metropoiitankircbe, ein gwCsea tnusikalV-

«^ee :Gcii(I^ ' ^lil*' K<»npe*iti<»*«n für die

Kirche sind am bcknnntRstcn , worin ( r clnf n

ittrserorücntUchen Keichtoura an - Gedsoken

zeigte. £r warm tetoer Z»ifder Ziiebting d«r

IDlwikali*<^hen PuHlikvims v^ui Eohuieri — häite

tt mehr AuslttUuog' «rlakear M yüxde eioec

*, Jaki(.

der berühmteaten TootetMK^ geworden feyn.—

•

Weener» «nViollndirekteine her d«n Ghee d««
Kreusberrokirchc, wat der gröfste Violoncellist

«tjJteiitefldertd — to dafe aicb lu .«einer ^it
keib-'ViltMft dieeHi i Sa^ütnwmti »«eh Pr«g
wagten er irerbaod LiebUchkeit , Geschmack im
Vortrage^ mit der seltemteo Fertigkeit. Er
«etxte viele Sachen lue da* V'ieloncell. Auch
aui' der Violine war «cMelttec, utid der vqf>
trtfAichstfc CUortlirektetir , von dein uristr be-

rühmter Praupner !(voa dem noch hernach

diaM« e^Ni wird) di« MxtMk dav Vkr^jU^»
gelernt haf'c. — V c " b -1 uer stnrb in der Blüthe
seiner Jaiiie und ««itte« Genie« in Büek^^jKg
tie' Eiliikl.' SehamibMgieabrt Kodseitaiaftt«!;

Seine Biographie und die Würdigung »einer

amtikatiacben Verdienste, aind i« Nekrolog«

Mer Jahrg. .etar Band. We'ba^ «in wahre« ipu-

sikalischesi Genie. Kr war zuerst Singeknabe SB
der Ivreusherrnkirche . und bildete- sich <<n v.'n

durch. Umgang mit Seegert, Koaelucü und
Praupnac Bald seigla ac lalbat i» dan
aten jugendlichen Versuchen der Kornpositionea

so viel Genie und Gcscbmackf daf« ^ile Kenae^c

«C-iho'-aafoiarfcaani. Irurdanv mid akb dia gtöt^
trn HiiHnungen von seinem Taletite machteiK

Er verlieb bald darauf Üohn^en,. und da ist den
VatOaiar nicht gelimgen , weUach Naabriditem
Über ihn 2u erlangen. — Frans Dvaalialit
Der Tod und da« Verdienst dieses jelir stlsUtz-

baren Künstlä's wurde in dum vurigett Jjhrg^i^ge

dieser Zeitung atigeseigt. Bebet «ichala aiii'^fdl^-

1 ither Ktavitrspieler , als Kompo&itcur und Ver-

hretter des^gutenGeschmaeka in Boluncn vc^atig«

lieh oigwaichnafc'^i'lWaaaaVataaiebnifakdoat»
noch bnge mit groCseaNamen fdrtgesefzt uxrdeo^

wenn es dieiisriUiaca de» Aufiataea «uUa(4^
«9
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_ De* WeK^fex, In dirser jOTseo Kunst sich

MS7MTjeic\\ntti., der t oth vor kurzern in Pi.ig

und JBubinen so lebhatt war, i^t zwac sUc« er-

kältet; abw wir haben doch noch viel treOlicbe

Künstler aus den bessern Zeiten Jer Musik übrig.

Viekn daveir fehlt oicbU, als der Muth, «üi

b«Mei«r WirkuDgtkre!« und Ottebritt^r Jaa^mi.

glänzen uml a'Igcmt in h'.Iii bt zu werden. Ihr

Talent und Verdienst ist gröfsei als iUt Ruf.

Die Ursacb« hittvon Hegt' in 'rfer BecchrflnKthMt

Ihres "Wirkungskreises, in dem Mangel an Un-

tcr.<:tiir7ung , tind vorzüglich iu-dtm Bobädliebeo

Vorurtheil , daCs man dem Frenui«^'lNultii&UP'

llB<l!8«h«n d«nVlMMlg vor dem vaterHUiditdieri

Verdienste ertheilt. Diefs Vonirtheil berrscbt

besonders bey jener Klasse von Menschen , dlo

biev BU Lande duBch ihren Bang und UuvBaidu

Ihümer den Ausschlag geben.

Ich will zum Beweis meiner Behauptung cv-

totge uhseier^noch lebenden KflmtMr wonnfetn

ieren Wetth un-d Taltnt bey uns anerkanrlt ist^

"and dem Auslande befcoolit wer^ieti v crdleru.

Den ersten Bang beH^upten- unstreitig lulgende

:

Johann Kozeluch (ein naher Verwandter

]L,pf(polds, der «u Wien lebt),. Wenxel
Praiipner, V i nzenz Mas «he k, Johann
K'Ueh-airz. — Es ist schwer zu bestimmen, wer

von ihnen einen Vorzug verdiene ; 'du jeder in

kgend einer Bücksicht der erste zu Prag ist.

Konirlvch» Xai>elfaaeiftd» en der Mati»p«iii>

tankirche, ist der gründlichste Kenoer des Kon-

trapunkts, und seine Fugen sind MoiatenCück^,

4ß€ denWerken dar gi«l«te»Met8teDan die Seite

jeset/t werden können. F,ri schritb vitle vor-

trefnirhe Werke — Otatoiien, Opern, Messen,

Choro, Arien u. di?l. In allen iatditf rtrengste

Xonektheit des Satzes mit Ernst und Würde
Verknüiifr. Ks ist Schade, dafs er jetzt SO wö«

algsetzti und so rwenig vonr sich bekannt wer-

ten ttfCit/' Seine nwey.grdbenvKtnder, Soim

und Tochter, haben es im Spiel auf demxForte-

piano- schon in ein«n Alter von etwa 16 Jahren

(Hihr weit gebracht,, und lauen »iel yon •icbhof>

ÄDi -Kozelucli ncluirt ntifer^ die Tonkün^HLr,

die auf die Hegel noch mit Strenge- halten. £r

ist der JPatriaich,Jengagw S^aittU»b<'w . <r^ j . i

Vinzenz Uaa^het, Cborregeps.^n der
St. N;!>l;M;kIr< he auf der Meiiitn Silte, \ eii)in-

det ein dup^ttilcs gleich grufses Talent! Kr ist

-einer unserer festen Klavierapleler, and «in ge-
dankenreicher lieblicher Tonsetzer! Jenes Ta-
lent bildete der verstorbene Dusch^h — die«

.«eedar groi!M<4eegerfc Er iiat eine Menge
rch.it/L.irc r Werke fürs Klavier und das ganse
Üichcstejc kompo'nirt. Seine Ballette und Tiaa»
aind von yocsfigliebem Wertbe denn Aa>
muth und ein leichter fliefsender Gesang sind

das Auaaeicbnende aeiner Sätze. Sein grofstes

ond heafiea .WcriE itTdretifusik zti det^vom £cof;

M e i f $ n e r verfafsten Kafl|>l)i an den Erahemog.
KlitI nach dem Feldziiiro von T'rjG, d'nj zweyrn»!

mit allgemeinem Beyiaile dei Kenoer und Ntcht-

kcnner gegeben ward*. Seitdem er"ClnVh^eni
ist, verlaTste er mehr grofse Afcssen, die seinen

Ruhm ansehnlich vermehrt haben. Et nkhert
li^^lh «dieaem-'Fdche'merkUflkdem »JEielv der
Vollkomuienlielt, dis ia der Kirclienmusik stf

schwer zu ecieioben iUi denn er wtpd imme*
ernster, und unMrdrüelit jene- Isiöhettden leicb«

ten Melodien, und die ttppige auiaehr mahlende
Harmonie^ die man in seinen ersten Kirche n-

eachen tadelte. Er hatte oft bey Gcleg^heit
Marsche komponirt, die jedesmal ao ge&^le^t
d.ifs sie wahre VolksgesMnge wurden: welclips

gewtfs ein Beweis von Genie isi. £r gehört
itnter die ihltttg^Cffn und frudilbaiaMn Tooaetwr
Böhmens.

Pxau p ner war ehedem einer der gutep Orga-
oittoo,- und «inetreilig de» heateiVioIinfatanertist,

der die schwersten Konzt jte von L o 1 1 y mit Fer«
tigkeit spielte; und im Quartett war ihm an Aut*
druck. Xiebiichkeit und Starke des Tons nie-

mand gleich. Dieses hat er aia^gelMn, wtSk
es irtit seiner j«ft7,igen Beschäiligung u.ovrrträg-

lirb ist. £r i^t nemlich f^^horrcgens in zwey
Kirchen, und .ZKicUtoc dtea'Opetor md-'Sf)i|itt-

«rtiit l Ort hesters — beytles In soh her Volllorft-

menhcie, dafs ihn selbst seine Feinde fUr daa
ACuaier dieeea^ Facbea enetltenn<& ! DicM to
seltene Kunst dankt er vorzüf^Uch dembcrühmtou
Werner, .von dem oben.firwälviung geschah«

Ab Ctotttigew bat «r du-gjtofte stU«oo Ve*>
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Üeatf, ttefRiebe SSnger zu bilden ; satne Vofc»^

litten aind gegenwärtig di« besten in Prag —
mancher schau htrührnt gewordene Sänger und

TonküasUec war sein Zögling. Ich nemi« nur

eine» WanietscJi«k, de» «nt »Is Biikaatiit,

dann als Bassist, den ersten Rang in Prag be-

hauptet«, uod Herrn Cusay. Aber es giebt

ttieh ktiaen «a fleif«igen und ÜiHügen Mann,
als er ist. J")ie beste, solideste Kircheo(nu<^ik

hört man in deo,JLirch«n, wo er Dinktor Ist,

d.'h. bey <1ea Xreudierm und im Tttio./ - Nie'

läfiftt er sich herab, die Würde der Kirchenmusik

durch Thcatergesänge odei tanzmürsigc Liede-

lejrcn JEU beleidigen — «r führt keine Messe

auf, die nicht den Stempel des guten Gc schttieekt

an sich trrit!t. Michael Hayiln, Mozart,

Jobann Kozelueh, Hasse, (yalsni^iin,

•Infi •eW Mftna«r. Aber nicht geringer ist

sein VLrc!lf'ri<.t ah Ton<:etzcr. lür hat Rc-Ich-

tbum aniGeüaakea, Geschmack, und eine tot«

ehe Grättdlichkeit, dafa man ihn in deraetben

nosenu Kflzoluc li an die Seite sotf n darf.

Seine Messea sind so voitrefAicb, dafs sie oft

Kenner fttr Michael«Haydatche hielten. All-

gemein bewandert wurde auch die Muwk au ci-

em Müiodrama Circt^ welches er vor etwa 'Schn

JahceJi für das Natibnaltheatcr schrieb. Kurz,

Praupner verbindet mit der gründliiihsten

Hinsicht in <iie Tie fen dus (.tue r itl).i>scs und

des Setzkunst ein grofses praktisches Talent,

godte'Gedanken vnd flakflrlkfaen GcechitoadE.- Ei
liebt und übt seine Kunst mit derjenigen Wärme,

die ein sicheres Zeichen des Genie's ist, und

crhagie niohti weniger , als adiieiea Baiaonne-

nent über Musik, oikr NachUfsigkeit in der

AusAlhcung. Eben so schätzbar , td» sein rou-

eikalitehe« Talent, ist sein redlicher ChaiaUeii.

•ein« OiTenherzigkcit , Wahrheitsliebe nnd

r>ipn5?ferti;^l;cit. Und dpch — man milis es

ofteiitlicli sagen — lastete Noth und Aroiulh

auch an seinem Genie, bis endlich seit ohngc-

lahr seclis Jahren stine Vorzüge den Sieg ge-

wannen, uu4 seine Glücksoinstäude ansehnlich

verbeieert wurden.

bc'iu jnrt:;erer Bnider ist ein biedrer Mannj
und trefilichei Otchefitergeiüer.

ikocj^ersait der «nie Orgelspieler in Prag;
er «2rbindet die Kenntnisse seinesJ^c-hrcrs St>e-'

gpft im Gcnera!ba«?e mit Geschmack, Fer-
tigkeit und Wui-de im Vortrage, Man kann*

ab» Mgen, iafa er -in dieaer B^elcsiclit aeinea

berühmten T-rhrcr ÜbcrtrifTt. Er ist zugleich

Meister aut der Harmonika und dem Fortepiano^

ein «ehr beliebter Lehrer auf diesem Inatraf

»iciifo iirid in der Siri^<'':un5t. Er war ehe- '

dem Maestro der'Opeingcsellschaft, und truj;
'

daduYvh vlei M' dtot -ehemaligen guten Rufe'
dieser Anstalt bey. Seine Kompositionen
sind sehr gut: besonders die Ballette,' Kmu
z6rte für die Orgel- und Opernstückc. Seine
Miisikalicnsammlimg in verschiedenen Füchera
ist toefr<.clitlicl'.. Kurz, Kuchar?: ist einer der

erMcn '

'l'onkünstler zu Pt'ag; überdiefs, was ^

woht eMn ae ^lel werth iat, ein WgeklSiter^
>Iann voll RechtschafTcnhelt.

An diese ersten Stammhalter des' Natio-

nalrahm« in der Tenlcunst verdient ange-
schlossen zu U'firden : Herr Lozuk der äl-

tere einer der gründlichsten Theoretiker

in der Masilc , '«ib -v*natt|^ieher I#ehre'r iai°

dem Klavierspiele und treffsicher Organilt,
"

Dieser brave Mann vereinigt mit seiner Kunst
eine für Musiker seltene Einsicht in der al-

t<>u r.>itteratur der ßömer{ er kennt feinen
Tncitus, Horaz imd Cicero e!icn ?o gvjf, als

,
Mozart und Haydn! Et lebt in einer wahr-

* btft philoBOphlacheii AbgecchiedtenlMlt.

In den nc'tiP'Jten Zeiten liaben einige jungA
Männer durch ihre Talente und KümPositionen'

Aufriierkaamkeit und^Theilnabme erweckt. ITn»

ter di('^en sind folgcnile dio luirriiuü'T-; vollesten:

Joseph JRüsler, Diouys Weber, Jo-
hann WiCaatelc' Die Natiu gab adlen dreyen

ein nicht gemeine« Maafs von Talenten , die sie

gröfstentheils durch eigenen Fleins» ohne beion-'

dere Lehrmeister, «a einem Grad der Vollköm-
inf>nhcit au>i"cbildet haben, dxfs man Uuten not

Gerf chtißkeit ^vlcdcl Ta'iri II Tifst, wenn man aie

ivüustlift r.«nut« Insbesondere gilt diefs ^tkn ,

dem bxBven Bö siez. - fir hnt «vn der frühe

-

stt n Jagend f Ir die Kunst den grofit»*n Hang

gezeigt, Ohne Uateratdtzuns > 0''°*
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gestimmte Aussicitt bat er sich ganz der Musik

l^iogegebcii, uiiii kein llinUcriürs war so grof«,

Minen Eifer zu b««ieg«n. Er ttudirt unablässig

gut« ScbrifUteller aowuhl, als die Partituren

nolssx Meister. Dadurch wuide «r ia. iea,

Stand gewtet, auch obn« Lelunncister «uige-

xeicbnetc- Forhchtltte zu tliun. Dieser Kür.üt-

lur ist durch die musikäUsclis Zeitung bekannt

geworden. Er «at einige Zeit XuchaTs**
wtirdlger Nachfolger iu dem Operaorchester,

wo er durch viele Stücke in. der it^lienisclien

Ofi,t, Amvr und I'tydie, die sehr gefielen, auch

in diesem wliweiea Fache sein vielverspreclien-

des Talent erprobt bat. Er spielt übcrdiefs d is

Foctepiano mit grofser Fertigkeit, Pracision und

Anmtttli, hat atch auch durch eeiae italieaiscli«

Opt-r, die er für das Karneval in Venedig i7o"?i

UQd| wozu .der xübm^i^h bekannte Abbate Pian

toliifam den Text auaaiheilete « tnv Italien

•inetib NiiRieii- gemacht.

Weber, dec ihia in vielen ähnlich ist,

empfahl sieb «ehr durch die vensuglich gut gera-

thene Musik au der zweytea Kantate, an den

Better Böhmens
,
Erzherzog Karl, die an dem

^ebuftsfeste des JfeLatser« 1797. aut V'ciaiUitaUuog

det hSeeiga«- Universität aufgeführt ,«u«d«.

Seine Mu>iik zu drrn Volksliede, welche er zu

der ncmlichen Feycriichkeit geaetst hatte, ist

daduifh erprobt, dafe dae Lied, wirltlich Volle e*

Lied geworden ist. Es maclit Jern Verfasser

dieser D^teUuog ein wahrca Vergnügen , 4m
MiiaitolbdiePubUlniai aufdieeenMann aufoerk-

'aan zu maclten, deun es ist kein Zweifel, dafs

er die grofsen Erwartungen , die er bey jedem

Kennen erregt hat, erfüllen werde, indem er

mit ao- viel Vleifa» Geschmack und Enthusias-

mus studirt, und die Scliönhcit der Klaasiker in

der TookuDst so tief empfindet.

J^Wilaaaek, der Sehn ein«* Sehulmei»

afiait in Honint .«inef deoaS^ttttlen Angfutliob»
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ko\»ih! gehörigen Herrschaft, ward als Knabft

sciion ein sehr fertiger KJavierspielen **) Der
alte Fürst bemerkte sein Talent, nahm ihn nadk.

. Prag, wo ihn der verstorbene Franz Dutehefc
, im Vortrage e,inige Zeit Unterricht gab. Sreff>

I langt» beid eine eiUeli« VoUkoauaenheit in Klav

vierspiel, dafs er in einigen musikalischen Aka-

. deoiien die schwersten Konzerte von Mozaxt .

«it auleerordentlichein Beyfalle apielen konnte..

,
Sein Vortrag ist sanfl und ausdrucksvoll , leicht,,

und mit eirier seltenen Geläufigkeit verbunden.

Der selige Duscbek schStste itin unter aliea

seinen Schülern am meisten. Mozart selbst,

hey seinem kteten AuFe> 'lulte in l'rjg (damals-

war Witassck 19 Juhi alt) würdigte dessen

[
9pi*i e^ee Bey&lle». In .der Xompedtioi»

' «ac Ulm blos sein glückliches Talent VVppwei-

( aet tmd Lehrer. Alte seine Versuche seich«

nen alcb durch Anmuth,: . lieblielte GeddnkM'
und Natürlichkeit aus. JZv Iiat besonders soge-

nannte Harmoniemusik, Tanzmmik, und auch

einigea im Kirobenatyl. Er ist gegenwärtig an

Dienatm dea Grafen Friedrich too Nostitz«, ei»

nea unsrer geschmackvollsten und grün JltehateB''

Kenner der Musik unter der Noblesse.

Weniger teieb-iet Prag gegaftwIiHg an vor-

züglichen rnstrumentalmusikern , weil jeder

Künstler, wenn er sein Talent ausgebildet iut^
' Böhmen« da* ihm weder Brod nodi Rohm g»>

ben kann, verlafsf, um Im Auslände beydes zu
' fiodeok Die wenigen Virtuosen auf einz«9oea

Inatiuinenten,.- die'sa Hause gebliehen' iMd»
müssen iliren Unterhalt mit Unterrichtgeben

kümmerlich erwnben, und verlieren freylich

dabey oft Zeit ederl.aune, zu höhern Vollkom-
menheitenm gelangen. Doch wiU idi die ve»
«üglicJi^Mn unsTcr Instrumcntisten nennen.

Iiu i%.iavierspiel : Vinzenz Mascbek»
JobaiMi Witaaaek, ^. Bdaler, Xdhann
lCn.cha.re, Zt« suk., d«ren< Veidianate aehioo

- •) Weber hat eine Oper fertif , dik to viel SdiMiketiän In tiflli vennsigat, itß man bedaaccn aaeft, sie nec3s

nicht auf der Cuhae zu sehen.

*) Sein Vaur ist einar von den gtünAVuJäen Minnein, die auf dem Ltnde selbst in DOifcrn tut Verbreitung d«t

Tepdnraat leoas <• ditiig mitganMit htfaes» ^^-deiw abac KMaige tMg liad: .
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getcbUdnt wArik ^ Jofitan Wen eis I,

Organist in der Domkirche , besitzt ungcmcui

viel Fertigkeit, weniger Zartheit und DtüVj.

teste, und ikt eiu voczu^^ticher Pmua • vista-

Spieler. Er bat deo Idvmtnti} und swey 8ym<
phojiien von Mozart fäi das Klavier amogirt
HBd Ueiausgcgeb«n.

Im Orgeltpielet Xuehats, Praupner
der ältere, Wenzel, der aber als Orgr Ispltltr

«u viel Passagen u. dgl., und zu wenig hier

aoüivradige Wüide und Erhabenlieit teigt.

Oea'rmak, Schmidt, Prokop, letztere

drej irOidig« 8dxäl«i dM u&vcfgfeisUclicii Sae-
geitf.

AufderViolin-: Frau'pner der ältere und sein

Bruder. Wenzel Kral, erster Violinist im
Opeuorcbester, und anmehreni dergrötstenKir'

diMiclWtc», belltet «ine seltan« GetiaSg1t«k, 'tmd-

spielt die Mbwvrsten Sachen mit Geschmack und

Auidniek ymn Blatte weg. Seitdem P i a up-

neraufhfitfv dat Inatrumant' au kuttirirm , iat

er unstreitig der trste ^'ioIIi^spicJer zu Prag.

Obecmeyetr ebemaU KaBuneidieaer bey dem
Ckafim Viastna von Walditoinr lebt jetat auf

dem Lande. Sein »tarker, reiner, au^earbeite»

ter Ton Andet nicht sobald seines Gleichen.

Schade, daXs er nun als Laudwirtli für die Kunst

gans -vetloliaMiriat;. Ba wive UMcr beater Quer«

letlspiclcr.

Jobano Kutffchera, Kegens Chori an
* 4» 8t Hebirldiakiralie , und JDiiekteur der

aten Violine am Orchester In der Oper, hat ei-

. Ben angenehmen Vortrags

9er Name Kutacbera ist bler übrigens

Ton einer sehr guten Vorbedeutung für die

Tonkunst, denn wir haben vier Toniüostler die-

ses "Samen»f troron drey wirkliche Virtuosen

genannt so werden verdienen. Einer davon

i«t der e!?cngenanii'p, d''' r :*',vr)-*r J o 5 o [i h Kut-

sciiuta Ley dem iv. K.. I^audcsgubeiniuiii , tin

jOBgerlfaan, kat im getcbnackvollen Vottrage

ä la Camera bey uns niemanden über sich; das

Adagio iosbecondere spielt er mit wahrer £m-
pfindongi Hoaarta Qtiaitetten und Quintet-

ten be/.aubcrn in seiner Darstellung. Er ist

eben ao hcav auf dem VioloaceUj wonna er i
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eisen liAKdieb Toih hetvoiMlbcien' TcraCebt^

Es ist zu bedauern, dafs ein so treffliches Talent

in der Kanzcilcy sicli abstuinpfen mufs. Das
naiiiiiche gilt vuu dctu driltcu Jvutscbera , ei-

nem absolvirten Juristen. Dieser Jüngling be>

sitzt ein trefniches Taltnt für dio Musik. Vio-

line und Viotoncell beh.indelt er mit gleicher

Leiefatigfeeit ond Fertigkeit und iat* ao wie der

vorige, last gai;/, sein tigner Lehrer gewesen;

beyde wurden gewifs grufse Virtuosen werden»

wenn Muaik,- su-. der aie eo viel Liebe mit Ta>
lent vereiaig^a, ihr Beruf wäre ! Man könnte

also ein ganzes Quartett voa,K attch er a'a au»

sammeobringen.

Anton Grams ist ohne Nebenbuhler
(ler Irrste Kontrabafsspieler zu Prag. Stärke '

und Feinheit des Tons, und Deutlichkeit in
Vortrage sind aelne vonriiglidisten Sigenaebaf«

ten. Er ist ein trefflicher Schüler dea be>

kannten Natter, der im Kontrabafa and
Trinken vielleieht nidat aeines Gleichen

hatte.

Auf dem Violoncello ist Wenzel Stia»

tey der Ittare ueaer enter Melatotr Er
spielt zwar keine Konzerte, aber dafür hat et

viel schätzbarere Verdienste; er behandelt da*

Instninient mit der gräfsten Richtigkeit —

«

sein Ton ist stark und lieblich ; damit ver- %

bindtt er eine grofse Ketintnif» des General-

basses, und versteht das Becitativ «o vollstim«

mig an ganxen Akkorden aia- begleilen, dafa

man oft nicht begreift, wie er dir Finger

setzt. Diese aelteoe und schwere Kunst dankt

er dem berÜbmCen' Seegert, der aie auidi

vollkommen inne lir.tte.

Die Blasinstrumente fangen an, abzuneü*

men: doch giebt es noch einige gute Meister

aus den vorigen bessern Zeiten. Franz
Leitel auf der Flotc untl Oboe, zeiclinet

sich durch gleiche Schdniieit des Tons auf

beyden Instnimcnten aus.- Wenrel Dwor*
nik ist ein wirkficlier Virtuose auf der Klml-

nette, so wie To mann auf dem Fagotte —
beyde trerfliebe- Subjekte dea Opemordieaters,

und die Zierde der Harmonie- tles Grafen

Johann Pa^ciita» Die Brüder Kaues sind
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die Diesten Oboittch. Das Waldhorn Ut ein sjhr

beliebtes Inatrunient in Böhmen, und hat grof»

und Tid« Meiiter, be«mders auf dem Ltod««

der Baum verbietet, sie aufzufühicn.

Die i»o«auue , dieses vernachlässigte Iflitru>

iDcnt, hat«o Gotthard Btolie, einem Geist-

liihen aus dem cl^c-nialicen f;istereiens«rklo4!tt

r

K<inißs$aal einen Meister von selteoet Vollkoui-

roenheit ; und icb iweifl«, i*ü n nicht mit in

Bdhtnf^n ,
sondern selbst in Europa, einen

Künstler dieses lo»tcuineuto gebe» wird, den

min ihm voKiehen *#onte. Mit «Äuem' nUd««,

tchmelWttde» Ton, den man diesem Instrument

nicht /Aitmnen sollte, und nur roit^ioer »chönea,

reinen Tenorstimm« vergteichei» kann, 4recbtn-

det er «n« Fertigkeit und Sicherheit,, die zur

Bewu: (Itrui S Mnrcifst. Stollc ist ein Beweis,

wie seiir MusU sonst in4en JüösteiO iuiltivirßt

und geschäht ward.

FoftNWmg Mpi

^-r-ror/ Litdcr in Musik gtsetzt von JT. H. von

DalbiTg. Etfuxt, bey Beyer und Marfuß

• 1799«

Da" Herr Dalberg, als UAhaber be-

trarlittt, eine schonende Kritik zu erwarten be-

fcchtigtist, »o begnügen wir uns damit, ihm

für die Zukunft «bwgeret Studium des reinen

Satzes, de« Rhythmus und derXunstrcgchi über-

haupt, «uempfeWeD. Zu einem guten Licde

geb6rt;wabrlieh«eh» viel: und «in Lied, das

Vidleidit einem nachsichtsvollen Farniricnzirkcl

Freude gewähren Jtarni, ist darum noch nicht

immer würdig, vor dem Btcktflütuhl« dei Pu-

blikumi«u «tschelneo.

Romnmt, Litb' und Hoffnung, hoUtSurtuete^

für & Hetfa edtr ^orc^fie«' «•» Fmiducy,

Hamburg, bey Job. Aitg> fiölime, der Börse

gegeattbar.

Becensent bedauert die Vleftelstnnde , wdl«

che er zuni AnLqien .dieses Scluleo Pcodillbti

^aweodea muXstel

STackajcht.

Berlin, AnCanp MSrc

Reisen haben mich verhlmlert , die Opera
Semiramis von Himmel und Tigranu von Ri-

gbiol salbst au hSren. *) Mad. Schlk,
welche wegen Kränkliclikcit der Marc!i«^ti

in der ersteu die Partie der Scmtratnts ubet«

nahm, soll ntcbt gaas »oim grolsen Opernhause,

wie ia unserm kleinen Nationaltheator, gefallen

haben; den Grund weilä icb aicbt« indem icb

glaube, dafs ibse so stirka Stimma doch woUL
auch das Opernhaus zu faUea im Stande wttta.

Mehl* Sen*iation liat Tlgrants erregt, theils we-

gen einiger wirklich sciionea iPiccen in der Mu-
sik, tbeils wegen «iaiger vortreOidien Hekoca--

tlonen. Besonders sorgfältig ist das Akkora-

pagaement gearbeitet, und sehr charakteristisch

die Musik SU den Ballets, obwohl letztere auch
wieder, wie gewöhnlitli, viel zu sehr die Oper
Überschweramen, usid \imun sie paatomimitch

seyn sollen, noch ganz, anders axekutirt wee» .

den müssen. Noch ein besonderes Ballet, wor-

in sich zweyücemde Taneer zeigten
, folgte der

Oper, und verUngerte so die Vorstellung bis ge-

gen 10 Uhr. Ich theile Ihnen anstatt des Vea>
snunifen einige Eeuieiktjngen über die Oper
Mtdm mit, welche ich seihst, wie Sie wissen,

von Paris erhielt^ und dia nach der deutschea
Uebersetzuug des Theaterdichters, Hrn. Ifer-

ctots, den I7tea d. M. cum erstenmal im Na^
üoMitbeater tum SeneAs der Mad. Schifc ga*
geben wurde. JUitdea» Opec in dcay Akten, voa

•) Wir rücken

«iai w» anch

«Ine rilfMMlM VchMsicihc des Jetiijm MesUnreacBs fai Berlin,

dies« OfciB earfahilidwr cssjeeGbcn wird.

einem taAtm V«i«e»
d.lisdekL
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d«m durdi BM'ia lind Lodoisk« rühmlichst

bekannten Chtrubini koinpouirt, und sutn erste !i-

in..l dtti I3ten März 1797. in dem Thtaire de la

rue faydtau in Paru aufgeiuhtt, ist noch dem
fianeäaifciwn neht gutsn Text von Hwrn Hai»
clots sehr treffend übeisetzt^ und ich ziehe im
Qenage den deutschen noch dem Original-

texte Tdri doch bat der finundsiaehe Text vox-

täcfnUIicii leideiiscliurrliclicn Ausdruck. Der
Kompwnist bleibt stets dem Hauptcharakter ge>

treu, ubeitet fOr den htfcheten Effekt durchVor>

Stellung von Uacbe, Wuth und Verzweiflung.

£t Jut das Verdienst der £isiieit im Ganzen,

und der Mannigfaltigkeik im Eincelncn. Es
lüTst sich'kelno gpritfsefe Reiebhaltigkeic des Ak-
komp3,'',Tietn<nts, und kein getreuerer Aus^diuck

der Xjeiden&chaft denken , als durchaus in dieser

OpM htfntbL Nur «elten war mir die su grobe

Fülle der Harmonie etM-as iinaifgcnelim , d:i sie

neioe Auimerksamkeit von der Singstimme ab-

aU»bn nittftte« rwsA diw aueb yielleiirbt etwas

bedeckte — ein FLlder der mclsk.i ju". 'y.on

fraazdsischen Komponisten, wie z. S, M e h u 1
' s

in feiner Oper iRmoleoir. . Bock ich- venceihe

hier diesen Fehler dem Komponisten sehr gern,

4* ex' im Ganzen den höehstea Effekt so* sehr be-

würkte, und bey dem wirklich etwas Einfärmi*

gen der Handlung (die in drey Akten nichts

enthalt, als dus kurzü Gottersclje Monodrain) so

unerscböpilich und immer interessant in neuen

Modulationen- war« Gh«riJ'bini schildert in

der sehr flcifsig gearheikten und an Harifionio

kufser^t reichhaltigen Ouvertüre aus i'' moll den,

Bauplebankter des "Stücks gans unverfehlbar,-

vroKU er die Tonart sehr passtud wlihlttr. Düs

Quintett aus b, womit der ei^e Akt anfingt,

wird ^fon Crensn und ihren Tier Begleiterinnen

gesungen. Erstere üufscrt wegen ihrer bevor-

stehenden Vermühlung mit dem geliebten Jason

und ihre» künftigen Schicksals ängstliche .^Vlin-

dsniten, worüber ilire Begleiterinnen sie eu be-

ruliigfin ?^nc]ten , %pc1che anfangs immer nur in

ApriL s»y

zwey Stimmen abwechselnd eiufjU«a, eudlidt

aber im Chor cddielsen

Fett mit dsm Gmot «dt icIlifcmtttluveliee-KhgsiiJ
Beld wird dinch Anois Huld dein sdtOniter Wuoacw

gewBbtt!
Bald tilgft }1ymena Glück in vronncvollw Tagm
Ji;ili.ii natin, den (!i"n Buicn ntlliu!

Dies Quintett ist von Flötsu, Klarinetten, Hör*

nern in- Es und Fagotten, aofser den Saiten- In- .

stxtimcnten begleitet. Aller Fltsifi ist auf die

Begleitung gewandt) ich konnte Ihnen Stellen

von ^ besonders auch fQr den Kenoer der Har^

monie, hinreifsender Schönheit mittheileu : aber

der ganse Satz ist, b^y der wenigen . darin

statt fifvdenden Handlung, nadi meirter Mei«

nung, zu weitläuftig ausgeführt tnul /u lang.

Es schliefst sich sogleich u:5 f! ' - I'i
,

Kti itativ #

und Arie der Cretisa, letttere aus t. , luit «bli-

gater b'löte hegleitet,, worin aio Hymen zum
Schutz ihrer Verbindung anruft. Ich enthalte

mich alles UrtheiU über diese sehr brillante und
gescbroackvoU begleitete Bravourarie, da ich sie .

I'..n':n nüclistens Ir. eincin Aufzuge mitzuthci-

.len. hülle. Im zweyteu Auftritt erscheint Creon,

der König von Corinth mit Jason, und ver-

sichert letztern , daCs er seine Kinder vor der

Rsiche von Pelias Sohne jederzeit beschützen-

werde. Jason bittet darauf Creusen um Erlauh-

nifs, dafs seine Krieger ihr den Preis seines

Siege zu Füfson legen diir^n Mni) im dritten

Aullritt sieben dio Argonauten walureud «iuea

sehr charakterisliaehen MatacheeiiBd damit vev-

bundeiica Chors vor Creon und Creusa im
Triumph mit d^m goldnen V'liefs und einem
Modell de« 8ebi& der Ai<§onaut«n» .twibej«

Indem sie den Clior wie Jc-rliolcn

:

Dir, o Creasa, weiht Jason, vojl CJl-jt,

Scinti 'I riuinphs erhal>i-nue 'I rof liJm.
Den Kestt.ig drr Liebe dvrtf» Vin.ht zu ^rhtlhm,
Sey ColeJiO» Goldvliefi nln Air.ors Tribut

!

erioncrt der Name Culchos sie an ihro Besorg»

nisse, und macht Ihre Furcht vor Medea's Zau-
berkünsten aufs lidue lebhafter rege ; sie unter-

bricht Chor und Marsch auf eine erscliütterude

•) OiaiSft SB !oin ce funeste pr^sage.
Du pJ'js chainiant des D'.fux voi VoSHX tOBt^eoat^r
BietitAt le t«rinl;e Hyiiicn effarera l'iii

Xki nulhswrt vous ledsat««..
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Weise« mit den ausdruckvToU komponirtcn

Worten: „Dies Wort der Quaal ist ein Polch

aaeioera Hersen" — bricht die Musik ab,

GMUsa steigt Tom Thron , Creon und Jason fol-

gen ihr, und sie entdeckt !)c\cl< n dk Ursaclre

iluer Uoruiie, dafs sie Mcdceus, Jasons verlas-

aen«T Gemablin, Bache fttrelite, «otaber sl« Ja-

son in t!er fDlgetiden Aiie aus A <hiv, Laiguetto,

blois von Saiten-Iustruiaeoteo begleitet , zu be-

ruhigen sucht

t

Ir!. liiii frcjr von der Hand ein" Gsun voll Tddw»
Ilic steu mein Ungliick. meine .Si.l:.iiitl«- war!

Ich bieie jetil aufs neue d'jr LicLf mich dar.

Mein muütetfülltrs Hrrz vciitaut dein Ciucke!
Vtnittiiit wud KriMu* Zma dinch «in iidwodM

tu: deia Vcrdicntt. drin Rmc, dein Werth bttrgt

•chon daitar«

Da(s ttvig mich (UcS Band (ntiiickc!

Dein treuer Jatun SchwOrt zu deinen Fiifien hier:

Keine Zeit, keine Macbt xerreir»! fein Bmd mit dir!

Hierauf fällt sogleich ein Secitativ «in , woiin

Crcon seine Tochter mit dem Sctiuts der Gfitter

tiostct, und in dem darauffolgenden Arioso aus

F (luj die Gutter anfleht, sith seitacr Kirvdcr an-

zunehmen. Dieses selit feyerliche und Achcnde

Arloao geht in ein altgemeinea Chor über, ia

vrc-lcheni der vorige HauptgcdankiB TOXtreEfliich

ausgeiuhrl wird, niul die Worte:

Eibiirt unter FHelui, o ibt Güiicr

:

Tollkommen ausgedrückt werden. Ich

tv^irde zu weitläuftig werden , wenn ich Ihnen
jedesrnalil das Wie und Warum an/eigen Pollte,

denn schon jetst niufs ich viele Schönheiten ua-

beftthtt lasten,- da kh Ibccn lieaera nicht die

Partitur, die vor mir liegt, girichfalh \'orlegen

kann. Im vietten Auttritt meldet ein Anfüli*

rer des Voilci dem Känige die Ankunft einer

Fremden, welche sich für eine Priesterin Apolls

ausgebe, und gekomnmn ecy« das Orakel über

dl0 Vermählung der Prinzessin um Rath zu fra-

gen. Cteuiaiat bestürzt. Der Konig befiehlt,

sie herzuführen , und — Medca tritt ein, itiiC

eiAein Uogen t>chteyer bedeckt, und spTicbc im
H 8iitergriinde nük ilaAec S^fluwss ..Dies also

Ist der Pallast, wo der berühnttc Jason mit sei-

nen Lorbeem und dem goldnen Vliefse prahlt 1

Jason eracfarickt fiber ihra Stimme. Medca tritt

vor, geht auf Jason zu, und eutscbleyert aich,

indems^ spricht: „Vplk von Corinth, scy ru-

hig, von dir will ich nichts; nur mit dir, J^soa,

habe ich es au tfaua ! Kennst du mich, Verri*

tber?" — Man erkennt Medeen ; Jxs Volk
üieht hay ihrem Anblick, Creuu iailt ohniaäch>

tlg in die Arme ihrer B^lditarinnen, Civeii ist

erstaunt, Jason veru-irrt, und Atedea heftet ihre

Augen unbeweglich mit farchterlkher Wutk
auf ihren Gemahl. So endigt der sechste Auf-
tritt. Im siebenten macht Mcdea ihrem Gemahl
Vorwürfe, seiner Treulosigkeit wogen, welche

sie mit Drohuogea begleitet, und als Creon, dar*

über aufgebracht, sie an Acast, den Sohn dee
Pelias , atjszuüoforn droht, trwicdert Medea:
„Diese Drohung ist eines Königs unwerth. IcU
könnte mit rtnein einalgen Wort doch }lcli

kann mich zurückhalten — Feinde, die r:irht

furchtbar sind, haben auch von mir nicht* au be-

ficehten.'* —] Hiecauf folgt Creons Axi» im

H moll, wa Hoboen, HBinern und Tkokea h«*

gleitet!

Ziuft da VW dsm iMl 4l«r WAlMbbsrI
Die flache xchleuiten tchon nach dir d*|i WsUSOtSiliL!
Bt-be du vor des Abgrunde« ewigem Rflcliari
t'n l vor i!'. » Orcii» unendlicher Quaal!

Dtr leidensciiafdiche Ausdruck dieser Arte i^t

ortreRUeh; uald eine eben ao seh6ni» Wdrku^t
macht es, dafs beym Schlufs der ersten HSIPte

;
der Arie in der Dominante, auch^ Creusa, ohne
die Hanptmelodle aU uitteÄrechen, gleJdUerir

für sich, r:Mt eiiiztlntn Tönen in Klagen nnfd

fromme Wünsche ausbricht: „W6h mir Armen!
GdHerf besdiatst den Gemahl!'* ^ Creon geht
zornig ab, und die Frauen singen, indeiti si^

Creusen abführen: „Ihr Götter! beschützt ihre

Wahll" — Im siebenten Auftritt wendet Mo-
dca sowohl DrohuDgien als Bitten (in der Aria
aus F) an , um Jason von der Vermählung mit
Crcusen abzubringen. Als dieser aber immer
sie mit Verachtung und Abscheu bdkandeft, nndf
atif s< inrr neuen Verbindung lirt'elit, hilt sie

ihre WiXh nidit mehr auiück, und ein weilttuf»

tig ausgeführtes Dnett aus E mell swischeo '.

dea und Jason beschliefüt den ersten Akti

aas saitxKorv vaa naktik
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MUSIKALISCHE ZEITUNG*

Nachricht.

OUcr itp, Zustand itr MuVt Ii» Böhmta^

To der Slngeku nst stehet die berühm te Josephs
Dusthck üben an. Sie l»t in diesem Fuc'.ifi

Doch iumuic unsere cc&te Künttleiiii. Ihre

Züge sind durch ihre Reisen zu bekannt, als

dafs sie eine weitere Schilitenitig crfurdertcu.

Das oebmlidie gilt von der braven Gattin des

AdTokaieo D«vecehy« gelwbrMn Canna»
bich, der Tochter und Schwester be-

rühmter Musiker. Sie gehört unter die

koR*ktwleo Süogerinnen« die derVerfäflier je

gehört — sie besitzt ühertllcfs viel " MusiV-

JceoutoilÄi und at auch auf dein Fortepiano eine

Meutecin. , Si« ist swar keine Böhaitn tob Ge*

iHirtt aber, da sie hier in der Oper so allgemein

ipfälleahat, und nun tUe Gattin eines Suhmen
iil^ «o darfiaie tmmerBehmeD sein nennen ! Als

TtenbriBlieil sehnen sich ewey Schüler P r a u p-

ners, ICussy und Anton Bamisch« aiMf

b€> de sdiütxbare und gründliche KttniÜer. Der
ei'steie spielt auch das Violoncoll mit Delikatesse

und Fertigkeit. Franz Strobach, Chor-

,diiektor an der Lauretanisclien Kapelle, ein ge-

flchlDadvoller Sänger, singt den Mezzo - Basso.

Unter den Dllettaiifen gltbt es vic^c gründ-

liche Kenner und ausgebildete kunaUer, die den

yoi^eo nicht vi«! naeligel»e«i> würde den

1 «a'aelir erwetleiii, wenn ich diese saht-

relche Klasse be*du«iben «rollte! Ich nenn«
nur folgende, die mir am bekanntesten sind. *>
Thomas Kunz, der sinnreiche Crfinder de«
Ordiettrlons, dessen iu dem vorigen Jahrgang»
der mutikaliachen Zeitung mit Huiim erwähnt
wurde. Er ist ein sehr gesdticlcter Klavier«pi«>
ler, und hat sich auch im Satze rortbeilhaft aus*
gezeichnet. Sein Gesclmiack ist fein und ticll-

tig. Fern von allen Geschüftea lebt er in wahr»
hilt phltusophischer Ruhe blos seinen Freunden
und der saufteaTrdsteiin des Tcübsionea dec
Tonkunst Sefaa nataiticlies mechaalsdies Ge»
nie, dem er nun ganz nachhängt, das er durch
JLcktüre und Versuche ausgebildet, lälst nocb
nehiereBrfindtmgen envarten. Kr bat jetztsein
vrr',rssertes Bogenktavler vollendet. Der Ean-
ijuier Wenzel Biedermann, ein Schulet
des ortreffliehen Praupners, deoi er seint
ganze gründliche Musik verdankt. Durch Fleifs

und Geschicklichkeit brachte es dieser brav«
Mann , der Tor «hngefiilir so Jahren noeb tob
dem Unterrichte im Klavier sicherhalten muÜrt^
nun so weit, daDi seine Handlung ein« der an.

sebidicfasten ta Prag isC Musik war die zu/äU
ligo \''cranlassuag zu seinem Glücke; sie en>
pfähl ihn , und älTnete ihm die Bahn, worauf er

nun so glücklich geworden ist Bey allen sei.

nen ausgebreiteten Gesciiäftcn denkt er an diese
seine Wolilthäteriii mit Dai)kb.irT;eit , und kulti-

virt sie , so gut es seine Zeit und Umstände zu«
lassen. Seinen lieben Praupner Teielirt es
asit dem Gefühl eines dankbaren SchiUeia. Br

S^ Solln ich hiw einige ausgr!au«n haLrn, die rt wenh wiren. angerührt zu frerden, (o ist tS nicbt der Felder meU
« '.SWS Wiltcas« suiuUtd btot des Cedssliuiisses. Ucbrigeos ist diese Klasse von Kttaitleoi to-.iahiictcb, daft «t
"'^ '

«etgellicJi* ÜifilÜa «1»» oack VetlMindigkeit des Vcncidmiasis sv «nbeib
j
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iit uiutr*itlg s«ner tmttnt ^rÖndlicbsten Bcur-

tliflilffr 4iac Ttiiikuust. Das Klavi«r spielte er

«tntt mit Attidnielrund Pritcision. K o n k 3

,

D<iLtor|dcr Rechte undLandesadvoi at ei« tr«?ff

Udler Klavierapieles —- dei mit uaseia besten

MeistAn wetfeitea laao. Er lebrieb MtcUie-

dene geschmüclcvolle Sachen fürs Klavier; und

für die £laaio«txumeote, die sein Talent zur

ICompocitian bewifliw». Jo«ephHeld, Dok-

tor der Arzneykunde, t'm junger Mano, voll

Talen^ guter Sooger , glücklicher ILompotiteuc

füt d«n Gesang, voll origioeli«r tAwaot

jjtt gcfilite Sleister auf der Gultaire. Er brachte

es auf diesem xomantiscbeo » abet beschränkten

Instrumente su einem boben Grade der VoU-
kommenheit ! — Joseph Reger, Doktor

derBechtc, ein gründliches Tonkünstler, kor-

rekter Sänger und trefflicher Klavierspieler

;

bebindelt nebst dem noch nebrcre Instrumente.

— Alex. ParziTiek, Norm3lschuUlIrekt<>r,

ei» grofser freund der Tonkunst. Die V'cc-

sisebe ia der XonpositiMi , dl« er bloa xum V«rw

gntlgen treibt, zeugen von seinem Talent. —
V. Schindelaer, Heraogl. ZweybcUckischec

C«h. Radi» «In guter VioUm«ni«t. Gnf
Friedrich v. Kostitz ist einer unserer be-

ftieii ViolüuiMeler au Prag, Mit diesem Ta»

leot verbindet «r «inen rSehtigen und leinen G«>

»cbmack in Jrr Tonkunst, deren ScIiönJieit er

-vorfcreiAicb zu scbätxea versteht. Seine liebent*

würdige Gemablin (gebobmevw Surdett) ^rw*

dient den besten Sängerinnen Prags nicJit nur

ihrer Ueblicben Stimme, sondern vorzüglich des

ricbtigen Vortc9g^ wtii^en , an die Seite geeetit

fu werden. — Gnf Job. v. Nostits, ein

jBruder des vorigen, ist ein guter Violinspieler.

Gräfin v. Schlick, gebohine Nostitz, eine

Schwester dieaer mnaikalischen edlen Familie,

spielt das Fortepiano sehr gut , und zeichnet

•ich durch einen soliden Geschmack in der Ton.

kaw^.avs. Graf Philipp v. Kolowrat
Xrakowsky, Gubernialrath, ist ein Meister

der Violine, und geschmackvoller Kenner der

^uaik.

f Eine noch gr{>f|ere ^nzelil vortrefllicher

! Dilettanten und Tonkünstler von Profession ist

auf dem Lande zerstreut; unter |sbnen gjebt es

selbst «»inige r;fjc!;;!'r,fe Komponisten. Ich

wüide liier viele nenncD krinnen, wenn, es der

Zwreck des AuCutze« wäre, ein v«dletlndig«e

Künstlervcrzeirhnlfs zu liefern. UeberdicTs ge-

stehe ich olTtnherzig, dafs mir aus einer so

gcofeon Annlilelte nicbt bekennt -dad — irh

fürchte dalMS ungerecht zu werden, wenn ich

einen oder den andern auxgezeichoetcn Kunst*

lexandaiiniiallte.

Eine eben so grofse Anzahl berühmter

TonkAtttfler lebt im Attalande i denn jedes au^
keimende Genie, da* ntdit duidi Verblltniiw
zurückga^ltaB wlfd, verläfst seinen vaterländi-

schen Boden, wo wenig Aussicht und Aufmun-
terung seiner wartet. Ich will nur die berühm-
testen anführen. In Wien k-f;en sehr vietl^s

die bekanntesten daru^'-T sind foli^c-ntle:

Johann WauüaU. Seine Klavicrsätae

und Kircbenicompnaitionen sind eben so bekannt
als beliebt. — T^eopold Koreluch, ein

treßlichet Klavierspieler und guter Kompositeur.

Deutfdiland kennt und sebittet seinen Nämen,
so wie seine Werke schon lange. Als Mozart
noch lebte, war er sein erklärter Gegner und
TMller. Die llrsadie davon aoll ein Bonmot
gewesen seyn, wodurch i^r »zart bewies, wie
gut Schätzung fiemden Verdienstes dem wahren
Genie anstellt. •> Hey der IbOnung Leopolds,
da beyde Künstler in Prag «mreaend waren,
äulsecteKeaeluclt; diese Stimmung seines Gel*
stee zu hut, und wahrlirh nicht zu seinem Vor»
theü! denn seit dieser Zeit verlobr sidi eia
grofser Theil des Interesse, mit dem ihn sonst

jeder Böhme seinen Landsmann nannte.
Selbst aein« damab verfaCrte Kmtato wurde tait

aufgenommen, und ist hier längst verres^en.

Möge diefs jeder Künstler zu seinem eigenen
Vortfaeiie bdienlgen! Neid und Tadelsuebt
ist nicht das Mittel , einen grufson Mann zu
Übertreffen. — Gyro^wetz, ein guter Klavier»
Spieler , durch seine Kwiposttiemen, als Qae*>>

•) Die Aaskdets itclu ia Mosas tsBiofTsplü« T«iaP(o4 Nicmstscbsib
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t^tt^^f Sjfoifpiuea.uod Au«a bekannt. — Abt
Oaltn,«k, ein musterhafter Klavierspieler , be-

sitat Fertigkeit, Genauigkeit und schmeUcnd
s«^önea Vortrag. Er ist auck durch seine vie-

leiX gilt gearbeiteten Vatiattoncn bekannt. —
Kra(^, VioliiMst ia Diensten des regierenden

F'-r^'-fln von Lobtowltz, ein wahrer Virt'jos auf

4i€5eni liiütiuiuentc. Seia Soiia zei^t glcicU-

fall« Genje. — Haue cbka nabit Kraft,

die besten Vlolonzellisten in Wien. — In

Xiondon l^\>t der L>e^üU(Qte Klavierspieler päd

£tpai|>oii^4c. DttäailEV Zii«Ui||g.d«t Bug«
lantlcr. — Clbulka, ein junger Mann, Viat

Pu^ erst vor einigen Jahren veriaMeo^ wo er

•teil diueh ;ieine vielvtnpreeiiende» Keraposi-

tionen, I^Ietlcr, Symrotilen, Tanze etc. horcits

$9bj; beliebt g^emaclU lutte.^^ — Hurka lebt ii^

Bfrlii^ «la KapeMaitnger.
' Er Singeknabe

den Kreuzberrn ; ist durch seine Kunst im

Gesänge und nebiere schöne Koiopositionen in

Deutschland bekannt. Seine Stimme hat jetzt

allerdings vcrlohron. — Pichel, Musikdtiek-

tor in Mailand, bey dem ehemaligen Gouver>

neur Erzherzog Ferdinand, gegenwärtig in

yif^Bf durch gute und viele Kompositionen be-

kannt. — F ia 1 a in Rufsland; betflhmt ala^lA*

•trumentaiist und Xompositeur« *)

Diaae grolae AnaaU dar TonkflnaUer mirfi

man als die Frucht und Fo!ge der vorigen gfin-

stigCD Zeiten für die Musik in i}(|h|nen b^tradiT

tan die nun laidex! votflbar aiad. OiaPa'
riodedcs Verfalles dieser süfsen Kunst, die un-

aater Nation so viel Üuhm erwaibi hat bereits

aait vialan Jahren angefangen

!

Der Verfall der Vokalmusik ist schon sehr

fühlbar« uu<i auch gp«cbickta Instrumeotalitteu

fangea an , auMugehen •). Ntemals iatawac

mehr geUUnpett und gefiedelt worden, als jetzt,

•hat nii begn<Igta man sich auch so sait Mitteip

mäfsigkeit undSeiohtigkeit, als }eCst. GrOnd-
lieh«; Lehrer «vaiden aettnar, und da da« Mu*
slkicrncn blos «um Zeitvertreib geschieht, aa
acUtetraan nicht auf sie, und s^tzt sich immer
ein nalics Ziel. Auch will allea jetzt nur Kla-

vier spielen, und möglichst bald —- so etwaa
von einem \'i'-*^uo»cn tir^r^uf werden — wo-
durch dem Spiei anderer Instrumente nicht nur^

sondern selbst dem BoUdan Klaviacsplel t viel

Schaden geschieht.

Eine der UauptmMuhM der grüfstenSiath«

der Tonkonat waren iitt Chontiittn^an in da»
reichen Kli'istcrn und Stiftern, und die grUndJi-

chen Musikschulen aufdem Lande. Beyde ha«

hen mm tti%ehdrt. DI« CboTStiAuageB aind

mit (1( II Klöstern zugleich eingebogen worden^
und mit ihnen dieVersorguaguQdUaterstütau*|(

vieler hundert TpnküDStier, widch« da-. .aar
Kindheit auf ihr Talent gebildet haben. Dia
w^i£Cn reichen Klöster, die noch fibrig gablia-

hen sind, thun jetzt wenig oder gar nichts fOc

die Musik , und können es attcli nicht. Ihre

Einkünfte sind durch die Abgaben an den Beli-

gionsfonds und durch Kriegssteuem S9.be-

scbdnkt, dars sie sich kaum selbst erhalten kön-

nen. Dadurch bat aller Wetteifer sein Ende
erreicht, und die Kircheuinusik wird überall

ohne besonderes Intftesaa — nur ao weit dia
3!ti"n, für dio gegenwärtigen Zeiten geringen

Fundjtionen reichen, erhalten und bettiehen.

Unter allen Stiftam haben sieh, in- vorigen Zei-

len die Krctizherrn an der Brücke durch ihr«

Musilunterstützuog am meisten ausgezeichnet.

Sie versamniieten nicht nur dia besten Ton«
tüDStlcr von Prig in Iliicin Cluirc ; sondern

liefsen selbst grpCse Meister aus Italien zur Bil-

dung ihrer Bllnge^ und Vervollkoniainung der

Musik nach Prag kommen. Aus ihrer Schule

rind auch die meisten nun beräbmten Toohüns^

•) Ein stiit thStiger BBJim'jchrr GflthrteT, Herr G o 1 1 fr i e d D I at sc y . Blbiiot^i. fcsr dt s StnliBfcr Tri nnnstra.

UnUrsiifU, Sammlete seit vielen Jahi«n Materialien fu «inetn Kilnsticrinikon det Böhmen^ wean dieses einst

. Immtkoamt» ^iiird das Pubülmm abcf die.Menge Bfiimiselier ToskaMilcr eisiatoM«.

«») Etjen da ich das schreibe* wild «BiCT miissflUchair F^etdst Tomaa» m Bstttthoila aUcr
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If r TiPivorf^egangeB. 5te unterhielten 8 Chot-

koabcii , die vortiuffliche Sänger waren , oder

•pKtor geworden sind ; ihre Musiker waren uhl-

reich un<^ vortrcfnicli. Sie führten oft die be-

rühmtesten Oratorien am Charfreytage in der

Kirche, aderbey aoderii GelegenhekeD im Kon-

ventsaale auf. Alles dieses hat nun mis d«?n an-

jjelührteo Ursachen aufgehört, und wenn gleich

durch die Beraübung Fraopnera die Musili

des Kreuzhcirni-hors die beste in Prag ist, so ist

doch aller Glans, aller Wetteifer, alle Unter-

aVabsuDg veMchmnitidcn t

D.15 nchmliohe gilt von so manchen andern

Stiftern. Auch die vielen Studentensemina-

rien, wo Apollo der Minerva ttt di* Obedierr*

tchaft streitig machte, sind nicht niehr»- Ha-
durfli ist Jie Aussicht auf Unterstützung für

jtingc Lfcuto giinzlich gesperrt. Gründe genug,

dafs man auf dem Lande die Kinder nicht mehr

so fleiXsig und liüufi^ xum ^fusikunte«ichte an-

bceibti denn wozu suli sie ibnen?

Ahes eine noeiit^rlcere, und für den V(tt-

fall der Musik entsclieidcnde Ursache fieng sdion

an vor dieser zu wirken ; dies ist die £ i n f ü h-

rung der NormalaoknleB in Btthmen,
oiid die rlaratis erfolgte TTn\ fo r'in m; g des go-

cainniten Schulwesens auf dem Lande. Unter

den Erfotderniscen zuih Ziehrvnite, die man
nach dem neuen System von titictn Schul lein er

heischte,- ward der MusiJc gar nicht gedacht.

Bine Meng« neuer Lehrer wurden .in Landscbu*

len angestellt, die gar keine Musik verstanden;

die besten Musiker aus den ehemaligen Kanto*

ren waren yi«Ueicht gerade die schlechtesten

Mormaliaten — wurden ihhct Tciachtet oder

3bf;es<'tzt. Ueberdiefs bekamen nunmehr die

ÖcLuUelirer so vieleriey Tabellen, Berichte imd
dergleichen Papieraadelejren mehr aufser ihren

Schulstunden zu verfassen, dafs ihnen Lust und
Mul«e vergieng, an Musik zu denken; und
wenn «le •o ver-

tfich irian sie ihm. Denn es ward ehie Art von

£anu auf die musicirenden Schullchrer gelegt,

indem man ihnen unteittfl^, sich damit hty

Hoct t i;( II !cr andern Gtlcgenh>. jt[.'n ein«;

ZubuXse zu ihteu JuiigUcben GeiuUe zu verdie-

nen. Zu allem dem wurden hald^.darauf die

Lltteratengeselbehaften aufgehoben , welche für'

die Vntetliiltuog der Kirchenmusik so treulich

besorgt waren; die Schullehrer verlohrCn da-

durch manchen Zuschufs, und die Tonkuntt

eine Stütse. S o ward die grttfste Quelle d«r

Buhmischen Tonkünstler, der Unterricht auf

dem Lande, vernichtet, und die üble ^Wirkung

däTcm ist beteüt in dem einrellicndeB Mangel'

ati Vokairniisikem fühlbar. Was noch auf dem
Lande^ hin und her geschieht, ist nur seltene

Wirkung de» Genies, od« mnee beebn'dern'Vn«

thiislasmus für die Kunst. Der reiche Adel
liebt nicht mehr den Aufenthalt in Prag, aou-

dem folgt dem'Hofe. Wie ielir mflfinbe der mn-
sLkalische Genius Böhmens belisbt werden;*Wcnn

der Fürst Lobk owitz, ein solcher Freuöd,

Kenner, und grubmütüigcr Unterstützer der

Tonkunst, oder die reichen l5^rsten Lichten-
stein und S chw a r / .: 11 1) c hi Pin_'^ Icfe-

tett? Was für einen Schwung liekame die Kunst
durch die trefSiche Kapelle des erstem?'—» Der
übrige Adel, der in Prag wohnt. Hobt zwar <lle

Musik allerdings, unteratütst sie aber
a-fcht, und trägt dadurch nicht -wenig zu dem
Verluste des Nationalruhms in dieser Kunst
bcy. Von mehreren Kapellen, die sonst in den
Hüusem der Edlen |;eh*1ten' worden , iat nichts

melir übrig; der olnzige Graf Johann von
Pachta hält (wie schon erwähnt wurde) eine

Harmonie, Ton- sehr'guten — ja iaroltl vaiuerh

besten Künstlern der Blasinstrumente. Böh«
men und-^tag mufs difiU diesem Freund der

Tonkunst Senk sollen, weil seine Kapelle eine

gute -Fflanzschuie für diese Gattung der Initra«

mentalmusik is^ Wie ganz anders war es noch
vor 30 oder so Jahren, als die Thune, Czer»
nine, Klcnaue, Salme, Sfiotk'e,- and'
mehrere andere edle Familien mit dem innig»

sten Interesse die Musik unterstützten! JDÖm
gröfaten Kenner und Freunde der Tönltunst sind
gegen w Jrtig noch der würdige Präsident des Ap-
pellationsgerichtJ Graf von Spork, und Graf
Friedrich von Nostitx. Beyd<> gebcn after

;rLi ITausL- ICainmermu'iik , und verbinden mit
gtofsen Talcnteo eiAea sehx gichtigen Ge»
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tcfiÜHik , /wodiitc^-^ eine auffalliiule 'Au«,
ailini«! von vielen ihre» Ranges sind : Graf
Kostitz versorgte einen vonOgliche*
ttn Künstler, den Klavierspieler "^^^

a s s c k ;

und da er im Besitze eines grofseh Vtiniu^^j^j

2t^' und von jeh'tr dtirch liberale Gesinnungen

lind t*atriotlSln\iä sich itisgczelcli tierliat : su'^Jarf

man hoffen, dafs er, der l>enkun^sart scincrs

HauW* getMu,' noch-'vi»Iei 'fiijr 'd2e Xttnste,' be-

•onders die Musil:, thun werde! •)

Uebrigens giebt es hier unter dem juogea

Adel vitAt gufe Bilettanteii ; du.Fbltffrpiano Ist

natürlich das Lieblingsliistrument. Die politi-

at3ita y^tistände, in deneb sich die östeneichi*

ädie Idtonicebw befinäetf der aeit M lüttin vn-^

ubterbrocbcn tvütiteudc Krieg , und die dadurch

tiothwendig gewordene iEioxiiräokung in den

Ausgaben eines jeden Par6kut1ers — dieses

sind swar keine besondern , aber iludi im Gau*

zen saht wiirisume Umchen d«» Vdrweikens
der Kunstbiütbe.

"Wir lind daher auf dem Wcgb des Verfidla— und wenn es so fortgebt, so wird' Prag mit

der ^ei^ aufhören , eiue hohe Schule der :Ton.

iiuMt' stt'aetn. Denn der SiangeT an'Inathi*

Jkientalisten und Flingern Lricht wirklich ein

;

die Grttodlichkelt %'erliehrt sich; ChvUtaneric,
GeseWacklosigkcit und Hang xur ' Tfndeley
nehmen bey Ijeuten von ^ffticr souo])], als bey

den DllietUnten , noch mehr aber bey dem Pu-

bliktim' flberhand.- 1>6r liehn Itinnel möge
uns nur die alten, soliden Meistirj diese Stützen

der Kunst, noch lange erhalten, — denn Jer

Kavhwaclis kommt sclir dün:;c zum Vorsrhein!

Von den vielen wublbesetzten MuslIccllB^

reti in den Kirchen sind in Prag jetzt nur 5 be-

trächtliche Uhtig: An der Lorettö -Käpell«; an

der Metropotitankiidier rader SfcMtklai-PÜRi^

kirche auf der kleinen Seite; i f ' 'cn Kreuz-

ber^ mit dem n>then Sterne an der Brücke ; an

der Teiner F&xrkirch« auf dbr Altstadt r bey
' St Hetarich auf der Neustadt.

An den übrigen PJartkirchen «nnd xiHte auch

— I
I

I 1 1 < I 1 1

•

^

ApriL jytf

Musikctll(re,' aber von mlhcI'eroi Beträc&tl'IcTifceit^

Die Singeknaben sind in* den leisten bey wew*
Iteih''nicht mehr sp geschi^, wie in vorigen Z«i<>

teil
;
denn sie Icummcti vom Xiande) schlechter

unterrichtet, und können also eine hölie Stufial

(iL VöllkodinrantM^ ^ta^aller Bemühung imkI
^"-'ing der I^lrekWren, nicht erreichen.

lobenswerHie AusnaBVnc inadien di»
Chorknabe». »j- . i- , . ,^
.

'«»Musikdirektors Praupn er an
den 3 Kirchen, „ , ^ , * ^

lieh bey den Kr;,^^^^^P*'»^»!^

eht): ADefdteitfiiS^e
T*'^"^"-

. rt 'f t. j u j nur ein «nermüdfe»
ter l'leils bewirken , - der diese.- , ,^ "T

gen ist. ' An seinisn zwey KireheaS^l* T,*;

Vt^HSk daeh'Mne vottreffllehtfl<eltuliB -ai» ha»

stcn exekutirt.

Uebri^^ zeidineii* sich «fttis auoh die

übrigen vTer ÜBrc£«nehd>e'dilr^lrdfiete Aufftlh«

rung vortrefflicher Musikwerke aus.

Das Opf^rnorchester Ist zway verTjäKriiftnirrt«

sig schwach besetzt , (es bestehet nur aus 5 er-

sten, 3 zweyten Violinen, 3 Bratselien, den Bit*»

gen und den gehörigen Blasinstrumenten) aber es

kann nacli dem Zeugnisse Mozarts' und roeh"

teret hertthmtete^Muietkte , die eliMiwen ler»«-

ten, unter die voreügrichen in Deutsr -nd ge'

rechnet werden. Es enthält iwar keine grofseo'

Xomtertspieler oder Virtuosen vom- ersteiv

Range: aber alle Glieder desselben sind ge-

schickte, gründliche, und einige sogar treffliche

Kansder, die vom EhTgefilltl abgefouett, durcb

bescheidene Verlüugnung ihrer persöiiiiclien

Vorzüge und eine lange Zeit fortgesetztes Zu-

sunimenspicien ein treffliches ubeteiustiuiiuen-

des Ganse ausmachen , das nur von Einer Seele "

belebt zu scyn scheint. Es hafoft die scliuer*

sten Sätze von Mos-artohne Probe zu seiner

völligen Zttfsiedenhelt ausgefährfa Üfan darf

nur die Instrumcntalparlie des Z)iii Juan be-

trachten, die Mozart für dies Orchester sclirieb|<

tun mein Uitheil walir zu findeil; £bert so ein

ehrenvolles Urtheil hat der berühmte Kapell-

meister W in ter «Urübec gefällt, und-duich ilie

•| » I
1

[ iint ^iti III Ii II, Ii rnttm

^ AmcIi «Üss' CiiiA-GalUsisdie Mäas'gdiArt uMk'dir voätfglicbm'CAmti des Kuas«;-
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JittMtT^I^i. lostfumenUtion '.seiner in. Prag gf«

«4bci«b^Qa itajzynischen Oper: lUr Triumjih

Jts sfhtmtn Geschlechts , bestätigt. Es djrf also

ntcbt tieicemdeu , wenn es von Kennern, vielen

)MBiknt9n-QsiAiBpteRi, 4W:i|<V#c.ft>€^"t^'<^^eyir-

tuoaeo zahlen, in der AHuratesse und Zusam-

inetMtiiaptuiig vojgerogen wird. Seine Stü^'^'i

TonkÜDStlcrn, M P raup nee

desselben) Kral, der j^-T //•'»/"•.r^

^ . M:t„'O^Q* lodo r Omans er-

y*»*?i**^:-«^j«*flt«endea Verlust.

^}?^9^St^aß^,Ouib^^ttn }ttp^ man noch leicht

>wey andere rtisatnmenltrlj-f.oii , flio zwar die-

sem nicht glcicltkoiuioeji , äijcr lioclx iiu ötaude

«iad, gr«rge Sitse ausasfiführen.

M US i ks c ii ü lejci. Seit der Einführung der

Normzischuien giebt ,es^ eigfintlicli^Jwioe« weder
In Prag, iwdi aof 4«« Lende; «b«n co wenig
Irgend eio Institut zur Beförderung uiul Vcr-

volliooimottog der KuosC. , Der Unterricht

wird blos Triebe Shlur fiberlaiieni

oder hochstans von Meistern sttindenweise bey-

gebracht. Auf <4fm X<aod«t ¥>t.a?cb hin und hec

ein gründlicher Musiklehnr in dem Schulen auai

dea. vorigen Zejteo übrig« bev d<;m die Jugend

den Unterriclit Ln den ersten Giüntltii erhält.

In Fug selbst thun dlefs zum Theil die Cbor-

mgenCen. Diefs sind all« unsece UAtacc|c]itt-.

, ii) der Musik.

(Die F«xttMnnif ^IfV)

Zwty srojst QuarMHn für xmy Violineu , Brat-

sche nud Ilohncfll, vtrferilgt, und dtm Herrn

Doctor Brusütr hochachtungtvoU xugteignu von

Jlf.G.fIfeMr, (Sehttler TDD Kittel). Eitles

Weric. Oflen.|]eeha.M^ bey Jeluiim Apdt^.
Preis Fl.

£niem Mann«) der so ehrenvoll in di« miHi-

UliaclieAutotweU eintritt sabflhtt toc.allem der

b^ste GMl<;1nywi8ch.
, Seit ^^er .S^eU b|t ,^k)n.

Bec, als Künstler un^ Verehrer wahrer, soll-"

der Kuasttaleqt»^ leicht ,eiof neue Kunst-

krbeLanp--^««^ *» Fietide gewähret , als

die^-S^^^'-^'^'S®' ?r!8yJich ist diese Bekannt-
^Cbäft noch jMng, und schränkt sich ltdiglldi :.nf

diese »wey. Quartetten eio, ^ber nicht «owohl
auf di9 I'änge der i>auer , sondern auf EnCdeL»
kung und AeuTserung harmonischer Üeberein-
stimmung kömmt es bey allen Bekanotschoftea
an. Wer sich dareb die Heramgabe eine« er-
sten ^^elkes (111.1g er nun Schüler von Kittel oder
von sonst irgend jemand seyn) so bestimmt und
eiificijiclitepd von der vortfaeilhaften Seite zu em-
pfehlen weifs, bedarf keliicr weitem Empfeh-
lungen in die Bekanntschaft und Achtung aller

ichten Kttbsder und Xunitfiretrade. Herr F.
besit/t viele harmonische Kenntnisse, und hat
Geschtqaclu £r weifs diesen durch jene' zu et-

beben, und verschönert jene durch diesen. Je-

der Kenner wird, wenn er auch nur den ersten

Sabs des ersten Quartetts vergleichen m üI, die«

Urtheil unterschreiben. liecensent ist sonst
bey den ersten Arbeiten junger KOnstler mit
I.oh iiud Tadel sehr behutsam» um sie durch cr-

Ateres nicht saumselig.
, ^durdi leheterni i^iclit

metl^oa Sil necbeo.' Ein Komponiat; wie Hr.
F., macht aber jet^" B hutsamkeit dieser Art un-
nöthig. Er erlaube es also, dafa wir^Uim, ala

e^tt und bestmögltehiten Beweis von Ach«
tung, einig» Stellen dieser Quartetten sür ge-

oauecn Prüfuqg/^^gqo , weil sie, unserer
tfeiiiang nacb, noeJi'aorgrältiger und reiner ge-
arbeitet seyn könnten. Nur einige —denn,
bey Hm> F. bedarf es gewifs nicht mclirerer , so

wie es ihm nicht schvrer werden kann, seine
kfln&igen Werke auch von dieser Seite derVoO«
kommenheit noch näher zu bringen.

So K. E. glaubt Bec., dafs es gleich zu An*
fange dflt eraCen AlUgM't tobb ersten Quartett
bcsspr gewesen wäre, etwas länger in dem
Haupttone B dur zu verweilen, und nicht so
sehr ftflb nach F dur zu moduHien: denn ea
Sinti von 9 : Takten , \/or.ins der erste Theil die-
ses Allegro^s be%t«ht, nur die ersten is In üduc
Man iatea freylich gewohnt, die ersten Thelle
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in der Dominante Jes Haupffon$ , Vorzüglich In

Surtönen, »chliefaen su hören • allein aucJi nur

dieter ^wohn&«it lut man «• xu ver<bdken,

wenn man hier den Uauptton B dur nicht ganz

vcrgiTst oder verliehrt. Im iiten T:ikte wiirJe

Recensent itatt des ersten \'ieitels 1' in der rwey-

ten Violine, und des dritten d iu der Bratsche,

•6 wie' in iw&lfi«n, iMir det enten Viertels b in

der ersten Vttrfia« Achtel -Noten gesetzt ha-

ben, Indem' er voraosaetst, dafs Viertel vrie

Viertel gespielt werden railssen , und die zwey-

Hn Hüften d ieser VIe(letbo(en durchsiu nicht

«ur Harmonie gehören. Im tjten Takte würde
er, theiis der oatürlidieia Fortscbreitungen we-

gen, theile «H« unntfthigen Teidedtten Oktaven
dtorBntsche mit dem Violoncelt zu vermelden,

4iA 4t> Violine und Bratsche so jflsejtzt ^jjiea »

Wetterhü^ im ersten Theile des eraten. Satse«

wücde Becenseot in der Stelle
• • • *, ...

s-vihb . «vm;

Brauch«. Vlolooc.

die Intocte» dm iPoDUiB^inn tlwmamit w»-

ivie S Takte weiterhiir, der Rcioigleit und
ik wegen , etw» so gesetst haben

:

Einige Takta troitalün' Vßagt dockm «km-

bereite«e gioG« Septlaw i «lt-V«|helt 4er

marsigen Sexte im^ ite» Takte dieaai

sehr hart:

das a In der flntea Vi<j!Ii:e,

wohl der ImifaHon und Aiial(>i^:e weuen ,
sich

f

nicht sowohl als Quinte des Grundakkords D,

ondern vichnchr als Vorhalt der dar^iuf folgen^

den Sexte (Zvrcyyiertelnote) b, drh. ala Vod4

vom Grundakkorde g > gedacht und behandelt

zu haben , wie in dem letalen Takte dieaei Bei-
spiels zu ersehtn itt»

Allein das aweyte Achtel h in diesem Takte
klingt, da es nur als Imitireode Verziciungsnote,

keineswegs jetzt schon als ein die' Harmonie
ver;iii<!(;rM(!er bestimmter Hauptton gehört \pird,

und man noch ganz die Tonarten F und B dur

im Geböte hat, widerlich fiemdy vndatadtaia»
in so fern eine Art von unharmonischem Queer-

stan^L Ob sich gleich in den Werken älterer

.tierafiniter TenkflhatMjr inehnne Seyspi^ aar

VMfiMidigMng dieaer ' Zlelnisk^t aufiftnden laa-

Digitized by Google



527 -^Soo.

jen. mäfBfattni to würde sich Reg. doch Ikbec

ffidaxiblt.

— t-
-

reiner und folglich battec wtttda 4m Srkttd^c

so gesetzt seyn:

0<er auch arllenfalls ^ tiwcff», "Vu/ÜM Jiod

BtatKhs Mf

—ß—f-' • • • * -»"^

Auch B*gCB «laige SiteTIcn iin swaRan Thalia

dar MenueXt Allcgrctto llefsen sicji einige Eriji-

naruiijgao m^cbeo ; indessen dürften die bereits

gamacbten «chon mahr ab hihlängl ich &cy n , da

et bey jeinem Künstler, wus Herr F. ist, gewifs

keiner weitläufti^en ErkliruDgen und Beweise«

sondern nur kleiner Fingerzeige bedarf. ISftichte

et ducU den licccnsejiten und mit ihv.i alle

Freunde und Vejtlircr guter , solider Musik

recht bald durch den Anblick eiuer oeuero Arbeit

April. 52«

und dem ohnedies natürlichem b den Vorzug
'

gcgebeo. haben. — lin Atiagio , £« dur, |,

4bs «atan Qoiitettl Jteht Ib^gend« iSetnIich un-

caiaa Sta^iej

erfreuen. QacoDjcLsrs aogeaehm würde es «Ig.

dann.dleiem.tajD, waim ar finden toUta« daCa

Herr F. die hier gemachten Bemerkungen galan
Fcn, und liir nicht gDUD^ttbecflülatg odftr vapCit^

g(.haUeörlialiaaj
**

JPEMS TjlßnU.* pXW, XPMXOHST.

^ j^«ni Setm KapdtttMtittt 'WasselfO \

Ufkv MtulUitbhaimyJ

Keine Kunst , selbst die Malilcre^' nich^
zählt SU viele Liiebhaber« ifn engera Sinne
da« Wbits, als «Ha HmiÜk, Ich nenna hlac
blofs diejenigen Liebhaber, welche sick

auf irgend eine Art mit der Musik beschäfti-

gen, ohna ihr HiuptWerk daraus s« nachawu
Ist darum diese Kunst vcrlialtniläwalsi in ih«,

cer Liaulbahn weijter gekommati,'ab ikkaübti-
geo Scbwestern? „Ach nafaifM saoElt -gawUli

Jeder treue AnhKnger der Musik mit mir»

Xtn Oegenthei^ stellt keine Kunst auf schwan-
kendem FUfsen, alt diese. Soljle etwa, n«.
ben andern tiefer itegendeo Ursachen« tob
denen Ich bey einer andern Gelegenheit zu
sprechen gedenke, eben di^se allgemeine Mu-
slMiaUiafceMf 4an FarigaBg« dw' Tohkunäe
hemmen p Ich glaube diese Frage unhodanilb»

lieb jnit Ja beanjtwortej;} au kennen.

In tttttarm liahan idautsdian Vatodand«
will und mufs ein jeder musikalisch seyrx.

Wer aac irgend . von gutem Tone üt, ^i«k
da Instnimant« «dar hesdiiftiit kUb- wohl
gar mit Komposition. Diese ganze unsSIiI»

bare Schaar von Musikllabhabem uachf, o&ehc
oder weniger, Anspruch auf MnsHckennexey.
Dia Besshaidnaxn unter iluicn enthalten mlck
zwar aller voreiligen Urtheile über Kunst-
werke: detto^ lauter sprechen aber die Unb«.
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Mheidenem ab, derco Natne Legion itL Der

Laye, der mit anv«rdorlNi«ii» Gefäbia und

iundem Gehöre; Iii^ P.;rtt'rre oiler In ilen Kon-

sertaaal geht, um.iuliig zu geuidben, höit nicbtü,

>la laute, unverdaute Ktitikeo , denen er nicht

sa wideraprechen wagt, w«il sie aus dciu Mundo
solcher Leute kommen, denen er höhere Kennt-

nisse zutraut. Der ächto Kilnatter nun gar zuckt

tnuirig die Achseln, und zieht sich in den ent-

ferntf-stf-n Winkel zurück. Auf solclie Art

nimatt tn öffentlichen Schauspieleu und Kuiizer-

teil, wo iehtet Knnstiinn herscheh loilte^ «eicht»

Kritik und «ImeitigiBt GaeclmuMk . immer

mehr zu.

^oll eter mf'dieee Art dwliebamw&rdigste

der Künste gar nicht von den ver'*clilt;iinien

Stindea der GezaUschaft kjjltivlrt werden , da*

mit kein MlTihrsuich danrai «ntstebeP Keines-

weges. Ntemand verehrt meiir als ich den Üch-

teil ^fusiklicbhaber, der das Genie zu dieser

Kunst mit <iuf die Welt brachte, und den zuwei-

len blofs unselige KoQventensen zwangen, sein

Liebling.,sfac !t als Xubenwerk zu treiben. Ich

Jteoae deren viele, dib durch ihre ausgebteite-

teo KenntniiM manclien «icUkhcn Tookünstler

weit lünter sich ziirücklaiscn , und deren Be-

strebungen die Kunst viel verdankt. Ich eifere

nur gegen die elleueehv eingerinene Geirehu-

hclt ,
jeiitrrnann zur Musil: anzuhalten, ohne

vorher zu überlegen, ob dio Natur ihm auch

i:^ienk dazu v<rlieben.

£s ist wahr, es ist im menschlichen Leben

sehr nStzlicb, neben den zuweilen trocknen

Bururitgescbärten irgend eine Lieblingsneigung

%ix haben, in deren Kultur wir dann und wann

ErhohlnDg finden. Warum sull nher diese

Lieblingsneigung gerade tinnier Musik seyn?

Mahlerey, SSeiclienkuact, Aiehitektiu,. Dicht-

kunst ^inlf Kiinsfo, welche dem angebohrnen

Talente manches Jünglipga weit angemessener

eind , ale tCnsik. Hat er Oberhaupt keinen

Trieb zu den sc!;t>nen Künsten , so bieten ja die

mechanischen Wisteuschaflcn, und selbst die

{einem Raadvecke, «o viele Aotwege dar, dafs

gewifs niemand GeEihc teufen kann, vergebens

eine Boscliäftigung xa suchen, welche ihn uq>

a. J«br(.

t'ifhielte. Wenn au^T diese Art ckht Mode-
sucht, aendem üchtoe Talent, iratew Muaik»
liebhjher hc-rvorbriiigeii wird, dann erst wird
vielleicht das goido» Zeitalter der Xonkunst

Welches ist der itsu Stoff z«f üner ffofitn.

Oper?

Die gro£ieOper ist ein Kuntttverk, in wel>

cheeaDielitkUDtt, Münk, Tanakuiiit «ad Mah>
lerey wetteitern, üuen höchstmöglichsten Ef-

fekt hervorzubringen. Der Stoff also, welchec
dieeen vereinigten Künetea den freyasten Spial«

räum darbietet, ist der, welchen man vorzuga»

weise wählen sollte. Die gtofa« 0{ier ist alter

audi, wegen ihrer erhöhten ntutikalucfaen Der
klaniatipn« ein Schauspiel, weldios gäuzlich

von der uns umgebenden Welt verschieden ist

Der Stofl' dazu mufs uns also nidiC zu nahe lie-

gen , danlit der Kontrast zwischen diaier gffns-

lieh (laetischen Welt und untrer prosatachea

Existenz nicht widrig worde. Nach dieaea b«y-

den VoreiMeatanngen kann, wia ae eebeint, dia
vorliegende Fzafta am heitan antediiiada«

werden.

Der Sfoff ctt einer groffen Oper iit gewäin-
Urherwrise entweder aus der ältern , oder aua
dar neuern Geschichte entlehnt, oder auch fa-

belhaft. Diejenigen Stoffe, welche aus dec
griechischen oder römisthen Geschichte genam-
men sind, und in denen die bekannten qrofsen

Männer des Alterthums, wie z. ii. Aiexandei,
Lato, Bcgulu«, und andre tnah^.auftreten, sind
t.iiiiintlich in dem FiHp, uns ru nnhc zustehen,

und dadurch zu sehr gegen die Watirscheinlkh-

keit anauitofeta. Wer kann in der That einen
Regiilus sin gen hören, ohne aul" eine ^.idrige

Art aus der theatraliscJien Täuschung gexiiaen

zu werden ? Die ans der neuem Geachichta ge>°

w.ihlten ScofTö sind , nus eben der [Trsache,

auf eine noch auffallendere Art verwerflich.

Wie UwCMTst unnatilrlich wflrde ea una nicht

vurkomnen, wenn man z. B. Heinrich den
Viectaa von Frankxakh sum Helden .einer

30
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gtolsen Oper tfuchcn wollte P DI«mc gzoU«

WUüm wdflda « taMd «c finiaad cMdiiemt
gäMziic!'- nc'-.nc \ViiT(]9 und Erhibnhgit m
ua*em Augeu veiJier«n.'

jflit älteiet und neuerer Erfindung. Jeae rsi^

senden, glü«Uidien Mythen der Alten: lim
Götter- uad Hciocngeschidite, selbst dls an

inueMfliGAlialtonindei schätzbaren Fabeln der

Neuem vonFevf-ti „-ul Flfcn; alle diese Xinder

einer erüiuten JbLDbiidungskraltr die schon, vet*

löge UiMt kmemlien Wewn«, gn ttiebl in un*

tere jetzige kaltvernünftlgo A^'clt gehören , sind

eben darum eigentlich dazu geschaffea, das hin-

xnfondMe imeeice Schaatpiet« mit glOckliCb«»

Stoffe /VI vcrsilitii. Hier, wo Jceine Verglel-

cbungflxv der Illusion zu nahe treten können»

«IbediM tUb: der Zaidiaae« mit l^k«iid«i d«»
' Eindrücken , welche mehrere so innig verei-

nigte Künste auf jeden harmoBaeah, oigpiuaiiMai

Menschen machen miisaen^

Dafs diese Gatloog von Stoßen die swed-
mäfsigste und beste sey, erhellt auch schon

daraus, dii» bey ihr die von mir zuerst ecwihnte

Fordwimg WMNtfbleUdicb eiQlllt wieft S»weU
ehem. Stijet der altern oder neuern Gr^chichte

bieten aich wohl ao viel glückliche Momente iiir

dbBDidrt», den T«ol;flnMl«r, den Mablevvnd
den Ballettmeister dar, die »legreiche Gewalt

üateir Kunat su «eigen, als in diesen Ce&lden

4«! lieblichen TittSdningP' Ktn-betnehte da«

Meiatetstück Gluebti- -^(fifMic in.Tauri$. Ich

wähle es eben deswegen zum Beytpicl , weil ei

vielleicht unter allen Opernstoffsn dieser Git-

Üisg am wenigsten glinsend ist. Der Ton»
künstlet fand hier nichts , als die weniger her-

voratechenden Cktroüthsbewegungen der Ge-

•eluviaterlieb* und der Fimindaebafti fOr die

Tanzkunst und Mahlerey findet sich verhältnsf?

weis« noch wenigei Gelegenheit, aich hexvor-

suthiMU- Vnd-dodt me groft iat aieiil de*

Eindruck, den diese Oper auf das Herz des Zu*

böreia macht ! Selbst die einem jeden bekannte,

jtdMfato Bestimmtheit, der Charakter eines

Olfllt, Pilades u. s. w. erleichtert dem Zuhörer

dte li^. oinent ing^ndeni flchauipioi« nicht ua«

beträcbtlkh« Sebwierigkeit , dem .Gtnge daa
StBektauialgeB. «ndv«nll)glturfdHwA<tdM

Wirkung.

(Pit FMtactteig Wft.]i

Mach 2 I C K

WlhrentfH»yd»»e SdUIgfimg «de glin.
zendc» Afeteor am südlichen Himmel stand, und
Bewunderung und Freude erzeugte, leueblel»
«In kWnera», aber «bau ae aehftn , ^ani^ adnUip
chen Himmel. Die Werke des vortrafiEUdiett-

Sohula,. die Ko^ipoettiiMMn Naumanns,
liatt«»di« Hebctdieaeakltaa Horizonts schon
früher lertbeilt: aber diese Geatime gingen im.
tetl Doch weg mit Bildern, die immer mei»
oder weniger sagen, als sie soUen ! Ich war und
bin noch Augenzeuge der groben Wirbung,
welLlip die Musik des Abts Vogler, der ücli

jeUt hiGS aufhältr in dem Schauspiele Utrmann
sen CShm aeit «iaigs»M(KHileB liier «ifdas Pia.
bliku.-» gcrnnchthat, und noch macht- Es kan»
daher der uiusikaliachen Welt nicht uoaogeneh»
seyo, wenn eine aiiiese Nadiricbt Ton die*
sem Werke erhält. Am Geburtsfeste S. M.
des Königs von Dänemark wurde das Scliauspiel-

HirmatM fwr Dlhn« «nm erstenmal gegefaenr
Die Miiaib an.den Chören r den TSnaen,. und-
zu einer Romanste^ nebst der Ouvertüre, ist

vom Abt Vogier. Das Schauspiel selbst ist

vor einigen Jahreo adk«>«dladi von deni^dniit
Skißldebrand in Stockholm YerfaTst. Es isT

gedruckt, aber nie aufgeführt worden; woran
Zeiliunstlade Schuld waren. DarStaetist n«di
dem bekannten deutschen Romane des nehra li-

ehen Titels bearbeitet, und hat als Schauspiel,
ungeachtet der hin und wieder nicht unbeträcht-
lichen Fehler, so viele Schteheiten , ao
neue und interessante Sfsenen , dafs es fiberall

nothwendlg gefallen luufs. Die Hauptcharak>
tere sind trefflich ausgefühHri die SittiatiooM

«gyoiftn fBhtond» Vbm* Derbeciüunt»
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däniache DlcEter Tliaaru'p üat et ms DSnUche
ttberietrt. Ich will der Einschaltung det Chöre

and Tänae, <liciit r ^ chwwtifche Verfasse r durch

das Beyspiel tlcr Alten zu reclitfcitlgen sucht,

nicht das Wort reden ; icli glaub« vielmehr, dafs

fie tUh mäht fMbtfittCig«li iMMr UDd d«t Stück

au einem Z, vitter von Schauspiel und Oper

machen: aber dem sey wie ihm wolle — wir

baben di«ievEiork]itung di« iditt&e Muatk dea

Abts Vogler 2u danken, und von dieser will

kb nun eine oäfaere Nachricht geben. Die Ou-

vertüre ist eine der tebtfniten', ich je gehört

Ikabfrl tie ist unstreitig in ihrer Art, was Mo-
marts Ouvertüre zur Zauhtrßöte in der ihri-

gen ist. Alles darin ist neu, voll Würde
tind Kraft. Im Adagio, mit dem sie beginnt,

jnaclien die Violuiicelle eine ganz unglaubli-

che Wirkung.- Da» Ailegro maestoso , vrth

•hei da» Adagio- attfotiiinit, und von diMem
wieder anfgcnommen wird, ist eben so vor-

trefflich ausgefühxt, als das Tiiema Uberra^

•diflnd iltr Auf einen feyerlicben^ sehriehS»

nen ICtCSch folgt nun ein Chor* Dies wird

Hofgesinde war Feyer des Geburtsfeste«

der Kaiserin, dtor GenaUfai Wenzeslaus, g«>

tungen.- Die Musik dazu ist nicht im solennen

Style; sie ist bescheiden fröliltrh. Der

Text ist feyeriicher als die JVlusik , und icii ge-

italie gen r letetofe nidit gans° su allen

Ftellen der gesungenen Worte pafst: aber ich

halte fux ausgemacht, dafs die Musilc besser zur

tttnitton pe&t, eis der Tezt> Wttl man auch

dem Komponisten nicht gestatten, dafs er sich

diese Fxeyhehiierausneiune« (und wer könnte

auch dem IContpoalilen diese Fke^it vonm-
tduMkt einräumen?) so ist CS doch gewU$« d«is

diese; Chnr das einzige Musüstück im ganzen

Schauspiele ist, dem die Kritik von dieser Seite

«tMeanbebcn kann. Nun folgt ein Tanz der

Hone\itf , (]jnn f in TariJT böhmischer Bauern.

Die Miuik iat durchaus schön« , Nun erscheint

dn Chor ^oo' Ifirten- und Hiitinnem Diese

Pasloralmusik Ist eben so edel als einfacl» , und

(was htaudites mehr «um Xiobe za sagen ?) sie

iMhat in g»M Xopenliagen^ toh' allen Lippen.

Bisa wird die FeyetUaUteit mit etoen- Biind^

Aprif, 5W
tanre geendigt — wobey das einradtote^rousika«

li&clte Motiv auf saht maonigfaUige Art behau*

delt iat.

Der zweyte Akt schliefst mit einem feyerli-

chen Bittgange. Die Geistlichkeit und det Huf
idelwi» in die Kliehe, um für das Wohl der ge*

fährJich kranktn Kaiserinn zu Ueten. Während
des Zuges wird ein Choral gesungen. Ixh

ivüikte nicht, dtCr ein Choral zuvor In einem-

Schauspiele profanen Inhalts auf die Bühne ge-

bracht worden wäre. So grol^ aber aoch das-

Wagestück war, so glücklich war doch der Br^ •

folg. Die Situation selbsk ist so rührend , der

ATif!'.pilj den man an der vortrefflif !icri Kaise-

finn nimmt, ist so grofs, dals jedes Herz in diese

- Andacht einstimmt«- Nur wenige Penonen im
Publikum sagten : dieses Singstück gehöre in die

Kirche. Aber warum kann die Gattung, aufser

: weldier keine andere in- derXliehe Statt haben
sollte, darum nicht auch irgendwo andery Statt

Enden P Und ist denn nicht ein Bittgang selbst

eine Ast von Gottesdienst? Wie oft wird nicht

auf der Bühne gebetet P Warum soll nicht eine

ganze Vorsammlung feyerlich beten, und- swaa
so, wie sie gewöhnlich feyeriich betet?

Im dritten Akte singt Ida , die Tochter
Eberhards von Wiirtembergt die man ab*r für

die Tochter eines armen Handwerkers hklt, vor

derXaiaarinn, die siemr rieh suftn lüfst, eine

Romanze zur Harfe. Trh nrniie dieses Lied
Romanze, weil es Dichter und Tonsetzrt so-

genannt failwnrund weil «a wiiklidi im Borna»
zentone komponirt ist. Unterdessen Ist das Ge-

, dicht keine Bomanze« oder vielmehr es ist kein

' Gedieht, letiiGe»Be^ du einen Hauptgedanken,

eine Hauptempfindung enthielte, sondern eine

Reihe von Trostworten , welche die Kaiserian-

aufheitern sollen. Dia Musik ist s^hc schön,-

und hfilt für das Schaale der Verse schadlbt»-

Dieser Akt s;rhliefst wieder mit einem Gebete

des Hofgesindes. Dieses Gebet ist aber kein
' Chotal; aondem dn soleuaee Gheeven grober
Wirkung.

Im vierten Akte wird ein Chor, in De*
risdicr Tonart,-- von den Millgliedero der

Vehngftzieht» gerangni.- E» lit wabiUdi
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tthauetUdi. "Das Scbreckliche «les uoterirdi-

when Attfenthalu dieser veiborgenen Birhier,

der dü»tre Schei:! <Itr Fackeln, kur:^ ,
allo II-

luslotiskünrte dea Dfekor^teMts, und die Me-

lodie dietes ChoM anteietttrsten »ich w^-
aeUeitig mit aller Kiaft. Die Richter sdnvti-

grn, und nachdem das Chor von unsichtbaren

Mitgltedero, folglich noch düstrer, fortgesetzt

wonien, leaten sidi Stimmeti von oben hören.

Diese acht Ta!:tc slm!, ich mochte fsgeii, himni.

lisob. Man kann zwar fragen, wohcj diese

Stiminen von oben? Stegen «ie aber dt-iu un-

terirdischen Gewöihe, und hört man sie durch

die igelten? Wober die WeiberstiuiwenP ILd-

ten tidi die Brüder des VebmgerUhti «ine Ka*'

pelle? Ich gest»;he gern ,
Cdh Ich auf diese Fra-

gen keine befriedigende Antwort weil«. Der

Diciiter mag sich rechtfertigen ! Er kann ea ge-

wifsniclit; »berjedpr, der diese «üTse Hatnio-

nie hott, wird ihn entschdldigen, und wird den

Felller um des Genusses willen gelten fasaen.

Nun kehrt das Adagio der Ouvertüre zurück.

Das Sciitufschor d»a IeU»en Akt« M toU lUaft

und Feuer.

Da* mag genug aeyn » um «iaea vorltufigen

Begriff von diesem interessanten Kunstwerke zu

(^len, un<l um den Wunsch tu erregen, es na-

Iter kennen za lernen. Aber wie? DafOr iat

gesorgt. Das SchauspitI iit bereits aus dem

sriiwediscben Original in» Deutsche übersetxt;

utiil zwar roetriach, weil der üebersebser

glaubte, daTs ein Schauspiel rnit Choren und

THn7:cn dttr«h den reimlüseo Vers noch mehr

gcwinnrn würd«. Diese Ueberaetrung soll in

Berlin gedruckt werden. Aach hat sich der

Tcbcr^ctzcr viele Abkürzungen erlaubt , denn

das Stück beträgt im Schwedischen Original

II g(*druckte Bogen. Die Musik kfiooen die

l/itMialnr unterde«sen im KlavIerausEuge mit

Sfhwcdischen, dänischen «der deuUchem Texte

haben. Der Abt Vagi er bat ihn aelbie ht-.

sor^-uadJ^r SdnnUhaea ia Kopealiagea

hat ihn herausgegeben. Zum Schlusae will ici:^

noch anmerken, dab der Abt Vogtex in we-
; iqcn Wochen selbtt yoii |üer nfxh Tftuhth-

I^ad «bre.isen wird.

AjtJ(X»4>T£ir.

Die so lauten und allgemeinen Klagen dar.

über, da Ts man nach vieler Jinner atnea Kw>
checruiisik tanzen könne, liaben ein« Wiederg»,
b.urt derselben — etat vorbereitet« ^iaim

wirkt, und die neue Kreatur kiimmt jetat aehoa
recht !i rii;i '. -:iKräfterj. \\'as iudefs jfctiesTan.

sen nach Kircheni^iuik anlangt^ so aault mao
aueh hier mit Salomon sagen t Es geschiehet

niciits neues unter dtr Sonne; ja togai*: Wat
Ifta, das geschiehet, denn daa, svaa suvor ärger

geachehen ist? Dtenn bter iat doch nur vom
„darnach tansen können" die KeiJe: aber M
gab eine Zeit, wo es französische IT f ittc war,

wirklich nach den Psalmen Davids au taa-

cea. Ich finde s. Jl. in einem feaaufiejachoti

Gesrhichtsihreiber vom Anfange des i7tea

Jahrhundcrtu die Besclireibung eines Hof»
festes, das Karl IX., (Jiekanntlidk derselb«
froimiic Konig, der die Iliiirenotten bey der
Pariser Biulhochzeit ermorden liefs) im Jabc

156s gab, und wckbey gerClbmt wird, dafc

diese fromme Majestät auch diesmal zum Taos
ihren Lieblingspaalm, den U9Sten, erwählt hät-

ten, und mit bewundernswürdiger Schduiieit

darnach gehOpft »SfienJ «

Lully liörte eiimra! eine seiner Opern-
arten mit uiitergclegteoi Kircheutext ia der
Messe singen — Zii^bec Gott, a^gt« «r, -vei^

giefa i für dich tutt' kli lio aidit gaaeclit

!

X.KIP2(6« e*T sneiTKorr «uo h4u««u
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NACnniCHT.

Ueber dtn Zustand der MusiA in Biikmen.

f j . ! . / (Beichlufi.)
,•4«- * '• iiit» iifiCi: / w«/ .:u*t I 1' •.

Jjfj« itul^.fnJItc^ji.Piifi^ i.lHsJaiidftindi-

sehe Tlieatcrr hat Domiuico Giiardasoni im

Ütil^i^kcft g!^«ni^s Pttpliikiu«, eiuo, wic^erlftbp

J^l(fyoung ^g^n jd^u^ci^^,; Aliu^ei,, unf eine

sunt ioptrgo/ fifaetaUc«., ]^,'liat «s j«tst wirk,-

licii dabin gebracht, «|^fs es in der Oper iuimer

lec-r ist, obscitun «r si<:Ii<üJfmt, dals keiuMeiisdi

^^Bt^ Opet bessei: in j^ .§»^ae;zu bri^gpu« Uii4

D^r Maaf^tab, vrpriMcK er sich in der "Vfjtfii

seiner Qperu xtclitpt , ist yVieo. £c .^uUt .al«

AodctbS lafst er nidkt leicht auITübreo^ Hr. Ku-

qt^afs licr^ Jjas^fpb Rät.t4trf j^^v^lclie

Kl%VMf^^M*^^^ • /b^^' ibn seiuex.Unhöflicb-

Imt wpifS^ t'^lMWn. Nun .piiR^it df p
SUb , vor r ,4«» ein g^iiMT L i b e-

raM.*i>B* Er hat,9i|^ge,/zieinlicb artige. Opern-

arien, un4 etwas. yon ziemlich übler JjCicd^^

eine garir vortrcifliche Sängerin,^ weiw» sie zwej
helüti y^beitsern woHte , di« il^ren aoMt rainen

Mnd -hwrlkhun-Cewng-gan« .^Mtuoitaltl. . I>«r

eine ist: das |i!wtzllche \'rrstäxk,en upd gleich

4ar?uf «bcn,»o j^fpgjf Verscbluf^n 4fir Z^ ???*
jHcIcbas sie oj)^ ipiOb^t^^ibl;^ flaiä fn^ 'beipt^dfj;»

j^p I4g^o« .
faat iq ei|^ Heikles, »usa/tet.

.

De^

's. Jahr«.

Töne,iucbeinaBder, oluie Mordaiit, \''or.v:iiIag,

oder irjgwi.U- «in^p^ apd^rn. Sdiuötkel voitrJgC

bfclb^ Xt^ß^^f^f^jh^dilt^ ^^«^aaise iinterlälät iilto.

nicht, wo )es nur immc^f möglich ist, so etwas

anzubüiji^ei^. ,. £• beweis <ii«s £rayitch«ine uü«

geineiiie Fartigkeiit und Bi«gs^iakeit ihrerZahl««
wer wird aber der ewigen Verzierungen nicht

müde ? .
Oabey ist ihre '^^<'P -V^*

durch natürlich
.
afich sibr'X»«nnj| j^ö Eiadrifcl

verliert. \'oriiiaU sang sie natürlMhar tiod fßX
VOXtreflTich , aber «ngpfchickto FÄhrer, deh«a
die gcüUige, undnn -ailem Batracfat rechtschaf-

fene und brave Frau Folge leistet, haben sie so

verwohnt.
,

Qerade weil sie so geecilickt und
brav ist, mer^ 01411 dieses iuer an.

Herr Mat^«^' enter Tcrn^rist, hateinaachr
volle Miiddcnpocb angenehme Stinime, ui.J gebort

Mnter die bessern Sänger ; nur begeiit er ebed
de^^^a^r 4er'Had, Campi, dt^cb Ueberlä-
dung des Gesanges mit Verzierungen. Er iit

in der AjUiqn eben so steif und unbeholfen, wie
ale;» dahar,ift eine badautend« Scene^ von diji;-

seo !ßeydeaj^iaU, gar lenderb]^ «iijl;';aj)s(i^

sehen. .

*

Harr Camp! singt einen scbgnen Bafs, o^-

schon er nur wenig Tiete hat. Säiiia Sdnuaia
Ist kraftig und nachdrücklich, ohtie lärti.end zu
acyn, sein Vortrag so .deutlich, dafs man aucli

ioK en(femlesten Winical da^ Bttbne jade Sylbe
yemiinint. Kr hat im Singen keinen der Feh-
ler seiner Gattin, im ^age/itheil etwas zu wenig
Galanterie. Br alogt rein/, recitirt sehr gut, lut
aber :.e;:jen Triller. Als Biiilon , dessen Kolle
ihm Guardasü.ni aufzwingt, ist er zu unbe*
balfllc^^d efswun^n. TJehrigens ist audi Er

.

^ip^ recht braver Mann^ ,.

.„UerCjl^a^si yraif voc 4em Verluit aeiaer
*

*

Oigitized by Google



14»

S^Uume ein YOtbel^/iciier Säpgeci selbst die Ue-

b«nMt* ')l«rMlMn jw«iQl er jioch ffllu gut zu

handhaben und zu benutzen. Sie hält das Mit»

tel zwischen Tenor und Salsi .utuLjohidion sie

etwas hohl Uingtf ist sie dodi sehr geschmeidig,

voll und angenehm. Herr Bassi ist nc-hst licin

•in »ehr ro^rJucltter Schauspieler üb Ti;if;'-s>:IiL,n,

ohne koaiuUiantenn)ä(sig, im Kumiächen, uhne

»iadrig und abfesehmtckt su werden. In sei-

ner vrn'hrliaftig feinen und posslf rlichen Laune

faiodirt er z. B. roaDchmal die Fehler der übri-

gen Sänger so fein, 'däik es zwar die^EMscbauer,

aber jene rurlit mericn. Seine besten Rollen

•ind Axur« Don Giovanni, Xeodoro, der Nota-

xiiii in der JHefinare »
' An 6nf im Jtlgan und

noch einige andere. Er verdirbt ttlMrbaupt

Iceine Bolle, und ist, wie schon gesagt, in der

jetzt bestehenden welschen Gesellschaft der e in-

sige Schauspieler.
'

Die übrigen Opernsängerihnen , Detnols.

Caldorini,. Terzachi, Chienna, Wog-
tiech; und Singer, BenedettT, Jkngresa-

n i etc. Sinti mir sclir rnifti ltniiTiig ein d4-

Yon stehen sugar noch eine Stufe tiefi^c.'*'.

.

' 'Nbeb einige ]foWlt!iln|{ieli''^ilttbe' Ich' mur,

der guten Sache wegon, und vielleicht zum Vot-

tfaeii derselben, hieher zu Betzen.. Jllan

nimmt in den Opern oft rasend' gescKifrunde

Tempo's. Daran ist Guardasoni selbst

Schuld. Wenn eine Oper bey der ersten

AulTühiuhg Uber lu Uhr dauert, so schneidet

er bey deräweyten nicht 'dleib^Atien, Iiu6tts,

oder sonst was hinweg, Sondern treibt noch

Singer und Orchester an, schnelles Tempo
XU nehmen, damit ja nur iiflnktlieh um halb

zehn Uhr die Oper ende j denn — tlas selt-

aame Ding,- das man guten Ton nenut, be-

fiehlt allen, die ihm attgehdien ivbtleh, wn
diese Zeit aus dem Theater zu gehen, mäg
die Ent\rkkelung des Stücks , mögen die

schönsten Stellen desselben vorbey seyn oder

nicht. Findet man« diese — Sonderbarkelt

auch an andern Orten, als bey uns? —
Dafs kein einziges Hipiencfaor Takt und

Tön hllt, und dab imiiner Unordhiiifg strl-

•chen SKngern niidf. OnhMät 'mUaSär, Vtouz»

^acht (\i|ar^asqn i's Sp^^clazakeit. £x Ijifst

nemUcfar' dii l|ipien<änger • deswegen- alleipal

hinter der Coulisse, weil ihm de ein Muta
nur IQ. Kffcuaer. kostet, welchem er so Krea-

zef geben inüfste, wenn «i sich ankleiden,

und uof die Biihae heriustteteai aelfiie^ ^^k^-
rer». yngaaeimlheiten diewr Alt V9aüani§ß
ich*

. » X .i '.

Noch dnln ^OMtbm.StmiirJamstn von eintm

andern yt^cmtr,.
^ ^

Die ungemeine Menge geschickter böhmi-
scher Musiker, von welcher man sich nicht bee-

aer fllierzeugt , als wMd-'iiian-'dle Register det
europäischen Hofktfpellen dorehsiehet — er-

klärt sich äiich dsraui , dafs d^lidhe A'iel irmst

von jedt'm seiner Dienci -A--"v4m Haushot-
metster bis zinn Stallknecht verengte, da&
er Mttsik trirbe, und irgend ein Tiisfrument

richtig spielte. Dx nun der Zustand det gerin-

^n"'Diener,^ J-oaeph« Regierung,
gt mei II i'gltdj 'schlecht g^nttg war, so enfwi^cL.

ton , 'WO mrtglieh; die Otschicktesteif, ähr In»

stiu^en«'ulie«eiB ¥ütm
'f
W-dite #et» Wilt'^

ihid daräns erfclitTt s^ch''ätich da«'damkUge In^
s'erst zahfrtiiche A'uswttiUern unaier'Musiker.—
Der unvergleifchYiche, nie^HederKommendc Zu*
stand der Musik in Dresden' in- der ersten Hälftie

dieses J;ihrIifni!(leTts tnrg sciu- yiel 'iur feinern

musikalischen kaltur in Böhmen bey: denn «8

gehdrte dämiN hiehf i^nr iiim'WdhMliUh^:*HA
diö besten tirfliTnikhen Künstier' n^^ Dresderr

reiseten, und eine' 2Seitlang dort verweilten,

aondem' ihr eigener VäMfaeil- tridb tie- daltiii,

indem die wirklltli sich Auszclchneni!ed an

sehnliche BeleSmitog erwartete* ~- Man hat

ihr'Geneen ge-

nommen und Adstiihineln zugestanden, hin und
wieder vorgeworfen , dafs sie nicht nnr selbst

zuerst von der 'Wtirde wahrer Kirchemnusik all*

mahlig, und oft ins zar Theater- und Tanzntii«

slk hiirdbgesunken scy, sondern auch zur Ver-

breitung diesto Aftergescbmacks im übrigen —
bN«ndeTS'katbblfidieti'Elitot»chlande seht irild

bejrgetti^an häboL' ' <'Di* 'SwM^.ittit dehM|ff
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nifilifc, difiser Bebauptuitg 4iu wldertpredi«»»

Die* i$t «ier Uauptgcuod. dieser Briclicinung.

Die it;;l, 0[ier in Prrt' ^car in tirr r^r^fen H.iiCtri

duiips J^iuiiuodefU Aulscnic giaii^cnd^ AJua der

CattoJKiMBMa fQjC ttUifentwUe ;Ehe8t?miiitiik &U-

fMiaiaw' > Viele untrer Künstler trafeq ^ •Klti'-

MWi .tHkinua klufile skinder ^Qsukioktctfiß Jlafielr

TonMtMc an aleht»*: ib an^MMpep^niaduMu
Theater «lurfccn siÄ nkht hesucben ,

' dididcch

dÄ*. jiiubo daza:» . iaudii die. iwMwhnldifr

«tPR'WtgriiillelMPiTtate^jAiiiftmlAiv^nielit

pouiren, dadurch ivoch«-dt«:iÄefatt wr<auiäetv

Urchlkh(H) Koinp<»iliona.weiaBt'die*e labhaCMi

und b^at'pssuiotc'^ guten KttoBÜer trdcbtcbtA

also, OpenMtilaiB«a)MfeaiBiMa#'«4ttU|{^d(iti

Att::? Iismitext , und zwängten geistlichen; Inti 'i

tuMiiäu daruQCexi die 6achc geJici^i osd nuu

ülliiiiliiin 'tim- iMiOmt KisdrtBwAe»Mtt.diaMni
Styl. Hierzu kamen die 'erbau! i rh'tn 'D1&1060,

.welche ail.deiii Namenstagen de« Herrn .BnUatea

.miMFrion volk.Chorktlab0n. umtNwnMti, 4i«

-auch Fraueazlii:iner vo;>tcIlteii, aulgcuiUrt, und

•«{« Vftt»i dea iBuaikaJtscjben .Qrdmiigwiatlichoo

Annpotiiitiran|ia.'i Oieae, .dÜ einsi^Mi inil>

fikalischea Prodtikt» 'die B «lohn
tßRi muftrtBO i^aichbills di« V«tehrucg nnd .Ue-

^ung des Tfakiaterstyls übet den Kbchenaty) et*

halten. *) Endlich trugen die wirkGcb präch-

tigen geietJitItfitx Opern der Jesu-ren htersrii vi',1

:bey« weich» lüohfr tun in däuüaupt-, aoodem
«Mki« LaiKblliitip»«nMlhit4nitd«l».^Min
hiT ferner «ei^.liöfeor Zei* däa 'hi-rh.-'tK-hrn Mu-
•ikßca vurgeworfen^ daüftji*:grö£ate«CheU6 <a«uii

iam atkedings niihtt AmnahirtwU iwgi»

«landen) nichts- weiter wäten> als Mui>lker>t::id>e

•ihr« -rr- iScotBsita>a.MriickSK aRlj|mt iuitteih. ^Audl

iriwageitAh' kiicht.«u.leagocnw:iL.i;JKa <ift

.«Ul nngbiiiUbcitf« nie (Weichet- Gescii^clükhkeit

fia AusObous der MuaUc, wohl gat auch In Kon-

pthitton niadier Art ^ ntdit nitr ein gSnxli«

ckMf Mangel an alter ^wiasenschafcUchen , soo4

dem an aller allgemeinen Kultur; mit welchflV

musik. Gcschicktlilitf i^ fimxliche RohlicU der
äiuen, [»ubeUiaic««^ Auucuw^eiliiegen |besoadeca

Truokenhek) 'kaiAng^z mUtB Stemwtt TM*
hilnHen sind. Aber die guten —• zwar ba-

aehpinlcten , doch in ihrex Eiogozögoiheit bta»

ven und gwdiidctan Xieuta, die freflkh-lhve
!^^üsi!!: nur handwerkamäfsig, jedoch mit so v'in-

IfimJi^ext mtfeao.wi$l I<iebe, »oala ihc Ein und
AAü twti^tUDt iind ilieaitao^el.AAiinliehkeit

nibden meisten akdeutaehoo Mahletn zu haben
achetnen; diese, die bey aas Gottlob noch nicht;

ausgestorben, und vietleicbt weniger selten sind»

aU irgendwu anders; diese verdienm den Ver>
achtlichen !

Sei'fT'lilick gew'J's nicht, ojit dem.

mau sie .m. lu^uchm neuern Üeiuik/en betrachtet,

•iwdamaift«WBdiM«aAciit«q|, irahpeAshtung
luodJyiehe. — Sonderbir Ist doch

, dafs sich

lUKeiiiec Stadt I wioPrag, wo alica Musik keo*
D«n uad liebea wiU , nicht etomal etn «
ucnn jauch nur niärsiges — Liebhaberkuuittl^

wi&.ao hundert kicioem Orteay halten kann.

Der uKh, to.yawieheiidtn AufVaCae rühmlich
etwähofe Uetr Th-omas Kunz •veranssaltete

unddirigirte eiin solches Koaxert einig« VVit^fi»r

hindurch, und d ie sr ivar immer sehr v«U : d«na
cdMUUts

' CV6m Hctm Xafiallaitnstec' W^itfo'ty.)

(Tottsctiung y .
..

Utbtr musfiuUscht Plagtate,

1 KiitiyVoHrdrf wird den Komp?ini<it»»!i liHu-

figer gemacht, als der de» Pl.igiats; keia V ar-

!,t jiT).£sust ^unBÜMhitoh. ^lcfa«adiiMSaiKh*B Uosian >nkn in (|tst(:n Bi«iii«a olt min ^u*r Alutüi gcfssR findet.

i&f'ui «je^iiieteti'tfuip» liWi mininei^ffaihä» ( m1<!.»s aio vu u-u^os i4tdii'.- «ü!«^ u i
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wiuf Ist krankendet als-^lieiei'« -.Mn greift d'io

£.ün8ti«r«ürfi ebeu lo. hact an* aU (Ier,4e«^«iei'>

MO DMutabJs. lit* bttigerlieto-.Shm,.. Stotwe-

gßn alleia wäre e» schon lieblos , jemanden

leichtswnigjiCMMiiM diMCa mmkiagfia. Abet
npeh vehseie^ nu'dtai Wwfa .de» SacheuMlbit

liegende Gründe sollten vorÄÜglitli den Hnlh.

kenner abhalten » ia di«Mm funicle vocaUi^a»
ttitlieilen.-

Selbst Layen in ^ar lixläk' iBÜnen die Be-

mcii^un^; machen ,
«lafs pfnvisse musikalische

Pesiodeii.g^bt, die siimjifiiiecütecding» uis Ge-

Mingütac nirthfa -wifa,;-**—g OabianehjM«»
irey stel!^ Eines der auSaltendsMn Bej'spicle

lii»Ut Art fmdetJiMa in. den aligem«in üblichen

ScUulUbinwn. umnngüngltcb- n4fthige

Uebergang von der Dominadte zu der Tonlca

bringt eine solche AebnikUuit in (l«a ScbUtft-
,

•en hervor^ dafs e* intJiSthaiMi Gflid« sAarar

Irti nIHie Wendungen darin zvt findiBBti''*< JCann

inan wohl aber darsmi sv.{t Hecht sagen , ein

Tonkünstler bcsteble den aniicTik in den Sohluia-

formeoP Cewib-eben fO'iftiblBy.ila-fani tiatm

.üriefstellcr, weichet seinen Brie£ mit den ge-

wäbniichea^ J^erticheDungea .«cblislstf^i. voTvmt'
f

4BnikillB»-<«t '-bthfr abgeKhnbbnl-t '.IMfüger

auffallend , aber eben soi'Wabrfut -e»», dafs bey

der UufSerst beschränkten Anzahl von Kombina-

tionen d«r ücbeaTone unsrer ScaJa, die-Menge
dar |melodijdien;Wcjid^ngen nicht sehr grofs

seyn kann.. Ist es also Diebstahl, einen Ce-

daokeii anzubiingan ,
' den schon mehtere vor

mir galMiMlit UU>do«*-^>'tiim, Mtateht 4i»;

Hepublik dct; Tonki|iiilii|er,tus einfm nicht all-

su«hclichen Völkchen.- Aber Dein^ die Kün^-

lK«bf«- d«r Kompetiiileir tttJit nicht auf «o.

•chiracban."EülMfi». .'fy-k^mt hier nur darauf,

an, XU besHmm^ |iia%.iM

nennen könne,- oder nicht. ' ' "
i

. I . Wein ^MBniponise durcfa'ilieAusführung

«eines Themars äuf einen Gedanken geführt

wird, der auf das innigste mit dieser Ausaibei-

{ttn|^usamraenKSn^! *'««nnrcbcn dteie»' äe^^

danke einem andern rihnlich ist^t welchen irgend

m» Kompomsfe >b«y etuec.vaHBhiadeoan^Galer

IpinlMit fbiaiidifrhee« wltaii&i mu •{» itiffbfcK

Kopf, der zaifilHiger Weise drese AehnUclikelt

bemetkt, behaupten, dijsser Künstler habe ge>

atphlafi» Wenn lAmt mtL.TtuMutHkr'wm'^ii'
aeta andern einen Gedanken entlehnt i wenn
es ibn^-.-wia es faa^.iauaev.'in -solefaaa ITSlIeo zu
geMhahMfeiidlegti^ Uißi^bäm Ibhlididn VttM.
laisiing gebrauclit: wenn dieser en^ehat»
dnks gas nicht,» so xui sagen, i» fleiseh uttd

BkibiQkergegangea ist : dann ist et der Kritik

mit Becht vergdant, den VetbMcfaair vot dem
I'icL'ei stLi'.le c!er "Kw^st an^nklagen. Wie
aciiwec i«e es aber nicht, seib«t tüx den l^Unstler,

hiaifciiiafiAyMhb^hiidlaytaAfc abyuaithaUn»!
iWSe;.Vtel scbweief, ja beynah^' , wie iirrrnöf^-

iicb ist es nicht füz den blolsen . vt<tebhabar»

voieUig». UsÜMil» MrJveittMidäB» < '

Man glaube- nicht, daTs ich,- im Allgemei-
naa^eBon^aoan;» d«» Urtheil der Ntebtmusikar

tofiaihan dct Kuaatnrervrerfe. Im Gegentheile-

istmü'die Meijcung>eines unpartheyischen ,^at<
orgauiiirten Layen , im Punkte des Ausdruck«,

der Wirkung ,.j der Deklamation, zuweilea
idiCttabänrtrala der Auatproeb gfrtsser Ktocl^
ler , die ein st Fahrif aiissdiliefsllch tjeschwo—

lea haben., übr «toige Falle , wocuntei} sich

vorsüg^ehi dl*'Ba<fctttKIung de»-MmllaMwhili
Plagiats .befindet, 'liegen zu sehr. auiaefiialk'dK

Sphttaidec Nichtkenner^ als dad -iküra Maypnig
ttüt CowJcht seyn könne.

AltAnhaag^ sä «Heseo Idee» «rtaubfl ivat»

mir nocK einen Fall anaoführen, d«r-Äw«r nioht

weaeutiickzur äacheigghärtf de^ <^er> doch lü-

lerverfaredien«' merklich erschwort. Der Fäll

oehmUch <iaCs miwvf Komponisteov ohoa ee «>

>ilui/;xuwetlsn «ogari auf igans'lUnilkiie Aift'be-

' n^lOBUtM iKeiaer Ttjn beydetr kann- hivr des-PIi-

- giatr beafiehtigrWetdeiil- rCdanatji «her we^dfa
beyde,» ye^ la^bdaHii'dB^ Werk»:.dW»«inen ^Ikr
oder dott>frUber geJi^rt^^irtf^ al» da» Werk' de«

,
andern , falsch gerichtet werden. Man traue

i"4iaher lö 9en' mehnien PilSBa liekterdenTSTSiut-

lergewissen eben so vie l Za-rthcir zu, als bian In

der fiegdl uberbaupt seineaii iMüshsten»^ Ciewia»

Digitized by Google



545 igo'o. ApriL 546

toichtaSmiiger Weise den äo schwer 'iu aittt-

g^ixteo guten Ku£ eines Künstlet«» * '

^.äuttschtn Thenttrs in Amsterdam, in Bezug

.b'ii- • ""f •^f^*'* ffA FprttchrUt^

:^ (Fem. «i d.aa.Sud.ZL; a. Jahrg.)

. Man zahlet in Amsterdam ohngefahi

300,000 Eit^wolincr, worunter sunt wenigsteh

der dritte Theil Deutsche sind, ohne die Gö-

naeiDde der deutschen Juden zu rechnen, die

gvwif» eher mellr 'ale ^reuiger, d«Bir 40,01x^4^
!cn ~usina«ben werden. Wer sollte nun iVoJi!

glauben, d«£s bey so einer beträchtlichen An-
ahl Meotehen niefat einmal ein ^ute» deoiN

Bches Theater bestehen könnte? 'In London
-Wut Pari«, verhält ei sich eben so, und die

Mintd MItWbl xUnvTheit auf die Deutschen-,

die sich in fremden Lindern nieJeigeliMift

h;il>'-n, grofitciitlicils selbst. Sie zeigen weni-

ger iiiebe ihrer eigenen Nation, als endete

Volker. Den fibevsettgendsten- Bewvie ifti -6*»

gentheife gtben ' uns ilio Italiener niii^ rr.irzo-

«eo. lo welchisr wirkikh beträchtlichen,: Stadt

>*nig*«ns ESftrofw- flvdet*lnvti> nicht fä^ ffeHMlIi I

«chts oder fr;inz«)glfclies Theater ? Einige flüch-

tige Blick» auf-da« deutsche Tlwat«r in- Amster-

•dam ^eMÄi-d{e«M annebaullseherinKben , und
-BeWeilfen, ; dars es nicht allein äiifa««» Ver-
•bültnitfe sihd, u-elche die feste Fxistenz deut-

.

..adier Theat»c unter andern Nationen beynahe,

•rittoid^lklv^machev^ •
<'

Es sind ohngefsihr rr oder la Jahrf>, flaTt elne

6es«Uachalr deutscher Schauspieler, unter der

'flMfektiMr<d«»]i«rraDie«r|-ella,- «lt0>nitlliMMi

•fcrrutigeae Erieubnifs erhielt, in dieser Stadt

iU»«' Vontethüigeii sstrigirben, und; der Zufall

y^tMiXtH' 'iafejMt tin kIMtie»frivattheater le^r

«fand,
: we!cb«s Hr. D. miethete, und s<»mtt nah-

»en die Vorstellungen ihren Anfang. Es
mmien nun Operctt«Q und Schauspiele gege-

--bm-, nr gutraichs tbun lt«fa, denn die Gesell-

schaft war von keiner IfDcIciitun^. Der '2)vktt>r

^MJfd^/lfotJuitr war die eiaaige Oper y^a £rl,icb,'

,

iieUicit^ und doch «tunlo aui itttf t^'g/Ox»^'

lirh'gcgelieri'. 'IKe Übrigen waren* ahvi^hselnd :

Uer lustige Schuster ^ die lagd^ die Liebt auf dem
Lmdf V.- dgi. AMbr. Bey alle» dicaer Aramtb
mehrten sich doch die Suhscribetiten täglich,

denn der Dohor und Apothtier war uns eine

heu« unif wiMirg^fUflige BncbenMfng*'' CNfiüitf-'

li(ih durften aber keine Vorstelfungen gegeben

'fi^rden ; und sollte dieses zuweilen geschelMn^

so mufste für so einen Abend an das - hoHShdi»

sehe Theater (wie ich schon einmal bemerkt

habe) ein bestimmter Tribut bezahlet werden,

ohne Bückaicht eiuer guten oder sciitecliten

Einnafin«^'- ' Se«r irflCleiid»- ntm au*K diaa«

EYnschrlnkung in _clnem reptiWikaniscbeh

Staate war,, so hätte dennoch mit der Zeit

noeli etwaa- Guter ditraur tlrerdiBn- kdMinen» al>

Ifeifl nach verhälhiif^mlfsiger Zunabmo der

Subscribenten nahm auch< die- Grobheir und

Ittsolenz des Hi»d 'D. stf.-
' Einen*, ktetmgi

Kweis hielfvön muft ich doch mittlieika —

-

er kann als musikalische Anettlote vifllelclit

sein putschen finden. Der Musikmeitter,

'der' mit der "GeMlIschaft- hierher Um-, l^ief'

Meyer; dieser hatte für dk« <Alig« und auch.

fUrs Ohr ein recht artige«' WMboben..^ Mad.

war -dl«r'*«Tflt»<^ng«r{nrr ondj «llea«

was sie wufste, hatte sie ihrem >fapiie zu

danken , der sie gebildet» hatte , da aie vothec

ein gemeines S^twafseiimSdchen geiMMfla° vflys-

Diese wufste ' der 'Herr Prinsipal so • att-. tßim

Haus zü (gewöhnen, daf-; ^tf» «TiHich rar nicht

mehr in- ihre Wohnung zu ihrem Jkiaaue kuR.

•tlei^maglM^i dafl «fitftTaM dda ÜiMkMn
utiil andere Aiir-ph:nHchi:eilen hier 'besser: w«^

reo, ata bey einem reisfndev-Musikmeisttr.r

HefT Meytfr'iMdMIi emfilclBiBiae) Vnir mUt

GeWalt^uräek: 'illeihvie weigerte sich, je wie'

der zu -ibtem Manne cu kommeo». und verlangt^ei

Gotr weif« unter welche» BeaehtiidigungeB ge-

gen fliken itluDii die Ehescheidung. H«rr
Mej'er, der'züm' Lfnglück dai Weib üebter

und schon 3 bis 4 Khider mit ihrgezcugct Uatter

wollte rasitfnd werdenV'Iir JBiaM' »eMweiMMmn
r.jyu koinmt ein fueslgor Doktor der Medizin,,

iUi^m Pa,^ ihpf. uad ye{3|pticht ihm «ein«
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sclilkhten , -vteriD er ein pjpier uptcrzcichneo

wurde, das man ihm augenblicklich vorlegt.

Hr. M' VOC Freude ganz aufs^r sich, untetsdclft*

net eine vplUtandige Ehesclicidungsatte, von

der et iato^.Wort versteht, -veU «ie hoiUnUiscU

geschfiebeD WM. Noch ha» M, Alß Fe;dQr, w»
joiit er stiiien Namen unterschrlct/Cn hat, nicht

niedergelegt, als d<er graduirte Elncnmon^ üfsa

unter spottiadiem Eicheln bugrciflidi mvUft,

yfg^^ßOfikßli'uatexzeic\\nethäbe , und dalj er

nun vor immer jund allezeit auf die l''rjtu Ver-

isiohtjthun iuü&«c, vreii nicht« helfen vnicde, und

Tema das Ijebe ^ind besser gebrauci-en konnte»

M. drnhte ,
«clilmpfte und fluchte s es half alles

nicht&i ,und,wie ess zu arg iQfichte, .«p^ah )»afi

'ihm.4le Miiiädicdi(ot den Ahichiied, und

ihm zur Entschädigung die Kinder. Die letzte

.Oper, dieJiQch unter Herrn ^.'s Oirekiiua ge»

f^ien wurde i war M.P^art» £it'/u/tmng aus

vrftan Strtdl, und diese mufste dje? Amt zu sei-

ner vulli omrrf'nsten Erniedrigung seiner Ex-

frau noch selbst erst einstudiren ! — Es ixt nun

•leicht CO btgreifen, da£t sich D.|bey mp b«i|ira&(l •

tcn Umständen nicht viel Freunde machen

ilonnte, und dencdch pi^elt «i «icbt

ditatiC wudß du Hkui^ irorffi «r jteiOwr g»>

«pielt hatte, verlsauft: es traten einige bemit-

telte JCaufleute zusammea, und li«l«en für ihre

«igene Rechnung ein niedliifliw lind a«hc wohl

angelegte« Operohfiu* bauen« Upd-^OMen darin

dem Hcria D. »eine WoLmmg an. Diesei bc-

Baiihete sifih sodann,, idie. i»eseUschaft nacji

Mftiiifpte iIlK Un^de su verboiMm, *) Da
\«tirden der Br. Uutinius mit seiner Fnu,

Hr* KailholsniKteilMix^eydfen Dein. Sclitre-

'Mm imd« «adai» .toehr vencinfebanf . und 4v
'Theater gewann d irch den Bcytritt dieser da-

<mal8 vesdienstvoUen Peraoueu sehr -yiel. Auf

einmal•^t iiihe, da kaoaeti diA^ttft;^nlc«n, \u)-

•Mr AniSlhning dm dn^bandm llsnuiiwie» so

nahe an unseraGrsinren , <lafs man in gröfster

,£ile und mit tegsatiistyeo Eiivr Ans(aU machte

XU vielen und allgemeinen Bett^den!
Konzerte, Opern, Schauspiele opd Bälle "wur-

den augonUicklich untersagt, und HettO,Mo§,
mit deren, die ihm «gQUtett >»• dflc

Himmel weiü, wohin?
- biuHMh, d» iich dicMf 8hiibk<ll^, naefi

manchem gewaltsn j i

c

t i Fiebtrschriin r , %k iedor

segeoetiif hatte, und uns der etwas th^ure Bru-

dettiub d« Fnnksn iMflh d«n W«igcn
brannte: da nun freylieh, da hörten aHß
Betstunden auf, und wir aaogen dafUr Afi fM.

ira —; oder: Allan«, tnjunt 4* la patri*

juancluac volens, uianrher n9l«a«.:'«^'JDt aitfl

Hill. DIetricJi in sciucm F.Tilium zu OtU
fiep kam,, data wir so fröhlich waceu, uoa all«

Brü^ nennten figey und gleUsli» wi« im
HimuiC'I : glaubt» a.uch er wieder in das Land
^etien zu mü^^« .wo. die Jicüde« d«a Jwi-

Uodiscben Tbeatw*' dofpb Mlq«KvZldlM nlllB
fordern würden. Er luun» aber dio^SlraMlft

hatte nur zu bald für ihn ein Ende ; man nahm
ihoi die ganz« Direktion ab, und gab solche

deR Herrn Hunniu«,
Dieser Hr, H. war zuar noch nicht lange

IÜBr,g||we*en : . aber aeia Geaangi, sein iSpiel un^
Uin Betragen gefiel allfcmeia. . .£c Twbin4<>

mit der ruinfiten und deutlichsteuBafsstlmme, die

zwar eben keine jri«chef4cjM>.iat«,«iMc «m. «9

viel mdir raiiw und volle Hdli»' beitot ^uim

GAtrandlieit. und sichere Darstellung .
in .G«-

san:^ um! Spirl, die wenig ihres gleichen hat.

lu den iioileo des Papageiio in der ZauhtrjiU*,

des I/eporeUo im Hon Juan u». dgi. kann HatM*,
nach dem einstimmigen Urtheile aller Kenner,

kaum von irgend Eine« übecteoifen werden, äo

•iidiBt <nut höit aua.aoeh vm Uun«» B.4b
-Schtilz im roihtn Küypchtn **) bis zut höchsten

Täuschung, und bia in der geriitgpcen mimisckats

Kleinigkeir, nichts, ali.den'lionettenJBane(tf.4«r

eifersüchtig ist u. s. w. Mit einem Worte : Ib»
H. ist einer der besten Akteurs, die je hier ge-

Siilien worJün» lUad. 11., »eine i'rau, iiat et-'

•1 Die ente S^ig^iii- die uMetrene Merer^ wollte n^an nach diesiio Voü'alk nicht uekrstUen; aacb hatte Um

ke«&e KimpSamiMbwi m^4« MdnMtiiliCB MebiesM ntch; 'vt eribURca. sich ie ele gtlue»
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wat'RieHr als gewfihrtllche Gröfse eines Frauen-

ximuiez«, dabey aber »o eine vortreffliche —
gch'ttti, Jk vorkommen ausgebildete Altstimme,

die gcvvifs wenig ihre» gleichen" hat. Nimmt

ftiao hiexzu noch ihren majestätischeo Anstand,

und dbii' hohen mehtiei'faftften Schwung Oin#

Votltages Ira Gesänge, so wird man liich leicht

einen Begriff machen können» mit welcher

Grüfse und Wfiide Mad; H.' «in«r K«nfghi' dti

NäellC in' der Zaubtrfläxe smf« dargestellet haben.

Zwar war ilirc Partie in der Bolle eine Terr tie-

fer gesetzt, als sie in ;dcr Partitur steht, aucli

lUmdie Stollen' noifb ohnedies umgeedttieben:

ä"ber man veilohr gar nichts, sondern gewann

vielmehr dabey. Nie härte ich die zwey Haupt-

itien, die in dieser RöllftTOckonimea, mgieidi

mit solcher Kraft und Fülle, gröfserer Deutlich-

Iteit und feinster DelUntesM, als von dieser

Ij&d H. singen. ' .
t

Bevor nun die Vorstellungen unter der Di-

rektion des Hrn. H. ihren Anfang nahmen,

reiste er ervt nach Deutschland, und engagirte

naeH Wlge UlentvoUe Glieder. Wir lernten

daher eint-n gewissen Herrn Schlegel kennen,

der zwar im Anlange nur wenig Theaterspiel

httte, und bfey weitem'kein «umgebildeter Sin-

ger war, dt ireen Bat'sstiminc hingegen ganz voll-

komnen, kraftvoll, und Ton für Ton, x Oktaven

(^öm grtfften biszum einnUll geatrichenea Es) so

ollkomibin gleich war, wie ohngtfahr ein sehr

gut gearbeiteter ' lefüfsiger Posaunenbafs ' in ei-

ner Kirchenorgel seyn mufs. Zu gleicher ZiAi

Iniil'VMih der so sehr schätzbare Tenorist, Herr

E unik e mit seiner Gatdn, und der damaligen

D.emoisell Schwacbhofex,! einer würdigen

8«hot4»rin d^HeKttaS., Ulr atf, ulid 'vekeioig-

ic'n ihre Tülente, etwas Gutes z^t leisten. Hr.

£^nlke hartte eine scbwathe Stimme , aber sie

itiraa «abfr» ao gans 'ausgebildet, datt er b!i

zum Entzücken , oder bis eu Tbränen rühren

konnte. Gefühlvolle Kenner behaupteten^

und zwar nicht ganz ohne Grund, dafs wenn Hr.

E. , in Absieht seiner hohen Ausbiidtfaig, auch

eine verhältnif«fflif«ig so schöne Stimme hatte,

«ein Gesang auf den emphndsamen Zuhört so

«UgewaUig wüdwn wttvd»,. wie «altrhaft gutta
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9piei einer voUlcomuetien Harmonika. Mad»-

Eunike wat nur niHtdmilfsige SängerInn, weü'

ihre Stimme nlhet an-den Ait ala an den Sopran-'

grenzte: dagegen war sie aber andi eine sehr

gute Aktrice, und spielte und sang Uoilen, wi«!

die EiTire im Dan Jaonj die P^gw«.' in -diw

ZcAiberßlUe, vortrefflich. — I>eni. Schwach«'

hofer war die erste Süngerin. Ob sie gleich

ein' tsentg klein- von p4»»on tüt Ibuptiullen'

war, so war docli ihre sc!iäne, starte utul herr-

liche Stimme , und ihr tr^iUcher Vortrag im Ge-

sänge desto gröflwr." BleStSiIce, Scft6nüeit udd
höchste Reinheit, mit welcher dieses scheinbaz

schwatiif -ir!'' junge Frauenzlmnic-r die Tuno ^

aus der Ikust iiuhlte, setzte jeden in £r5Caunen.

Hieiau kam der atete Untenicht dea eo' eben ge>

nannten würdigcnE un i kc; so rlnT? -rh l-oy kei-

nem Theater eine so vortreffliche Säf.gerin von
kaum altfbuehn Jahren (flu lioeh tielief «ich .

damals ihr Alter) zu suchen gewufst hätte. Diese

drey würdigen Personen sind gegenwärtig in

Berlin, und wie man mir Teraichern' will^, ao

soll die Dem, S. gegenwärtig der Mad. Schick
nur sehr wenig nachstellen. Heri* E. hat da-

selbst diese seine Schülerin zu seiner Gattin ge-'

macht,- nachdem- er sich vxm' aeiues^ hat*

Stil eiden lassen. Auch zeigtet sich stf-ts als

eioen sehr gebildete^, solided und braven Mann.-

Unter diesen Umständen , und bey derVeteinl*
g\ing so vieler talentvoller Personen, schien'

dieses Theater nun Festigkeit zu erhalten , wo*
vtht hiMsi noch Jteln Sehefn gdweaen war. Di«
Einnahmen waren beträchtHäts- abtef iä' ebM'
dem Grade, in wplctiem r^ie^e zunahmen, nahm
auch der Stolz und die Unartigkelt des Herrn
Hunnin« «1; Br beleidigM olcht allein' die •

Alcteurs i(nd Aktricen mit einerh Jespritisrhcn

Stolze, sondern sogar auch die Theilhaber des

Ganfeen, und zeigte iu stoiheu' gattsen Betfagen
das renomistische Wüthen eines Jena iscfaeih Stu*

deuten vom ehemaligen Schlage, derer
auch gewesen' war. Dies machte nun natür-

licher Weise auf die Eigenthümer der Hauses

und übrigen Untemelirner eine gewaltige lind

fremde Würkung, und man berathschlagte sieb,-

aittf welche Weiae man aich eineaBitelcteura^ der'
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sn oft vou Hetzpeitschen spracli , ^uC die liett-
'

m. güchste und schicklichste Weise «ndled igen

koiii.te ' Aber Hr. H. hatte eine feine Witte-

luitg, unü war, man sicUsani wenig^en versah^

^UderJbeM, mit Gacderabe, ^ustk, MeubtcQ,

^lUZ, mit alitin, was nicht Nied - um! Nngelfest

wmt.ivf -und flavuQ. >iuch eine xweyte Ur-

tacfae .•ditser teinec Flueht würde ihn von Sei*

der ^loralltät gar zu schlimm. duetoUeD« djH-

wegen tibergehe ich sie.

«Da lag nun auf «faiinal das liebe Th^ter
^DJl-irieder in seinen Trümmern. Allel war

weg , viele bruve ^Mitglietler Hcssf:lben wa-

ren oitue i^^gc, und jeder mufste sicli, 40 ge-

Mhwiod «r konnte »- nach einem amiern Eqgagf-
ment umsehen, und somit Jiatttt jmh <iiese Pe>

riode ihx Ende ersucht. < ' .

Dm Mitbevig« OrdMiter Nietes Theaters

WKJÜ bii 30 Personen stark, und van den besten

j^uiikern, die allaumahl Deutsche Avaxeo , zu-

sammengesetzt £s stand unter der Direktion

des Herrn C. J. Schmidt, der in allem Be*

tischt den Nainon eines v<jrzüglich guten Kon-

zettmeisters verdient, und ziemlich, bif aut ^i-

nig^ Nalieindinge, ctem a>j|g«w^Bin beliebten Pa-
ris (Konzertmeister det ehemaligen franzosi-

»fhcu Tiieatera) an . die Seite gjuefzt wer4en

kann.^ Herrn S.'s Art zu dirigiien ist» ohne
alle Grimassen, dennoch so hestimratf kEi|ftig,

deutlicli und ausdrucksvoll, dafs, wenn es die

>,'oth erfordert, seine Geige duxdis ganze Orcb»-

stjnr deutlidi hindurchklingt. Hierzu kömmt
liun noch, dafs jeder Einzelne io diesem Orche-

ster beynahe Virtuos auf seinem Instrumente,

daf* ein fasr^allsumafal jung und feurig waren,

'.WmI mit wr.hrt'in Enttiusiasmus für ihre Kunst

spifIttn. ScUatia-, dab ^z^M^^üen i^r S. bey

ehr feuriger Musik dieaen Enthdsiasmus nur su

laut werden liefs; als z. B. in dem grofsen Fi-

nale des ersten TUeils im Don Juan. Man
kann sich freilich kaum denken, mit welcher

Kraft und. PrMci«ion dieiea I<ieUingaitück des

Herrn S. ausgeführt wurde: aber die armen

Sünger und Saiigerinuen kamen ^abey öfters ins

Gedränge, und hatten ihce liebe Neth, um sich

•) Et hitten Itchmt ich seilori seit Ycrscl-.ictler.cn Jalirfn

von lu anderer Zeh mehr.

35«

durch dieses tobende Meer hlnduitili jsu arbei-

ten : denn mehr als 30, höchstens af^P^ittontB,
koriute die Gcstlischaft niclit liefern , untt Clio-

liisten^ io H ie in versdiiedenen Städten Deutsch^
iwuls^ giebcs hier sieht V^/allet) pey' Hui^q
gute Orchester auch öfters iq solche Tchler? —

l^ackdep nun dÄesji GtfsellSf^Mt sp^gfU» au^
gelöset war, unternahinen ea die deutseliien i.u-

den, die noch restitende Miethe des llausea sa
bezaliien, und gaben auch darinnen Vor^teüun«
gen, hiiXlUn völi^en Ablauf des Akkords. *)
D;^ dieiet 'nim nai|i Verruf ei^eä Jahres .zm

Ende war, so wurde Herr S. durcli cmk 11 liicsl-

geu musikliebemlen Ikaufmann aufgefordert, und
mit hinlänglichem Voiiiehurs unterstützt, diesfii

Haus auf SpekuLition wieder r.n inictlien. tiie

Juden, die bisher nur iu einem von Holz gc-
zirumertep Hause ihre Vorstellungen gegel^^n,

nun aber an dem christlichen nettgebau^äi
Opernj^ause Geschmack gefunden hatten , woll-

ten durchaus dieses Theater für immer an sich

zu bringen suclien, und boten ailet auf, di«sei|

Zweck zu erreichen. Dieses hatte die Folge,

df(s der jahrlicl^« JVIiethzins dafür — ich
glaube., Ifu auf 7000 Gulden hinauTgetrieb^ol
und Hr. S. Meister davon \^ urde.

Nun entwarf man einen ]?laiy. «^ine gute^
und wenn« mtfglidi wäre, vollkommen^.Opem-
gesellschafC. zu crri« Ilten , welche keine andern
Stücke, als nur Opern geben sollte. Dieses Un-
ternehmen nach Mogliciikeit zu beschfeunigftn,
verschrieb manNuicht allein n^ift Sukj^tsj
sondern Herr Schmitt und noch cir.ige andere
mufsten, mit hiulänglichea. Geldern vcrseheiy
nach Deutaebfand teifen, und sie engagirea.
Dieses wurde mit der erstaulUichsten Eilfertig-

keit betrieben. . Mao wi^ch liberal 1, nahm auch
wohl Iieu^.DUr.attr'eine,Uo|s« Em|>felilung an»
ohne Tndifr von ihi«ij.F^]4|skeitMi hinlünglisb
unterrichtet zu seyn : genug, man brachte ge-
gen den Winter zwischen 175^6 und 1797, ein«
Gesellschaft susanmen,, die wenigitena necii
einmal so thener war engagirt wordeii , alt nf^
thig gewe^n wäre, wenn man sich Zeit^enofa-
men hätte.- (DUs Fotnetsung folgt.)

die J.iJcri cJr.e Oper. 'gCuAUchah -jr.'.ir jIl 1: rrr fJ ut. rro-
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ALLGEMEINE

MUSjkALlSCHE Z E I T U N a
Z)eB .7£ Alfly

''

1

JStiHgc ffbr/« xur Sechiftrtlguag Marpuras, und

xar J5r6ui«riiiv «n fint Vtrditnut,

^AurV^mtlaMüng eTnet AurtatzM desHenn K«pd1imTtter

Sehots im i5tin und tCun ^lück des xvfC/Wa

T^s i^t mir 'fhr wtnig darum iti thut) , inich

auch uucii aul dits slr^tti^«« V'c^rreiikuti^ eints

TonfiifMt in dem Pergolesischen St«tM mattr

einzutasten. In dem Werk« ist mehr T.nli-

nes, all; dafs man über die vier Takte nicht

flkdUch den- grofsttn laagen Stnit 'vonM a r-

purg im lOsten Stück der Berl. niusik. Zei-

tMOg angeregt, vuu Hrn. von Di tterttlorf,

dar detseii Auftats vor Au^exi gebM>t bu ha*

ben acheint, wieder aufgenommen, und nun

vom Krn. K. M. Schulz lebhaft und aus-

führlich durchgeführt — beachlitrfsen sollte.

;
' Der harmlose Künstler hit -jeae Stelle su-

verlassig in aller TJnschuld so hingeschrieben,

oline daf» er dabey weder an Trochäen noch

Juahan « noch vi«lt^i<^C an eio« lieiondere

MaWa»*yi ^'^ allerwenigsten aber wohl daran

gedacht hat, .d«^ iif aa<;h ao Jangec 2eit

noch, wie ,ain dtetam clmütum der Kritik ao

vM SU thun «aeben, und- su heltigen Aua-

falten Gclfg'^'ilifit gehen sollte 'Manchrs

liegt sehr nahe, was man sehr weit such^

(nittiali wata man erat das, VergrÖtaerungs*

glas ansetzt;. Utxi dafs dies hier. 4|ar Fall

sfj, glaube ich jffyii^gehlicfa. ^
jg« war NMmorticiii^Hiiia Bigenbatt taeh*

ratar haUeniadwa und datttochen Komponi-

sten im Anfange unsere Jahrhunderfs, sich in

selUanieti ßückungen der Alelodiea zu gef*!-

len. Sie hielten sie yemutblich tür «ehe
pikant; wir ünden sie aber jetzt sehr hisarr

urid gesdiuiacUns. IXuU dies fteiaen uatuc*
lichaten Grund darin bibr. , dab man die
Poesie de: ^fusik noch nicht so nahe ge-
hraciit hatte, und. sich aus dein graujin.iri.schen

Aceent' und dem. orMorischen und netrischc:!

V'erhaltnifs des TeNtes zu dem Gewicht u-id
der Huhe und Tielti der Noten sn viel nicht

machte, als jetzt,
. leidet gar kernen Zweifei,

Wenn, um nur ein Beyapial ansufübtan,
Kay?er, ein Zeitgenosse Pergolesi's, und
ein becübmter schreibseliger OpecnkoinpoDiaf,
(er hat Qber too grofae O^rn geoiacht) in
einer Arie «einer Oiiur Tomyris h.Igender-
mafsen scUreibeu, und luaii d»s schön finden
k«nnta:

f r

darf man sjcb d« wundern, wenn Pergole-
si, obnaraihtet er nach Vinci von den Tti.

iienern der Erste war, der sicli von seinem
Geftilil auf natürliche Deklamation leiten litTf,

sein cnju» animaiii gemtnu/n so behandelt hat.
als es hier als bekannt verausgesttal werden
kann, cliiie cljfq tr einen in.ililcrischen OfUCk
aui' gemtfutm und ptriraiuivU habe le^cn wel-
len, wie -Hr.» Y. Dittatsdorf.meyat, welche
Maynuug Heer K* M. Schula für dia Baate

3«
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und Einzige eillärt, wa* fSr di^n Satz ge-

tagt werden Lünne? Soviel ich. mich eiin-

nere — denn ic!t habe das Siülat maitr nicht

mos Hand — ist das mit den) letztein Woite

aidtt eifliMl det Falli die Stell« beiAt» wie

(itr - trani • i - vii, ftrUia* - l - tt( kl« • ci - w..

Und wenn wirllieh auf solche Art, wie In

dem «Mten Fall, dorcb Hückungcn hat ge-

wählt werden sollen, ?t> i^t f'.is wtlfxr nirht^

als — Kiudeiey , um ts bcym rechren Iva-

m*n «I Deonen. I>enn liegt in dea Kük-

kitngea der Worte des Vorricrs.itzc-?, die, sm

Bexr S. sehr richtig bemerkt» überdem noch
' hty Tollem Tontcblaii ganz gegen alle Ce*

kübr wiederholt werden, um so weniger Sinn

nd Verstand, da der Stnger nicht ron der

Empfindung seiner ei^jenea Seele sgücht^

May. : /. Süß

und es so aussieht, als ob bey dieser g^nv
regtllosea Trenmtng des Sinnes den Wortes
EU gleicher Zeit mit eiiuin Bilde !i;)rte nacb-

gehulien weicl^ sollen, gleich ^Is weiiu maa
iich die Bedeutung decselheo aA und fite

sirh — denn den Sinn des Ganzen kann cTist

der Nachsät» ,^b«a — soost nicht würde
verttetlett können. Dae kommt beynahe eben
so heraus, als wenn jemand, indem er von
einem Scliaafe spricht, ein Bild davon VM>
zeigen,, oder, indem- er «ne Geselkehaft 'tod-

brüllenden Lowen im Vorbeygehen au UQ«
ftflialteii liätte, eine gute Weile mit verän-

derten iiepriseu auf die Worte, die et von
Urnen au machen hat, loebrOllen woWe. *>

^Vie liätte Pe rgo les i , ohne den Namen
eines inusikalischen Ourkenmahiers zu verdie«

nco». drejr Takte . variier schon , und' noch
dazu- auf schfocbte Sylben (die es wenigstens^

da di» Musik nicht mir dem Dichter, son'

dem- mit dem Beduec skaodirt, der prvsaiscbeo-

") Solcb« ersriilnida Teiunalibrf7«n von Ge^ncumdoii,- in auTser- vnlam Swie, ode» tuficr dw yg«iiwBtSg.«ar

Zeit vorgelien, erinnern mich immer an die heulenden Dekliuoaiorrn , von welchen R a rn in I e r tiiicr wur. Kr

halte nchinlich die Schwachheit, »ich für einen £;ror<raneklamator zu halten, ob ihm gltidi Organ undGescnmacli

dazu fehlten, und pllegte wohl zum Desert. ebne ith es leunand vrrlaOf(*e, Pai'iere aus der Tasche hcwOTtttti^cnr

dU ^ darai vorlas. EiniiMl war ich iä Berlin IrgAudwo »t Tafel mit ihm . und kaum war dal Dctart auJfCtfageak-

so unieibneli er eine lebbafie Unififialionf, tog ein Konvelar alter Papiere hervee, tmif lat aehfn Vademekum»»

Ijetcllichtri; auoli die prosaifclie {.riSliuii;; vta i'.r.ft .iriiu ri Fnau ab, die einen r< .'en li«ril,criif cii Sei 'tm-

jner am eine Gal)e bat. Et ward von ihr erxühlt. sie se/ in Lumpen geyetdet gewesen, habe ^owcim. gcieufKr

«ad ilui nndi nachgelisdit, ud indem «r das Ja«, moduline «r in groben tnttcvalleii* nnd seafita uod heutie gmn-
iKch. >fan solli? waj jeder ohnehin bey dieser Scliilder;iu|; sich ohne alle Schwierigkeit \orsLc:l!e-i konnte,

das arme VVeib selbst hCren, tind-iuaa hOrte — U«mier, Dot Weih war nicht feiger redend eingeführt, und

Kail* ridi, indan* wir am Tische asfino. bug« benhigt. uad dar Dichter beaba oaf so eben aocib von Our dü»

&auB. TOllI

Wie weim man mm nacB diinem IHasllsabe tmiere Kompostttonen , rntdtidetfiele Balbdlu twd Romanzen. '

feeunbeilen wollte! — Herr von D i itcrs t! o : f l.jt in seinem gr<'r?t<;iiili(-il* vnrtreßlichen Oratorium //io£ eine

an sich schfina mahleiischa Stelle von einem Ungewittet geicbtieben, die nur den etnilyenj'ekks bei, dal« sie «»•

tiditig angebracht \H. £» wird oibmrdi in einem- Metiolof etxahlai Tiuti MtweM ermi Htt.pntto jrian» »
le Crtftgi «d i Pttstori, fnando improiiru e c c o j! c.':i^i.'i- ücidt'r. Diejcstcfty hat <!eii Knin;>onilten vcrfülirt.

Der Diebtei beiliem sich de»solt cn blos um der i.ilihi<fii§keil der Rede wiJtrn , cUr Musikus spricht aber durch

Tltna unmittelbar sum Ofar« . und mahlt rin Gewitter , das die Hilten erCufaten, und das langst vorl>ejr war. Des
Dichter giebt mir Gelegenheit, mir die eagedeulete Soeae attUtHnahien . sie mir trossu^telltn . und m'ch im
Geist« <n (ine solche SiViation au Tcrsetien. als wenn sie gegenwSnig wftre. Da« iu alier g:mi sndeis mit

der musikalischen Darstellung. Sobald mir der Komponist d'irch Mahlcrejr mit Tönen «imiilticn will, dafs ich

bef einer blos eraahlten Scene bircum Grade d«r wirklielien Enrpflndung getduseht werden
•o 1 1 . SO hat er veilig aatidbUg kaRMiitt und' all* mein GeAlil uedmdua gaasa Vsmimik ragen aidk Jagagsn mS.
Wann lo cnras mm am grUaw Heia geiddcll», im ariU am dttimi» waiifca^' 'It

'

s
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Quantität nach sind) auidrücleo» und dadurch

•enffeeD lawen k4tno*ci, A9 m» ebeo t^r «lern

i*t»teii Tükte des {jeviirtcM Ithythmti^ das

•ig«atlicln au»drücJ(«nde Zeitwart inU dem Ob-

(^rir«a«M< , ^atHu»} enl vocÜMiiiiitP

Hüte ja «lM«xpf«iu<re Toiitnklileroy angci^raclic

werden so'len, so harte es gcide aul diesen

Nachsicz (jescheiien müssen, dex, da fr na-

Mlrlkb«tw«i*e metaphatlMh gtfOODiioen werden

nuirs, nur oincn allgemeinen Ausdruck

de« geängst(;ten, getjuititen ZtttUwIes des Ge-

löth* su||«iaweat vad durch nicht! ander«,

ata dHcdk- Mo4uUtijOA, niche* aber dutck

solche Bürkungen oder dergleichen Spiele-

reyan hÜMe gegeben werden ntussen. Gerade
dieser Njc!i - odtc \ ie'n.cj)r II uiptiatz i&t aber

von P. Kit.<niUch urdiiiair und gkiehgiütig lie>

handelt ; t*in eicherer Beweis, dafs er eatwedec
tiicc an keine absirlidiciie Ms^ilerey gedaelit»

oder aber sich sehr aclileclit dabey be'iot.irrien hat.

Warum soll man bejr einer Alternsrive, «iio ei-

nen zievitieh altgemein geschMtaCeo Künstler fae<

trifft, — wenn auch sehr v cf nur dein Vomr-
tUoile nach, das seine Poifiilantuc, und — viel-

lekhe jgät auch sein aUber, wohlklingendec

Man« üuü. hat beceiten liol^ *) — aUn

*/ ^^an wcifi tnantlimal nicht, Yva» aUei Jn der Welt I« Ruhm verbilfV. UninRtide Vitien dam gewifs oft melif

b*y, als a'tes Verdienst , wie man am <!>in Cijciiüstilc L( jTt ifen kjitri . da Ufr .sücfrncincr i Anerkm^un;; dc*

VetdieiKtes iMocbes geninlen und uvfdicli gcfoiidctca KtinstJer* nur Um$i4ndef Kabalen. Manfei an (Lknsti^a

Kenfunkttnen oder gehörigem Selbstveirtraueh u. jlfl. emHegenwirken. Bs 'm damit, wie mit manekem popula-

Tisittcm Dichter, dessen Sachtn fV-'fjig kcimponirt werden. Wer pflegt dafiir «Ler .lu Ji ^^;c.:tr ^ni-I r z r

«wifang vwa Nd>nen dar Künstlet bcjrzuiragen. als Dichter, die sie zu Ver§letdiungen und ('e^rspielen , oft

nor «a LtlekenMraaea ilwtt Vene gel r.iuclien ? „Ca/uf^ii, ttHtl-tlu, mtim gStiihfier Silmgtr P^tgttetm! —
unprffllir apo5troj>liirt ihn tininil Wicljnd. ich miis niv'.t in<hr v/o. Ich i^ill gar nirhi in Abredf ^fjtt,

<d» 5 <!en l*rahiown Dichter Kii^ilkaduiig und UeLcticjg.iug <';»lt:j gciciteti al>et wU in^c^ite, Wohl den Gedan-
ken wa^Lii, < ]> niijit auch ihn der suni;re Name. der^M» f\idn Mutenaprache Uioft, dieWU Varit fSU iMr

merklich beuoalieA habe. Durch das Obr geht Am Mnefce Weg sunt ütrseii«

So sehr auch de» Rnlmi «oa P««go4««'I «aek seinem Tod« mit wafanar Defccnraibung (• ^t'-ger je

tr.iJir vt rgt''-r«ert worJi. n i t , 5Q war ef doch schon Ity "Lebzeiten ein KoMiponijl von Xjnicn, welcher »ich

aber aucJi schon das Dcklamirrnik ia scimr Alotik abgerechnet, woran man nicht gevvCtant war, nnd dai

das Anftehc« und den Bayrail rerilienie — aiemUdiMiit -bx \^et«ttlietl gegrOndet haben inuSi. Lafcoid* (l'onte

3. p. 243.) er»ählt eine iiicrhin a,chCr ge Aiieki'ote. Als Duiii, dem In r.prn ittl en Pergcie^i eine 0;et
au/^eua^cn war. hier ankjm , »var er »o voller ^•"urch^ wegen de» gTo&en Namens \iin P. , fl.ifj er nicht «1«S

Hex» bsn** eher eine Note la achrcilcn, eis bis er ein« Prelj« von ttestea O/ÜMi/nat/e fr«h<:TC liatie. Mafe
dann wa* vt auch «oll guten Muihe«, und nahm »ich sogar das H«ts. tu P. an aagant ,.Mei«FMiind, ia Ihsen
Werken sind viel DeiailsehOolieiten , die man bejr der Lektere oder als Kaminerimttik fewifa herausreden

„wurde; aber a-jT dun Pncatcr wird vnjia üe gjr iii<iii (>c>v.ilir wtril-jti. S/jIcIi «m i.ir: Ui.'.tti die grofse

u Schteihart. Meine Oper wird »icbvr itiUit tu viel wetih 4t} n, als «iie ihrige, diai ^tc ntrUen Sellen, am
„leird mehr gefallen.*« Und das kdm aack so. Darf man niclu Fragen, «rl« ein vetmetnitlch grof^er Kom»
poiilji 5«;n'i- Ii '"itweck. aJsfl 'l*:^ LlfuLr. so seht vtrf<!il«n k'nne? Pergolcsi I',u sicli immer si;L'.t wie-

der gigt! III"! last sklavisrit witektUolt. Sein itiAr ic^inn ist ein \Ciiigti V, i, d«r<clic;n vom itfii, ir.ittr

odtr umgekehrt, und reibst die kleine Cmari/it, <lir in It e i C ri .1 : d 1 1 KL-n»tmii^.itiii (r.r Laiul. 8. tOA.) Ten Ulm
Stekt: ist last Nc^ l^tir Note aammt der Modalaiion und Bencgung uiiVeiimr Stelle aus dem et'tcn Duett >r>rn

Sta6. mtifr ein«! >>. MIes ist weichlich an ihm, und eherdem nicht von baTmotsis^hcn »nd Pini». rfcliicm

(was Ausarbcitanf; -Itr ^ilin neii l.eiri'lt) f:ej-. Da! VVcic'.licUc, i^uUc. ii,liir.ilztiic!f. A.'tloilie ^l^e i« s! er gradc
das. wat uni^ebiMiric Ohren am leichtesten anteiu, und inscnderheit wcibhciie ^mao kamt Ji v.ohl aagefi,

wanftlsche ftarmeiw} Retzen gewinnt.* In RdiAficrii des imniet ond eWtg ^prieaencn Sttth. matrr^ c'eisen

elender (jltintsc' i;r 'I\xi !.i :rn t':ii'r Kü!npo«itioii ibilli ..ipt Werth w.iT . »ittiiit!*' ict, Jim t rl! eile «Iri fferm

Doktor Forke), der den liuhm <itescs Wcikcs grorutiilhcits seiltet rtotnmeB (Wenn auch nicht gerade heucU«
IcttMirii) MicBfl Mdircibt, volliMinHic»b»7k

Digitized by Google



559

WAium sali maa in diesem Falle nicht lie-

het du Ertto anoiyunen, da nicht! gewdhtfc-

licher ist , als dafs selbst auch geprieseae

KouiponUten bisweilen voiiig siuuiu« kompo-

nixcii? In der Thet, man fboge e« nit der

Stelle, und, da es einmal ein Haridthiereu

ist, nit dem ganzcu Satxe bi» zu £nde an,

wie man wollet lo ift und bleibt ^e Kompo-

sition desselben höchst mittelmäfsig , und die

jener berühmten odftr btrUcbtigtaa StwUei wie

roati wiU| lierslicli äciilcniit.

Hieran, nur daCi ich ee dctietec nge, bin

ich nun vcllkommen der Meinung des Hrn.

- K. M. Schulz, der bey dietec Gelegenheit

manche «ehr gegrüiidcte und belehrende Be-

merkung beigebracht, und zugleich mit der

angehängten Nachricht übet «eine Tbeilneh-

, mung an dem Sulzerscben Werke dem Pu-

blikum gewifs ein angenehmes Geschenk ge-

macht hat. Aller (!arin bin iiU, mit «einer

SilaubniXs, nickt seiner Meyuung, da(9 ein

HOL dae mutikalladie ]>eutadiland , und aucb

wulil um f!as Ausland »ehr vertlir if[ - Kunst-

gelehrter und rauwkaiischer ScbriTuteiler , wie

der ventorbene Marpurg war, eeinea Tadc-h

des angezogenen Artikels wegen so hart an-

gelassen und 2um blobea Arithmetiker
(also in Beaug auf Musik in der ich!imnut«ni

Bedeutung) herabgewürdigt, sein Auf»;itz über

den obigen Gegenstand in der Berl. musik.

Zcitimg für hlofses Scbülerge schwätz er-

Ulit; und bey-dieear VeranlaaMiBg auf «einen

iMoralischen Charaktsi «in Ifafeel hätte

geworfen werden miiMen.'

Ich habe für Hm*TLM. 8chal>, den ich

seit meinem Aufentfuilt in Kopenhagen per-

sönlich zu kennen das Vergnügen hibo, als

Künstler und als Mensch sehr viel Hocha(.h-

tung, und ich bin geneigt, mir es als etwas an-

zurechnen, dafs ich seinen mustlialisLhen Cha-

rakter und sein Kunstlerverdienst mir deutlich

und mit Griinden deniten su fclfnnen glaube,

und seinen moralisclien Werth empfiüden '«ann.

Aber eben darum thut es mir nicht wenig leid,

dafs ich hier da« Wort Tür Marpurg, ala ehe-

malige Herausgebet jener Zeitung, und als
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seiu freund ia seinen letzten I^ebeosjahcen,

nicht nehmen kann, .olui* «e
' gewiseermBaiaeo

gegen ihn n:it zu richttm. AHein, wem il|

man mehr Gerechtigkeit schuldig, als Vfsatoa»

benen, die sieh nicht TMlIieidigen kannen? —
Es ist duch türwabr nicht gleichviel , welchn
Meinung ein.M^o von Ansehen über den Cha-
rakter und soDitigen Werth eines andern be-

rüiimten Mannes bey dem grofsen PuMiluim in
Umlauf sct/.t, unter solchen Umständen ge-

neigtist, 4uls W ult ZU glauben« und nicbt ud-
gern das SchlimMM« g*lian ttftt, «fil ee, ab
Ausnahme von der Regel, däs Interessan-
tere ist. Wie bitte sonst die mustkalUche
Zeitung, fast mit aeduvariseher A^ngstiicfakeit,
jedun Zug und jeden kleinun Umstand

, das
Mozacts Charakter ins Licht setzt, aufge-

nommen f Nun , was einem recht M. , das ist

deoL aad«m billig.,

•
' <JKc Fesmunng JUgg

Bbcznsiowbm.

Troit grands Duos conctriaas, pour dettx Flützs
Traversiires , comj^oies for Sr, iUMc« ch«n
Hunmiel-i Berlin. (Prix 3 FK)

Wenn zu einem gutgeschriebenen zweystim-
mtgen Satze weiter nichts geborte, als dafszwey
Stimmen in T«raeri und Seilten cioheiaehritten,
so konntet) diese sogenannten (^(aen, kouaetti«-
renden Dut-tten allenfalls passieren ; wenn aber
die Bifbrderoisse des zweystimmigen Satzes diese
sind, dafs er ohneSteiflieit rein s«y,dafil er nicht
leer kliuge, dafs darin aui Khythmu», aufzweck-
mäfsige Modulation, aui Jbinäeitu. s.w. eben so
sehr Rdckaiehtgenommen werden müssen als bey
dtm drry und vic-rstimmii;et; S.ifre; so' gehören
dieseDuetten zu den unbedeutendsten, die Kec.je

. au Gesiebte gekomm<-n sind , denn jene Requisi-
ten fehlen ihnen gänzlich, — welches, zu de»
Verfassers uad anderer angehenden Kompor i y»en

• Nut« und Frommf>o, svgleich erwieven werden
soll. Dtauate dieaar DiiaCtta, «in AUegc« ia

tSoo. May.
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g dnUf bebl nämlich gleich mit etneio trivialen

niebiMagendcn Gedanken an, und nun gebt e*,

ohne absuaetMO, x6 Takte lang in einem fort,

•o dab Recenient bejrnabe glauben mufs , Herr

Bibbe spiele ^^ar die FlAle nicht, weil er dorb

•onst wohl irgendwo einen kleinen Einschiütt

gemacht haben würde, wo der Spickr hittc

Atbeqa holen können ; nicht zu vergcuen , dais

in dieacn x6 Taktes beynabe all« Figuren von
laufcndrri und «priryenden Sätzen, in Triolen

und SecbaKehathtfilen vorkuatmen » alfo auch von
fUeaer Seka wenig akononlicir gearbeitet ist — '

Mit dem ijten Takte gelangt Hr. B. in D dur

an , und bleibt bis zum Ende de« ersten Theils,

ununterbrochen in dieser Tonart 57 Takte lang.

Dafa !«a biei nun nicht an Scblufsfällau und
andern uabedeiitenden Figuren felilc, kann

mau Jich dcuken, da Hr. B. an eine zweck-

MkTiig«» DiirebfÜhruD^ und Anaailieitung «iaes

Gedatiki t!s i;ur nicfit gttinclit Iiat: dagegen rega-

Heft uns Hl. iiibbe mit schouea TerseoUlufe»

Alt

iam d«M» im Gt&Hgß aolcliav Tixaden

nicht wenig dazu beytragen , dafs Nfannk Ii faltig-

keit in daa Ganse komme. Dafs der er»te Theil

eigentlich a^nS Takte frttlwr bSttn sclilielaen

aolien, als es hier geschieht, macht bey so be-

wandten ITmstünden wenig oder nichts aus: ha-

beo wir nun doch im erstem Tbeile loScblufsfäi-

Da sich über den stea Theil im Ganzen das«

selb«sag«n lieTa, wi« Ober den etstvn'— dem»
er giebc seinem Vorgänger in keinem Stücke et'

was nach ; so glaubt Ree. sichdabey kiiraec iaaset»

zu können, findet jedoch füi nöthig» dieaaSlell«

well hier tmol

:

ala h dur.

In dem n\in Tolgcr Jen AJagio aus c duf

' wimmelt es von öchnibtern gegen jffde RegeU
Binaelhe Fehler darin «1 erbesiem ist gar 01»^

tliunlich: man mtifste ja das ganze Adagio um*
schreiben. Das Allegretto, worin hier und dort

noch ganz artige Melodie herrscht, taugt dann»

nicht vieH weil in den ersten 98 Takten bis cum
Minore stets in g dur gespielt wird, mithin ein©

SU grofse Einförmigkeit undljeere darin benschtr

Hr häufigen Schlufafiill« und Wiadethoiung«»

|ax niflht «inoul an g«d«nk«n.

Dies mag genug »eyn, um gezeigt «uhaben>

wie viel diesen Duetten noch fehle, um nur zu

den mittelmiirsigen .gerechnet weiden köii'

neni daher es denn auch Ree. bey der Anzeige

des ersten derselben, das nocli dazu das beste

in der Sammlung lat, bewenden last. Dem Hrn»

Verfl iStfaRec etat dieKoopoaitimigrttodlichn*

Studiren, — oder ucnigstins sein Manuscri^>t vor

der Hera usgabe, (wenn nunja alles herausgeg^bea

werden muCs) einem, derSachogewachseneaMan'

neiur&otxektur su gaben, damit wenigpteoa dt*
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VX steifer von Mtiihisaon, in 3ff/t. rf^fH und Sr.

^
'üurdil. Carl Jjoackim, Jieichtjjurslcii zv Jritr-

Auj|iburgbey Gtsmlurt. (< FJ.)

Wieder von Matthisson! aber <o , claf<

weder der Dichter nocii das ^ublikucD Freude

darau lu^ben können. E» «md : <lte VoiLjen-

4uog, Todtt tio^ifer für ein Kid«!» Be-

rn Ii lg ung, Lied aus der Ferne, die

Betend« (mag wolil zum liundertsten Mal«

komponirt sflyoi ohnedsb pum bedacht bat, fizü

bltr II jr von einem nnipfitufttng^geiuntilcle die

^ede ist;-«* wenn gleich »oxiehend an sidi^co

kann (Dan da« doch eben so wjenig singen, als man
•eioeScUddcTiins von tiner ii.tei essaiUen Gemahl-

de - Aussteiluag mit FarUeu und Piosel geiien

kann ;) und «ödlich der Waid. £s ist kein ein-

ige« Lied itiKWttCp das pa^n «exträgl^«)» oenpep

Ibonote, *

J. H a y d 0 ist vjon nctupi , uotefden vortlieil*

hafteaten Sedtagungen, nacli Loudoo berufen

worden» Daselbst wurde am Ende de« Märzes

dessen Sehe p fu ng aufgeführt, und zwar mit

fieu) aufserordeatiichstcn Zulauf und Beyiall.

Hach HS n de la Messias hat Vtin Werk der Ton-

kunst dasLondoTM T Publikum so elektiisiit. Die

beyden Muslkdirckturc-n , AsLlt^y und Saiumon,

iSltd in «in»« Federkrieg flb«t<4i» Fnge ger«-

then: wer die bestePartitur besitze — In meb»
rern oflentliciieo ülztlcni ist (niclit mit Unrecht,

in iiiaiichcriey Qücksicijc^ at« eine JUerkwQrdt^
ktit ar^'/ lubrt wurden, d^iTs vor liiirzt-rn l'frgnte-

si'sSiraöai mattr üi Paris, iniTlitater derJtiepubU

oud Künste, mtt vieleai litiyl'M au^eliiibrt wor«

den i>t. M VVir haben unsetu Herrn Ittum Christ

gukreuaigt — schreibt uns em in sein Vat^srland

ZurUe^efcehrter hieeOber — Cett «ey gelobt,

ddfs er auch unter uos wieder aulerstebt! Und
siebe, er erhebt «ich: abec mic.stiller, gemä&i^-
ter Giöfte, wie bey Menge in. Dresdens katbo»

lischer Kirdie. " Uebrtgeas vergnügte man
sich in den ersten Nfonattn (lu -^f s J.ihrf

Pariser Operntheatern vorntliiuUUi mit Wieder-

holungen einigerOpem voaGluck, Ch«rubU
uiundMeUul« dem Gutt dus T^r-es. — Mit
vielem BeyCtll wurde auch eine kleine allerliebst«

Opeeette vonKreeis«r: Le ftiit page^ die an
Hofo König Friedrichs des zweyteii von Preus-

•enspiieU — aulgenammeo« £cwa«Aiis&ihcii-

ches über den ji.ui^x:n Zustand der Musik in Pa>
tis, und iiaincTillicli der OptrtiJiiusik , in nächst

'. .i.i» ;.'Uu btattvitil — Der Herr Hului;is:ktis

Lr u u 1 A b e Ä 11 e 2u Stmtgafflt, sjtt&aui und vor*

tbeiliuft bekanikt durch viele selir geschäxce In«

struJUfiitalko;npn^itiüt!cn
,

!iat tiiio- neue Oiicr,

Aulor undi'iyche, in ^ Akten, der Text voA
H i £ in e r ; und derHerr MnsikdSrektor Schnei*
der in lyoburg, schon langst empfohlen durch

mehi ereSainmiungc t) Klavier- Singstiicke U.S. wr.,

hat gUichfalJlf eine neue Oper kuioguniit — di«

Hochzeit Im Bad«, derTevt vom dortigen Hrn.
Hf; "r urii^tHssessor von Wangenhciui, nach
l^aio» tai tifc's Sonderling, bearbcittit. — So
eben srfaiv«!! wir« dalä d^, auch unter uua, eo

*} 'Dss'interetse an <tI«i«mKtin]tpro<!ukt nimmt auch in DcrnKhland Immfr tu. Von mtliieicn Oncn konoMB unt
•
^
ausfüliTnche Xjcliric? irn von fejrtdichen iintl mit vollem EtyfjiM gekr^nitn AufTi.lirungcn daMtlben au. W ir er«

gieircn tItcsL- Celegtnheiti den Lin«cnHern >)arL:r zu dar.kcn , kOiinrn aler — eben weil ihrer so viele »ind , «urll

ti« tich der Natur dct Sacli* naoh* vriedciholcn müsseni und weit «u hoSca Stahl, dafs man ja bald in jeder

etwai brdettteadcm Stadt diasProdnkt danticlwr An und Kuittt ktanen w'rd — dtase tosfohttScbca DanteÜur :.en

des Zufälligen Jafcey nicht uiitihti'r;i ?c'.l-st wenn die .XuffjliTungcii >o l eiit u ;< i ! f?w<-rn vt.ircn , v.'c r,

die in Praj. durch iladani« Duscheck, die in Lina, durch U«na Cöggl, die noclimui lige in Wien, durch

Heyda vibit, d, Aedakt.
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•ehr baTteblt,- jung» fniultaUcfte KoRi|»oa!«C

Deila Mnria (vuriiehmlich bekannt diirch sei-

nen PrUcmuier und seine L' C^bt-a comi^ut;) in

Vutf geftvrben'iejrt doch kAnnco wie die Nach*
»icht Mcb aiciit ir«rbüiy{K«ü-—

OrgtI'>nur$.

J>afs man bey dtui ünue der Orgeln bisher

•ft m«Iu Bttcksicb» auf die Sufsera Gestelt de*

Gebäudes .i!s auf clci> Hau seIV>st nahm, dafs

man dadurch dre^Kosten verdupptUe , oder noch

höhet trieb , und überdies zum NacbCbeil der

Wirkung des Instruments die zii<:arni(iengehö-

rcndcn Pieileii trennen, und unzählige Leit-

röhren anbringen miifsce, ist bekannt. leb iMtte

vor meiner l<c i>c nach dem Nordfkn ge\vu{»t, dafs

sich der Abt \'agkr stit rnclutren J.iliren mit

Vereinfachung des Or^tlbaucs beschäftiget, uud

mehrere Versuche gemaebt habe, mit unikedeuti&n-

den Kniff n eine f hgcl von grofscr Wirkung hcrau»

itellen. Binige avisier Versuche sind mir bekannt}

der eine in FriedVfcbaberg, efnem Luttscblosse

• Sr. dänischen Majestät, wo er mehrere Pfeifen ans

derOrgc-I nahm, uad sie iu wenigen Standen da-

durch in jeder Büelcsicbt teht verbesserte; der

«weyte VerMic!h ist die von ihm ganz neu gebau-

te Orgel zu Nurkiipnig In Scln^eJen. Als er hier

in Kopenhagen verschiedene Orgelwerke vei-

bestertet gab er iuj FUne in den Druck. De
ich sie vor mir habe, wird es den deutschen

Jilusikfreunden nicht unwtUlrommcn aeyn, wenn

ich sie mit der Art, nacli wblcfaer Vogler
VM^geht , zum Theil bekannt mache. Ich bedie-

ne mich, aus verschiedenen Gründen« ao viel als

jnü^Ich seiner eignen Ausdrüde*

Wenn er dieselben Begttter in derselben

OinütSf und Quantität öfli ^ ansj» linrlit findet,

so sucht er, um doch mehr Mojitu^laiiigkeit zu

bewirken, eine vemfiiedeneQiiantitiirnrgebenii

findet er z.H. melirerePri:iy.i[>aIs, tie<!jkte u.^.w,

ia acbtfussigtm Verhältnir», so macht et aus dem
einen eine Octeve lu 4Fufs, eu^tftm andexa

eine Quinte, su iks. w<»

£r berechnet alte sur AuaCailuai^dienendeor

Stimmen, (>ui.iS sind l'crzregister, und' reihet

sie so, da{$ ein«: trias harmouica von 38, t6 und
8-Fure durch das ganze Werk litaift. N«benbey
benuzt er die akiisti»chcti Grundsätze vom drit-

ten Klange,, und bringt mit bfii^sigen oder noch
kleineren- Pfeifen einen SechzehntuC»ton fiervoR

So u-urde in der lu'i sigenErldMnskirche'der gfus-

sige Piifx ipjl dincli r.wr-y neue ITeyregister , t!e-

reu grofste Pleite nicht ciamdl drey Schuhe har,

16 fussig. I/Un hcirt, wenn man zum achtfussi'

gem'Principal im Rückpositiv die zu-ev f Iiemahli-

gen & und 4fussigenKe^ster,au5 denen die grüfstoni

Pfeifen genommen werden, ertönen iäfst, emeor
lü lussigenPrintipaI,der überdit i noch entschiede-

ner i6t,al8der'rond«ai6fusfiigen Piincipais selbst.

In der hiesigenKitcKe derBeformttleo führteV ogw

he t im Diikantdes ffMiptmsnual« elaTer^gedake

eis, das zum c das e angab^und dcrganse Diskant

ward ^ Fuis - Ton o)r £s ist schlfchterding»

nteht SU ü^ngnen, dal» die Wirkung dieser Be«
handlung der harmonischen Belation bewun^
deniswürdig ist r und Nacbahmung. verdient.

Die undeutficben repetiienden €lmbeln duit

det Vo g te r nioht , ebenso wenig Mixtuten , di#

bis in die hnchstcn Tone dos Diskants diirchge-

iübrtsind, denn ihr Schwirren itrt wirklich uner-

trtgtieh t er lälkk ti« nadv einer im^ xIickgaog|g«|i;

Verbaltntsse geaogpneoDedinatioiuliaie allatiOw

lieh aufh<>i«n.

Wird DU» so* di« 3t , itt und* g fiismge triw

hamonika durch das ganze Werk geführt,- und
der' 3a fufsigo mit der 16 iussigen, und diese mit

die 9 fufsigen verbunden , so wird die Orgel' ua>

gemein statklÖnend , mehr«?re hundert nie rein^

cti uT'-i'TuIf' , iinii \vr-ifer nichts als betäubende

Pleilcn, kommen aus dem Werke, der Wind wirkt.

Sulfat der BcyiOH FaIrTtr: von c . oder Fünftel «Hn Oamen i{ fnh , so mnb dst-e^Salte« wn»^4f^«t A.FdrajdHt»-

gsa: aimnit ms» dst e au •'FtaA an, «o wiid d*r«r x^f'Al and dm dcfii e im VesbliutGi tw SaFuA
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da er weniger verlheilt ist, niUchtlger , und dis .

g^nze Werk titat eniMer uad kräftigt!. Uebm d i c-s

hat Vogler analen verbesserten Orgelt« duich

eMCIlle4eiieD selir einlachen Mechnnisinus, dvt

aul die Sperrventilen wirkt, itnd dm t L EinschliL-s-

lung der Pffeifen, u, c. w. verschiedene SlitDincn

hwvorgcbcaclit, «Uecben io («bcfn al« mannich-

fidtig töiMO.

Auf ^CMIB Wege ist M ihn denn geglückt,.

di0 Orgeln zugleich zu vcrcinfjcbcn und /it ver-

bessern, und sein groftes Verdienst in dic£cr
' liucksicht dttJrft<f wdhi von niemanden bestritten

werden können. Er will die gruf«tcOrgel , z.B.

die berühmte von Haric iii oder die Orgel in der

Michaelskirche in Hamburg, wenn mao »ie ihm

zur gänzliclien Umataltiiog flberiieTse, mit dem
vici tcii Tlieil ihrer Pfe ifen suf eigene Kosten nc>u

bauen, uad zwar so, daCs dM neue Werk das alte

an Kraft, Mannicfafaltlgkeit und Feinheit über-

trcKun soll. Die erübrigten Pfeifen sollen ihn

schadlos halten. Das ist ein bischen viel , Herr

Al>t: und es ist kein Wundier, wenn sich das

^ublikum hey einer solchen Erklärung das quid

tanfo hiafti — erinnert. Untertlissen bin ich

überzeugt, dafs das Publikum gorecht ist, und
dais inan dem Verbeasaiet in Deutschland seia

Verdienst nicht streitig ronclscn wird, \ve;:K man
es nur durch die Werk» selbst kennen gelernt hat.

Es tliut mir sehr leid , wenn es ein Mann von so

entschiedenen Verdiensten, wie der Abt, in der

Art sich zu erklären, versieht. So hat er vor

einiger Zeit in der ttusikaiischen Zeitiiog erklärt,

dafs er durch sein Choralbuch' beweisen werde,

J.ifs die Bache und Kirnberger keinen Cho-

ral zu schreiben verstanden haben. Ich wollte

lieher, er hätt«^das durch einChonlboch be^ie»

SCI und de m Ptihlikum überlassen , die Re weise

selbst '.u finden. Doch wenn auch eine Erklärung-

betziemdenddder'^ar «Bsföfsig ist, 'ist sie darum
weniger w iTir^ — Wir wollen das abwxften*

Man darf und muTs wohl mifstxauisch, aber man

soll darum aidit ungliuiMg werden. Ich wüa>
sehe, dafs der Abt bald nach Deucschland kom.
nie«, und auch da so vortrefflicbe Verbesserun-
gen an denOrgeln ucbeninoge, als er im Kor-
den :/ macht hat. Es wird die rühmlichste Alt
•eyn,, die Zweifler zu bendiigen : und die froh-
lodkenden Gegner zum Schweigen zu bringen.
Da ma» von mehreren aoonymischen Aeufse-
run^eii über die VetdienFtc des Abts, behauptet
hat, d^s sie auf seine Vtranlassung erschienen,
oder wob! gar von ihm seihst verlkfst aeyn, bia
ich, um ihn von diesem Verdacht» wetiigsteos
für dies Mahl zu befceyen, gesMruogei»,
Nahdiea au nennen.

Joseph SouMtaltitkntr*

G B

' Ztu StamaOueh «inar Sibiftriiu

Da singst -> end Deine ZaubstkeUt

.

Haodic saA* LuM in Jada Htia.

So sin^t fm Haioe Philomele

Der Liebe Gluck unj i].ten Schmi»,

Doch hat «<• unter dichien Zweiges

Sich nett iht Ncstchen erst gt^lmm.

Fingt Jie •llntJÜilich an tu »chweigea —
Dit Waibeb tnsirgtdaiia kernen Laut.-

Nen fiat afplioMiol

Oa singst wi« rft; bald aBb«N%'

(HisAejr das rnteli^ppm - RIait \o. NIII.)

(.KlfZiOf aar aa,s(zjLcir« vif» HAaraiN
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die rortgeseztc HcrAusgabr der WerÄc Motartl batteffend»

Tt t n wir noch diese trklanmg hinzu, tihilif ti sicli inch-

Kii: Liebhaber di»cr Au«^^« aa uua gevreaticCt und gt-

VrllnSckt, dafs die Inttriimentalkompofuion^n., WslGhc-dl«

tfrlrf« jr/twM dtr .flnniUshcp Werke Moi«rtr <•
Kuiclien, «ml von" i)eiicit Yenprocbcne C4ur-Kon-
««n berritt erVLTiicnni ist — nicht Iii fonljiiff niieri,

düttTi" Xumtnern ju cintm G-inzen vcrbuniiencn Ca-

hicr's gelnfen »^ctJcii inöjiicn: indem ej t. B. dem KIj-

vicnpielctrnicln.nin 5itifoiricn. dem OicbeiicidiNkHnu
nicbt 11« QoaneucR odec-FenbieD Air Blenninttmani»

II. ». w. zu tilini,««/. D« wir der Gerechtigkt^it dieser For-

derung, un» fu««n und to gern den VV untchen der L'ntcr-

»tgi/cT unstrtr Ausgabe luögli hst entgegenkommen : so

rdin wir thtte ttru/e Matte der Mocaniichen W erk«

•o nuuierirt dru. ktn, daft jedeGattuag ditM» InttimiM»*'

talmutik ihre eigen« foiUeufendc ZeU bet, («. OesTt.

4e MossR CoBceK. N*. i. N«. e. u. f. Oeuvr. de Motatt
Qiutücr N'o.I — in, No.IIt— VI. u. f. OcLi\r. .ic Moi.

Sinfonie N. i. N'o. 2. a.L) and daf» aUo kein Klavieifpe-

ler, um ein gaqies tu hoben, genOthigt ««gre , Quartetten,

Baxinpiii(i|panlticB.ii.dsi. su kuiTaii. JMeie Hcfie «mdeai.

wma wedM^tn — Md ein KlerjetltAmert, tield eine Pur-

ihic Quarirtwn li. ^v. V''- f i'.. |: jng eines jcdrn, so

nie übetba'jpt Mict, ytui wir etwa noch ubei die Heiaus-

gabe der Moiartiachen Werke su erinnern haben

«adtMOt «Mxden wir jedecaett im loteUigeniblattc dee

tnUMkaliadieB Zeitung uteHgen. md hineo , dort darauf

sa achten, weil e* unmygllji verla:igt wcrJen kann,

dab wir jedcimal die«e Aiueigen in aUe Zeitungen eiiuttk-

li«n Ihmb iollMih

MfitAopf und BMrft

B i t t

Fast nocb nie habe ich die »der mit «o viel Freudig-

keit cigiifen , alt jeM; ieua. bm aodb oia darfta Ich . im
Vennven auf gute Mentelivn, w htt flbeneog» seyn,

was Nuliüches damit lu schaffen, als \ei\.. Du- l'.iinilie

der Bache, die, teit iwey iahtbuodciten DcuUc^Iaad

(doch dieiem nicht allein) Meister und Meisterrrcike der

Tonkunst aulstelli^; aiMieekbwabaiammate Sei>«itiai*<

Bach, der grSfai« HaramiilccT ne««Mr Zeft , dar da«

tcfhind Jjrch lLl;reti, ^^uJl>•r , und eine Menge SLhalet

fiir dit- bühtt<; Kujist m biidcu anfing, in welUlc: ßtboll«

ren ward Philipp ETinan. Bach, dem Vater folgend in

Lehren und Aii>e^n, detten i^cbuiev in g^r mancher l>e« <

deuUDden Rüdoidit an aefn* jeder «ralitliaft gnta KU'
vieispefer geütchet , wie selbst M o t a r i es gettand; aui

,

welcher ein Frl edemann Uach uinhenog , alfem ent»

Sagend, mit mciits amgf riistci umi l)egli;cki, n;it Klni-

mell ohetPb.mtssie . sein Ein uodAlie« findend in >Ua I ie.

frn (einer Kunst; aut «faldaai «in loliann Christi ii;v

Bach «adidiefiluin« d«r Anmmh trodGalatiiciie «uf kiat«

tiechemBod«» tu liegen und anrubanen pflegte — : diet«

Familie ist nun ausgcsioibcn . bit auf eine einiigc Toch»
_

tet der grofscn Sebastian Bach. Und diej« Tochter,

jezt im hoben Alter — ditit Tothltr darbt. Sehr we-

nig« rriiten es; denn ai« kiwin — naia» aie aolli (ie wad
amüi nicht betteln t 5!««riid«i nlcUt: .deim gewifii IiBk ^

man auf dies bittende Wort nm ihre L'nterstiiUung ,
pfwifs

gicbt CS noch gute Mernchrn , welche, nicht aul imuh —
wie kennte ich dut verlangen — aber auf eine anständig«

Veraalatsuag achten 1 den testen Zweig «inet ao fmcbnäU
ohen Stammes nicht obn« Pflege eingehen «a latte«. 0*be
nui jeJci , <ffr von den Bachen ((o'iirnLT hnt .1 : r-':T\v.s_.

Sie KUiuigkcil : wie soigltiS uud befeuern wurde das gute

W'cib ihre leiten /ahre hinbringen kflnnen! Die Veilagi-

bandlung der mutilc Zdniqg vaA ich «tr ettttet«n ont,

' du» wa« man nni v1«lle!dit anvenraoen mddite, auf da«

pUnkiHtliSte an Stine Ps-'.-.'iTi-nunp lU ItfA: lirr .
t::ii! Rc-

chcaschaft darüber in diesen IiitelligenibUuccn abiuicgei:.
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An dag mu»ikQ.U*cht Puhlikum»
Mm Bu inuiicr im» nuineriscben Gesingen , lo wohl

inUiTilioht «Irsmonli'schen V^'crthet, als auch in Ansefaung

Crr 'i"c!;tt;i unil ci;irachtn MeloJitu den Voriug \or an-

dern gegeben, und üe daher weh frürHUitheiU in pro^
»en. Zirkeln zum Trchan Gelang« gnfllitl, 8*tb(t m Jm-
t.ogßa in es nOdiig. dn«tif zii mIi««, dab nun wicheLic-
d«r aamslilt, die mk elüerfetelltenMetodte begleitet sind.

WtÜ jt\v' 1 ji'Icli nur die gtria^cre Anzaiii unserer Criiclcr

musiiiaLiKii int, ond die Uliiigen sich nicht to leidet zum
i Ctsange einer sditrercn und tchnülstigen Melodie akUor.i-

inodtien. An |;at«n und «mckinabix« Liedertestea fehlt

rs dem mwn. TuhKkvm Mchr, da nimaMmmerDefi* er.

tCncirien, ti'e C.le grCfsten D'thtcr luitci dicker jo ausge-

Ineiictea nnd so ehiiturdigen GeseUscIiaü zu Verfassern

Itaben. Allein, da nicht nur sehr viele der neuesten, thetl»

noch gaat ohue KoinpouttOD gabÜBben tind. tbcii« viele

derselben tu eineia leichtan Geaange nicht geeignet sind

;

So dürfie ein Versuch, welcher bevcJcn Unjiir.ehmlichkei-

Cen. So viel wie nißglidi, aLzuhtlicn suchte, wohi nicht

ganz übcrilütsig seyn.

kh h«|>« zu diesem Kode die Miue« da* utie mein
AmBgeSCbSfie uLrig lafst, dazu licttiinint, meinen i-eivA/ir.

BriUlem sn-.J iimlt rn Liebhabern unserer GisSnicc, \ i ti

Zeit zu Zeit., kleiiic Sammlungen , 7um Theil ganz neuer,

«um Iheil solcher Lieder, deren Melodien Leichtigkeit

und EinfacbbcU aicb« diiichflaji§ be/gek||t ncoleaJtaxm«
llatmRugeleiK-

A's » :.it Trclie sr tl <?aLfr r.och YOr der MI JiacÜsJiifv^«?

A J. liit cm«: iamitilung, Lesiehend in ja Gesangen, in

']IIein Folio, mit untergelegtem und vollständigem Teilte,

«die Ftesse vcrtaMen, und. vaini folohe de« Bcjrfiillj nid t

^an^TeifetilMit IfanKchrSBiranlinigeii, mehmeJalire hin-

beieinander, dem ersten Versuche naelifolgcn.

Um jedoch bey diesem Umcrnehincis etwas sicher tu

j
jtdien, schlage ich dcnWeg^dcrSubscription \of , welche

« l irEndc lulii oOen aiehea. imd sa Gi; Mchsi. benagen
a«0sOernadibeitgaLadaiipKit«HrdiimcmDTi it« I eififlht.

Zugleich ersuche ich alle g. u.V. Maurerlogcn und son-

jt!j:.«i Liebhaber unsrer GesOnge und Lieder erg«Leiut,

tijl s -i:''-'L rits.iLi sa;iuiieln. Und solche nocHvMTdea olwa
lc(tg«-V*ten 1 ennia pouAnqr an die Herfen

C. K Halletr, foni HefbacItdnidNr io Gerat
G. Grau, Buchhändler in Hof,
Brci tikopf und Harte I in Lei ptig,
flofko.TimlssIr Klfclitr in lena,

I. A. Atte-, Buchbdiidicr in KOtheo«
Kandidat A'Waitu'e in Ptaven»
\V", ^ LI I" n , Ev^' - in 11 r '. u z \\

Olgaii'si Bcker 'a\ \ordhcim,
I, C MOiiei« K.tbt»r ia üüielcbcii,
Inj Arnstadt;

gutipt Mdaucndeii , daiait die iumi ITeiiiii Flliwiniin
teo der Sammlung vorgednidt* werden Mtonen. FOr die
Mulle des Ei.nsaininclr:! % crgflte ich daV. JlB UlKBUllil.

• . .* am ytta Apiil sSoe.

^tkanntmachung»
Weiae» w einiger Zeit angekflndigten Orgelstfl«k*

verlclTiedtner Alt, «fs Vor-unA rfacÄjric.e hif-m CffeiU^

liehen Gouesdjcnst , J.slen beteiu die Presse verlasiea«
und ich mache dies min den Freunden und Liebhabeta
der O^el bienati bekannt: dex Pleia «iaes Esemptart isc
so Cr; aldia. oder 45 dinl. W«r • JUemptariea Aber,
mtnmc. erhalt dal gwlKj'. Briefe —dG4^t rfjtrfiMy
ich mir posiirey.

HiUbK^liaiiilinit, den ta. Mars iSoo.
- /. C HSttinttri

Orguiltin «tar Neuiadk. ond WaiacnUachew^

MiuUtaUw und mutiiah Inttnmmi»'- PMaa^-

In Leipzig sind aus dem Naohlasse dcS'bqf Ucatgenr
gvotseo Conoert and Ürofaetiae angeatellt gewesenen Alti-
•ikusMolier, aiifter vielen genoeheoenea. gednidcteo oad
geecbfietenen Musikalien, von den Ltsif n Mtl.Mcm

, umer'
denen sich auch daj aclut Lüi iier Muni van Schuster
und M i 1 s n c r doppelt und dreifach aosgeJcliriebeB nebst
dem Lcjr dcrAunahrungaUPaititut lu gebrauchenden Kla-
vierjuj*uge, «fie «ddiea hier einigemal im grofeenConcert
aurgefübtt worden ist, feiner rr.usikal. nochcr. son dencir.
so nie von den Muiiballen ein gesciitiebencr Katalog das
Mtl t?re l.ciagt, — auch eine vollkommen rein abge-
süinnitc. von dem Vcmoibenen eelbsterbaateoDage^i«»
Harnonika von 44GtMetar ftr s5o Tlilr. ; deagt. ein wIU
stlndiget Qnaitett, bestelwnd aus s Violinen , einer Viol*
und einen Vtolon. Cello, sümmtlicli von Hunger gebmu-
IU I ,-;j;un, /um V ersenden eingerichteten Futteralen , for
too'X hIt.— nach demaaCntrtienPMÜae tu veikanlcifc Man
UÜetolifihdalbalb «cbrifilMAodmraigiidlidim vrenden an-

M. /o/i. Gutrl. .\rniicr,
FrtTatdoccnt ond Nachmiiugs- Predigfr an der TJm^

versitaukirche , wohnhaft auf der Mkoljlst. in
QaandiW£>, 3 TMjipen Iwcb im. Hole, \ii^n

Band. 4i* Sit DOn,

9
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Einigt WoTH zur Rtchtfertigung MarjmrgSt und

(Auf VeranltSSupg eiuei Aufsattet de» Hern» Kapc'lincistet

Schall im liten und iCicn Siück dc5 xi^cjtea

Jfähvfüiici <li»m Zeitdof.)

könnte nun swar glerakviel- «ayn , so wis«

, Drtlclier Beweggrund jeinamlfTi veraut.isstn

kann , eine wichtig« odtr «miohtige Aog«l«>

genbeit aus einet Wiss^iuchaft oder Kunst zur

Spr:!<-he zu bringen; denn jeder hat bekantittich

das Hecht, seine Meinung zu tagen uuU auf alis

WeUe , gnt odwr «ofalMlit« au nnterstützen und
braucht sich dabry an gar keine andere IMcinun-

g0D SU kehren und tich durch Autoritäten dayon

•UMltiin IV IsMeo. Nodi weniger bmidit dim
bey einem Manne der Fall su styn, der, wie

Marpurg, durch gründliche Kenotniaae inaA*

chetley Art *)' und haupMCdiHcfa im Ifaeotetu

sehen Fach« der Musik und durch viele und gröfs«

tentlieils sehr schätzenswerth^ Schriften sich cel«

*V Er besaft lelir viel gefeinte ! insondcrlwh histoitsclte Keimmisseund tum nedi ui seiiMn testen JalneA ein se

treue» CedilcVitni'"! , iah et I.in<c- Sielten au» (riechischcn u:u! ii'm'stlicn Klassikern aus df in Kopfe citiren Vonnt«.

• I Uistorisclie und aatiquarttcbe Nithforschongen urwl Gnlbt '< im v arca ihm ein^piel und eine aagenehme B«»ch<U-

-I • ^foeg« fieine Lebhaftigkeit warf ihn bald auf diesen l iM auf cr^cn Gcgenttand der Spekulation und der I.itera«

tur, am l!<btuo,Mit 4^ JFaobe 4»t i!|imi|iaHwhmG»8cliichte und ibm-hAafioisoiMo Hmü» . denen Kilnste aiM|

Künsteleien er im Tollkomtneiistati Ctade» wie aun wrif» , inne baute. Seiae beaiem Wnke (das noch immer
' ^lasslsche \\"eTk5 ^bhanUhiig von /.'er J^ugt ; »eine Schriften üAer die Ttmptralur »ein Handbuch ttym Gtntrifl»

iafr, Mine EMtitung in dit C*tchie/tU d$r Mudii und »alblt taine pcriodUchen Werke: d«r kriiUcht Mutikut
' an d*r Hf'rh* , »eine hitlw. krititthut B«iir9g» , seiee kriththtn Britft) mffgen , ao aekr sie auch ifohl daa Tob
der Zeit' an sich irogcn, teieugen . <jb er mit Verttand in seInt gcnit3n<!e (ir.gcdrungcn und frejr und gründlich

daiflber gedacht, oder Llo* iomjuhrt hah^. Gerade daT» er (charl nac!i<iach(c und hin und Trieder neu« MeiniMt-
'

-''-^ia ^tii Uttheite «bei Schalgegenstitnde , die Üch fewOhnKcb wie Kletten feittetien , aufbraclue , oder ehe l^te*

me. in»ondethcit da» vonRameati> mitGtOnden tanerMQtate und dimibcn dieitu «i« »«obl nicht selten mit etwa*

' ^ou und Streitsucht , die alle Mügenossen am ihn her besaCten , vortrug , gerade das machte ihm Feinde . unter

fielcben Kirnberger einer der vot^tlglichtten war. Doch davon weiter unten — Er ipradi und schrieb Mfar

gutes Lateii^iwA suchte» nach dej| «}ai9a)igea^VVeIi« , .aqfbsetpea uu^ügfa l^iaiachei) Vfis, tvofia e^ gut

Le*sing> Seinem venraaten Freunde «nd leittgen Mitgesellen ia frldieia Zeltsai wctieifaite. wovon ich, wie

von alintichen deutschen Geiüchten , die al tr tinendlicl) schlechter waren unt) worin sie beyde — ziemlich un-
" gleich r —- es mit'eiriande? aufnahnierii üiancbe atrch wohl nurri^cue L'cLcrrMie gesehen habe. Auch iler frantB»

stachen Sprache «pd des h. Stflf war er yollkoaimen (n|^h^'g,r wo^u ifaiit sein langer AMfeotkelt In Paria tipd sein

Posveii alä Si.kretsir Iipy'in Genern! Cuilenbtirg, durch welclicn er l'iiiging mit Voltaire, d'AIcnibert,

Mauptrtuis u. a. erhielt, verliolfen liatte, von welcher Zeit lier ihm auch der «Ue gjiant« Ton tibr;^ geblieben
'

was* d^ vraih^ bfclweiien ein flüchtiges I.dch^ abo'i^i^^t«- — £r vfrfplfte |cden Gegpn«t»nd. ^P,,«^ f»ff
Bear.

teUd'ag'vtwaa^im, mit einefn fiifet, wie^hn^ iiur ein tfli^|^p}jei Gelf,hn«i.bi«^avf den l*ftfn Fpnkt f«t||j^[en ga^

hen kann. Zuleit yer^el ff auf die VV|al*etcr^cl der Alten^ wpid Trots ajler jRrJnfc^icbkeit||^ iyt4 Ituditie er AUea

darti^er nach , waä et kdame «ad WaCiia liad machte init eiaeut Mode ! I , , wie auch sein |elff üslSs^ ifaibej.

'

•iiabrfl. U
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ber ein« ehren'.'i'ln Autorität Cr\\orl)Cu haf.

A^leiu, da Hr. K. M. Schulz geradehin zw yft- .

•tehengiebt, alt wenn erln jenem Aufratse,' ider

ihlD so sehr mifsfallig gewesen ist, von M. aus

dem „musikal. Katecbisnms über Thesit und Ar-

sis " habe belehrt werden sollen , und als ob M.
diete Gel^enbeit nur benuzt liabe,. ibto ,aqs..

angeborr.em Hange wehe zu ttiun , Sarkasrncn

XU sagen , so mufa ich davon folgendes sag^u. .

Der ganze Aufsatz war eine sehr iinschültilge

Folge eines Abendgesprächs zwischen ihui und

mirfiber Pergote.ii, und ntchta weniger, aip

gegen Hrn. S ch. gerichtet, wie man selbst au«

folgender Stelle ersehen kann: iiDafs unser Le«

ffXtkograph (Sulzer) übrigens nicht bey Laune

P^gewesen, oder von dem Hrn. K. (|Cixnber-

t»g*0 1"^^^* mit gutem Ratbe bedienet worden,

„als etdiePergölesischeTouverziehuug verwaii,

„kaiui daraiM genutlinuliiet weiden, dafe er da»

„ganze Stab. mat. dieses Komponisten für ein feh-

„lerhafws und idilechtfcs Werk etklaret. Hin

„und wieder fohlerhait gebe itk siii aber dennn

„nicht schlecht." — Wie ihm Hr. Sch. als

Verrasser des Artikels nicht hat einlallen koonen,

weifs ich nicht; aber soviel weife ich, diils ftfr

ihn nicht mit eeinem Tadel gemeint und jederzeit

mit ungemeiner Achtung von ihm als Künstler

gesprochen, allenfalls wohl, wenn es mir erlaubt

ist, «hrllch dieWahrheit an sagen bisweilen

ganz nebenher und auf die edelste, schonendste

Weise jenen Punkt wegen des „ groben , kunst-

ToIIenSatiet** berührt hat, wovon Hr. Seh. mit

<ler liebenswürdigsten Beschtidtnheit , die nur

dem grofsen Künstler eigen ist, selber behauptet,

dafs er ihn über seine Liebe attm I<eichtem und

FbfUUien nicht to gans in «eine Gewalt beköm-

May,

men Iiaben will
,
wogegen doch AyfyarlS^ffjnaf

Athal/a sohlet iy^icht.[
, ^ ^< .

'

Nun ich wollte sagen , wie M. au dem fatalen

Aufsatze kam, der ihm nach seinem Tode noch
eipeu Streit zuzieht. Wennjemand dann Schuld
Jst, so bm.i<;;h 's leider. Ich nahm mir nehaUch
dlc Freyhelt, vieles gegen Pe rgo le s i

, itison-

derbeit gegen seinStab. mat. ^nd nan^entlich gegen
das eotfiir^nimam gen«nteni,haupts[lchlich aufden
Sulzerschen Artikel gestiut, einzuwenden und
das brof^bie ihn auf eine grofae Lobeserhebungdes
Werket,und attf<di*Sralihlungaan«r Anfiitthrung
desselben 1758 oder 59 in der Hedwigskirche am
Berlin, wo ee am sogenannten heiligen Grab«
von einem gana Idefnen, einfachen Orchester aus
der Kön. Kapelle ausgeführt eine sehr gcofse Wir»
kuni^ hervorgcbraelj t JulTr-i sollte, wie er es auch
zul«zt in jenem Auisacze erzählt, den er mix dac*
attf.<filftdie aMit. ZoiftiNig BiMsUktew '> .•

„Es war ein schöner heiliger Abend
, (sagt

er dort,) Personen, welchen man Sprachkeaac>
,,ni$ zuti autn konnte, sähe man von ZeitajuZcü
„sich eiae TJuliBe abtcocknen und wieder aedere,

„ wcldw-nan so wenig für Sprachkennet gchal>
j,ten, als einer Kegung empfänglich zu seyn ge-

„glaubt hatte, befanden sirh dnrr': Hip hlnf-iP ^^u•

„sik gerührt, in gleichem Faile. ßin schUchlcs
„Werk bringt solche Wirkungen nicbl; httvor,
„und Ich habe vic le Musiken , welche für nnver»

„g(feichUch gehalten wurden,..mit dem, gififstcn

hPooip auffuliren gehört, aber auf den G«slch-
,,tern der zerstreuten und sich einander angab-
„ntnden Zuhärer nichts dergleichen bemerkt.

(Oft mir allsuwahr !) „ £s mufr also doch^ftma
„Wftbre^ diis Hch atebt etudm merA«ntsdfeMi3|^

Utes Msovskript, du in den Handsn der Winwe iej(n oiufs , eigene Versvctie und »upkte mit tigtnem NäcAdtit~

ten iiadh Maaf9giri>e ^rNimr« ietStebt vnd derNaciMiehtM der Atten, den Atlienltil^'#eroii; C^icsfbta't,

\'iii"Li V ni \'o«iiiis «:U\v-H?(r üiü einati<?r.- lu vcr<i;::i(tigt:ii , oJ'r £1 xv'i!i rlo^i ri In ^IcieAfbeit aog^er midi

Biit hinein, und icli tiber^exte unrf b«atbcitetr ihm zu Gerallen eine weitLiiilt ge . «ehr i^elebrte, von ftiectiiscben

'tnUi ift^ntScbm CitMen Stroäentle tat. Abttandtung Ober dU t/iJraute lUr Atttn, von AlL''^.',M^}trT.'Nlie f«.

dem it<n Ban^c <lrr CoiaAenlatiaiiaia Socieutis Ofltdac. siebtt bb^ die U» jeft anaedtadii mA^Att 'tsc. hace
war »CUM U*ta Atbeiu
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i,gtin dtr ,An*i erkUbmn U^t , ioM Mildes
„Pcrgolesi liegend-

Mit dieserRttlaiMg mag es nun eine Bewand-

nit gehabt haben , v.-eloiie es wölte. — Der

edlle Aöead TorcieqiCiluufieitage, avo man Anno

17ji abA •MMä-niebt'xiabcy empfand , aln jesti

das doppelt fc'crifche de*kat!io!i«;c!K'n Knitus an

^ etn«m ptotesUatwcheQOttei äaskeiügeUrab, yro

dttUeiiM Ootiks «ottraffliolMv'Shafi^ ttHdSpieler

gewifsmltverdoppelteiBegeistenwigeinc^chrtn im

Voraus heilig uad hehr gehalteneMusik exe-

Icutirt and «in P»fp ori^t at xmi-htmm^nCo n-

«lelio i mit seiner damals imLcsclircIblicIi süTseti

Stirpme , die es noch la den achtziger Jahren war,

Ailcs eauückt und bemabait Ittbea -wixftj Alles

dM-migt dl» wirklichen Schönheiten des Werks

dabey vorausgeeeet un<i in Fhre.i (^tlass«-n, niclit

wenigsarErhohung desE lieku be yge tragenhaben.

Hpr<i wilftiihilil. wi» «neadlichvi^A anfio 4t#u
ankommt und wie sehr der Glaulte lebendig

macht? —> Unterdeb frage ich, ob man einem

Ibon , dar rieh fttr deb BffafcC und IrtlieHeefaen

Werth eines Werke« interessirte, ohnetathttt Pt

iloch wohi, als ein alter und erfahrner Kennte

unil eifriger Lehrer und Vertheidiger de» tchut-

mSKillgea Satees , die Leere und deÄ Müngel an

Ausarbeitung darin h^meiken mufste, und der

auf die Wahrheit hindeutet (sollte' er seibat auch

aafl'lfiftftgel an G«ttie-t dann er war kein «Igent-

ficherKünsMcr dieselbe bey seinen eigenen prak-

tiacheaVersuclian nie gefunden haben), die sich

Afcft» IM dei*MeeiMiUcIi«n-«egl»ki •iklUren' Mit
uaddie-geradeder^«i%«Gci*f In der Kunst ist —
ich frage : ob man eitJenieol«b«n Mann, der sich

mit alle seinem getauten Apparat äAn ENd» Kt-

nbt^aga^ noch vor'vilitseA höhern Geiste b«ugt,

welch«r die <',Ui*\c und Reinhardt und

S ef» u l » lieseclc und det auch kh Vorbeyfluge

«tfitfV «rjf6MVl , 'äoch'vMlMlte'atef Wt^he imi-

jeher auf dessen lyehret V rn c t rahete —7 ob m4h

•May. 574

fen und ihn für einen bloften „ Rechenneiater,

ebMB Schulfueba, ainenAbe- und SubtUHSten*

kraincr" halten künne, ohne sich einet gioGMlk

Unbilligkeit schuldig zir machon?

Zwar if; fitylicji rnnhr als rx\ wahr,

clafs fuc div :|ik>unst alle Ikeocie ^ange noch

nicht .hiareiclit,r'(ddnD aio liegt «ogu biaurMlai

darüber hinaus,) und.dafs noch weniger alte

blofsQ Kunst^lehrsamkeit uud Philosophie je«

xnala, einen Xfiiutla»^gemacht hat und jemala

machen wird. Aber so gewifs wir den Sch»>

den vom Gegentheil an vielen unserer heutigen,

selbst berühmten Kompositionen verspüren und
der Mangel an Studien und eine gewfaia tiaulgn

Art von Frc-> gcistercy daran bedauren müssen,

so gewifs ist es doch,' dafs Marpurg, ohn«

(Viel mahr ala ein adtnlBBifiiger, meinatlulb«!

auch steifer FugeukoiDponist geuesen zu seyn,

(denn seine «ehx.alteo Liieder sind, was mehrere

ao atte deutscheI^iader aind; fQr untern jetzigen

Sinn und Geschmack sehr armselig) die BtfUr>

theiiung desWertlies von Werken nicht blos und
allein auf das , was sich darin &crtc/m(n läfst, also

auf harmonische und kontrapunktisdinSttnile ba>

schrankte, wie es wohl mit ächten verstokten

Kuastpedanten und Quintenklaubera ^det Fall

CIL. Sayn 'fdflgt.

Ich kann von jttwn Zeiten, auf die Hr. K.M.
S c!i. sich bezieht, und die leider als die glorreiche

Epoche der alten BeiUneiKunstpedanten bekannt

l^ng iatv natairlieherweiae nidit tirtheilän und
man kann seiner Versicherung der ewigen Fehden
und skuirHen JLrogomachien um so mclir Glauben
beymessen , da die llllbntllchen Beweise davon,
selbst in M. g's Schriften, genugsam zu Tage
liegen. Einer gab darin dem andern nicht viel

liachund- der böse Geist, der in Matthesons
'oM afrtner Gegner Streitschriften gowohot hatte,

war gatiz auf diesen edlen Haufen übErgegan-

den mit blofsen nüchternen Schulmeistern , wie 1 gen*). Auch waren die damaligen deutschen

Qttanzi^'It^dt waren, -in. einer Prosektieoiicammer zu

M ' " '
'V.i- ' ." 'j . • *> i

•yWÄcl» ein b«filich«T Ten damals In' deutschen rtut»?'«, Sneitfchrirten Mode grwe^en . msjE; folgender Titel leztu-

• ftnS'nKiWpaOT'dwV* ransilwtisehJpMsiMlsch« OA'/iVj^/ii dem nicht! w«ni£«r %ts iDusikal. Fatriottn , und nicht*

AircBiftT all patcieilychentfMike lalra vcma Bcirn Mattheivaj welcher som 1
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verglei«h«n, woriiufmm fU« ^Sl^ik yri» einen

todtcn Iieichoam serlegte , bis man aiif don gro-

fsen Zweck, auf die Aussttllunp, des <!ürren Ske-

letts gekommen witi obwolil qriAQ wigiier^ bil-

lig teyn mufs zu ge«teb«Ot dabduich jeoe Lehr-
•bUcber, die das Alles wranlnfstPn, haujitsäehlicli

-bey M^rpurg, der eiu stystemttischet Kopf
-wat jmä mit der Fedo^ tüstig ximzugehiöhivwrste,

(Kirnberg er 8 Kunst des reinen Satzes dabey

janiditzu vefg«M«n) Grundriace und ^fateri3•

litn SU Tage befördert- wurden , i>fmi wtfdu we-
nigsteiis sicli kein schfiiies Uebäude aufführen

lafst. Aber das kann ich u cnigstens in Wahrheit
Terstclieru, dufsM.'— freilich nicht ohnescbmerz-

liehaBttekbliclM auf seine alte gate Zeit, wie daa

dem Atter gewöhnlich ist, — soviel seir^c hür-

gecIicbeLage und seine Entfernung von detn un*

witMdbaten Intanaae an 'dar Kumt gestattete , in
«einen Ueberzeugungen von dem Mieten dc-rMii-

latk so^ciemlicU mit dem Zeitalter fortgegangen

1SW idt «r «i B. die liehe« Genieacbwünge

lllWa>rta uai 4ie lebendige Regsamkeit und
DarjtelltingsgabeH 3 y d n' s wie aur!; rlit> genialen

I*rodukte, die um ihn her geathailt;!) wurden, be-

^randette und nach sainer Art genoft, Rt ^ihlUt*

•wie hoch der Genii-? Hr; Bpreisterung <!cr besseren

«loserer ueuerDKouip<Mii«ten sich über die Zinne

dergr«mniatitcheiiB«irgfainweggebob4kthatta»udd

wenn er siuli selber auch oline Flügel fühlte, um
aicbihnea überall nachauschwingpo q^^er ejribnen

auch wohl biiweiieo laiii drSuendeaiESzemplar der

alten I u I j

-
: i chen nieorie empor hielt

, übe^ die

sie zugleitli mit weggesetzt hatten : so c-hite und

achtete er doch die glänzenden rurUciiritte., die

da» Zeitalter gemacht hatte, und er pflegte über

einen vermuthlich nodi lebenden, in Berlin ge-

nug gekannten ,
frostigen Pedanten .cKh berslic^

atttSU lachen, der ewig «qa den BSchenadaltttllp
(weitcrNIemanden als dieBache leiden konnte}

unddemHaydn solch ein Gräuel war, dafs, als

ereinmal indem alten berühmten Liebhaber-Kon-

r «ert eine Haydutftift,SiB[ienM häite« er nach
dementonSateegeiauachvolltiavadiia&r

Idi T?: jf" leide? noch einmal cur Pergo-
iestscheu Sc Jlo sMrück;w«m.na<jbriuwcisni,W(n
Wtefeio JM. Vertheidigüng deraeibca^d«n'N%>
nien des Sdtüler^chwätzes verdiene* Sein Sinn
ist, wie manAorangs gesehen hat, nicht der mei-
nige und also mache ich mich im' vorausd^von loa.

i^ie lauft kürslicii darkitfWMMi»: ürfHirtuM
umständlich gezeigt, dafs die Zeür , rÜc fUtdie
Mu^idUs.iüid«Ji'jiiCK;^4£a besteht «•^uscii
die iriiai[MieMitdwi.W«erli«hett <Qaaalitillid«t

Noten in Ji^ihcn — ) verwandelt worden fsu

aeyo scJifiiae,, es.aber in Ansehung des fifiekti|

^/.«* dee Jnintrlifhen Quautickl: derselbe«
resultltt, nicht sey. Und um dies ..dQUlj-

ltch: zu.mAcben oder darzuthun, da£i wirklich,

"CtatM 49i>umgekehrlbn Vei<hiltnissea .der Jfot«^
grofae

, die Anlage au einem J^xaHMtMaiwulit
sey, erläutert er sich du rch de» guten und schlech.

tun Xakttheile
, ( i hesis und Aisü) und bringt

gerade die£<eMstep»iawch'4wi mltideaJedeMiidi.
Ilgen Achtelpausen tey, die Herr v. D Itter »-

4oKt,{llnmi^' -Seitg. ijahrg. S.*050 «bepfalla

audiasäUiitr wttb9]r»ilieMr «behdreia^^ifonlid^
gen icaus agt: „ Waiu«Qh«iiiiich>hak 4»r Verf.
„jenes Artikel» beyn Sulzer bh» gerechnet,

Mals er jeaeStelie oiiedersohrieb. Da haf er deun
„berausgebraiFht: eine Vierteiltote doutrt noch
„einmal solapge, ih eine Aflbtelnote, folglich

„ ist jene lang, (d^ew kur«. Peig. ji»t «in# la^tge

„Sylbe unter fliakMrt»t',.:«ifl|» tefM.U[üter tht
„.Viertel gesezt: folglich hat er gefehlt. Nach
„den lieg^lfljdv Ai»tb»etifehBt der V«rf. recht,

,1wann er P. y»rt>WMife<i»ie d<wt. das Beyspidi
„steht.)" — %da wüieijaalso.^bl.derFall,

j
d^ls sogar ^r,^ M. *cbv.U xuqi Aritbmetip

1

ker gemaefeit «ferdea folH^U, B»s Ja^n Herr
I

V. Di tt«if44prj sagen?,; , Wutum «ip4|<d«Dn,

;

Marpujg, der wie jeder na«bsebeio kann, wohl
noch etwas Mehrerea und .Besseres darüber zu

„ £eTrOhalicb«n Caiuiniuantensueich« unvmcbftnater

„GdlAn und Versuniies undiw BeuSfmg nJiuldii

couts wohlrneinend crtheiit vonawSfn tr(tvi<->i>.3r«-n

Hannonico." Worauf dean,. wi« mm deokca

daaals die IdantplHitej

Weise an den T»f gelegt liM, su WiedittherstelluBg aeine«
[W Bnikilajkaii aur-AifriSr JIkMHh Iu bIubhi xafiUHfm-tytp^
ViftunseM (üi OJirfti^fj) , nit man lieJn) Muisrdern und

. em ahniicbes Kompiimont *«£»^i|b 5«. «rphllsji waiea
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CigMiWeHt, al« lUtser ^agt b^, darum, w«il

•ria der RanptMche dinelb« b'eliauptet, so un<

fiMindlich darüber angelassen werden?
-Doch 'reifer. Da M. die Grüiido, warum

Pccgolesi s Schreibart varworien uatl die gleich-

ndiil»vooGraun gut gdieiraen wtmle^ in jenoM
Artikel nicht hinreichend gefunJen zu haben

aehlan, warum soll er nicht bamüht gewesen
Mi^,<«lim-Oiai>d«u jaket Rvdrtfattfgting Im
Gegensalr-o von Gr. auFzufin Ncn , utul in ifs ihn

denn dajbey gerad« der Hang, wehe su thuD,

geteicet lulban P Irh für meine Penoti fittde naeh

meinem Gefühl in der That Charakter des Hel-

dentrotze« in der Grau tischen RUckung, aum»!

wenn der, Uetd »tlitr aIngen sollte. Aber M.
blieb >n«ui einmal beyaeloera Metruaa stehen *),

urrl r kann etvv3s dagegen haben ? Ist es denn

etwa so unveiaünitig ? — Ihm gnügt nicht, daTa

im 0ulser aletit« „ dieae Art vein Verrflehmg te

„ Sirig^tücker. k.inn nur Über solrlin ^VDrte oder

,f Sythen angebracht werden, tite si« vtrtra-

„ gtn t** und re frllgfe«- wann die« denn der

Faltsey? and ob etwa dieHarmonlemit iosSpiel

gesogen Iwerden solle P Durfie er nicht so fra-

gen? — Ur* K.M. Behufs aagtjajezt selber,

dafii iidas* was doif-voo Rückung in.derHarmo-

„nie gesagt sey, eben so ärmlich als das ange-

„fuhrt'; (Pergolesische) Seyspiel s«y, und dafs

y^^WD so wenig die Beschaffenheit der W<irt«f

undSylben, die zur Rückuhg im Gesänge ge*

„schickt sind, oder nicht, sich darin angegeben

„finde.** ^ NvW« de ^Mto'et je wolif eineÄi

Manne wieM. nicht zu verdenken gewesen, wenn

er den Artikel einer Kritik unterworfen hätte!

Dklaerdebey anKirnberger gedacht, leidet

nicht den geringsten Zweifiali wie abermals aus

folgender Stelle dea^ Aubatzes .erhellet: f^lxii

wollte wetten, dafs allea, was unser Kritiker

fl^n^ Beweise aoaufübren gewufst , daraufhin-

„ eualluft, daCiPexg. hin and wieder dieBeieig»

„keit det Satoes beleidig hat« und dals, wenn
„er in dieaem Penkt Hm. K. genug gethan hätte,

„ das Werk.fär ein Meisterwerk würde erklärt wor-

„den seyn." Dai glaube ich nun niclit, denn K.

verstand sich auch wohl nocU auf melui aber was

geht da« meinen Zwieck en?
Sonach wäre ich nun damit, hoffentlich zur

RecbdertigungM a r p u rg s , (ertig. Mir ist nocb

übrig, mich auf die leste und wiebttgsteBeaehtil»

digung : die sein* rüi.raktcr In Bezug aufsein

Verhältnis mit K. gemacht wird, einzulassao^

«md diet toll mir Gelegenheit geben ,
einige Be-

merkungen ü{>er sefo Leben au machen, die man,

wie iJn^lii L-res t>ibheriße , als blügr.nphischc Fi;a|{-

mente u>l>et üiu ansehen kaun. Ich werde so

lmrS( »IsinitgUchi su seyn suchen.

(Der BatshtaCi li»lgK>

RjBCSHaZOMS V.

No. I. ArittU de V Optra : Im nouvtaux Arcaditn»

evtc dona* Ferlofionefoiir is-Ctaeidhi eii AMtir

piano, compo$ts par Charles GuiUaumt.
Hü lieft ä 3roa$vic au Magaiin d* Mu^m
A fe UM«. (Pria « 6r»)

No. II. Andantt mtt Variettont paar (c Chvtdv
ou Fartepiano

,
cotrtpute. par k mime Auieur,

ä Berlin chea Hummel. (Prix 15 Sola.) *

Recensenten lamenlangr; keine in Jeder Hin-

sidit so gut gesezte Variationen zu Gesicht, als

diese vorliegenden , derenVerfHMedteOrganist
M ii 1 1 r r irr Haihorstatit ist. Sie sind daher allen

guten Klavierspielern zu empfehlen, und wer-

den gewifs nicht teiclitJemand unbeEriedigt lassen,

indem darin sowohl für den Kenner, üIs Liab>

hahec rhinlänglich gesoigt isC 2u bedauceB igt

•yikcb ooji, aadi mcbtallein. ., Wie wenn , sagt er, »ich P«^. durcli den JnAnlr ift* T«Ttt* veraaUr» ctna Zer.

.., „reissunc der Worte erlaubet und so feichzleben ti£tMt '^r. T> O. das Noasabtjrspici aaob ibm anfil|m|0
' ».würde jebund etwas ividei die QuaniitUt eio^ewcndtt babaaat«.^ Ab» «bsiailt er doch .4«» /«M» Jtaiaafr

w*f«t tudgab sofic die Um end «inaige BrklScang Üttm^^ |e M*«U4l» wtlMt nar damJtlm. T.DiuexAdpM
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es, dafs beydeWetke so Inkorrekt gedruckt siad

;

denn es befinden sich nachstehende Fehler darin:

In No.I. Var. 3. Takt i fehlt vor dem vorlezten

g Im Diskant ein und Takt 5 , inufs vor der sie-

benden Note a ein b stehen; derselbe Fehler ist

auch im ijten Takte zu verbessern.

, Var. 3« Taktx, fehlt im Bafs vor der vorlez-

tenNote c ein JJ. Var. Cjmufs im zweyten Takte

Bafssystems statt des d jmal f stehn. Var. 10,

muiis das jte Achtel in der Mittelstimme nicht e

sondern f heifsen — einer Menge fehlender b

«nd j{ nicht zu gedenken, die aber leicht zu ver-

bessern sind.

No. II. Thema, Takts, mufs vor dem lei-

ten b im Diskante ein ^ stehn , und Takt 7, im

Baf* bey dem d kein Punkt seyn,

Var. r Takt 6 mula vor dem vorlezten r6

Tbeil h ein b stehn, Var. 3. Takt 6. desgleichen.

Var. 4, mufs die lezte Note im Diskant statt g,

f heifsen. Var. 7. Takt 4 , fehlt Im Diskant

unter dem c die Terz a und Takt 6 , im BaCs vor

4er vorlezten Note ein b, — Derselbe Fehler

ist auch im I4ten Takte des zweyten Theils zu ver-

bessern. T. 17, fehlt iui Diskant vor der lezten Note

«in b, und T. iS fehlt ,im]Bafs vor dem e ein b.

Var. B, Takts mufs im Diskant die 4tei6theil

Kote statt f, g heifsen. Takt 5, mufs das 3te Ach-

tel im Bafs nicht b, sondern h heifsen. Takt 6

mufs im Bafs diese Stelle

also belben

Troi» Sonafes pour U Clavecin ou Pianofortt com-

posits u dedit'u ä Joseph Haydn, par

J. B. Cramtr, oemrt aj. a Vienne chez Ar-

taria et Comp. (Prix 3 Fl.)

Es läfst sich wohl nicht anders erwarten , als

dafs einMann wieHr. C ra m er , (den Ree. nicht

nur als einen der geschmackvollsten und fertigsten

Klavierspieler , sondern auch als einsiditsvol-

len Musiker kennt) ^eiin er Sotiaten schreibt;

und sieunserm VaterHaydn zueignet, eine gut«
und vollendete Komposition liefern werde- Mit
dieser vorgelafsten Meynung spielte denn Bec.
voiliegende Son, durch, und fand solche, weoa
auch nicht durchaus, doch zum TheU seiner Er-
wartung entsprechend. Dafs man hier und dort^

im Satze auf Härten und Ucberladungen stöfst*

die man selbst beyClementi nur zu häufig öa-
det , kann nicht geleugnet werden ; indessen ist

Hr. C r. doch in diesen Sonaten etwas sparsamer
damit umgegangen, gls er es sonst wohl zu thua
pflegt, daher siedenn auch leicht ein grdfseres Pu-
blikum finden dürften, als jene altern Werke, dt«
in dieser Hinsicbtreichlicherausgcstattet sind. So
viel im allgemeinen über diese Komposition. Im
Einzelnen betrachtet, hat die erste dieser Sonaten,
deren erster Satz ein Allegro non molto in As
dur ist, einen schönenbestimmten Charakter, der
mehr sanft und schmeichelnd, als brausend ist,

wie sich denn auch überliaupt diese Tonart wohl
mehr lux dea Ausdruk sanfterer und gefälligerer

Gedanken und Empfindungen pafst, als jede an-
dere. Ein wenig steif und leer scheint dies«
Stelle:

fr

sie sollte doch wohl etiva so heifsen

:

Auch der Anfang des zweyten Theils, dec
so aussieht -• -i

. w».» -
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und worin die Octarenru deutlich henroiklingea,

der uniufgolöseten , vermöge der 3ten UmWen-

dung im Bafs liegenden 7men gar nicht einmal zu

gedenken — dürfte richtiger »o stehn

Das hierauf folgende Adagio in Es d»ir ist an sich

recht brav geschrieben, nur fillt diese Stelle

diaria auf:

will Bafs und Mittelstimmen ohnc>roth falschund

Jiart behandelt sind ; besser dürfte sie so heiisen :

Der dritte Satz dieser Son., ein Bondo Alle-

«etto, gefiel Ree. weniger, als die beydeu er-

sterenSitxe, er ist zu bizarr und zu gesucht. Die

ste Sonate hebt mit einem kurzen recht gut gear-

beiteten Largo in c dur an, worauf denn gleich

ein AUegro Agitato in c mol folgt, in dem viel

Originalität herrscht, nur Schade, dafs darin

Stellen vorkommen wie diese:

f ¥ f '

WO einem, nur einiger mafsen an Reinheit des 9at-

Bcs gewohntem Ohre wohl schwerlich die 5ten

und gtaven entgehn können. —• Auch diese

Stelle J

hätte auf eine leichte Weiss weniger steif, oho-

gefähr so gemacht werden können

:

I

Das diesem Allegro folgende Allegretto in

cdur, ift (einige kloineLizc-nzen abgerechnet) ganz

gut gerathen. Am allerbesten aber ist dem Verf.

dernun folgende erste Satz der jtenSonate gelun-

gen, der sowohl in der Bearbeitung, alsauch imCha-

rakter, vor den übrigen Sätzen gar sehr hervor»

sticht. Schade dafs darin Stellen vorkommen, die

nur für Hände geschrieben sind, die bequem cinQ

Decinie greifen können. Der 3te Satz, ein Ada-

gio in A dur, kann in keinem Stücke mit dem
ersten Satze verglichen werden. Es herrscht da-

rin wenig Gesang, aber desto mehr Bizarrerie.

Besser ist dafür der lezte Satz, ein AUegro in

a mol ; wiewohl sich auch hier noch manches fin-

det, das leicht hütte sorgfältiger gearbeitet werdea
können, wie denn auch überhaupt die allzu grofse

Aehnlichkeit mehrerer Sätze wohl hätte vermie-

den werden sollen. Schliefslich bemerkt der Ree.

noch, dafs diese Sonaten sehr ft^rtige und sichere

Spieler erfordern. Was aber das Spiel dieser

Sonaten am meisten erschwert, ist die niclit un-

beträchtlit he Men^e vonDrukfehlern, von denen

Ree. nur die bedeutendsten hier anzeigt. S. a, Z. 5.

Takt 5, mufs in der Mittelstimmo die lezte Vier,

telnote nicht g sondern es heifseo. S. j , Z. 3,

Takt ), müctcn die 4 lezten Noten statt ^teln

iGtheile seyn. S. 5, Z. i, Takti, fehlt vor der

3ten Virtelnote c einbT. i, im Diskant ebenfalls.

S. 6, Z. 9, Takt 4, mufs die erste Note in der

Oberstimme nicht c sondern es helfsen. S. S. Z. 9,
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Takt 3 1 mufs das «nte.Xfitbfil pcbt as soadera c

Mfimi. 8,9, Z. 5, miift'im Itstein lUt» die
** SS55 w

IcIdMi Nota tüditw MadMn'd hcäliMa, und Z. 7^

T.j^mnlsimBiikaBtiattdexbtelNoteb» gatehn.

S.X4|Z. 3. Taktj, nniä yor dem ä «in b stehn.

S. xSf fcUt im Icsten Takte' vor dem b ein
jj^

S. I8> Z. I, fehlt im lezten Takte vor e «in b,

undZ. 7, inufs|vor den Jezten beyden stela

ä ein b stehn, nicht minder müsien Z. g , meh»

lere Noten atatt Vierter8tel eefn. 8. 19. Z. g,

T. s , mufs das ate Viertel nicht es sondern f,

und Z. 10. T. I, mufs dafsa Stel niclit c sondern

b heitsen. S. 31. Z. 5, T.4, mufs vor dem lez-

ten gtdl ein ttad T. 7* vor dem «tnn 4(0! t&a

baUlin. Z.Qi T. 3 darf vor h kein h sttihn. Z. 10.

T. t und « müssen statt der Stei 4tel steho. S. ^a.

Z, T, T. T, mufä dieae Stelle:

^Jfß alio verbessert werden ^^*^EEE

S.30. Z. mufs im lezten Takte das leztox6theil

nicht c sondern h heifsen« und Z. 2, muXs der

«rate Takt atajt|t

alsoh^ifiiem

Z«8. T.3, mufs die lezte 4tel Note nicht eis son-

Bam fialnilien. S.31. Z.s.T.3* nuft dte lesto

aStlfeU diu 3ton «theila nicht g aondern i beifiMn.

Z^jjT.tt Milt dem ersten e.cin b. • Z. 9,

T. I und a, mufs vor dem gis kelnjtstehn. S.32,

Z. 5. T. 3, mufs das jte iGtlieil tüclit F sondern

jpä und Z.io , mufs die jte Xote im itafa nicht eit

eondern cia heifiMO. 6. 34. Z. i , T.a , mnla die

ftsto Btol gis fort^ und bey dem stengtel muis das

jj;
nicht vor! aeodetn sateho. Z.«. mu(s dar st»

Takt atatt

also aussehn

ff

Zeiles, Tkfct4» »AniB dl« «ntaoMoton xSthoil«
seyn. Seite 35, Z. i, T.5, onb dle'eiataNeM
statt des Viertels eingtel aeya, tmd bej'mdiitlea

Stel, da» d im Akkorde ganz wegfallen. S. 37,
Z. 4. Takt 6, mufs das Iczte ifithcil nicht c son-

dern g heifsen. S. 3b, Z. 3. Takt 3, mufs dafs

teste xfitfuU atatt h, cTTheifsea. Z. 9. T. x. mtt«r
sen die«e42roton

,^--££^"p- also heifsen

Seitens, Zeile 10, Takt r, fehlt das Zflächea
^und das lezte ißtheil mu£i statt h eis heifsou
S. 39- 2. 5, T. 8, mufa daa erste jölheil f und nieÜ
g heiüMn. Z.8. Taktt, müssen atatt diesetNoton

^ diese ateha

Um Verwechselung zu vermeiden, so wei-
den hier die Aafibise ngenigt. •

SOB, I.

tt.

in.
i
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Utber im Zustand der Musik in BuMn.

Auszug einet Briefe-Ci

—- — Nun aoch eia pur Wocta Über di«

Miui^ in neiMf Vaterstadt, da Sie ei ausdiUck-

lieh in Iltrem lezteo Briefe veclaugten. Ich Litte

sonst vieileiclU diesen Punkt mit tieiem btill-

«ehw«igenab«rgaiigea, Inden» «aeben to leicht

nltlitl&t, die vielen «cbeinbaren Widerspruche

ia dem inunikaltsrJbeQ Gctcbmacke dieser Kdoig«-

•tidtzu ttUäNn. Berlin itt ielleidit der einzig«

Ort in Deutschland, in welchem Sic noch immer,

neben dsri wärrasten Verehrern der modernen

Mutik, die cilVigsten Verfechter des ältern Ge>

tdUDakfl finden, luhnna Sebastian Bac^i

und seine berühmten Subno kämpfen noch immer

mit Mosart, Uaydii uodClemeuti um den

Vtirrang aufdenKlavierpulten noieterMiuikliefc'

liabcr iitid LIcLli.itjcriunen : freylieb aber jezt

mit geringem £rfol|;e. Um diese Eigenheit Bec«

Uns zu «rkUtren , wird es nMhig «eyn, zwanzig

bis dreyfaig Jahre zurückzugehen. Friedrich der

Grofs^, weicher zuerst den Geschmack an schö-

nen Künsten in Berlin rege machte, gab durch

die Aufführung der in ihrer Art vortitfUichen

Grauuschen und Ha^s^schcn Opern diesem Ge-

ftchmacke, to Ansehung der Musik, eine so be-

stimmte Sichtung, daTs ihrSinflurs noch jezt sehr

siclitl)ar bleibt. Der Aufenthalt vitler äfterer be-

lübotec Tonkünstler in Berlin , als: CailPhi»
lipp Enanuel fiacji's, der beyden Graun,
Kirnbergers, Fasch^s, und anderer mehr trug

nicht wenig dazu bey, den herrschenden Ge-

schmack, trotz den damals in Wien und andern

Oiten Deutsch Iands sclion faliUienden Genies, in

seinem gewohnten Gleise zu erhalten. Nur
erst in dealezten zehn Jahren seiner Regierung

ing man neeh und nach an , theils durch öffent-

liche Knrwerle, theils durch Vorstellungen auf

dem deutschen Theater, Bekanotschaft mit der

amna Mmik zu aiacbca. Sdtori) und allge.

pneift griff d«t nCuere Gesdunadi codlidi bey
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dem BegierungsantrUte Friedrich Wilhelm de«

sweyten um sidi. Dieses filr die TooknnsC im
höcliffn (iraJe passionirte Monarch heschenkte

dasBerliuerPublikumsogieiclimitderAuttührung

G1ttckseber,Naanantt«c4ierv.Relehatdl>
scher OiJC-rii , ser.te da< Nationalthf atcr , durch

Unterstützung ttnd Aufmunterung, in den St.md,

die Meisterstücke eines Mozart, Salieri und
anderer bertihmter Meister, gehörig autVührea

zu konnett ; und licfs überdies s« h< oft seine Ber-

liner au den vorticlQich besezteu Konzerten Theil

nehmen, in welciien nichtseltedSüM'QMBflgHdi^

steil Kompositionen executirt wurden. Natürli-

cherweise folgte nun ein grof:>er Xheil unsers

Itunstliebendea PubiiIcuBU der fienachenden lCb>

de ; verliefseo diü ernsthafteren, einfacheren Wei*
sen der Vorzeit, und huldigten dem lachenden,

fremidiidieren Genius der neuern Tonkunst. Ein
kleinerer, jedoch nicht unbeträchtlicher, Theil

hlieb dem einmahl von Alters lierbetretenenWege

getreu, zog sich gänzlich von dem Schwarme der

Neoerer surflck, und sachte unter sich gieiehuas

die alte, reine Lehre aufrecht zu erhalten. We>
oige einzelne, aufgeklärte Köpfe versuchten ee

die golden«Mitteistraft« einzuschlagen, dss Gute
zu loben, wo sie es aucli fanden, und weder/

nach Art der Greise, alles Alte gut zu finden, noch^*

nach Art der Kinder, dem Neuen blindlings nach-

zulaufen. Auf dem Punkte stehen wir nun schoo«
' Kleinigkeiten abgerechnet , seit T.f hn Jiliren.

Auch kann nicht leicht eine beträchtliciic Aende*
rang verfallen, da Berlin, In Verhältnifs seinir

Grofse und politischen Wichtigkeit , unbeschreib-

lich atm au musikalischen Aufiuhrungea ist.

Den Beweis dieser Behauptung kann ich d»*'

durch am besten führen, wenn icli Ihnen, bester

Freund, ein kutzes Gemahlde unsrer Kirchen«!

Konzert und Tbeatermusik entwerfe. '"^ ' 'i

- Beriin besfas vor melucrn Jahren zwey «te>

hende wöchentliche Konzerte, von denen beson-

ders das eine, sogenannte Liebbabeikonzett, sich

vofdieilhaft eusaeiehnete. Man httrte nicht allein

öfters ausgezelclineteVirtuosen,? LI ter. ^ - nrden

auch mitunter Oratorien und andre groüe Muükeiv
von enteeUedanB Warth gegeben» BeydbKön«

zerte hielten sich Uber swaonlgJahM mit abwccb-
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«etndem GlUckc: mufsten abet endlicb' einem io

iem Gasthofe» lur Stadt Puric» «taUiften Koa>

serte welchen, welclies ihnen alle Abi>niieriten

•ntaeg» und sie gtagea auf diese Art su Gcunde.

DIetei Kunzert, vrdkbes der Ktfojg Friedrieb

Wilhelm II »ehr oft «elbs; niit seiner Gegenwart

beehrte, erhif;lc sich einige Jahre, kam. abet auch

aus der Müde, verlohr vielleicht auch nach und

oadLCtwaa von seinem anfänglichen Werthe —
kurz es hatte dns Schicksal seiner Vorgliiiger. Uml
ao.istIi«ilia scitgtraunierZeitgänziidi ohne kon-

aectBi einigeau&erontei)tticb«KoiiaerteaI»geNehi>

SEt, wch-hr:- Konigl. Kai>ello voa2SaitinZeit|

XU fuilUen Zwecken , gßg«bea hat.

Kireheumasiken keiinan wir im Grunde nur

dem Nahmen nach. * 0M vortreffliche Oratorium

von R a m ler und G la un, derTodJecu, iaC die

einzige Musik dieser Art, welche wir einmahl

des Jahn su hciren bekommeru Die ttbrigeo Kir-

' «heninusikeii au hu!;, n I'esft ij^en lind gcwt)ht»lich

ao mager besetze, uiul wt^iden so schlecht execu-

tirt, «lafa sie gar nicht in Rechuting »a bringea-

sind. Will mau sirh in Herliii in diesem Faclie

einen ariitfu künstlerg«iiu£« vetscbaiTeo , so Ist

der einzige Weg das», aicfa su der von dem ver-

dietutvollen Fascb geMifteten, Sirigskadenile

Zutritt KU verschaffen. Es ist wahrlich im ho( h-

atea Grade iateressant ein heynabe au« hundert

PWtonen beitebendcs Chor zu hdrcnt welches

die schwersten vi«^Nfimtni»;i ti Ciesäii;m mif eititr

Ileinheit und Präcision extcucirt, welche allen

Glaobed- ilbeitriflh Noch intereisant«r .wird- diese

Eischi immg t.idtirch, i.br- der !)ey u-l irrni grdfsere

TUeii der Sanges und Sang&tinnep aus Diletua»

len besteht

Das NationalklMater ist im Grunde noch der

Einzige Ort, wo man sich öfter» am Geniisso der

Meisterstücke der Toukun«t Iahen kann. V^or'

sflgHch neigt sich der Gesehmuck uriFt-rs theater-

Heb- i;d('n Publikums zur Italietii&clien Musik,

l'ranirnsiscbe Opera ^ im Gegentheil, macbf-a

wenig oder gar ttein GKkk 'Salieri, P»i-

ai^LI«,. Cim»r-e«« Mndandept nefac, sind di»

Lieblinge der Berliner. Mozart der ßiozig«

war lange Zeit, zur Ehre unaers Parterre« sey ee
gesagt, ein vorzu^üclicr Günstling i!cs8ell»?n.

Jezt werden seine 0{>ern selten au^efübrt» Maa
behauptet durchgängig, es sey die Schuld des
Operndirection: nun denn^ ao TeileillA UW'Gott
einen beasern Geschmack

!

Die ^CieltalienischeOper, welche uns aehr

öfc interessante Productioneii gelielert hat, und
nuc!t liefert, wird leider! nur sechs bis achtmahl
des Jahrs im Carnaval gespielt Dabey wiederluilt

man sdt einigenJakreD bst immer eineoder«odk
bryde Opern eines vorhergeht riden Jiilires. Sie

können sich leicht deniien , mein Lieber, wi*
wenig Nahrung du fOr den •olittn MIusifc.

freund ist.

Das Uesiiltat von allem diesen !s4-, ^rtn Sie

sehcn,^ daifs in Berlin zwar viel, und liauug auch
sehr gebildeter Geschmack herrscht i def« abet
diese, in Ansehung der A iifsfiriit'g gf^wifs den
ersten Platx in D«utM;bbnd bchanp.'ende Stadt,

in UioMcht auCMiMifc nocbetwatxuEuck. iit.

H A e K x. S C R v«'

jL d» JFivnxüHsdutt.

Vielleicht nicmnis wurde zu Pari.« mit ro viel

filfex wie jezt Musik geliebt« und getrieben.

Und ielldcbt konnte Pari« aneh nie ein«

so grofse Anuhl ausgeztichrieccr Compufiiteore

und Virtuosen aus allen Wcitgegenden aufwel«

sen , als gerade jezt. — Seit sich unser poli-

tischer Horizont auMtdieitem scheint, faiigeu

au(h <!io Wumkn zu v^-rnarben an, welche der

Vandalismus unse-rer Geistesbildung schlug, ujid

die Künste lieginnen nach gerade wieder ihi«a

Bialfaji auf die 31ewobnerFk'ankreich» mit Macht

' 0) DUsM TOB einm'det aecrkuiiiiasico MtHtkkcasct in Fad« Af uascie Zeiiasg au^^eufecbeie 4ii&w« 'wM «Oa
Zeit s« 2«is-fongHsat;«MidsBf d>lt«fl«iu
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an den Tag zii' legen. Die Aa&IäuJer bewun-
derten -von langen Zeiten her vorzöglkh unsere'

Opern -Tiieatcr, und wenn sie jetnaKs ihren Kuhin
vf rditintf n , «o läfst ihre glänze :. dt ALiTstaseite,

dy» Pracht der inneren Verzierung, die Meistei>

tUieke dcf Tonkunat, weldie voimgfweiae ge-

gtben werden, und die vortrcflVuhtr Au^führting

UcrselheD, jest weniger als jemals den freunden

der schönen Kumt ctwaa tu wünaeben übrig.

Arif (lern grofsen Opern - Theater zu Purls,

(gowils dem ersten Theater in der Welt) glänzen

Jost wechaelaweiie bald detunaterblkhen Gluck
^«iaCirwerke, bald die herrlichen ICumpositio-

jien eines Sachini, Piccini, Gretry,
leMoine, Mehul, (eines Schülers, fast Xtbtn-

buhlen von Gbick) eines Chorubini, Zin-
garelli, Gosseckimd wie sie weiter lieifsm mö-

gen. Da» Orchester dieses Theaters itt vielleicht

4m volUtändipte » vmd am beatMi b<.aeateit« in

ganz Kiirnpa. So sagte wenigstens der grofse ira-

lienischeCooipositeurSa rtt *)t vor einigen Jah-

re« , als er et gehört hatte. Der Direktor deuel

ben ist ein gewisser Roy, ein sehr geschickter

M.mn; der nilroliche, welchem Sacchini aiit-

trug, doadrittenAktseinerberiibmton Oper Ii ve-

IlDa »u vollerrdcn. — Unter den Kunst!« rn,

aus n-f !rlif ti CS hcstcfit , fiii U n »ich rin hr als

awaozi^auiigeseichnet gute Cumpusiteurs. Jedes

Sulo -luttruioeat i«C gewAbnIicb mit einem Ijeh-

rer von der musikalisclitn Akademie (ProFesseur

ttu Couservatuire de uiiisiquc de Paris) besetzt.

Die Soloepieli^r aind z. B. auf derViolin Rode«
auf der Bratsche, Voiftt; auf der Cfjrinotre.

1« |•^evre, auf 4et Flöte* Devienne} aui

dimi Horn Friedrich; auf dem Fagott Osy,
aiifdem Vloloncell , le Vasseu r und Ja nson.

Indem wir den Zii^tariJ d' r iNfii^iik zu Paris

Im Allgemeinen sihildi'rn , woiieii wir erst von

dlem griiften Operiitlieatert ale dem' reichsten

VereiniptiTT^ipunkt ra.isikati«rher Ta1t"nti', dann

nav'h der Reihe von den vec»chieducn Konzerts

«oddeeMusik, wvlch« io dieteo vo»(lg|icb beliebt

iat, und endlich vtw deia Werth der hier eit»"

heimitchen berahmtcttenCompoelteur« und ihrer

Werke sprecht n. Um aberOrdnuug in drni Gang^

unserer Beuhjclitungen 2u !'iinr;rii, so wollen-

wirzniorderstvondemUrtheil eiaiges gagen, wel^

che« die.aufjg^lrteefeen Mintier Über den Goni#

pf><;irnar?>4 e!: til , nh t?en Hfcldcn dcsTaj^f", "rvil

uUn M ;:ie all^ciuein beiiel>ten Werke Ijlitn. —
UasL,eztc, was wir neuerdings von ihm ge»^

sehen haben, ist seine Oper Adrim (Kaiser Ha-
drian^* Die Urtheile vereinigen sich in der Be»
batiptuug : seit Glucks Tode , sey keine solche

Afusik auf dem Operntheater gehört wordonv

Die Ouvertüre macht grofsen Eindruck. SlO'

fiingt langsam und erhaben a)i, geht unvermerkt

in tiiie lehhafff re Bewegung fiber, um! vc rlji rt

sich dann wieder in einen Irohen siugharenSatz,,

welcher Feste und Triumphe ahnden Iftlst. Sim

ist b' y d'^str Ttniltr.?', \m .illgemt inon , docl»

noch Oilt einxclaen, grofsen, kühnen und tra-

gischen Ideen darebwebt, deren theils leiden^

»clinUIicLer, theils »chwärmeriscber Ausdruck, auf

dtM eriuteu Charakter des Ganzen ofieubar hin^

dfeutet, und das GemQtb des Zuhörers nie ganv
ms der erhabenen Stimmung sinken läf-^t. Des
Iiilialt des Stucks ibt d.irltl mit Xuustgcist bfi»

stimmt, und wird durcli erfahrneBenutzung der

versehiedaen undmannlchfattlg vertheütm Sttm'

men des Orchesters vorfrefHich gehalten. Mai»

erkennt in di«ser Ouvertüre den wahren Geist,

der {Iber allen Werken der Art sehweben soffi«?

von i'cra utisGInck eleu ersten BegrifT in seiner

Ouvertüre zut IphigtnU in Aulis gab. Mehul

s

Oaverttire zum AdrUn kann sieb mit ^iet'
messi- :i.

DasBecitativ hat uns im Alfgemeinen guf aC'

centuirt, interessant, voll Ausdruck und \r«ihrheir

geschienen. In den heftigem Stellen wendet der

Knm;!On ist geschickt, zum Au''dru( k der wtgTin-

gen und UebergingederLeidenscliafcen, dort kraf-^

tigc, hier tarteUebergSngift decSiodaiaeioa an.Da»

Ub«I mclwSTc grof<e Kenner rjc-cbfallj. Die Mutik v*l «U rl errad* in solcher V'ollendun^enkntin, wie die iliS-^

siSctirii Sr;)ituvpiele du ä'iern fvrtz. Oicliirt «ur dtai clieiaftiigca kOni^lichca Tbcattc — schrieb vor einiger Zcic

'cia tfibnfich Lekanaier dfwscber tittmatw» PaiiSi- 4, Re^atw
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Becitativ bat fast dlucfagängig toU« Orcbeatec-

begtoitung, und immer wohlgewälilte ^ I»a1d

volltßncnde tnul raächtigr l^aM sanfte undschwc-

bende, je nachdem es die Worte des Dichters,

tmd dieSituatioa derlitndetadeB Pexfonen ootb-

wendig machen.

Der Compositeui dieser Oper bat sich nicht an

die beliebte Diatinctioo zwifchen dem simpeln und

dem sehr uneigeoUidi obKgtt geaannteii Reciu-

tiv gebunden, von denen das erste eiittunige,

laogwellige I «imp/< , dec alten Kegel nach, zum
GMprilah, das andra mit ToUer Begleitung er-

höhto, nurzu leicicnsf h f'lichcn ^fonologfen und

cur Vorbeceituog auf «we Arie angewendet wer-

dmt tollte. Sehott Gluck hat da» JCTiiditcA« in

dieser Gewohnheit, welche sich in den Kindei»

Juhrcn der musikalischen Kunst zur Regel erhoben

bat, deutlich bemerkt Mehul hat mit vieler

Kunst und Einsicht beyde Arten des Bedtativt

m'iC einander verweht; hat sie zuweilen sogar

durch mensurirte (ganz im 'i'akt vorzutragende)

fitüelte unteihcocheo, «eiche ihier legelmlüji-

genEintbeilung unbeachtet, Jennuch keine Arien

•iud{ ohne sich an alte Kegeln zu binden, hat

er hey dieün Stellen blob dieLagai|der handelit*

den Personen , und dea Geist der Poaaie ia 9»^
Jtrasht£eactgcn. —

(i>ie Foruetxung (bijv)

Kv KZ Z AX7. £IGS.

Peltnoisis pour U Pianofaru coifif. «t Od,
ä son T'xcth'fut c ^iltid. la Comrcsse d' Alexan-

ärotvicz ntt Conittsu Ltdochowsia , par Jo-

Hfh Sckmid. k Vieone ch. Axturia et Comp.
(Prix 40 Xr.)

Sind ireylich FoJouoisen ; aber dai ist wei-
ter kein Verdienstt da sie doch niditt Anders
seyn können. Ausgezeichnetes ist weiter nichts

daran, und da sie nun iiberdem ohne wettere Be-

gleitung sind , so muft es bey dieser Anzeige
•ein Bewenden haben.

AxssooTSir«

Eine wandernde Schauapielergeaelbehaft kam
in eit.e sächsiiclic IVfittehUdt , uo sicli Jtr Er-
zählet eben beland, und brachte bey iiuer ersten

Vorstellung, durch die daselbst gamlnmirendft
Be^imentsmusik , ein nicJit ganz übks Orcheater
zusainiiien. Der Schauspieldircktur bat dieses um
ein langes Zwischenspiel , zwischen dem ersten

und zweytcn Stück , dos Umkleidens wegen. Der
tTöte Geiger spielte alsu ein Violinkonzert. Den.
SchauspieUlir. machte die tief« Stille des Pubti>
kums hange« er guckte, wührend det 8oio*t,

mebreremale iingstlich zwischen der Gardine nach
dem Orchester hervor. Nach geendigter Vor«
(.tellung bat er die Maaiker su vemreilen. Meine
Herrn, sagteer; hab' ich mit Ihnen allen Ak-
kordgesdilossen, oder nicht? — Mituns allen

Sind Sie alle damit zufrieden, oder nicht!

Wir siiid's ade! — Nun so arbeiten Sie auch
n!lf ' Es ist nnmenschlich , dafs sich dieser da,

(liei Kuuzertspicler) allein abmartern coli! —

l>er H. X pflegte in der Komfidle jedo
Opcrnsrie mit seiner trillernden und gurgeln»
den Kehle 5o laut ZU accompegnixen« daball«
Nachbarn dadurch gestört wurden. Einer vnr\

diesen fing einmal an zu pestileozea und
ein Schimpfwort nach dem andern anssuatee*
sen ; Hr. v. X., dem diese Galanterle gar

nicht entgehen kontvte, füiilte sich doch ein
wenig dadurch berDhrt und fragte den Fteea-
dcii ziemlich empfindlich: Mein Herr, vraa

wollen Sie damit sagen? Ich will damit so"

viel sagen, erwiedcrte der Fremde« dafs ea
ganz unerträglich ist, einen Akteur auf dem
Theater singen zu hören, der uns jeden Au-
genblick verhiudertt dafs man Ihre Stii^me.

mein Hiorti nicht eiiunai xeeht veendunen
kann.

LKIPZIO» aar aasirkerr «nn uaaTea.
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. A^snAMDS viro»

gvr Mrimwung «n Mine Kcrtticiutiif..,

(Auf X'cranloMwig «üiu AaÜMiiet de«Hctni K»pellinei)ier

Schal« im iftc« uä tSicn SMck «l^s xncjr^
J«bisu>ga Äeiqr Zekunf.)

Was von der Geschichte der tnusikal. Artikel In

S u 1 2 eis Theorie gesagt wird , kann und umf«

man Hrn. Scb. auf's Wort um so mehr glauben,

N1einaodb«mral$'tfr von ddrL^grde^Diiige
imterrichtet seyn kann. Auch muU ich den Um-
Änd( dafs M.' seine Zurücksetsuug bey dieser

AYb«U nichtibab* vcmbm^sen kjfanen, auf «ich

berulieii lassen. Ja ic!i mufs sogar zugeben , dafs

M. damals von dem ä&thetisclien Thcile der Mu-
ttkweltweniger, alt voh dem ttrengwissenscbaft»

IlchCn harmonischen Thclle derselben gewufst

und gehalten haben möge, und er also wohl nicht

der Mann gewesen seyn würde, der wenig'stens

in dem, was man den Geist der Kunst nennt und
w'önnPht1«^n;>hie , Geschinaclc und Empfindung
vorsügticlieu Autheil haben, einen Mann wie

iSk. ^Vh'iiflB W«nigstmjft enert tlaben würde.* 06
ich gleich — und icli Jtnlce vn\\ dem uoterrich-

feteoTiieile de* muiikal, Publikums' --^ glaube,

dafi ^r;'-'wai die elgvatllelibB C^raadliDien der

Musik be^ift, i^i^n Mann W<jht eben so gut,

als Kirnberger, tlbr noch dazu setir wenig

«difeiben konnte, gectanden Iitben wdtde. Aber
dafs natürlicherweise von Männern wie Sulser,
Xirnb^rger, Schill« und man will sogar sa-

ge n , auch dein Hrn.IhotS b e r h a rd <>) (damals
Prediger in Berlin) zusammengenoBiinen mehr
habe geleistet weiden könne;' und müssen, als

ein einselner und noch dazu damal» noch mehr
schulmäbigerKjUDttgeMifteTbittvltiaten kdonen,
und der wohl lieber für sich blieh, sollte es auci»
aus Eigensinn geicheben seyn , der ihn mit S u I-

•r« Penon niefatao'^nanifirleden teyn lief»,

wie es dieser auch mit ihm nicht gewesen seyn
mag: das läfst sieb gar nicht unbegreiHIch finden.
Witt« M. der Lelirer Sulzers gewesen, wie ei
K. war, so wäre stin System auf du Werk Qber>
gegangen, da es jert mit dem Kir n bergersrhen
der Fall ist. Kenner mögen entscheiden, obe«
für das Wcbk und die ntuaik. Wuienadiaft fiber*
haupf gnt sey, .laf. di^.r , -brin da, dominirendo
ist. Kein» hatte ia t*uiem so allgemeinen Werk«
wo'mtfglidi.-daa Ittfnachendaieynaollen. '

'

Öoch da« wOrde mteh' «1 Weit fiÜireo. Die
Rede ist davon, ob M Klrnhergern mit mt
nem Grolle vtrjolgt und ihn „überaU, wo ernuc
gekönnt, au erkleinern gesucht habe," so dafs
also dieser als ein Märtyrer aetnes böten Willen*
ao^eschen werden müsse.

' D^aftDiverjensen ingelehrten oder Kutiatmei-
nungen.'aiMBtl wenn sie zu oITentlidieiiStieittg*
keiteii kommen

, setir leicht c^eii bösen Menschen
Im Schriftsteltor wecken , ist leider eine bekannte
und hilufig»£nehbinun|^ euch noch jeat. Keine
Geiehidite iat an Beyipielen dieeer Art reieliw.

•J Ich kann mich inren; aber wenigstens wird allgemein gfg'-ibt. «I»ü dies«r g*ielm». «diuliianiM «od .ndi'iü^
' dM0»h4nwis«|. der Muük tA» .mertMe Mana »„d ge«;hmackvt,FleVen..r de, Schönen »ehr%to&e„ oad 71

Ii<»ddllw9 a»IHrnbergm jr,itfH rttmnSane, bab«. loh wUnsch« nol>i, d«b es Ihm cabUea ttOn»
i Utm%m rflnriiw, .d.Ver£

a. Jalw£.
21

dies tu
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als 'die Geschichte Her Künstler, weil, um es

kurc SU tagen t dieae im Allgemeinen su wenig

JCul'nr 7.UT Humanität und gröf'-f rp EmpfitiJlicb-

kfit Uabeu, die der nitcheukei)ner . eher xu

«ntKhttldigen , •!• an T^rduumen geneigt isi.

Wem sind nicht norli die G I u c k i s te n und P i c*

c i n I $ t e n im fci«chi'D AtidenkeiLp die. uneuUi-

chtn Pri«eter6rterongen und verehrlieben He-

anilhungen aiuftikalischer Künstler gf>gen einan-

der r '" rn.hnet, u-o%-on jedi r in seinem Kreise

die LiiatiruRg raaciM-n kann, und wogegen man-

dicr afcnUteh VerscMeene nur als eiu Dilettant

in d*-!" T^rirnnralitat SU betrachten ist. D i Ts also

M.und K.sich einander angeteindet, gehört nicht

SU den Ungeip6hnlichk«iten« «o Übel dee such

ist( aber M. allein aussubehen und ihm gegen

seinen artiktisihen Gfgnec sogac gieichsaui ein

Verfulgungi-system au&ubilcAent dteteb^tdoch

fürw;i)tr eben so ungerecht, als es eine harte Be-

schuldigung Ist, die wenigateuaiegana unerwie-

sen dasteht.

Marp. war ein tanguiniidiert iMftiger, lei-

denschaftlichf r Mann ; anrh noch als Greifs. (Er

ist einige siebzig Jahr alt geworden.} In seinem

Hanse benarbte er, und das techb Gegen adnn
K-inder War er liöcljst strenge und der kU lr «tr;

Uebelstand im |lausw«seo, der ihn in der Be*

^uemlicbkeH sUtrte, brachte ihn «ngmbliklieh an&

leb »ar vrohl eher Zeuge davon« dais er seinem

anständigen Dienstmädchen , wenn sie etwas am
Tische versähe oder etwas von der Suppe dahin

aervitte, wo sie nicht hingehörte, mit einem:

Kann der Schweinhund sich nicht in Acht neh-

men ! vor aller Gesvllscbafi entgegen donnerte.

Aber ein wohl appretnter Fasan , ein Sdiwanlc,

wovon <tr voll geladen war u id die nicht iniTner,

selbst in Gegenwart der Frauenzimmer, auf das

feinste gewänt' wäien, nacbte' aui ibm wieder

den alten jovialen Gesellen, und^AOes war vor-

bcy. Er wiif'itp sodann nicht, wie er das Alles

wieder gut macheu Millte. Heftige, zumal san.

gninitrheMensehenmachendumme Streiche, stü r-

aen sich auf Gutes und Böses los — aber prallen

auch eben so leicht davon ab. £s'ist ihnen zu

wenig eigen» Plane, die ihae angpodime Em»
^UidusiaD undihieMagtidikeit aWxen, tang^

au verfolgen ; und M. war »in sinnlicher Mensch
undgewobnt,allea von derheitenSeite annehmen.
Daher st III Hing zur Satyre, «eine JoviaIi?üt, tüo

ihn auch bis zuleet stbr selten vetliefs und di«

in Jüngern Jahren mitunter' in die liitciiate ^iia>

gl lasse n hei t ubergegangen s< yn mufs, wovon er

iauuernoch, sainiut Lessing's Gemeinschaft

an Sehlen Stieiferelen in*s Gebiet des Joitus und
der Venus Vulgivaga, sehr gern und viel er>

zählte. Von einem solchen Brausewind , der

bey seiner sonstigen bürgerlichen und schrifutel.

leriseheil Rechtlichkeit , die wenigatfent nidit

weit von dem Br ulifelde der Pcdacterry ablag,

fast ein komisches Ensemble gab, von dem scheint

es also schon an sich unmöglich, dafa er K, mit
H.ifs und Zorn verfolgt lial)en sollte. Aber ich

habe auch davon nie etwas erfahren, so weni£
er ihn auch tibrigehs .fttt liebenswürdig und fdi

sonderlich viel mehr, alseinen trocknen haimoni*
sehen Scliulmeister erklärte (worin er ihm gewi&
zu viel that) und seines Mifsverliältnisses mit ihm
gar kein Hehl liatte. Kachsucht lag gar nicht in

seinem Charakter ; ehe;- wulil Hang zum Dispu-

tireo , zum Necken und zur gelehrten Klopffech»

terey. war lebhaft' und — fflblte sicli. J^'

Es sey f';rn v
i mir, das gute Andenken an

Kitnberger bey seinen Verehrern absicbtlidb

atrtren au wollen und selber in denFeliler au

'

fallen, gegen den ich hier die Feder ergriffen \

Sein Verdienst, als musikalischer Lehrer, bleibe

unter uns ungeschmälert und werde gegen die

Streifzüge neuerer Genies herzhaft vertheidigt,

cHi sfllist gegen den Centraipunkt der deutschen

musikalischen Sonne (siehe das englische Son>
ncnbild in N0.5. dl^aer Zeitung, voll un>
gleicher Strahlen freylich!) gegen Sebastian
Bach, frisch »nstünaen. Das Urtheil eines

Schulz aber Ihn iatebrenwerth, obgleidi dabej
jedem unbenommen bleibt, an seinen roeilÄ

trockenen, steifen und empfindungslosen Koa.
Positionen keinen sonderlichen Gefallen zu fiqt.

den. Allein, wenn von Kunstgelehrten -E!g9n<
sinn, von Sthmälerungssucht andertr Verdien-

ste, insonderheit wenn sie iu seiot^m Kunst&cJie

nidU gans ngabeckt^nwa, ihce» Fmdiittim

mögt« ttbriseii» nodi ao atl« der8temfal d«iG«-

V
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nlci«inge<Ji-ücktgewesen seyn, wenBVomHange '

m» bittecai, grsiMtnien Sftott*) und vonVcrichte-

l€> fretntlerlCunstprotluitü und iiiret Verfasser die

Kede ist: »o kann man doch nicht wohl den be«

liiiiitwtenBtfaliningeBf/di«ma»»on K. inBer-

Jtn-hatt entgc;;en sprc chien. Es braucht du eben

lo wenig seinen Grund in bösen Eigetuchalten

des Herlsens gehabt*« haben. iL war etn fin«»».

l«r, mllciiadlAr, ungeselliger Jfaati, der Em-

pßndungeu mehr mit «ich Lemnitcug; und dafs

diese Charaktere mehr dasu geeignet sind, tiefe

SiB^ftaduRgen , böse wie gute, lange bey «idi

SU nlfhren und pUnmäfsiger , auch wohl biswei-

len nsbtüchtiger zu handeln ; lehrt ja die £rfah>

nntg, obwohl ieh «it iewifs nicht hetwimdimcn

will, die» lertere in BeXug auf Marpurg K.

ansuwendeu, weil ich davon nie etwas in Eiiah-

tung gebracht babe;
'

Aber so mit übertrieben grellen Farben auch

dai TVil ! aufgetragen tat, dai in den Brltjw lints

aufimrks<imtn RtUttidän itAcT dfa Musik (von Rei-

ebaxdt bekaniillidi)-«« finden ist, ao haben doch

Berliner Musiker manchen Zu^ von K. darin er-

kennen wollen. Man kann es darauf wagen zu

behaupten, dafi er der Phantasie des aufm. Bei-

senden daUey vorgeschwebt. Herr Kapellmeister

Beichatdt soll aultreten und sagen, ob niciit

von aUenMenacheo« wilwendte «raten Zeit «ei-

nes Kapellmeisterleben J, K i rn b c rge r ihm den

kränkendsten Verdtut» genjacht undjha mit Ekel

gegen seine Lage erfüllt hab».
. .

,

Ich^ glaube es nun dem MbUkunl überliaaen

wa ktaoett «u beurtfaeilen , welcher von beyden,

M. oder K, r\rh mehr ui <?en Verdacht der Ver«

klein^rungssucht gtiscathabe, uodbescheide mich

»UeaeigwenürttoUadarüheB. ,80 »kl weif, li

ab««„Marpurg vir bey aUen leioen F«hl«<a

ein gii^athlger,' freundlicher und dlettitferttger

Mann , ein M^nn von honettem Sinn, der g^rn

mit Rath und Tlut und auch mit seinem Gelde

Nothdürftig«, verdient vntf unverdient, Dank-

bare und Undankbare , oft über sein Verrodgen

unterstüite. So von Wichtigkeit es auch hier

wäre. Manchen nt neonftn, dem er (wie ich

Gelegenheit hatte nach aeinem Tode aus Papieren

zti ersehen und wovon selbst im Unwillen nie ein«

Sylbe Uber seine Lippen gekommen war) oftaul

wieh6g«n V«rlegenheiten geholfen hatte, ao

wurde ich doch seinen Scliatten zu crTürnen glau-

beo, wenn ich bler ein Wott tlavun crsvahntc.

Ttr war «in Mann, der Vetdienat schätzte

und andi mit der Mittelmilkigkat in derlConat,

wenn sie ohne Anmafsung blieb, vorlieb nalim.

Mit seinem Bravo! wenn jemand bey ihm sang

oder spielte , gieng er pher vetsrhweBdertceh ah

haoahSlterisch um. Er war damittben so wenig

kiarg, als mit dem Gelde. Leider h^t er dadurch

Mine übrig gebliebene Familie mclit zum besten

beratiken r dafä er jedem dordireiaenden Virtuo-

son ,
ja jedem Abeiitheurer zu Gefallen, der bey

ihm einapradi, köstliche Gasteieyen gab , wobey

gew«hnlicb nidtla fehlte, ala — Wahl der G«'

Seilschaft. Man fand slcli bey ihm wohl rnlt den

schaalsten Menschen zusammen. Uebcrhaupt

war er, bey aller »einer altfinnstfaiadben Galan-

terie , in dem etwas surttck, woran unser egoisti-

sches Zeitalter einen Ueberfluf? hat; kalte ab»

gemessei^e Bedächtlichkeit uud herzlose Feinheit

im geedlachaftlichen Unfpugei ja «r hing etwaa

sehr am Getneiriern '/nrl Sinrrüchen , daher sein

Hang zu Anekdoten zweydeutiger Axt, wodurch

er sii^dem gelnldctem Sinnebiiwfnl«n dien nldit

Hebbar machte. Seine Legende einiger Musikhti-

Ugt»9 die Heu K. M. Schulz aua diesem und

.mjA hsbe mi» ei««en Atigw ein ««arucktei Note*»«« ven K. goAtn; dat «r fai Hinser T«fSi>e«e md w«r«tf die

IhiliM aiaSf liSlilllMailgniilllrt'i die er'd«mals hsf.e, sehr häufig (p.il etc. ober die Orcbetterstimmen xu

Mshtciben Ein f^rer Opetnarie. di» " «uf Befehl des ILirnff fo« di«M*ia haue schreiben nutssea, licherlich «emaclit

1 hcma . I on (ß. d«) . Tfiolen der BegWurnff wd alle VAM^seMm. fidl «eüMiiiwiHililgi. Alh* w«r

«neu kopirtona die- Worte, die ium Grunde Ugen , warf-. <!ic vonCl.udiu«: ..Herr Esel, man halt Sie fr ein

^nie teaiani «ofieaVtaui. D»f w«r*, ßng^ K»«l »o,4i»b' doch nichl(j,N>pi*Ehe$ gediaD!" — loh übe».

Mt li-dei Mse». mii kbt 9*mm» biiMK^Se dka ^4c« «edeb siee«w««IA e« h«»b«ndei Pei^ai .idn

SseloeSsane«^ .
-
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manchem andern Gxund« , (der etwas plumpen
JLeichtfttdgkoit iiiid f^tseley wegen über die
Schwächen manches verdienten Mannet) mit
allem Becht der Verachtung überantwortet, s :.

viel et auch um manche« treffenden Zuges daiiti

ivillen Schade ist, ist voll davon.^ .

'

Auch war es eine Eigenheit von ihm, die be-
merkenswerth ist, »ich aber aus seinem Hange
sqr Sinnltehlteit «rklliten litftt, daft er eine fast

^ kindische Furciit vor dem ToJe hatte. Es führte
ihn einmal «ein wohl tlrej fsigjäüriger Freund und
Htttt'UndTischgcnosse, (warum soll ich den sehr
braven, würdigen Munn nicht nennen^ I%^>6ene>
raliospektor Forkert, vor il.;s I;.!lli>;r >,r: Thor,
und kaum erblickte er die Mauern des Kirchhofs,
alt er erschrocken surückfbhr «nd<«tnlta umkehr.
te. Er wäre nie wieder dahin zu bringen gewe-
sen. Wenn er einen JLekhenwagen von leni
aabe. to kebite er Stnlaenweit um» und wenn
man irgend ziiRilllg im Gespräche einer Krank-
heit oder des Todes etwiUwte, so' unterIwach «r
d«»Gflai>rilcIiaogleichmit«UMtt: Moncheri wir
wollen was anders aprecinnj — Der Tod"
wuftte iiin aber doch endlich nach «iner etwas
langwierigen Kränklichkeit, die ih»wegen seines
beschwerlichen Besuchs immer in Siekeaheit «t^
hielt, zu finden und hatte die Güte, Ihm seinen
Mangel an Freundschaft nicht nachzutragen. Die
lest« DiatoniMDs war. waa ihm aooat aaiir mmi^
der war, ihm hier aber zu Gute kam ohne
alle Vorbereitung. £r starb gaoa unvermudiet
9U »Ii tena levi&J *

Ks Ist Schade
, dafs er nie das Geringste über

sein lieben, da» an maucherley Begebenheiten
teldlivütig genug war, und insonderheit für seine
muaÜMUadieKuiMfgetdiicbteTonlDtenaie gewe-
sen wäre, und manche Dinge erläutert haben
würde, von wekheuin diesem Aufsatae die Bede
war und worüber awinrhen Hm. K. M. Seh a I k
und mir ein — hurTentlich freundschaft-
lieber Streit ist. Aber mit allem Zureden
konnte ich ibn Qie dalüo bringen. Er fing end-
lieh einmal an — aber die fiiacfat vetmuAtlicb,
Kein Veruikhtdis zuschreiben, rausrhrrj um seine
Feder und sie ent«uk wieder aetner Hand. Im

einem GemahlJe ftbtr ihn aufzuateUeat et
Mangel an dem, was m,n biographische Na^
nebten nennt, schwächte diesen Vwaate immer
wieder. Indem ich Hm. Schul.««». Attftrt»
las,, stand Marpurg wieder vor meiner Seel«
und gemahnte mich, ^in Wort. ^er Wahrheit und
I..ebe für .hn .u reden, leb habe diesen Wink,
hoflenthch nicht zu seiner Unehre, benuM, m
viel ich auch unterdrücken mufs, umdiaMuld
meinef Leier nicht cu ermüden.M ge was ich geschrieben, btu«iäMn ihm
Gerechtigkeit «uznwenJen und an seine Ver-
dienal? einigermaf*en zu, erinnern! Und möae
?» dazu dieoeii.daAnichtJederDuoaundSkribl«r
durche.ne so wichtige Autorität, als die desKom-
ponisteo dev Athclia ist, sich berechtigt halte. |da.
Andenken einetManne« au tcbmäMien. der einst
einer der frühesten uud verdie^ta^nL^hr^d*,
musikalisch^ Deutschijndes war. „

R * c 's ir a I

mer war ich dennevh wHIena, «noi^ Zdi^« »a

Utbtr du Flau »kU nuhrern Klappen; dtrm An-
wtnduns und

. NuUtn. A.i,i „odk *inigui.
andtrn dahin' gih&rigtn AM^aum, «ea lak*-
Georg Tromlitz, ToniünstUr und Flöitnm.
Leipzig bey Bdhm«, igoo. (P. iThlr. Xa«s.>

Das Buch ist, wie femer auf dem Titel än-
geaejgtwitd, alitciNijrter Theil von des Verfaa-
sers ausführlichem und gründlidmn 'Vohnfehr
die Flöte eu spielen

, a.eip.iq h. 'B'iiirae, 170Oanaolehcn, ob es gleich auch ein für Mch besteh
hendes Werk ausmacht, aulaerwekhem wir hochebensowenig, als die Ausländer

, etx.as ib« 1«
Erschöpfung de,,G«nzen gleichkommen. ha.ben nur djf. dl. Etigllnder eine von
T. Werke .n London gemachte Uehersetm»»!».

f*^"-. P"'*^' «"»«ezeichneter Vollständig-
'

•bett nMte dem ersten Werke des Verf. »chon
rnn jedem Unbefansen,?n ertheilt werden, obn«d^utQuanzen, V%,di.ns>on

Welcher tut der einen^|eite alle« da« r^.
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lieb leistete, was er cuaeia«tZetl-leiilen konnte,

' woieber abtfr auf der andern Seile nicht die phy-

üflch • mathematlscheTheorie des Instruments «ich

tt Gebote stehen tabe, wie He» Tromlitz.
Uta desto mehr rauft es jedem , 4iem e« um die

immer mehrere Tilgung der noch übrigen Män-
gel hey einem mit so vielen Schwicrigkr.iteti lie-

gleiteteu Instrumente, zu thuo war, Freude ver»

otaachen * daiVerspieelien' erfüllt sa ijbhen , wel-

dies Hr. T. in seinem aii-^führlichen Utiterrichte

fliati und nun hier würdig erftiliet. Der Verf.

«est aelbet, mit Becht, den Geeichtipunkt ÜNt,

von welchem aus seine Sclirift anzusehen scy,

indem er als Motto und Oedikation aufstellt:

denen die es bemifaEen vpntten und tSnncn. Wer
icli jener Zeit mit lebhafter Vergcgenwärtigung

erinnert, wo unser Verfasser noch als Floten-

•pieler öffentlich auftrat, der weifs,was er damals

selbst praktiedi Migte, wie viel er wQrkte, und

aufweldiem elgehth um liehen Wege — auf dem

nämlich, dafs er den Ton der Flöte und der Ho-
be« Id einander vefachmols. Hierdurch eben so,

als durch den Gehalt und Charakter seiner K:)m-

positionena tbat er dar, über welche Krafl und

über welche ZarAeit dieFIate, in derHand des-

teilt dsr da I9ill und kann, gebietet und \val-

tet. — Nach dem Hauptgrundsatze des Verf. ist

eine schönt Mensduntthnme das Idtal der Flute i —
diesem Ideale sich zu nähern, ' mub' daher

das höchste Bestreben de« Flötisten seyn , wenn

ex wahrer Virtuos seyn will. Voo diesem Gruod-

eatN geht die Bahandlnng aalnea Inatmmeikti,

sein Vortrag, die Modififiifinn , die Verbindung

jeder etnaelnen Stelle zu einem edieu Ganzen,

ron dtowaTCiuadaatee geht auch, wenn er mu-

deich, wie er ee eejrn mufa, Komponist Aeyn

wUl, die Tendeni eeiner Komposition aus. Der

Vecf.gingvon ihm nicht nur in allenden Kttckaich-

ten, di#Kh so eben angegeben habe, aus, aoodern

aach'la^li.iue der Flöte selbst, welrhen er zum
sweyten gleichwichtigen Gegenstande «einer Spe-

kttlatioObaetnerVAiidie at2fseines angMlfel||ten

Strebens nach Erfindung — nicht blos des bes-

actoc.«" sondern des möglichst Vollendeten macht.

DitJÜMecAtMdifim« jüpiil' danisaefcfen, tvtnnMU

•ata, welcher sich aus dem erttecn entwickelt. Sie

Jitnur dann achAn, wenn sie in denTAnen ihrer

mdgliduten Hoho noch gleich edel und satift,

eben so wohl ohne Scbwicbe , als ohne Ue«
bermafs, und in den Tdnen ihrer lufseraten

Tiefe gleich stark und ernst, eben so wohl ohne

Rauhheit, als ohne Kraftlosigkeit, modulirt. Es

gtebt schon mciu als eine phy.sische Ursache, wa«

rom dies alles dem Einen besser «dar schlechter

gelingt, als dem Atidtrfi. Der Bau des Mttodes,

die relative Situation der Lippen und dexZShne»

i|||ld|escbafrenh«it «ttd das Vennligen desAthems^

'dm,. Jliezvon sowohl, als von der übrigen Per«

tigkelfifly yiinfit abhiugende , sogenannte Spra-

che atifdem Instiimiente gehAren hierher. Aber
die mechanischen Ursachen, die aus einem, mehr

oder weniger mathematisch - riclitigen , Saue der.

Flöte, aus dem Verhältnisse der Thcile gegen ein^

aaderisusder DifiMent derOlameterihrerinnem,
theiU cylindrischen, theils Ionischen, Form, aus

derDißerenz ihrerl^ngen-Axen, aus derVerände-

rung deiselbeifdurch RegisternodP&opiSKhraubc*

aus der Lage, Distanz, und Gestalt der Löclier, fÜr.

Finger und Klappen, entspringen, sind von noch
betiSalitlicherm Einflute. Wie ist da so oft ein

einsiger klein«, h$t unmeifcHeber, Tbeil Holz,

derentweder au viel oder zuwenig herausgebohrt

wurde,der Stöhrer aller reinen Harmonie, in jedem
Sinne des Wortes genommen « wie ist, wenn auch
alles andere möglichst- scharf beobachtet wurde,

wohl die Stumpiheit, die unverhältnifsmäfaig«

Schwlcji«, di« unrein« Hlihe oder TteCs so

manches Tones, die gänzliche Unmöglichkeit

so manche« Trillers und seine« ifachschiags, oder

weöigsMQftdieOebiMldiehkeitvonbeyden, wi«
sind di« unl^dlichen Uebergänge und Auawei«
chungen aus einer verdorbenen Tonart in die an*'

dere,.schlechterdings durch nichts au heben; ala

durch das Anbringen mehrerer Klappen, und
durch eine, aufWahrheit und Leichtigkeit im Ge-

brauche sich gründende, Berechnungder Position
IhrerLtfdiec und ihrer Vorricbtangen! Eben
darum handelt der Verfasser im i Kapitel seines

Werkes, ivonSntBtehung der Flöten mit mehrem
Klappen}, im «len, von der Lage dieser Kiep-

{i|a «ili iluw Bealipunungi- im gisn , vioa ibrei;
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Anwendung; imiten von derFingerordnuug zu

einer PlAte, mit B Klappen « im jten» von den.

Torilelterii auf einer solchen Flöte ; im 6ten , von

den Ttilletn auf d««elben; im 7teu, vou vet-

5cbiedeDcnEin«idHun«endetKUppen, vomlso-

gcnPufeftttckettCundcieiind von eiaigeo «»-

dem Dingen , den äufscrn Bau de« Instruments

betreffend ; im 8ten , von der Be«cUaffenl»eit der

KJai'pfcn. der diroetor liegendenPedemtmddei

X«eder«. So wenig Seiten dasjenige btträgt, was

Hr. T. über die Lage und BettimmuDg der Kröp-

pen sagt, und dabty noch dei Meynnng ist, er

batte diese» sie Kap.; da e« nur den eigantUchen

Flotcnbnn anginge, weglassen können , so wflr-

dto gewif» mit >nir dicMehretten dieae wenigen

Seiten nicht tennUaan weifen. Sie gehören nicht

blos für das Mechanische im Baue der F!ate, sie

gehören zur Geschichte des Ganges, weiciier in

den Verbesserungen ron dleier Seite genommen

wurde, nnd verschiedenes, ».B. die Bennerkun-

gen über die e« , dis und gis Klappen ,
^ört ja

wohl gani Kut Theorie de« Inatmnienta. Da*

5te Kap. i»l bey weitem das weitläufiigste. Alle

leichten sowolil ah schweren Tonarten sind hier

aufgestellt und mit Beyspielen erörtert, wie sie

wehr, oderwenigerKleppennathig haben, wenn

reine und gleiche Tonleitern statt finden -ollon.

Gleich die erste, so einfiwhe, Tonleuer D dur

kränkelt im fia-Tone, wenn ihn die f.Klappe

nicht zu Hülfe kommt; und, wenn es wenig-

»tens in llurk.ichtauf diaAusweiehungen gewUs

üt, dafs dtr Tlötist dutehaui keiner Tenart ganz

entbehren kann, wie will er »ich in G - mol , in

As- Jur und As-mull, inC-moU und so mancher

andern beucbmen — des, freylieb »ekner, aber

doch einaeln, vorkommenden, H-dur, Fi« -dur,

E't-moll n. Jergl. gar nicht zu erwähnen. Frey-

lich ist noch nicht alles gethan, wenn auf der

richtigst . temperirtenFlWe noch «o lichttg gegrif-

fen,und jedeKlappe noch so regelnürsi c gebraucht

wird. Auch ein richtiger Ansatz, eine verbält-

nilsinäfsige Modlftcatlon dea nur mrekhcnd su

verwendenden Windes, ein empfindliches musl-

ialls Iic Gehür und ein feine« Gefühl

müssen das vollenden, was sie jedoch mit einem

mangalhaftm Inaltuineole «!• «1 velfenden Im

Staude sind. —— Kin nur ßüciitiger Uebeiblick

des 6teu Kap. llfst sogleich erkennen« weldien

Gewinn auch hier die Flote mit 8 Klappen gewährt.

Hier fehlt kein Triller auf irgendeinem Tonet
aelliat vom nie bu gebtaucfaenden Triller D-B»

bis zu hs-g, sieht man sie hiergleichsam in einem
System, aufeinanderfolgen; so können sie alle,

volttönend, richtig tt::d ^c]','-r. herausgebracht

werden. Im 7ten Kap. erwühut der Verfasaer

unter andern dea, vea ihm eltenCiUa veiaaditaB

Baues einer durchaus sr!,nn gsstinimten ur.d

gleichtcnenden Flöte olme Klappen, ausser für

aa. Oer Vecaudi gelang ewar zu seiner 2Mbie*
denhett; aber die dabey erforderliche Fingerord-

nung hatte viel Schwierigkeiten. Ec Überzeugte

sicli hierbey aufs Neue, dafs theils schon diese«

wichtigen Umslands halber, theils auch aufser-

dcrrr, seine Klappen - Einrichtung viel mehr £in>

pfebleodes für sich habe.

Da« 8te Kap. enth.f It elnfge Anweisungen,
die nicht blos dem, der-Flöten bauet, sondern

auch dem Spieler de« Instruments näciicit sind«

um sich selbst helfen zu können, wtoui bey
den Klappen etwa« wieder hersusteUen vor-

kommt.

Ich habe auch diese Schrift des Hrn. T. , so

wie seine erstere , gana mit jenem Vergnügen
gelesen, welche« allein grtlndlicheWerke ga*^(b>

ren. Es ist, ich läugne das gewiTs nie, wohl
eine schöne Sache um das Feuer im Ausdnick,

um den Enthuibimua im Veihage: akeaes iat

fürtvahr aucheine nicht minder gute Sache um die

zuversichtsvolle Sprache des, unter seinen Er-

fahrungen zum Greise gewordenen , Künstfer«,

W.irme der Rede fehlt dennoch nicht; sie bat

sich nur pJiMr '^rn.irülger über dasGanze verbteitet,

und duicii sie bildet steh ganz eine Sprache,,

unhceorgt ua Sefawucfc tiod NdModioige, tS»

überall mit dem Stempel fester Uc! er^rcu-

gung bezeichnet , gewil« ihren eigenen

Werth hat
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Nachkicht.

No, I. Jfrfmairm an Sm

CFort?etiung.>

Die Charaktere der Ariea scheinen uns im
alJgciB«iii«n vollkomuiea äbwtinitiiiiiiiwnd mit
«loin eil .'-liter der verschiedenen Persunen des

,
Stücke,. u»ti der Empöaduog, weiche d^r Dichter

in jeder •Steinen Arwautdrttden wttllM. Der
' Tonkütist!er !i3r die DfThimatl.in mittlem Gesang
XU verbinden ^ewuht^ ohn« das Uhrdes blofn««

lurititclMii Miuiken diirdi Begeiiosigkeit su betet-

digeo, und ohne die Einheit Je.« Ranzea dt-m

Aiudi^ck des Eioseloen aiUsuopfern. Die
Wiederholungen , wetdte die Mutik notbweadig
macht, und welche der Arie ihre Rundung geb«n,
•ind mit Gesch. njrk und Einsicht in dum Geiste
de« Dichters ani^clegt. Sie sind nur selten stnge-

bracht, und wo sie.gebraucht «ind, deetören »ie

das Fortsthreiten der Handlung ebenso wenig,
•Ii sie den Hüror ermüden.. Die £«gleitueg der
Ariea igt Tortielllieh« sie untentütst durcbge'
Bends den Au5diuck des Gelange«, und verstärkt

den EifKlruck der eihsehieu Stelicto, bej «eichen
4im Singitimine nkhl lumicben dfirfte.

Iii den Chtffeii} welche hin und wieder vor»

konamen, hat sich Mehul, unserer Meynung
nach, Torxiignch nis ein wahihnft r^rnf^pr Kiin,<ir-

IcrgeaeigU äie haben fast alle ausdrucksvolle

Meledle, und sind reidi aa abirecbtelnder Hai^
monie. Einige davon sind ausnehflMMld Mfadll
und gefühlvoll durchgeführt.^—»

Die eingeflpchteoen Täo2« sind im Ganx«n
genoauBen, flhTrWfhen4, neu und maonich-

Man erlaube uns hier eine Anmerkung,

Wir bewundern feeyUch dca Rcicbthum der

Begleitung der meisten Arien, aberwirbeheuiitea

auch , diU dieser Reichthum bisweilen zum Lu*

XUS werdti *). Durch Veivtelfältigung der iotet*

enanten InstrumentalsSlie wird dobh gew!6 da*

Ohr vom Gesänge abgeleitet , und so der Wir*
kung de* schönsten Arien geschadet. Auch [>Uu«

ben wir, dafs der Compostteur die Blas •Instru-

mente etwas zu oSt gebraucht Ihre Wirkung ist

Frey lieh reitzend, wenn sie dem Geist des Stücks

angemessen, und den ihnen eigenen Charakte-

ren gemlls aiMgewiUt alnd. Aber bsan aehwäctit

ja offenbar diese Wirk II ng, wrim nmn .-.it; ühcrall

anbringt,uodgaos wiedieg^wohnlichenSaitenin.
atruDieneegebraucht. EalstdIeeeteinMifebranch,

der von Tage su Tage mehr überhand nimmt,

und der unserer tlieatralischen Musik eine reiche

Quelle schöner Wirkungen raubt, der aber

freylich wohl von der gröfsereo Ausbildung

unserer Instrumentalmusik herrii'itt. Fast in

allen Werken MobuTs,, in seinen Simpho«

nlen vorsSglicb, lieg« dieser Fehler am Tagei
dio grof*e Menge oiigintller SLhönhellen , die

sich indessen zu gleicher Zeit darin bemetken
lasten , geben uns die gegründete Ho&ang, daft

er uns einst noch Werke liefern werde, an denen
selbst die Mif^uasC nichts sa tadeln Ände.

Die Partkur dmOfeHtdrim ist noch nicht

in Kupfer glteclien, wir eweifaln aber nicht,

daf«! %\e bald Im DrtKkenchtfaMd, «nd mitEUisr

geicauit werden wud.
Bit hleiher haben wir den Lesain iwar nur .

eine alTgemeine Skizze von M p h n !' s Arbeit ge-

geben: wir werden aber nicht säumen, Sie näch-

stens mit einem andernWerke dieses Meisfeefebe*

kanntzu machen. Dieses neue Produkt I^t die Opex

Ariodant, und der Beyfall, den es auf dem Thea-

ter aus Italiens gefunden bat, istaviwrofdentUcli.

•) V«aderWalirii«nAasrttmi«ilRmfeb«neiig(m«n sich leicht bcy Betrachtung orfwAalienwg vW«4« lei»

Geijni;. Komposiilonen, nekl e in Frtnkrekh Aofiehcn mneljen. Geh« dfr Cc •
i k J tr^fr Nnion such hiet

warn von eiatm tiiitm mm tTKlem Ob«ti' Doch vcrgMSe inan nicht, d|bia Frankreich »tiiot» das überWen bcifst,

'

.
was b«f tuM

. ».eh jvcsiMrftas. gawtWieh bstsst s«yif; oad da» dss» was sndi wir noch »cttsden nranm, den
Cniift nidit ^daUst n^Üm Wllila. « d. Rtdakt.
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In unsemt nüctutea 8chreiiMn werden wir
|

auch ein gen;iuc< NainenvetseidiDwcIcr deutsilu 1 1

j

und italieDi'itliO" ^'umposifeurs liefern, wtKhc I

eich jezt, zu unsrc-r l'rende, in der Uaupttitadt

Vrankretchi aofbalteD,- and sugleidi Bericht von

dem Eindruck geben, den ihre verschiedL iien Ar-

beiten auf unser musikliebendes Publikum bis

jeet oiaditeD. Man iSlkt et tieh jest sehr ange-

legen seyn, den deutschen CompositeursGerech-

tigkeie wiederbbren zu lassen , und der Enthu«

eiasmus für des unvergetsKehen Mosart un«

glerbliehe Werke ist jezc, in unserti besten Kon-

»eiten, an der Ordiriiig ifL-; Tii'rs. Virtuosen

und Liebbabcr, alle» siudat uuuUlassig aroJMSinen

sahireichen und vortrefflichen Werken, ^tftbj

seiner Opetn, du? Zjuberflote
,

Figaro, und

Don Juan, werden zuverlässig näclisCens hier auf»

geführt werden.

So hoiTen wir auch nächstens einige interes-

sante Anekdoten aus dem Reiche der Tonkunst

jnitiutiieile"i wovon wirimmer inVoraosBetradi»

tnngen Uber die von Bosetti vor.qcschbgene

^rjiiier, S'imphonlen über historische Darstellun-

gen ^} zu komponiren ,
ankündigen. Diejeni-

gen , weldM unter dem Titel Telemach etachie»

ncn lind, haben Aufteilen enegL —

>

Obngeactltet wir, wie neulich angegeben wor-

den,nichtüber alle uns bekanntwerdtuiie leyerli-

cbe Aulführungen von Uaydn» btitopfiiug aus-

{ttliriieh reCstiien kttnnen, so wollenwir doch die

bedenteiidsten, die uns bekatint werden, von Zeit

SU Zeit kurz aeimeni weil der Beobachter darin

Gelegenheit findet* laapcftes, Üb« den Zoetand

der Musik an diesem, und jenem Orte, über

den Geist und GeAcbmack der Zeit, über, den

Gang d«r musikalischen Ausbildung u. s. f. zu

btnuer^*"- In Klagenfurt, wo man einen be-

iWirktmgskreis derTonk'jnsf \ ieüeiclit

nicht«iwaitete, wurde jenes Werk im Anfang» dca

April« von der Gesellaehaft des dort bci>tcli«odea

in<<:.aclichen Kun/.trt«; , init M, ek!i( i sicli \iele

iJkiettanten, inci^tcn^i vum Adel und vornthux-

lieh cur wÜRliSMi Betetsung des Gesangs , vw>
banden, wiederholt, und da man keine Mühe
und .'Vjjstreugung scbeucte, mit gtof»tem Bey-
f>lii gegeben.— In Dresden geschähe dasselbe««f
eine leyerlichc Weise (Jen atcn May. tlr. Gr**
gorioüabbi (ältester Sohn des Konsertmelsters

'der XapeHe) war Unternehmer und Anführer.

Hc GesteSkris dirigirte am Flügel, die Kapell«

spielte, veibuudcn mit mehrern andern geschick-

ten Musikern, und sogar einige der italienischen

Sänger, (>.B; Hr. Paris, DlfeBabbl) hat»

ten sich zum Uebernchnien einiger Solo- Rollen

in dem ihnen unbcquenken deutschen Gesänge
veistanden. DleAusfülbrung gelang meislerlidi,

da alle mit Liebe und Feuer sich dafür interee-

airten: das Unternehmen wurde vom Publikum
reichlich untesstataC; dieAufführung fand unge-

meiteoBeyfall, wurde aber bis jezt nicht wieder-

holt. — Herr Kapelim. Schuster in Dresden

hat eine neue Oper komponirt {Vsmano, ßey
Jf'AlgtrO und daselbst aof daa didtlRlrstl. Tbeatlfr

gebracht, wo tie wiederholt gegeben worden ist,

Sie ist recht sehr artig, und «thült vielen JBey»

fiiU, bAondeie wegen der Munterkeit des Gaä»
zen, und dann freylich auch, weil die Rollen
ganz für das dortige Personale geschrieben sinif,

sidt also jede Sängerin und jeder Süngiet. ia^doM
yort heilhaftesten Lichte zeigen kann. ' WifUidl
zu loben sind einige Duetten und Quartetten, die

Arieo.deif M'itl« (Cappel letti, und dit 8«blii£sr

chüiebeydar Aktoh Veiachiadeoe def hwtoaki
Scenen sind recht crfreuliclu 'WixklicU zu tadeln

sind manche zu jitarke Heaüuiacienzea, and ein

grenzenloses Sextettdes «tenAkts,das dieGeduld
der Zuhörer auf eine etwas harte Probe steHk Des
leztern Tadels wegen kann jedoch der Kaäijj^oniat

einigen Begrefs an den Dichter nehmen. ~ ^

OUtersdecf ttesdieZshdisr, AkMtoos Vstwaadhiaff a. s. &

;

b dem Ovid, habSa^

4. lUdak«. ^
LStPZlG, ssT BaziTaerv eao'lIJüaTBi«
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MUSIKALISCHE ZEITUNG.
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A-B BAMDLVXft.

U*i*r die Nation4iltunxe dir Unuarn.

laos nndMinlk sind wihncbeinllchdi« Slteateo

Künste; Nationaltänze und Volkslieder (lange

in der Anwendung verbunden) wahrscheinlich

die ältesten Ueberbleibsel derselben — und
EWar nicht nur nach, der sähl^odeü Chronologie

der Weltgeschichte, sondern auch nach der

tchätzenden Chronologie der Kultur-Gesqhichte

Oer N*tioiwn. NitioMlVlns« lÄnd deren Mu« ik

,

Natlonallicdcr und deren Melodien kennen zu

letnen» inufs nicht ouc dem Musiker und Kunst-

liebhaber, töndeto auch dem Oelehrten, >. B
dem Antiquar» Geschicbtrorschec» Geschieht-

Schreiber — Ja auch Uberhaupt dem gebildeten

Menschen nicht gleichgültig seyn. Nicht nur

der enle kenn ätts den Eigetiheiten , 'die «Ite Na-

tlonaltänze, Volkslieder und deren Musik ha-

ben — aus dem immer so ganz Ausgezeichneten

4»t Metedie, aei Khydmiu, der Einsehaitte,

3et Schlufsfillle u. s. f. seine Ideen bereichern,

seinem Genius neue Schwingen ansetzen, um
sich, wo es gut gethan ist, über die oft nur gar

zu wUlkührlich unter uns geseztcti , und nicht

selten tnlt Ketzereifer der infalliblen Kirche ver-

theidigtea Schranken zu erheben ; sondern auch

der BireytiB und dritte UfniUNi aas der Xeniitnifs

derselben nevie Interessante Betraclitnngen über

den Gijal und die.i|SiynbAitea decNatioaea übez*

faaupt, und Aber dl|llini'id8l||i irdhvJMir immer
to andern Farben hervotapleleDden Grundzüge

der Charaktere der V»>!ker anstellen, riewifs, jede

X^ation scitildert sich !>üib;>t:, iinwilikuhrlich ,-aber

dariiBMHir daito treffender^ in ihren Tänzen, nit

derer) Musik, und Umn^yMMrihlt «btt villi»

a. iahig.

leicht ia den enien am allerxuverlitsigsteo. Mae
lir nke, um Etwas davon gleltli vot Aiiyc::i z«

haben, nur etwa an die mit Galauterie entgeg«n-

kpmnMode, aber itEhrerhietuagdoch nur fera--

her sich annähernde Menuett der Franzosen; an
die gemäfsigte Fröhlichkeit, geistreiche Abwech-
selung, und Dauer in Abwechselung der An-
glaise; an das wilde Stürmen und die dürftige

Einförmigkeit der schottiKhen Tänze; an das

Gravitätische, und dann in Gluth übersehende der
•paniiebenFandango*p und Bolero^ i an daa Gii*
massierende, Verzerrte, und ganz Geschmack*
lose d«x Beste jüdischen Tanzes bey Festen die-

ser Kation tn manchen ItKndern ; an das Laut;
fröhliche , krüftig und gleichmäfsig Aushaltende«
aber dubty allerdings Einförmige des deutschen
Tanzes, und an du Muiik alier dieser verschied*

nen Arten —> freylich alle, wie sie unter dem
Volke selbst sind, und nicht, wie iinsra feine

Welt diese und jene heut'ges Ta^e« in Musik
eeat und tanzt! Und will man noch dnen Schritt

weitergehen, so beobachte man , wie z. B. der
Deutsche die Menuett oder Angla ise in .Nf u s i k imd
Tarnt abindert und orttilgt; wie der Irauzus
mit derAngtuaa vediKhitund den deutechenLlu-
ilerer, wo er nur kann, verschmähet — kurz,

wie die eine Nation von der andern wohl das und
jenet annimmt, aber ttberall Ihr Bigenea damit
amalgamiert, und nun gerade dadurch (wie es
hcyrn cigentlldien Amalgam icren geichiehet) ihr
£;gcues dett» atehecerauTage legt.

Dieee und noch manche ähnliche Gedanken,
zu deren Verfolgung sich ja wohl einmal iveiter«

Gelegenlieit in diesen Blstrern finden wird, ver-

anlafsten mich, die Kcdaktion zu vermögen, ver-

schiedem, durch Wlllfeefaaften uad für Mufifc
gdNUet»Ulianer auawii^garNatioQen4imN«cii>

5$
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richten Ober dia unter ifura'nodi vothandenen
Nationaltj nee undNationatlieder zu ersuchen.

—

wqs Iiicnuic nothmals ön'entlich geschiebet ; und
hier ist, was die BedalLtion bisher von einem sehr

bedeutenden Manne am Preibutg fiber die unga-

Xationaltanze erLit-It. Dtr Herr Verfasser

vergebe mir diese Vorrede, und erlaube mir ciaige

Ueioe AttnMAoM^gba. ni ceineK Abhandlung.

trUifith Moehtitz.

DerUngar ist ein enthusiastischer Liebhaber

derMinik. Er kann lieh nicht entscbliefaen ru-

hi.i; y.:i bleiben, sobald er eüies von seinen Na-

tiunül - Stücken spielen hört, sondern er ist so-

gleich in voller Bewegung, indem er entweder

ein LI«d nacbtrillert, ode r mit seinen Sporen und

Hänchen den Takt sc!iläL;r. Snll ihm aber die

Musik gefallen, so mufs sie entweder heroisch-

rausehiend, oder mit tchtnefsenden Klagetdnen

erfüllt seyn, (eiiiZnj;, der jfder ursprünglich »$ia»

tischen Nation eigen zu seyn scheint}.

Die Instremcnle bey der ungail^chcn N.Mu-
sik sind gcu-i)hnlirh eine oder mehrere Violinen,

eine Bafsgeige und ein so genanntes Hackbrett

(Zimbat). Andere Iitttranente, ]Mgott, Oboe,
Waltüiorn u. a. findet nun hf y Her<iLlb( ri nie.

Selten findet sich eine geringere als drey Mann,
und noch seltner eine grttlaere als g oder 10Mann
starke Truppe Musiker beysammen, von welchen

immer der Eine, pder ein Paar erste Violin , ein

Anderer den Bafs, und dieUebrigen, den Zim-

balisten ausgenommen, zweyte Vlolin spielen.

Ist aber die Gesellschaft mrhr als fünf Glieder

stark, SU spielt eines derselben die Variation

<lee Trirtee nadi Angabe aeioer eigenen Pfianta«

ile, und bringt dadurch einige Mannigfaltig-

keit in die sonst sehr einfachen Tone. Idi^

ajget In die cinfiiehen Tüne» dtap kein Süts-

eben etil den Anfiug^iittDden As Lidulin|e

kann man s^h so einlach dcohen , ajs es Uie Mu>
' aik im den «ig. Nat T. ist vDan Grand hiervon
suche ich darinnen

, weil sie we Jcr das Piodukt
eigentlicher Tonküusüer sind, noch in Noten
gesest werden. ' Fast alle Stücke, die in den Zit>
kein der N. Ungarn gespielt werden, sind da«
augenblickliche Produkt der Ph:i'jt3<:ie. Da stellt

sich nicht selten cir. Mjnn , wenn ihm die Stücke
der Musik nicht gefallen, vor «tfb Musiker hin
und trillert ihnen tlie Töne, die ihm ger:i(re cln-

falien , oder die er vouudem Musikern hpttc,

so lange vor, «nTläWu?aieh einaelnJ^nge
nacIiGedeln, bis die \'iir'i()sen aus dense|wqji|a
Caozes heraus zu fiedeln vermögen. Hieraus
länn man steh auch das Einfurmige erklaren,

welches allen ung. Tänzen eigen ist. Mao sieltt

daraus aber auch, woher es komuie, dafs ein un(}
dasselbe Stück von versthie^leueo (ifseJlNchaiten

gespielt, a^rveG^iedenertigeMot^htiorMti^iJ^
ßey so bewandten Umständen konnte iiiiii ßOjJl^
Ikh die National - Musik j||r Ungarn zakiem^
Festigkeit gelangen, «enä nicht gute '^^uokünsüf

1er sich MuhegUbcOj dieveJbe den Händen 4eB
([phesteo Klasse von Menschen, der Zijjcuncr,

cu ectreissen.. Wir können u^^riier jczt doct^
schon einiger Minoer rttfameii^^Ke sieh nra «^4^

Verbesserung und Vervollkooirnnung dtr Nah
Musik Verdienste erwerben, und ein von soU
chen Mtnneni tomponittet Stück

, gut gespielt,

ist saempfiudungsreich, und so liinreissend schöt^
daCs ich wenig andere N. Stücke damit verglei-

chen kann. Ich lege ein Paar «olch^ Stücke
bey**), zumTheil um das ebenGesagt^^^hB**^
tigen, ziimTheil ahpraiic)i tun daflutch dasjenige
zu erläutern, was icii für dibjes|||l die
N. Musik der Ungam lagen will.

Et iet lar den Tonhanütteir, der iVkllonal-
tänze richtig beurtheilen will, ein vorfM^cbea
Erfocdemifs, dafs er vorerst die Hanj^^^e In
dem Cbanfcter der Nation trohl kenne, deren
Musik er.vor 0^ h*«»), ^^'^

•) Siehe die musikalische Be^-lsge.

So wi« es für den Measchenbeobachter «in bedeui«nd«s

I, «ton «I ihit KadaMliliist jasdNatieaalmfik

HuUsmiml ist> tff _,0ntOmslm der Naiiau
Sidibat.'
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Bar Tfaga^ Irt WUT der 5pankr,' stoTz, umf
|

dünkt «itlizur er»(eu Nation Jm-dcca Erdboücii KU

gthann. Vorimgliefaag^niuftert erdiewn Stolz

Uurch sein«- iiiüjr^t. III' 'Mi iluitg , und durchsti-

neu |;tfse/.tt»o, 1«mcii b..uriU< '«iJ«^)- HigeiiChum<

ltcbk«ir«nt weich« iiuiiuockdeniVi«:bbirt«n, der

nie eiue Stadt sjt-ht, iiit h: jüspr. ciicu k;uiii , die

man abvr yorxu^icli an <i< m srtiouea GardUtenf

tn ii»in fa^tdurth.^ebtndü ^iit geurachstncti Edel*

mann, und an dem Soldattm ntcUt verkennt.

Seine Kftidtfr, die dtfi .sciilanken ICorperbau

genau beseichueu und den vorciieiih^Ccn Ein-

dUnck daMellMii^«tiMbtii«<' nthim'Mineo 0toiz,

und sind So nationjl, dafs er in rftr Kleidung

eines Deutschen (seltner in der eiii*>« Kng^nders/

«iiia«lende Rolle «frtelt. FeMier tat der ITngar

von Natur »ehr feurij» und zum Melden gc-schsf-

üen: aber dabey denuoch so ganz G«fUhl, dato

9$ sehr leicht ist, seinen Willen, auch htr di*

frdftten Autopferungen, zu UioMiadlf.
'

' Di»Ge«
flchichte dar M u r i a Tb e r c s i a und auch unsers

Franz iiekrn Belege genug zur Bi:statigung des

Geeagleo. . Dieaem' ZugB ^t» eeinem •Ckt»'

jraktor sitid iiuti all« Volkslieder und V'i ! kst'inxo

engenifcss^n. AM^t nähren seinen Stolz, indem^

ihre Whythmcn Stelhin^fn undSfUritto «riaubc-nr

ii;re M«!lodien sie verlangen — Setlliingt-n

Uttd ScIiritM* u-elche i^«nz der Abdruck jeneS'

sfotxes sind. Alte diese Melodien sind, Utv

Gravität, doch auch so schmc-lzeod , daU der ^«a*

liflmaf- Ungar otnamögtldt gleicfagülrig bleihen

kann , wenn eines sr'u;' r Volkslieder gcsungea

oder einer seiner N. Tänze gespiLlt v^ in!. Und
eben in derVerbindung jener beyd'^n I^ii^inschaf«

ten unter^clteideo sich u^er« N. Taiiüe von Jedem
andurn Tanz; und ich f^lanbe luli i ipten m k/ln-

oen}-ke>ne JV^Quett, kein deut»clier, kein Con«

tretans ti/«. w4tt ao auittruekaeoil, so' hetoiadi

undzu^eich rare, bfjT alt« Einfachheit, alt^N»
Ungarische N. Tan». " . .- / * 4f
. SeiMrllelodie gehet gyAfatenfheUa in der iä«i<

eben ( MoUOTonarC einher. Wenn N. Stücke auch

wirklich in der harten (Our-)Tonart ihren Anrang
nehmen , so weichen sie dbcb'sehr bald, und
zwar in die entferntesten weichen Tonarten ttte,

und ihre Wirkung ist dann die der ausdruckvull-

steo Harmonie Der Gang der Melodie ItaC

4arin- BMnatentheila einig* Aehnlicbiteit mit der»

englischen T in.^ n , dafs die Miuschnitte undAb^
Siltae auf kurze i'aktrhf'ilt- i'nüen. Nur in einipen

b1itgttfber)ihMptennsBenierken<w«Tthri, S#its«nes andTiefci darin, dtfs M«'N«t!oiMlinas!i( fttiTaiu«n andG«»'

lang) «Jer meisten VBikcr aus MoIUToDartengsfaet; (Sdafs d«s Volk, «rte auch oben der Verf. von den Ungarn henicrkt,

vud ich I B. von dem Cur -und Liofl^nciitcMiBsim tvcifs.^lie f'felodien aus DuT'Tr'tren. nenn 5ie ilim auch^:iiii,Trio

•i« siud, Ury^etwliiwcrKlcni nach .tind nach htyw G«brauch stelleavreifs ia Moll aingcliaft. Es ist das nicbteUi ÜHtttm

bleibte! dvr. durob un»ate »llsio aur^tnomtnenrn *««f<'V<Rdtan|;ten andern,Tonaitco wie «• B.B. IR «aiicbicdeiMa

QhoraloieUx^^q dr r.t^jl utjnipf^wo der ^emci^je Mann^M. manchen Utiennock bej der «eralHtCBTonart bleibt (wie

*. B. i:i seinem fct woir unv Clott g'-n. 'li^ je^u .
'

,. O seclig tc^d ihr Joch, üir 1- ruininr:i. u,a.,1 ; es i« aucli niclst

dss iej darch Muilk ^at nicht Ccbildeten liin und^M.iedei i&qiUckkehrende der natütliclsen '1 onleiter, welch»

daacb mt»tf$ fcdnllteiwuabgtsdndkist, aW wie befcenat.' in nuacbeR untrer Blaslnstrament«. (wie in der Tiem.
prti^; noch geliürf wird: sondrrn !st r,i t, rV l^rl^e«

, nJhiendc», oft hinreinfndr j VcrmUcI en utut Dur -j,! t VoW',

oder vielmehr. wiegeS'gt, ei«i ctiml«'*' w^iiinüih^gtj Abiiiininen uiijcrs Dui hin und wieder in Moll.

Ich will et durch el{) Be/tpiel antcriaulich inscheo. Vck inehiern laliren hatten »ich vcnchicdeae «tadk»* Mannet
inCurUnd verbümlftn. «ine bammMng dtt besten felksallsigssrdetttsdiwi Lieder von G6ihe, BOrger, TacoM,
HflUjr **• *" die xwär arme.' aber «emBewtradernlisCMieta.poadsafak, leuiiche Sprache za aberteucn und
mit iSten Melodien Kekawit machen. Dtei ijrfcliatie , ond. die Lieder verbreiteten »ich weit — erst voiw
nchmtich unter denl Lsfi|USl,ra«nii unter Aurtchera udd Pachiam < endlich hin und wieder unter den Landleuwn
nIbM. Mau! Jienn ik^RUa et«M ftt mkm Denseliwi Uebentuehendeces denken], als Vielleidit ein kleines Choc
M*siertcbdprender oder Vieh uBnkender ganx ärmlicher &l3dchea, die htf ihrer Arbeit gemeiniglich mit recht gntea

liiitnincn. ein va^rUudl^hcs. „Ronn auf den Weg gemeut, oder, Blühe liebes Veil<^ea'< — bc^inaen und dabe/
flirsa^f^S''^ v^(«Siea. ' l^e stD(«n äbcY.i.B. die leite Melodie — wenigstina toViaer Gcgejid «o, wie sie

3^ y <r r Hcj^luga m§i^0ti /mih^ websj di^T«^ aoan crfttedma airsjteSÄaaif ae ildUig ^hfletalnliniiir
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Fällen geht es 'an, dab mantmNiederacJiUge ver-

<tgeni kann , wenn fan Anftchlage aoge^gcin
wird. Uebrigens sind alle ung. N. T. entweder

JdttHgiame, die man Mbr artig Werbuitgittaux*

nenntr oder GtKhtrtatk, di« Zigeunec« etfe'

Volkstänze heUMii. Von tafd«D Jqp iehueia

P«u bcy,.
. .1

Miyv 6x6

Füts«, welche «ich bejm[Dzebeii«b«auichtiBU*>

B B G B M • I Ot««

Der Ungar beichreibt bej MiaeBKliman im

mcr einen Zirkel. R('y dein Wtrhusigstanz $tfl-

]en «ich bi»s die Mannspersonen ia einem Kreis

aD,iD4eiManarhMa4ii|tab«derT«iM««fMhiedene,
;

aber meistens gut in die Augen lalltnJegemäfftigte

Figuren mit den Fufseo» ua4 echlageu mit ihren

klLigenden Sporen, undmitden HMnden.den Takt

fo ordentlich , dafs dadurch selten der Wohlklang
dfT Töne gfsfol.it, wohl aber das Pathetische

de» TaMze* merklich erhoben wird. An den ge«

acbivindeo TMnaeo ninant .auch ilaa aeliAn« Ga>
«chleelll Theil. Hier beobachtet der Tänzer die

oämlidie <Jiewobpheit mit Händen und Fussen

vnd.naeht fiiitebeo dte-Piguxeo, wie bey dem
•rstem, nur verliülCnirsiaiifsig geschwinder, und

tnlC einigeu Dreht rn verbündt n. Das Frauensim-

uier steht ilun mit dem Qf;sicht sugekarhrt gegen

übeTj, die oiiM oder wohl beyde HüJide iu die

Seite gestemmt , und den Blick auf die Fus^e des

Tanzers gerichtet, der ihren Gang, ihre Stellun*

gen und Wendungen, durch. aeine «genen Fi*

gtiren leitet. Zuweilen näliern sieb beyde tan

»ende Personen einender . der Mann umhittt die

Taille der Tänzerin , indeft dieeeihre Hinde auf

äelne Achseln legt, und so drehen sie sich eine

Welk- in derHuiuIe Iu mm. Ein arulf-rmal aber

dreht sich das Frauenzimmer, auf das Zeichen

des Tünaei* mit der Hand« aHein, welche Beel»

lung eine der sclionsti u in Tanae ist. Tdi freuo

nicb immeti wenn ich eine aehlankeJiloadine —
Bit ihrem Ideinen Kopfputze« wo eft>-mer' bil'-

aecba niedliche Hn;irncchrc n um eine silbern«Na-^

dt I gewunden sind, oiler deren Locken nattkrHch

über die Schultern fallen, deren enges, mit Gold

telch geaierfea Mieder die scfaftiie Taille bezeich-

net, und tleren runde Bocke, die am untersten

Rande meistens mit einer Borde besezt^sind, und

aicht bit Biit f«n« leklmi —> naddi« tdidnea

Doua pdtw PiUt» pour fe OMW ««'P^aiw.
furtf compns. ts et didiets ä Modamt dt Schwin-
getm ntt dt Krudtmtr

t ^ar C A. Galtltr,

Otw/f* ipnu Gtavd cÜm Gentei^berg et
Dittmar."

• , >•' •. ... « . 1 • . ..

An Klavierstücken dieser Art dürfte nicht
leicht «iu Ueberflufs entstehn, da die Anzahl der
schwächeren Spieler die der atitrkern bey weitem
iibertrift. Waa mm den Weitfa dieaer Pieeea
anbelangt, so versicliert Ree. hiermit, dafs er
sie nicht ohne Vergnügen duKhgeepielt hat, ja
BMnehen Sats, wie be«ohdei« den lalan, meto
alecinnial. Nur benerkrt eridafadieaaeiHendiesei;

äitaeein weqig^uerhwet, beaondervzu Tnilgriflig

geaetst sind, also wohl nicht gans dem Zwecke,
wozu sie eigentlich geschrieben sind, . «ttlq^mf
chen durlten. Aus Achtung für Hrn. G. und
weil es vorliegende Stücke verdienen, wird Rees
jeden dlcear Sitae beioaden uateniNlMa, «iid
dia Wenige, was er etwa vcrbeauit Sil alba
würuchte , hier kurs anmerken.

Iitain<kunea, .abttaucb desto tchtf-

neres Adagio, an den Bee. welfer.nlcfaca avn«>
seUen hat, ala den Sprung von ^ Akkord^-; wio
et im 6teo Takle dba sweytea Theils des ertteo

i>toSl#neaiciliiMi*i

. • .ftT 7^
J

und mÖüita auf diap»tV^6ife

:

..

4"
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ipetbeiMit werden. No. i. Ist ein knrses und
(•fällig gesesiei Andanre in F dur ; No. 3. ein

etwa« gräfMiet RondoAlleg^o in Be dur, dM
nicht minder hübsch Ur ; nur raufs man wün-

«chea, dafs Ur.G. anfinde dteaelbe rhythmische

Einriehtmig mclebtebeTbetMilten haben, tinü nicht

einen Takt mehr in dem Thema, wie e« bey der

lezteo, mit forte beteichneten Stelle der F4II ist,

angebracht hätte ; das Ohr hat fich an die erste

£iiiri(ht<iiig des Thecnas schon zu «ehr gewohnt,

aladafs ihm hier die vermehrte SjrltMDMbi faflU'

len könnte. Di« Stelle ist diese

>

und dürfte aUo eb«D so verbeMert werden, wie

» der Verfoaaer inoliMW mle iehoiB anigfliiicht

halt

No. 4. ist eirtrt gut, aber schwer geschriebene

Menuet. In der aus ThtUtn bestehenden Fi-

gwjr, dia aicJi,d«t Fermate in «leo TIm^« vor«

honint, dllift« auch heaeer 1 da aTMehn» Da*

Trio ist besonders fliefsend und angenehm graczt.

Mo. 5« ein Walaer in Es dur, wurde in Stimmen

aageteat, ein techt gutet TanaitCkk aeynj No. 6

.

iat ein recht artig varlirtes Alldance, und hat Ree.

tiesond«!« wobtgelailen. No. 7* eine wirklich

acbone Piolcnioiae , . in der dafaebmeicbcdhalc ^g-

texte Trio
,
gegen den ersten brillanten Satz eine

gute Wirkung thuC. Schattt^n und Licht ist in

diiMeai Stuck am richtigsten angebracht und ver-

theilt w<iaUea. Neu g. «flfde afa Adagib für

4 Hsn le Jt ichter zu Spieren geu tsen seyn; man
«die als Beleg für diese Behauptung besonders

iH« 44ai|ni Taiiie dea Baasea an , die doch, wie

sie da stehn — wenn nämlich die erste 4tet

Noteihioogfansen WerdthakoinmenBoll, — auch

Toii der gröGwtten Hand nfcht gespielt werden

können- Sontt i^t die Arbeit gut und brav.

No. 9. Rondo ala Russe- uht-rM fi-if

d

• t 1. icht

send sey ocTernicht, kannllec. , der wenig russi-

sche National -Musik kennt, nicht entscheiden.

In SMn Diafcant Syatem finde« aidb im lottttt

Takts ein« faifch« Notet daa 4t0X6thMl mufb

fiSnlich aldtt « aoodeca c beUäM,^ «o «udi da»

leate gtel in Stett Diskant - System Takt x, I

und nicht e. No. 10. ein leichter geßÜliger

Walser. No^ xs. «in kurset aber g«tgeratlMn«#

Larghctto in A il'.ir. • Im .Iten Takt des rr<;tt:i,

wie auch des zweytenTheils findet aich ein iilei-

ner Dehler gt^en diemusikaliaeheSdireibatt Di*
leite jillteil Note mufs nämlich in beyden FHI^

len, statt c, his htifsen. No. is. ein recht ar*

tiges Presto in g dur macht den Beschlufs dieser

Sammlung. Zil «rOnschen würe es gewesen, dalk

der Verfasser sowohl hier, «als in andern SätJien

diejenigen Steilen vermieden hätte, welche nur

on gnthtn WbUtd^ vAtgelfageii weiden kau«

nen , das Werkchcn würde dadurch eine nllgc-

meinete Brauchbarkeit erhalten haben. Die Aua«

fühtliehkmt, womit dieaej kleineW«rfedi«ii=bi«r

angeieigt {st, mag Herr G a b I e r als einen Be>

welfs von Wohlgefallen daran betrachten. Einer

gr^ifsem Arbeit des Verfassers durfte wohl Jtdff

mit VvffMgm ctf^cfea aebn.

U^er den Zustand dtr Musik in Berlin ^ fviih-

pmi 4$» Hünjwv Im* f«g<RHiait^«it /ebra*).

und tf^pdelnd — Ob dtt^T'ttl j. U Ua^se |>as- ,^

JErstsr Britf.
Serlin > im ApnI. *Se<K

Während (!cs Ir.ngpn Winters, da ich mich

hier aufgehalten, habe ich Q^iegenheit genug ge>

habt, Betrachtungen (iber den biealgen Muaikiu*

stand anauAtc-Uen. Stoff «iazu gaben mir die Auf-

führung von groCsen und kleinern Opern, die Be-

kanotstbaft mit grofsen und kleinem Künstlern^

(sowohl iaGesanget als Iri»trunientalmusik) un^
die Ikohathtinik; di r hu sigf ri Lithhab« rc-y an der

Tonkunst Mein gauz.ui)parthc;^ii>chcs B«>sultat

Von einem «udctri \'crf., «1» dsi liiici ui-rr Ucclia iui äiisrcii5iuck. d. Asdaki.
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davon Ut, dafii Betlio aUer^ngi -eiaM dar ersten

Oitc Oeutscblsnda in mualittliseher Hituicht ist,

und das CS noch mehr tfeyo u-urdc und konnte,

wenn die Unt€'isttitziirii;tn gioriLi- TouLuiistlt-r,

die b«y d«:r vorigen iiei;it:ruiij; statt Idiideit, b«y

der Jetaigen nicht' nacbnelasam hittMi« Ariä die

g^nxe vorttetHtche KapL-lte sich niclit, ( leith-

tarn von uUiigbkaku) nur des ia lins Einmal (tiu

XamsTal) in Berlin wisammen fände, um da zwo

Op«rn » die ubri^jt Zeit aber — wie

ein kustbires StaatSkleidt wohl eriialtea, in die

Garderobe gebjwi^n , aber nlelit gebraucht wird.

Man bekomwfVb ilu oicbta zu seilen , tiidits zu

boren : dtnii mir iiiifsj-rst wenige Miti;lieder der-

aeliteii halten stell iu Berlin auf; di« übrigen sind

in Potsdam« wo es das ganze Jahr durch nichts

zu thuri giebt, indem der Konig seit dem Antritte

seiner Begierung noch kein einziges Konzert ge-

geben bat. Dagegen wird in der Karnevale» Zeit

die Gefälligkeit dieser Herren , bey den Beoefitz -

Konzerten zu accompegnirea * auf das kufaerste

beiiuut — wie die grorMf Menge der dieaen

Winter gegebenen Konzerte beweisit. Freylich

dntid-t! Miilit VI', le Steibelt*) kommen, um

aie dahin zu veriuogen , dafs sie dauu den £nt-

aehlnb der DrebJner- Kapelle fabten, kcinipi

Konzerte rc iseiifltr Virtu()5i-ii im hi beyzustehen.

Bechnetui^u noch die häufigen Opernproben, die

um 'diese Zeit eintreten, dazu, so mub man-

wirklicbdltfDienstfertigkeitjMter veidienten Man*

iii r b( \vundern, mit welcher »ie sowohl den Pro-

ben, als Koitzerten sellist so ginis uneigennützig

beywohnen. (Diese reitwi 1 1 igkeit erstreckt sich

sogar auf dasOrcliestcr des Naf if)Ti,ilrho;it<-rs , w»-l-

cbes immer, wenn es niclit duicii eine Oper ver-

hindert wird, fremden Kttnstlem mit Freude

dient. Es sind sogar sclion einigemal , ans die-

ser Ursache, die VurstUiungen abgeändert wor-

den) — Um diese ZIsit 'nun hat man Gelegen-

heit, die ausgezeichnetsten Mitglieder der Kon.

Kapelle in derOper und in den Konzerten zu hö-

ren, undA dieses Jabr nodi überdies zum Besten

derArmen 3 gtofse Konzerte in^doipi K4o.Opem-

629

hause gegeben wurden, .so hatte, ich,das Vergnüg
gen, alU Sauger und Virtuosen« wovon ichlnnea
b|i.i!er ein «IphabutiSi-hes Verzeichnis liefern

wc!.!c, in ihrt^r cigpntbilailicheu Stärke ktnnt-ii

zu lerneil. Die erste dieses Jahr gegebene gruftn

Oper war «Semiramiifc-vom Herrn Kapellmeistet

Himmel, ilie er sch(iR vor eii.igen J^tbren i'iir

Neapel schrieb, hier wieder groisteucbeiU un-
' ändertet die aber, trotz keiner geringen Auzalil

Von ScIiönbeitLn , d.e dc;i Kennet St l.r tjefricdi«

gen, weder d Ott, Aipcii hier g^atlvn (%-ulIte, icti

bemSbete midi jlie Unucbe davon,zu eutde<Lvn;f

und glaube sie in der Ungeheuern fjingeafleiCitz«

gefunden zu habeh. Es ist äiäfserst sciiwer, dini

Lauge eines emsthaften Singstiicks au berechnen«^

In welcher es gerade seinsfbeste Wirkung tbma«.

kann , besonders wenn man nicht mit einer dabey

fortgehend- interessanten Uaudlung uoterstiitzt

wird. So löschten telbst bey mir di»«tlicbienf

hundert/exise Takts vecschlednfefAKen und ande-

rer Stücke den grofsen Eindruck aus, den etwady;
trUtn hundert Takte derselben auf mich 8Vtte|i|»

hatten. Da selbst bey komischen Sceneh dMiPPR«
ge anfserordcntlich schadet, (was mm L-inim
Komponikt»'!) genug einprägen kapo,) wie viel*

^IMkr mitfa daa dhr Fall werden, wenn Ich wmmSl
'

schleppenden Sals, mk swaneigfacber Wieder-'

holung aller darin befindlichen Worte, ViwteV>.
stunden lang anhören mufs ! Wie auTserordeetf

lieb WtriieC dagegen Mozarts Bi^iandiung seiner

ernsthaften Dichter 1 Wie sehr weifii er ^durch*

rasches Einfallen der Singstimme die Aufmerk«
samkeit der Zuhörer an sich zu reissen! %rie lae-y«

seit er sie bis zu Ende des Stucks hauptsächlich

durch Vermeidung langweiliger Bi^nelle und
übertriebener wiedefliolongen derWSeite! UebrU
gern wurde Hrn. H i m in c 1 s Oper mit aller mt*g//-

c/icnGenauigkeitgegeben.Diezu-eyte Oper: Jljgre-

n<,vomHmJCapellmetsterR i g Ii i n i, mas(|litaielM&

GlUck, mti ist, nesli einem in den Häumurgpiii
unparthvfUdmi CÄrrespöndelRen eingerückteil

Artikel, das mm jrfus uhre aller bishergehörten

und nicht gefad^ Opetn, Ptkchtige DekM-a-

SteibeVt hSue licb

bV
"

Keinem criten iriiiiii neii||Pi illn gegen die

llsistlbsn Ittel»
'

d. Binsen Je'rr
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tioncn und Kleltlcr, pantomirnlscheBaHets, viele

Sprunge darin, sUcJie Ciiüre und daliey tür-

kiwiM Miitik suM «BnÜehen Goitume, «cbleeh»

(•PiM«!e unti 5dio.'ieK<)<iipo:«izioJlS altes das gab

freyUch viet AbwecLseJuug, utl4 vnt für da»

Publikum untarbaltencl. Wat jedoch da« non

plut ultra anlangt, so wäre doclidariil c r uisi .ocii

weiCbr lU-aprinlipn» waaich aber uoterlatse , bis

Herr R. teinen Plao, dw Puifitur heraus-

svg«ben, ausi'c'f ilirt hat, w«IcliM, wie man
mich vprsitiicif, in kurzem gcscliehen wird. Ni.ir

Sü viel für jczt , drfl« inijT vüUiieii SingftÜckca vier

odarfünf, von der Ballctoiintk aber wrenigatent

drcymal so viele, aus^csor'tcütü li j;ut qol'allen

kabtn. Dai°s ich zu den ersten di« vortreiliche

Aria dct Pompajo arit dem Chore, su leitereo

dai hiqinilifclie ^(^rzctt auf Hurq, Fagott und

^iulencalld Vfbcbhe» ^Verstclu stcK ^^qjlLivi'^I^'^

TTebrigetia wVr man iä>ber Lüh, wenn ifo' Vor-

stellung ohne ßtutvergielsenabiÜBfi denn —..ach,

lieber Gott! so vit-It- taust lu! tiserne Schläge auf

bleeheiue Sciiüde sind wir alle mein Liebta^e

ni^t vwgetommeh,' ab In dieser Opcfr. Doch
ACbhicn Stil) die ycirteiiK-n Solilatcn fast immtr

Vlgemein gr-schi«kt. ^^achdcm nun dieseX)pern,

jede iriermal, ^geben 'waren, io wtneen' von
der Kon. ^a^lle drey grofi^ Konzerte in dem
Opernhaute veranstaltet, wovon das erste ftir die

'ipmenkaa»e,da<aweyte für das Büiger -Kettungs-

Jnttitut, und da* dritte für die ff^nzösiscbe Ko<
Jgnie bestimmt war. Jedes dieser j Konzerte war

4l9hrzahlreich besucht, welches mir von der iiie-

-rfgen M«lifiUiebbabei«y eine aebr gute Meyiiubg
.beybracbte, da man, nach so viel vorhergegan-

genen JKonigjcten und (^jt^lfn, axuh. diese Au£».

4deQirniaa<— wav'
nt alch'ts Neue«

Rüningen nYM beti

anifiRWärta to entscheide

hörte. Aber man fand Ursache genug, A'ie atttn

'lMeote|K> mancher verdienstvollen Künstler von

nSrni^ bewundern. Vqii^ifsi fiendaiVirtuo-

sen , die diesen Winter über hier Konzort gaben,

hörte ich Steibelt, die liebrüdev Piicis,

AVo^i und Vogel, übet «reiche aU«8i»ieJioti

zituilich passende Ürthcile besitzen, denen ich

nur einige Kleinigkeiten beyaufUgen weifs. Stei-

belt spielte an eiriigen Orten , und seibat in sei»

nen zwcy Konzerteti irnrner die nämlichen Stijrke

Sein thörigtes übriges Benelinien , das die lebhaf-

teste Indignation erregen mufs, ht gleichfalls in

ihren Blättern schon L/jschildei't, und ich setze

nur hinzu, dafs ich mich darüber noch laogenicht

ao gelinde ausgedrückt haben würde, wie jene

Korrespor.dti tLu. Ich bestätige Ihnen auch das,

dafi er ein Deutscher, und zwar in Ilerlin gebnh-

ren und erz .ijcn, auch einige Z'. it .^oldji gewe-

sen ist, ohngeaditet «r die dcutscfieSprachf^-^er-'

gessen haben will und nur französisch —- aber,

was dasSpashaj|e;|rte t«t, a«hr schlec^^^M^fg^h
sprach. ^O^uÜa beydcn Jungett^TinL IwK»
auch hier, so wie überall, das Publikum durch

ihre Talente und GesclHcklicbkeiteii'in äufserste

Verwunderung, besonders entzuckt mich der

Vioiiivpieler. Ich unterschreibe alles, was iSie

selbst von diesen beyden lieben Knaben gesagt

itabeu. Sie gaben hier drey , sehr zahlreich be-

aucbte Konaerte Wölfl war seit dem Inny
zij drey verschiednen malen hier, nrul g::l) alle-

zeit ein sehr volles Konzert. Durch se'm Ta-

len^ und durch sein Betragen , wufate er soWbhl

Kiustverwandte, ata Kunstliebhaber aus

Standen an sich zu ziehen. Vogel, der FItf*

teiiKpieler , gab hier auch ein paar Konzerte, die

aber seiner Kasse nicht so zuträglich waren, als-

ilcn andern Fremden dieihiigcn. Noch wurden

mehrere Konzerte von einheimischen Künstleriii

gegeben, die mit tbeila Äfehr.'tbeils weniger SEu*;

Spruch belohnt wurden; z.B., vonMdc. Brauo,
Mde. Lie Boeuf, Mlje, Seieoka, den Hrn.
Tausch, MSser, Schyrara, Seidlev^'

Hurka, Grofs u. a. Sehlde nur, dafs hioc-

kein ordentlicher Konzertsaal ist, unddergewöhn« '

liehe in der Stadt Paris theils zu Uei« tat, theils •

für den Adel das imangenahaie hat, in einena
'

Gasthofe sich zu befinden ; weswegen man selten

oder gar nie eine vornehme Daiue in einein^pn-

zerte tiift. Wi[|jdi höc«, so .tRl^d bey dsül qpn*'

*) Vabstdics flsadna nun dem' sfaMe mit einar koitbaren Qfmoamr C«>g« tia CesAsnk.
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zu etbaucndenTheater auch ainKonzertjäl gebaut,

wodurch wirklieh einem Bedflrfnine a!>g( liulfien

wird. Ausser ileiti Saale in dpi Stadt Paris wur-

den schon inancUe Konzerte von Fremden und
Einheimivchen towohl im Opernsiale, als im
Operntheatet telbtt gegeben; allein ei aoll

jezt schwer halten, einen dieser Platze zu

bekommen. In dem giofsen Saale der Loge
Hoyel Toric wird «ich manches Koncect ge*

geben, doch hangt dies von sehr vielen Um-
itinden ab. In meinem nächaten Briefe

•in DiOMiM. Detail tod Berlina To^dEOmtlern,

XIX Voriations tur h Thime: Mama mia non

mt griiate, dt V op. Principtsta tAmalß pour

u P. F. ccc* fvr Rmigok Japut Frv^aiüv»

Vfvok nicht alle dien Weisen (die redite

Uand Sechzebntbeil- Figuren, darauf die linke

Hand das8eU)e ; dann Triolen für die Hechte, dar-

auf Tticlen für die I«infce) hernach Octaven.t^

eprünge fürjene, daraufOctavcn^pninge für diese

und waa dergleichen mehr ist, bis auf dielezte

Aondomäfsige Variation In vertndertem, mei-

taos Sechsachtel -Tal^t): wenn das Alles nicht

unendlich oft schon mitgemacht wäre iit\(l man

die Kiimperey nicht nachgeiade zum i:;kel iiitte,

t0 kAiQlMi dieiä angesei^ea Vatiatiodfen nodi

^fohl angthen. Uebrigens kommt heutigen

Tages gar nichts mehr darauf an, ob Untei«

nigkeitqn in der Harmonie eines beliebten

Themas oder Opernstückchens sind , sonst

wttxdA 4er VerL doclt wohl gewils die hiüs-

liehe Fortschreitung dfg
zweymal vorkomme

:
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und doch wohl zienlidi uoi

ten macht nidit beylieheUin und

Vat, 8 und n wieder hoihix geaucht
haben.

Btux Sonattt pour h Clav, ou P. F. comp, ptw
Moiuitur Joitph Sdimid. Oeitv. 6. k VaCflii*
ches Joeeph Eder. (Prix « Fl.)

Diese Sonaten, die aber grofsfentheils

eine Art von Sinfonienwerk sind,, sind so aeh^
in der jetaigen 'AlterweltamaDier,' ua4, ^ ^ohne Hofeley zu sagen , so flach tti^ «tA^J
dafa Ree ihnen keinen PJat»,^ als in, Saram.
lungen ganz gemeiner

,
I,i$b^;]^r, wwetsea

kann. Klinge dar wie «a wolle, iat die
streunte Wahrheit

... • Jt

Abtndßtsang der Baltora. MutUi von Jf. Badi.
Leipaig Bteitkopf und Härtel.^

(Pr. 4%.) f

Ein» «ni^iielnne, isteresiiifte Kleinig.'
keit, die nciht gaas vidohien au
verdienL '

(Hierbef die Beylaje No. IV.)

LfilfZIG. SKI BnsiTsorr «h« H^st
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PoHtUcbrs aut dtm
Harmonit,

^.•ofdmbw^M uns auch inuner vorkommen
mag, tt'enri flie altm Irfytti (n u cliea bald hl«-r

euteu iltrec l u(ii(unsU6r.oif»<ttiich b«(tra(ten un<l

bald dort «UMO jH|d«m- dM I«sadta .'wrwitwn,

weil sie sich unterfangen hattf-n , ein« Äaj/e mthr

iüliXite XijTeizii spaiiPCA, alt »k: bcy ihrou Leb-

rao darauf g^und^n batnin: jta tnöchto et dach

au voreilig seyn, sie ile^M-t^gkn einer ITn^ereimf-

l|eit XU seihen* im^o ajohf> da wir uiti ihnoa

Segrtffe «on Bdfwknodi Isogt nicht auTsiBaiii»

4|pd« ,u»d. lU.tvir ut»erdie« in d«r4an(!eii EUih«

yon vc^nas:ieiit-|t Jahrhundfrtcn »eit ihrer Zeit,

Q44ü^iiheit,.gcii)ig. geiundfcil lubtrO, uns von

^iner gewiaMtt V««binduog-dis,'Cliaiakteni eines

Volks tnit seiner Mirvik und eiuf in wechst-lneiti-

gen Eiinilus«« 4w>J»cii«rn stslbtg^n» zu ub«r-

fl4uj{en. ;•:,'...•>"
. . Um nur bcy einer Brfabnin,^ Jif er Art ste-

htD^U bt9it}bpi.iWaa fUc^feio cuhi|{es udiI ziifrie«

ddotti, Volk waren dto Fnatateit, «i» tätige nie

ihren .L u Ii y und Rameau vergötterten? Und
wif «r^nd es um sie, aaitdem sie sieh in Gl uc k i-

sxfcxi und F iccini«teii.th«rilten und auf solche

WeiaV den GeichiMldk itaer Väter erl«ugncten,

verachteten. Von einer gänxlicheu Uinwiiide-

Ivngii^ P«nk9ngsart lind des Sinnes zeugt die-

«•»Immair; ja ielihabfteegBrdin]laliaa|ilung<ia

vuHen Eriistf griiiacht) gelesf n ü 1 i ck s Opern

hi^a die Kupjip der Ririatt.nicht nur aus ibr^
biy^glicb^a ^^iimßim «omL^iHy s und\ftl

lMeni*4Vorrre£Uchkeiten aufgeschreckt, sondern

aacbjeves fteNÜ^MtW^f^fift iidKig^ Mm-

'

I^ndttogan in ihnen erweeitt, welche aar Aat'
fübriwgdto srhiecklicheti Trauerspiels, der Re-
voUitionf nothig ' gewesen wären. Du guter

Gttietc! Indien «cheineAdoch die Fransoseii'

seit der Zeit mit wenigerer (lieichgiil'Igkclt , als

wir Deutsche von je her geuolint sind , auf die

Wlrhttngeii der Htisik au sehen: wovon wir uns
unter anderh, auch aus der in diese ßliitter ein*

gerückten Af>h<jr.<ll:tric' vhrr die Jrüiuiiti»eh€^ wNe>

tiunalßtsuni^i. ubtjitu^tu können.

Ab<>r wir brauchen die Beyspiele hiemi nicht,

•nt iaa Aatlhod* aa «üeben. Wir können lie,.

mit nur einiger Aufmerksainkeit, inderNabe bey
UM und unsero Vateco hnden. Schon der ehe.
lidi* PfirrlliMMtr IlfM aich, vor hundert Jahren,
i6%6, im gten Kapitei seines Buch*} Muäiea» m»..
thematieatHodtüutCurivtux

,
oder, Rlchtigtr mw-

tiAmlisdief fVtgwtutr. f-'raukl. u. I^ipz. 4. S.isr,.

gar bedenklich und bedädnig darttber am. Ma«
s;eherden ( lulichen Alten, wir ( r die reihte ScIujI.

ter fein wenig suckt, den kupf etwas aul dieselbe

Seile oeigr, die Augenbiaiiooo ii»die Höbe <{•>

litt« tiie rechte Hand erhebtt äie Finger dersel-

betr, .Damneii iKid2etgeBager abgerechncf . fok.

ker ensamiacfthdlen Isfst, und nun mit der Hand
sanit wedelnd, also weiter predigt: „InSuinnat
,,die Mu«ik ist em Spiegel aller weltlichen und
„ irrdischen Actionen , wovon der K e p p 1 e r us,

„ Barthdii «ml andSSr« mehr weitlKuftig genug
„ gebandelt haben. Denn wie die Manieren der

„ Musiic von einerZbitamr andern etliche 100Jahr
„lierüBd beietalfen geweeent ein« colclie Be>
,,'<vandnib hat es auch mit dem weldicheoStaate
„gehabt. Pie-atts Musik vor xoo Jahren und
„ oachgeihNMb war ielilechter und reinert da»
PoM*ey;WM«n^ar auch einßiltiger nod tmt.

Mdiih«ii«hc ae yM cen^ptaHtaitibwi (!)
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,,iiiit unteilief, und einer dem andern eher trauen

„durfte, .und merken kannte, uro min hinaus

„wollte. Die heutige Musika ist bey etlichen

,iSo bundt und kraufs, dafs aicb auch wenig droin

„finden kftoöen, denn wmnn nilTliteinet, d«e

„Progrefs solle, so kommen , so lauft er einen an-

„dem Weg hiiiaiM, sogar, dafs auch wenig Kum«

„ poniaten Ober ihre Jiiiiniioiifain''nt?ioRct' gebeo

„können; Ist es nicht bey heutigen gemeinen

„Leben und Wesen so ktaul« verwirrt« dafs zu-

„weilen Nivmand weifs, wer Koch oder Kellner

„iet« und aind wentg, die auf die ratiunca ihrer

flc'/> nrT lind Wandels gedenken, sondern nur

acb iluem Gefallen dahin wandeln. Und ob

0idion «intgtt Minici' ladcMMi ttber die

^Kumpn^itioci vorzubringeu aichtUllerstehea , so

„sind dieselben doch weder kalt noch warm« und

„können seilen beatehen; Istet wohl andereinil.

,pdeui Wandel des heutigen Lebens? Wird nicht

„riim 6ftern ein Ding gedrehc<t bald ao,' bald

„Hilders? Warden oicht die ritionee aber «inige

^Dinge nur erdichtet, und den Einfältigen so

„ \4'abrhaffi'^ ,
w(-nn es nicht anders seyn konnte,

vorgebildet i' üud wenn wir es bt-j dem Lichta

„ beaeheo « so aind ea nur Worte und Federn." —
Wie nun jederzeit unter der. \fusici« zerbroche-

„ne Topfe, und von .alters einige Uortrheigkeiten

„in der Komposition mit unfeerleuftn» alao iai

„suweilen bey den Alten in Welt- Wesen ein

„falscher Tuck mit durchgestrichen. (!) Es ist

„aber vielleicht sogar bunt nidW augangen, wie

„esanjetzo, so wohl bey einigen Musicis als weit»

„liehen Handtin zu 'Zeiten sugeben möchte."

Guter Werkmeister, könntest du jezt wie-

daraufttehen, wie wflideat du tiber unsere Musik

und die gegenwärtigen Welt- Kindel den Kopf

schütteln! Inganni an allen Enden, in Kon»

serten, im Umgang«, im Handd und in Trant-

netionen.' Sehlichte uogesuchte ^fodnlarinn nnd

ungekünstelt eTr«ulMrsi|gkeit scheinen abge«

•chmackt! Welch einGb«M vun wider •inander

giMitenden Themen Mjgttk jest nicht unsere

grofsen Niuslkm! Nim ja — da hast du, Al-

ter, die wahren Bilder von neurepublikauischen

uadComiMten \ Was wirst du nun

den Heftigkeit unserer Orchester sagen, wenn du
zugleich bey vielen unserer Philoaufhen IlcaMts

da^ dis gegenwiirtige Geschlecht gegen dieMen^
sehen der vergangenen Jahrhunderte au lauttt

Schwiehlingen abpolieitund herabgeaunken aey f
Wenn du dir eine Guonata vorsteHst, wieatlbige

deine Zei'gepussen, unsere Gtofsväter, auf laute«

'Xrni'- und Knie» Viol«n eben so bedachtsam und
steif abstrichen , als die Aufschlüge und Falten

an thran Böcken 1 da mufst_^ du wohl ein Ver-

hidtnlfa herausbringen , wie zwischen dem abg««

metsenen Gange eines Mannes, und dem Ren-
nt n lind Hetzt n eines Buben! Dann predige

weiter, alter W er k m eis t er ; etvcoM Soaderbfl»

raa, und «mwe Wahm bleibt iounarla delnn
Sermonen! —

Doch ich will dir noch soodetbarere Dinge ana

untam Zeitalter eraiblen! Ha trink. B. einer.

unserer Lehrer der Weisheit, ein Pädagoge VOD
Profeasion, Hr. Campe, auf, und sagt in sei-

nem Thto^nnt £s sey nach gerade Zeit, die

Dichter und den groKMi unnützen SdmaU von
KumtUrn alltr Art aus <ir r «(j5clrdfTen,

woiia künftig nur Industrie (üuchbAadel ?) und
was man aonat SoliditltX^) eis nennen pflegt^

das Commando fuhren müsse. — Künsfp,

welche den Weisen Griechenlands surBitithc des
Staat! und sur ddefeseligkeit ihrer Mitbürger,
(wenn wir auch an einen noch höhern Zweck
derselben gar nicht denken wollen) so nothwen-
dig und so wichtig schienen , dafs sie , wie wir
gleich oben gesehen haben, bis zum kleinsten De«
tail unter öffentlicher Aufsicht standen?

muthlich will aber Herrn C a rn p e n s Industrie

künftig kein filubenbeet mehr geatatlen. -Allee

1 soll au eintrSpüchen Kom-und Erdapfelf« Idern

umgeakkert werden. Das wänt dennabermals ein

I
Fröbehan «im gutem Rothe uwnhOrsesten Wege

j
zur Glückseligkeit, eine Art Iniraer Himmelswrg,

' dergieiehanwir in unsern Tagen schon so manche

'

geschenikbekemmen haben! Sollte denn alM
wirklich die Natur den Gesang in um iiiii rniiilllil

j

düngen, »o wi«>die Harmonie ;r irnier gtnf**
Nervensystem , so gar» swtckiot ode r vieluehv*
gar zu unserm Schaden so innig eingeweht hiMiff'

j Oerh imh fnlhalre midt elkt neartliwHliii^t miü^

Digitized by Google



6£9 i8ob. lunius. 630

aller ^••^^fiirrijcn , »nul \i'!n — wa'; mir i!» r Le-

«er UdtiK wis><su wud — eiix^n gciittibtclttu Mann
«n «MtnOT Soll« ne^R htira. Metr voo H •f

s

«ft im funftMi 'Bandfr Miner 29iirfA/Üb^ , 8. isa./

„O Tonkunst! Tonkunst! wie kpuntcst

„Ju dicii «iiit ili r Allgfwalt deiner Harmonien

^auf difs« üi>>iijrinoiiiscbe Erde verirrcu ?^ wie

„kaniMt da mit deinen hUnmljicbeo Akkorden
unter den l)i smunz« n dieser Wtlt niisliarrt n ?

darum sind deine ttttsten Klaj^ftöne aucii die

,i*rl|abemten; di« du In der Bruet deiner£inge-

„weifaeten veiseufzest! T7nd doch Wäre es viel-

„leichc b«Mer, wenn du mit deinen uoften Tö-

ü nen au* dittMt «Itaiit mverträglicbra Welt knt-

nfernt geblieben «irett! Du entreisseft Sah Men-
„sfhen, der es dahin gebricht liat , <las Treiben

,,djtt»er Welt von der lecUtfco Seite zu nebmen,

„dem Kreite der Stoe , den «»ine kalte Vernunft

„utn s»'ine Gefühle «ogj du entrückst ihn dtr Anf-

i^attrkumkeit aeiner Ssdbat, «urbt ihn in die

„Ataae der Meoacteo , denen er ekb f&r immer
. |,entwundcn glaubco: damit lie ihn vua neuem
„m Ulfen harten Htiaen «erdrücken. — Aber:

wenn auch, niaann vnaera Dank , boldn-Tocht

f^X^f «iner beaaern Welt ! Eiuxit^b uoa nie dein

„ichonea Mitleiden, und hilf uoi mit deinen

^yhimmlischen Kräften unser Lebent-Lctcii tragen!

„Laf* die Allmacht deines Getange« da* vieltfi-

„nigo Jammer- Gt schre-, Hii srr Welt üb<-rt'>f;<-ti

;

„und wenn wir ^us MiiKinutü und Li«beiiM!k.el

j^onsere Empfindungea von una werfen, . «nd
unsere CefüIiTe in'sLieichentnch hülltn wollen ;

„so lafs deine tröstende Stimm« eitcballen und

i^Crag iura auf deinen leiaen Schwingen iUms den

MBand d« Vecaweifluiig hin ! '*

Und wenn bejr Hmib Campe durch diese

Stelle nur *o viel gewonnen wird , dafs er in ge-

wusen Fallen , die sieb ireyhdi Taj tay^ich in

dl«Mf Welt suliigwi , die WoUthttigkeit der

Tonkunst isngiebt: so steht rn c rwartpri , dafs er

anch den TwnkiHutlem noch ein Piatscbeo auf

NAtjHRICHTSK
üAer da* BetUuiendsu in dtr öfftatUdun Mu»

tik in Leipzig.

(Feimtainif «• ü «fiatniftatlr d.Z.}

Unter den bedeutendsten A'om|>oci/ionen, wel>

che wtt öfTeiitlicb eu horea bekamen, führen

wir — billiger Weiae wie uns dCinkt -~ nur

diejenigen an , welche tina anm erstenmal gege-

ben wurden. Unter diesen erheben sitli üljet

alle andere die swey Kantaten : Hymne an Gotr,

iron Vefa,' kouiponiit von Seh u Ii (dam be<

rühmten Kuoipoaisten der Athalia, der Lieder

im Volkston u. a.) und duHuUelujah derSthngfuagf

von Ban^geaen, komponiert von Kiinsen.

Das er<te dieser Werke ist ao andern Orten,

liMind ataiwrDeutadilami früher bekannt worden,'

wir lassen es alsobey dieiem allgemeinen l'rtheil

bewenden t £a gtebt wenig, sehr wenig Werke
derTonknnat, wo ein, an Scbwierlgbeilen fttr

den Koiiipoiiisten so reicher Text, mit solchem

tieleo Geiat« durchdacht, mit solchem heiligen

Gefiibl dureheoipfandon) mit aolchea Adel wit^

dergeg*(K-n iat; es giebt wenig, sehr wenig Wer*
ke Ucr Tonkunac, wo die rübretulste Simplici»

tat mit erschütternder, wohl aufgesparter Fülle

und Gewalt Hand in Hand gehet, und dadurch

f inen SU hinreifuenden , aber doch heiligen Ef-

itkt macht. Oer Verfaaser dieaea Aubatzea
aehcoet^b nicht su gestehen , dafa, wann man
ihn fragte: wie snll eiL.rntliche , wahre Kirchen-

musik geachriebt n seyu ? er kurx autworten WÜr»

de: wie Seh u InenaHymno an Gott WloTiet
verliert die Welt, diifs es dem würdigen

Mamoe durch stete Krknklichkeit unmdgiich ge-

1, ihr flMhr Acbeitio diaaer Axt su

Da« HaUelujah der SdOgfimg iat aubcrKopm*
higen noch gar nicht bekannt; wir verweilen nlso

etwas langer bey seiner Betrachtung, voiiMshm-

lieh da oa Gelegenheit bietet, noch Eine «od dM
AnJert bfyz-jJ;riijgfn, \»as v i^r' Iri cht nicht in^met

Stimme des fiufers in der \Vustea bleiben wird»

Vmd käkijßt WÖBtt'ät Vwttimiiossa di»
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aem und so manchem andern , dl« wir aus A d-

d i s o o trefflidier Kritik vod Miltons v«rivlii-

BMB Patadicw Ubanetwo. Min ettenot «ia«n

Kritiker ohne Kenntnisse unrl Geschmack am
gicherstcn daran, dafs er es selteu wagt, eine

Stelle tMy-jeip«!!!' Autor SU loben, welche nicht

vorher von Kennern herausgehoben und geprie-

sen worden, und dafa seine Kritik einzig an klei-

nen Fehlem und ItfiffgriiTen nagt» Auf dieser

Heerstrdf&e der Kritik lüftt sich'« so leicht lurtkum-

ireti, dafs auch der gf-meinste Leser, (oder Zu-

Lort:r) vveiiU ci nur einigien Wiiz und einige

Soehett bat, etna^lne Stellen *>inM A^itofe an-

fall« n kann — und zwar oft mit Recht. Wahre
Kritik halt sich mehr bey den V'ortrei&iclikeiten,

Als bey etwannigen kleinen Unvollkommenhei-

ten auf; sucht die verborgenem Schöiilieitcn der

"yVerke aufau&ndfn , und ateltc der Weh Cfnge

inir BetrachUmg auf, wekhe aoob wirUida.bfl«

^achtensWerth sind. Die auaerwäbltotlen.ßtftl'

len, die zartesten Züge eines Auturs scheinen

dem Munscben ohn»^ G«scbraack und Kenianifs,
' gfttte todnnkl tchsren und aeUaimaten 1 ato

Killt der murrköpAsche Kunstricbler am beftig-<tcti

aat uud scbuu Ciceru bemerkt, dais nicht«* leidi-

twaey, «la «in Mvecbiin agdem», aak kiMifm

Sinn und etwMBoahNt* IWUgweiÜBa U» «. fc J«Ct

aur äache!

Das Gedieht hat erhabene, binwiiaende SteiW

len, ist aber im Ganzen mehr frmehttg, hoefalö-

nend , upd hin «ind wieder etwas monotonisch.

Der Plan desselben ist wahrhaft- musikaliscfa ge~

dicht, entwotfin, und meistens auch so ausge-

führt. Der Kon)ponist hat mit reifster Reurthei-

bing und rithtig&tew Gefühl das Gedicht wieder-

gegeben t seine Arbelt bat also gans denaelbcn

Cliarakter; dahey fsnderinden weiten Gränsen

a<i/i<r Kurist die Möglichkeit, jener «twannigen-

Monotonie fast immer, und faatimiin i mit gjMk^
'litliem Erfolg auszuweichen. Die Kompositioo

ist Übrigens , wie siboo aus dem eben Gesagten

erhellet w^ntgsrr einfach , als die vorhinge-

aannteSchuIzische, aber jubelnder, mehr mo-

dern, mehr brillant (wie man's nennt); Relchthun^

fülle und Gewalt ist darin weniger ^um hnchstcn

ts weniger' (^o^oinisG^^ veithcilt
^

rei^

eher und Öheret ausgespendet — wozu der 'Dich-

ter veraolafst hat, wodurch aber der Wirkung dea
Hemnatechendaten einJgiff Skitoig geachiahet»
Lezteres verhält sich Boch mähe <o bey 4fWk h^fW%
liehen Öcenen:

HsiUg -i h^ bt%

—

Sttibf Ikb^Aiiif in den Staab u. a. w.

bis zu Ende des Ganzen; weil (ienn doch das

Allererscbutterndst» (!>ey'm Dichter uud Kom-
pobiateh) schon'vorhergtgangen, und at<o diey

bis nach dem Chor:

Gcrfchter Gott : du furclKliarfnacIit'gct Gpli! u. t

so ptisterlicti gfltaltc^e^iGiafUtiop^. dcadUaanea.
nuonichtmaJir fortgiehalMA-Mifd. Oech»kbaau<ii
mich bey einem noch nicht öffentlich bkkantit gte«.

machten Werke kUri(^:iapsen , uimI filen, auf

efiv/fi«3^fflttxk^ng^a, tf^. ftiwHrlsbwilaw^saaw

^99^^ . .k« • • •
"'

»^»H.
QtatCha^: Uallklaj«! «ir lelwrit '• ' ' •<*>',.

rDtt- «ans, nooi^MbMr ewig. * *"

.Wwrt, uat*t ISmal v,.-,-,
.

Itifst der Dichter ott wied&Vtroleö , mit cW^'^n
kleinen Abaudevunge-n ; so dafs es eine Art ^ehr
wolU aägetaaebted bAulfnbhlkelHrfii uleKt;W
durch das Ganse Vottraffluh zusammen gthaften'

wird und sich run<iet. Der Komponist hat eben
so richtig kalkuliert. Indem er swaV allerdingie

die Worte durch dieselben musilcalischöi Haupt»
ideen wiedeiigegeben, aber, um das hfitre dea
Wiederkommena nicbt unangenehm und monotf>>>

misch fühlen au lasaen-, 'immertaÜ'andi(^7 und'
immer mit reichern Abändern! gen in Nebendin-
gen wiedergegeben hat , so dafs man die Wieder»
holungen swar erkennet^ abet-dnAft ^Anatri^lk*
von Neuheit, bey einer Jt den imnier in lebhafter

iifguQg erhallten, j^ dmcli das st$:t» reich|^wea^
dende dar"ri ii^tner i^uhet ge-iviiint witd^*

,

Das.vortrefiiicbf Jpuett, von dem i^ ^^if^
ntcli^. (Enthalten kann,, einen Theil der Wort»*
herzusetaen jst üi,df:r[^f»i|i "'i^ n"firnS<li
lühl, Heblieh, aanhifjlJhnitf^«»!«^
lebhaftere zweytc Theil behält, mit wei«»-r Mto^'
siguDgi tliestn Hauptcharakter i doch ist ea —

«

dttichSduild **** "'fhrwt l^^^**'^™"f«*"Hir%
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dehn es hsfr teht wenig 'Wief^prfiolungen , und

fiut gar keine unDÖtiii^ei] , etwas zu langi auch

•rinnerodlasclilfnvcncblungeDeo WeebMlsciieo

fßffia du Ende an ein anderes von Hrn. K u n-

zeu früher geschriebene« Duett. Uiec ist etwa

die Hälfte des tchön«a Tsktw t

t. Ich h0(t« HaiüiMMigl <U« RiOM ÜMt liab aaf.

Ha« Leab «ibebtei

Ich iah du Morg«fw»ilii wi4 Iblilie Lmi»

IKe nun mein Hcn belebte.

I* Ich sab der fisame Haat im festlichen Tciuinplia

Dan Tag bcgieitalk

Ich Mb <ler S«nn« Sirg. Mkin GeiafemnlefaK Mk
la des Hiwin«!* Wc>^>

M. t>odi «inaain «sr Uli Bnfl
Fand lerr die nicht gcilieilte Lujt. —
Ich fand die junge Ro*' im Alorgeitliclu;

IcblkdkalC ibv. dedi rir^Varaiwid niicb nSdiKr

I. Docli e'ri'.im vr«r IlIi : lii*i:ie Brtllt

Fand Wchmutli nur in halber l.uJt. — •

'

Ich rief den Baumen lieh mit mir z>i freun.

Doch mich veittand kein Baum im ganten Hain.

a. Da hürteit SchOjffT, du, der Sehniucht Regen,

Und lieh! )iolJlacheInd kjin die Minnin mir entgegtn;

Nua blickt' Sidt iroh , so froh in'a Moigancotb,

Vad nfte: ü Gat Itt Goal **

Di« Unfiequemlidikelten für deo KomponU
»tcn , welche der Kenner sogleich bemerkt (uhle,

' ungleiche Einschnitte u. d. gl.J sind von jeuein

immer überwunden wontod* und pwitent «cAr

^ackiich Der durch das Chon
,

Wir preisen ilicli, wir danken, dir«

,0 Gott, im Glans de« Ltcbt%

in AiNsr Vtoada Mieeb.

Doch »ebn wir deinen \Mnk tmd tCren iJcin Getot

In tchwaner Nacht, wo ächtcckcnnon um dräue

das fast cboralmlliaig g«ii«lt«n itt and worin aiidi

4i« Posaunen eine so herrliche Würkung tbun —
leise und allaiählig gf-leitfct« Uebergang von edler

«im Kurchtbarttten, Erschiitierodsten,

w»ttMlßkk «iniaeherGröbe. iit «inZugvon einer

^«flonnenheit und Anordnung, dessen nur ein

— au«t»,4«tu«uschaftiich • geliil4errec Kiiostiec

luhius. 6j4

schliefst — Ist d is Giofseite jo) Shjft , und von

unwiderstehliclic-r VVilrkutig. Zitternd, bebend»

sagend, sinkejader g«ftthivolle Zuhdrar nrit-dat

Mdodie amSchlufs dan^it der ,,in den Staub, und

hörfet «ein Gebot. — Und was folgt nun? £ia

torserat einfaches, rOhrende», für «ine boheBalii»

stimme geseztcs Solo, von dcti \rehmüthigstea

,
Täneo eioes Fagotts unterstüzt, und von Sattva*

instrumentan begleitet , welche tn ihrer ao neu«

erfuiiileueu, seufzenden Figur unverkennbar

zwisilibU Hoffen uut\ Zjgcn srliweben ; und MB
dazu die schonen Worte des Dichters:

[ Selbil wenn da» Z^bcns Rngel «IIa flttditen«
'

Oer Tod wif deiiinn - Wink eotNrigt da«' ttgiaaUl
Sch'flhiaei.

Bey'm Miir<!cTrcit i:n Irjten Nu-
• Bist noch iici Htriint Iriter Stjhn du u. t. F.

— Ich taeifs es wohl, dafs die Stimme des,

grolsJn PubliKuRit üBer den Werth eiäei KnuC^
werk* nirht alltt entscheidet: wenn aber, wiir

hier, der kalte Kenner so Genüge findet, und,

«rie ich «ehe, in dem Auge eines jet/en ' Ztllb4f«

rers, mit weichgeschafTner Seele, eine Thräner

zittert: dann, dann ist's ja wohl Triumph det

Kunst ! Mag denn immer der Kritiker , der div

Musik nur si«/ici, sagen, und wirklich nicht ohn^
Grund: Es gehört fast eine I.tnrcnitimine dnzu,

bey dem Wühlen des Orchesters im äatze: deia>

Thfwi wiad Naoht deuttidi gMug herrenii».

driiTf f n; es erinnern einigeStellen anM»carta
, Duo Juan» durch den Fagott, djpr nach den oben»

I
aagefibhtfen Woeieni nun mtf der SlngptünnM,

gehet, Sänger und Spieler zu sehr geniit

u. f. — i e« ist und bleibt deonoch» Tüiunph d«^

Kunst! —
Eswird das Gesagtegenug seyn, um die Auf-

mecksamfceit des Publikumsaitfdies schöne Kunst*'

Produkt zu lenken : deshalb über einige der foU«

gendeo Sata« not einige Werte, mehr für dMP
Keaiponisten , als den Leseib la^nk ClMR '

Heilig, heilig, bailigt
•

SfadE Sdiapraeg in de* liaalH'

Neig' didi . dlKniHwlt '

• 'aedrkim!'

B«f aif lMMf aat

tl&d dt» M^eOUkten' Wdilr teatttki tu stteT
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£ihab«Dli«trdavgetlc1lt$ dagegen tind die un-

ÜtllU}at folgenden: Lob und Ehrt dein Kwi-

gen u. f. doch wohl allzuabitccherKl jubttiid j^c

halten > auch die Ideen zu wenig erlesen

und neu.

Im SchUiTschor wünscht wollt jeder Jen fcho-

aen muaikal. Gedanken bey den. Worten : Alles,

WM auf £rden aduncC — weiter au«g«füfait und
aicht so einzehi stehend. Die SchluUriige i»t,

wie recht und billig, besoadex« bey einem tu-

gl^ch aehr modernen Stück nicht ein Pro-

tMexempel, woran der Schüler alle Grubeleyen

Inrmflicher kontrapunkttscber Arbeit kennen It r-

oen konnte: sondern kurs, aber ausdrucksvoll,

(las dMwaktotiatisch , dabey schlicht, natürlich,

llbenehbar, und docb voll jnMMnlufiBr Ar-

63Ö

Von frtmdtn Virtuosen erfreute um (frey

lieb nicht sie) eine ungemeine Konkurrenx , bey

Gelegenlieit der Orterinesse. Sondttbar war

dabey das Zasammentrenen nicht tutr vt>n Vio
linspielern, sondern auch von viotinspielenden

KnalMn. Wir nennen hin nikr die, in irgend

«innrBadddili bedentenditen Pecaonen.

Kurr vnr der Me<!'!( lief'! sich Im gewcihnli-

elien DonnersUgskonsert bortn derjuiigi» Lange,
von Leipzig, ein et«va swölfjäbriger Violinlar,

der einen recht seiu guten Solospieler vewpriBhty

wenn es ihm glückt nun auch das ta bekoiumen,

was man hoheSdiule nennt. Dann wird sein Spiel

dteiitiicfaer, sein Bogen krhft^ger, sein Ton aus-

^earheiteter \c-er(]e!i. Doch Tenticnt CX fchon

Jcat cmpIthleiiLlfc: lirwähaung.

Die folgenden gabeiy besondere Konzerte;

Mad. Parravicini, Virtuosin auf der Vio-
lin, 41e wir tchen im vorigen Jahr kennen und
bochschÜtun gelernt hatten und von der im jSsten

Stück IJahrg. d.Z. mehr gesagt ist. Sie gab auch
dieaiil vwttieiBielMXAttpoaitianenvonlleatri-

üound IC reuzer, und trug rlea aUgeeaeinalen

inxt verdientesten Beytall davon.

Die Brttder PIvit, die von Xlmden >u-
rückttfirtrn, und ( Hl cl : ittes Kon«ert gaben , fan-

1^ aiwik diesmal vollen BtjJaU}* imiÜB^tn,

der Ktavlerspleler, faatti^ dieemal nqch «diu
blttisk, elf der Attlter».

FraniBöhn, ein Violinspleler, neun Jahr
alt und aus VVit n gelmit g. Er »piell schwierig«
Sachen, loit Uinaicht a<il seine J .lire, zmn vet-
wuudein rasch und keck heraus ; aUr St bade isfr,*
dafs mao das «arte Kind gerade doaii, und,' win
ts uftenLar scheint, nur Oaru anh.ilt, che noch
(.anderer Dinge cu ge-sthweigen) »eine Intonation
rein und sein Ton gebildet ist. Indeb bleibe seia
Spiel wahrhaftig horent- uoiTa^ibenVwertJi,

Ur.Oülon, der blinde Fiö'^etispicTpr, Ist
von seinen vielen Kelsen zu bekannt, und su.
sehr enjifbhlen, ala^ab wir ««tkig tiuLa^ «tww

ihm zu sagen. '*

Ur.StöIzer, Klarinetti,i+ atislCobtTTg, hc^ir.t

einen angenehmen T00 und recht viel JbettigkeiC
und Priis«eion. . - »

Mifs PlomerSalvini. etne engfindiaclitt
Sängerin — eine volle, starte Sti in iru-, welch«
ein ungemein weites Gebiet beherrnhl, aber ohun
alles Maas und Ziel, tyrannisch, darin haönt
Sollte die Mit* wirklich und im Ernst da» für^/n-
Stn nehmen, was sie, vorziiglich in den leztea
Sätzen, uab^ Ihrer Uebetlegung zum Ruhm«
wollen xvir ihr nachsagen, dafs sie höclist wahr»'

« scheintich die italienische Sprache
, w!-!rhf*r

Uieaingt, gar nicht venitt he; denn »on*t wai' et
ja wohl glatt und gar unmöglich , daft ein »er-
nünftiger Mensch z. B. die recitativischen Worto
der scheidenden Liebe; Jl $trii U Cuio, mit
hartab^estofcen Torgetragener Kaden«, und dl»
fnfgendent e morird eonunu>, mit der heftigsten,
unmdlichsten, jubilierendestcn SchlubkaderiK,
dufdi mehr alt awey Oktaven durcbpolternd und
und hnkuireriid, vortrage. Solche Virhid*'*
sen (alles recht hii4»sch beschf^id^^n .n-j^^druckt)

'

können gar'toinen andern Zwtk ihres SUehene
haben, aFs Grotetk^tSlnset • Verwund«rang n«
erregen; nun dann — das gelingt ihnen hi^
und da, und tie haben ihren Lohn dahin.

Mad. Willmann, ,04>efn»aogerinn cue'
Wien. Sie besiaC ein« adMfnt, tehr.angenelim«'
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viel Umfing hat, al>«r Tornehmrich in den mitt«

lern 'l'oaea — obngefsibr i bi* b —- gans vor*

twOicb Mnt ynd in jedes Merx dringt Ditoy

trägt si« mit Gclcthl und Gesditnack vor, w«der

f|b«(lail«a« noth unvcrsiert, immer (wenig-

Mien« wo wir «t« b«ft«a) im 6«i«to der besten

Schule, on Männern, wie W i ri t e r. Sii weifs,

mt §)lJig,ecinnvo sonst so selten wissen —
JedenSMS aa an nehmen« wie er an und für eich

ift und teyn eoilt danach datCnn^e der Art des

Vortrags einzurichten, und so ihn g)0ich:«am zu

individuiisieien. l'rey von aUgemein giiltigen

Feadeyen, von ttlMrall (gibichviel ob zwedc»

iTii^rs f, oder uiizweckmäfsig) angebrachten Lieb-

Jingtt&güreben , bleibt ihre Manier immer man»

nichfaldg, inunee «ngenebn« weil ile immet ni*

türllch L'eibl. Auehgabste wahrhaft •aus^fcuriihlre

Kompgsüioneo. J.H a y d o' « trefflich« Arie in der

Schöpfung: Nun beittdieFlurdufrieeheGrün-—
kann wohl schwerlich richtiger gcnuiumcu und

tcböner vorgetragen werden « als sie «s ibaU

Winter schrieb für ne die Bolle der JBliM,

in seiner neuen Oper diese» Namens, aus

wt-lther wir, <ia «io , aufser Wien, vielleicht

Bocü gar uicbC bekaaat ist, in eiotim der ioigen-

den StOele d. Z. db KhteH Duett» »Is aiuü-

kalitelM ^laie, frim

HierosiTioit
dtr neu trbauten Orgel, it dtr St.

iharintn-Jkirch* zw Magdtöurg.
Ca-

1) Principal

Boräun

tFufi, Ton fT k'I^ ' ein 2!nn. imf7*ittht.

i6Fu£i, sÜMven von HoU tiad «veo

l) n<>hrfi;:it . 8 Fufs, vcn Metall.

(Q VMaigmiha '% Fub« von Protretba

6) C-et/aAt '. - 8Fi>rs , von ^'c^«II.

te> jtf£cfMr

f) Principal -

t) Quinttt'Jen»

S) SiMeiMMl

4) Gttfuit - •

5) RohrflSu '

6} Vefaim • •

7) \cttat - .

8) WaltlJlStt .

9) Mixtur -

49tAt «iKelk. «e« heiiffüm

•6 Feb* vea AfaialL

i) frintipat

») Violon •

3} •

i) CtmtAorn

6) Oefmn •

9} fMium •

% Fof* , von englisch«« ZiOO WnOesifiht»

16 t uUi von Metall.

S Fab. die tiefsw tuve ven Msttil» die

tihrigen von ProIiMHia»

- 8 FuEi , die tiefste Suve von Hotsi die

übrige« von MtalL
• 4 Ftift, von Metall.

• 4 Fnf» > von FkobetÜMi*
,

. 3 Fiiff , von Metall.

- a Fofi I von Meull.

• 4 Fach IJ Fnf* , von Probeuxm.

• t Fnb* voB FiehiaiBib

Pcdel:
- 16 Fufi. von engl. Züu» in G*dch^
- 16 Fob , von Hota.

• t6 Fab. von Heia gedeckt.

- 8 Fufs , von ProbeiUHv' '

• 6 Fub, von Metall.

- 4 Fuf« , von Probesiott»

. SFufi, — —
- 16 Fab» von Hobt.

T>pr Verfertiger dieses au« 59 Stimmen und

6 Nebenzugen , also Uberbaupt aus 35 Kegi8t«ra

bMtetenden Werkce, Iii der geachirlte und Oeia»

aig« Orgelbau» r , Herr loh. Willi. GrUne«
»erg aus BrandtaAur^ £r erhielt dafUx, oiit

BiuacMub dae Galiliuiae und alter andeni Zia-
mer -Scbmieda- und Scbloeser- Arbeit, die sehr

uulfliga Sumna voo leso'Tblr. ia Fxeuai. Geldab

Das Werk, da« von c ch bis c g<ht. Steht im
Clnntoa* bat 4 von |ü«nenbolM veifutigt«

10 Fttb lange und $ Flifi breite Bbfsbdl^

'

und 6 Stück von eichenem Holl« gearbeitete

Wiodladeo. Die mechanische Einrichhmg de«

ganzen Werks ist gut, welches mati aber auch
hier um so mehr erwarten durfte, da von Seiten

'

dl i Pljtr.i s der Erbauer rait keinen Hinder-

iii&sen Z14 dampfen hatte, Waf alleofallf an die»

•en Werlte venaiiat werden kunoia. iet ein»*

Kagfü dat FU»k io daa ibmutL Dit
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Italien, ra« UntlDglich« Gitvltte, aber kein*

Schärfe, iind sind da!icr zum kiiii>tlichcn Peddl-

•piel weitiger brauchbar, weil bey einer imr

etwas schnellen Tonfolge Unideutlichkeit ent

etelit; auch würde es gilt gcwei(?n scyii, \v(:iin

die Stocke oicbt aufgeosgiilt, sondern mit huUer-

ntn Schrauben aufgeachmbeta 'worden wären,

eines tili ils , weil inau daun bey derEntttehiiiig

kleiner Mangel leichter hätte zukommen und hel-

fen kunnen, änderst iti auch, weil dadurch d.is

Ziehen detBegiatetachleifen« leichter und gleich

gehender hatte- eingerichtet wercJi n kminen.

de«e Kleinigkeiten kommen Indexen in keinen

Betnchk gegen die eeoatigeGütedetWerka, das

Hrn. Grüneberg viele Ehre macht, und um
•o meht eine dfilentliche Aoze^e vetdtenC.

Aufmeinen artlstisrhtn Wanderungen aus dem
Norden, weilte nipio durch die druckende Hem-
muiij; der Wissenschaften in mancher Hinaidit

gparsam genährter Geiüt , länger und fteyer J[#uft

schupfend an der mildem Pl«i»se. Gierig werde

jedes Tagesblatt durchlaufen, umden Fortschritten

aehsneileo, welche während meiner Entfernung

den Wisjenscljalten neue Kultur und neuen Reiz

gt-geb4:a iiattsti. Da stie(k »ch denn auch unter

dMD iHntaK GitwUhl geUhiter Gelenietien in
^ipziger Anseig^r vom Jahr 1799 auf eineNach-

ucbt von dem .durch taglichen Umgang ^ir wer-

ther geerotdeoenTonkünad^r Hifsler, folgen-

des Inhalts; „ Unser Landsmann H a I er lebt

„n(»ch immer in Moskau, komponirt und giefot

Privatunterricht'! 4ltf> er sich nach dem hier

„berrscNendeft Geschmack in der Mu^ik richtet,

„d:>ran banrfeU er king , weil seine Kasse dabey

„sich j;t-wifs beiser befimlet , als wenn er mit ei-

luiuug... $^
MfMSMin^ XihMtleigVBllMi blefjfli «chitoiM»
„ Style für Kenner arbeiten wollte.»

'

Wahr ist es alierdlnga, dab dieaar Mimi bie-

jext nuch iu Ma»kau seinen Hauptwirkutigsl i . is

bat, wie denn auch diese auslaudiscb« btaUt da«.

A&\ 1 manches guten Kopts der ilrr ana tAaiilBTle.

laud ist, weil der Mensch nicht von Tonen lebt,

soodern auch Brod haben mufs. Was ab«« dea
zwb>ten Punkt dea B«lei«ntao betrift, nMmKeh
dats Hafsler blols den Mantel nach dem Win«
de hinge, um seinen. Mammon haraowach«
•an au sehen, (denn das aelleo doch wbhl.
die Ausdrücke: „nach dem herrschenden Gei
&chmack sieb richten/* und „besser hefu Jen-J

der Kasse,** nach schlichter .Exegese bedeo.
ten,) so verdient dieses in alleii Hlnsielit gaw
schiefe Urtheil, eine kleine Kuge und Zurecht-
weisung. Hafsler ist für alles Urofs«, aber
wahclicb nicht ffir^s Aekfawerden flmhaifspi'
niesen Ihfst ihn seine !)iszuin Fehler giof-ie 6||e*i

luuthigiett und üueigeouutzigkeit nicht ,
ich füge noch binsu, aueh aeln Eifer für dL.
sik nicht. Dafi diese abersowohl in seinen Al,^
ten, als auch bey aetnem Unterricht, gnr nicht
etwa in einem dttrftigen Klingklang vertihmuizea.
iat: davon aeugen zw9y aeiner neuesten Pfaanlato
tien, besonders.die leztere von 1799, welche der
Referent aus Petersbtug, wenn er auch «(ir ein
kein wenig Musik veMabet, fwwifs fdr äaa aua*
gefeilteste seiner Werke anerkennen mufs. Zum

^
Ueberflufs setze ich noch hinzu, fi»(t Ha/sler

• auch ebenso Entbuslaat In seinen Unterricht« ia^
n:id Schülerinnen gebildet hat,' von «deinen

,

selbst gestund, dafs sie ihm gleich kämen. Auch
in dieaec dort allgemeltt bekannten Thatsache bn.
det man den Mann , der Euerer für icia« KnM|
ist,o aber keinesweges hloaiJkiMitet» vm*$0m^ •

Haufen SU vei^rolscm. W^'^*

CHicrbsy Jle AbMMung der neuerliaii'en '^r^r' ah Bejrfage.)

LKirZiGt 'aa« Seetecer» esin BÄneaa.

i
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kU SIKA L ISCHE ZE I TU N G.-

37. 1 8oo.

'Raphael und Mozart,
vfn Frif clfich Uochliiz.

Meintrp Freunde M a n ht nit n % ßfinMH\ng an

Semper 'radem Mitm — '

Se'iiee.'

, , ,

Ein gesclUcbaliliclits Spiel befiehlt'^' die Aehn-

n'chlteiiten «wl*chen «w€sy vorfteschlageB*ei»' Din-

gen od( rPiuorirn atirziisiichi-n. und trug neulich

mir dies Gtscliält, ^in Ansehnug olitugeuaniiter

grofMrMSnner, auf.' Nicl>t ohneVerlegenheit be-

gann irh; rmi[.i!;(r, zu meinem eiL;Ti<.n Ht frem-

den, «o viöl Mattrialiep, als ich eininal f'tgon^i,

«laft Wh dtslSeltMine einiger (»ollten aücli nur

Spiflf desZüfalfeaevnl Jur liinlangluh, zur Ent-

BchutdiguDg ni- iner AuRstellnug indietfew Blatte,

halte. Ehilu hei , sehr pronaischer Weite ietse

leh Wnaü .' die angegebnen Momente sind aller-

dings histori>th wahr; wer aix r A< I.nlicliktiten

ängifcbt, leugnet darum gewissp Un^hulicbkeiten,

di« «r ttbergfcliet't inchtab.

Da bey «Jem, titas wir wcrdeq^so viel darauf

änktfiiimti die, diiivh w«l«b* wir wufdtn,

eiriaiuier 8>"'l* so ist t s hcnierkenswertli
,

tiafs

£lapli»el find Mozart Kiuder «ehr schöner

A<^Üern waretü Da bey dem, wf« wir etwa*

und gerade das werden, oder vitlnitlir , worauf

und wie wir da«, was wir sind ,
anwenden —

»o viel darauf ankömmt, was du getrieben, durch

welche wir wurden, uml was lulglith unserm

Geist und Sinn die etate Aichtunu und Nahtuog

gab : so ist es bemerTtenswerth , dafs Raphaels
Vater Mahler, Mozarts, Musiklelirer und aus-

übender 'i'onk

ten,' Ifebtetk'jhre'KdRtte t beyde trieben sie eif-

rig, und verstanden gut, wjs d.irin ri r.'.'f

aejf'beyde, oboe gerade einen hohen Genius,

oder irgend etwaa eu betiCieh, wohlgeirtete'

und^ut gebildete Natur , wufsten doch das Rich-

tige Ihrer Künste Andere — auch ihre Sohne,

recht wohl zu lehren. Und so ist « ganz recht.*

Habt ihr die Erde, wie sicb't gehärti auf«'

gerissen, d:inn gebt ihr Düngung und nun erst

Saameu ; so schielst der Wa:izfcn, ein voHer see-

g«a«i«icher WMd'^ sicbei'benuf : dodi mägt ihr

ihn,' eht er Athnn trtlbtf audt. wohl 'noch
schröpfen! — ^

' ' •'

IlapUael maliUe, in Eifer und Einfalt des

Herzens, ^einesVaten nnd'ä'eätroeitenen Petro
1* e r ü i HO Hilder nacli ; Mo zart u!>tL- sie Ii tiach

den »treug - richtigen Weisen seines Vaters und
nach den einforöitgenA rbeiten der meiaten dasaab

io Jittiittehleiiü gangbaren Topaetaer*.,

Zu't y grofse Manner hatten angefangen , dt q
^eitalteru^ iKrydcr Kinder eiueu i^uen Gei&t ein-

«ubaitcbep , und mit — fast drdeltender Alige*.

walt, die damalige Kunstlerwelt zu beherrschen,

Erjlia^ico, doch duster, kühn, doch ohne zarten

Geaehvtack,, ,^af(i|;, doch vhue Delikatesse war

der Geis^ je|}cr.M;Uiijer und, ihrer Weike. Mi-
c h af- 1 A II g e 1 o uud S e h .j s i i u ti B a c h h iel'sen

die-H ei d e;i, zv^isch^ii ^eii^^sich vilieicht i>tf:bt

nur Aehnlicbkeltcn finden , aondern fortlaufende

Parallelen ziehen liefsen. Ra|iliael liir.te

Angelo's, Muzart Bachs Arbeiten ken-

nen und beyde würden von ihneri so hitii^-rUsen,

dafs — ersterer seine bisherige Art zu maliliso,

lezterec seine bialipige Art su mchfcibcA, SP»*
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verändei(e. Das Düstre, doch sehr £«so[)nene

des Gang' s jener beyd«!! groäen LebMr konnte

sicli aber mit dt-m schneit aunodL-riiden Feuer tler

Jugend nicht vereinbaren ; beyde junge Künstler

yeisucbten diese Vereinbmmng deonocli, wur>

den aber dart\ber (besonders MozarC) rauli,

abciuhc-ucrlich ,
bizarr, verworrcq^.J^eydjq„uii(^;.

. , jpu il.uisJMiriogan und fest xu fassen; liefsen aber

uaUnsen g<ir niant hes in dieserManier, ohne ihm

Voltendung so geben — ja meistens auchp ohne

es nur fertig ZU machen. Norb jizt !:aben sich

W«(kc bc-ydcr von dieser Art erhalten „ wie z. B.

B a |>Jtaftl«AlU(|tem)ibldfilnder heil^Geistlttrche

zu Siena, und linige Konzerte, aufh manches

ia dea.Messcn Mozart^,, noch,iitSalsburgi 9<lex

b»Id darauf gescbriebep.-

Doch jftet brach das wohlthätige, müdere L'icbt

r it-t$ ieinern, zartem GesfUmacks über dije^tt*

altti |j^yder jungen Künstler Jiesflin. ^«f*

achmäheee niclu etwa des.^rh^tieoe Z>tin|iel oben-

gonantitt rSdiupfcr ; man verehrte, sturfic-rte ihre

\\'erkc, erwarb^ erhielt »ich ,wahre Kun«tgeiehr-

•snkeH, «endete ale:eber,*panHuiier uod.auaef*

w-,'ljlter ar. ;

^' !i;tf inc-tir dem Zuge des Heizens,

beabsichtigte mehr den EllekC, suchte mehr den

Oeist durch edle und süfse J^infaU zu erheben,

als ihn unter gewulciKe Massen zii beugen; man
rührte mehr , statt daU man vorher mehr erscbutj

(erte ; man nahm mehr schmeichelnd ein, statt dalil

Bao vorberrofhr stürmend eroberte; die Zeitalter

hatten EU wählen zwisclien der herrief heii Minerva

und dem milden Apoti ; sie entschieden lur den

leelern, nlid nun Ie|ien'ki'ieb dieneiäteoKdnst«

l<r<!'ii I.' "'beer zu seinen Fijf-en. Leohardd
da Vinci Und i«ine Mitbrüder standen (wenig-

«terts nnter denen, welche' Repbael damals

feawfkenwn lernen konnte) an der Spitze dieser

Mahler; Hasse und einige Italiener der mitt-

lem Zeit st.ind( n (wi-ntgstens unter denen.

Welche Moisart dahials nau kennen letoett

konnte) an der Spitee dieser Tonkünstter.

Der grofse Ifaufe derMahler au flsphael^
der greise Haufe der Tonkänader su Mosarte
Jugendzeit, ahmte nun diese neuen Vorgänger
mit£ifer jia I fajit allein na^ch: nicht so jene b«j>

den Jünglinge. Sie waren vom Geiste vorig«
Zeit zu innig t:rgri(ren, waren Mann's genug ihn

dem Zauber der neuen Periode sein Recht wie-

derfahren, und machten sein NatürlicJies, VVah«
rts , S( liones , I/ichliclits, sicJi zuNutse. Nun er-

waciite in beyden der ireye eigenthumlicb^^nius,
der void Himmel gegebene; nicht wie ein beranF-

wnrhsendes Kind regte nnt! rr? -ic ersieh in ihnen,

sondern wieein durch krättige, wiederhaltigeKoat

genährter und durch begeisternde, erfrenlicbeGew

tränke erquickter Mann stand jär in ihnen da» mo^
thig,kühnuod trotzi«;lich; und sie selbst waren nun,
was sie, der HaupCsadie nacit-f je worden koon»
ten.

f
Nun fehlten beyden nur noch ein gn&e^

fre yor 'IVirlnngskreis, Gelegenheit, die J•^fwär^5

und imiubi aui^varts trieb, und — kuu»tltebende
Gönner, die ihnen eine unbesorgt«, bmtoM
Existenz verscliaften. Beyde Tanden sie.,

phael die ersten, im Vatikan, die lealern, vor-
nehmlich in den ]Päbsten t u I i u s II und Leo
Mozart, die ersten und lezten auf den Reiaoi^
seines frohen , .uusCetea, ixeyen KOnitlM-
lebens. ' '

'

l nd wie erscheinen beydenun 10 thienWer-
ken? Wäs ist eigentlich das Charaltteristlsche —
das Überali Hindurchsprechende, Kiezuverkea-
nende, Eigeothttmliebste beyderp Erßnditng\^
Hier ist die Aehnlichkeit beyder.Geoiasi xu aof«.

fallend, dafs ich mir nicht erlauben sollte, einig«
Minuten be^ ihrer nihem Betrachtung su vor-
weilen.

Erfindung ist theils poethche, thells arthil.

tdie Poetische Erfindung giebt, was das
Kunstwerk scyn soll ; artistische, wie es^ w«r*
den muJä. Jene ist £sfiiulun^ der lätdi dieeu,

.1 ^^^Ml^^
'*) t^htet i'ttrn (;nnx Tomcigluh «tucA «in Leeasrdo — L««ii«»do Lee. d. Verf.

Man verstatt« mir diese, WesdMttiamiiwg. jIr sIc Gwad «<mg in dsrgadke so habsn, vai mtncbe fangbar«.
aber scliwank.en(l' 'Saite, in.mclie geptleiene , aLer Iter* Rfde-nijr rn T ih;^ Wfgr iWumtn scheint. Jo nennt uian
das wfc« ichiniiiiAche tlt.'iniliing nannte wohl auch Autt/nicJt alci waj will man nicht auch sonn noch mit di«>

• •aSm VV'esM btstiAasD f Yt'f vsssebirilBs gsbranehafl st dsr Msblstnd dar Teakflnitlcs, ttisashis dst Vittmn,
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Erfintlung des Ausdrucks der tdoe. Jene gitrbt

die Sacht;; diese, das Mittel Eur Erreichung der

Swehm, Alte Br&Ddung gelicire dam Genie tat

die davnn zu unterscheidende Au^führun'^ tlera

Talent — wovon heriuch. Das poetitibc Griiie

fUet-nichtniir «uf dia Haiiptidee, •ondern aitelk

den glücklichsten Moment und die sinnürhcn

Haupttheile, weich« sur Darstellung der Idee

«ffofdarticb aind': daa artiatiacbe Ganie- fin-

dOC lUin den glücklichsten Ausdruck dafCtr» in-

nerhalb dfir-Gräiisan der Kun^t, in welcher es

arbeitet; es ordnet und behandelt jene Theile

nickt sowohl so, wie es zur Darstellung und zum
Ausdruck der Iileo, als viclint-lir, wir es zur

Varsclionerung des Dar/.usteliendeu und zur Kr-

bdlnnig das Auadracka dient.

Dies vereinbart ist im wahren Künstler : aber

•a ist darum noch nicht iu seinem Kunstwerk —
•r Tatmag ei nofeh nicht m Tage lu feidarn.

Hierzu grliürt noch gar manclie zu erlernende

Geschicklichkeit — der Hand und des Pinsels

beym Mahler, der Spracbkunstbeym Dichter . der

Finger und Instrumentbeliandlung beym Mu-
siker, u. 9. w. Das ist's nun, wn^ ich j4uj/(//irHni;

genannt haben mochte. Sic ist, wie schon gesagt

worden, nicht Sache dea Genie», aondamdeaTa-
lei.ts lind der Erfahrung. Sie ist, wie Talent äber>

haupt, die Ueschicklichkeit, die Leichtigkeit, daa

poatiaeh'Und artiatiieh*EtAindene dem äiifram

Sinne glücklich darzustellen, Lessings „wi-

derstrebenden StoiT" zu beiundeln. Ohne diese

wurde das Genie vieles harvorsiibriligen «riasen,

alier ntafals hcrvorbrini^en wenigstent nichts

als etwa thapsudiscLe
,

fragmentarische Ent-

würfe; ohne jenes iTcniaiische würde das Talent

vielea hdrvochringen Itönnen, aber nichts hwvor-

bringen — WPnigitens nichts, uls etwa Njch.!!i-

mtin^jen Uchter ICuiistijroJuktfc, Manicrirtts, und
Kopieen gemeiner Natur. Das Talent k»in ^t-ttbt

werden; das Gciiii-, g< «rli:trft — jenes als Per»

tigkeit, difses als Fähigkeit: so wird beydes ver*

Vfitlfcominnett iber Jenes in dei Quantität, die-

ses in der Qualität.

fieydcs nun, jener Kunstgeist und diese

Kunstfertigkeit, muCt vereinigt seyn in dem Voll«
kuniinnen; soll jedoch eins dem andern vorste-

hen, so muf> es offenbar das Erste dein Zwey-
ten — wie Genie übt rull der Geschicklichkeit,

wie das himmlisch Gegt-bene fiberalt dem Irr*

dlsch Etwi)rt»eDcn. Da? tneynt auch (denl;' ich)

Leasing, wenn er sagt, Haphaet sey der

gfbfäte M«hler gewesen , wenn er auch nngiaelc-

I icher Wei»<e ohfic Hände gebohren worden wäre.

EImo so konnte man sagan, Mozart sey der

»dfste Xemponist geitesen , wenn er auch iio*

gTücklicher Weiav kein« Note geaditiebea

hätte.

Doch endlich zurück zu unsrer Hauptsache

!

Aber haben wir uns denn davon entfernet? Wif
Sind ja \^'o Iii eben hier recht drin: denn Krßri'

dung, Keichthum, unerschüpilicher Retchthum,
Gldclt, unwandelbarea GUick in der Erfin-

dung — in poetischer und artistisclier — ist

ja gerade das Eigenste Baphaels und Mo-
sarttft ist gerade das,, wodurch sie sind, waa
üie sind. Bey beyden immer aiiscrwählte

, edle,

schone Ideen; und nun ancli —- dort, bey
jeiifm, eilte Welt ypii lebendi^on Figuren, hier,

bey diesem, eine Welt von lebendigen inuüika-

iisThen Gcibiiken — jeder für sich 8(irechenJ,

interessant, würdig, zwcckmäfsig, und nuu
wieder Jeder äö innig verflochten in daa Ganze!

in der gemtinen Sprächet* — Will man aber di% , wat ich vom Uoterscliird der poeii^clicn und Arti*ii«clien ttrnn.

dang Sage, lieber aus drn Wirkungen der Nunütnetke autua*. Selbst F'Miieiken P Dürrn vrird man füidon, ds&sin
poetisch -gtOcklicb cifundenes Kuntt;jra<lukt sicher sligemainat (noch nicht «pecicil besiiimntes ) IiKcreste erregt

bey jtdem allg«Rie!a- Gebildeten; dufs c!n artistSich • gidckticb erfondents, sicher f;eraile dal bcsondcie (Umstimmte

apacSell Lt'.iLsichiigie) Interesse erregt , bey jedem allgnneln - Gebildeten. Oder will man be^de Vollkommenhei-

ten TtniTiigt mRflackliclier, Autfahrong. lieber an einigen d«t bek|inouit«i und herrlichsten Werke der Kttnste

äbnehincn? Kh schlage so soldifr Betiaditnng vor: Raphaels Schale von Athen; das Finale de*, cmeo, Aktt

und «lie Cei«tericeiu: ttt <i i^tjttn •» Moiarts Don Juan, die hceneu kurz vor und 0. n.i,?i dem KTniguncrd

io Shakespeare'* Mactictli, oder die Sceoe ia WalUnjuios Tod vou Schiller, wo A^ax Piccalomi^i yoa den

DspaiaiMnIft sainar Baalar fladlMgt ifiid. d. Verf.*
'
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alle, Glii(!er eines Körpers und schöne Glieder

tjtr.tis scbunen Körpers alle wohlgeordnet und

hin und wieder to hervorgerückt, dafs nichts, was

an sich interessieren und die Wirkung des Gän-

sen verstärken kanu, verdeckt bleibe! uud

jabey auch noch keia«t dieiet Gliettec vetaeich«

Ott, keines unkorrekt ') !
—

Durch diese hohe Eigenheit der Werke bey-

der Künstler, welche sogleich den gamm Men-

sehen (sey er Kenner oder nicht ; sey er nur gebil-

deter und empfindungsfähiger Mensch) mit ihren

«jfscnt'cssfelo umschlingt, stiegen beyde über ihr

iSe^sItereinpor; besiegten beyde n^ch und nach die

iiur sich und das Ihre achtenden Egoisten, wuUhe

aie verkleinerten, die nur Uber dem Herkömmli-

chen Wacbtpd^, welche sie verottheilten , die

^^i^^gunsti};en im Gefühl eignen Unvermö-

gens, welciie ^ verfolgteu;. durcu jene Eigeo-

neit ihrer Werice errang«;» ste für sjch einen pvrir

gen Ruhm, für ihre Künste eine n«!ue höhere

Stufe. Beyde Stilteten neue Schulen, mit ihnen

fing eine neue PeiiAde ihrer Känste an. : Ich

will nicht I i Worten tjuiJcln ; sonst würde ich

hitT noch mehr ubti die bedeuti uJstcn Sch'i-

ler bcyder sagen, würde es benierkcn^werüi tiii-

'deo, wie'Raphaelf gröfster Zjigling, ^ulio
K o m a ti o zti dusrer und schn-arz mahlte, und sein

vratkeicr I. F. P e n n i (il ! atore) zu wild, gigan-

»Ust, daher unvtntän4Heht wigtfäUI^ wurde,

ti.s. w. und würde feinigo der jetzigen bctleuten-

den KooipuuUtco, die sich nach Mozart gebil-

det .haben und sich so ziea;lich.mit diesen Schü-

lern I^aphaeis, in jenc:n CiUgenheiten , i^usatn-

nicnstt-lien U&sen, anfuhren ~ doch das thut

schon jeder, dem überhaupt an der Sache gele-

j^en; ich erlaube n.ir nur i.^Ai einijpye ,9l>eciel(e

'Aomeriiuiigen über jene Ueiden selbst.
'

Baphael, so grofs or war, und so gut et

sich fühlte, studierte ujiabliUsig seine Kunst, und
suchte, ni^selbstaulrieden ruhend , sie und sich

zu immer grofserer Votlkonmif-nheit zu trhe-

ben : eben so AI osa rt. WüUte man das nicht

schon historisch, so würde auch die flüchtigste
chronologisrhe Bcrric!;rnng dtr o vder

davon überzeugen, — Raphael lebte einzig

in seiner Kiuut und iknd in ihr alIcSn Gaflge;

zeichnete sogar in seinen Erholungitstunden , ent-

warf da leichte I »wer unvoUendeiei aber sehe

bedeutende Bkissent eben soMoaart, uud
Manches,. w«s schon jezt iu die gednidkCe Sanei^

lung seiner Kornjinsitioncti .'iiir^^pnouHnen und
hier zuerst bekannt worden *^}, zeuge davon.

Raphael war durch Weascheo und VthiHniet»
genothigt, in dtn leztt:n J.ihren seines Lebens vei*

sch^deue grpfse , aber mehr aomuthige und rei>

send« Werlte SU liefern, ate er-soosi geneigt warj

er verfafüte die Geschichte der Psyche und die

Galatea zwar nach dem Sinn Her Besteliendeo»

aber zugleich so, d«is Überall der grofse litfc Geilt

huiciurchstrahlte: «heo so Mozart mit seio«
z.iuberflnfe, Clemensa df Tiflo, uod eiaifeii

iieiuern Produkten«

Aber Raphael uod^Mosart waren und
blieben denn dorh auch Mmschen. Ihre Werke
haben also nicht in alltr Absicht das Höchste,

Reinsie und VoUkonmenste eneieht. Wo wüie
der StcrhrKlie, der alles crrullete , was der un-

sterhiiche Geist sich denkt, empfindet, will!

Beyde erscbisiiMi hin und wieder weniger glitck«

li^ ia dem, was ich oben Au^fuhrting r..tnn-

te— womit man hofTentllch reicht vt,r\veclisL!ii

wird, was die gemeine Hede in der Tonkunst
i| A,<uliti|iruog — eines GedaitkenSir-SafiBes tt.s. C

nennt. Raphael war schwach in Verltürs<i}t-

*^ leb spredie not von den l>e(kui«iidsicn <kc Mozan' sehen \\ erXc aus trinen brsten Jahren; also Aicr vortOg;-
" IkllVöli 'b«4oiidvrs rfi^hmürnnisen ThcHm Sctnw Opem . von etwa Ainfscli)» lekannien SinfiniteTi, von

fUn mei*i<n Sclnft Quoil^uf ii und Quimctir;; . vc n vicifn «irrr Klavit-rkonime , iinJ von d m *
• .it< r i (iin.! ' /i.

nen) «tiner Kirchriimiitlk — aljgcsclini von ileii ArLf-ien »finrr fruhtra Ijgen I . in Annli-nj 41 lljj^liiit ; so
' glucklicVlCfVirorrlcn , dafs «ie uiitergcg 'rgcn siiiJ ; »!i^t>«-!jrri auch von dtn ah^a'.T 'vpr'^ n Produkten inaMcKer

w^if^ ^lUckhthtr St<ind«n tcincr spStern JaAre» in Ai^htmg deren AaphaeJ sp ^tücfcli^ vi^«.s«in« vorucAli«

'cibtn Scbflicr fir sich , unter teiiMr Aufiidit yod Leilimg; arbeiten Isjsaa su kCnAcn» \ ^d. Verf.

•») ip dem Ate« Heft. ü Vei£
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gen , mcht^eb«o 8ttflr-*!A"dcr i?(BrtiieWivei »ei«

Kolorit ist nicht immer ^t, (scliwarse Scliatten,

nilh«»PJeiirtl> miA PiMal ultcrs hart. So auch

Mozart. Gar «laHciie seiner voHen Komp ui-

tkmec? «nd überteUltv seiae Aasweichungefi

«Mrt>'MU»ivHMflMn»^«i«blii0 U<litit(ttage oftmak

rauh; wheiVÄchreibt et wphniüthig, olmo^ ein-

Mtln*' dwchicbneidende Züge gi;lieiin«D In-

^Umr wa>«««b duKh Wottw nUKt #bU'b«'
•chreiben , -aber «ogtoicli eiupHiuien lafst; selten

•^hreifat er «IlttUeh < ohne «ciimörseadef Kn|M(|i^
i

zen unter geprt- fiter Spaivnwng. - '^A'wett'in^l^

MU BetraciitRaphaetlk^m'weichcnCorTeg giu

imH reire ulfu Tizrnn nachstellet, so vieit ste-

het hier Mosart livu itulien«rii der mittlem Zeiti

aMob dii%<n'nocbIt«b«D<fM, nacb.

, . . . i • • . '

'

Hie ungemeineVer«cni«denbeU in den Wet* '

keii bt-ydcr Künstler, im'.l zwar Veiichiodcrüiclt

sowohl tu Aaseliuu^ de« luhalts, .ift Anse-

b'ttng derBelianihuiig (o1i«eb'pa alle'jenen Haupt-

cLurakter lubcn) inufs Erstaunen erregen , und
würde, lo wie. deren Menge) £ist urigl-jublich

SC) II, besonders äticfa bejr dein kiixzcu , uud von

lErgebenbcit gLgen maachecley Lütte nicbt ganz

frcyt'ii Lehen der Meister — wenn man i.idit

Avufütei wie beyd« einzig in und lur ihre Künste

lebten, wie' sie diese* Leben so früb begannen,

und wie ilir Geist sich von allem entfernt hielt,

was nicht mit ihrer Hauptsaclie in ztemlicb na*

'her Verbindung st^nd. .' Alles Andere beb^ndet-

ttti sie flüchtig, oft It irlifslntiiger; nur was ilnf

HauptanAelegenbeit betraf mit grafstem , feurig-

tten, annsltendsten Inter^se. Sehr bemerk^ns«

Werth ist es,' dafs weder flapbael noch Mo-
zart, ohiigcarhtct dej'immcr weiter Treibens

ilirtr Geisttr voiiEinem zum Andorn, ohngeacJitet

de^ftttcn Dranges von neuen Arbeiten, ohngeach-

tt't des reizepcltn T^nrltens von Vm.! . ilen für

immer neue Beste llutigbu — doch (in reifen

lunius. 6jO

Jahren) nie ihre Arbeiten blOs htnwaiTen , «Wo-
hin bebandelten, unvollendet der VVtMt g:l^H'r^

oder (wenn ich mich dieses unfeinen, aber meine
Meinung besser bezcichnendtn \\'L7rtts Leiürnea

darf) hinschleudetten. S(^hnell arbeiteten beyde^

abef nicbt Übereilt «9. "Wk, man ii» ibre» Weif
ken \'"erStÖfsO gegen dasllcrkftnunlifhf, rin- für

alleraal (auch wubl nicht ohne gucett Grund) Au«'

genonrmene' findet: da Ist die* nicht Folge det

Uehereiliing , sondern wolilcrwoyt ne Aufopfe-

des'.weniger Wesentliehen für die Haupt-
—1- (Mf KfTelfc

.Ndob einen schunen Zug im. Charjkter bey-

dcr Künstler kann ich, so bekannt er ist, ofchl

übergehen. Beyde licf.^cii jedem andern Ver-

d,iemt vglle Gerechtigkeit wiedecfahren. Ra-
pii««J- seigte». B. immer,die rebbaftesce Hoch-
achtung gegen seines Lehrers P e t r u P c r u g i 11 o

jtuid seines Beförderers Biamante Arbeiten , so

weit er sie aiicb übersähe und übertraf; (lieTi

sogar, aus Verehrung gegen den ersten, die von
diesem gemablte Decke der dritten Kammer der

Signatura stehen) bezeigte laut seine Vereliruug

gegen <leii g«w.iltli;tn
, Cvotfigeo' .Bival, Mt-

cluel Angeln; und untersfiifzte selbst den so

sehr bedeutenden lulio liomano, der den
Lehrer im Feuer noch flbetttaf. ' Cfben so bfo»
zart. Sein Benelinicn gegen J (i s e p (1 H.iydn,
sein Vertbeidigen J o m e 1 1 i' s , seine Verehrung
gegen Sebastian B»cls>und Hflndel, seine

Ur)tersttit/.urig , »ein Aufhelfen anderer bedeu-

tenderjunger Künstler ist au bekannt , aU dais icb

nöthig hatte, eiuaelneAnekdoten beyzubringen.

So führten und verbiauchtcn denn beyde ihr

kurze«, aber gedrängtes Leben , undbtyde fühl-

te^, als sie in die Hälfte der dieysiger Ja'.ire ka-

me-n , eine st bleichende Ermattung der zarten

Körpor, iri-icfs Itire (ieister sich immer liohet

aufsciiwangen — was aber eben jene desto

*j In Aiwelitm^ Mozarts gehet !'.ier Um! da di» vimabre GrrUcht vom Gtgentlieil. Wer ta »lachsagen , od«r vrie

grtciscbm« iMwflWulifirlfcwi kaim, der mur« nie «m ««geoliSndige*' Mmntcript vmi M. ges^en liel-en. Hiar. selbst

in det> BUtea EmwSrfcn • •Ii'' tt nur futr «ich behietc. ist aJUt — «ellKit ohne ALbreviacurcn , wo die«e nur d»s ge.

iM»6iy MiftyiHrSliiwIw^ vc;uisac!<un könnten * aasgocbricbcai alle* — bis auf das klciiute yorr* . yiano, oder ttf

tcendb dmafc eliftMiaana der feteiisti pMdMusn. d. V er^
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schnellet aufcieb. Jeit bswogAiigns^inCUig^
Ilaphaern, — — Mosarten, zur Aus»;

beicuiiLj jener sc!»on gttiannteii antniithigäni und

Werke, uud beydeKuntti«!' wurdeu,

durcb guten Willen der Besteller und mandiedey

fjmttitnda, anf eine Weile in noch ein sinnliche-

res Lieben verstrickt*). Die geschwüclin n Kor-

pec wurUea erschöpft, ab«r die Uet.fter rissen

•idi noch einma] auf In Kraft «od Hoheit, wie

noch nie. Beyde iüblten die kalte HatiH des

Todes, die «te ««hon ergriff; beyde wollten sich

erst noch Denkmihler fördte Ewigkeit atifteni

B«yde wählten die Verklarung — Raphael,

des Erlösers , Mozart der Erloseteo. Mit dem

Eifer derer, welche die Larve desTpdcg um itdi

schweben «ehen, und mit der Anstrengung derer,

vtlcl^e Jnhleii „rfas ist dein Leztcs," arbeite-

ten beydt und gaben hier gleichsam die Quinles-

sene ihrer heiligsten GefOfale, Beydw VerklK-

jungen verklarten sie selbst. Raphaels Werk

mtrde dü« erste dec neuem Mahlecey , Mozarts,

das erste der aeiiero religiiiaen Mu>ik» doch fici-

den manche Kenner die Haltung einiger ThtUe

In b« v<l«'n etwas tu schwarz.

Indem beyde Künstler diese Wetke VoUen«

daten, «tarben aie — bejde im «iebeb und dcey-

•jgpteBL«bcn«jahre •*).

BSCKMSIOK*

^ Colhction of Gtrman B«tMt end 'Snigf »itk

thtir Original Musik, done inio Z'iq/ 'v 'fe

Tnmtlalor «/ the German Erato etc, Ber-

lin, sold by H. PrAhlich , and by Mi«. Baum-

gärtnert, leipsic i"'.; »-

Herr Beresfonl, der sich Ijerelts durch die

Herausgabe der Gtrman Erato und der German

^ngiitr rtthmüchct bekannt gemacht hat, giebt

.6^

du^ ^uh^Ui|sm Ji^c ^iede<^eii\«. St^mlüng
sauge vou d«pi.iieU»bte*t«iilliiüitkrb und Kümper
nisten.- VV'ae. die Poesie betrillc , |b vi-riveiaea

wii.d(-ii.l.e«iAliAMf Mo., jO> der aHgcw. X/itfraCttr-

Zeitiuig vom,« Uecember 1793 , iwoie Absicht

der beydeii ersten Sauitßluni^eu, die Verdienste

des Iii:!. Bt ies.lord, und diese Ait der pöctl-

srhe-u üebfr&etzuug , Srhr gruudJicji aus oinaa»

ider ^Me*t:.«indt, uH4 Mto ihw-dea.achaiiiirtelluf»

tc"«te I/ob frtheilt wird. Ir» der ttegcuwärtij^en

S^tpniluug hüt I:ir»,A. wiedec aeioetltvwMiucJUiclv-

keit als .Oiohcer «utd aeioeai GearliaNck al»

Musiker gezeigt. Aufser sieben andern «roh|>

gewählten Gedtciiteo, Cundi-n wir Burgev»
Xi e o o r e , uiitehier neuensehr schäzbarentCovipa^

sition vom Htn. KapeUineisttr Reichardt. .Oer
Tvoixipoüisthat diese Bj!l:u!e , für welche c-inealU

gemeine, aut alle Strophen poSHeudc Musik, gar
nicht gedenkbar ist, mit ndfer Ueberlegung kür«

rer , als die bi*ibertgen Koinpo-iisfi n zu»ammen'
getufst, und auf vier Melodien beschrankt. NacJi

der eraten werden' die 3 ersten Strophen f nach
der zweyten , die |— Ute ; nach der dritten die

ij— 34te, nach der vierten die übrigen Strophen

der englischen Bearbeitung gesungen. Ueber die
übrigen Melodien ist nicht nothig etwas zusagen«
als dafs sie wohl gewählt sind, denn wir kennen
sie alle. Dies sind die Iiier abgedruckten Gesänge

:

Front ttdtfy dnamt '<d XetMer*, (Lenore iuht

ums Morgenrotli) von Ktirger und II ei-

ch ar dt; üodolfhf in paltrnal hali, (In der Vä-
ter Hallen'mhte) von Stolfberg und Gt^t»
s t c II b e r g ; Whene'er a cunitly laf$ I sffff {Wenn
ich ein schönes Mädchen selr) von eint-ui Unge-
nannten und Slifsmayer: In gurglbig eddiu
rotid tht tidc, (das Wasser rauscht', das WaCMC
schwoll) von Gothe und ReicJiard; IVhot
intliing slrains Salute my ear, (was hör* ich drau-

•en vor dem ThorP) von^Cötlie und Rei.-

18904 ^LUiWiS.

*) Chig' «rlanbtc tanniücli der Gelirbtrn Rapliaels sich immer in einem Z'mmer »iif(!>liafien . wclclics an <!.«

SÜef". ««oiiu IK. arbeitete. Dcy Moxart nenne ich jene rcrMoea nicht uad ^ele (lic«e Umstflnde tiicllt m, eben

«rril g-ter WitU der EtSteia^WNi Grunds Ug. 4. Verl

*•) *öi«i"ti die» iitcrlia i^; (>, p. r.firlif lif s Stufenjahr für ^tcUf unrf atu der Hemtr-i^v i?cr Zr't»»iici<;m sclirei-

ieiide Ge>»er ad üeyn. r.icht wenige ausser dcu eLineu — aucli Brutus, auch Alesander der Grofse ststLeo

ia diaiem Lcbcaljslirr. ^ 4- V«T&
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e h a r d t Stattä Ion hit»iiägt$ nüt

,

' <Söhf, da tttzt

er xuf derM»tte) vod Schiller uud Hummel;
jffefM nM I« ilftU »hört tpan con/rn'il, (Nicht b!o( für

di«»»e Unterwelt) von einem TJrigenannteti und

Rufa — (Warans hat der Herausgeber hier

attfht di«' MUmnM-gain «Infiiefce 'Volksmelodie

ge^vililt, soT)d6rn «fiese, zwtiT üirtit liMc, jhti

b6y weitem nicht so einfache, to ausdrucksvotlc,

•o vollEMtfCWge und Otm CNiarakter ontett wak-

kern Liede* 90 angemesfene und Jiet, drar

maid, in silent languor, (Hebe, sieh, in saufte

r

Feyer} von eirrem Ungenannten und H i m m e K

Druck und Papicf ilnd so sciion, dnfs sie dem
Werkchen gewifs zur Empfehlung; iiii Ajsl.ivi'le

dienen; über die nicht wenigen Diuckichier in

dten MotraiNrMdeB 41m «idi«c nicht —
./!.•<'•

y.

' *' 'A^ft m X o T z.

T[ den Briefen über die Würkung der Mu-

sik aul 1 hit^re (im igten u. soten Stück de* mten

Sabxgf d.Z.) sind die Spumen $0 gar kuiz abge-

fertigt, dafs ich mir c-rliLibe
,

einij;e Ain.kdolen

von iboeo a<is i^uairtnurt JJfsJonvat s Araneolo-

gio nachsuholen«

£tn Kcube wir ron «emm Aeltem fBr di»

Muaik bestimmt, und sezte schon in seinem uchttti

Juhra di« Ztthtittt durch aein Violiuspiel in Er-

auuoen. Er flbli «dl gewöhnlich in einem klei»

nen DeahlKibchen, gtos einsam. Doch nicht

ganz einsam —• denn das Ziinuierclitn behcr-

l>ergte zugleich eine inigemein grofse Wuikel-

t|ilnae. Iter KaabelMiiierkce, daf«, tobaM er

zti geigen anfing, die Spinne ihrGewebe verliefs,

und Uutk naher kam. J>iet that sie allezeit. Nach

iid4 nach wurden 8|iSeler and ZufaHrerin «O ver-

traut« dafs diese aus ilireni Winkel auf dsü Pult,

vozn Pulte auf den i&unseier, und endlich auf

den Arm kam, der den Sogen führte. Das tli-

tefesse d( S Knaben hieran trug nicht wenig zus< i

nem Flii/se und mithin zu seinen Fortschrilten

bey. Eines Tages kömmt seine Taute, die Mut-

ter«telto'iie]r ihm vertrat, und fahrt lernend in

das ScUbcben, um des jungen Geigers Talent zu
benrtbeiten. Erspielt, die Spinne bleibt nicht

ans, gehet endlich bis auf seinen Ann. Da f^htt

die Tante augetiblicklich hervor , 5clil(;udett die

Spinn« mit dem i'dtitoUcI aul den lioden , und
aertritt sie im nämlichen Moraeot. ' Vox
Schrecken sinkt der junge Mensch In OJmw
nuitiit. —

(Der damals junge Künstler ist der jezt so be-

rühmteBeethoven. liCsn kann sich, der Weht*
heit dieses Falles wegen, so oft muu will erktui*

digen bey seinem claiualigenXieluer» demBilrgex
Le Mierre in Paris.)

Die zwcytc Anekdote verbürgt QuJitre*
la^re als Augenzeuge selbst. Eines Abends
erfrcuc-te Ilm, den bciühmten Meroler und den
Divisionsgenecal Baiair, eine vortreflliche

Harfenspielerin: Er war einer der ersten, die es

wahrnahmen, dais eine sehrgcofse Spinne an der

Stubendecke auFiiüt! nieder wandelte, und gerade

ubtji der Künstlerin, um meisten bewegt, oder

vielmehr festgehalten schien« Er erlangte leidil

die Gefälligkeit ron ihr, sich an ein anderes Endo
des Saales zu begeben , und kaum hatte sie ihr

Spiel begonnen, als die.Spinne auch dahin kau,
und ferner nachtpaalert fvire« wobiit «te ge^

wolle

D. Ilagtr, aus Aiteuburg.

Der Einsender und Leser erlaube mir, eine

ihnlicbe nnd eigene Erfahrung hinzuzusetzen.

Zu Anfange iezten Winters spielte ich eines

Abends spätHarinoiiIka, und bemerkte, dafs eine

(•leichfdils ziemlich ansehnliche Spinne langsam

dieWand, an welcher das Imtxument stand, her*

anf^vandc-rtP, und, etwa zv*'ey Ellen Über der

Hohe des Instruments, bedächtig hin - und bei»

spaaierte. Ich wflrde 'daiaof weniger geachtet

haben , wenn ich nicht vnrvteheiide Anekdoten

ausQnatrem^re's Culendriergekannt hiüe. Ich

)ip eUe noch eine feine Weite,' das Thiercfacil

blich auf iieiner Wandemng, und kehrte in mis-

sit>en Itogen um, wenn es an da»>Fenstet oder

die Tiitir kam , welche dies Quadrat der Wand
begritnstea. Ick httcte auf au eplalen, U»m

I
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ivcg, lieft ab.«T All« «toh«o > ieaqnifenvOifeft

dl« i.ii:Atcr: abec dieae Zitbörerin
;
scichuefc &ich

dadurch vor iiiarichun aus, dafs sie nur gekom-

men war, um zu lioren. Sie gu^uj^ l'Ji.cl^

PcckesUf tcUritt am G«;sims liui, u||4.v«flpMr

sicli in dfin hintern Tlitrle des Zuiiincr<r, woüiii

C^s |jicht wtpig fiel. Du vyilist versucbey sie.

wieder zu rufen — dacKte ich» sezte^tcli vor

da» Infti iiiiK ;U ; afici thnxli finen Zuljll \>.urJe

mir nach weitigen Akkorden etwas am Tritt

•chadhaft —' ich konnte diesmal nicbt weiter

spielen. Dem kleinen Schaden wurde ani folgen-

dLii Tngt' nicht abgchollen, und ich dachte erst

des Abend» wied<ir an die Spinne. Da ich Har-

wooika nicht «pielen konnte, m 7.te k h mich ^in's

rijiiotorTe. Aber damit gelang mir's nicht: ich

fUitdeckte keine Zuhurerin. War der Weg ihr

90 weit? (das Inatrument <tatid an der entgegent

gese«tet) Seite des Zimmers.) W.ir der Tot» (U s

XiistrumeDts ihr zu stark? Oder war er stark

genug , dab «»» Ihn auch aus ihrem Winkel gut

vemelxmen konnte ? — Nun wurde jenem tJebel

ahc^f holff-n , und den lo!i;f iideii AIk (id »pieltu

jcli wieder iiarniunik.i. Da k.titi iiuine liobe

Spinne wieder, wie ntii'ü üclmn, d< nbclbc M W'ig

wie vfirgcstern, lit-li muh itbcr zitiuliili Iuiij^k

\rartei>. Sie wanderte Inn, sie wamltife her,

wie neulich; hlieb auch zuweilen ein kleines

Weilchen stehen, bewegte nbtr «:il)cy die Vor-

derrüsse schien 'damit zu f^piek-n, ht-j'nahe

wie mir'a an Flieden stben. Ith Sjeatojdie ^'tcU-

tcr weg , nuclite die Promenade so d(Uik«J > düfs

ich nur kaum die S^azicrglngeriö noch enidrk-

kep konnte; spielte nun iurt: jene Veränderung

yrar ihr gleichgültig — sie hutCe ein reines In-

teresse am Dir;^;o j:i fiuh. Ti Ii hf.h!tc moineLiicb-

ter wieder, um von nt-uem genauer ,licutfiu||teu

tfx kttnnen , und wollte vet«nebe:n.a o|> ich <l*iiTh

vuraii Herten Hii} thiiuis (wenn auch nitht dmih

verhinderte Melodie wie Ue^m Eie{)Uaaten) eine

ytfändMung in ihr(MDierken kannte. Ich^pielte

|una langnmei. wehmuihige<Melodie, gebunden,

^V(V «tarky und g>)b j>ur wenig und leises Ak-

koqipagnemei^t atM' gn^g .a)ai4ba>äliHg>r fni»
vorher, lurt^ ich spieiie «einzelne- dwyMWPBiig^
AkkorUfc, hart niaikirt, IUI Ditrvjcbteitakt aUo
etwas , wie cm derbfci i^f\*is4*>HiJ^^,^mg^^
aMch hier gleiijifDklai«,,jm^Hfwthnry ran, tHigjft

aUo ^ Sit? si y zu ai LiebhubLi in , aber riucli uuge-
bilUfcte. iclk wciis, dal»./f(ac/i« :X»it)bba^tiuiea
nwbc Mrlten deMo.inoiger lieben, undi wollt» di«
nicini^c jut die Probe steilen.. „iiUlmWiumft
sagte ich, du muüit 4ich, gewöhnen, wie wie
Afeitadi«!!, ui«nn au» deinen sufseareu Freuden,
piot2;llcb, ohjQe SU wissen vrarum , h«rMl^{eni^
senzu werden — u-.'d damit stit fs u-h ie, so
treunduchaldich ich's vcfmochte , von der Wand
aut »fH Boden, und spifrito^luft. Und sie iatt
\i irlhch

, utivcrdrosstn und unverdrufsltch,
wieder heraut und wanderte bin und her. Nun
«pielt» ich eine "Wvihjur ali; aber lange vea*
motht" icbs nicht mehr, weil jene kleineu Ver-
suche wohl eine re^chJi/fh« ^iMijde gedauert hat-
ten , und meine Pinger so erweicht waren , dafs
tiie Glocken nicht indir gehörig anspiacbeo. "Ich
sezte mich also vordns Pianoforte: aber die Töne
desselben mothttn, nach jenen, der Spione eben
to wenig ^eiallon, al« iBir;.al<1cb mich nach ihk
um.sal.e, war sie weg. D>.n tojgefiden Abend
hatte ich mir schon hiaucherley neue Veraitah^
aosgesonnen, apielte auf der Harmonika ~$
aber die Sj^innt- kam nicht wieder: Had> ia^ nie
wieder gekomnieu. Wahrscheinlich hatte tin
i^n>:eitiger Purist, derinalUm, w«>8 mehr alt
vier l ufse Ij^r.nurdas Ungcifierer«ckennet, ibiea
Ltl.tn eiu linde gemacht. ~ Ich habe dicsn»
i all so austululith leierittrt, wie eip — Bete»
rent, und «tol^t« liiaber geMOiw^tyig «rKbetnea,'
als dafs ich c is verschwieg, .,wa« doch vielieici^
zur Sieche ge</oreu poduex de/ifi von wi« vielen
e«-rahcu^i9f{nl{gao;^«b«i wissen .wir d«ui. waa

''Fri9äflthRochtttt;*'

,h
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Veler' iii Tt'if/if^;*««'' «/f '«f'""'Sfn Ztitbtwegung

evits Tun*iiicks , utosi tintr ßtscRrtiäung nuines

Anwendung fiir Kornpiinisltn, Äuffu^reri Leh-

rer «lU Litrntudt Utr . lonkuiUtf^ «'on,

" '

G. E. Stockei. '

"

h:
I«—*f .1..

•tMi Naclid«nkoM| .tehitt KOtolkhfceJt •

g»;£ällig aufntrlitjien werden, und daf» ich Umen
weiter nicht« zu cUwea £fU|iieLltiag^BU .tagM
hätte, aU: daft

—
' aiid J«lü-4i'<b iife >t^leia

ei giebt «ine Menge anderer il*eitonen , «lie th6Ll<

A?>t;fnger in der Tonkunst sind, fheils als Lieh*
'

üaber Ueftelben sich begnügen, dies. (xler fenM
InMrunrat SU ihcMa V<rg|Bli|pjm, ttdMaiiiiEtlw»

lung 811 üben, ohne übrigens Beruf zu tuhleü,

•«idi auf das eigeiit^h WiMeawluitlicbe der.'Cw»-

-lni)ltfc«in«dlaM0Bi^^Ö^bt «neb tLMInter 6m

.

Totikunst j die, ohne «ie etwa auf iipwri einp

Act ^elb»t BU>-äb«n , doeU mk jTbfUoahise und
W6hlgefalten:iKie;P«nrtMbtfttte bewirken , da sis

ihr vielleicht manche glückliche Stunde der Ua*
te'haltung önrypn. A>lle diese fiad wolil , in

Beziehung mit die«ea.CiwoaoiMtec,>4H] Fragen

teil, üoTrdern ihnen at>cit udbtt xiiVorzukominen

•wünsehter in dieter Hiosicbt also a«y ies mir

^«ilWiiR^ •IftigMT ttbar desstti Vertnlaaniog, dw
i^: iiberdie WichCigkeitides richtigen ZeitOlulMf,

:4Mi«r ',4M^<Bewegung «uies Tonstücka vu sivtca.

•HlNfiNutien eioM bisher, noch iehleaden , ai Ige-

: mein angWoommenen Maaf*stabM fitp die rausika*

iNctteZelt , oder eine» thronmneter?, nnrh wel«

~ch«na diese Zmt aO^ genaueste bettiioiut und
-Midr^ «bnMillMr'bu ttwfiai, «indm ndara b«.

C:h oromettr*, ft»«^: woM*' haf loaOsnifbt: (iclirteben «erden kann, wird atidann hieraus

;9chaueoi»ogt akm 4im gMuugej» imd^«*iiWUPi MtlemthlBnd genug; su erkenoeo seya» liernach

weter, der ausübenden 'Honktiusi ein tiicht un-

'

.wicittiges Werkaeugi das jii»do«h möglichster
i

.VolikomsDenbeit er^heirten soUte. ^ri -V^rlie-
;

fittati. AL» ich biftraut in 4«:^ Augu«tMi4«k<) der 1

rdeutschiin &1oriatsvchrifta.706 tlaa Ousr^n de*&el-

=b«ft »akUDdtgt«, glatibt«^,ich bt(in«ii kurzex Z«it
[

rihaancb. «ein« v<qfinM«teoJU«««Qt<pnef^n4*
|

h*rauagthfcii aii können. A'Uin y«rs< hitdene

^tuckeiniaa» .wrAreo »trtt .d«lQ„fai«HVQ(M; Ytir^tira^e
|

-«Dt0eg«ttv.'ii'tndepen Ikftt^cMMb Vl9tWi^

.ning jdaa W«Tk siilbst «u gewoiineov dar« Ich uun '

.Ve^^detuDg ^jsehr au , wUtiicii«». : > Wird -atser

'

^ (4M^:dlai!t{&mcbeiuung dieses

idMX'r» »ehrHioh»h Grad dir VoHVrnTifr t-nhwit

'jr^dit ?! IkMO b««40 langte j||»rti||,iverd«Hit k0PQ«9tJ

.uw cifO* . BalailMltfvlCeniMk-^ Tooltat»« 4k*s«r7

'j^ipfttdiaiif^ bay iiihiteB l Ersaheiooiig . ^*>it dieaen ' IK« , Wehtheit: da& die richtige Zeitbevre-

^rai;eTi begegnen follren, ist mir, uicht glaublich. günei «Imts TonstdckAiiagemeio viel su der beab

jfiK jc»in Yoaiiec<eMtite Yoeittiebrsu tettilbesaetigt, -aiditigceu Wirkung des*«lbeA bajrtragff, unddafa

«rben-tVerkaetfgesuntersiMbvn : und zulext diesaa

WwMMatf üi aiAfakeiAGÜtMonMerbaiabnibw.
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na] • HnU wviun
|^

^E^rfi^blt ;kvßrd^|i müsse, ,\irill^

Mädiier erläntAro md begründen lassen , deren

Antehn im G«biet du Xoukuntt aUgemeiu aner-

kaontist

Sdir leAefiswerth, über didn GcgentttniS,

ist die Abhandlung in deui AAigu^Ulücke

ehemaligca Berliner musikalischen Zeitschrift

.voari79)pmbüAi üdh .hier «iat vorzügUchare, was

über Charakter und Jie^vegiing cier Tonttücke ao

tre|I«iid gesagt ist, wörtlich anführe«. .1 •

:i . : ^^JeddaftfotaMHtok hatseineiKbeMimiMenClia-

^kM» —- das gute tianilich ; üenn das f:rhlcchte

•]iat^vJ[eio0II,.od«r d«U det £cliarmliciikcit. 1-

idat -lieifals liat jfiovp'lgrfwiaaeo allgeineinen,

•bestitemteo Ausdroefc^jarallcher auf dieGemtiths-

Jage des Komponisten schlieisen iiifst, in welclier

ei sich befand, -djkcr -es kaiaponiiter'- odernoaU

•andarn >Mnait*a4 Mititäk» Mackmalfti TffaiJBHl»

•pfindungeri und I/cidenschafton, inac^i ilirnn Mu-

iditikationon , welche , 1 wenn sie xichtig' aufgeUij^t

trnid •durch fifid ondffieaaog tidüig dar^MUt
•Wörden, auch in demZithörtf dJesoIben £linpfit1-

•dungta uadi.VoMtttllatigien wi«djMi«n}|gaii. .lAi-

•lein dicaet. tAiudnsebi yhingto^tHttßuHW .'kb

Struktur des Toostöcks tut ai^ki, •;tl»t\d«tQ|iJSr«|f i

der Gedanken und üuer Zusaasm^ofA^ng,. Ifon

der Mudulatioa, vuOi dei.Cidottbartigkeit .(Wt

:Bii}ttlunflD.it. a. iK ah? K^l. «QQdMi MktJtifl

.von dem Vortragö des Spielers odei Sängexit, 4Qr

.alteLdieae ucdmtktez9^»Uiii^ge^iQ9ig%Pmg/3ailsh-

•iig an4QfcaUfc»*'tfwilegt,: «ach«iBp6nd«t|ir?M4«fn

daaiStüfikib«7 der Ausfulnung, gleichsam aus

seiniixreigpaen-Seele uoali eij»iMiV.lu)uipduirt^ .i6a

. ist gana gcwifa^ dafii «b atO^biNsloea Cbataktets

. durchaus verHi^ giCJKa miafr^ • vnitxa es zu ge-

schwind oder zu langsam genommen wird. Maach-

• mal eAtsdieideo diea^ schoa^ eiuij^e .vemge tMv'

>lMe»le..iMM dl«-«daMaald4f|Mi.ao4ininr.iMMMb*!

iUu 8«iUft;«-dwiganae Ausdxuck. gebt|««rMlflM),

und in dfloi Geapieie «4es (ätmngfi .j^;lwM i^ffn
{

und Vcialaad. Bin Muiikitflcfc wey alaoaoeh ao

,

TdrtreSkh gesect; kommt ein lihgeacbickter

Spi«tBt| odar* wenn die AutfUteildg «iiieni OX'
• cbeMwr ülMSrla*Mil iit» -titi «ogaadiüktM Anfüh*

i'r

l$ld.': lüiiiu» A /\ 660

^jnifsbandelt^ Geut d^s Ko/^QUiaten bey jedem
fStri^ Am 4aaa B«t#iansMdef d«lf.Gei|en p^-

seine ArbeU sonst nur innern Oehait« ao mas 1

heulen und ^erren, oder s«a«. Perioden bi

tixtando hcrvor5c!.rle. Mit dem liMen oderRect«

ti[cajBiafl».6adi(^ta, einer Bede, ist ea bey wei-

ten! laicht ao. ' Da blei{ien .doch die Gedanken
imini^taiocli verständlicher,- well aSe in einer i)e>

..Spcache, als die musikalische ist

und seyn kann, ausgedrückt werden. >iehmt
den «ryten Leprinaii» , wfo. alho ihn aufSan>
zeln und Rednerstühlcn bisweilen findet; hat

er

pdr
forcc jagen, Avie er will, er wirdiinmer noch wS er

gei|uldot uu^ veraitanden«^ und der Charajk«

'ter äefnerAmltArlfd'i^ll^u^t allt^i) dehMiüju
helligieiten dennöch^ehpr tterausgei'ithlt werdep,
als der Charaktereines, in Absicht des V^utrags

und insonderheit des Zeicmaises, völlig verfehl*

CenTonat&eica..«f4M4!dh««i^tJlioadannn, weil
wir in der Welt mehr Worte sprcc litn , lioren

üdti I^s«sn-^>al#^g^v'>gä«gen und ^feüea
flbrn^M tlie'lMiitinnulie ftempeniataff adiiai

-bey ihrer efst«tv P/odiilitioh • ihre 'Farmen' anter
•deiM B«dingtt(fS'ge^w4aalar Zeitmomehte ecfaielte»,

Wä&9tt ^ß9tHK^^ää^h>ä^ko grttfseenibeiJ» von <de'r

Bfw^gung und6e«Ceitttabhangt, in Wdlcheaiaü,

ihrer Entstc-hnnig nach, leben und wirken
'aollen.' Ein Tonkilnstler arbeitet - einzig und
•ll«itfttiiid«a<Bffiikti%iIlMiv d»n eeioe fiacteh

auf-rädltig'lenipfindende und der Musik empfang-
"AdwMaMahenmaoben aoilen. I>sBaer.^a aber
•VUMket^gt (iidrf»etl»Igen , 'knba ahi av w«*
sentlirlif s Bedingnifs, als niiihtiges Tempo iat,

unerftillt bleibt, und ^avMalalder Zeit, also die
Sttrnnia de« gaoaen Vortrag, vergiüfen wird, als

tMlAot eitt>Bigilttliätoli^niB nilaiiiabik ««a
^er'Zeto ewHfehrir. Ein AU«gi^o juB-fwoiinric»»

ilJe«'fAieMti£bef«wir<i^ mik «rallefftauabdaiinidm

>O^AiiA»BiiMffpliniwvkr.if«iin<.gtha»g M.
wifgehen^^ümikh^ ^KirV cidtabUnBitb^ t«e«ha
•rasten geaaäliigte Baafiöiidaniiy <iN«IIeicht>i^

•tolelrt*'8«lfwelfaia(hilim«M4«U.'«a weort dor
dahlfa ga^gt witdy<two- bleibt:ida[^4iw<th«bakt«i(P

Ist «Ujpbty«-ala wenn ich butcn «Qiaj|en , 4n seS-
nao xGtffbblen und «iBcCrachiucgcte < «reiMiineit
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ttbcc Hak Uad ^opf davon xmn^ . -r*^ Odcx

gqgcndiMlf y. fmnein inunter«rSai>|. vAnndlft

helle Fieuüe lodert, 1' '
1 -itisc!! daher schleppt

uadf. «tatt kxüiUg und lebendig dahin suitriM&eiv

4Ua' > trauii^ep
,
^cIuieckeogiDg eiotMaeliteiclitt

.

«Mon das .aufimusende feußs einöc yoUtünigeu,

nsch gechvruBgenon Sinluuic in leisem, matten

GeUia sdileicheudec Bewegung eisticbt , uad daa

• Offatb diS'SrhabfBNi.iWMt Kühnst aiu Furcht

der umstürzenden Spi^lfr, f-ills sie im wahren

GtiiMlnd»».TP9ftiMhbyurtfet, ajheiten, nicht^«»d.

dft 8t«4l« will i war fnm^g '4»ßmwttlb9kw^ <m4^-

^tetynill nicht lieber sein Ohr von ulier xulpher.

Orch««t9Khudeiey wegweudcM.UfvLQP. 4€ff>iFid>

de!verlier l^en ,
bey dem ps im. .'woran« luf alle

Anfotderungen Verzicht gctbjm hat? Und doch

< Liide-a wir dergleicheD.MiOgfifCcralle Tag«, . wir

.oiMgen .uiuer Ühr hinv99o4flP*i .'W/e-iWi'.:^w<9lle(w

Xaiqes mafft akh dabec bay nhmiAMtßa dec

allgen^einen Diskretion mehr überiwsfsn , als der

TonkUaatler, der 2141 Pary^lung c^piec Uedan-,

kam SopC mnA Han4 nnA^Anmo ao vlalat Ifati^

tchen braucht , die selten alle wissen , was sie

wollen, ,uß4 oofh.wei^ig«, iW*» dM Kompopk^t,

^waihnaniwm. wSata^ bat maq darAfP^niWBn
genundBezeicbauflgnn vi«le «ingcfüjirt« !die den.

. Cbarakterdes Stücks angeben soUeaf :allein dabey.

ist üiune^ noch viel Unbestimmtes und Unsiche*

ma. .Eu^ve^u e|VD9 gewisse Zeitperiode hat

darauf Eio^lurs , wiß deno jczt z. B. das Allegco

jpwifK,vm dep drij[;{||Myf^M.^Oi{l)/iltej genotnioea

^i^, mlatW'soJf;ltten|,fid9r dai i;.olcaH* .dj^^

«ingeführte Sitte und, Manier, die Fähigkeit der

Spieler, macht dabqy^mau^he Aeadeciv^g; .oder

i|tter> wann daa aU«»vnicht inl^, abbleibt \frobl dia

i^iisfüh^rutig eÄoem Anführer ,Ul;>?i^|i^B€^ ^H^-

v?eder ein lebhaftes «dar pUlegi?iatL^dim;^X)mga*,

wuttcat »4.i«/id der hfi^fCjipehT als 05p?ge^ aiifgpr

. VWKAPV^'^^iP'j^ "^^f**^ ^^^"^ andere ?u

% aahlMO«** — Der Sache nach eben so erklären

Ubp;.,diwu wi^htigeft Gegf^xs^ajid , T u r k

(ia.jaina|,^Avi««p||j^^ 9^

zuspieleci) i Suizex (iu der Theotia der scbä*

oaa KanahO» Hiller- (ia teiner Anweisung
zum musikalisch - richtigen Gesänge) ; Forket

,
(in aeioac nuMÜallscb-kritiacben Bibliothek) uad.

. Aitdera^ Vaiadtiedene tin(«r Unan acblagaa ala -

HüLbuiIttel cur gcn.inen Zeitbeatimmuog, daa.

Schlugen des Pulses, das Schlagen einer Taschen-

uhr, den blofsen Fendul u. m. a. vor: aber alle

gesteben» dafa .dleae Httltentttal niebt hinläng,

licl), ieTiteres wenigitens nicht bequem sey ; und
alle wünjcheo die i:Ixiinduag eiaaa ZeitmcMMeta,

des firey tod dleien UehabHodte <

li -Am diesen B^weiieo , diesicb Jalcbt vermelk»

ranUeben, geben heiTor— dieWiebtfgkeit der
ricbtigeaSewegung, ao wie die Gffflode , warum
diese so wichtig.- ist« Aus den verschiedenen

Vorechiagen einea Maafsstabes dieser Bewegung
bemeAt. .niaaw den Wunaab.irad dia.BedtttbiA
eines solchen Zeitmafses. In dieser Hinsicht

will ich die nöthigsteu Bigenscbafteo eines Maafa«

•^bea angaben« dec da Mittel acyn oll« .wo-

durch Jemand in den Stand gesest wird, jade
mögliche musikaliscbeZeit« oderJbiiregung eiaaa>

Tenatdck«,' duMb Jirenljge aSaiahen niebt nar ge-

naU: au bestimmae ,' sondern auch deutlich

aufs pünktUchato einem Andern , auch:

den, zu beschreiben oder mitjsutheilen.

Auf den gedepkbat^cbickji^tien W^en« die

m^sikafbcbe 35eit, «tt^'^<p^ Abwesenden, au
versinntichen , Ist es nur entweder der Gehör-
oder der Gesichtssinn, durch welche diese be-

•cbrieben und der^e«le fühlbar gemacht wcrdc-u

kann *). .
' \:

.
Bey d^m ersten Anblick^iRAlteauniliAriil-deiB.

G^chta^inpe biex;4en. Voraug zu geben und für

i]||i,«stt ei^tscheiden picht abgeneigt s^yn; mam
•eilte glatfben , er «KV««« .TOiaagtleb gatA^,
scyn iiti-! die kleiasten Zeitcnomente, durch
dazu dienliche Mittel , bemerken und uoterschei*

daa SU iapgefk. .W^.b9dleMo:upa daher gew«biif

,

U^«1HVdlm%yy^,.;fl^^aiihirHMheB nad m- 1

•^tamtf sicb^ex jigt \ieieif .&ciiytieui}u'vtn,^\ Qufnxi.l^hfD Hvlfsn^^ls, de« PulM^-htage« , und Jes

Umallirifiii* aaf dam Wage dts itousm GtfiJbi^ ' • . 4 Vcr&
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ständigen HülCsmÜteli sueB«s6br»bting des Tem--

po, bey 6fl«odicber AuffäturuAg tölcher Tob>-

•lückei woran viele P< riontn als AusFuIirer thetl-

Mbmeu, ooBiwiT dtes^ Takt ichlagen —— bi?s«

Mt aber Takt geWn •imA >d«Rjenrgcn , der

das Tei»po auf diese Art den. ^mfölirorli , dem
Geiste des Komponisten gemäfs, vcTsinnlkLen

oll, dea Direktor, oder AnTuhror der Musik.

Wt»giitb4«tieMcicbtak«f4lerbMbsichiigt»Zw«ek.

liicr*!ni"ch erreicht, \carnm er so ofr vtifthtt wird,

VÜi'Sir-'D'^^^i' hkr^urch auCs beste erreiclit wer-

den li<»nat» ^ sll«:41«ii«tJiit«raiicbangen tt^toh*'

ten ans hier wohl zu weit von unserni Vorhaben

ectfonion: Auch ein Peodu), wenn er dintch

seiuc stufiehweise bezeichnete Verkür2ung eine

'reicheAnMbI B<.-vv( i^un^c-nrbeiehreibt und durch

sciiKii Hin-tinil Ht-rsthn iins» vier<;uinlicht , lei«~

stet viel, so daf» man in Hrn>ange4iiag eines,

nach tabiner Idee,<voUki>BMnWen W«rk^d*iiilt

Äufrinffrii sevn lönnte. Allein bty i;enat«r

UntcfAicbuag wird man fiudeo, dar« die Wahr-

nehttwhg dcr^Zeit, oder ibM Veninnlidnnig,

ihltch das Auge weit langsamer und heschwerli-

dter BU erbalteii'ist, als dbrchs Olir

' Wenn unter etn*r -peselLschaf»
,

bey Aus-

dtaag •ine»Tonttftoki;.eioeV«flrrung im Takte

fnt>;^ti(fHn wÄre; u-enn
,
ohngcachtPt des Takt- t

gebens, eine Stiinnie eiJte , eine andere schlepp-

te. wiedenn das wphiai«bteetten derFall ist,
|

wenn das Auge mit t{( m'N'otenlesen sehr b« '•di if-

tigetist wats wirkt Hier söbleunigec, uui das

richtige Zifitmaaff, '^tiij^'mit itira die Ör

den Augen , so wird man diess-gswiis «st iwch,

:«inen«ft8ro:WQadeilH»lttttg -det 8«h#ingirftgen,
' oder nach einer Art voti Btretlmung auffassen,

,
welche die Seele aus dem Grunde anzustellen be«>

mdbt i9ftt muüH >*eilsdi»'Ve^egiing detfPendui»!

immerwibrend und-gletcbabgetneesen, sowohl'

im Hin - als Hersels >vrii>g, un'd folglich d«* v<,'^!'ir«>'

EiiUntt&puukc der beschreibenden Z«it uicht

aebarf,rfMgUeh iikttMUieh:g«Hlg.iab. SMon'
ders mache man diesen Versuch bey den urtgfei-

olien Zeiten, oder den «ogemnnten Trtp«ttakt->

. ariMi, und-mt« ^rfnhäcllllbenettgf fiMdea^ Ste»

het man aber vor einer Pendüld und höret auf
' den Bingriff de« Ankers: wie bestimlmt, wie^

deutlich flfst man nicht sogleick'dit hierdurch be*

•chriebene Zeit auf.

I

Um sieh von der Wahrlteit meiner Bf^iaux*-

[
tung Qoch-metlf'zM'übeTaetjgeoi äiaehe^'mao tul-

> g^enditoV^HAM^"flMui'ft<Bl«Ba*-aiaen MeüieA VW'
dul', neben einer Pehdül», deren Ankeren rn^
maorhitreo kana, «ueh» nun diese hörbare Zeit

' der f*eMhlie, dordi VeriSngern oder Verkfttüit

des Pendul« mir 8 Schwingungen, auf i Schwin»
' gungderPendUlezu4>e«chreiben, und'tnah wird
> finden, dafs dies; aus oben angefiibrteia Grunde^
nicht sogar leicht ü*d igeeehwind-ito-beirfetkWeIH»

gen ist. Glaubt man auch, iliese Zeit" genau
genug getfofTen lu haben, so eähle man nur die
SchwiArffimgen detPeinIttb MgleMT nftkder bM»
bardi '/nt der Pendüle, et»«^'' bi* atif lö«^'flMr^

j;
dies würde aUdann eiiie- »eyjV, "06 man

rdnung Ii diMe 2^it itcbtig gethifiM-^t; ^^^^^^

wieder herzuittellen , als' irgend ein hurWe>» auch beweisen: ^A'et nicht so' leicht voll stittelk

kurz hinter einander wiederholtes Zeichen dieser gehe, nach einem blosen Pendul durchs Auge
richtigen Zeitbewegung ? — M^n sehe nur auf

: eine gewisse angenommene Zeit sogleich deutlicÜ

dte Harnl eloea Taktgvbend^n', die entweder
; zu beschreiben. Noch td^weiel' In (tfc dalü»; Üe^

akblMfrig »
gedehnt und scfiwankend, wTt der ine-

[ der Amföhriing eines TnnstfS'-t?, Ji'e^e 'zu be-

schreibende Zeit, mit eiuemAuge, daa-tiberdemlAncholische Hin • und Merschwung des Pea-

MIb — oder Mil6«%eh^heile, bealtmmt,

rasch gehoben, feiif ig'iiiid theilnehinctid die Zeit

mitzutheilen und zu beschreiben sich bemuht —
man unteradi^del' BbMi to tehe mah wat ^Dear

Pendal* meM« dk SSei^ Welobe er beacbralbt, «bit

.
inkdelikNbfMikeeh genu;^ besebäfl^^itoyrt l^nn,
SOgleirh aufzufassen.

i
Für solche Personen, die ettt ktirzes Gesiebt

' Haben t für äße', die ooeh otcbt mit einiger Fcr»
tiglteit VHktt Imbd an« dtfMrfklfofrMk:bl^^'i4M

*; Sehr richiig sagt daher Tosi, io iciutt Aidcituegm Sinfckiittn: »da« G«höt ist d^SctriedsHel^ uad'ekä
Meittat ia dct'klaiak.'« dpWft- •

'
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«u feliltn, von: dei;n Blatte W8g<«h«n tränneq,

forglicb auch für Anfinge^» wird dahw ein Chro-

nometer, dessen Zbit man blos siehet, gewifs selir

Wiibequ«in seyn. J>ie« .sia<i dma auch vmkt'

lehvinltch die.lTnMbeR,^ warda ein GKronome'

ter von der Betcbaffenbeit nio allgemeine Auf«

nahm-' !• rmulfti , und a f-r^iebt sich hieraus

niit aller Ocwif^beit: dAi ein ällgemeio brauch-

birer nfliailtaliseluir ChniiiMtr«Wr , unter Voraus*

sttzimg übtiijer EiTn.lernisse , die Etk^cn^fhaft

vorzüglich betitzen müsse : dafs uian die nach

abfethe leidi'ts und' MqiieiffeArt bÄtldattate&ft*

beweguiig auch dpich du Ia\tt hörbares und folg-

lich sogleich t'afsiichtes Zelchea luittheilen und

besdirciben Mnne. Zu den übrigen' Errorder-

. liinen refettne ich vorzüglich eine so reiclie An-
«ahl von vorliandetien Zeiten, dafs da(fiircli jede

ttiogliche musikalifche Zeit betchrieben werdea

lEOniie ; dif* ilie diese Zerten vdn einander In'

gleicher Entfernung sich l)tfindctj, und vfiMV-n-n-

men richtig, das heUst: zu keiner Zeit weUer

langüamernoch geschwinder gehört werden; dafs

der Bau des Werks dauerhaft sey , und im Gange
gleich richtig bleibe; dafa die uioglichste Ein-

fachheit da^an beobachtet w'erdip.'da mit jedes nach

demiblben genommene Kvemplar in der Wir-

kung ihm aufh, und zwar in alltn Alodihkatio-

oen der Zeit, durchaus gleich sey, welches eine

fiaiiptaacfae iats dafs datWerk wenigstens «Stitn»

den, ohne c'.ifs es ünf^c/.ogeu werden djif, »eine

Sewfgiing behalte; dabey ipcht hoher stehe als 4

bis ii Fufs. un> aitaedd und mit BdqteinUchkeitam

XlavicMT mmttAxafltet 2Wlten litbtea cufc^foaen.

Dies waren dpnn die Ideen , nach welchen

idt'icbott Vor einigen Jahren ein*>n Chronometer

verfertigen liefs und ihn hereits ötfentlich ankUn-

digtc. Verschiedene MSnner vop Einsicht bil-

Irj^tert ib^-äuch'^lrli d^HWM, an'dem derZweeli

der allf^tm« inen ßiaiiclibarkeit unleugbar sey;

jfdoch gab man mir den Wink: man würde nun

wboacben«' iim' es affgeeaetn genutzt zu sehen,

dafa ea noch eiobcher unddci Pi eis desselben ge-

ringer seyn konnte. Diese VV'ülirlicit wur mir

einleiichieud genug und bestiriirntf mich ganz,

«att der Herausgabe so latge »n mifih lu lullen,

bis durch eine gänaUche Umarbeitung desselben

auch dieser Zweck noch erreicht wire. Indessen

Hindernisse uiaacber Art verzögerten mein Vor-

haben , bis ich seit einiger Zeit diese Vollendung

meiner Arbeit abermals zm uutemehmea , durch

Umstände veranlafat wurde. Ob — und

wie sie mir gelungen, rnng folgende Bcsdirei-

bung, die ich hier, dem bald utrcntlicl^nacbloU

gemieiB-Welke adibat oraoacbicke, betpeUen.

^ie Fonssiiang felgti)

Sil I

E s c « M a r o.n s w«

XIV Variationt pnnr U Piano Forte sur U The-

mt dt C Ajidanti si rinomme de Mr. Haydn efc.

compestM forfr, lac. FrtfUüdHtr, (Pr.iSGr.)

Ree. gesteht et aafrichUg, da& n diesen mu-
sILalischeri Paraphrasen — detm Im Grundesind

die Variationen doch nicbU anders — von jeher

sehr hold war. Nach dem, was er hie und da>

in zerstreuten Abhandlungen über diesen Gegen-

stand gelesen und aus den längst vergessenen

Variationen eines Couperin und Seb. Bachs,
in neueren Zeiten aber mm dem bekannten , von

Hm, Abt Vogler so meistermäfsig verSuderten

I«iede: Malborough^ sich abstrahirt bat, halt er

dtoe« GattiJtog von Klaeieittüekeo för die einig«

iri üirrrArt, die ohne Verletzung der Observanz

eine. Amal^mii-uog der frejen und der gebun»

denen Schreihert mit Elnsehlub aller Nachah»

mungen und kanonischen Sätze zuläfst, die auf

der Anwendung des doppelten Cootxapunkts

beruhen und die, ohne das Thema allsuaebr in

Schatten zu stellen, von einem erfahrnen Ton-

setzer in das küiistliclie Gewche seiner Verände-

rungen leicht verflochten werden können und

seilen 1 erhkltsie für die einige Art, wodurch

er in den Stand gtsezt wird, allen partialen An-

furdeningen seines Publikum's zu entsprechen

und eben aowohl den galanten Gesdinaek der

Damenwelt, als den strengern Prätensionen

eines deutschen Artstoxins volle Genüge zu lei*

:>teo. Wie gesagt: solchen Variationen war Ree.

jiUinMbjrlMid.whoaif nighNdi., .dabdi«
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allgemeine verdiente Bewuadetung« die man die-

len Kla?ieiltonipoait(oaen unxeiet lltecen und
neueren soliden Schriftsteller zollte, eine für sie

glückliche Palingeaene bewirken , oder wenig-

Cte'na diejenigen oa dergleichen wahrliaft schwe-

ren Versueben urfldtaclliecken würde, die sich

nicht stark genug fühlen, dieselbe mit contra»

punktischer Farbengebung darzusteUen. Aber,

leider ! &nden wir una biihet in unaem Hoffnun-

gen aiemlicli gt t.vascht und inan tischt uns raei-

•teiu Variatiuneii »at^ die auch der billigste Areo-

fiagite nur (Ilr mittelmitfaigen Kliogklang halten

kann und in -welciien m^n statt ächter Kunst,

nichts alt Künateley» atatt Solidität im Geschuuck,

nur faden Witt, uadatatt eaergisdier Kxaft, nux

thgemuit» Fie«keln anirift.

Wer aick mit einer solchen Arbeit befassen

erill , dff 'findet ttt «einem Thema immer einen

doppelten Wegweiser, den t?r nie ans dern Ge-

eicht verlieren daif : einmal in der Folge der

Grundharmonie an und vor aleh aelhtt,' woTon
die ültern Vo gl ersehen Variationen aus / dur

ein muaterhaftes Beyspiel »'mdt und dann in dem
iiaturllcfaen Gange der Ifelodie. Die erste Art
eignet sich vorzüglich zu Verladdnaagan in der

Sieyen Schreibart , die lezte hingegen sowohl zu

dieser« als au der gebundenen. Bey beyden Ar-

ten mub der Tönaetaer die Vomielit gebtanohen,

tlüfs , wie schon Rousseau, W a 1 th e r und an-

dere bemerkt haben» weder die Grund. Melodie
altsusehr venent oder gar unkenntiick gemacht,

noch dafs er in die Notliwendigkeit gesezt wird,

seine Zuilucht zuLicenzcn zu nehmen, wodurch

seine Arbeit das schauerliche Ansehen einet re-

olulionaifen TonumwSlzung erhalt. So aebr

CS nun manchen solcher Pars [ihrasen an der ersten

wesentlichen Eigenschalt dvs gebundenen Styts

fehlt» ebeneooft veimifttmanheydoDaelbendie-

jenigenScliiinlieiten, die aus drm Gebiete der iuli-

alkalischen Rhetorik entlehnt und in den Zusaou
roeQhang deaBatsea verwebt wetdeai aelileff, ood
öitine welche 'die Klavierveründerungen nichts

ah ein täaende^Exs uadeitoe klingende Schelle

sind. ^
'

'

* yqtt «dteidm. "Sduot vod X«ra M dat^Tto

lunius.

Hrn. Ft. varlirte Haydn%ehe.Alldanl6 über
nachstehendes Thema:

MtM kannte fiher die Einförmigkeit der I i-

guren, die In i-cr r
, 3, 5 und 7teu V^eräfl^eomg

henacbt und die grörstentheüs aus Walzern vind
KalbKtrkeln bestehen, noch eia Auge eitdrückent
aber wenn der Herr Verf. die Achtobnoteo aei?
ner Grund-^ftlodif! mit Beybehaltung des Zeit-
uusfies sogar lu ngsteU -Noten zermalmt, wie
in der gtea Var. und dadurch daa ih7tBmigdi»G«»
fülil ein bischen zuBoden drückt, Weimer «b««
diese Zermalraungifn Adagio No. 13 in auf r und
absteigenden Linfeiu wiederkäut und dadurch
dem Ruhepunkte eine Ausdehnung giebt, die
etwa nur als Koloratur ir: t iner f-evcn Phantasie
oderali meliamatische Auiluhruug einer KaUess
bey einem XonMite oder einen Sotoatatt findea
kann: so welfs man Jka»m, was man von dem
Geschmacke einea aolchen Tonsetxers urtheilen
aoll. Noch genialiacher geht er in der atJit«n
Var. zu Werke. Sie enthält durchgeliend« D«.
eiraensprüoge in Triolen für die Ilnle Hand,
welche cur HäJlte dea «weyten Xheiiij auch
der rechten angewieaen aind.' Eben dieaö «ofil
mortiiü kommen amSchlusseder leztcn Var. noch
einmal aum Vorschein, wo sie acgat mü Uqd»>
clmonsprünge^i Termltefat «Ind. Hat man nuo
nicht das G! ick, ein en^ mensurirtes Klavierin-
strument zu besiUen, oder ist man v on der Natur
nicht mit Fingern begabt, die für eü-c a^ilebe
Tonentfernung -.Ile veriwltnifsmufsige I^M I,»,
Len: so ar^ht weh, der Spider auf eine fiir iba
Ui.angenehme Alt vor Sfeiuem.Attditoriuo» koni,
promittirt, weil ausscrd««^ Icai^e j^

'

Vortrage solcher halsbrecLenden Stellen iei<;ht
statt üuden kann. Bec verwir/l zwar G«,
tokttch keincewcgu aber oiic nicht^«

-' •••-'.'> r •
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iondeta ftitf Ül««o b«qM>|Bmn Act «Ut 'an lieb-

•tan ia ;di«i0m Zutammaoluiifa't

Air dt Righini tanV pour le Piano- Fürte par A.

S. Fi-iclier. A OiTeabach ches Jeaa Auik«.

V Woon Hr. 1- i scher die Absiebt hatte, mit

diesen it VecändeninseB denjenigeii Pfeundeo
"iles Kfjv iers tinelu.'^L uiul angenebine UDteriial-

<uag ta versdiafTen, die iteine beaonder« Aa-
qivttche auf conteaponktMebeDättteUuiig marlieo

^nd sich an allsaklÜinen Schwierigleiten die i iii-

1^ nicht gern wund ritzen mögen: so in ü$sen

iWir/bclteniicn , xiafs er seine AbsiciiC bey «iiescr

«iner-Atbeitglücklicli eri^^icht hat. 8cb4iA daa

Thema und voc alch, das nitüblgendMi Tak-

ten anlangt! ••'.«.

bat viel gefsUii^ea und dtt Rr. Varf. wutat» da»>

aiilbö Dicht nur in einem niedlichen Oetiunde

^ufoutatutzen; sondern auch in die Ausführung

^daMellien eins aoleba Ii«iefatigfe«it im'VoTtrag

itu bringen , die \ve<Jer den Spielet ermüdet, noch

•ihn der Gefahr ausseat, von einem' Strudel

adiwerer Passagen auf eine Sandbank grcrorfen

«ujtitorden, -u» es oft so vieleMühe kostet, sein

Scin.'ichen wiodtir >lottW marJven. Indesucn h.it

es beinahe das Anselien , dafs entweder eine ge-

wiiae AiBQ^'iUc^^oj't» — naeldiea viel»

leicht eher der Fall seyn muchtc — e ine gpu'hsc

Condeacendenagegen den Geschznack eiuiger eiu-

seinen ItieMuberdli! FMfit des Hrn. F. geführt

habe, denn wir könnten es uns sonst kaum er-

k!;tren, warum sich derselbe unter i> Variatio-

nen nie in die weiche Tonart hLneinijowagf, war-

yi iU bbr' 'i\niri\ing6 "T7>Iiw3n\nufIgTi0r<rejr

fTaktart und mit dem Zeitmaafse" vorgenommen

und die Seaibeitung auch nicht einmal wesent-

luiuut«. ^70

lieh vierstimmig eingerichtet im^ das doch eina

kräftige I C Nahrung würde gewahrt haben, als die

sdion so abgcnuate Liitauey bey der siebenten

Varündennig» Wirsweifeln indcaaen nicht, daft

dieses variirteLiedchen dennoch vielen BeyfaSl

finden wird, und wir wünacheu.^ur, daiü Herr
F. in Zukunft aolchesi Aibeiten diejenige Völli

eiidurii; geben möge, die sich von seinen Kunat>,

talenten mit Aecht emarleo latat.
'*

' Btaii*i Worte niier VoliilUder und
• Volkstnelüditn.' '

,

Es giebt Melodien, die «ich dem Ohre auf
ein« ao gefifUige Weise einsdiüieichehB , daA «ie
von Jung unl Alt, von ^fusikvcrjf niiüitcn un«)

Unverständigen, in den iluusern und auf deii

Strafseo unaufliörJtch wiederholt werden ohna
dafs man ihrer überdrüssig \rird. Darunter ge-
hörten ehedem^die Hill ersehen Lieder: Als
ich auf meiner Bleiche: Ohne Lieb* und ohne
Wein: Die Fcld^aind nun alle leer, u.a. dar*
unter gelif ren tsoch illc Volksgesänge : God tav
the Kin^: Aui, aul ihr Brüder und seyd stark)

F^^eutetididaaXiebeRa tt.a.w. su denen aich auch
die neusten Opcrjinrlcn von Momart um! andern
z. B.i der Vogelfänger bin ich ja u.a. w. ^csel>
len. Mebir Um hunderttauiendmat aibd didae'Ga^
sauge an allen Orten repetfrt worden. Die We*
ijigsten darunter sind auf eine besondcreSituatlo'n

des Lebens anyreudfhar. .t^aren sie das, so würde
derEin4lruck uiivertilgbar seyri,' den sie inefn«^
gewissen elgt itliüinrichen Stimmung auf die

S^ele des Saugers oder des Zuhureis machen in üfs-
'

ten. Der an sich seht unbedeutende if^est voii

den Arie im -Rothen Kli^pch^n : Bas Frülisf L

scMoi^^t vici besser in' der frisch^{i Morgeniufti
wird mir ewig u^ivcrgcfijliRh Weihen weil i«^

ihn, an einem der. schnnsftn ^furgcu Ifoy jii Ge-
nüsse eines freundschaitlichen Dtjcunci in einet

sehr lieblichen Parthie der sogfnaanten Aue zu
KJflse) hnbe singen hören ) *iMtdjMMUMidftJciwttna
tiefe ItüliTlin,:; an '

tlie überaii"? einfajlio Aiic:

iS'icht blos, für diese Unterwelt kuüplt sich der
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Fl^tto^f^ift Band, gfdeaken, weil sie' tbir

einst bey CUieui stidc n Ahende von eli.. r klr nini

Ge««iUchatt guter Frtuucie auf unater Uiicilaiirt

vom Lande vori^esnitgen wnrde. . Aua dem
nämlichen Cirumle sim! mir vi<-leScent-n iti Nic-

meyeit und Rollens gei»tlirbt:n Di'ameti da-

durch betonden anzit^hend-gewdrd^n, duf« «ie

gewiate'Scenen de« gt-memen liHiens vf-ri»a^lt

darstellen z.U.: dt-r Mm getiijfS.ing der Kfn<!er

Adams in Abrls Tode, odtr das Lfbichenbi^^an^-

nifi im Lesarut. Zu bedauern bt ea, dafa die

m'fisten der tiesünge aus unsern iit^itern d«*ut«c!it ü

oder verdeutsditep Upern dutcti d't «Imdeo , ge-

acbraacklesen, kindlacken, tündelhaftm
, sprach

und sinnwidrigen Worte, die den Meloditti !><)•

tergcilegt sind , iür ähnliche Zwecke so unbrauib-

bar geworden sind, dab mansicb ihrer ohne Wi'

derwilUn nicht erinnern kann. Noch ist zur Zeit

kein Anschein vorhanden, dafs dieiem TJebtl im

Kurzen abgebollen werden sollte. Desto ntt-br

wire es su wünschen , dafs geistToltel>iehtet die

interessaiuestt'ii Situationen des Lehttis , beson»

der* des bäuslichn Lebens, veredelt darstellen

und die besten Meistar der T'nnkunat sich die

>liih(:^ geben möchten, diese Lieder duitb edle

Melodien zu bf srelen und ihnen Eingnng in die

Herzen aller Menschen zu verscliaflen. Dadurch

viirde das Leben selbst verschönert tihd geweU
litt, ('S würde seelenvoller und genufsreichrr

gemacht werden. Zu diesem Geschäfte aber

^ürde «jun «igner Geist erforderlich keyn, der

unsem VolksIittlfTdicIitern , etwari t-ineii Her-
de r ausgenoimnen , noch gaozUch ipan|{elt : ein

Geist , der dte gewöhnlfclte iSpfarbe deT%nt{n1id'-

itmkeit verschmähet, wenn er wahre ^mp&n-
dung ausdrücken will, und nicht an Fangt zumora-

liairen, ^enn er die feinsten Dioraii»chen Ge-

^hi« erwecken.wiil: «in Geist, den 'nicht Ge-

wohnheit und Mode, sondern die T^atur gebildet

hat, der das Kleinste und Geringfügigste oft au be>

Biitwo wmüf iNDM.SttttMittel eiiMr gvofssn und

Marl(M»'E!mirftmhing mmteljeni üii'Geist, wie
icii ihn otti.^ihhr w. >.. 1^^.. I-,

,„ srli-weiiiofliad«

wabi^eiiQWUien su haben glaube;

'S ist ni« Jsng, d^fs gere|net bat.

Die LS'iLli trOiTeln mdi.

IcJ] l)fb' finmjl ein Schit«"! gehabt»

,
Idt wolU' icb Lau* es oocb.

Armer Mann! ich seh dich. Du stehst aq
deiner'iiüttiiuUiure und aiehst mit sra.itnn Itiirke

m denTtopfenfalt. In dein«ui Auge glan«{ nuch
die iitik I hraue. wie sie an den BlUttetn der
Laube glänxt. Bald win) die s,,:uif wit-der hin.
ter trüben Wolken bervorbrecbtn. Aber wie
hilft es dIrP Wenn auch die gatiseNatur gestjirkt
und fiqnickt durch deu Uc geoschauer, in neues«
Schiuiiiier wieder um dich hatstiahlt, sie kann
dir doch dein «chüts*! nicht wiedergeben. Ap-
mer, ^mer Mann! — — Der Leset VMiellM
mir die Apostiuj.he, die einen stliwachrn Cum.
inentar zu den (itluhl^n giebr, welciie mich so
oft bey diesem so ein&ltig scheinenden, nad
doch ^r> innig tie%eftthJten ^Sal^iMil^ifd*
griffen hat,

"
' ' •

'
' :

•
/ -I

:

Auf eine solche Art ohf^eHhr ^fo^tea. dSm
Dichter d«r Nation die »:art^.sj,j,,„ren Saireo
»nicefEmpfiqdon<itJM*iiibtrubrt ii v>r»telia Geht
diesen Liederu eine MW«ii9, die all^s.sagt. was
ich in meinem Conifripjit.ir. i>,cljt »a^^n kont^tfi,
und ich will dafür BMrge seyn, dafsd^s Ohr ^tii-

oeSiMeiwcbeD dMrothspU .gfrOWt .wD;4im.^xn,
der nicht duivh >d«ii, -GaHi^ "irrndrih Hl»
den wäre« . > / ' . .

LEIPZIG, »«T BAziTKorr «hs Härtki.
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ALLGEMEINE

MUSIKALISCHE ZEITUNG.
i>eii 9.5!Blumm N». 59.

< g

Ü4^^r dtn mu»U»liMek$n Chrnnomtttr.

JL Abthtilung,

(Foruenung.)

Dem äuTMra und Innern Baue nach, utdieMa«

schioe eiuer Uhr mittlerer Gröfse ähnlich und

hat ipeasingene Bäder. Mdci «teilt si<.i aiu besten

auf ein 4 bis 44^ Fuf» hohes frt ysteheiides Po-

stament oder Stativ, um sie auch sitzend be-

qiMOi ku gebnuehto» jedoch Ihbb nan mudi für

dieselbe jeden tchicklichen und tum Gebrauch

hegyemen Ort wäblen *). In dem Postamente,

«ttldici lolhreebt tdiM araft, hingt alsdann

das erfordert Iclie Gewicht von 4 bis 5 Pf. , und ein

Pendul herab. Aul dem ZiiTerblatte stehet man

die Zalilcn von o, r, 8, u. s. f. bis 84* Verlangt

man die langsainsta Zeit, die der Chronometer

baachtaibt, su hören, so führet man de?! Zeif^er

lifo, diebaCEineo von den oben aul dam Werke

bafiBdIieban »Aaiman an , und man htfrt aodsfm

diese Zeit, durch der'. Ansch'.ig eines Hammers

an eine Glocke, sehi; deutlich beschriebeiu Durch

«las Fortsadan daa SSeigers, yon Zahl an Zahl,

^mgnrfaani aich die Geschnriodigkeiteo der Ba>

weguog utxl jede Zahl, .die der Zeiget bis zu 84

hin, berührt, bettimrat alsdaim. dea Gfad dec-

8» atarfc «HeAnaihldarlMlMh UMSMu-
nen Zeilen ist, kann man cJnrh rirp jede derselben,

die sich zwischen den tieydeo Endpunkten von

obis84 befindet, noch einmal so geschwind dusch
a HlüDmer beschrieben! hdieo, wenn man den
tteo, zudem Zwecke obenauf dem \V"cri:f: ticfr ;!

liehen Arm andrehet. Damit die Grade dei l-::it.

Uunmg zieh an allenBxemplaren diirch:aus

seyn mögen , habe ic!i das Zißerblatt in Kupfer
stechen lassen. Wenn der Pendul einmal in Be*
wegiing gesezt ist, soJMiKit ex.iOuieSchwiiigün-

gen fort, währetfd jeder Veiandcrung der Zel*
ten durcli den Zeiger; nur nach jedesmaligem
Aufziehen dea Gewiciits, weiches etwa alle s

oder 3 Stunden geschiehat, wird er aufa natie be-
rührt. Man siebet daher bey einem verschlösse«

nen Postamente, auf welchem das Werk ruhe^
weder Gewicht noch Pendel , undman kamt daa
Aeufsere desselben nach Gefallen verzieren. Ein
Dirn^atan der Glocke veihindert ebenfalls durchs
Hentmdfehen , wenn man will , den zu lauten

Anschlag der Hämmer* Von einer geschwin«

dern bis zu einer iang'^amern Zeit wird der Zei-

ger jedesmal rückwärts gefülirt. Bey der Ueber-
lieferung dei Wetka werde ich die Zahl auf dem
Ziflerblatte anzeigen, welche die Sekunden be-

schreibt, und dies ist alsdann die ohnfehlbare

Probe dbr RichAgMt der angenörnteenen Zeft,

in welcher jedes Exemplar sich befinden mufs, in

der nun auch, durch bestimmtes Herumdrehen
einet «braa befindlidben Schraube, ein Werk
beständig erhalten kann. Wenn alab jemand
nach dtesehi Chronometer die BevTCgung eines

Tonstücks bescbteibed will , so führet er den Zei-

ger auf di^eiilge Zahl; dnreii Zeit derjenlgete

gleich ist, welche cntvvetfrr (Irrgin:^e, f;tl! r halbe

Takt, das Viertel^ Achtel, Sech^ehntheil,

•) /. B. Könnte man lir »n eine VNancI, o' :hi bcfcittgen. Allein ith halte dies in den mti-

ncn Valien fttr sa nabcftisia. Jededt Jceimat es aocii hivtbtf auf dra Gdbrausb, dea oua dsvcus au machealia^

«kiAag.
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überhaupt gesagt: eia solcber Theil oder Glied

deiTakteti wie sur Beschreibung der Bewegung
am bequemten und schicklichsten ht

,
fordert,

und bemerkt diese Zahl neben dem angezeigten

Charakter4n Tonstttckiu s. B.

:

ZiOTfo, am St. Chran. 6. belehr. Achtel.

AlUgrotSim St. Chron. 30. beschr. Viertel.

Wollte in:in mit «leni veidoppelten, oJcr ge-

schwindesten Zeitmaafse beschreiben, $0 drehet

man den »weyten dasu Torhaodenen Arm an,

vcr'^t^:ret übrigen» , mit dem Zci.r^rr die vrrlangte

Zeit suchend, wie vorher, und bedient sich zur

BeMidinungderlttlben etita dieses eiotachen Zei-

chens — mit wekheni man die Zahlen unieir«

streicht, z, B.

;

Adai^iQ. a. St. Chron. 6. beschr. Sechzebntlieii.

Andante, a. St. Chron. tt. beschr. .Vicitel.

IVctr». - a. St, Chrofi. 3. betdbr. gense Takte.

'

Ueber die besondere, so mannigtalcige A"*
Wendung des Chronometets, kann und mag icti

hier, da Raum und Zweck mich begrenzen,

ni^ht weitläufig seyn. Jedoch kann ich nicht

nnierlaasen zu wiedetfaolen: ist es wichtig die

Bewegung eines Tonstücks jedesmal , dem Geiste

des Komponiaten gemäfs, richtig zu trefien* ist

es schwer und mifslicb, bey allen Kenoaeicben,

selbst beym Studio manchts Tonstiicks dessen rich-

tige Zeit ohne Trrtliurn aufzufassen, so ist aucJi

ohtitL-hlbar ein solches Uulfsmittel | wie icli hier

besehrieh, <ilt jeden Tonkdnseh^r — nach Ver« .

achiedenhelt des r, r Hrn?uhs, welchen er davon

^niachen kann, als Komiionist, Autfübrer, Leh-

jrer oder Leimender, wo e* ihm sonst um Wahi^

:

heit und Riditigkeit im Vortrage zu thun ist ~
auch wichtig. Der Komponist darf sich oi<;htso der

.allgemeinen Discretion überlassen, und der Aus-

.fulirer seiner Arbeit wird es ihm Dank wisset),

^dafser, durch Hülfe dieses Ärals'":^!)?^ , sich in 1

.den Stand gesezt siehet sein, Tempo uicht ver*

felilen SU kttmen.' Der Tnntehret findet hier

aicbOar das bequeaasCe MiMal, duicb dessen
\

676

Hülfe er dem Lernenden alle Lehrsätze vom
Takte,' den Motengattongeu, derBewegung u.s.1

und fiberhaupt alles dasjenige, was von diesem

wichtigen Theile der Tookuost abhängt, auf die

falärtehste Art Wird vortragen, und einen gewifii

niiht angenehmen, für manchen .\nfanget oft

recht beschwedicheo Weg, erleichtesn und vei-

küraen Irttnaen; ja, er wird hierdurch auf alle

Fälle sein Taktgefühl am besten erwecken und
üben. Aufweiche Art dies am füglichsten ge-

schehen köiuie ? — Dvüber bescheide ich mich

hier, wo es wider meinen Zweck Ist^ Lehrer der
Tr>:iV irist Über irgendetwas zu unterrichten. Es
wird einem jedm, bejr genauez. Ansicht und Ge>
braucla des Chronometers toIi selbst einleuchten»

wie ungemein Jede Uebung im taktrichtigen Spie>

len oder Singen hierdurch erleieiitett wird.

Auch der fertige Spieler , der aber doch Taktfo»

stigkeit bedarf , wird finden, dais» weiSn er die

Bewegung seines Tonstücks immer vor lich sieht,

oder — nach seiner Wahl fortschlagen

hört, er bey^igerAufmerksamkeit seinTemfi»
so leirht nicht verlassen kann. Für solche ver-

wöhnte Spieler, die beym fertif^tenNotenlesen,

doeh kauni wenige 'I^i1rt0 nehttg oitngeilt sol-

che, die kein Allegro ohne zu eilen, oder kein

Largo^AndanttVi.»,'«. ohne au schleppen spielen, ^

ist gl«xcIifaUs kein besseres Mittel sich von diesen

Fehlem lu entwdlmen , da solche Personen efr,

ohne es Z'i \^!<i«!er«
,

''f; ohne es zu glauben , ffh-

leiv; durch dies untrügliche Maafs der Zeit aber

aberzeogt werden k<innea. Bi giebt alierdinge

viele Ton5^tirVp , ht -^tulrr^; für den Gesang , wo
es wohl, um des erhöhten Affekts willen, vman
Vortrag undAttSdrudtet fordern, nöthig ist, zu-
gleich auch die vorige Bewegung zu verlassen

;

allein hienu gehört , um der Sache nicht ^.u viel

zu thun — wie denn das so oft der Fall iat und
alsdann eine widrigere Wirkung erursecCt, ale

wenn- die Bewegung sich gleich geblieben u 'ire— schon ein feines, geschärftes Ge£iUü, wel-
ches hier «lleio leitav muif, und «i^tch nicht
wenig TaktCMtigkeit

400« lanius«
.

*} Zuaud \jef sglclien&aileo, wo <l»s ZcitmaaC» in dcrGntmlstiiiiRie f/u nielit Tmndert werden «larf; S.B. im Teinp»
nlm» 0. s. £ bej aadsta Sietl«D aber, mtch diMW übwtGblsiaeg svstsidi wiete riebdg tkmttuin^d^x um
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<77 t^oöt lunius. C7S

' 'Atich könnte mMXkg würde dieiet Chrononae-

tet als eio fester tSaaSutA ßii die «intikaUsoh«

flaitangeiiommea , Aber dite lichUge Bewegung

schon bekannter, besonders groiset und berühm-

ter Tpnstücke, «ich schriftlich verstehen; man

kAnnte S. S. rag«! s lUes TonstUck wird zu ParU

in dieser Bewertir.g ausgeführt, z i Wien, Bcr-

lii^u.«. w. welches bis je«t, da m-iti noch kein

fcstes, beftlmmta« nttitkaliMlwi Zeilmab aaga-

nom neu hat, wo nicht unätagfidi, docil iauner

gehe schwer seyn Mrütde.

Doch eine vollständige Be86hteibuo|{ der An-

wendung desClironometers, in tHen fallen, wo

«fl attf^iditii^ Sawegung ankommr,' ist hier aus»

let meinem Plan; da dieser Gegenstand «u viel

timfafä^, 'UtQ ibfl so wenigf«^ Jjeiteu cra«höp-
jt—'— Lv-^-^jjjj !^ch widme ihin daher, in der Fol-

ge ««Wteo^'eine eigene ausfiihrlichere Abband.gevMlwtdi^ ei

lung, um in aolcher meine Erfahrungen und Ver-

suche, sowohl bsymUntemehte» »!• »" «> v'»«*

andem Fätlfn , mitzutheilen. Der Erfolg

wird nun zeigen, ob das musikalische Publikum

neioen Chronometer, den ich hierdurch «m-

pieht«, MiBunehcnen geneigt ist. Ich hoffe dies

um so mehr , da ich ihn für einen Preis anbiete,

welcher einen jeden, der mit dergleichen Arbeit

nur eimg^fflialMn b«laiibt ist, überaeugen wird,

dafs ich hierbey mehr di^ j|lifei8,^^phe ata ^jSenen

Vortheil beabsichtige.

Wiewohl ich auch völlig übertvugt b*fO , dals

man an diesem Chronometer m«hr Z«ilen fitadet,

alt «un*Btoehreiben nöthig sind , und dafs man

im Wesentlicheo desselben keine Verinderung

verlangen wirdi so möchte sich doch vielleicht

jMaand'findeii, der an den» Werke nod ebrM

mehr «u haben wünschte, r. B. dafs etwa ein

3ter Hammer die langsamste Zeit noch einmal »o

langsam beschriebe: oder, dair Jeder Kunmeff

seine besondere Glocke, oder auch wohl einen

andern GegensUnd habe, d.gU In diesem

falle veitichece ich sowohl diese, alt indeie An*

feiderattgan 4iciArtv«»gNMk aeeht gern an be-

friedigen, wenn für solche besondere Einrich»

tung etwai mehr erlegt irii^d. — Übrigens
habe ich. auch darauf Hinsicht genommen, dafs

ein jedes Exemplar okhtauc für jeet in der fest-

angenommenen Zmt den audem gleich iit^

sondern in der Folge auch darin erhalten werden
kann, da hietijiif -o vir!

,
ji fast alles ankommt.

Wodurch aber dieser Zweck eneidit vrerde, habe

ich oben, bey der JBetdueihuiig det GhsoiUHiM*

ters, gezeigt.

|>ex MMctiptionfPnit itt 6 Tblr.

In Leipzig nehmen die Subscription an: die

Musikhandluog Breitkopf und Härtel,, ia

Hamburg dieMusiÜhaiidtungBtfhme, in Bedin
der könighSchau^pielerBöheim, inMagdedlirg

die Keil sehe Buchhandlung. Jede Korrespon»

denz über diesen Gegenstand erbitt;e ich post-

frey , sowohl für mich als die Herreu BeEHldgxtr

und Attfnehmer dex Sobteription.

J. Btftag*.

Vtrsudi tir.tr BritUlinung xti Bestimmung der

JütivtgungtJt du Äoiutücät: dtr Tod Alttlti necA

dm, JEZ>«4cre^ncii|g«4 hgr BrcMq^ Xifp* r 1

4:»-

iPag< i« .C'»ro. Nachdem Su Chroiu 54. heschr.

f.« tio/Vbktah .
'.'

9. Aria^ Poco Unto. AUtgro,

- 16. Aria, AQdauu. 6^ravc y.
'Tlvcos. VuiAndehM. y.

ni. Ree. Poco 'Lir_t;cU' f.

> tj.' Aria, Andanu iu*. L
- «7. uMe. An«grtm, V*

- • %Of Duttto. AlUgrttto. ''^

- 37. Arh. AlUgro u. f.

- 42. Aria. Larshttto u. £, \*.

. 46. Gbro. *-•

'so feiwr beebadun wttdco mufs.

k't. w*

Jt. B, im tQt ditcrttioM

,

. d.VcT£
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j^Do. Itinius,

5j. (Coro AlUgro u.«.f. V>

57. ' unten der Anfang de« A-moU %i, t

59. iteym Poco piu aUtgro. V«
66. wipfa. 'to'V« V
66. tltctt. im sw«yt«B Tilrt* iiimI iMym

Vlvcce fort.

• Largo. V' ^«e>' V ^ ^
Tempos abwecbtelnd.

73. jlrifl. Aütgro u. f. V*
76. JUc. Modenito. V» W*«» V» '

"*"

79. lUe. iolct v.t.U y. ^•pvf'^

go. iargo df /ff.

•88. ilri«. ilndamc «. s.C

SS. ilndMiM. (MhoB iMym TsktBTQrliar,)'|.

87. beym Vivact. so auch

gg. unten der leite Takt V*
90. Onivt\ «femjKi. ff. Viren, iSo^

Takte weitet »/•

9«. -Ctor»! afftttuoso

XI. Btjlügt.

Herr Kantor Ö t ö c k e 1 «u Burp liat den alten

tind oftvriederholten Wunsch vieler Komponisten

-und eifrigen MwilfrsoiMW luefa eiMm minikälU

MlMtn Chronometer »ehr glücklich erfuUt. Ein

einfache« Uhrwerk giebt die Bewegungen ««hr

tiestimmMbnd , in «iner Dauer von vertehNd««

aeoStente, gistebmiffelg an. Komponisten, de-

^eii daran gelegen Ist, dafs ihre AAertt-n, Ib

ihrer Abweaeoheit, g^nau, ui der, von Urnen

geiiaffcteo «»Mgirtig aMgeiühi» «Man*««««»,
können splche dadurch genau bestimmen, und der

aufmerksam« Ausütwr kaon sich vollkotMnen

versichern, dafs ejr awoftiAtlwitevlwirklicb- in

4er von dem Kooipaaäten gedachten Bewegung

ausübt. Ueberdf m knnnen Lt-hrer diese hell-

aoschlagende Uhr sehr wofai i>eautzen, uro

Schflier, di« nkbt voa^ Nflur «choo ein leiMs

und sichere» Taktgefühl haben, zur genauesten

taktmiüsigen Ausübung der Stücke anzuhalten.

Auch bey grofon MmHeaufftthnhiitn , beseti*

nüt.niehcetn von einander entfernten Chn-

ren, oder Doppelorchestern közmte« wenigsteiw,

b«y Votübungen^ und Proben , von diiwr £ifitt>

dung guter Gebrauch genial wMrdao. Mit V««-

gnugen erfülle ich daher den Wwnwhl ibw BHi»
ders , meine Zufriedenheitlnitt 1

i«n.

Sonatt a quatr» maiiu, pour U Qsvtein ou k
pUaao Fort* tan^oUt far Sttibtlu AOfiea»
bMh din JL Andre. (Fr. iFl. sflb;)

«Sonate ä quatre maint 4lt. far SläMU. EblJ*
(Pr. iFl. « XrO.

Ehe wir uny unsrrer Aristarclienpfllcht ent-

ledigen, wollen wir diese Xitel in ihrt nüher«

AntMlitttaUräi ^ ' '

Ns. I.

und nun zuerst ein Wort im Angemetnen über
diese Tonstücke, keinesweges aber fiit Tooses-
a«r, Wie IDr.'Sl^ibeli' iit, mndani vielmehr
nur für solche , die obneGbiHMknft und Würm«
des Gefühl» überall unsern Bürden nacbtriMem,

denXiorber des Huhma gerne mit ihnen tbetlea

Ankettung nicht finden konnüri

dieser Ehre verhelfen könnte.

, der ihnen au

JLIavietaonateo

vielstiiDBiigen musikaUachen Satses , wobey man
aber sein Hauptaugenmerk gröfstentheits auf eine

nach den strengsten Regeln der Harmonie ein-

gerichtete Behandlung der vier Hauptilfaomea
richte roufs, »o daf» jede derselben einen schon

an sich ihteigentbumlichen, mit Wohlklang und
flicsaendar Leichtigkett vetbaoteen Geetog he.
her, ri iLf innerhalb der durdi die angenommenen
GtundseUe voiyeaeichneteoQiensen sowohl ihrer

\t ili Uarac Sntferuung unter «ich
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liegen andbe^ Jernnvprmeidlichen Anwendung
vetdopptitu:! iacervailea dte regelmäliigste Vor-

#duftt die der denkonJe Freund der Hsrmonte

jntMi «oiiJwa KlaviemudHin formiert , .und oU «ie

^wdmil^ nun.dif Mfeb <o aanebeD
juhrbsfteo Kam umhültan «olt: so erfordert sie

^och schon eine vertraucece£|»JunQtscbaft mit der

«nusikaliscfaen The<ifi$» «It so maocher Leicht-

fülsler in der lIpfMD IMlfl Viißlerii ße^ioii unsers

^Jeutitchen PainaM«"!, xu dettkea pflegt. Aber

ein TonaetMK uml» h«}' foic^en vierstimmigen

«tlawi 4MiiwKiiB4t|aft%keka# auch nodiaid'«in«

Art in Anwendung bringen können, wenn seine

Axbeic nicht mager und oioootootAch werden soU

:

«rniulf;«pM«n*iN««r[ja4irwidtfi|irMii«iidMi He-
(lerogepitit der Stiuusen »usweichent «rie er Eiu-

Jieit desCharakters b«7 denselben erhalten, oder

wie «r wenigstens in die venchiedene Anlage
•einer Melodie solcheGedanken Terflecbten kann,

(Üe fiine schickliche Analogie mit rfem Haupt-

charakter haben, d. h. er luula dte Kunst yenttt*

han, e«iiM|a Bi|fetjdtifch tnlM» NadialianKigMi

in verschiedenen Intervallen dasjenige Interesse

su^ebe».» 4** übertiaupt von jedem vier*

«liiBiBican tnftniiMBttliaCM wH Fug und Baclft

Ibrdern kann. 2^ichnen sich nun dergleichen

Klavierstücke durch solche Vorzüge aus, und

haben sie aucfa noch das Verdienst , dafs ihr In-

ImIC nicht an jenep Räuber in dw Fabel erinnert,

der sein Liebt bey der Lampe anzündete, die

vor dem Airar des lupiters brannte und fällt ihre

medianiaehe BinilehtUDg akfat inVGeswungene
und Widernatürü) t,e : so kann man sie immer

als Werke des Geschmacks und als einen Gegen«

itand auahan« dar ab piakliadie Anleitung ttliar

wiafati«» T^aiia der Karaiaiiie dienen kann.

In Rückiichtdieser Eigenschaften müssen wir

nun die angezeigten viarttlmmtgen Sonaten des

Hrn. St. dem PubliViim empfehlen, in welchen

er a.Iles gelaietet hat, was m%n von einem braven

TooMtetfr etweiCen Eano.' Sfo enIballea'Reichi

thum an H:irrij i .it < ,!i j. T'elierladiing, Cedj :.). ; : i

-

fHU« im Rosengewa^de der Grazie, cuntraptrak-

tiaclie XiuMt in liditveUctllantaliung und «int
{

luniuv 6i- *

gewisse PopuTarifat im Ausdruck, die dem Ohr
recht wohl tbut. Jede deiselben besteht aus eioem
Alli^ie imd Beado, bey deren Auefahrang
Herr S t. zugleich auch das zweclmäTsigste Län-
genmaas zu beobachten wutite — ein Vorzug,

1 den aun aottit an Tialan aattaaXttDatw«tk«tt Mhc

Troil SatMtu f»ur U Forupiano, avtc Accom-

pagntment de Fli'ttt ou Vioton , dtd'n'tt ü M<i-

ämoUeiU dt Boißiu ; par JJ, ÜttiMt. A
Failat aha* Pky«it Otim» }9. (FraSi

tWr. nGt.)

Wenn zu einer guten Sonate weiter nichts

gehörte, als eine gewisse Anzahl theils ge£lUi-

ger , tbeUt brillanter musikaliseher Sitae an ein-

ander zu reihen, so könnte man dicie Sanun-

lunr; ohne Bedenken Acvn mii^i k liftjiniltn Puhli-

kum eiupiehlea. Da uns aber unsere vorzugii-

cbeto Meiitar älterer floweU ala oeoefar Zaitan

gelehrt haben , dafs eine Sonate, welche weder

ein gut gewähltes und gui durchgtführt** Thema»
noch' dato Ausdruefc irgendeiner Leidenschaft Jn

sich fafst, ein blofses harmnnischea Cretnse Ist,

so kann man füglich einer jeden der vor una iie>

genden Sonaten das bekannte Dictum aurufeat

Sonatty qut mt vtux • tu? Diese Haupterfor»

dernis^e indessen abgerechnet, so sind diese So-

naten sehr brillantf dabejr sehr spicJbac und
gefiÜtlgfilr*BOIir. Man ktfnntealeaMii fkeaian*

lieb rein im Satze erkllren , wenn nicht die,

überhaupt viel zu gehäuften, gebrochenen Ak-
kompagnenents dea Bisiea dAais fclilerhafbe

Forticbreitungen veranlafsten. AufTallend ist

es, da£s in allen drey öonaten, viThattniJswüstp

das ersteAllegro gur, dasAdagio xcAhcAtund'das

Final mituUnafsig ist. Warum vernachlässigt

übprhaiipt Herr St. die Adagios so sehr * Wir
wollen, zu seiner Ehre glauben , dafs es nur Zu-

fall istt dieae Etüvibait könnte aonat laidit aia

ungünstigem Vorut^iaU g^gm afio attrikaliiclMV

Talent «xwcfiken. .
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KACnRiCHTEV.

VtUr dit OftT Medta, von CkTuUni, und

dtrm Auffühnmg <* JBer/iii*

D«n zweyten Akt Q^ufnet eiae kutxe

Jnfroduciion aus C-moU, wtlche den tmni'

liigen , ichmerzlichen , endlich in Wuth

übergeliendcn Gemüthi - Zuitjnd Mtdttns tcbU»

ddtU A.in Schlufs derselben »ieht man Medetn

die Stufen 4«rTwpp« , wtkha sam Pallast Cnoiu

IKhien, herabetlen. Im höchsten Grade darüber

erxütnt» d*ii laton ihr verbiete , ihre lUnder

wiedtxsnMhn t raft ti« icbtaciltdi die JEu*

fnflffJMA «nmBayatand bey der Rache an, welche

«le an r}«m König voD CoriiUh uodseinef yeijiafs-

ten Tociitet iiehcnea will. Weri», ihre treue

^Ihvin« «iltjezt herb«y , und beschwürt Medetn

Sil fliehen, weil ein Haufen Volks den Pallast

«nartn^e und vom Kön^e ihren Tod verlange.

Cn» tritt indem mit WadM dat «x gebietet

schnell set:i T.jnd zu verlassen, indem

er sie fuc vogeUrejr.erklare und ihr nur auf la-

«ons Votbittt 4aaljeb*a «chenk«. Et folgtjeit ein

Wtchstlsuang {Morctau d'tntvnblt) aus Ei-dur

mit Begleitung von Flöten, Uobuen, Hörnern

und fagottea. AUdta fleht den König darin an,

Vbx ein« FtvyMOt* und das Glttck lu g6aiien,

Am Kinder zu sehen

„onfl -ron Useai Vetnüi fttilT^ VecgthaS"

endigt sie.

Die 3 ersten Strophen heben «ine nnfte

Melodie: bey den Worten „lon Jasons Vtrrr.tfi"

Steigt ihre Stimme; und die Begleitung, deren

Herabsinken bey den Worten: „ttj getilgt dat

Yt^ithn ! *' ihren unterdrückten Zorn und

SdunCl« %<rahrhaft schildern. Crton will sie

nidlt tnhöreni sie fleht ihn je«t kniend „i«y

M&MT Xindcr GfSd** xm Gewilhrung ihrer Bitte

Vlh Diese SttHc i<!t unbesehteibüch rühtend-

Crton vinterbricht bie — ^Bnlß^ aus mcman

Staat f lafs dich nie n'tedemhh,"' WehnlÜthJg

erinnert Medta sich jeet an' du entsehvrundne

Glück TergiDgeDer Zeiten , in ihren ^at«rlkndi>

sehen Fluren verlebt Liangsam gezogene, leise

verhallend» Töne begleiten ihre beynahe wet*

^nende Samra«! ^ö«r 'wiift ihr di»Vwiükhi»
vor, die s\6 a'is üitgtti Va'crl.nnd vertrieben.

Dieser Vorwurf erweckt wieder ihre Bache ; mit

gepcefater Stimme nrit «ie-den fiiirchänien 2^iie

cum Beystand an: Crton und das Chor £aliea

gleich darauf^ einer nach den andern, ein : „ Göt-

ter! zentörl den Plan ihttr furchtbaren Rache!

0 raiiitt ihr die Macht, Verbrechen xa ftegcAn/**

Noch einmal versucht Medta den König zu rüh-

ren: als es auch jezt nicht gelingt, fleht sie re>

slgnivend wenigstem 'Mt db* BHaubniCi,' noch
einen Tag inKorinth subringen zu dürfien. Dieti

Frist gewährt ihr endüch Crton t doch schwört

ihr den mai lei^uttttfnVöd , wenn dermorgende
Tag sie noch in seinem Gebiete anträfe. MedtA
und Neris danken dem Könige für seine Hutd.

Das vorige Chor nebst Crton fallt wieder ein.

Der Kdnift geht mit seitter Be^iiiM)^«eeh-de»
Pallast zurück und derGe?ar'2 vcrüehrt jirh in

der Ferne. Medea begleitet sie bis zur Trepp«
desMIaetei« kebeld aiewieeh^iindenaiadi'^ii^
derhult sie mit starker Stibnae (in ülhniiltlfrt

Tempo) die Strophen r .
*

Ftitchtiiirer Zeni ! fiihce Da :ueiiie SschcT ' ^

Ls&.iho» d«r miijh vettiedt.

So endigt sich dieser /«tage Wccluelgesangiy

dessen viele Sthnii.heiteri ich unrnöglifb im Ein-
zelnen schildern kann, weil ich die Grenzen di«>

ses Attfiatiee ttbeiaehieiten imd aio^em Leeer
vlelleiditlenfweilig wecdeo wdcd^

Jlfedica liegt jeit <ttf den Stufim der Trtppm s

sie scheint in düstren Träumereyen versunken,
Kn ia nähert sich furchtsam , sucht sie zu tröatea

und verspricht ihr, (in der folgenden Arie aiue

g-n.üll, von Saiteninstrumenten und einem obli»

g Fig begleitet) stets üir Schicksal zu th«{,>

len und üit bis in den Tod zu folgen *).
'

•) Diese An« kUA b«r des AalSikiHQg weg.
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cr^tebt «idvi- ^ii« »J^gH fu sich Mlbst:

2jp^7«g,. dm er.pir«^j|||b», wiU ioh gut

^„^Mliatsen. Sterben müssen siel aber wie?

„welche Todejart ist grausam g«nug,^um midi

„i^ 'dem verrXtberUcl)en pemal^l zu rächen?

jJJI^edea ! gnügt es deiner eifertüchtigcii Wuth

^y«« dem Tod seiner n^9n Gatüa?, — Ach!

«^hiu^^r eiiiea Bruder! \VIe^i,.bRt «r nicht

«.Stfhn^P Was sage ich? -r Mehi},Yin#l'I —
„Gdttet ich wjjuudce ! " u. 8. f.

Hier aMighileo-Miarie det-^dWlr« In Medea

auf, lasont S<hna ihiei.B*A« 9t o|ifernx docii

wird er noch oft von «snAeren Gefühlen uater-

dvttekt. ZafOft nSliert (Ich: Mtdta bittet ibn,

itir die Kinder zu lassen; er sclilSgt 4s ihr stand-

haft ab. Im Duttt aus D-uioU beklagt Mu!ca

TerKweiflvog>v«>it|.|dalf elo IhtfKii)d«r nicht wle-

dersebeti dürfe, und^Jason verspricht ihr, s.c

tolle fie (loch bis SV ihrerAbreise um sirii habto.

'laion wpU'bald dareuf forteilen, 'fveil er die Prle>

j^ter sue dem Tempel (!er luno nach dem Pallast

gehn sieht, um den König zum Opfer abzu-

holen. Mtdta hält ihn zurück:

So kah «ilt luwa foft,. um nie mich )nel>« •> Ssim?

taton. Leb' wohl! — leb' wohl und glücklich! «.t.w.

Jason bemerlct mit Theilnahroe ihren Schmerz

über den Abschied von ihren Kindern; sie nimmt

TlinilnihiD« fiOr Spott«nd bMeUMskt-

O tettfaftUia» ihr ewigen Richer!

- B^ttrabf-keSMic de« V«rbi«cMf!>

B.» boliw mm dwahOwo «iMinipiUiuwSdMista!

Teavn dtlt foH' VUStä gieM^ lti4^SU«vin den

Auftrag, eio prächtiges KlcId und eine teleli mit

Ei^elsteinen besezteKrone, Gesfehenlc^ i^on ihrem traich endlich §ans. Das Orchestet tritt jezt piaaa

Grofttvater her, Crtuith dtirdi 'JeMiie Kindir y^nit einem kurzen lESichen lUrorfteff ein , welcliei

Pxieetem kenmien wUwtikd einte -tanften Mar*

sches , bluf^ von Blasoinstrumenten liinter dem.

Theater begleitet, aus dem Pallast und ziehen

durch den Säulengang, welcher an denaallMn

«tölst, nachdem schrüggegen über stehendenTem-

pel der luno. Sic gehen in denselben hinein:

ein Th(9il des Volks bleibt vor den riottcn ; mau

hört ihreGeiÜ^ und aieht ihre Opfer. Die erste

Opfer -Hymne beghnit : Alt, Tenor und Balt

•Ingen im £Änkian^ folgende Stelle, blofs von

Posaunen hinter dem Theater begieitett

.11.

DieSimpIicltüt dieser Steile,
. welche nachher

iifter, mit Abwechslung der Stimmen, wieder-

holt >vird, ist von aufserordeotlicher Wirkung.

4bieaen Gesang der Prleeter unterhficfat Immer
oin kleines' JiiiomrH der Btaaeinitrumente aus

dem vorigen Marsche. Drey Takte, mit wel*

eben das Orsehstre «infidit, deuten'aufdie TTa*

ruhe 3W<(n«. Eine Pause! Nuu fallen wieder

die wtiblicittn Stintmtn mit demselben Thema der

OpferHymneim lAilsono, ein: diesmal aber be>

.

gleiten sie eämmtlldie filaicinstrumenter in det

Melodie des Marsches. Endlich vereinigen sich

die Priester mit den weibliclieo Stinuneii und

fiduen daa-TlMma noch einigemale dnrclu Vü»
Töne werden immer schwächer und verlieren

-aitd^kiläi»4'ztt lassen. 'tn'dll<s^ Kleide aber

Ut <An i^eftiirliches Gift verborgen, durch wel-

-^hÄ^^e CrtuitH verderheo wiir. Man hi>it jezt

aoieälMki'T^e iHWV^V'''Wir »eeW bft-

^nnt: nach meinem Gefühl die schdnalei VoU*

JtomnitnsU Pitct in der ganzen CJper.

•"".T7,WM»tf imd iVler/i" verbörgeh si^h, Vorder«

zur nächsten Hymne einleitet uud mit dem.Se/'ii-

mtu Akkord von £ .i|u%dj^(. W|Ui«eud dessel.

ben spricht Mtdeat
^ : .., . . .,

«Ha ftnchtlMir scbOn.klingt dieser B/nmtn Toa!*

Die BWaiylefiTmne ane A-^dory Za^htnOf
wird von den Priestern und weiblichen Sti' imciv

gemelnkchaftlich gesungen. Es herrscht der zart-

ind der Btthn»J«aty einem -AW«(af,. j^n« ^.liebste uoJ natürMch8te jjaiadruck darin , fulgen-

II

Digitized by Google



I

687

Deinem seeC^ften Clüdc «tilit Orr Ifoft tnäm IHton!

• O Hfim! nMi^ ite CJnfc' lib' anT» Ziel ihrer

Zu Anfang dieser Hymne kömmt der Ober-

Friestei von einigen PraMrn begleitet auf dem

Tempel. Sie atreuen Räucherwerk auf einen

Altar im Vordergründe des Tlieaters , ohne Me-

dten SU bemexken. Am Schlufs der ersten Hälfte

4fff Kyrtnc In dar Quinte. ttUt wieder das Or-

«heiler ein und Mtdut, vortBetend, ruft Hy-

men aoi

^H«: Schtii* an«Ii nudi! •> 4ß 9cbii^etttt«wt Pave

!

Bie Hymne imTempel AUCjeel wieder «la

•^A fchlicftt in der Tonics. In einem feyerli*

chen L<nto hört man Crtustn den Schwur der

Treue dem neuen <^attea leisten . Mtita lÜlX.

^Man «'lt. «Im Diadem Creujcn <IiriuLrinjtn t

Ein andr«> toll <iet Tod um ihre Lecken schlingen'"

2)as Xento in Begleitung der Blaseinstruuicnte

filhrt foitl SU dem Fletien Ctvmtund dem Schwur

f^tiutnt geteilt jezt amh luson seine Schwüre

und ruft Hymen zum Schus seiner Kinder

an. Das Oxchetter und mit ihm Mtita fällt

wiedet eint

„Beglückter Gatte! jtucliie Freudenlieder

I

Die Holle hallt von wildem Be/tall wietüi.'»

I>2s ScfaluCichar lunter dem' TlMBlar bereut

)tai in dem Tempe eiM iifiUifllMa liic>

IS

O Icotnm herab ! d«n MjmbtnknBS im Hsaffi

Komm herab, holde«0«tt! doBefIMrer derBien!

, Auch ich Lintia!— Auch mir flammt <\f'\n A'ut!

Ein geTieiligtej Banil knilf'ft an Toicn MrH^'en;

Cioige Blaseinttrumente führen iodef« immer

das Thema des Mbttdiet'duidi. Oer ginse Zug

kehrt wieder aus dem' Tempel xnäk dem PdlmC

surück, unter folgendem Chor:

Veittiac dstcb dsia Band eia dir gawttlites P<ar,

Vni Wr dein sefadottH .GIbA dw Liste Glfl(fc

. y

'JHe&a fidllifiters, (ooeh imnef Tetsteckt)

mit VerwÜnmlWlitgen ein, und mdadem der

ganze Zug wietler aus dem Geilcht ver»ch\i.-u n-

den ist und die Töne sich allmählig verlohrvn

haben, kdtamrir de' wfitlkend ver i ruft nodienli

Hymen um Beystind ihrer Bache an: dann
reifst sie %'om Altar einen Feocrbra»d , schwingt

ihn in die Luft, uud eilt mit ^em ab. Ein vriU

des JNienMS in. F«aoti hegleilet daew Pen»
tomimeb

8» Bniiglt sich der swey«t AU.
(Der B«$cli!urt foifb)

JLiTKsn NAfisnzGZS».

Vor einigen Bfooaten staA su Parb d« lie>

rühmte Operrikomponist Sacchin i, in hohem
Alter. Die neueste Revolution Im Reiche der

iranxösiscben Musik hatte ihn zwar nicht in Ver-

geneoheiti aber doch aeioen allen Rulmi aellr in^

Sinken gebratlit. — In Wien ijf Haydnl
Schöpfung immer von neuem, und immer mit

vollemBeyftll wiederholt worden. Die« OraCo«

rium wurde nun auch in Berlin vomHrn.Musikd.
Weber im Natiolnaltbeater aufgeführt, und auf

allgemeines Begehren verschiedenemale wieder*

holt. Die Erwartung war sehr hocb gespannt,

und wurde fast ganz befriedigt. Unter den Solo«

stimmen seichoetiM sich Mad. Schick aU Ga-

briiel^ ttodflbfriEsiiiikoaliUtiel^ gans beson-

der* aus. ,D^e Cbore beseiten die übrigen Sän-

ger und Sängerinnen des NatlonaUheatexa und
ein Tlmil dar neehiicben Singeakademi«. Daft

die Ghdce jedoch, im Verbäitnifs g^gen daaAl|p

kompagnement noch zu »chwarl! h<?sert waren,

und dd£> man Posaunen und Xontiata|;oCt £^en
lie£r, bemeckten wenigstens di^fuigep Blirai^

wdclw die.Wiröeg Aiitf^MiwtPy» twintim, —

*
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Bej BnUkopf und ^nti «imf nttttrlfcft ^ßt^tni*

Mutiäaütn. «TtcMtfMAf :

Cjhrtttmann , J. £.> BaÜMl«: Die Bi»ut .von Korioth,

voo GSike. 1 T1>lr< la Gr.

2)ulon , L., Vtriations p. F!'ue e ^'ic 'on. 8 Gr.

Crtiry , Versuche Ober die Alinik. Im Aastuje Jiexattsge-

g«ben und mit' AiiA«ri(oiiftit begleitet vom HoftiUti

SpaiSc'r* 8. I Thlr. t3 Gr.

Mojjmcintr , F. A- 1 Ges-Jnge mit Begleitung de» Pia-10-

fpvt«. I Tblr.

CoBoetto pei Fianto tniTCfM a «Violiiiii aOboi»
* « Cwnt, • Clttiat , Viola e Bano, N9. M. ' a Thlr. f

~' ~ |i. Dneeut oa PniiglbiW«

••- — Cesellscharislied von Jlfar: „O (rie iMHch ilff^ 4

im Kreis u, s. w. 4 Gr.

^ — Notturno per Mauco (ra^pT^n, \'iollnO» Vlols»'

• % Com «t Basso. No. 4. 1 Thlr. 8 Gr.

Umuiri, W. A., Oenviret comptettet

I. Muiiyue jwir U l'.dnojorlt:

Gab. Vil. 4 Sooue«^ A 4 main«. 3 Tlilr.

IL Parfitlmtt

N.I. (Call. t. et Ii:>-Z«.Jf«fM ttt JKffiiicil}, mit

und unterlefiem dautadien Text. Nebn angehäng-

ter dcutsditr IM crici/ .iiß vom Prof. Clodtus,

tiitd einer Parodie vorn K.npt Ihl iitpr lliller. Mit

'einem Titefiiuprcr von Kiiw M:''r und UOt:m.

PrXnum. Preb 3 Tlilr. Lacknpci« & Xblr. (Be/de

tielie itod luiammengebunden.)
^

(«etdra fortgeie«.)

KI» JftMt^W pour phuUr* iHttrunttnt:

CoBcett pbui 1e Pianoforte. N«. I. fouam, Pkei>

SchrCdti, F. C., &\x puos your Viotoncelle et CaMt.

fchüLerr, G.. \'ana2ioi)i p. i' r'.viof. ri»-. Oj.f. I TTitr.

yiiljl, J. Iroi* j>onate( pour' le ('ijnoiurte axec

Cbinpagaemeiif d' Uli* flAM. Ofw^ oTbIr.

CJnrcr <fcr PrcsM find.»

A.« Oemm. ooiafloim yu nanelwt*

in Slcvier^Anitttg

Cab.VIU.

HajO^r h, Ocnwet cpl. Cah.IT.

— — Or.itoxlutn : Die Scljr.j fu)

V. A. k. Mit 11 er. a 'Yh\t. i& Gr.

Zi$mst'Mg, Rl. Baltaden und I.ieiler tierHefi.

Hunttfrg, A. , Sei Canzoni coll'aCC. M CUTlCOniMltk

Mutter, A. Concen p. (iaie.

3BrklMru»g,

«Tblc. Ladenprtij ?TWr.
(wrd i'urtgesezt.)

Der rians9tt*iiio Briel, det von Stockboti», nach
Deuudiland und vca ttiittm Seh^t^ait m gnicbtieben

worden, vroriu man eine ftijfjix Melodie mit moderne^
Akkompagnerncnt aas meinem Chot.i1buch ausgeid^^cDt

tie wie ein abiclircckendca Phantom aaff^citcUt , meimr
Erklärung aberi ttbet die;>dito 4111^ »n|cl^e Bebandlang
grAlmmlich vcTscbwIegen bat ,. vefiüifi mehr die Xbiicht,

ftrL\ /iri^;cn afs ! crir/itigen au WOÜeiU (SiellC die 'rusi».

Zeitung -väiii i'^Vd M'rK 5cice ii'i.) Anstatt zu muiia
(vras zu Nid tl dient} seilte uun licl'er untct4t:chcn , ob-

KJ«
«in At40i,-g(iiTiisat*IU(eln.aDcegebca oad-^io lüao*

leiehen ^twwkelt babe , ivodaich maa da* geirObntisbo
"< i|iusLkalischc Akkinnpjgnf mt r.t \ r-u dtm eipc.iil.üii . liehen

' Choral • Akkoiiipagntme.ii küiitte uniet<.iii»iilca Jörnen.

Die tcstiiiimte Ao^vrahl <!er ^chluftnille für jede 'i o:i-

arti der aaßalienJe Kontra» be^dtr^TonJolgen » bcjrdct

Jtnmberg, tMtt , Trois Duöi p. VRiloii' ^ Ytoloneotlck '
j^gt^le m dcrselLigen iibryguchep' Letter, wo. mn^r n

Oeuvre a. 1 Thir. h Ct. HarnionV 1 i!r> C\.

Sc7t!scX^T C. , Recbctl cITs petitei ric-cci pour ia Guitai-

w. Cahier l. i Thlr. *
i ^

^arnion'f 1 i!r>" D. riilakNoinpafrnf 1. m!» ;iiüht uce
zige davon be^pirt munika^sciiea Akkompagr.euieot vor-

«rorio aiir kam Voriaogcr
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bnvD&t Uli isi der Ctund, worauf ich ineia Chortit-Sy-

«fCJH hm». Wer daftgMi'tu Feld ziehen will. mu(j er-

nens ein ChoraUSystem aurweiien , das vor dem meuiigm
herauigekoinmen ist> zwejicns GcgengTOnda aufttliiM}»

di« 4>r-e a!! - mm-WiMWMÜllft »• idi lle ntno»» au

, Boden vrcifcu,

xri^ iintufat , Ate «t/>a.

Dafs weder das r ib ik im yon bififliböla»» ^pcli. viel

weniger die biedere sdiwcdiseha Nslion , derer ich mich

immer mit WonBegefuhl erinn«tei mit den nnbefufun

ntprjscntanifo , die «cit meiner Ätrtise in S Hotp (pSt'O'

»en, uud tticht mulfum sondern multa geschriAea he*

ben, einsiiinine, hat die mit so Energie verfafste

Antwort einet denkenden KopKei in <ler ttockholmer Zei-

tung {StoekMma potMi) faintinglieh bewiesen.

Nun will man den TtiminelpUtt iMab DeuuhUnd.ver-

legen . und obschon ich die votdMilliahelMB Anert^-

tltungen eusgocl U^cn lule, «m NicArt lu «grn« leug-

nen, »tu ich f«wt-l*n bin.

De kSk 4i« ^cnvolfm Dedingnitse meines F.ngage-

ments , die mit vom gtor^en Könige Gustenv III «iod »u«

gestanden, ^om Herxogen Regimen und von St. MeJ.

Gustav Adolph*) Itstätgt »vorden, nici:t Ltkannt

machen kann, ohne ruhnreitig lu »clieiiien , da eine sol-

che Rangordnung für da* niusikjlischc I'ublik-jm auncr

StocXholm gar kein lateretee hat: (o begnüge ich mich

bloi S. i i5. 6. 2U on tnten berauF, 8;44i- 5. wd Ä*. Z.

diey oß'c bare Druckfehler anzumerken; weil jeder Mu-

«ikfreund in Srociholm von Vttinit Iciter Dienstvetf ich-

«ISBg den $ten April 1795, also neun Jahr duraul , von

Krentent Zuifldraob im Deocmber 1786» also «(f Mo«

nete *«r mriner ersten Abreffet vnd von meintni xweyttn,

,-fft:n'!U!.en Kursus im Jfihf i;j5 ülerzeugt ist, und weil

ich für »unäglichcr halte, die rliinUchi Ucterseizung

aller meiner theoretischen Werke, die im luni i: le

htmittkl^int, die Ausarbeitung meines Siini>lificarions»

Sfttim far den Orgelbab (eine neue WissenschaA)

meine Reise r.ach Deuisch'.aml tu beichlemugen, «1'

mich in Strcitigtif iifn tle tanu cttprina TV verwickeln.

Solche Menschen, die <iaxu Laune Jr.d /.ch liabcn , Ic-

londert, wenn <ie selbst durch meine fjeuuUsaftliche

VmetweiWiigcn und 'durch mrine Werke gebildet worden

sind, bedaure ich von Berxen, und wtUitdM ihnen atks

Gute, um so mehr, als dergleichen XfltSeMen mich gc-

VriA nicht zu Konv:il!it'neTi liringen Werden , sondrm

aar eom lachen. Kopenhagen, den aoten Ma/ 1800.

AI« V«tUr.

Es sind in den Nummern 36 und S7 der inuiikal.

ZcitBDg yaisahiedene hedontende Dstickfehltr stehen ge-

blteben, welche» wiefolget« in veibMMra, wir aufmerk-

same Leser und Beurdieiler der darin heiodlichei^Aul^

s.i;u' , stlir trb;iclicn.

Seite 0:8. Z. C. lies: eine Suonatai

' Kbcnd. Z. 55. lies: Blumenbeet»

EbesuL Z. 38. Ue»: snm kOrtenen.

F.16S3. 2. griies:'Tii1ilM nräe'Lait.

EbemL Z. 43' Ix^^S; wjsscr.;c!:j!ulch«CcbildttCr«

S. bZ 't. Z. 21. ücs- rric ich sähe. -

Ebend. Z. z«. licS: Mag dann.

Ebend.. Z. Sa. lies: gehet* wird

8. ^tef. i. it. lies : rndividuatisieitai, .

S. 640. Z. »9. lies klein vTcn'j;.

S. C t<- Z. 17. iies: etiinial begonnen,

S. 6i3. Z. 7. von unten, liet: vielUtclit oldu;

S. 6i7. Z. a8. lie«: U futiwt.

8. 649* Z. S(. ISets la^tiinnlgeb

S. 655. Z. St. lies: wie wit'i an.

S. CSC. Z. Si. lies: erfahrungsraarjigen Sachen.

Auch beflnden sich in den lezten Abtiieiiungrn des

Aufsatzes: Uber dat AmsttrUantmtr Opcrnth-altr einige

chronologische MifsverstSndniaset weiche also *» bcrich«

tigcn sind: Im Jahr 1788 kam Dietrich nach Atniter-

dam , iwisiilien 1792 u. 9J trug »ich die Gc>.cliiclite sf incr

piOt/lidic-iv Kalkmung zu; 1794 übctnabn) Hu»niu«
das Theater, sein Reich dauerte kein volles Jahr; 'i7f^5f

nach der frstuOsiichen £ianabipe, kamDie tr ich tinflck»

.

jedodt »Inwteine.Abiiclit an erreichen, indem ez rüclil

Irmiade «nd Uaiufttttsnog genug fa n ^

Ücdakt,

Anfragt und Bitt*»

\'on wem ist wohl der Text zu der O^terlsantite tom
Seil weiser: HaUtlujah ! Heil tmJ Aretji u. s. w. ? " an4
wer ist wohtm gclillig. Unterschriebenem ein gedcack'-

I

tes , oder oömot getchfiebenef fisemplcr jenes Teilest inf
einige Zeitm leihen?

G4dia> Im M17, itee.

DSring, Kmur.

*) C# jfu* >non jier» reu* a roui, Je h titntt » laotete ebmal die AntwOR. dt Eiatepd^Vi

I
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' ALLGEMEINE

MUSIKALISCHE ZEITUNG.
Den 2!2 JijSius N». 40. igoo*

As R

Mt Vogltrt Atusttruns üUr Hm, Knechts
Hmnonik,

Dl« Aiifaandlung vom Herrn Matikdfnfctor

Knecht ttbcv <ti0 Harmonie in der musikal.

Zeitung, i.if meisterliart feDtworFcn, als am-

g»-iirlirt. Da ich mich mit Recensionen nicht ab-

gebe, j^den-ftenlieii, «dmi&eit uad «ii&c-teii Um«,
wl ('^ if. n gef.lllt, mich nie einmische, ausser,

wo mein Ehrgefühl mich züt Vettli^idigung auf-

fordert t so wärde ich bler noch weiügArUnaelia

haben. Etwas zu erinnern, \ienn nicht der

Schätzbare V'eifasseiselbctmichdazu hkete berech-

tigen woHeo. sntfomt zu glauben, d»h

ich dtcii Abbandtung verbesiern oder erganzen

könne, aber meinem, seit 1776 öfientlich gege»

benen Versprechen noch immer treu, nämtich

ntr Aufnahme der Musik so viel beyzutragen, als

In meinen Kräften steht ; auch der gülHgJten Ent-

schuldigung, die einem Reisenden zu gut kömmt,

fiitel'ngedinik , werde lctr«inig« ttlftoritclw und

praktische "Bemerkungen heyfügen, die das bestä-

tigen, was Hr. K. so gründlich bewieset! und sei-

fier Deduetion noch mehr Aiitdehnnng, beson-

ders in Rücksicht auf mein neu -erfundenes Or-

gel-Simplifitations-System, su geben suchen.

I>em Keisenden wird man aber einen weder fei-

gen, ribtfi glttnsmid«a Styl vOTMilien !
—

Oafsl. I. Rousseau, der den von TTrn.X.

so giündliclx als gelehrt durchgeführten bstz ver-

Kaante, Inf vtelMf nUgeh eCin» binrr dachte,

weif» jederiiuirm. Ich begnüi^e mich aber in An-

sehung seiner musikalischen Raisonnements nur

kurz anzuführen : i) dafs er die französische ^fu-

sik immtr läcbeilich «u machen gesucht, und ira*

mftr fraiwä»ii4he Musik komponirt ; s) daft er den
Beytritt «Its ihitttn Klangs, uddi T.irtini'a *}

Ijebre, dil rtrzo 4uoito, uichc widersprochen,

ab«i Uugnet, dafa die Harmonie in der Natur
gegründet aejf. Wenn ich eingestehe, djis zu

rwejr liarmonisrhen Antheilen /. Ii. rn -r'^ und
die ganze äaitc || von selber mitklinge, so

ist e* docli unphUosophitch, nicht sugaben irollen,

dafs In yy aiidi und enthalten seycn. Aus
dem, dafs ich 3 habe, folgt nicht, dafs ich 5 habe;

an» dem, dab ieh t habe , fotgt nicht, dafii

ich 15 habe; habe ich aber 15: su ist j i wohl

gewifs, dafs tch'aiKh i und 3 habe. Nun, im
gegebenen Fall«, wann ich s und 3 habe , tiab«

ich schon 15 mit» weil die Natur 15 bayiDgti Ml«
len also 3 und $ nicht itt 15 entlialten seyn , d. i.

soll die Harmonie7~ oder die Harmoaik, die

Harmonabiliiat , die Zutammenttiihnbaikeit^
nicht in der Natur gegründet soyn ?

Zum augenscheinlichen oder dem Ohre aller-

auffallendsten Beweifs erlaube man mir eineAnck«
dote .inzufiihren. Ich liefs einmal, mn in ein#
Qrgcl die Trios barmonica einzuführen, und um
$ine Liücke, wo daSy fehlte, in der harmoat*

aehen FoEtiehc«itttng «issuRUten
, (das Hcbsioa

war X6F11& 9in9Suptroctav s Fufs rersez-

, ^ ^ aen , nämlich die vier ersten

PfeiiTen her.:ii:.w<-i fen , dem e
4 »— Ci •

^ den Staad des cauweisen, so^ daTs das Rogistev, atatt « Fuf«
*T (denn ich hatte schon einen an«

g^ dc»rn i Fufs) um 1^ und vomIi

•) 'l'ariini WM ttb«( diese Erfiiidiuig SO enuUckt, daft

CUybcn* aa die Vr^ti-igUmt dcbt siUvnliahMB, «
dtltaftäw ,

ä^Jabtf.'

ei sich tchoa Ttxklltt dachw, and um das V«nii«nst des

'ifummli «.dÜipMr/ nisa Aa /« «fiagMa

dVerf.
§0
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GaniKi wartf. Ich macht« den An&ng aetbat

und trug dem Org<;lbauer die Fortsetzung auf.

An«ia darltrai^e» des voine am Werk dvn Tasten
anhalten aoltta, abwmh «inao.Tpn. Das Ohr
des Orgelbauers war auch nicht daa feinste und
«]t'i Tou der hariiioniacheo ßelazion kam eine

Stute zu iiabt 10 daf« ich tiey meiner Zuruckiuult

lauter kleine Dritten statt groTaat antraf, und
eine abscheuliche Mn^ifc /.n hrtren hrkatn. Wenn
nun die Haca»onie nn iit in der Natur gegründet

iräte, wieiöaiiM dasOhr c e .e g gia h c-diil-

und c e es g g b c ver-

werfen?

Beydes ist abscheulich. Kein Mensch kaaä

« g gia h c oder e e ea g b ata Jbarmenia «f-

mullnnea sclioii rinJeii ; williger schlecht klingt

indessen das leztere als das erstet«, und sieh,

daa «rate hört man ohne den Miüntand su höreo,

das zweyte ist verbannt; denn voriges Terz>Re>
gister, daa ich statt der Suptroctav a Fufs einsez-

mn lieb, bringt au ihr ibigeode Töne hervor:

I>ia grolsa Dritte , das zum Ganzen, das

Xf Fuls au 8 Fufs hat e gis h

.: man SuftfoaaVt dem ^ zum Ganzm, d:isa----«-ce g.

^\*)

Hingegen war das VerbSItnifs von klei-

um Dtittm d«t n«aen feUcibaften B«gi-

ttei« «• g b

«tr Aip«rocf«ir c • g imaunteUteh.

In der lielliRen Geistkirrhe In Berlin hatte

lJIrnt)erf',er den iinsiniiii;cn Einfall, (!nn harino-

riistlieü Dreyklaiig das^, die Unterlid Uungs^ie-

bente beyzufugen: so daU b d t beym C&G
aiitfclangiaii.

Dieses gan a imbrattdihaifl Begiater habe.i<^
selbst angezogen

, geapielt und ni« «twia un»««-
.stehlicbecs gebort.

Wie tief die Hannonie in der Xatur gegrün-
det sey, beweifst nun ieruer folgeudo Ciorich*
tung, dtoich in der Erloaeta- Kirch« (Praiser««

Klrke) in Kopenhagen bey der Orgel Verbesse-

rung getroffen habe. Das Buckpositiv war nuc
8 Furaioa. Ich bnd viel« Aeglater im Ein-
klänge vor, n.iinlitii, nebst dem l'rinztpa/ g Fürs,
noch iluimadtn 8 fufs, Gsdait gF., nebM df in

Princlfal \ P, noch Gei/eüi 4 F., Gamba \ i-uls.

Ich lieft, uaa aaebr Tiefe und Gravität au eaiU^
len, die sieben gröfsestc-n Pfeiffen vom Gtda\i

8 F. und die vier grossesten vom Gtdukt 4 Fub
herauawerfien und die andern naehrilcfcen, a«
Bwar, dalii auf d«n .Taaien C atatt C das

.. (8F.)
G, atatt - c. daa « sti ataliuen Itank .Da
(5iF.) (4 F.) (5^ F.)

dceymal$4 und fünfmal 3'^ die Zahl 16 ausma-
chens flo klingt daa Prfnc/pu/ bFul*, wenn man
es allein bort, nur b Fufs -Tont daa Quint^JU»
gister und da» Ttrz R^gisttr allen. ^^..;pj^|MinJ
immer nochsehr unbedeutend : spi^it uiau sie ab«c
alt« dr«y «laammon, «fird dl« aVte Hcnwnlra
verfiinigt; so hört man ein Principal 16 F.Ton.
Noch mehr. Wenn man im Hauptmanuale
awcy 16 rawig« und swej 8 füfsige, im Ptdtt
zwey iG fufsige tind zwey g füfsige, alle noch
Flöten - Regi^ , aber auch zwey 16 füfsige
und sw«y S fcUaig« Bohrwerke gegen du Rück-
positiv anzieht, so werden yier R^iat«ri(» Fuft
und vier Register g Fufs von obiger IVie*
ftitrmonlc« an Tiefe und Gravit|t übertrqi^
San. Warum das? Weil keiiM Ball« oder PfeiipEa
an und für sich selbst die Tiefe bat, sondern si«
erst durch ihre Schwingungen und difrchif^ in-
ner« harmoniach« Relation erhKlt.^ 'Lealn« Silit
aber m« hr in'« Ohr, wenn sie durch drey VWC«
schiedene rfeiOen gleichsam personi^irt wor-
den, alc ntirdiifleh ihn harmonische Eigenschaft,

*) Bigamlkb ein JITaiiM Nmbn» ^•bd yiaUaMh«<A, da» .dach «lad« A *<* A
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iSoo. ' Tuliu^; %4
durcU ihre ang^bobrne. Vtfriiälimstnäfsigkfk-dso

tanrmonisdimi Dr«ykhinrgi-iit«««rhi toU. Deiwc«
geu ixj'uht in^n /ur beiticn Prindpat od^t 6'u6<

r<»/< niet^ SU ungtrbburuKosCeii iiifzuopfetu,

dit:»et^ti.li;Tun Ufit sicii durch ein (^uini-B.tgiMUr

lfl^£, undititi TtJ^z.- Utgitltr 6>t'\ etzidcn.

Bntes habe ich schou bty verschiedenen Orgeln,

Mao^af sugjir, angebracht». Iez|,^f;j;s iin Dis-

kant t vr«ij nfkch kern so grobfi, W««k uach meU
^ecAa^abe ist geb^uet worden , u'o es durcliaui

^iau gefunden bat.ce. Nuu.wtiter. Warum
ll|»cb( ein 6 ^uf«igea (eigeotiich ovr von 3t F.)

Xriimfal ' f^uifit - ^^Reßisttr ichtechte Wirkung V

Warum hört i^i^ die VüriCto sebr V«r dfU aor

dem Haupt - tind Grund - Stimmeaf Wartttii

l^Sfil^ lÄcb die, FünTte ypn der, Rohrquinie li Fufs

(eigentücii 10 y Fufs} mit grpfser Mübe kaum

fLiipipten jind bemßisterp?
.
Hierauf antwoitet

ilro« Mw(ik<Uc«ktöir KÖecihtii Harrapnikt od«r

dtr Bcnveifs, dafs die Ilaiuiouie in der Natur

gegründet sey. Dä ein« jedj^Pfetile den harmo-

qiicbea Dieyk,iang in sich lH>igr*tfIlif lo mtttfen

^I^AWi; harmooiscben Belation gehörende Pfeif«

fen so schwach als miiglicJi intobirt werden.

3raucht man gedeckte Pfciifent so Ut ihr eigener

harmonisclier Dreyklang stumpf, und In dem

Mafse, a!s die Nebentöne des Quint- oder Terx-

]^^|^i»tcrs unvernebmlicber mitklingen, wird

Vehr EntiehftidiiDg fik den Uutettats hexvor-

gcbncbt«

Dafs die Alton sil.on ein dunkles Gefühl von

der innigem Veilultnifsniäfsigkeit eines jeden

Xoues» oder von dera hiermit untrennbar ver-

InMidenen Dreyklang, der grofsen Dnlte,dio der

Natur geraiifser ist, als die kleine, u. a. w« hat-

tea, werd' icb noch weiter beweiato.

« i ? i

Xn Ansehung der Verhältnisse C F G c,

fyoveo Meer K. Seite ifi4 luadeU, hatten die

alten italieniscUen Theoretiker zweyeriey Mittel-

cafalen oderMittetverhiJtniase ewiscBen den bey«
den äusseren Gränatöneo eingeführt« eine
nannten sie die Atlthrneti;c!ie (^7 nteno crit.

mttico^ und diese war F; die andere, nämlich
das G, harnionische {il nuzto armonieo), Zwey
Tiine machten «in Verhältnis (ratio) ans; z\rcy

Verli^titoisse ein Ebenmafs (jin^ortio). Ein
BbenmeCi bettend hier atu- zwey auMmmenge»
schuiolzcntn Vcrii^rtnlfsen und drey Zahlen.
Waren die Unterschiede zwischen der etstet« und
sweyten Zahl , zwischen der aweyten uod dritten

z^iiil gleich: so nannte mon eeeln aritbmetitahes

s. JB. B 6 4

d,t.

G

I

odet X

F
f

i
i

ZwiMhcn 8 ff ist nut eine Steigzahl,

nämlich 7; zwlsrlirn f und j ist nur eine Steig»

pahl nämlich 5, also ist zwischen s und 6 die Uni
tandiiedtzahl x, swlacfaes 6 und 4 gleichfalls n
Wenn aber der Unterschied zwischen der ersten
und zweyten, sum Unterschiede zwischen der
zweyten und-daitCeii Zahl, sich verhielt, wie
die beydea Grtnztöne sich zu einander Tet^
halten: so war es ein hacm«
mafs z. B.: i ^

. G , G e

* 9 h
Her Untertcbied swiadient

i und
s

s
T

^ ist 7 ) zwischen den 1 von ^
i iVJ GrSbuCOaeD /«t

oder:

s
T ^1 zwischen den} von ^

Grjinztöoeu jsti ^

Ilievon hat e idt einem GioT von Organisten und Musikkennem auf der DoirtOrgel in Schleswig dm niffallend.

*,rn Ben-vi« gr^^rben, da tum Sul>Ui/t löFoXs •bwaebMlod nun Sui^Ji 2^Fnfil* dsnn Hohr^. lof anziehen

4tes> no jeder eioftstehea m<^U^u^, iaitSMafi tSF« Ins Jblo^u- >o| diM Sa Fiift*ToB dmdicfcu Lflrea lassen,

•to ArM«if!f b Fafo «dk»!. dL VerJL. .
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695 «8oo. lulius. 6g«

Aus dem DrejrklaDgdetHauptomund dctfaejr-

4enDr«yklange die^fr zwey Mittelsahl«D w«rden

u jetziger Zeit die bc-)denlj«il*rD simniaji nge<

tezt. Ohne die Srhnpfiing der weirhtrri l^eiier*)

]Laiiu kein l'onsyi^tem i>esc<:b<;n; wfil der vierte

Tun in dot weitbcn I^ter s. Bv D im uraiclMD

A sc hlecht' tdiiigsseiiic gruf^ftFlloltelialiea mufti

dt^e ist abfcr gt wifs nicht -

SU \
hiii|^tgen ist ,'9 elM. kehl»

«der VW «•» Ttj • •

. « . .

Dutt» XU .

f

sondern tV- Also leitet die Lehre von

der harmoniii prutstahUiia <wenn ich 90 tagen

darf), die Hr. K. -i > tneist^rhjft. aiisiiefiihrr hat,

' SU ailen Aiii>clilu.s^tii. Qhuf sie j^leibt das

Ilanni»tit«*Syiit«iD ein fi^lt^re• Cbaoi.

W«naaucht wie Hr. IL 8. 333 anfuhrt, zwey
I '

' 3te Sie

«eiche SchlufitharmonleQ 's. D A dem
Chöre voilj' s« h riehen tfarpn : so «inng man doch

die.grofsr Dritte eis zum A. ich hahe mir aüf

mfioeii B«iaeb im alten Griechfnland Mtthe ^*
g«-hen, dir ältesten Kompositionen anfztifinHen.

Ith untersuchte. die Partitur, und da ich mein
Btrtfemdrn den Mngern über den Kottrrast «wt*

*ehtn dwiNot^n und ihre-r Witlkuhi äusserte, ge-

aUtiden ti« uiit, dafü es modus Chorif der einmal

«ngenoRimene VortKig di^ ClUrt tey , dem Ge>

bor* I a t) bey dtin SrliJiifs, wozu sie sich schon

gevvol nt häneu, alle einstimmig die grofte Dritte

SU geu. H ieraus folgt , dafs die Natur, die

den driren Klang z^^ey harmonisdien Antheikn
zur,- 1 ,

auch die Kiiij findiing in t!as Dur ge-

Jtg- ha , und die Sänger bey dtr Aufführung

swan^, das bi-yxttiilgeM^ waa ihren Dorisrben,

Phiygi^chen und Aeoliscben Tonarten fehlte«

W'as die Enl^ulInlIl^ d« j Iiai riiotiivclifn oder

vifrstimmigen Satzes in die Kirche Ixtrifc »o

aehfetbt ti« eich Im- vom -Papet M ereei-la« H,"
der, alt grofaer Ket^ner, die «taten Versucbej

die so unanständig waren, nicht billigen und da«

gegen eben ein Verbot bekannt machen wolltet

als Luigi Prmtsilni {Ludovicu» Palttirlna) auftrat«

und seine Komposition hören lies, die sogleich

surXiibauuogaeinei Zeitgenossen eingefiUut und
aaiaeii . Ifaekktimmliasra >«wn Mutiet' - gewW'
den ist.

Ich könnte noch sehr vieles zur Bestätigung

dieses für die Musik so wicJitigeu Sataes d. i. auia

Beweift de/ In der Natur gegründeten HarmonllE
anrtilirtii

, z, ft. die Orgel in den Sch wibtjogert

d< s Satüiiiortlkicheu. Tempels (auf hebrSiscb ifa-

i^rti>ha g<>nannt), die Wihrt>t)rgWlh od^r'Aeola«

Harfen in England, die HydrailTtlchen- Orgeln

bey Cicerd'a Sommerwohnung,' dem Tuscula-

num, woratii Ich ««Ibst gespielt, weil sie ver^«

mittelst allmähUger Verbesserung endlich aiitU

eine Tastatur erhalten u!, s. w. Atleth e* fehlt

wir an Zeit, Mufse und Beybdlfe von Bucbero«

di6bey einer aolchen biatoritch-lritiicherilMdiic«

tiuii, h' ^ -t: lf rs wenn es auf die unsirliern schwär-

merischen lierichte des grauen Altertbums an«

knmdit. uiientbehrireh alnd. Ihlleaien itt dttStitg

si'hnii so grilndlicli, so unwidersprechllch in Hm.
Musikd. K nechta Abhandlung bewiesen, dafs je-

der Ichrbegiertgel^eter das Selbstständige der Mu*
sik einzusehen und die tchwankenden Urtheil«

überMaimooiem berichtigen imStande leyn wird.

RscBiTszoxsir,

Nouve«u Concerio pour /e ForitpianOf «vac /<t

ecrempegntmcnl« ik gread Orehutr; mm»
poxe et df'fUi a M'ifx Fiancrs Fitr , fLrr^tf^

pur D. Üuibtlt. Paris, cbez fljydl «M.
(Preit sThir. i^Gr.)

Es wäre unbillig ein jcdet modemcelbMaert
narli <!em Maafsstalie dt r M ozart^rhen Meister-

. stucke iu dieser Gattung zu beuttlieilen: und
(
doch itt et aebwer , dicte mutlnbafte Bditiidlung
^•r ^oaiertttimm« soieobl, alt auch dtt ,begl«k

D'tte ksnmrn di* Bache. Kitnberiter und Marpurf nicht. Die« ist btfricsen , oder man s*>g« mit
Oegrmbtil. itt tia ewbdhrUJii tolieirci<eBa«ct»
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tenden 'Stimmen, «ü vergcsicn. EnLsrhliefsen

mufs man sich tod««en su dieser Abstractiun,

ivenn tnaii ttem vorm» Rvganifen Prodakte eini-

germafsen Geschmack nTjc'?n'irT>n will. Hier

ist ailes blofs darauf abgeselieu, die SchneUig-

fctltuhd BltetleitXt der Finger in ifcr«m gtSn«

zendsteti Lichte ru «eigen, unfl man mufs Hrn.

St. die Gwecbligkeit w'iederfabcea lawen , dafs

er diese Absiebt Toltkommea wniBidit bat.

StmmtUche l'.is$i»gen sind brillant,' udd docb für

einen geübten S^noler leicht ru executiren. Der

erste Sjr* »st dtm lirn.' Verf. vorzüglicb gut ge«

rächen. Oer xweyte Sats gehört Z14 dem Ba^^rd-

gescbt^chte dir Uoin j [iztn iiöc/ will Hlctics 53-

gea. Das lezte Atlegro ist im 'Fa»toialstyI, ge-

dllig, ab<(i^'hlcbt bifa«iAerfd. ' Wir empfefaUn

indessen diesem Konzert mlt^giitemGt wisNcnall- n

Iiiebbabero und LieMubrrinnen, W^tche ibre Fd:-

tigk«tt auf d«in Fortepi^aaJkfitMiüidi b«wuad«in

lasten wollen*

l) Gesangt am Klavier ^ in MtuU gesttzt und Ihro

Durchlaueht, dp- Srfyriiuitfk .von Anhalt - Vts-

$au tiiittriluinigsi ziit^fftL-net , von' I'rir drit- It

Adolph von Lehmann. Bey Menge iu

Dftitau.
• '

—

t) Grvf/rig« besm Klavier ^ In Musik gatz: ' i Ä.

^tciiiratzowtk^f. Er»K» Htjt, (Aui Kos[«o

des VetfatiersiV (Fr. so^Gr.)

Zwiy kleuie Sammlungen, welche über der

l^lutb vuo iiivderkninposittonen nicht überse>>en

-werden sollten, da sie sieb vor vielen Bu ihrem Vor-

llMtl aviMeiebnea. Oer Verf. der eriten ist ein

Litbhabfr, welcher, so viel wir wissen, mit

, diesem Werkeben im Publikum debutirt, unii

geinb mit Ehren $ derVfjder «»«yteb lAt schon

inairches i^irii Gcsf lu ne i>'. liefert. Di> Bt

tma^ii*f<inge b. Kl. i<t bey beyden bettimmt zu

nebäjbVtt d»mi Lieder, 'im Mlr<ni|^erfi Sinn«- de«»

• m^otttt enthalren b*yd«? Sainr/jlmi^i n nur < inige.

Sie' meisten Gesünge beyder siod mehr Canzo'-*

lieCttn? mi<i Kwrär die, d^reMlenSaoiiirfttng, mehr

iA ^ d^utvdiei^ ^ .tkl auf'-Mdf-'Mencfe >!3^<^

snoniCT <die dt*r «wiv»>-n, nrhr-iW»

Ufili^^'— fast nur aul aiiiii*trhige Meioitie aus-'

geJi«tid«aG«Mtoiefl|[* -^tKe^äitHSaniAittng

hält M , 'meikteos ganz durchkomponierte« dl«

zweyte , sieben ,
gleichfalh meistens gaii« durdi>'

komponierte G«aSnge. Die T<ncie der ttttem

sind bedf iitenrler, als die der zweyten. Djt

reithe Akkumpagnement beyder ist hin und wie-

der «twai überladen (fr^yliefa >»U1 ataa*i jest;

so:)' und «wnr in der ersten Sammlung , mehr
in Aaiehung der Mudulatiunen, io der sweyten

mehr in Ansehung der Figuren. Di« G«sllng«L

der ersten Sammlung haben flbrigtlli ni«hrOri*

ginalitac, als die der zweyten.

jrte Sat^imlunf». X. r. ist gut, ohne dafs

man
.

jedodt sie besonders ausaeichoeit konnte.

Der V«rC «est hier und ia d«t Fotge nocii öfter'

bis ^: man sollte sich dessen doch wohl, wo mög«
lieb, eotlialten, dä'coVlet« «ftdk djf^ (Mitefi Tn*

'A
' • «iJu- r.ui j •. . , .

^ _ , y

atrametrte>n «Hd' g-nlehli baben 'gelbit'dic

meisten Stei nsche Dl, und die nach ilinen ge^i

b.-iueteh nicJit. No. it. ist besser, tiur gefklU un«
lit-r geineinis verbrauchte Klarinetten- und^At«
iiets«tz zum Eingangiritutaell gar niciit. Der
Vers in Mi»ll (S. ,} und i.)- und der Uehtrgani^ m
Dur beym fuigendeii Vers tbun sebr gute Wur-
kung.' Ko ). ist «ebr actig, und gefiHlt diuel»
seinp Kinfacblieit gewifs weit mthr, n!s No. |.

mit seiner Mahlerey des Nachtigallgesaoge« (S.9.)

oder NW. '5; bey «einer offenbaren Uebe'rladaog»:

n«r Verf. hätte, in Ansehung jener Mahlerey
bedenken Sollen, dals SO Etwas, gerade wenn er
gut narlig«anwilt wird, wie er'a vorgeschrieben,

komiidi, poMierticb wird, — wa> hier dem Zweck
gi i.idi zij fnTp«>'^en ist, No, G. das Grjtdled aus

1> - nidil , hat sehr schone Stellen , verweilt aber

so gar viel in^eitnilicb •eotAigenen Tonarten,»

C.V5 riur, F -miilf) , dafs man , \«r«nn es am End»
wieder in D-molt übergebetUMlnur ^iti5 Tak^
ten dallih «ebliefslt, gar iflebt gtaiifct nneh Üvua«
gckoitiiiien Z1I scyn. Es !>.( , alt w.'ire dä Stfick.

noch nicbtjaus. ' Der deutsche Kanon No. 7. und.

deii-'italleniseblf Nb^ 8i sind s«hr>gut gearbeitet

und' nehmen sich, gut f(fittinfgdti> ällerliebsC aus|
Vi rlaiiivn' ahcr Stirtum ti vort t^v-py vollen Okta«.

ven ,
" die >hneM wohl schwerlieb immer werden

dMRNfc «iik4H«tettifiiMi/i«lat«o«bc«ai«b|
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adiM lies figurierten I an sieb« gaf wacker gcarbei-

tetea KlaviertpieU dabey (buKMidmt Sey so «in*

ftchem naiven Text) i*t wahihaftig zu vitl.

Die r arte Bebaadlung dur Worte ia d«r öiu^j>C>ui-

Bi« <.VQreüglich der Stdlei 'lV«lr, weif, weif,

fyUch -r- mif rfer -i^*// ,)
zeigt wahrhaftig mehr

von des Verf. Benif zur Komposition für U^o Ge-

sang» als aüc i'iguren tie» Akkompagnemeot» in

ZiMyttnililwyaigtb*''*^ und chrooiatischet) Gan-

gen. No. II. ist gut; doch bitte der Verf.. he-

tonders da er da« I-ied ganz dui.thkoinponiert

und überall «einen Text mit eo siclitbuem Fteif»'

iSebandeltbaC» den (S.si. Z.7.) nach „grauer"

(Nel>eldiramerung) einfaUendcu muiikalucben

Eioschu itt vermeiden aolteo. An« den» etnrach«^

ohne ÄlAompagnement, dreystimmig «esezteo

l.ub des Wassers, S, macht vielleicht der

Verf. nicht viel ; wir haben es aber sehr artig ge-

fiinden; Noch beaoaden sii rahpwa k^,,yptz^g-

lidl bey einem Liebhaber, der durchaus reine

Sata und die überall durebblinkenden Spuren be-

deutender harnioniacber ood contrapunkÜBchex

Kenntnis«:.
• cte Saminlung. No. I. ist unbedeutend; die

WiederhoUing dci Worte Z. u Takt 7. iit , be-

ünideis in aweylen Ve» («»cä der L,itSc Rosm

tliün Einmal nur im Ltbtn: (Z\slscl»enspiel,

dann: üu«« iiü/m ütmufl/ nur im Libtn) fehler-

haft. No. t. Ut eehrhubwh » doeb »t «««^ '«

die Wiederholung S. 5- Z- 4- rjkht glücklich.

No. 3. i»t brav und iiat etwa» von d^m stürmen-

den Feuer dei Textes, und das Chor fallt seliöQ

und rwCckitsafiiG tin. Nur sollte da» gelierte

Kitomdl jin StliUiis weßgeschnitteu 8«>n, *a

verstört die Wirkung des Ganatn, und beson*

dcra des Chors» -Xeym Gebrauch kann es leicht

weggel3»»en werdet). loNo. i., dio eine kleine

Scene mtfbt un<l redtt viel Schönes hat, sollte

dks öis, S. 7. Z. 10 u. naeh der musik. Or-

thugraphicUMhelfsen, und die durch Einschnilto

und ZwisfJicnspiele ^etrepnten Worte:, du aus

juvgtn Rostn sttigtn -r-- sind W «lelrt «lÄdklicb

bebenden. Wie bat derGeadimack und die mu«,

iikalische KulKir de« Verf. die £olgi^ der ersten

»wey Takte dea iesteA SystM»« 9< *^ iil'Ne. 5..
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köpnen? S.XS. Z.3. bis cum .dU^ro ouai ist

Yortsefflieh bebandeU. No, 6w ist .dem Bec das
liebste Stuck, und drängt sich wohl dem GefuM
e^i^fsjeden, in seiner \yehm|ttb«\aulb Schade,

dafs aucb hier einige if'lecken in der Texteebe-
haodlung {Ji. t\, zweyce Zeile der Srngstimme.^

soUce ntflit sich, sondern mtln herausgehoben^

und scharf accentu^rt; Z. 3. der Singst. ^Utm
uie Worte: ßtiroffm von J^m J>|reMs\d«s . .Zbdr«,

durch.tut nicht so getrennt seyn, wie hier gesche«»

h«B^) den Autmer^^^amen
. stören ! f^o. 7. ist

nicht ebeii >e4euteii4, dioeh siemlieb artig.

HofTentlKli werden beyde Verf« unser langes.

Verweilen bey ihren Arbelten und ibisetüdrweiie

Durchgehen derselben für, da^ neliineif, was esj

i^t — für eiu^f^,.^weils,anju-er Acb^ggej[^4;
siiiub^ibwAätu^^. . ^ •

. :
'

NACR«r«K«4ir.

Uebtr die Optr MtJea, von Cherubini, und
deren Aufführung tu Btrfia^

Der dritte Akt beginnt mit einer Indroduc-

tion aas D*moU, ^während weleber der Vm^
hang jur[;cht. Der Uhnoiel ist s^hrdunke), es

nähert sich ein Gewitter^ (fesselt fime^^,: biii^

cur furchtbasen SeVrle^- dw. Afusik «usdcft^kli»

Man sieht unterdefs AVi« mit den beydeu Söh«

nen der Mmtta erscheinen, wiche Crtusin die

ihr sunt Hochzeit • Gesdienfc bestimmte Kro^e
und das verratheriscbe Gewand überbringen. IjitB-

ITiigetrittcr d luert fort: bald darauf sieht man
Multen vom (ripfcl desFelsens herabsteigen. Dem-
Felsen gegenflber steht «In Tempel wtiit^MtAn*
höh<?, t!^?sse^ Thür ofren ist, s > dafs man m dern-

selben das schwach giia^menueXfiupchen juhjoat

kann. Mtdse ist in- einen srhTiTunn; mit Jthiraen
Sternen durchwehten Schleier verhüllt; rie llptajUt

s«hwarzuDd,rothes.iB#gi«dies&ewand.Ui ilfJ^k

Beaxe ilie^a «U*«imher .«rr^ia. Buier Be^h^esi»

liltt «ie eipM 0olch.. iDto TntHlJiirtlq» «ihd«
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so Jange^ bii »ie vom Felsen herabgcjtrcgea, sich

Tor dem Teaapel Ksfindet. Sie erwartet hier

latons Söhne — auc!i ihrt — gilte'jhn Kinder,

uud doch von ibr Ziitn Opicr ihrer unersättlichen

Rache betCimmt. , Sie ^rfcMpeo, von IferU ge-

führt, dielitheri Kleinen; sie eilen auf" sie zu,

Vmtiitiaea sie mit sirtlichen J^iebkosuageu r türt-

ljdiftM)ittcrgefahle verdrängen ««feine — nw
m klUie Züit jede andere Empfindung bey M"--

dttn — der Dolch entsinkt ihrer Hand. P«su

jwampt llfTQr Seele, die «ciineU wechieln4im

A^te» 4fa«kevoiÄ«flLichdie je«tlail8pftd«4rM

Jtfe^cHfatM:.

Ol niicXi vmafat tia tnaM J«uu>t - • . .

• ., Nich-<!"rcHtoI-t eiti GcTulil cfet \ i uih ! > ,

'

., ,G4ttebt« i>Oj|ine>J {bt.w/d mir tbeucxi^: » ,

Deeb teadit.nqliliiVVttib tum Ua§«iMr)>

<3niii «iblidct in Cdcfa nur Usons frsdi.»1'

J^'ffn.t «rzählt jezt, wie Crciif«4M ibr übemfaickte

Kleiil hejni Atilgang <i*-r Soün© angelegt, und

vv'uiirscheii^itch von dem dann veibur^euen

QiAm vcrsebrt werde, Sie bittet »ie sugleicb , in

4er kurz»n T'i-it , tin sie ihre Kinder noch nm
«icb bahfi <»ch ganx der inutt«rticbep < Zart-

lichkek SH überiiMen. ÜMfee aber befiehlt

ütrU, die Kinder, weuD «ie ihr lieb wäreo , zu

en'Fernen.» denn aiefOhle» dal| iiu&Wntb wie-

derkehre u . r. .11 1 sd

Mtdta. „Ihl Anblldc qaSltmteh — en^Femesie
' „von mir — führe 8ie in diesen Tempel an

' „der. ht lügen Altar: erflehe füi sie den Schuz

„der Götter gegen mich geh' —• vei»
•*> ^f*g' »ie!«

^„^ JtßrittSdtttümVI^iMtk in den Tempel wmI

^fcht die .Thür su. Es folgt ein RnUativ mit

^i^ftHf^SI'*^'^'*^»'* wo««a Mß4t» »ich «ndiicb zum

gp >yisseii Merd ihrer Kinder eoftefalielit.- (Kad«

^jp^i^k zeigte hier besonders in Vortrag, Dar&tol-

Itiiig der ijeidenicbafr, Stellung u.s. f. das Inbens-

«rurdigste Studium, es blieb bey ijireEaS(ntTuud

wmf^} fingt! .. » > .t 4^ .j

T6c9(&r des Orku»! «niftrsJShnücV.e Rac1i«r!
'

Bs ttf'mü awi'äec Vrvn dia MewcbiicblMit v«s*

bahokl A

Weinidl«CMiybtch,iI«iiidr derSclmdi «uw«n4

Weiht ihn, dls Werkzeug tet WllÜI^'
'

In saiucr KititUr Blut* r •
> ,\

Dem VmbfMiKer! u.' t. tr,

Mit lautem Klaggescbrey filUt folcmdeaChor
' hiötei der Seene ein: '

' '

'

Alliiijthl'ge ! ilelit um licy.I

Ihr Göueri rteht Creuseii:

iMtä^ VersfKilcliidM Geschrei
•

'

.i i' •

Die Zell der Radi* lubtl

/dM/i. O Greils»! du iMibstt. Welche Qi>«»l . '^i« mir

i\i '»w . .- i ^ .drojitl

*»«>'."(ScSiMMt dcA' ataa» däk'Ri^! Ihr 'CO««.

' Das Gan2e ist von fürchterlich -schöner Wir-

kung. Medttns Wuth erlreicht jest den häehr

sten G^fel -*<aie. leehaet nach Kindermotd

!

M*dMm Du jMUdcÜn tnn: dein Weib ? VerTlUier! nm
T '- t'-.' r, < di«s «11^?

Hk deiae SSboe.sslliskt ^ aia tbid ii| m^inm
Hledcn!

FdT (ie gehflrt der Auiilrack innrer Peia!

< (locli neiXit du nicht, -vfo.u^ J^cdetns Plane

Einen süfrh'e» Eindruck' aber hat keine Mit«

sik anf mitii gcinarht, als fofgende Arie^ »o wie

•ie von unserer, iu dieser Partie ^ewifs uniiitr'

(iv^^arcfL 8c'hik,,roit gleidiim mn MlWx «Er

«tilcIwStiniiiie, vargctragen wlfd:
• • '

• ^- . . ,

Fx>rt! (OhiH,Z«f*n' rasch liinan!
* ' '

; I
I^r Tsiuinpfa meine« Giiniqis erwsfhe!

,K««caid»»! ,«ik vonn!
^

^ Uqd weiht nwbia Qpftx dct,|b^*l ^ *.

Mtdta eilt' mit gezücktetn Dolch In den Tain-

,

t-l: gleich darauf stiirzen Jecon und aeia Ge«
lol^e In Verwirrung aof-tKa IHihnes «- ^

Gtww* . O dm •Venathi «^ .^ . ^\ ^
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Stris eilt ans dem Tempel atif Jutoti sii«

aÜMmlos und kaum der Sprache fähig:.

,,P mein lürtt! deine Gattia! —
. ..

'

Eben jefi — .

j .

Jaiott. O Geschick ! — sprich <1m Wo«! ,> ;
•

Wtrltt Sie lechret »»uihcm; c!ort

Nach deiner Kituler Jford!

Ein Ausruf Aller 2U£2cK/i., .bexeicUnet das

SUuoea de« Volks, den Sc1tr9ciE Jmonis
"'

O Z*vl! die M«''^«^'''" eignen dlntetV
'*

Du Gditer! hfmm duxcb micli <l'csen grsMi.
/«Mit»

eben '>Iord!

Et waffnet sich schnell und etlt mit dem

Volke dem Tempel xuj indem trsdieint AUdca,

den blut'gcn Dol«b in Uirqr Iti^tQi)i.^.in 4«^

Thür4m Tenp«ls, von den 3 Eumtnidtn um-

bthrflcken zurück—. eine «fhtecklicheJPsut«— 1

jUtJta- Erstarre ! und siel» Medeen , der ttvA« Q«weiKM

!

VeffttiA*»! •»•«neirm^inder! ->i

iif«(/e*».«i!»4Wrt»en , mein, Bruder. . , ^.

.

Jiech. H'nwfß? nach Colthos, (lieh mit tuüosein Rader!

' Ilitli TO" Ku»tfr TU KuiiB, vem«(l«t. auik 0*»m ver-

i- ' : dämmt '.

Dcbcrall von der Glinli mr lncr Rac>:jjc'ht umnatnmt!

' Tr;uinpbie»tDd<«Mutl«s soHweb' icii fort durclt^die Lufi.

Noch '«Aewursi, "wohm mich mein VMhnisDKk niftl

Ba'J abei tgf-ish Oicfi, dicli »euverftef.nen Gai^n

; Za»»A«k«««n toip^i" ^pat> » R/-'"^'' »^'r SOiatten J

^ioWinkvon ihr und ein Wagßn, nut feunr-

«p4yenden D|rMl^.en bespannt,^ kommt liervor,

auf welchem «ie »ich in dle 'Liift erbebt "Von

llenSeilen sprüheu^Ummer : uiltei- dem fürch-

terlichsten KrJbebfen zerfiUU Teinpei'uaid Pallast

ia Trümmer und ein Verbeerendet Peuerregen

ftllt Tom Him^," Während diesen dciuelsce-

Ben flieht das bestürzte Volk und mU §tig«aii^

ScUi^ -Chor eiidiftt die .Op?r:

A9
ON'ectit ToJI Mord!

,
Di^ Rachen der HQUc cr^ifToea «Icli Ufltt!

Hinweg! oo« fo« '
'

Tan diesem SdneBkeiit • Ort.

«s Nachrict'ei

Der t>«rübmte,> uad jesC vraliracbelalidk

gröfserte» WiMhorniet in de« Welt,' Hetif

.

Punto, (eift Bühnte von GctHiit, sein eigiint*

licher Name ist: Stich,) hält sich jtzt in Wien
auf. Er^abvor kHrxtu> «ine rousikal. Akademie,
in<(*el«h«c«ibh tot all«m eine SfMiaire für Hotte*

piano und \Valdhorn, lumpcmirt vonBeetho*
veu, utid gespielt von diesem und Punto, so

emeeichnete lufll Mgefiet.^tMi, tröts der n«ii«a

Thcaterordnnnr;, welche di»l>ff Cnpo und laute

Appleudivenüai Uoitlieetet natetsagt, dieVirtuo-

•en dewieelf duicMieehrilMteo Seylall bewogen
wurden', sie, als sie am Ende war; wieäer eeo
vorn-dtRul'angeh und nochmals durchzuspielen.—-

In Dessau hat der Herr von Lichteostein,
der «• «ich »um Befiif «acht , weniger bekmoale;

aber ausgezeiclinet gute Opern "in - und anslündi«

scher Kuuipuiiisten > t>ekannter Ku machen, seit

kutsem Vomefimfidk «my deteerfi^ eftPe TIlea-*'

tfr gtbrachtj - Jtitur Paimtr , mit Musik von
B r i, uli4 Lodoistm von C ii c- r ti b i n i. Beyde
wnfden mie der gr#fsten Aiwtrengung IiihI dem
allgemeinsten voileeten Beyfatl gvgfben. In di«

ewte wurde ein VOin Henru Musikdirektor

Weber in Berlin koniponirtes Quart«;tt einge»

legt, difs^vortrif^icb war, qnd nafll l|*in<i(

Oper Mudarra^ vfelche in Berlin m>t viel Hey-
lull ist gegbbbo, \\otdeu, un4 b^ld in Dessau
gegeben we(«d«n «rird , bfjgieri« macbt,
Erkenatliciikeit nahmen atle Verständige im
Publikum besondeu auch das Bestreben ver»

idiiedMerilti^lieder de»>>eteoäatee, einige,

auch iiv dieser :-4C%itufig gerügte Fehler- näch
alle« Mtf^iebteit m verbesaero, auf: welche
Erknqnttlehkeit d«pa allerdings wieder vortbeii*

kift und auiniuitefttd auf rtiirfiflirlliirtiit iwfiilm'

(Uietbey das luelligenm.Blau No. X^Jj
4k
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INTELLIGENZ • BLATT
*

zur 'Allgemeinen Müsihalischen Zeitung^

luiius. Nr. XF. i8oo*

In d«t Majriseheu BudiLiinUlung zu SaULurg so wie

ia tlttn Bud^*vnd MöVJihandldngrn t!i}<I zu haben:

Hmytfti, S, W'.,' An «lle .Deutsche! C«1 ißt ä^ld, En-
heixof TOR Ot^terreicli , touveralncr Cbef^ej. K* K.
Aoru'ii. titi G^'Sang xu 4 Miitmcr- oitt Fiäutmiin*

jneistimuiea ohne Begleitung. N> 4 G'«

» ^ Vi'illkoimii«n in» Granen» TOB Vof«^ 46c.
— — 6 (!ru'.5i:!ir Cuions lu \ uoA^S Siafniauacn dme

BeglcituDg jedes iUri. l Cc
J?«cle«>, B., GcMllMhafttlieiler !n 4i*UBiBigeia $bge>

Cküren No. i. Kabe d«s CelieLten von GiVihe. 4 Gr.

— — — ~ _ ^ Iv'o, Trinklied Mt^r
iVWte e^iyw ät» MmaeAm Htn, 4 Or. .

IMese Ge»8nge , ^Tc^^^l» duichau« / .hm Iimrumentil-

liegleicuug vorgc;:4gen weiden., etnpiehlcu siel) vertfig-

iicb dadurch: dals ntan sie nicht nur in )«deini geselligen

Zirkel racb i¥>w> fi^em üii|in»el> qkht joiaiiec alsfiOiid»

ehern in elaet heHen^Maa^nadit getätioliMi JMmir(,ioa>

t\prn auch vfeil ma;i tjl:r.<- n I. It UiJivari.!i !t iclit eine

ngenchinc Musik Laien kx-ji , wclclies Ltj Ir.i;rumenl»l»

Mtisilccn nicht immer der Fall ist. Durch den allgemci-

ma. Beifall ermuntert^ mlcben diese Gelinge dhcAII

cftwliin htbm, wo *ie tvigltrutm wofdfcn «mgkH-
fiit |i« ledern,Fmnd feiellifct Fieuj^ . ' '

.

, j .1.:».... "
• -• ' ••. < - », .

• >»

Mrätürung*

Sm Crflndtn, die mehr auf Seiten des Herrn K. M.

Ifi^Die'l: und sein Pul>itkuiii. fallen, als -dab ich etwa

•iae Alt von Satisfaktion dmrin s-jclien seilt«, dio ich

mdei fdr meifl* Penon« nodi \H Bezti^ auf eine Riecen.

üon, 4tt aitir« toh mir wSr» od« nicltt wAiCb MAlg ta

haben glaube — eiklAte ich hiennlt (und leb fordere die

Redakdon der mosikal. Zetrang und die Veflagthandlwig

suf, es hier iu 1'-St5tigtr. o<!er zu widerlegen)' "^"'^ i^h

die Anzeige der \C Licticr des Herrn Himmel im mea
Stuck dieser Zeitun;; ersten Jahigang't weder grinaeV*»

noch den aiiergCTingsen Ansbert daenn habe Uamit

er und Jeder et Ollisntlidi cifabie. wi* «entg kli «>•

ürOieil nOtkigenTaJi« lO v<r!<i:gntn geflissen hii».,.*.o

letge ich liiermit an, dai'j <iie lifunhuiiung seiner 'J rnutr-

kantast ( \'o. 16.) und seiner Six Romancct /rancotic*

(No. von mir ist. Uchiigens altt wünsd'-c Ith Hrfc.

Himmc! konftighin Bcljrthcücr Stiner Kompositionen,

.die tbs Intecesie.der Kuntt» das höhet ist debn (tUe

'mentchrtc^e ^Ttefkcit', riife seinen Be^iffen,' die Er. \A-

dtr 11. Ii
-

, :(:Vii Miii<r Ki:r;M;;cnci;c;i , von 'Publiaiuit

au hJi^cii scheint, in eine für ihn etri Sosciucn Venwt-

guaf tu NtMti ventehca, - . . . _
X>CMii»»liii MqrVsSo«.

Xarl Sfmxi*r,

mld»* tajr JBniii^f und J^ürftl zu Äfllcn tint*

Oussek, 3 Sonates poui te Pianofone 5^. fl.

s Thlr. «a Gr.

Plcf ol • .S Doiu fvtt » ElAte« Ln, 4. (MI.,*, -f'.

I Thlr. ttGr. i

— — 3 — Liv. J. paft. r. p'. I Tlilr. ri Gr.

V»ndorliogen> Vingt-^aiic petita Doos d' une »ecu»
tioR facilc foar s FIftt. pl. s'Diir. ^(^r.

A m m on. Coocerto pour l'Alto, \ tof^ Pilncipale atcc Ac-

compagBetnentde.a Violona» 3 t lutea , a Lust, Ballons.'

\'ioU. Viol«B6*lie. iCoMueBoue Of. i«. ^1« a'xiif,

Vaitdcrh'agtttt VIngt-quatre peuuDiMt'd'une c^cd»
tiott foeilc^jr a^CUiiMiMt pl« t Ililr. i Gr.

'

*) Wir bezeugen, da£t Hr. IIo:i4U; Sf aater die obea tpfcfahrto ^U ix«»ion irieiit gamacitt-vUi nM.lit.4ica.^iii^
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Gebauer, 3 Qsiatuor» concerunts pouiFl6te. Ctwinct-

«e , Cor et Basnn Op. so. i Tlitr. iG Gr.

8t«i1iclt. SotMM AlJciixPnanr Op.3A. pt. <Hilr.uCr.

— — 3 Zonale? ppur !« Fort^ . Piano avec Accompag-

nemeni de Vioion ad Libitu<n Op. S/. pl. sThlr. itGr.

T*ft9ft 5<ftMiM A '^iwtn muxM poux le PitnooFone

Op. 29. pl. I Thlf. 4 Gr.

G«orge, Six Ain variet pour ie Violen avec Accoinpaf-

weuaax dnm Violon, »et 0«nv«t Penfamne pi. i'ililr.

II Gl. .

'

Vanderhagen, Sh Duos conccmnts d*ane Execution

laciU pour a Clatioeues Op. 04. pl. iThtr.

St«ibett. S S«iMM« poor 1« Fo<t*.Püui» avec Ac-

caiivpafTieiac« d« FlAxe m 4le ViolMb Op. $9. pU
s Th!r. liGr.

mm — Conc«no pooi le Fort^ - Piano «rec Ut Accoiit-

* phfüeoMBtt A ctMidOfditttM Oj^H, pl. aUilr. 16 Gr.

Uoqiin, Concetto pour Clarlnettc prinripr.le , aVio-

ioat« Alto et Caste, 3 Otoc et a Ccrs, Op. t. pl.

.. tjlflt. I« Gr.

Kozelucb. S Sonauf i %mu9 Malos Op. 4^* pU.

^ s Xhlr.

•Oimni fhi HcutLoU, pl. ta Gr.

mm — pour 1« Claiinctte. pL 8 Gu
, ,^ . pour le BMtOR.r pl. t6 Gi^

^ _ j^ Dur la Flüte. pl. 8 Gr.

^ » du Flajrolet.' pL 16 Gr.

PU^cl. J.i p«n»U. t6 0t: -

yij, ,.nU%kft SinfQoi« A fmiMi OiGltMtr« Ojf» U. JLiyMC.

3. i. ae. i « ThlC '
r.

— — Sinfonie hcf der VertnsTiiung dej Krjli^rzoff

Joseph und aetGroisCOsiiio Al»andia l^wlowna, Op. 36.

•le. fTblr. 8ör.

f-n.ronii: T-fy Jir ^'ermalil'ing <IfS GT.ifen F.sicr-

ha*y mil de« Marqui*« de Uowin. Op. 3/, m.

f Tltir. 4 Gf. > '

Rosenberger, ta Picce» tir^es de l'Op^ra: das tinter-

l>Tccheoe Opferfen, pour 1« Piano . Forte a\ec Vioion

ad lib. ac. 1 TTilr.

Mafilii. Siafon!« «miif^fettz h CiaMoia «vcc Vioion

et l'ifoHeelle. Etr^ p.4>am«ff Liv. 4^.-4»- 4*. 4f. 45. ae.

A 1 Tblr. 8 Cr.

Wj.ttas>e^> B^do poui le Pianoforie. J. d..Mot. No.
"

toSlMi BGi. 1-5 •

. - /

Brani, Clruwwn» £Midf«"powr Et VEel««, it.

3 Thfr.

Oyrowftj, 3 Quaiuors concttutu» pour deux VtsIsMl^
Aiio et \'iiilofiecüe Oj). Ja. ae. a 'fhlr. • ».

— — Divenissement po jf le Pitaefoilc tntC Violott M
Violoncelle. Op. -«S. ae. 1 Thlr.

Kotteluch. 3 Monates pc-jr Ic runofonc avec Vieton

et VieiMceltc. Op. 4>. ae. 3 Thlr.

Baimiinn» SDmt poo» Vioion es Viola. Op. 6. w*
t Thtt.-tGrr '

A n d r « . Neue TlicaterfMlisf» I4r ThI, ac. • Tblr.

Wranitikj, 4 Soiuin pea« 1* Vi^n avec icaoap.
de Balte. Op>. 8. t Tlib. 4 Gr. »

\'iotti, 3 Ouos concertants poui * Violont Olp> ^>
Liv. t. s. a«. i I Thlr. 16

Kronimer, OtmcsytiRo. • flautb* Obojr»'yiolinoi'«V>^
les , a Coriu» Viotoiwelle • Baacft Oj>, iB. «c. 1 Ttir.

.0 Gr.
.

' ' '

Stumpf. 12 Duos pour % PlftiM liMt'de l'Optfn ^Tibat,

ac. 1 Tbrr, 8 Gr.

Winter, t>aV«rtine A frati«! Otchcttie de POp^iä: Dat
L;i?j)'tii:cl:. ae. i 'IMr. -v Gr.

Ha/dit. 3 Quatuots jpour 2 Violou, Ait^ et Violoncaiie

'Op. gV.' M.'sTliIr.

G jr r o V.' f 1 1 ,
pe-:!ti5 Airs et Ri-ntJos 't l'u«a;^t Jts Coni-

mcD^ans arianges pour le i'iant-furie üvcc \ lulon ad
lib. par An4i4 Z.hr*S>. ae. i Tblr. 8 Gr.

Gleifanett' wDiioi pön» «FtAtea ti»f« 4e ^Op4ff»i
Da» Labfrimb. ae. iThlr. 8 Gr. ;

Hoffmeister. Sonate pour Ic - fnrrr atlwYirtpili

et Vieioneaile. Op« S6. t Thh. «Gr.—
'— 3* ViilaÖBBa pMr^«« ; Violea. Alt* etWois.
Celle. Op. 37. ae: 1 Thlr. 8 Gr.

Hoeke» Concert p«ar ViVMcel priaoipal avec Accomp.
i» f|1u4i«iin taltnmients. Op. i. bb. s Tlib. 8 Gr.

Saal. aS SKÜdw.Or dU.HatfeM Tfbl Ut. t tkti.
iGGr. ,'

Schall, 3 Duos contertanu fuä 'im Vielotf^ tiL
s Thlr.. 4 Gr.- - . - . . - ^

leumal de Muaiqv« tfr« des meiireurs Op^fras franjois et
alltmands. C»h. ^. Iii. G Gr.

Kospoth, Aiie au« dem Iiiiriadi< aa Steite iftuh. im
TiatiM.' bh.-, 4-Giw .1 >

Schiller, Ode. «a lU« Fftude, T«» |t

Lh. 16 Gr.
. , . : t.-.

'
- A

1 i*'
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ALLGEMEINE

M U S I K iV L I S C. H E ZEITUNG.

.u'Dtn. Julius NS. 41. 18 00.

y^U dtr ^flgHtmmtt ihrt:i Krankhtken und Mit'

.
4«r in ifnü^gn^if^jif* i

I, Physiüi ogit f^nd Bfhßnilung der

, .
SingMtlmm* im gt$und9» XÜBt^ndu

Die Singstimme Ist ein Prärogativ Jpr \fenich-

beit, ein Dokumeat ibrec Vetwandadiaft mit

Ge«cli«pfeB höherer Art, 'denen nun den N»-

inen def GtUur xu geben pflegt. Sfrach* hat

der Mensch mit den Thiere« gemeilli dennbejr«

nahe jedes Thier spricht eine dem AufdxuA

<t«r Bn^t>li"dlingen nttd BedUtfhiMe angepaßt»

Sprache: rfoifen, Schmettern, Gurgeln, Droh-

xien, Zirpen, Summen ,
Quieken, L-ocken ,

Hü-

ft», undModifiWthnien von Tdoerf. die der ge*

itafCllcn Thierklasse gewöhnlich »ind. Wenn

man von Vogelgesang redet, «»iatdics — den

sogen annteo Gesang der Naditij|all. ab den mtn-

nMbfnltiflMn unter allen ,
nichtausgcsthloisen—

blo8 eii^e podtlsche Floskel, ein Com|>liinent,

welches man diesen gtofsen und UaioMlPfmfon

'onA 6dmiett maAt. Detm Siogvn — da«

heifst: mit aosgesprochcnen Sylben und Worten,

oder mir atttkuUttcn Tönen , Tone verbinden,

welchrufcht attllnWrt. «ber in »*» V«rimitoii»

Mn Verbindungen nn^! Fortschrcittingen einer

ni athematischen Darstcilon^ und Berechnung fa-

hig siud — dies kenn nur der Mensch» Denn

Siagea ist eben so sehr Sache der Vernunft, als

es Sache der Sinnlichkeit un«l ihrer Werkzeuge

istt j« «o gewissem Betrachte jenei noch mehr,

,>^dl»KI<luai da» L««M»-««rhkia dtf-SiiiSfn

besteht, einer Berichtigung, Vergleiiluing und
Verbindung bedarf, die sich ohne Concurcens

der Vernunft gar nicht gedenken lüfst.

Rinem solchen Gegenstande etwas Zeit,

NacnJciiKtm und Papier besonders widmen, wird

keinec£ntschuldigung bedürfen. Nur hier und'

da giebt es einen Feind der Musik, eine Aus> •

nähme von der Kegel; von einem Feinde des*

Gesangs hafa« ich mein Lebtage weder «hrae ge«

hört, noch gesehen.

Wenn ich statt einer Abliandlung ein l^uch

schriebe, und wenn dies £ucli Aerzten vorzugs-

weiae bestimmt wäre, mflbte ich meinWerk mit

einer ausführllcJion anatomischen Beschreibung

der Stimmwerkzeuge beginnen, und alle die

Hypotbeaen aiukrauen , wodturdh die PhTsloIo^

gen lieh die Bildung des Gesangs zti erklären ge-

sucht haben. Allein diea ist nicht der Fall ; ich

reebne auf keinen Artt, als- Leaer dieser Ab-
handlung , er sey denn auch MiMiUiebhabert un4
demnach kann ich es_ unterlassen, mit so vleF

Gelehrsamkeit zu paradiren. Einem Musiklieb«

haber genflgt 6«» su wissen, dala df« ainimtlt-

cheo Organe des Gesanges zusammengenommen

sich verhalten , wie die Tbeile einer Orgel , zum
Ganzen derselben: der Tboras stellt das Balg»

Ii aus vor; die Lur L^cn fl ; 1 1I33 Balgwerk; di«

LiuftFöhi« mit ihren Aesten die WindUde mit

ihren KanSmt der Kehlkopf das Plnfenwerki

seine IMuakeln die Abstracturen ; seine Stimm»

ritze die Wiruiladenöfnung; der Kehldeckel eine

Cancelle, die geofnet und geschlossen werden

fcanni die Nerven die Register; und derMensch

selber wird, um das Bild zu vollenden, den

Spieler dieses belebten Orgelwerks vorstellen.

Der Actus der Beepikadeo vergleidit sieh aait

•tntn (^icanten* • Das VaKulusjrstea und

. 4«
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DrüsensyitemderStimmorgane concunirt sowohl

mm BUduag alt audt rar Bilultoog 4er gaiuteii

'

pneumatischen Maschine.

Die fleiftigen und «orgfjütigea anatomischen

Untersuchungen meinef berühmten Univ«nitit>>

faeundes Sömmeiting haben es ausser Streit

und Zweifel p^esfüit', t^af?, ohsclion die Singorgane

des Mannes und des Weibes die aämlichfcn sind,

dAonocbin ihrer Figur, in ihren Verbältninen

zu einander, in ihrer Gröfsc und in ihrer, dafs

ich so rede, Grobheit und Feioheitt Verschie-

^nhftlten statt finden i die merklich genug sind,

um sich sogar durch Zeichnungen andeuten zu

lassen. In dem Buche, weichet Hiidegard
Ton Hohenthal betitelt itt, und -woiia fteii

Verftaser M» mudM« ^tfndliche und iosuuctive

in <?'tn etwas frivoles Gewand gekleidet hat, um
ilim uiehr Leser und i.»eM>rianea zu verschaffen,

iindetman den mknnliehen und veiblicbeiiKehl«.

köpf ii uf A i trng ilcr Luftröhre abgi bildet, und

^Ut der Ansn.lii cUcser Abbilduag4;n hält et nicht

tskwKt den gedachten Untteichied hexauttv

finden.

Uebrigens ist et eine bekannte Sadbe, dafs

' 4et Untersciiied der männlichen und weiblichen

Siogirtimiae nidit blos auf dtt verschiedenen

Sttuctur und Textur der Singorgane her iher , «on-

dem-aucb auf der vertcbicdenea Zartheit, iSteg-

jemkeit uod Emp&idUahkeit dte einen und

Ddern.
Sehr nutzlos war der gelehrte Streit, weichen

4is PbysioloKen rrhubau, un au «nttcheideu,

ebdiffneiMchlithen sowohl alsthierischen Stimm»

werkztnige grdfsere Analogie mit einem Sai*

tenu>strum<*rite oder Blaseinstrume-nte hätten ?

Iiftn kennte ihnen nicht ohne Grund antworten:

wenn ja eine diTiilt*ichen Aehnlichkeit statt finden,

und die Stimmurgan« nicht ein Instrument eigener

Alt ontcllen nülen, man lieber tegen machte,

giiC sev^n Saitenin<itrtMnt'nt und Blaselnstrument

Mitfeich, oder die Sache mit einem gelehrtem

Worte atttsiidiucken, «• leyen ein hUndigu
J^iumochord.

S« wie sich die Strmniorgane mit finfm Or-

gelwerke vergleichen las««D, so kann ddt Singen

tfilb» ^1» «in» mit dem Q^eltpiel hiichk aiwlir

che Sache gedacht werden. Gleichwie die Fun«
etion 4«a' CMcttoten an adneni Balgwerkn ^tm
Spiel des Organisten vora j'^g'^hen und ihm in der

Folge atsistiren muls, also muft auch dem Sia>

gen der Akt der Beepiraflon vorangehen un4
£( in hestitndiger Begleiter seyn. Die verschie*

dune Art desOefheat und Schlieüseos der Stil

xttxe durch den Kehldeckel macht den Unter-

Mhied swiaehen Athmen und Scfasreigpo, Atb»
men und Sprechen , Athmen und Singen aus.

War sich telbst in diesen drey Functionen beob-

aehtat, wiad aiab von dem Oaie9mdMlUnlH«>
schiedes leicht überzeugen, aber doch nicht in

den Stand kommen, diesen Utitenchied deutlich

Soiroht die Eindrucksfihigkdt da
werkieuge gegen «Jen Rt- iz der aus derLunge zu
ihnen gelangenden ausgeathmeten Luft, als

die Veitchiedealteit dietea Reiteea lelbac, die

sich auf die eigenthümliL-lic Keschaffenheit, die

Menge, die Schnelligkeit und I«angfnmkeit de«

AntriMat undAttitriCMtdiaNrLuft gründet, hÜ*
det die Verschiedenheit der Töne, aut weichen
der Gesang besteht. Das Reguliren, Amimi-
liien, Temperiren, Schwäche«, Verstärken und
nadi Zeitmaafi Abmetten dieair Tllne,. iat i

das Werk der belebten Maschine, sondern

denkenden Wesensj weiche« in derselben wohnt»
Darana ttrgiebt eich von aelbaC, daft nun din In*

stinctmäfsigvn Intonationen der Thiere keinen
Gesang, sondt-rn oui eine Thierspr^cbe nennen
sollte* wie. Ich g^idi im £mgange dieser Ab^
handlung beliauptet habe.

Der Gaumen, das Gaomenseeg*! , die Ztm-
genwurzel, die Zunge seihst, die L>ippen und
dpr Mund oder Tiehnebr seine veiachiedane Act
<!f-r Oefniing und des niphr oder minder halN-

n

Versiiilieiiens, müssen bejm Singen so refpntJic h
das ihrige leisten, als es die eigetttliafaen> Sing.
Organe thnii. Die Schiundöfnung und Mundni*»
Qung bssen sich als xway verschiedene oder auf
gleichen Zweck gerichtete Schall löcber denken {

der Gaumen als «in Resonanzbret; die^2ungen*
uur^.'.cl und der grofito TliCll der Z'uige als Ro-
sonanzboden ; dieBacicen alsSeitenbreter desHt-so-

nanikactami üw Uuad und^din LipfinD als das

uiyui^ed by Google
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JLabium «toer Orgvtpfcife ; dia TSungentpitle als
^

dM SAnglete an «ia«« ftdnMtrrwMfcei- «nd -eBd» «

licli die Zähne als der Ausschnitt ei' f r Pfeife,

aie nag suoi Flötenwerke oder Schnarrwerke ge-

tam».' OfaM diCM «bmdtaiM iumI «ww imtinae»
]

imälaige, iMb -dacirgwniWP Pegeln untergeocd*

nete Concurren? aller dieeer Thcile kirm man
;

zurax Ucuiea, ächieieo, PlScren —• aber nicht

StiHlMb

JDat Pfeifen uotsncheidet sich 7001 Singen

wiNriWdi da4«Kli»-'dtfii h«y ihm cwferelto'Or*

gane und andere Theile de« Kopfes ', welche sur

Bildung«inet nuMkaUacbenTont dinaoder Hülfe

leisten nfinen', in ^hnt dem Siogen imlogen
Thatigkeit und, dals aber nicht sogleich do Utl>

kulirter, oder mit andern Worten, tio gcepTO*

«hener Ton sich zu boren giebc *). '' '
'

, . • ' .
•• •

Die Fjtbigkeit *u singen beruhet bekannt-

lich, oichfc allein auf der Configuration und

Tlillligk«it iter «igCMlichMi SingorguM ond sum
C<H11g beytrageaden andern > ru ul nten Theile,

sondern auch auf dem Gehöre. MusikaJiscfaea

Gehör nennt man ein selche», welbhet die 8<»t<

sation , die ihm ein« auf gewisse Regeln gegrün-

dete Tnnffilge, mit andern Worten , eine Melo-

die U lli Jliirmonit, erweckt, mit Piiciaioo auf-

lülius. 710

fassen, mit Treue dem innem Sinn überliefern,

und mitSorgfalt dsrttber mdwn kann , dafs jen«

Regeln der Tonfutge beym Singen nicht über-

treten werden. Musikalische« Gehör iatxum guten

lostxumentapielen .nicht aÜ«Mk imevliüiUdie*

Bedliigiiirs: Piter HofstettAt in 2UnnuV«
.

back spielte, nachdem er taub geworden war, die

Orgel auch so fehlerfrcy, wie soiiit; aber zu»
richtigen Singen iat musikalisches Gehör unent«

behrlich. Mit ihm geht die Fähigkeit des mui'i.

kaiischen Geaangea utwu»U«ihlich zugleich verln«

caa. .Sin Taub» kann .trfnai», aber ga«r«b

nicht iingesu

Musikalisches Gehör und musikalische Stimme

sind Naturgabeo, die entwickelt, cuitivirt, ver-

bessert, verdoiben, vacleren, aber nicht «racbt

oder erworben werden können. Unmusikali-

sche Kinder musikalischer ^tecn, wie auch das

Gegenthell, Iwweisan dies durch Thatsachen.

Und so trivial diese Lehrwahrheit auch klingt,

so wird sich iloch in »b-r Ff>l!;e zeigen , dafs sif,

um des Zusammechanges im V ortrage wilieti,

nictit bat dütfien venchwi^n oder blob stitt-

schweigand vorausgesezt werden.

Q)ie
,
Fonieuuqf felgl«}

»') Von Krempele in seinem i7C^ za Wien enchien^oen Maamümt la PanU i«iW </« la dttcription tfun»
' machiae jiarlantt rcclmet das fhiUn mehr unier die VeTrichtungen de? Zooge, alt der Lippen, ond rwar nielll

,mit Unreebts allein et seit dabef aufiet Attges. dafi |ie Siogotgaqs niofat obae.Anthiii.^ dietcr Funoiea ssjm

ItOnnro,' weil ohne Hiien Be^isitt sich gar keine mMlUtslisdie Ttabildimg denken Isbt. S» viel g>jtes vmA arU*

gel von der Siiiiiini.- überhaupt in dietcm Werkclien vutk*;mnt, lo ttt dotJi <}js nieiUe a'if die Lehre von der

Singstimme nicht gant anwendbar. Z. B- Niemand wird dem VtrL be^jiflioiHen , wenn er behauptet, die Sack-

pfeife urf imter ilbn BtelefasnMienMB am gtsdii^testen, dfe aicoichliche BhigiiSmni» isaJiwMihnwB. Simueieh

j^t aW!s?ne ffine VpT'leichung e'n-grt flM'c^ieh BlaJcinItruraente mit d«n menichlichrn Singorganen. So fin<}#t

tx beytn W*idhorn »nd der Trompe:« , djfs die- Lippen de« ItUsendcn die Stimmritze. d»i Mundttuci«, den Kehl.

ond das Übrige vom Inttrunitm den Mund %orMel!t, Befin.Clatineit und Fagoic aber in. nach «einer Mei*

aeeif,, die .emgekebn* so dab dilt Moadatttske {fieluttUl und Rpkr in der imuikalisehea Knn9t<]^r^rf<^)

aot Stinunrttte vad der Mnnd d«a Blatenden aoai Relilfa^ werden, ttaft «• TSne «der tiehnete laute %\rhi,

die tejrm Einailimen .^\^p^echen , h.it er seiner Bemerkung ^i'eicljrali) uicht entgehen iojMn'; LSlte aber hinte.

thun kSsnen» da£t diese 'i'Ooe nicht iimsikalisdiet An lind. Nicht minder stimmt er mit denibasten Chjrsislogrn

darin Sbetem. dafs Sich die Lttfiiahie liejr der Aktion der Simtine nicht in passivem Zanande befinde, to idrrn

-tnit Tibrtre , t'rr l •mxx vmi der T. jft in Vilr.t'on gelczt werde, nicht aier Jic^t'lc <l.;rein ! ringe. Wer dieses

Werk nicht telbtt tur Hand haben kann, und doch tislere Kenntnis d ivon su ltdbcn nUntcht, «(hiagf die Alt«

wage Bsdi* wekhe akb b dar Jearitdiaa A. 1» SB. 179«. No; aöj). Wtndai^ > • .
-

' ^ Vest

'
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• X}U-trtis»emtnt jimir !t Planofortt avee Vloton et

Violonttliet composi pat A- Gyrowttz, A
Offo&baeh , cbes j;Andr^. (Pr. xThlr. 8 Gr.)

Liebhabern der Musik, welche, mit gerini>en

Matorgaben ausgerüstet, demuogeachtet Mit-

tel suchen'', müraigo Viertelstunden mit leich-

ter wuaikaliicher Waare hinzubringen
, mag die-

fCS Divernfsemtnt v'itUvichi dazu dienen, wozu
«s sein Titel uesiimnit: zur Ergotzuog und £r-

koluRgr ' Fflr- dto KttMlIer bat es aber sa- we-
nig innert) Werth, als düfs es verdiente, aus

dem Öcbwall aitce}mäfaiger Koupositiou«n her-

.auagehobw su w«rd«ii.

Vroti SotuHt pelir tt Pianoßtm avee eeeompag'
' ntmenr f{f l'iolon'et ViuloncelU coniposrc:: par
' X. Kol st tue h. A Oflieubacb, cücz Jea^
' Andrö.' (Pr. « thlK)

R- trnM cifrti ist seit lanf.or Zeit leine leich-

tere Mebwaure zu Gesichte gekommen , alt diese

du/f SöiutttD, welche aidb sliidi darch nichts

tt>er die unterste Stufe der Mittelmjll«ig]teti erbe-
best« Der leiditen, bequemen Execution.wegen,
cMfgea sie allenfalle pocb angebenden Kla-

vieEQrielen mc FiagsEttbuiis su
Ito ieyiw

KAiC.a BT« «« ±9i

Cfgtnjf'drügtr Zustand der Mutik
A. d» FraaziSiiUekui.

«

in Perf*.

Zveyter »rief, 99m Änfang d$t lu^ dhiat Jnhres,

Unser musikalischer Himiad wer ni» atnb-
/ender, als das vcrwichne Winterhalbjahr. Dio
Wexke der vortrefflichsten Komponisten Italiens,

l^ inifblendmttdRmlwldn WlnJert durch dbe
auserlesensten Kiiestler und vorzuglicli&ten Oc-
cbeiter dieser Hauptstadt aufgeführt. Dio Ku nst-

liebenden haben a. B. und mit vorsüglicliem £n-
thwiasmiwdieUaMBoB« y dD» wriMob«rte
von einer so vo!lkt>nimnf?n Gesellschaft und mit
einer suichen Genajiugfeoit auafiUueagehttit» dals
»an bitte, gleiibdp iiiir,t||aw THeiaioii

seihst hatten diesen Geistdem Orchester mittheilea
könneo , wenn tie dem Cbncirc Müe Ciery bey-
gewi^bnt hinten» MosecC— dtra»erju>ch
lebte! Es sey uns immer erlaubt eiBigeJtovttt
auf s^aen Qribhügel zu streuen ! Fr Mar det
Schakespeare dfrMusik ! ^sank reich uad Ata-
liea, dio jezt anfiingen teiiiBa Werth gane eu
fCililen und seine Verdienste zu verherrlichen,
wie OeutschlauU, das man um dengsafteaMana
beneiden mtfiibtet. echon ilBgvt'thiil *f-- ebcm
dadurch sich selbst zugleich. Wir berufen una,
in AP»e*»uög tVimiitjteichs, mit wahrer Freude
auf die feyerUchja. Huldigung, die Mozarten
bey dem jährlichen Konzert des KcmsecvatiiriuMi
in der Ilode Lucian's Bonaparte, dei \f inil

aters der Innern Angelegt-oheiten, »u Theii w*sdi
bey diesem prachtvollen KoBBertveieiajglimieh '

P i c c i n i *) , (der Nestor uiisrer dramatischen
Musik) Gherubini. Oretry, M^iiol, JLe
Sue«^ Martini, Goeaeek, dTAleyrac,
Tarchy, fand andere Meister, um durch ihren
lebhaftesten Beyfall gleichsam einige schöne Blü-
tben stt'dtamXnnee beycutrageo, den Moa ar-
ten jener dan Künateo befreundete Minialer
wand« — Die Musikliebenden haben mit Ent-
Bücken mdirere Stücke der Opomi l)on Juan
Hochuii dtt Figaro, und CM /M'«|tuc geh«^
Sil! wurden i,ut grofster Sorgfalt durch JieKüns^
lex ausgvfuiitt, weiche doa Qpcheater des oben,
genanaaen Keoaerta atmNMbwk • mmmißdeäto-
Icn auch an unserm Theil, dafeLwir 4tlm bin-
xciaiende.Musik Mosartamit keiner andern zt»>
iaaiBaiiKellen kAnnen, und dafs dieses auch 4m
Urdaail'11'ielef unsnv KoBipwIiten, Xthalltt m4
Lit-btiaber ist '

' ^ '

*) Wir
1 trfchtigen bey dieter Gclegenlicit den Fehl« im SfilWa «tf^^ i. 2, Ife

lacUe« wi(d. und dts NaoM SaccMif i's IMR des aeU^ee «sthat.

Ted dkMfJKjvtipiniä&a g».
t , .d^eil«»ik-i
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e Die Orebeslfr :dar.^&«y' (gioMii 'lfri*^b«n
,

Wmur in. Ririt .fcahett TriahTwrwiriaxg Winter

oft vetbuadeD , um dkm Publikiiin die Werke

der gcoD^o Meister und auf die vortrefflichste

iW«lMfa*liMo itf^eMü. 'i.<&är:lft' ftt^Uubigte

'durch atleS| was er mit seiuerZTiiherstiinme sang,

-Mioeo «einen Geschiaaek, uadsöuien sttiti vrah-W . «leü innigeit Ansdrotek> R V i>|IMiftSa^^it-

(Abrialitiiie. Kr eiiClocktc mis "^^hi^eii'im 5td-

bat mattr-yon Pergolo«!, (bey dfcssen fcyerli-

•eher durcii: na parte versnstsUeter AufTüh-

«•tu^)^ :diM^BoiIe de% treOidMfb Gluck iiehen

'Orpheus: und erregte die A^^lMa^ Heftt^rkeit in

«awaSjlilHftdoeo koui ischen Vt>^ M D s a r t,

«Ceaiätoeävua«! lfelli4lnS«"imft>«iiri«b»n-

tB«, F errari's Schd1«rirt, gefid ttp;gemein in

«dlea italieniMiien Faribimt» di* riW lang. Wir
,

.nitokdiuvrn voi; allMt die grofiie'Wirlnng, -^welche

sie durcli die schönen Scenen Gomell't't (Mi-

sera AnniJj) uml P^esielio'a (Dove ton io)

htrvoclicacii^t;. Selbst Mad. Storace konnte,
!

^^y'lhtem testen Aufenthalt in ^arw, die Kon-

icurrenz mit dieser vortrefflichen Sängerin nicht

ertragen. Es ist wahr, das Komische gelingt der
,

Sigoon Stora««' unVefgleieblidi, und weit!

iinehr als das Ernste ui.d /.artlii he ; aber die Ta-

lente und die StintiDu der Mdlle -Walbonne
[ü^d ««h -«bwail gleich: 'V (©V ;-/ •,. - ' f

^ll^Die Menge fremder Virtuettn, %• «n unmn
Konzerten Theil nahoifrn, hörten mit Bewunde-

ruDgr der vollendetste Viotinspieler Euro-

-]M^-ianiäi«e)r. Fttf 4igMn erklären nicht nur

.wir, sondern erklärten atich sie Herrn Rode,

.dessen Bescteidenheit und AaspruclUosigieit

;j|ikin«nTklMit9Bglakht> BcJnnntllch {^«r aaehj

•«in «ehr geschickter F^^ompotiist. St ine drey lez-

Konsurte Jwweiseu das leste t at>er denn Vor-

.

.trag nod»>«eit m^far jefM'ineM'f'WlIoMlIMRAslr. I

•Hr. Kreutzer trat mutbig' Oilt^^ihm in de^

.Kampfplatz, und bfryd« KünstleV f>^n -«^n Lieb-
';

.liaborn den iutcrbssantest«n Kampf 'au bemer-

1

4wn beeonders in aincf '€in£oD«e mit xwey 1

rlonaertireiiden Violinen, die Kr. fiir diese be-

•deutende .^Anforderung' geSect' butce. Es ist
|

i^8»r tfidwi

'

. wtlnoai ivi Intr«^ i*'3er mui. 3M>

,

dabey genao bemerken, Afeit|fitftfe%>»T4«tft

mehi^ die Frucht einte langen Stufiumisund einer

iiiicrmüdlicliei; ArKtrengurg ist : Uo-de'sKunst

scheint ihm melir angei'ohren zu seyn. Er ttbK-

windet die gMfstdki^ Sdkwlerfgk«lten mtt aA*
Leichtigkeit luid Zwarglosigkeit, die der Zwang-

losigkeit seines itniner sepktöchlen Aostandes

gletcbt. "Riir«, ' unter ellea ViÄttöm «ttf'^

Violin, welche sich dieses Jahr in dailXonzertcn

von Paris haben hören lässeÄ, üt wobl Kreu-

tzer der Einxige, der mit R«dif> Yeiglicllftn

werden'^'dafrj - dieser ' aber Jnbtf autsQÜt.tlsk

selbst veTgllefatn werden. .

' ^(Die'Forueuung foIgt.> * ^

-'..T .Li.,: •• . '.r '.»' ,t>h

JSbilgt; Warn. Üfitr dm kurzlich vfrtiorbtnep. Korn-

ponisun Domenico DellaMariat ^fCiitinua

Auffaz von AltJ:,ßnd^rM uv al fnj^ jjtn^St, dtt

' /Mim. Jlrwilr** «W»fi» .

• .V rtUfcÄ r )t(NflCfcri*/lle|. .(, .

• .f-M-ir -~
•

^

Dem jugendlichen Bella 1I«»U ward ein

•afteaBlAttienlebeD, kurz zwax«.'«N?. lieblich,

erfreulich, und dann, ohne Scbieeiz, plötdich

wie von einem Sturm aerknickt. Er war zu Har-

kellle «tn italMbeber Familie gebobsen , und

zeigte schon von frühester Kindheit an Sinn und

Geßlbl rat die Beixe, Talent iür die Wiacen-

fteheft der/Veatamt^ Man iftbetlielt ihn aeiii«f(i

Hange — waa zecht gelt aber ohne ihm.gnta

Schnlo geben zu lasBcn — was nicht gut war.

Kein Wunder , dafs schon dej frühe Jüngling

isanse*Std£ie komponierte, die eben so voll von

Beweisen des Talents, als von Fehlern waren.

In seinem igten Jahre hatte er schon eine grofae

Oper edlendee. «ie wtüde io-MaMeille aMfg^

ftihrt. und hatte d.is Glück, oder T'nglück, sehr

»1 geftiUea. Mit Uenrlichkeit und ^ifeim Stp^z

ging er nun WMrIhiUen, tttchteh«! nm airle^

'Den, •osdem vielmehr, um, was kluEQ ©t^ri uocJä

an Vollkommenheit fehle, zu ersetaeo. Er er-

zählte dies späterhin oft mit Lachen. Hier hng

er an«obhaefirdall-ihmennilUln«tfei:doch wohl

«eefecgar' vietlllkler uml ein. ffi^AmpilllmSf»
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reitber V'trsamJiiliuig über seinen günzlichcn
'

au wü^eoscbalilMiien musikalischen

KnuitiitNAn proidtuicte, Mine Ahnungen zur"

MUia&»n Ueberzeugung. Es zeuge eben sowuiii

von «IBS jungen Kiin5tlers braven CHijukter, .jIs

VOntBiQW reinen bliebe zur Kuost, da.li ec gleich

dan-fDlgMulmii f»% au dlacem teumm stceagen

;

Blchter ging, und ihn bescheiden um Rath und

Uateriicht bat. £t erhielt beydes, studierte

Win wAoL' Jahn in ]ttdten, echrieb eeclit kemi-

äidMOpWD » von denen drey mit vielem Beyfall

aurgenommen ,vrurden i schrieb sie vosnehmlich
.

untec Paesiello's Iteitung, der ihn Mhr liebr

g^onnen hatte ; und ging dann nach Paita su> ^

rück. Niemand kannte ihn da. Aber mit seiner

gewo)inten und natürlichen Offenheit und Zutrau-

^ddcelti mUeeineni gelatnIbten-GM&lit, mit'

seinem einfachen, lebhaften, ortginellen Betra-

gen» eswa/b ersieh unter l^bildeten Menttben

OlMüiiapt, ünd' besohdtct'-'iatcer 'lüuaikwrtt vnd '

Diclltetn gar bald Freunde. Unter ieztern war

Alex. Düval, der ihm seine kleine Oper: Lt

Prisonn'ur zur KompotMom gab. Deila Maria '

•chriebdle Muiiik in acht Ikgeo.sUDtf da waKl

'mit so viel Beyfall anft^^nnrnmen , tlaf« m»n

sein Glück gemacht war. Er svitrieb, aufser :

d'iM«, Bodi dl« komitdna Olpsrns Oncis VhJct, \

h vitUX Chc^üi,
,

nprrt: rn^7v,vi^, rine grofse

C>per in drcy Akten, weiche eben jezt erst auf

das l%eat«r gebMehl«icd, «td aadl'einige lila^*

"I^Qfig ' stisammen acht Opern in k.iiuii drcfy

Jahren. Säin« KontpoiitlonliD gefallen haupt-

sächlich durch leichten flieDsenden Gesang, die

BomamCn Md kleinen Arietten-basonden durch

f is''G Anmtith und Zartheit, auch die gröfsern

Sätze durih Wahrheit» richtigen Ausdruck, und

ifobey glüns8nd«,doehianiiiiek leUMetftadsweek-

'mäfsige Begleitung, ünd alle durch nidit abge-

brauchten, erwahlMnjfiad xeineo Slyl.'.igr Jalst

sich (nach den Werken i di« in DeutseUandTim
j

'Ihm bekannt worden , «i urtheilen) noeli' atähr i

mit Mar'tir, (dim Verfasser der Una cot« rara,

•des r Arbort di JJiana u. ».) als mit seinem hth-
'

•iec'Yatt'frt«il0 'auMOllBMialiüllen I undrwenn «r

Mich ImmIi «ieht (UM di« GewkaMtMil MacC ina

iotBiiMnUafittnd tki Banutzut^ der Idttrin&ent«
besitzen sollte, so bat er vielleicht mahr-MlB'
nig&ltigkeic und, aaidukum der Ideen»

Duf^die obeQgenannteoE^eslMiim^aaiiuM
Wesens, und durch saiee heitirr

,
ii;escllu'.c>a

Tugenden ^{ewann er^d«« J(.iebe vielv K#umc
ii^kf^erd«|rTpDkiiMtiind aodei«rFi«;uBfU
des feineren Umgangs übtrbaupt, so dafi man
sichbeeifeste, ihm ge£iUig «u seya, sein«£xi-
tena ßa adiaUttn, und besondata aatnemfiraoga^
in einsatner, schöner, landlicher Natur Cdwa
SildA «^ii9S. Geistes) zu arbeiten. Genüge eu
leiftan. Im vollen Genüsse dieses fr«uudiichea
l^j^bans ging er eiaef Abends nach Haaaa, aanbt
vom Sclil;ts;e gftroJ'^en

,
ohne Rc^inriung nieder,

'

und versdued euiigeütunaen nachher , ohne ein
Wort gff^ro^MD, .«Am «iiwSlege ausgaitobta

Vorlüußgt Neehricht von tjtrrn KonztrimtitW
Zutnsutss neuer Oper, da» PfautnftM tefi>

,UU, vom Pforrtr ChrtMimann.

c - M»
Die Komposition dieses neuen ifüeras»nten

Singapieit ist nun ilires VeUwdung^otulie, dats
wir in kuraem daa Vergnagan habaiUrtrden , «t
a if nn-ierm Hoftheater aufrühren zusehen. Ohne
der Bealitkt d«n mindesten Eintrag zu thun . i^t

diee«<Hi«r|a •iinnn ileiohtem, Ilicfsendeia und
,

populirern, . Styl gescbriebeti , als die: Gdtmr-
intf/: sie ei)tiiaU einen JKeichthum schdnec und
grofier^Ideeo, tcino I>araellutig»i.4ie von 6mmi
feinsten «stMitfehen.'Geraitle Beugt aind «ln«iie>
likateFarbengebung durch Combinatlon und rau-
bcsi^che Wick4ipg#o vefsdiiedensclnstruDCKsite.

<ral«aaU^lM««ebtPiaDV Oidnung^/GMahnuck.
Beiz der Neuheit und < strenge iHegeloiaAigLeiC
inTder.%ht«il>art.: SxeyUck will auch mancha

;
ou» OOler def.uomittelbaren Aufsicht dieses Tso-

; aataets' «inaibiMUrt seyn: denn leider Uegen-ilh
Gebiete der musikalischen Semciographie langb
nicht so viele Zeichen, ^durchdie^^Mn^Stende
w3re. den Geist .gäoaUch aitaj»ii^8b&. d^^

*f'T"-i_ir1Yiilt —'liMQtfM
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ifiOQ* Xalius. 7^
ster athmen. - llr. Zamsteeg beweut auch

durch (iiesea dranutisclie Werk , dafs m unter die

wenigen dramatischen Schriftsteller gehöre, die

«it dam wahren Oiaiakter des Op^aMyl» nach

seinen vielst-Itigeii Olijttten ^uFs vertrauteste be-

Junot sind« Ueberzeugt« da^s eine Abhandlung

«bar denselben ein Wort su Miner Zeit Mya
durfte , werde ich meii)e Ideen darüber mit der

krttiachep Aualyae vesbiadctOt die ich .ubei diese

Qpef' oicli Uver «fitea AaffühniDg schreiben

uod.Bbsicbtlich unosr diesen Gesichtspunkt stal-

werde. Als vorläufige Einleitung zu der-

selben mag iiide8s«a folgende oühete Anfeige

ihses Inhalte 4ttoen( v. .

Lenore von Wallis^ die Geliebte des Ritters

3Cazados, hatte das Vaglik^tt.dmf^HatiaUvBd

inibcicig« VerUütndung voa deiuHote deslj^opi^

Artluit ^im^ili(h j[(;(lMntit:|H4.l|*iE«ken, jDem

Karadut s«lbit «ufsle nän ein* so widrige Mei»

nung gegen sie einaufidiäeti, dafs er bereits allen

Aospruclien ;<iirihre Person-eutsagt und die em-

pfindlichäCti B^ch« itir geschworen hatte. Le.

nore nimme nuo' ihre 'Zuflucht tu der Wittwe

eines Lantlmanns ,
hey welcher sie Wolle spinnt,

^qiait ihr Schi^zgeist, der <ie als Pilger imuer

besuchte, sie leicbiiia Veisorgte. Ob mo nun

S'eich dieser stiUe liinilliche und von allem Ge-

uscbe des Hofs entfernte Aufenthalt vor allen

uniDittelbaren lutriguen deaselben scbfistet so

verfolgte sie dagegen in draselbeil di^ Üache

ilirtjr Feindinn, der Fee Morgaue. Durch fine

lebiaafte Erinnerung an ehemalige Hohe, uud

Glu ekseligkeit soll die gelebtete Lenow gekränkt

weiden. Plöulich zaubert ivfbrgane ein pracht-

volles , gläoaeudes Hol(«st io il^e >[ahe zau-

bert jenen anmutfi^gen" Lustwald Vor ihicn 6e>

«icilltakrcis, in welchem sie (!er Seite ihres Ka-

rados einst so manche sei ige Stunde g«nQS<-en

hatte — . ja ihre ma^^ische Kunst führt sogar

die t&uschi-nde Geitatt ihres Gelifbten herbey:

I^eriore vernThmit aits sein«-m" ^ftiijdc Atuxsc

.
j^itigen der ZattliUjkcit und li4t.be, ujq^d schon

'lati ei» iw I llüf "• r> j, iMi ^ da» uüfotu fhantpar
7,u i)ah«'rii und ihrer P<>in(lin dudusch li^ grofsten

Triumph au verschaQlBn, als sie ihr Schuzgeist

sogleich bcy disr Hand £i{it ttnd ititt Tvm
Veiderben zattet.

Aber nun wartet eine andere DemUthigUQS,
auf Leiioren. Sirj hjH vv'ivdfT bcy Hof*- erschei-

nen, sull dm bc&chaiiite Ziiugina bay dcut gUn;

sendenPfauenfaate seyn daa' der königiiehnfLif

dem Ritter Kar-iiln^ ^.tt Ehren aiistellea liefs*

Dieser übernahm selbst mit dem SeoeschaU

Queux den Anftrag, Lenoien aubuaMMi» ttnd'

den Willen, des Königs und der Königian ihr.

zu eröfiheQ. Karados, bisher glühend von Bachf-
und schon. ToU heifser Erwartung auf die StundV'

seines SiafS» gerädi nun auf einmal in süUea.

Nachdenken. Dtir Gedanke, Lenore ktü'ute

ujaschuldig seyn, dnogt sich mit unwiuer&t&h*

b«l«r.6enriilt «Baein.E|tts und die I«eide«seha%

der Iwebe gegen sie erwacht auPs neue in ibar%

Die fesdiche Stunde>KudMEtt huran. Artlwr ^4g$:

ihaseetM iiebia jlfidomatCe «dr CrenuJUin an t.

Karadoa schlägt ifate Hand aus und giebt dem
König zu erkennen, daf« Urcnore vlelleidit aus

uogegrüifdetemArgwohn auf omeso achimpflicha

Act "mm Hefe kanat» veffaannt wwdea aey«t

Der Ktinig verspricht nun, eine strenge Unter-

> suchun^ hierübei anfteilen su lassen, und m^fJit
' sich nheischig, au der Vobsndiliic des Bit»

ters mit Lenoren seine Einwilligung zu go«

ben, im iF'älle üue Unschuld «xwieiaz^ wecr

Hierzu er^ignpt sich nun bald e»ne \intrug.

liebe Gelegcnh«it. Lrenorens Schuzgeist ex»

scheint in der Gestalt einea HarfiMiw tdz dena

Kon'rgfi iinci stinert RifTf- n: er zeigt einen Man«
tfcl vor, der die selteueEigenschaft hat« nur des«

jenigen OaB)# ananpassa« , die Uaieaa CeMalVa
getreu wäre ; hingegen an der Taille einet ver-

dächtigen Schöne in die Höbe zufliegen. Der
König findet da» Ansinnen des Harfners, einea
ölTentlichen Versuch' mit dem magischen Talar
zu macht" n , fflir belustigend utid will es tinter

der Bedingung auf eine Probe ankommen las-

rtiiAmUm O aMiiWIii O iiit i n
SB» kfl4idie«fi«l%«i«ochlni watd*.
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Indessen beginnt Jer fcyrrl^rhe /.ug der

Xönigino und ihre* HofstaaU zuiu i'lau<:nre$U.'.

B«y U»em Eintritt in di« V«niminludg d«r RU*
'

ter hält ihr der schalkhafte Haifuer den Man-

tel hin , und da sie durch ihn auf di«< intge Mei-

siing gebiadit'iwtttda, Ms -mim dertelb« 4»in Pmf
fUr die gröfste Schönheit ; «o fand sie ihrer Eitel-

keit dadurch so «ehr geschmeichelt, tiafs sifltBUb'

gegen alle Warnung ihtes tiemahls und der an-

weicndtaBilMz aieh d«a Mantel umwerfen lief«,

und siehe, plötzlich flog er in die Höhe. Be«

•chttmuDgi Ingrimm und verschlossener Neid,

folgten der deutfIcheieat Beiebrab^. Nun mfls»

scn auch ihre Hofdamen an die Ueihe und cum

Erstaunen der Ritter aei|{t aa. jeder derselben,

der fatale ifaal«! glal«ba aiiMlatiedie Wlriningi'

Wief sollten n» nun^ githnaihig dieee herbe

Pille erschhicken und eine so friTQleSemAtlÜ-

gUDg auf »ich allein hegeu lassen?'Nein t itlhiti

der Haifber will lone Versuche so^lange Satt"

geiezt wissen ,
f^if ''ich etwa eine Würdige ge-

jiindeo bat. A»if Befehl der Königion wird.nun

auch lienoie TOB Wallis lieibeygBrufbn.». .1119 di*

Probe XU bestehen. Sie erscheint mit aller Gra-

zie der Unschuld : diciEfwactung der Bitter und

Damen ist auPt lii>di8te-8M!i««nt,ictatSed«iriiaU

logtifir den Mantel um und sItUe! er schmiegt

sich um den schlanken Wuchs dezachönen Wal-

liserin, dafs auch nicht ein Fältchen aua^aeioex

I<age weicht. Katadoe, entsückt übaridie Treue

teinei T.cnore, niegt nun in ihre T ^niarmung und

der Bund ihrer Ia6be wird jest vou dt^m ikönige

Mibstt>ettltiget. • I

Schon hatte sich ein ThoU der Hofdamen

heinlicb hinweggeschlichen nnd dl« Konigtnn

int eben im Begriff ihnen su folgen , 3!> sie

der Harfner zurückhält und seine Absicht , auch

die Hittcr ,
wegen ihre» indecenten Benehmeos

zur Strafe zii zlfbeo, ihr' zu erlennen giebt.

Er zitlit ein H«ui li'.rvor, das mit Wein ange- •

füllt werden soll und die Sfgenacbaft hat, dare

es nur M>n demjenigen on^erschüttet kann «um
Muude gebracht werded, den kein Hers von

'jttlem Voriratfo ^etbetenei.'' Galanterie 'fre^
' spricht* Sogleich müssen die al>\'.csende-i H 1'-

. daipen wieder in den Saal gerufen «erden. Jede

Dame reicht ihrem GebiefAr das/Horn und jede,

selbst die Kdniginn, erliitit volle Genugthuung. .

Nur Karados besteht die Probe mit voller Ritter«

ehre und schlürft den Becher aul das Wohl sei-

1' ntir Imaiertrenen bis auf den Icaten Tropfen

' aus. -AlifinneioBC J})bel beschlieist die Hand-^

lung.

So viel eii>«tweilen von dieser Oper unct

zun Bdege ein zweistimmiges L>iedchen ans

derselben in der Beylage zu diesem Zeitung^

{hiMto. ^- •»«
.

'
'

' :

A V K K D O f Z. -

Ein wohlbekannterMusikdirektor, deiA dasfort«

und ^ane nie stark und schwach' genug eseetftirt

\mrde, lIcFsin einer der leaten Proben einer Oper,

die braven Hornisten wohl drey • viermal eine

Stelle wiedorhofeh* und das piano war ihm
immer noch nicht scbwäcb genug. Endlich

wurden" die Musiker verdrürMirli ; sTe sezten'

nochmals die Hörner an, wui'iiie die Stelle*

mit den Flöten susamaen Iftitteb, aber sie

gaben gar keinen Ton in. — Bravo! litf

der Musikdirektor; jeat war es gut! — , .

> . ' - " • t •

r

f t

Itsrfw Bcirbis. Ne. V.>

l.1^lfZlQ t .'aas fifAtiKOf« «wa HÜRsaii.

w
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<90 Bin - ne, Thr» - ne, rin - nel nit wird Fren

Rill - ne, Thrii - ne, rin - ne! bald wird Fr«

tln.n«! Ii

, . •

i

Ueid, O' du spinnst deia Tod -ten • kletd

3^:

lüeld. du spinnst dein Eh -jen • kleid,
tl'l •ifi^'X "l'U .'4' "
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V

Spio-ne, Le>BO-f«^ tpia-ii«! du •pianst dein Tod-ten - kleid.

:it OL" 5p-p„g^ Le - no - r», spi>.<tet da •pinnstdeln Eh-ren - kleid.
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4».!. ^-1..^ .^.^L. . .

IL :Stimmtil4!UH^iJiim* Stimmlikltur.

•nt's

€^ Bovikiö rioti' »U» eweytei» Abschintte ,
wel-

chpr'tiicht blolth»»Wti«:he, •ondernanch mancli«

jkrAlUcbe iiahrtf**i*h«iton otxarragen iMt.

-"^ilUh.'flltrSprfthe'ist dter Gesang «in«'6adie,

vocu rwar die Fäliißkeit Mensclxsn liegt, die

äber von iüncMreit an der successiv«n Ang«w<ik-

-Mäti «Wchti^uiigttMAiMMMuiqt ft«tt«sf. -Ein

Hgi^'riilt i«^tch«m nicht ge»prochon Vrirdi bleibt,

'-wlfe aieB'fahruug'l«**»*» ein Kind, 6m

Mhgtil tMOttK- Biotf' Mutter, Amme, oder

«KinderwSrPBHjlW, die »(^•lkalUehM.<f«li«ij ufta

Stirfjme'htir *^ tob no b«yde«, eiBtr/iinttlidi«*

«(jsMtfu«V«ii^«tf*i*a«uAg^ gerie4V, oder nicht ?

Udliiet gVei«hgiiUl^ _ä ilrfd eine üneatbiebtlich«

^HiflUv'weDa «inem tiodefeftiATaWDteünuSln.

^bl'-A^liv'tt^n^' ^ik>Awi, «ondevh nir fer-

\itef«*guten Aus!iildnn'g wibereitet -werden loU.

fnftrt«ii^t a>l8;^°"*'° ßec«ptivitSit der Ohre^

m^^^m^^ g«gtf{9tSHMif%V wie^^oMttittigAii

ßihtftö«*^^*!"""«!'"'*^''*^"^'^^ Gesang anCtie

8cfirei«H ütid' aMteMiAMÜ MMdte^CM»M fMrivn. Wer mtkU aber nicht .amb , daft

^»bWv^ie ein Kind sieb art»fehl«»ha«wiA«8^el»e

.Jabifr

SeimttlW^rfi^ta'gii . i^Yhb ««'neiglliiiVM' j'alf^;

liorfri und Palsclisingen' eiqsclileicht, welciie,

in der Kindheit^ vernachlässigt, iti reifem Jah-

ren ^^fne AbgewöHnu'n'i^'ttnil Verbesserung zul

läfst? $ö anstöfsig fcliTcrhafte Aussprache In

manchen Fällen werde/f kann , ooch vfel anstös-

siger niufs es }^)iter£wer'tGr^iMDg^verHe|^ Ick
eriun<eriS mictk'ila&ey ah ein schönes Crauenzim«
min zws"Lausänne , welchem angewöhnt »vordcn

w^r^ alte Noten zu bellen, und nicht zu sin.

gen, und die mit diesem Gebelle meine Öhren
in (jfTentlicIien Konsiitfi^ in Jiprn £1^10(1' 'l)tc&t

übfcl gfefültert hakl
' *

•
*

Die Siogf^igkeit bat tnU j«r Spracbnthigkeit

gemeinbin «ineilejr Ptftioden, wotin si» ihr

Daseyn tu erkennen giebt, und wotin si« sich

n«<h und nach entwickelt-. Keit^ *fe5gt t\tU

gewöhnlich früher, als die andre, utad ioderV^N

die Uebung beydor Fähigkeiten sieh gleich ist.

Au* dieser Wibniehmnng fliefst eine für die

Aixie^ 4«r:MkBAlIldiirihtg^und^-8tiiniftkn^

nicht gleichgültige' Reg^r'^tiäjWHcli, ftekie di^
4er #ähigkeHe« nmi VeiMhUssIgnfl^ und
Xnüe» Mltanid0mi->b*r Subjecteniiibtfh «Md ^tj^^.

büdetf ku wollen , denen Talent kuW Sitlgeft

l»on ' der Natur zu TheU geworden ist, Hih
tfchdnste Singstimflie verliert vcn ihrem Werthe,
•*r4Min >ai« iiuf ftv Hlgiilfting «tow fclitorhällMH

ontl «t:'h««»tven4f3ndfleti«n Ans>;f(rnc!ie rfet W'ortÄ

•kU ^)ait9ß- UUCi und i% Gegentlfeil >wird Wiö6
ailHiiili>ft%ei4dbr-eeM«See<ingitbnta«^4M«&
ettrSgltehf dafs -Wian nicht blos melodische Tdi^
hlfi^ -«iMKiertf au«h Jn BtttMff des Textes d«a^
im .«irt^i l

t

''<Wir^dfcdP4bWergetrAgen wird*.

BmImMf dMit«g(idheiErftWning Mckt jeäe«^ de»

4«
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«

dies nicht tvilaen

tleir^ VpTM UjJJ h{«

zu scUweilicuschrieben

Mtnschtnstimim ült iaM bette l^tl

Jlenschi*astÄ^i9ne zu bilden,

eben in dieser Hinsicht nur

' 1
eine

Justrunifme glei-

Füjirbandcmjuud
IitufkarteD sam Gehen leinen. So wie dieae

den Gan^ verkrüpjjeln , verkrüppeln jene den

Gesang.' Man verstehe mich wolil!. Ich rede

nur von der enten Unten^isung singender Kin-

dCft deran Stimme iHuli nicht Tonfestigktit ntid

«icMO öeliör^ucU iticUt diejvniue Ste^igkeit.^t,

tlie em'.Erfödernirs des geübten Sänge^ gnä* der

geübten Sängfn'nn it^. Die leztern kÖDiiea sich

heyro Ut^bvn ihrer Tonstücke wohl der Instrumen-

talhiilfe. bedienen, etwa wie sieh' ein Podagrist

YÖn unsicherem Gange seines Stockes oder seiner

Xrücke bedient: da'* heifst, z^r Korrbulfi, "Wer
Getana hüren .will, giebt stilUchur^i^end die

tTiit^u tikt. . 1.1:;.' i» n » >.iJi -i.j .'.li

Föderung cu «nennen, er wolli^ ei/ie afensch^n.

»tirntne hören, nii hr e n IiistnirrK t)t. Dfnn
<tiae iehlerfreye Menischteit^rimrae is{ du tioit plus

iiiftKi:der:K(uiik; sie lir^erMaasutsb, nach weV
iCbtA diÜ.V4|l^<"n<",'^hi-it(9d«i (Jnf'ollki^tnrotüv

^t^ jtifW -Xflttriimpttff gierntss«n, erglinsb««

umiliai^OMM ^fdk "ftl^is^o liegt ldär..aj;und

dieser
, -t^eNifr Hchäuptuug ' utid : dOK .fite ; 'die

Stirnmhildung und StiJntnkultUr daraus abzulei-

tenden nicht uobedtkuteaden iKfrgel. Hierzu
kaoND» .noehs u^^PcItfllKr JMtrwftenls vr d«
Enpfion piid die /fanwonild allinn ausgenora-

jpfq , . «nen;;>i9MttlUeoden i onfthl^r iwben,

-lloi: '4ip>^divwfKii^tMN«ninär»ige BebeB^nil^

H^rgt in^^dertiUlidunkentitlicbf^itgeeiaehtt ttbvt

doth iHtbt gün« und :gar, gehpbea -w^rdtüi kann.

J^in äjrinnet ({«kiekfl, 'eio {{rflngentfläsdl klintr

g^f^ fifi Vott\-pi3mi.,tftVI^4 Geige krtUr

«chet; eio« Fiiitp «itpe^, *»jfte :01ji»e r»asp1t, ein

^'4^aw o\fUf«ii^u*Uf>iUfuiptitt..vihioktt^ Mi»

yicfe und wimmerfin il«)r, iHöUe, (?iiie Guitarre

j^,T^or])e.Hhett^rt|i<4.d5u^ MhViiitMie fimr
:iijp|tynsU'»wfe£' dioeii»»>tIi»ftwM<i9»<w»iw . ifn
#i|)e;« .dies^X .ode{.ia«drerllntfr«)jfwnt0. aWAtn^

fthleifrey werden oder Mjn kdnnenf
Schvrci^h.^ Und v^äs soft jimai^ ai^Mobcl^^liB
un'ä da herrschenden Gewohnheit sagen

, Sing-
schüler nach^em(fc Stubeuorgel oder .einem P»-
sitivc^n im Singe» au unterweifen f Woido«
sie lynch dem Register, .^i\Hphlflüie heif«£. un-
tcriicb tet. so gewohnt ^ich d)e Stimme an dio

i ao wflvdo icb

ütTerflüssiges ce-

entgehen

Intonation des Loche vAn ftinitm «ftgtblaMnop
dfciKsihen Sclilüfsi:]

, und liat solch ein Positl^«
cljtn noch gar einen Tremulanten... so wird dio
Mentehenstimnio hii Mn lUckuthnnva herabge-
wü rdrgt ; wird ^ei^.^dyer.RBgUK«r'|^- die

/ecAeotfer du]>>(/rr>RÄfttV gteo^b, sd wird die
Sttmme dtir Sing^ndtn '(»itih nich und nach so
itehr an das krei.schen und Djatnailoo.gaw4lUMn^
dar* sie «0rcrdorb|«|p 9l»Mi.gadf un^

^ äSn gO^^MMs an«
9ingsttia||iQ{^/(^ ein Haupt« riodernis, ;«u^(#
düe «y/im*v^/«ng gej^ig yor»u^fthwn. ., Vielf
gehen .siah^rorSiagwoiabfr vmi SiagiveMt^rfAft«»
ausi, -o&uoi yfuo 4teser wichtigen Sa^f; .das'ou»
deit^jtu v^Mteben.. gjeichen den dalier ge.-

•lAnfeqen» Maouelien t welche .die f|ji^o«iM;i^e

Sprache ivhrea.woUAA'» '<4«no«ij^jp{|.di|r <fr|ui^
matik vorher gehörig beVannt gtitiarht au hab^n*
Die Sü/aw}pru(uDg,it$ Ml?r»g«|ns,i.tJeiR,, ijfir mi^
dMMtito4i|iditen l^nfMüi 4^ ^wc^esley
stimmen des ki:ulticlicii AJ/t^ff genug^^ bekannt
ist, keine gar schwere S«ch^ ,On$,Jli;iqd, desa^
StitEtdw,fi«|ijfN«%^j«MUk 4»ei|nrjdi«

rang ssÜ0^k^fiiffA.,<mht tauschend. aMtJbjl^
»öU, .nkiriiidRVoawUien. Mit) lie^usche dem.

.vil uqd/.viel sieb

Gelegcnfa«k.|hst|.4nbj«t»tr lS».i|fc.<M«r^G^pind^
gleichviv)

,
\vii»iiian KU höiien;t>ekötna)t, sey tf

welOs» u'ird < iintnethin qin " ilWti^Wftß«^^rtp

«rMrlelir *iM. dift Mft(»^MBdc lt<H**tf*fl

fioklt 0 , u'f Ith

illöne^mit A6»ti«Diglhig!>hefvorgebracht — *
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gjtheo herauigeti«i)7 'Elr Wrd «eW tal* tmter^

sckei^i&nr' oU die Sttamie glerch oder ungleich

JW'.HMieP 'oh dU H«h^ krtfr' lind teln , 0^«^^

MiMtl 4in<t tt«tMi«ttd>; ' Ob -di^ Tiefe matt üifd

Beiiterkiingcn' dbdi' mehrere

Ay:]fiO«M->iriHett"&iehV altö ataMeftthrt werden,

f^2<«fat«täMii im Sih^efn felchtlfch hTüradcnkiea

I^fll «bien'«iiy>>4ti »a«is'Sni Vtttafiibe? Die
Katuf *i^»lWtefm selblt rtie Gränxlinle gtzogfert,"

hinetliidiHf^tii^er siirli xü halten hat
^
nud dl«

al^et Künste t/ftH WI«?ehschaftet^. Sollte UoM
die Sii.giunst sich einet Exemtion von diesem all-

jj^nifliiett C.esattnä tii (erfreuen habi£n?'Weha'o)art

iirf* detrSchleKilnänilCf RcWöhnltcWhSIrtgm^istec

di^ Tiefe matt xtitd h an4 Maistertauen Aclit«j$g^iebt|aolttemäu bey»

B sind, dib hipr utn gesinule \'crnunft empört sich zu sehr wider die«»

Art von musfkaliscbecn SchiulatanünuM, alt da^

^^worten vei-pflVelikt i<räte.'ri]ti)f'Trurr vql|

SiÄgl'irttistPrri iihd Mcistcftnti*n gle^icfiet cineln

AreliitEl-tcn ," weichet verputzen, verblenden

und dekorire'n will* eli'e dit' Mauitwetfc' Mintf

gc!i rigeCohiistcfi* unti Trockenlicll erlangt hat,'

und der es seinem Eiliertigkeit zutti^chreibeü Ital^*

nWt{s^iH'eV%#imterl»ttV^(^'<c">wi4de'il«i^rä1^

(Jün El i fi i öfa tii#lhreEndpu 1ilte genaä zu lerihetfl

i^<kMiif)Hiiifyeufi\ 4ti^ai« tiicht Von si

J4*'>VWrtehtte G«Wolittatig uHS Stjl&i/idhln): der

flki^AilMMl'« iat -ttW-nicHt '^' «In<f^e"Fllfie^,'

^'r DU"! einer %'(m:ii !i1i";^Trfon ^fir-ftniprüFung ent-

JtCtit, sot»d#rn ea'entspringt oU hieraii^ ein Nach-

mfm d^»lMtnffAtS!N6jfWlS%ntrei&ftV(,'>dä^^^

dem auch auf die Gefändheti: derBrui1rti6i^6sfiipt

Ä«fe¥t. ^Wö Wo ftH vod den^ÄfintliBlten

fffid GebiMhet) fler Singütrmme and" SihgOi^ga'ne

ß^ xtdttPtälk^ "Shi^&leh mich über diese Mate-

rtt hoch etw*» AiMttt' »ujbrelecr^. fiior|^gt isa

i»tie* !J»yl»jfigen EtwäJinu*»]^:"' •
^*

JgrfMilae>«^tyai^tlff*W'tefch täh tuiA'

l^ichtrrr-. ii^'i vnfii 'sch#c^C^ T?Öm 'sch'^^'cr^r'n" fiT

iHMmeixtes ^etB''Myni Lc^retf'ühd^

um die änd(.Te herausgur^fln und trillern lässeni

eilt? not h die Stitniue Festigk([tt' 13^ Ikfarkiren der

Tdnint6rviUe," 'tteinheIt und AÄj^ei^hhAitihfiüiX

iij <I I I r lation, und Beugsamkei^'gciuig Itn

vbr^eKduiehcuen Adsdrücke hat. Dafs jr^lire

Mrfila!kkehh«äf KierduiriK gepeinigt* und m Verleg
gcoHcit gcsozt werben, Dinge k\i loben, die keia

Lob vetdicned , das 'i<(lf6j|Mchd«r se^ingat&Scha-

deü. 'inldttt^i^m^matSiitrlM* Slngßüm*
me zu behandeln, oder »ieln»ehr zu misbandelo*

entspringt. Mein! das ^rofste^ebel widerfahrt

der so forcuten ilo'ä iTatsch'i^ der Kultur geleite«

tcn Stimme selbst. Mit unsäglichar Mttb« nsM»
den t! : lo.ichaii niusikatisdie Stümpereien gelernt

^ad u^eaAMrtf^wxOm^ vu^ sUiulei|^5ri«4er Vftc>

f vnMesaiScKwankcndes in ' Vortrage, das Ohe

I

nimmt die u^ssUgs £:^ttgkeit^ , ;JuMiMaf>4ui

liiit nnn ''1

j t<»w(»a i»tWMW iai lWjl» iii|ilO| Iii, bfa* ikMtrUd «^Ac^eAle|{«9^MQ4)^-itt ftäi« AbA<)lAngÜ?

•t^üf^"'^ v^ldft.andp'^-a«» «rfen^iWK Octiven onter-cM^Won (»t T>m B»U n?-«r; rr n'cr!r,-fn Tcnbt'^lP

' a.VciL
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Harinonku voa >Xitk;^iiimi(QD :«u^^dbt^^. VffFc ^^rrap^ut^ Silvas, vexftbaa« «t» voo d«

intnto tii iocc , wo «s gefodert wixd, pnd des wah-

b|[end^t' linil dabutfkhit 'iö^«n> g(^i,ctl|fjlfuNtf

I/ktiite Icuditet, und Eindruck in der ^eele zti-

luckiüfs^ die»e Y^raacblüssAguog, Mg« ich, wird

so JialtitiieÖ^' dfaib io'reiferD'.^abrai die i^PfiüiiijiijF

jler ^^igk«tten^«8t.t;ier Art, wo ulcbt ^c^fi^-
lieh, do»li äivssei^f I i ,> Juvt tIk !i ijllon mufs,

Miiii las»«. sif;h ^a^iuicu üms ^b^a^scUe ku^c'>,ejt

Stttmper upä Sfiümp9tixmmD:'9i^*tttt^ , wel<:b|(

iljs lange Sc)ff(-^^irf;n, die inhaltende Uebung
derSctiiiine zm dmi, was nur für dieChoiatiinini:

gewöhnlich \ <>rgt-schriel>en , tind, ni|r .dann und
wann der Solostimme tu singtn gr*g«bpn wird,

Y^nd das iilinf Si^ge^.o^n^ Veraierufig^fur Schuir

'^^lÄfi "?*!•^i*•^'"*!!^f;*^^'•*?•
Ptdanteii, di*

«q^.uolnricbtfjteq^'''^i|F«>p «in D u r a n te , fein

L^eo^ ein Galuppl, Turm(;llu, Piacl und

apdere unstbiblfche Vorsteher vud ^oaeiva^-.

iljren Scltu^n herv<)r^g4ngrn stnd?
,
l^i^ f.HP*jk

Iphrtiu ist. Man konnte dieif-^OMM', «o

hier ist, J*ic^i ii^ Mf^l/f^lf^Uft^m,' IP^^
«w«y gute ^pittttiiiimjfriidmJlflifi»M WiM
ter und öfter Gn^en. i\^^J^^MtAkMUmm^^am
^rs M> fieiodar^ge Satift, i^.4cr:.«l», 1M|4 W|«

i^tnbUAf.wie der 3t« ^ nur fa» «iwef.Qutft^
gi|«fl|icb|^ vorgetragfn, #ay^ jwoll^n .> ««ri^bib
wieman sict aiiadrnck^. sich «F)iri SMfre«ngji;fp4«)|

Iwl — .w^,j^chtg^ii>aiiiit,d*h<WJt.i«ff uiMl^

Flöte, die aicb so ^ttig , v( rbind&a ,: verglet*

chuug»wei«s nicJ^ vi^le sind.- ..v]|r^«mt i^e«

Doch auth noch Qini

i» Ii- .1 » J
l

' f:

»chlitCst keine (if h(-imuir'-kran)erey insiih. Sie

besteht aus nicbts, aU gyte^ Methode,, schpneo-

^erBelua^une iiad anha|i«ndeui tU^bit..^, ,

'

;ui..Lliu UK i,t\ i H»
! i
»

|{^»f^y' c;-^
•

^ifitii'tllt. Sonütt. pctttr It.Qiretj^ .ifü Pienofortt

- piese SiuuülB '«< rint 4*' aeupifrn und «chon»^

alen jQuartetten 1^9 Jt.dn, Ji(i^die gj^qaoatep

Taitramciitf arrmjirt. Sa w^g man pn AUge?>

meäteo das Ai^erMi^Itfaraattgiie»- beub>Kit'><Ca-<>e

billigen kanQi-soauMpdKtfouftt^äfl (Aamlt seyni

wcmt,'! wie ldyrr die 'Arbeit «o tefargM gelun*'

gVBt-'^IMl'vMllM 'Wtoijg'^MfVnBMlBWlWIli Mf

- Wahrhaft bcfi^esOc^yeiyd,^ lehen i«f et» g^t«»

der musikalische Cfeiüu^ Vatei^ j^ay d'i^ .^i%

aJtefli, sondern itptf tnit« verjüngter Kraft ttcueit

Blumen in den|üra^ flicbf «tlfcr ün^Acb^^ lli^Vlt

Unsterblichkeit . S)Mid^{r «W^cWMM^f^
diese Au«,rufao4,,^fjetf|je nliJ?<^n.wiilkührl<th de«
Enthusiasmus ausprefate, mit welst^t^. ."•.'jT:*)j<ii>^

Es ist durch und durch Ein Ergufs de« ktiftl^
sten^Gej^ies. Wieentachad^t.wif^^ao dadurck

dpr Fixm^. §üp^, ui^ imm iwvfm 1*9»

' Oer «i^le, fiets . di«s«s
, vpr^c^^icheo 1^e^

hat ein so-eis&cbe« TbMiav^dair^tf^iniMliyfti^
leer gelten könnte. Nur ein H a y d' n verro<

diese einfachen l^ünefiM^ u^^ nac^ij» su
ben; sidfi- iirt>^-i!vN4^Ai«Mtai«««

Qi|irt? .Satz,. .19. ,^lc-2^ flwi^l^m «ie^ ia^

gm
, wel^Mesugleich Fantasie dbtMAkMta litf

ist—eine gettiaKai-hsten Eraet^itro von
HaytT na 'KiMMf.:n:Ewi tsaMr» ctnpfiadung»»

I

Voiles G»dj _
durcJ» die enffe'r«tMliftn'ftonaft«n ; Irt Jeder der-
seltMMi «ntziickt «r tfttfi'tieu^ ; befjlliMte Uebaiv«^

Stbg^'aiAit'ntti'li tMflf^iend^
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glücken diirfin. JiiltHTT'';: wundertam. Der

iMte 8at> iat «ifi Wttrdtgei Schlobttein su ili«irat

vortrefflichen Wvrkelsen:-—BrünUTsIr alten kam'

tnpuoktiscbeo Hegeln durchgearlieltet, ohn« p«>

dantUch uod tteif xu scMinen. Slktl jitWc
fcdstdu «lad Mif*er«t nett.. ^ • • '= " - »"

• ttK\ .•/. • -H IN "1 Ii •
•

»' " i'NrA' C H R T c H T' » Ii» • • •
»

von dem Musikjcuttandt z
... . •; .«..•. •• •

iVJfuidi

whJioiMuuit Ai<>y d. J; eirits Sonntags Mor«

g4hs durch F^iUa kaJiii al« «h«n (i*r dortige Fünt-

IriMkotf«, Fufjn gltfeklidh «rwiUtmr

aMMB totbttlmb«» KifcMii^iiptea •lp'<aoll«pn4tf

Amt iiriU r< I)fi4m iialeea!Wollfe».( Meine musU

l^atiacbfr Neu^tf«d«4 bey dieMan. grofsen Kirchen^

Utfh iMniW flu» tfjtT-*- T- höreo, lief» mich

nicht s.iurii«fii, sogleich nach der dortigen Dom-

Mn)U«.&M (oleii,. jui» aieter Feyei.mit Auge uaü

1 Die glaoitnde Auffahrt des Fürstbischoffs,

d«ff«a >>hlreiclie| Uüüitut neUt der hUbwhaa

Ibiparengarde, di« Mbrinam dwc giBfatii PUU^
in italieuiKb.em.iaMQhoiack gebaute Oonkirche,

dio ;ko!>iharen und paichti|fen KucboiAimto^ —

-

aiicp du «pai}ia^^b<peine<^r«rafctuDgfcii«<aadiin All»*

»^bmttm WmSktl hiikai, Aia der Fürstbi-

schofT ziim Altare ging, ertönte ein völler An-

fff^ag 4er ga)Cie^i>c|(^ ^uter deia Gatchmetter

»pefrai|»<iiii>iMri Mva^'M^c^
tÄUMÜgte in hohem Jubel üasku bogibkiende Feat.

-

AUeia die.foi^ «atf{vack diesem ftgrerlicbcbt

tt^0|iiliMe«tMitaib tage t ich bemarkea, dafa

•o majeststtisch und künttbcb diese vvl^tokb m|d'

mit Beobt b«niJKnte.DoaaUrehe §eb«iii iaff dtw
yy^h flirtilh||l linH -n vieleo antlää> dblMueti'

Kirchen Deutichland« einen Fehlet geawin baC^

uAdeimaBtaüJyten ein« auflii noch o-scbl0dM»-flBii-

" * '^^f:malMi»ffmifl\
I u<M<|ltell|ilXilii I
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oig^i wo auch das Orchester Jpielt, ist gerad«-

in dtr Mitte über dem Haupte!ngjng< in eiii)er:

zu iii)verhältnisn(.ii-i;^eii lloiie uiul Entfornunj.

vomUau^lUre angebracht, so, dafs man, atott.

I

«läwiM&b«! fl^wftoi «{»»eeHincliiiMwialt

dcirhallendes MuBlciren horf. Nedst diesem itt-

auch- die zwar sehr gröfa« und vortreffliche Orgpl.

aiaf einem «nilcb nkli« kMtten Qtmälbm-wa «nf^;

üingeschtosvfenj; ilafif^J^m mehr aU-swey VioUo*>

hp'ielüT hincer^ihander^iMb«a> IlMoth. Io> ifati

Mute, rückwärts der Klatviatuff , 'itdW ttsdi' ma-.

kleines Positiv, weh hei den Orobester-Kauoft

;

duich ddn Sitz des Orgelspielers sonadi gah^ ab-

thcilt, mitbin dieDitektton ausserordentlich und

.

besonden dediklb UtidiMn «iifa, weB die BäUe,

TroDipeteti und Pauken , welche auf der einen

Stiite flohen , von djpm übtigta Orchester gaiis^^

abgttdilBddi «<d atbh-fileidttAtt' alMn flNeHaa^;

•enWind: Ei ilt daher natürlich, dafi die Bässa

uod Trompeten gewöhnlich nachbalieo uod

schleppen
I
nur selten oder mit grofse^ lAihh in'

ein gleicl^ Tempty gebracht Werden können^'

uuiier denn nun {TeyUch^^^ye^J^iy|)i ^koCBtjwn -'

schwerlich möglich ist. '\ Z'* '

. ^ -r Ji
•

- JDi« Mene,>walohe Unils 'oaiklfdi«a^i(tt^

vom Hof- Orchester gespielt wurde, u-ar dus so

berühmte und novh ungeatocbene Meisteistdekr

SM cdiir' d«i woitwMMIien Mosaset. OA*«

Nfusik wurde au meiner gröfsten Verwnrulerurtgr.

wie es doch <ttetaU bej siotcbeo fücstUchea Aua«;
teni iMtMoii^itllfltf/nltlitvöniM

Hof- KoDzertmeistet, sondern 4na Bektoii

Chori der Domkirclie, einem Benedlktinennfinche« -

tlirigirt, welcher aber wed«r «inen reinen, und'

festihl'<^i^llMfa»!ttV'«ote «tttlifBlKibmitnitseeUMaT

gehörigen nirektlon zu btsitrth fctticrnl Erifandr

b«y d«r erstt^n Viollta, kraM« <i^n# ein angea^»**

alHItf^fttnlMl' gabdAiiraB bii ifdMM^tlluMlr^
alert um das Orrhöster, auf seiner obneHin ntibt-

c'ibmal rein ^etttiaatwa Vjlontt; /MU 9tttak«in«ki

d«ai 'MidMM iMMMtrt* «bM»*'' •»idWhMgM« w>
HMMnW^H^etf^ «t^«inei< a«iaMiifitifM<«b^

r «Kfei- d^t griff' ft. s. w< ' Kein InsMtttCot-stimnitel

mit d«ori «««Idefi^ ; di* 'gaAs»rPi«dui4ioA < w)u ^

•ia imnanflbrendes ^f)^yrühl9 yoa
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mit d«n 'öftere darunter stürmenden, faIich«^Or-

gelall ord fM , liefs MozartSiVi!jcit gar nicht er-

teiXQcn« DisK^ritf weldies mehr CLoraUtiasifj,

gllflgttrieft gMiBrtitt, knnnt« man gar nltyy^'bf^Mr«

thellon, well «in, unter wenigen Violinen,

w«lcb« meistensfiano; hatten . Ma<J.eIa«i;Di»i(aritr

Alt- und TüMvalimm« hervoigettoii^er Bafs das

ganze Stuek unverständlich machte. B«y dtm
Gloria war 6a» Tempo viel zu g^'scbwinde unU

dem Geiste der KQmposition,^crjt!e enrg» t;t ti mi<^

«o^ginges ktssu Bade: : Ail«s wmdc Khtecht
gevpielt, noch fchlecfi^'^r ; r 'li iL^irF. Ttr»- r,cstf,

unis ich in der ganaen hle&se höJ^e , war das £t
fMcoriHrfUft, welchw ein jtmgsf Hir.DiAk.piit vie«

Icr Gowandhcit sang. Audi wurdo dio sonst

htiv komponierte Krönungsslniphonie <vg^

Wranizki, wie gewtShnllch , nach dem Oredo

g6$pielet, welche aber aUcj-<)ingti,inebr in einen

Kon/.erbäsal, als in eine Kircb^j gehört. Die
sci>iecl)te£xckution hat sonacb mehr d^i' Dir^-

t0r aM dkl Orchester ;eu verantworten, voa den*
bc;nn<Jcrs vom Hoibrcl)Q<tec,.;.vjel Gutes; getagt

weiden kann. ^ ' > .t;'.' h'^Ö^^Ä»

'

Bs verdl^At au* demscibctt hcionJir« einer

austetdiaeiKlea ErwÜbtiung d«i an der Spitse

steheado XomerbMialir Hem^merlelo, ein

sel>c guter VioloocelUst uuil Stl üler von

Sc Iii ick und< andern Meistern , auf diesem »ei-

tiem LiieblinglÜQStcumente ; und in:4er Kompo»

ahian«' ein Ztfgliag von Uh I tu a nn in Bamberg,

seiner Vaterstadt. Er besizt übrigens Talente

und Wissenschaften eine» geschickten J^irek-

tion , haV tehon menfilMi guteKofopoeitioii g«Ue-

fert, aber noch lelno lieraii'i.qcgeben. UiCbri'

^w« bflftiden,fich, bay diesem Uoforchefter noch

•inige güMblckt« XOwM*, ««nater bwoQder«

dm xwey BrOder R iJ) l r— davon der Eine mit

vielem Geschmacko die. Klarinettei der Andere

mit vieler Fertigkeit den JFagptt spielt r— tQiinm

«a iwk8ier.HeiKa«H«okel, «i», hofTnUAgt^tUfr«

ViolOnoelJspidfer und Schüler voo H m m e r>

lein»:.?—uund sjleir ^.Cikarfc, ,
ein.gu:^; Coor

bkk Pari»,

.»„i - - .... IJJ I. i .1'-

.t

"VVu itünt;en,die« isj|nhr«bt. üb«r. das AaSir
zeichnenswertheale in .«meri» KdiMwrtHi, BMiit
beschllerseri, ohne mit gcbuJirejidem Kuhmo
noch einiß^f i^ÜA*Uec *M ge^iikta,.'welche j«

I

wahrlich su dem Attiutk|iimtu«rctthe»tcn d»fLa
gch.Jrteti, Voran stehe. La. .Afarre» der Vio;
loücdlist. £tkann anl diesem Instrument nlthts*
Saatteret« niehta VoUeodeterA geben, ««uifa
Vottrag; auch seiqe acmuchj|^, geiattki^hm,
so sehr, wi.Iilthuenden Kompoiitiuotn sind mi^
Hecht sehr beliebt. — i^riedrittt hat alUl

j

Stimihen ^ ale. fke^ dae Uliilnnwue Iii iligiteui.

,
W.ü.ürariilsten, f':r Wenn er dieaes , soin^

; so undankbare laatrument «pielt, so lockt er ihm
i bald di« «aulkttet«& uad weichsten^ne derfJoie^
,
lialil i!Ie 8l-"J^<-''jdetifiaa$agea der KlapnikM« *<rrf*

jdes Jagotto ab.^ D AIvimäre hat ei iot
t dm Bf>^hUld)ung der Harfe so weit getiraoht« Wnfal

j

er weder einen Nabcnhiibl«.r J.«^ -IHrfh'uHtik BO^
. gehabt haL Kr liat zugleich xu deo badeutendea
Verbessecungeny« welche der l^tPA^mtf Iiaat<«b
madier C« jW.« ^ .w»»-. JITrrhniiimiil

jyarfe vorgenommeg Üat, lioygÄtrageoi ,»ioÄ

I

W ir kommeaaun «if di« neuen und tncbt^-b
strt. di«m«i(Mfc(nirjbm/w«ffwN|it^. onit deimmi

' uhsre verschiednen Theater d«a«etfa4|^fei|Wipe
.
tes bcieiciiert worden sind. » . -> . ,i
- -Mibttl» tder Verfasser- dm ^Opj HtiAti^^

.
voRvwelch^rsir äeoUch n'-p rliiiirflii^i'TI^
smoe oeue Open ^noddiui auf das itaiieniiehel
Tbcäter gebracht

.
Da«. SMid» i|^eie»a. d«n> fftU'

ten der Bittersch;dk, "
"

und Ii it wohl auf die Stiofmung <[ts Ki , ^en
diese Wirkung machet»müssen. . Man%irft ihm
WM^ hfl^ eeinen-JCiMeii, ,vor^ ^ ^ ,

ofr, urtd Tiklit immer aue-befriedigeodaa Um.'
ch«Q, eiqeo aiinhiuligcn Gebrauch von altem

'

ttiMitetodta »wrnefainHch voa.Batiken
BUseinstrutDenten gemacht hab«. nM'Jitui

hi MiijB 8chiaibaiSi.uaiLdana GbttiftlM-

1
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ersten Briefe uaiedtlärt haben, vtod Sf^MiÄniier

Mckßieichg^blitben bt; «o «vwiihatli iviriiUnen

Ae«e«ten Metater^efke CherubiDrs: äU bty'

't*n» so lomman, w•lcliv1')ln.'^ll•'^tlins•lMM

Olück gewacht iiäC. '--.{.i

Unter den berühmtsn Komponisten , welche

das pariser ConMrTatoiiuui zu 4i<:n nützlichsten

Zw0ckm TaMinigt bit,-«trtret Cherubtiit, un-

Mt^ BeiJäiüu-n^, niH: ToHem necb'te ob^ an, und

jElM^itMcbtiWiM»*^ «seil Glück, ihn aa Mtnet

BriMI<fiKiM ^Mrt. .EllMr^Bflaiiiar.TalMite

«lfMerpr>Vat(-rl!antte schenkte , hatte ersteh scboi;

gfüfyoa Siniun m buimu und Englood erworben

;

4M'J£)mat*. TbtMttr ä^A wird stiae Tphigenia

IMmI rfMWfHanrliche Aiißuhmug uiemaU vc'r..(.s

fßn. Kurs OCCb •t-toer Ankunft In Paris §ab

.Ciier i*'hi«i,i ieioe.lMiroisiili'e 0\yet Deinophoon^

^Mitiar HnMaka , JEUm , (oder i/ie üeiAe auf Ah
Brt nltardft>et(^')^nd fiUdta * !. J«df- dernjlben

iit,:i|tne ueue Palme zur Veriierihchung^ des

SCAumifiiiidw Metifamkni jede «KMlXentihc fiiw

iifO-, die sie unter ihre Liebling^'^äblen. Doch
Jtfit ikaiamaa. . ouir Auf diese«ü«ia jmäMtcs Pro»

jMf« .8«lklan8*Zett.lMtto*iin iMnkal.WMic
auf dem Theater solche: Fneud« erfegt. Bey der

exateo AufTübniogftttg cÜeM Freude bis zus Be>

^uacbong. ÜAt«»ter id^oteaMenge Zutduu»
Jbttfanden . sich alle Künstler und* .Kömponistes^

^elcbe Paris bat ; Alle wollten (Iherubini sei-

4ju<»$iwa, ibfli ihr l^ataückeD loitthälei^,:

wJe gawöhftllch bey -4en' ersten ' Voittelfungen

[!,W«rk«, .in.««» d«r diistc»|en Winkel»

Sllx«!*-«» eadltch eptdeckt, und nun sähe AiA
plütislkli

•Jf?
^i* k«m«n durch ilie Gctiirigkeir diHet unSiP«r j^ofrpvp^n^ntFn'dir Oxtruna'w ^iikit Hbm. 'fel^'ä« ci^ikt

T^bi» «um S>ht»in»a ,.gfi:«i !-»»-•»«»» Lngc .cur n , J..' i i.ij z.ir IMÄeit .'

Voll H< zutn' kaiim' Ublk'tttkba(^;(«l

DwJiM/ß, * .*4.JllrfC c«» sc i?-l«a ?ie d,Ät.daJii.

df*Ale'y»a€, Gosiek, tei^oeur, Mchul,
Und so vi«l«n atidcra bedieuteatlea XütMtlem»

alle umarmteo- Ilm { pneven Huf ^lOeUirii , untf

nun am Ende der V'orstellung , brarh der lauteste

Bcytall der ftogeb«uren Meng« in alle an,stiuiüigib

Altsn'defF^idelMsieigMngen suit Mau gläubig

aber Hiebt, daft wir von dieseru Enthiisloamu»

uiitergriffcta bder dotfb von einer Partheylichkeit

für Cherubiq« geUitet^ diesen KericUt gebi»(V

Was wir geb«pv ist sieht dev «fslB SbudnKli- «•

ist iU'siilt.it des oftcrn Anhßrens, Durcblesedf

uuil Durchdenkens dieser AIeisteia(beiC{i.l^4i||

•iattiiBaiiBM CTilheil aUer ^lkwuigMoaudbea^
Freylich wünschten wir nun im Sunde zu seyn

iri's Detail der niutk. Schönheiten diese« Stück»

«tnxogeheii uBd«iii»AiMl|fM-adaer^igtnbailf|»
riiit/.LitbeUen« ab^r trie'siire d^adglicb,' oIiM
die Partitur beyzulegen/ die« aber noch oic^Wt^gjl»

Stödten ist? Wir inüssen-eaitiez-^eit üb«clafa«a^

welche jti wohl auch diesM -Wietk. der Bektnn^.
sdiaft deutscher IC -'Venner und Liebhaber nä-

her bringen, UQU üaiiu jenes unser Utcheil und
deirfeflkhuaiaiaitirder Faiiwr d*lilr,: boy ib^tp
rechtfertigen wird •*). Nur das sey uni crlauW

noch- biozuzuaetaten , daüs ific jscblecht^cdiqg»

keiadfe Aoadnuk Hennen i, um «die Wltknos: d«p

-erbabeiaen FmaWs des tsten Akt« zu- («ezeicb*

nen ^ ein» lY.ürkung, die bey allen,den
jezt gegebeneifVorsteUungen , wtUlteu y^vt be]|-

wohntin, dieselbe blieb und ip gMchsn^fil^gp^
meinen Bcyfd!! bey allen Zuliorern au^iströmte^

Der Styi dit^ses Weiis iit übrigens vuU kH9ftfQj^

«her •Hmnenie »j ^lMisb |?«lt» (lOd KmA l>>ifi^'

wahr und ausiI-M V'viill, der Gesang jtdor b^|B|^

delnd«ll Ifetson und jedes Stüpks di^s«»^ Ge&aj^gt

Ift den fifaviktcr dcv.BoNc: «1114 4«fi |(ii^q^tlp>i)

des Handehiden in üifscm Mon|«ot aDg(fp)es«0{}^
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uhd UeMileguog xuagearboitet, and 4ie Ausfuhr

fuog war der Votsüglicheoi Viituoceti^ welche

Jas Ondieiter ausmacht«D«- wMlb*.

Cherubini, Immer vol! von dflc B(schei-

dl§nhcity die die sciiuastc Zmtde de» TlieutB ist»

g»b4i]Vv:8PiichiMi nothgtfaiiigm dMn .«instiui-

mlgea Bitten so vieler Liehhaber, ««Ine Paititiur

iMnum^ben , nach^ und ne «oU nun .ueata-

chm .fwcdtn* Vsctchjlarfcnv lagta' ihm -CY

ttöchlt sie dem gtofsen Ha vdii dcdicieren —

'

jsfctn, sii^'e Chexubin i; noch hab' icii oicbtl

^fc^ieben, das dieses Meisters würdig w&rjE)!

jffiiiiiiliüM i> und Haj^d n sind di» svriyJKttnpo-

••lil^n, ^. i'cheG herubiui an» meisten verelirt

& votenn vertrauteo UmganflB mit dicset» It^-

%«nwteliseall«ii^eo ftnd tirfito KflnUtoa ik»

%ta-^ oft Gelegenheit geiubt, scir.c L'rtheile

nh&r «j'teM ^ofse Männer zu hdren. Seioe :
VQr-

iiebe ^ ganc vorxügliekfar MoOrt; iit'.Miie

'Aftt^taU^MBt Verehrung, aus dem InouKStMi

teliier Seele jenem hohen c;t Ute- iljLrgtibr4chti —
•ICheitu b4n v-'-h«8»t ieidei nuc einen sehr

id>««dtl<fchae>]C»Tp«v«nd Mm «irtMte Reiz*)ar-

^ek; ef iit iiiclit »t-lteß mit kriimpß>aft«n Ner-

ventewßtteo geplaB», nödveii«i»»t>al%ia.d»« tiefet«

Itfelanebolie. 'Wtr^ habtDnoft hMOttbCV Ip

•i^hen Stimded dea iioiditns e'uie !eUe Erlon».

«,ang-«n««in€n Moiart hinlänglich war , ihn su

>e#tikigen und m xentreuen. Dann spiicht er

4l^t<v«A"%)l«la«n'tJaBatl6d«i aua-de/n Lebwi

dieses ^feistdn, und zergliedert die ScJjöuJiei-

tei*»€i unsterhlichen Werk*. *rr *.Wi« babCP

ln''d«r rtiiailütt> Z^ftung die- Anskdot*iv*h ÄC*f

»t'tfeleseÄ, wo deiKaiserJbaeph ,
nachAu-

liörnngjjer Kntfühning am demStrail, Mosftt<-

seioft Komposition loLte, ab« luilAkaaBte, es

^MWti dMb «lolll 'dier Noten, tu vidle; worauf

M*r. aht wertet«: 'Nlciht eine mehr, E^r. M je-

^t, als, seyn "müssen —:! Sondc^ar gering;:

gönnen m?Jt ohne 5^e^goüg5wl' g*^aa•'dM.•

.g^bf,'xQn Chcrubipi Qde^ aber jene Anek-

dote erst spater durch uns kennen lernte) erzäh-

tatt« J)a^oft*pa?M «Jje ortwfflwbe Kompo-

«ItMNiiAluU «il Tod i|«a CenaralHec^e.

ctaeMuaik* MiiM»G^»i»&ral t Ua^r^ial^eläi

drin! Diaser.aetYvmteaegjBrade/wüeM osartdefea

Kaisfit» . Bio Nathwöll wiH i^^^-i^rhe n !»*v«!*n

MÜnnern A'^'^*^^''^''^ ^'^^^
i o^chi nur ..«a

(Die Fort r'rn-ig folfti) •All / T

W I -'{f .1'" '

I ' i r

1 Der tbme'M^rlon d« Lnrme, einer gro>.

fsen IraiKöalschen X<autea*pteleTi»vnd Singario,

Too deren Busikalischea.TUaHtiaBi Itia Tr>i» dlü
groifsen Bettzen ihres Kttspera urrt Geistes, tneb-

xeie iaamt Scfaxiftstelies BtitSobcuckeo apsieciien^

lieh hohen Alters wegen, in diesen]

•behalten KUwecdea. Bie war iCt8g^b.n.afarh1759,
fulglieh hat sie eiR Aicer ven T34 Jahren erretchr.

Oer bekannteeher. 4llOaailimol#t, der ihr'lei^

7-is'Cr T.klihabtr in üirrm ^c$tc«i Jahtewar tmd äwt
sie la seiaen Mtmoirct dea reixcudsten fingel In
«anslaiilini^Mant, alNiMft ärohlBhiit, d^
alenhchhcr noch beynnlie ein ganzes Jahrbtindert

(96 Jahre j
iebcu:und, wieeini'eaaiidTDaliatbwi.

ie üic gesdian fcaieai ^#11!^:»th» trIinifBlirliii

flumittahnUch seilen würd*^— liiren «rnsnLlai>>
haber(CIn tj'Mar!)) , in drm sie in ilirrm ^ ^^tsn

Jahre mitgrofsetliebehmg — hudahiahataaost«v
^ejrden rinlinTffaaliililliiiifliiii asafiliaiftliiggiüibi

Schönheitaiisge*eztgewip-er. u-.ir, wenn nicht Tis-

gandi doch LauneundKapnae^rQseM^^yuailu^
tdt«iwrwnaangeIbgerib«!irge<drth»baiiaii<|iBtfi
dl {) al R i • Ii e 1 i eu «ntltttfpten und 'dia'leiiehtilfli>>

nigeGeschÖpfwar im^ndebald darauf8/deR Ar>
dreacs aeiAes MüOrderi; dam aie^lch fdnsiicii

alaMäfa'etiwlungab)3hncuvevg«saan;'Bi üsrailfiflft

b<n'AttM-,daasiakindischmaclite, v.-arti «I^viMMift
'fen'Dütn&nllr^ii rejilTTuii^^l6T^ /S^QT^^
dadtttch' iii ^aa 'äusaiirate lOknä vesNW wi^lmm
seynifürde, wenn nicht ein grofsmülhiger Plkn«r
sie gänriich aus seinen Mittel^ bia ca iiiiant Vod
_veri>flcgt liätte. ., •

I. i , *%
** ^ a »ij

L&lFZlCi. aat B«tiT«err «kb HÄaxsfc.
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Dil. ?3!s JidiWc . • . , 43. igoo»

Mb von D. J-riedr. 4

** .1 < • t

Ein fa«t eWn so beträchtlicher , und glelcbfalls

gemeiaei fehler in der Bildung uod K-ultui der

Singttimine wkd dadutck begtogenir. daCi man

di* Udbuogen im reottadviichen Vortrage ganc,

oder wenigstens alleu«ehr, TcroacbläMigt. Die«e

Behauptuog wird manchen meiMrlieMt nicht S9

gH» «iatoucbtend seyo , daher Mb icbstt ErllU»*

terungen derselben genöthigt. Hecltatlv, wer-

doa ieo« Ngeo » i«t ja nicht eigeiitUcbec Gesang,

iit jamirootitlelMUainatioa! Und was soll

denn die» für Einnuls auf die Bildung und Kul-

tur des Gesangs und dec Stii^nae h«beu? Dio

Sache nin obetthia bttraehte»» aAeint d}«e

Frage negativ müssen beantwortet zu wretdeo.

Allfii^ eine nähere Prüfung wird und qiufs h44

•woior Gegentheil übetteugen. Zugegeben,

B^oitiMn und Singen nlcbt «infirley ist, daft

jenen dio Stlituue sich nur in einem selir engen

ifotenluceis© iierunwutteiben hat, dal« dabty nitht

dar (TboaetMrk «»iid«m «itfnltlich der Dichter

durch denlnlialt und Sinn seiner Worte die Men-

sur und den Atudxuck beatknntf rr* vnd ebei^ so

zugegeben , da/»d«i Sadtall» itieHd>fnguhm»
deo , sondern d^achoaaUriteriKMntaendenSutg-

•chüler Sache ist — io bleibt mein«, öbiga Be-

hauptung - nicht, minder auC sich selbst bester

liBad. . 'Die nolutaiDdklamation lehrt den Sänger

tMn , deutlich und leicht vorgeschriebene Worte

sprachen , den' Noten ih^ > Sylbeaisorgsam uod^

•1 Jelirg*

centuiren, und ist nicht minder eine Alt voa
Vorbereitung zu dem sogenannten rain^ rattem»

Vr.d sind denn dic^c Fertigkeiten, wenn es nicht

blos auf musikalisch -richtigen, sondern auch auf

«ifdnttkavbllen G««ang aokttBtnt, '«twd« gleich:-'

gültiges oder geringes? Ich schlage wenigsten«,

diese Dinge beym Gesänge sehr hoch an.'

Eine Sängerinn, di« »o iinverstündUch und rot&>:

welsch im Singen spricht, dafs ich von demSta«
ne des Dichters nichts inne werde, wenn ich den

Text nicht zum Nachlesen vor mir habe, ist mix
nur ein tenei/d'fins und eme klingende Schelle^

und ein Sänger mit falscher Aussprache gilt mir

bey aller seiner angeblichen Virtü nicht mehr als

ein Sackpfeifer. Und ein' aridaet Vörtr^ obna
Accentuatiun ist ein elend jämmerlichDing, wie
die Flachnialerey eines mit Farben an die Wand
kieksenden Tünchers. Da es iiufser Zweifei ist,

dafs, wie die Stimme in der Jugend gewöhnt
wird, sie in reifern Jahren bleibt, und dafs es

sich mit der Aussprache gleichfalls also verhUt:
so ergiebt aich hieraus <&e Regel In Betieff det
ariosen und recitativisrlien Vortrages , dafs man
swac das eine thun, aber auch das andere nicht

iknen mfisae.

IVann mufs man, um, eine Stimme gut zu
bilden, anfangen, sie zu kultiviien? Nicht

blas tcchuitche.sondcrnauch medicinischeOründe

ratheu, damit in Zeiten xu beginnen. . Bej
eioeqitgancgeaqBdea Kinde muri achon im fSuf^.

tep, bey einotn sthwäclülchcrn im sechsten,

spätsten« im siebenten Jahce Anfang gemacht
werdeot^ Die Singorgane haben in diesen Jah-

rcn noch ihre meiste Biegsamkeit lind Geschmei-

digkeit, <las Ohr ist noch meistens unveriiutbeo,

die Zeit.des Zühnewifchselns istgenieiiihin noch

ttiih^ep.i^hej
,
jliqpgia ..l^ffdfriiwnkheitea aind
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waUzscIi^einiicu , bereits Überstauden , man weil

44pnnM^i wie ^iei oder wie wenig' Eioflufs auf

dieSing^timme sie gehabt haben, untl die jugeiul-

liche dem Untextichte sich so £erae.wid^|^»eAde
Ftüchägkeit i«t noch leiditar su mäftigen lutd zu

veibessefn. Bin oder zwey Jahre spätec fallen

die meisten voaa diesen gütistigca Umstanden
schon weg , die Organe hab«ii utiuder Geschmei-

^dlieit,* lind alao cchweMir su gewähnen* Mean
ihre Uebung «uvor gänzlich veroacblääslgt wurde,

der Eip^ang des Unteiiichta findet mehr Uinder-

nlMe» und maa bedauert bey geriog^ Erfolge

dgaLehrens und Lerneus upsoiist «|ns Zeit 1 die

unwiederbringlich verl/jreu ist.

. Nicht blofser Unterricht nadi Anleitung einer

glilaa Singmethode , sondern audi diätetische

Pflege mufs der Bildung und Kultur der Sing*

iltunme Cg^Üi^Ifea.^. ,A(aa verhüte daher .in der

]p«idtia^ dtt S^vna iMfdaijley Geschleehte»

alles, was das RrustgebäuJe presseil , vercüijert;,

den Kreislauf des Blutes
,

e^rschwetenj,. tiie Ireye

Besptration hind«en, die Srimmorgan» htklav.

Inen und den Ma|^ unter dem Singen in Attf-

ru!'.r Hptzcn kann. Man lasse Hals und Brust

ft^y uiiä uUen , oder nur leicht bedeckt ; uiao ge»

wcdm* di* Kinder, ..trMin 4a nichtisuvqr «ehoo

gestliah, an das tagliche— woniditf zuiü wenig-

stens öftere und Jleifsige .Waschen t^yder mit l'ri-

'tchem WaiMr; nun laSM alte Kleidungsstücke

^her zu weit als au enge machen, und nehme
niemals Singübungen vor, als wenn das Ver-

dauuntisgeschäfte grufttentfaells vollendet Ist, oder

auch, nach Zeit und Umütanden, bey niiciiterneffl

Magen. Man nehme keine Siiigübur.i; in kleinen

dumpfichten Zimmern vor, wo die Luft durch

afteiet EineMnnen dnd -AuiatiuBen von Men'
scben undThieren abgenutTit, stinkend gemacht,

vielleicht noch mit Kxankheitfstolfen geechwän*

gert wwd. Hat man leinte reltüidita Seal su'

seiner DispoaUion , to stelle man die Singübutig

lieber, wenn es die Jjhrfszeit und Wifh-rnng er-

laubtt.iiu Freyen an, »teile aber Sdiuler und

JSchttlerinnen so, dtCs iie nie den Wind in) Ge-

sicL'te, sondern jlfejieit imRiickcn haben< Anrh

lasse tuan !>ie nicht an einem stehenden oder fite«

iä«ndeo Wiitai t^i^t «^Mn tm •iwhf dtaf^Id/I*
j

lenfabiikauten von dem herrlichen Singenan Flüt«
sen , Tetchefa und Qul£UenÄbehi , to iat ieinmat

gcwifi, dafs Ausdünstungen der Gewässer den
Stimmorganen , zumal wenn sie noch nicht Aus-
bildung, Stetigkeit und Kunstfertigkeit genuf
haben , sc schädlich sind , als Windatdebe Ufld

Zugluft. Man glanhe ia nicht, dafs ich unn* thice

Worte mache , indem ich diätetische Vorschrif-

ten gebe, dif ao gerinfügig schehmiK Erfah-
rung liat mich belehrt, dafs nie ungestraft dawider
gesündigt wird. Ich weit Schulen , wo die g^.
wtf&nlicheSihgMundeW z Uhr Nachmittags ver»

legt iA, wa9bef dsCfür (fervoJlaMagen «ich sum
Mitsingen auf eine'Art "gewöhnt, die der Wohl,
stand zu nennen verbietet. Wie sehr auch die
passendste SchnOrhniat tUti Btuitgebätido «ntw
dem Singen prefst und verengert, und wie seh#
steife Halsbinden die Stimn\organe drucken

,

g«iHa>ek«ui)Mn quetaehlin j tMta and epflrt mait
täglich, und dodif vetgifst man es andersten, wo
man es nicht aus der Acht lassen sollte. JDafs

dtiEtth Gegenwind und Zugiuft die Stimme vec«

filtt« je nicht clten Gelegenheit-na wahren nnd
falseJien Halsentzündungen dadurch pp^rHeti
wird, aus denen di« damit belästigten Organe,
wait die 8i»Mlie betdfliv ««fo nelatena noch ei^
träglich wegkommen, aber diejenige physiologl^
sehe Modifikation zuweilen aufLebenszeit verlie.

ren, wodurch «ie zugleich gute Singorgane sind,

ist Aerzten nichts neues , manehMi «M«n*i*iffi^

Xiaien aber nicht so b^i-annt.

Wie lange darf, bey Kindern zumal, ein*
tigUebe SingUbuKgrdanernf Biete ^rage ist in
Hinsicht auf Kultur der Singstimme nicht gleich-

gültig. Die Antwort darf nicht unbedingt aus
der'iSihgI«Mh«igeieiM weiden» Denn diese ist

meisten» grofser, aU die Fähigkeit xum Foitstn-

gen. Eiter giebt un» diese Antw- k die Axt und
Bürhiffimheit der Tonstüeke, weicue bejdeo.
Singäbungen Bum Grunde gelegt .-«ratdent
uhd die individuelle Beschaßenbeit der Sing-
ich u 1er. Immerhin fahren Singmeister am ber
•len, wenn^ eineSlngUbung nieht>ttler eine'.

Viertelttonde'iJäMren lassen, und sie dann durch:
eine 'hatbfiertelttündig» oder viertelstündige'

fliftthun in (Uesnr Absicht

1»
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woU, 'wenn sie dem Chor i
den sie zu unteirkh-

ten habea, unter zwey Abtbeilungea bringen,

UOd erhalten dadurch den nicht gleichgülti-

gen Nebenvortheil jeden Schüler und jede

Schüleriao, was die Toareii»heit und Ab-
gtittung SHnuM h^tdOt, -fa«iMt toobsehtn

'

SU können. Die sngestrtngtr n ^^''crkzeage der

BA^ttation und des Geaange« gewinaeo auch

dufdi diesM BwedniAfng« Verführ«« «ine

sum Ausruhen schickliche Zeit, man ret»

hütet den Eintritt der Heiserkeit, und verSchaft

d«! iuuuge Gelegenheit, sich nach und nach zu

tiaAttn Inapindooen nad langsunein Ejupira-

tiontn /n f^rut ltnf n. Ebenfalls wird auf diese

Weise die Stiiuiue minder abgeouxt. £s bt ein

gttmeiaea VoruitfieU, wenn man ^aubtf «o wie

ein Instrument ausgespielt werden müsse , um so

brauchbar zu werden als es kann, eben so müsse '

die Stimme durch öftere und lange anhaltende
j

Uebungea ausgeschrien werden. Deaaawischen

den TönRn , die ans f iTir rii rFisfrirFnente , als

einem leblosen Kqrper, und;iusdc'u tsiugofguneo,

die niMBitnen eine belebte Maschine auwwaehen,

gezogen werden, findet gar kein überelnkom-

mendea Vei;häItois statt. Zu lange daurcnde und

mit allauTitl Anatrengung vtebiKnieneSIngQlniiH

gen machen die Stimme krMKheocl
,
geben Ge-

legenheit ziirn Distoniren , und sind nidit selten

eine eptüernte Ursat-he des Bluthusten und der

Xmngenaudit Wer Achtung giebtaufwaiiidieai

was '^''h t;tglich zuträgt, wird sich genugsam an

Seyspiele, die hierher passen, erinnern kön-

nen. Beiläufig muTa ich hier noch erinnern '

dab es mit vieler Schonung und Behutsamkeit

geschehen mufs, wenn man der Singstimme nach

und nach diejenigen hohem Täne angewöhnen

-will • die nicht in ihrer natürlichen Tonletter be-

griffen siqd. Nichts verderbt mehr die Stimme,

als das Öftere und lange Verweilen he; solchen;

'aie attüatfrn also nur beyUtufig und nie allein, •

sondern immer nur In \'erhindijng mit an-

idera Tönen geübt werden, welche leichter

anapfBclMtt.

BeyderKnltur von Sopran undAlt ist die Wahl
der Speisen und Getritnke nicht minder ein Ge-

genstand , weicher nähere Betrachtung verdient.

BeydeArfa^o von Stimme fordern eine grofseMo-
bUidlt und Feinheit der Singwerkzeuge : folglich

ist ihnen alles an ihrer fieinheit, Biegsamkeit

und Au^daunrngsHlhigkeit zuwider, wodurch
jene beyden Eigenscliaftea alterirt und beeia-

tfücht%t wetden. Dahin gehört unatceitig daa
Genufs von allzuwarmen Speisen und Geträn-

ken, wodurch die Siogorgane gleichsam verbtü-

hat und ichlapp gemacht wetden. Nielrt minder
Speisen , die adstringiren , und ' saure oder an*a

styptische reichende Getränke. Diese vera!ila<i'

sen Partlalstockungen in den Drüsen und
Schleimhölen der Singorgane, und werden di^
durch der freyen Clrculation der Luft, von wel-

cher Leichtigkeit und Reinheit der Intonation

ao Tftrattglieh ahhtngen, ao aehr ala den nng«-'
störten Fortlaufe der Safte und ihrer Verarbeitung

hindcxlich. Beine und glatte Stimmen sind aus

dieaer Uiaacfae m Weinländern weit seltener ab
in Bierländem. Eben so Mhüdliclt , als styptisclia

üi.d al Izuwarme Getränke sind aucii die geistigen,

vumir usel an , bis zum Punsch und Chaud d'eau
Ittnetti OieDompfhaot de» Nerven und^ lae^
reres oder uiinderes Coaguliren der flüsaigea

Theile, wie auch das foccirte Aatdttastesy
weldieaieTenmaehen, ersehwert das Fottbewv-
gen der Töne an einander und die Reinheit in

nicht geringem Grade. Der gleiche Vn
txlRt auch, aber wohlverstanden! nur in gewis-
aem Sinne , die su scharf gesalsenen und-gwwQis>
ten Speisen, nicht minder das meistens reichlich

mit Zuckersäure imprägnirte Cooftct. Der pi«

kanteEindnidc, welchen aie aufdieGeadnnafiea*
ncrvon machen, thellt sich den Stimmnerveil
mit, und diese werden dadurch mehr gereizt, als

ihnen cur Ausübung ihrer Funktionen beyia Sin-

gen dienlich ist.

Zu den bekannten medidnischen Gründen«
axu welchen man der unerwachaeoen Jugend daa
Tabeknuahta' uhfeua^,'- und ihf den Gcbcaadl
des SchupfVabaks nur als eine Art von Arzney
oder Niesemittei gestattet,, kömmt in Hinsicht

auf d« Geganatändt dieaer Abhandlung noch
der technische, dafs nninllch durch beyde die
Geschmeidigkeit unil Rfinhoit der SIngstimtxie

nicht wenig beeinträchtigt wird. Bey Tenoristea
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«DdBataitteo pflegt zwar dieser nachtiieilige Ein-

ölt des GibamdiM T«m dieieii-siray iMKuniti*

tktln soineiklich und crlicblich niclit ru scyn, als

lAiffl man Grund hätte , Urnen deiiaelben<au vec-

•biebeo, abex beym Sopjtn'iuid Alt ist «• aidit

(IMt reitN»nnA lel|t.)

Bscairtio«.

^SbfUf« a quatrt mains pour le Foru-Piafio, com-

fötit für X. f"' Top'ay. 0«ttTra '99. k Fi-
' lia ches'P^yel. Oft. tWü VO'r.X

'

Obgtoich-dem Titel zu Folge , diasa Sonate

ichon daf SQste Werk dt« Hrn. T. ist, lo mufs

'£ec. doch gestehen , dais er weder den Nahmen
lAes Vwit»ati»t noth irgend' eiöe der TÖilieiig^

henden Werke jemali gesehen habe. Wenn
man aber von dieser Sonate auf die übrigen Ojiera

•chlieliMn.darf, s6 ist man elMO*nicht febc bekla»

•l^enswettfa,wennmanjenenichtauchjcennt. Wahr
ist es, m.-in findet hier manche angcnohtne und

Juillaute Scbilea« aber damit ist denn doch auch

noch niditeilet gelhin! ,Men .««miifet betenAan

jeinegUte GedanJien-FiHLrung; daher rebltes an

Sinbeit, daher e^ickt man ein immerwähren-

•det Bertiebea todHiMehen nadr ecfltsaaien Figo»

xcn , daher stammt denn auch das Gedehnte und

soitunter Trivlelle^ auf das man in diesecSonate

«icht selten stobt Man klage nicht ülier cü viel

Strenge in^erBMutbtUang Ton Neuigkeiten aus

einem Genre, vro man so vortreffliches bat, wie

geradehier (z. B; undganz vornehmiich Mozarts
^nela eiMF >diu fOr sweySpieler im TtenHefte

•einer Werke bey Pn ltkopf und Härtel). Wer
Isnn 9t laaeen , bey dtt ^uttbeilung aoderert

nü solche wenigstens sa denken.? .Uerdliogi un*

ter gehörigerNach -und Rucksicht! Man soll bey

«fcrW'jidigunfitlt'rXiu^sfProdukte i: ich t das Ideale

zum Malüstabe ueluuen, sagcudie Vertasser im»

«ler wiedeiholL Beictkein Sinn »der Mnyp»
tting, wie Jedermana weifs, der nur Eitvas ivirk-

Mchvtifii ahereasey >~r. Das wahthaltig Vorbaii<

I, dMTotf «ndem'Geieirtilet du, «es alte
f

die Stufe der Kultur des Zeitalter» besmclt»

mt ^ dm darf man doch «am Mafart»»

be nehmen? Und wenn man dabey noch

gewisse Nach - und Rücksichten , wie obea
gesagt worden, >mmmti '«diet-'man de akht
scbn:i mehr, als man eigentlich soUl»

dart^ Doch das würde hier zu weit führen ; hier

noch ein PurWorte im Einzelnen über diese So*

nale •«— ein Paar aus videa» die geiigt werden
könnten, aber zu sagen unnö(hig sind, indem

der Leser schon auf den Standpunkt der eignen

Beilrdteiluag gestellt üfc. Sa ict .nicht gut, alle

(lr< y Satze aus einem:Toilfl gehn zu laaaen, wie
es hier derFall ist; eine solche Monotonie erregt

Ueberdruls. Weit besser wär' e« gewesen , -wenn

da«Adagio in aa oder b<dur gesect worden wize.

Im ersten AHegro findet sich eine bekannte Fort-

sdueitung, die Herr T. auf eine ganz neue.Art
verbesaeithaft, «nddieeadeutfkltbewttiat« dafa

das heetaiidigo Haschen nach neuem und aufl*a|-

tondem bey ihm I eicht,iaBiaarrerie ausarte^ Man
eehe diesen Gang : . .

den Hr. T., um gleichfalls nach b*dur zu kom«
Hao wiAmmUKt

Man bemerke hierbey noch, dafs vor und
nach dieser Stelle die Modulation in b-dorlft*
jene Ausschweifung nach as, also ganz unrich-

tig hier steht. Dergleichen Stellen giebt et
viele; aie ansufabien würde aber den lieief
erniiideD. Bey dem allen gebort die Sonate docjl

nodv lange, nici^t unter die schlechten.

UILJ
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A» dm Franzotitehtn,

iwtyttr BtitJ, vom Anfang dtt lum dUtu Jmhrtt,

Vit! Gutes lionoeo wtt auch einem neuen

Werke von Angelo Tarchy , mit Namtn Xe

Kiojwge <n pudiJ, aachsagen. Diew Optr lut

uns, durch ihre überall »voUIgefjlii.^.e- , ani'eneh-

aae uadmeiuciioieMujik, wiedec die Uohlichc*

Zeit erinnert* «ro wir komiflcbfleTheater itar

Italiener be«afsen. T archy hat durch dis \ <r-

gnügeof «lu er mit eeinet allerliebsten Musik er-

-regf hat. bewiesen» wieviel man wOr&en, wie

eeht man gebllen könne , ohne von dem ewi*

geii und immer grellen Geräusch der Trumpeten,

Pauken u, s. w. Gebc^ucU zu inachen.

Breton, Saeehtni'e Zögling, btt ein

.wahres und grofses Talent in seiner Opor: L*

iillrt in einem Akte, gezeigt. Seine darstel-

leudOt kräftige und immer wahre Musik bestäti-

get da#, was man von einem jungen Kompooi-

ftcn erwarten konnte, der mit ei^entbümÜchern

Geiste der Bahn seines berühmten Lehreis iulgt.

X r eton hat tiefe Keantnib der Harmonie» und

.hatte davon schon Proben abgelegt in seinen drey

scheinen Opern, die tr früher dem italienischen

Tbeater gab, {JS^xgumr» du Qokrt, Sußhanie, und

: Jlbitiaiio) von denen die leate bettmdeta vielen«

Werth hat.

X>asgro/i« Optm- Thtater hat diesen Winter

-nm Ein« Neui^eit ln*h Publikum gebracht:' das

'lyrlacbB Trauerspiel /rfinj^ö, in i .\klen. Der

Komponist ist wenig bekannt und heifst Foute-

seile. Es toll die Frucbt iwttlfjäbxigcr Arbeit

g0yn — Möglich! Vielleicht hat eben darum

der Styl su viel ScbwerfaUiges und Zexstückcl-

Der Veriasser dieser Musik, genährt durch

die ArbeilenGl nclEi und Sacchioi's, hatdtn

Kennern h'.tT weniger ein eigenes Werk, als

eine Art Kompilation aus den Werken jener be-

züiuiMo Meiater gpgdien. Einer unircr besten
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KuropoDisCea sagte , als er aus der eisten Vor»
«lelluDg dieser Oper ging, recht artig: Nun
er hat Joch ntir die Beichen geplündert! — Für
diese Uuftuchtbarkeit an bedeutenden Neuigkei-

ten hieltuns dies Tlitaterdurdi Wiedeihoiuni; der

vortrelBIchsten Werke Glucks — hasondcrs der

Alctsit, der Annidii , d^a Orphetis und det beydtn

Jphig*nien — schadlos. Vielleiclu stellt Ihrjea

der kleine Zug, den wirll:nea mittbeUen, den
Gr^J der musikalischen Kultur unsers hiesigen

grofsen Publikums eiaigefmafseo dar. Rey, Di-

rektor des Orchesteit, hatte bey der ersten jezti*

gti! 'Wied'.rliolur^^ der Armida von Gluck ge-

wagt, einige Aenderungen darin au machen.

Indem er ein giswaltiges Lermen von Trompe-
ten und Paulsen liinzuse^te: allgemein war die

Befremdung und djs Mifsfallen! Und i:i der

Tl>at — welchem wahrhaft Gcbildetea wird es

einfallen, «o/c/»«Gesang mit diesen sdurfen uod
raugchet:c!(?n Tiiytruincntcn begleiten zu lassen?

heifst das nicht , seine W'ürkuug geradezu yer»

niebten wollen? Sind wobl G.luck und Sae*
chini jemals in einen so seltsamen MifsgrilT

verfsllcn? Sie haben jene Instrumente wolil,

und gemeiniglich glücklich, bey Märschen, krie-

geriichen Ritortielleo u. dgl. angewendet» aber
sie lubcri sirli weislicli gc!iiite(, sie zu bestan-

digen und Haupt- Ingredienzien der Begleitung

SU machen. Der geaialisebe Gluck bedurft»,

um J n rft ^cinc ArmiJa grofiie Würkung hervor-

zubringen, H'ahrhaltig all' des Getöses nicht, wo-
durch et Heizn Bey gcßcl , unsre Ohren au zeiw

Miaseo! Und üburiinnpt — sich an Glucks
Musik vergreifen, heiist, sich in die Gefalu- des
Osias begeben , den der liebe Gott strafte , well
er sieh an der BundMlade vergrifTen hatte,.

Wir wollen durch dic?o J?emerlui)g nldit etwa
Herrn Rey weite thun, vielweniger seine übri-

gen wabrbaften Verdienste, als Direktor diesOc*'

chesters, verdiichtig machen: sondern wir «roU
lea damit nur unser Sciierßeio beytragen , um
der Sucht mancher Direkreren , die Werke älte-

rer Meister au verstümmeln , und noch mehr«rer *

iriüJtrntn Komponisten, den MiMnaudi j^ncr

Instrumente zur Tagesordnung zu machen

.entgegen arbeiten. Diese Xomponisten haben
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•ich in den Kopf g<Ve^uiiira OhMaond waMc

GefQhl XU überreden, dalj ein ewiges Lennen

mit ihren Pauken u. dgl. uns gefallen, und das,

sie in ihrer affektirten Giuth £Jf*Jit nennen,

tewürken mflate. AbttLennm «nnfirfet— ia»

ist «ein ganrer Effekt. Verdanken woh! die Werke

Mozarts, Haydns, Sacchini's u. s.f. ihren

Effekt dem Schlagen auf die gespannte Ecels-

haut •' Fehlt es wohl wirklich gefühlvollen Wer-

ken ,
in denen aber kein einziger Paukenscblag

yoikomiat — fehlt es z.B. Pergolest's Sta-

iktmatttt Sarti's Mistrtre und hundert ähnli-

chen, an Effekt? Wollen die Herren dadurcli

«in« musikalische Revolution bewürkea, so

mScbbtti rio sieb wolil venecfaiiet haben. Dazu

muls man Geist und Kraft verbreUen , nicht Ver-

drufs und Langeweile. £s thut uns webe geste-

hen zu müssen, dals mehrere neueOpetn, die

teit einiger Zeit auf unsere verschiednen Thea-

ter gebracht wurdeii sind, für ScythtTi oder

notdamerikanisclie Hürden geseat zu seyii

•dMiiieffl*> —
r

Frankreich, und die I<tebluber der Musik

untief atten geliildeten Nationen haben dieses

lahz einen sehr empfindlichen Verlust durch den

Ted vier i>erühmter Konpunistea erittten. Pic-

«ini( Mongolei»- GtitpUk» und Deila

Maria starben. I$er Tod rafU auch; viel m
zeitig für Freundschaft und Kunst, den Xempeoi-
sten der Opern Plüdrt , Pre'tcntiis und Ntphtc\

hinweg. Euterpe verhüllte ihr Haupt in den
TiauendilefW, alt Ite'Moyne ttacl». —^ —

Es sey uns erlaubt, zum Schluis dieses

Briefs, noch unsefe Ifernung filier die melsnd'tfi

Slinplionitn *•) zu sagen. Sie scheine seltsam ;

wir legen sie ab, sobald sich die Künstlet nicht
mit ihr ausMhnen künnea. Dittersdorf im
Deutschland und Rosetti in Ttaliy» ^aitts
die ersten, die dergleichen Kompositionen ver-

siiehten, in welchen «ich der Komponist, nicht
nur einen festen , sondern immer auch ^oen asa»
leriscbeu Zweck vorsezt. Wir köonen von Dit-
tersdorf s Simphonien dieserAlt, worin er die
vier Zeftalter, den Sture Phaetons, 4im V«v>
Wandlung AktibHU u.«. w. darzustellen suchte
nicht urtheilen, weil wir sie nicht aii£fül»an ge>
bfirt.faaben. Da wir aber die hedeuteniton andern
Verdienste dieses geschickten Komponisten kea«
nen, so zweifeln wir nicht, tUfs er auch hier
glücklich gewesen sey. Wir füiiren lieber —
da wir deren schönen Effekt aus Etfihtting keti«
nen — die berühmte SiniphonieB os etti' s , Te-
Umach aii. Sie beginnt mit der Darstellung eine«
Ungewittect, das nach und mdi aufbert; nua

f) Der VerL spricht hier allerdingt sunSchst von seinen Landsleuten; a1>er wie io maodien der VBlrtgfii nOelrt*
ntaa «idit dasselbe M$ta, i» sie «ich oiclu mmmI aii dem Eselsfell aaf lier Paake btfnOgea . londem et nch,
wo Sicfc's wa Imm« thtm lasten will . wT der groben lYemncl liervortndMii? Kann et «undeHldiet« muiik«!
liiche Mo.küfU^lil'ereyen geLen. atl die jtrt.Sgfn an tflrkitcli« MuiJk, to-ji aii.'ser kriejerUcI-.eo StücScetl. und
besondert au PicoolllCi&han und an dem, aut England herubcrgekommentn Tamburui, togac aaber tOckisehetMa-
i5k? Jenem «OskisrfMn Gesaadtea in Wien gefiel idditt in dar Opet alt dat Kneümraea der bitnuaeate vor der
Ovcmna: liäue man ihm to mancJie ganz neue Komposition au hören ((.tl.en kSnnen. tie vnkde ilira gw wohl
jelaUcn haben. Sitte mit solcher Otdiett^rbe^Ititiuig . tetonders mit turkitgher Musik, (leidicn 6ca Volktaae»
tufimgan in den Schauspielea: cj w.irc iUlUukt uLettrlehene , affektirte Deltkaussa, sfe gani vea den Tbeatem
verweisen »« wdlcDi aber nur ^obe Maituc toliiem sich ihrer bedienen, und auch diese nur t i&em spartatn
wenn tie nidi» haben wollen. Jab dar liebe Piibliknin — ataa von der GrOfte erlioben lu werden, wie tie
neynen — vo:n Calnicu siJi erl.cben soll. Salitri texte tu seinem ^xur ian'ucharenmusHtt An wte?^

• wer wird't tadeln, da er't to machte? Wranitskjr ssm sa teiacm OUrtn JanitscbaKnmutik : aber wie? Was
ivifd'« loUii, da er« le miAitr*« d.Iledakt.

U* Xm^imat» 4 progmmmn — Ww hsben fm 0«ittc3ien (so viel trat bekannt) nodt keinen allgemein^
angenommenen KLiiiiLnimen für d>se Oatwiij Jer Kompovitloncn. \\ I I mar» den obigen »icht gelten latteB* fl»
iiOniite man sie etwa hittorhche nennen, wodurch jedoch vielleicht ihre Criazcn an eiige -abgesteckt, und ihrt
V«iihei«fW <ia nodi idiwsnnr Stuid amswiem iitud», lU « elwe lüia wvU sehe« bs^ d. R e daku

Google
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kündigt ein Fipo^t - Solo die RftJe Mfrfor*;

ditt Kaiypso, er ilixei Ins&l gei.iudet at,

an ; ein nntnittelbar dacsn sich «rhtiefiieDdM Ho*
boen-Solo drückt dii? ArfT.-f.rf «ier Göttui aus;

•ia nütativiscU gesezt«» Viuluncell^SoIoeizäJilt,

psiisag^n» dieSchtcktalsTeleina^» und wird

oft untcrbnocheti durch kurze Tutti des Orcbe-

slers. Euchaii« i«t durch sehr zarte Solo's der

flöte bezeichnet; und das ganze Orchester untet-

bricbtoftdiA— Berichte der verschiedenen In-

strumeDte,uin die Ch»ireuiidT:in7,e der Xympbcn
undl^auneq aufKalypsu'sluiel anzudeuten u. a. vr.

So »iad obngefifhr ^Griindtinien dci Pbn« die-

ser Siinph(>tiiQbe8cbafren,die wir aUMuster in ihrer

Art aufzustellen wagen. Doch diirfea wie dabey

der grofsen Haydnsehen Initmiasntalmiuilt

über die sieben Worte Christi aoi Kfe^, and
ilites tiefen ECektÄ, Jahey nicht vergessen. Sie

neunen, heust die Idee angeben, welche wir

von dergleichen Kompoaittouen haben. Ver-

schiedene Komponisten in unsrer Hauptstadt und

'viele Fremde haben uns versicheirtt da& Haydn«
4er seine Simph6nien nie aor» Getatbewohl hin

umd ohne festen Zwcct scljrelbt, laehrern der-

selben I\amtn gäbe, z. B. die JPritehtige, die.

Schökerhafte , die Kapriciöse , di« Feurige u.s.f.

"Wh kennen diese einaetnen abet nicht ^eni^

um si« anfübnin au Jcdnaea*

ITebeiaaugt, da&NieaiaBd wifUIch gotkom*

poniren uml spincr Arbeil einen ausdrucksvol-

leii durchgehauenen Charakter geben kann, oboe

eilten Plan Vton dem gemacht au haben , was

erauadrflckenwii], haben wir uns oft über Jtne Gat-

tung musikalischer Werke mit mebxern der aus-

gezeichnetstenKomponisten inPaiU unterhalten

;

oft darttber bis und her gestritten — und hier

haben Sie, wa^ am Eadeaus VDSefn Stieitigkei-

ten ohngtfihr resultirtß

!

Der Getlanke, historische Ereignisse, ohne

Worte zu UulCe zu nehoaen , blos durch Musik

SU malen, dürfte wohl ' unnidglieh aussufttbren

MfO — aufser höchstens etwa bey Gegenstän-

den, wie ein*' JntH , f-in ^f-nrm
^ eine Srhfarht ;

[

und wpau, scibiChey j&ucr^itchoiiciiäiajjrhunie roa i
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o ' c t*i , die Zuhörer nicht flurch den ge<!n!ct.

tüa Zc-ccei uatenicbtet gewesen wäreu, oj.ii der

Vetf. den Schiffbruch und die Abendieuer Tele*

machs auf der Inael iterXalypso habe aiistirücken

wollen; so würde sicherlich nicht Eines Diviua-

tiuiisgabe so weit gegangen seya, e» au einti»

then — obschondieSimphonie ihnenaliea, V9K •

anderer Seite betrachtet, viel Vergnügen hätte

machen kännen. Der Kouzcrtzettel Ist also bey

dieser ArtMu&ik ein unentbehrliches Hnlfsmittel

für den Verstand. Nun aber wird sie eii r- Art

dramatischer« Handlung darstellender Musik lür

jeden Zuhörer 1 doch nur unter der Bedingung,
dafs er ihr mit dem Zettel in der Hand folgt.

Manche Kritiker haben in viciea def schönen

Haydnschen Simphonien malerische Zwed[e
und Bestrebungen , bald diesen bald jenen sieht*

barcilGegeoCtand, bald ditsci bald jenei !iist(>rl-

sche Ereignifs nuszudrückeu, gefunden ; sie wol-

len djIieySubtilitaten entdeckt haben,*^ hinein«'

zulegen, Haydn geuifs riie beygekomnien ist.

Wir verehren den Geist dieses Meister« zu sehr,

ats'dafs wir glauben kdnnten, dafterlentials Im
Ernst nur lers.tchcn sollte el:ieii Roman, oder

eine dramatische Scene in einer Siniphonie ohne
besondere Erläuterung auszwir&eken. Was jen«
Namen betrifft , so glauben wir , dafs er manche
jener Kompositionen im Scherz so getauft habe,

wie Steibelt seine Kokette, sein türkisches

Ständchen u. dgl. Die Begeisterung, in welcher
ein Künstler, wieHaydt), in diesem Moment
ist und Richer er (wo sollte er anders ihm selbst

genügend?) ia seiner Kttnitliuft machen will^
diese giebt üiiii seinen Inhalt, und seine Kenntnifs

und Besonnenheit entwirft nun den Plan zurAus-
führung desselben. Dals dies beyH a y d n' s Sim«
phonien der Fall sey, xeigt schon die Verschieden»

.

heit ihres Effekts und dp^Styls darin ; bald ist dieser

(;rost, oder edel, oder oiilitärisch, oder feurig: bald

fröhlich, angenehm, galant, bald leligtda und er^ .

haben. Das sind die Typen , welche wir darin

entdecken; Andere mugeo, nach ihrer Typolo-
gie, roaianttsche oder weift, was f&rAn*
«pichingen darin finden , von welchen der begei-

sterte Prophet auch keine Ahndung rehabt

hat ! M< Aber den Wucuch könneu wir und die
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meisten unsret mu«kal!schen Freunde nicht

unteriliiicken , daT« ugend eines der bedeutend-

•taadcutaclienSlmpltonleidcoiDpaniflBn mehrdec*

gleichen malerische Instrument:;lst!if-kc liefern

möchte : denn dafs Deutichland das Gebiet vor-

^glicherSimphotuenmunkaltfEigenthombeiitaet

gestehen wir gern. Möchte unsere Erwähnung

dieser Sache die Aiifmerktamkeit solcher Künst-

ler erregen; und uns G«nüMe vancbaffiBn,

deien bolicii Warth wk gewib stt Mhltien

KVKSB NaC H&XCKT SM.'

In Dresden Ist Hz 7 d n s Schöpfungon der

deutschen Operngesellschaft im Sclisuspielhause

auf d- I.ehmanriisclicn Bade zweymal mit vic-

leiu Zulaut gegeben worden. Uia Ausfiiiiiutig

war woit beuw» mls niM hätte ernteten sol-

len. — Der all Virtuos auf der AUvlole und

als Komponist vortheilhaft bekannte Stamitz,

der fkh bisher inJen« aufiiMt, mit einer von

ihm komponierten neuen Opei .- Durdtmtns Skg

oder dit Btfrtyung du Lande* t im Begriff eiuer

KeLse nach Rufsland , wo man Um iennet , und

wo ex eine bessere Existenz erwartet, als ihm

seit vencliicilnen Jjlireii zu Tlicil ward. — Vor

kurzem starb in London der mit Recht berühm-

te loh. Christ. Fischer. Er war ein

Deutscher xmc! wahrsclieinlicli der gröfstc aller

jetzigen Virtuosen auf der Uoboe. £r lutte sich

in deu glückliebsten Zeiten der Musik in Dres-

den, daselbst gebildet; war eine Zeitlang hey

der dortigf^n Kapelle engagirt, ging dann nach

Italien, uud von da in die Dienste der Königin

TonEngland, wo er sich al« Kammervirtuos sehr

gut stand und überall. Achtung, Beyfall und Be-

lohnung fand. Die Konzerte, welche ec für

stdt selbst achrieb, geC^len sehr; docJi ist davon

sehr wenig öffentlich bekannt worden. — Hr.

D. riilaJni i'i Wittenberg h^t eine neue Art,

die Gf^'^ch wirtdigkelt der Schwingungen bev einem
jeden l uae durch den Augenschein zu bestim-

men, etfiinden, und eine Anwetaung gegeteaf
wie tlnd-irrli eine genaue Bestimmung der Ton-

höhe lestgesezt werden könnte. Seine Vorschlage

sind bey weitem einbcher und leiahter anauwen^
den , als die bekannten des Hrn. Kapelim. S a r tl

in Petersburg : die Anwendung derselben würde
in Ansehung der gar vielen Uebelstände , welche

durch die , an versdiiedenea Orten so verschieb

dene Tonhöhe (Stimmung, nach dem gemeinen

Kuostausdiuck) für die praktische Musik erzeugt

werden, TOD bedeutendemVortbeile aeyn. Sein*
Ablian Jlung Ober diesen Gegenstand befindet sich

im isten Stück des 5teu jBandes der Annalen der

Physik, herauigegcben von Gilbert, wohin
wir uosre Leser verweisen » da die AbhandluDg
einen gnügenden Auszug nicht leicht ver-

stattet. — Ih'Wien hat Salier i eine neue
grobe Oper oa aelner KompoaiHooj Ctaeserc

1*71 Farmactisa, aufs Theater gebracht, weiche

sehr vielen £eyfall gefunden hat, — Von D.
Ferkels Geschichte der Mnaik .ist der el*
Band schon seit geraumer Zeit untar der PrM»
se, und wird nächstens etscheineii« ' •

DouM Wabtts pour dtitx JlfiUf , per H. Stn».
ielt. i Paris dies J. Pleyel. (Prix c Tbir.
8Gr.)

Diese Walzer sind swar nicht eigendicb
für die F!öt<» geschrieben; da sie aber gut, dem
Instrumente angemessen arrangirt sind, so ver-
dienen aie denjenigen FItftenspieloni,. die s^hoo.
einige Fertiiit. It auf Ihrem Instrumeot ertangl
haben, emplohlea zu werden, «

hltieziQt , 9Mt k.eei«»eer ens Uiutmt^-

uiyili^Cü üy Google
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Ton 'uni/ F a r:h «,

Nj[!aBftn^ oft etwas ganz anders , als man auch-{

te und zu finden boflte. Die ,3iüb« .dps Su-j

chens ist aber deswegen nicht verloren; zuwei»

lenial «obl daeabrichtlos gefundene vonhöherem

WeJthc, aU das mit Absicht gesuchte, oder wenn

,(|)eses a\tch nicht ist, so ist ^s (Gewinn g«nug für

^ Wahrheit, einen trüge^hen dchein mehr'

vernichtet bu haben. Als N ewto n und beson-

ders Euler die Phänomene des JLichtea und der

Farben erUirt hatten, zeigte sich «ine woder-

ba^ Aehnlidikeit swischen ffan Farben und den;

VCiinWi was man vorher nur flUcbtig bemerltt^j

und aWeio Spiel desZufdIls pur spielend beobach-j

t«t hatte, Khien jest Bedeutung und wunderbare

Beziehung /.ii erhalten, da die gtn.iiie Verwand-

icbaft beyderPbäqomene aus dem innern Geheim-

niasa der Niiluf enChaÜt war. Sieben Farben

•tellM Newton als einfache auf: sieben soge-

nannte ganze oder ^upttöne batt« man in der

musikalischen Scala. I^n Farben hatte theils

Fentasi« .— wohl auch SiJiwärtnerei — , theils

uralte Gewohnheir und merkw-irdige Utbcrein-

atimmung der eutferntesten Volker , einen gewis-

Ghaiaktec und eine Besiehm^ auf menifblift

Cmpfindtmg beigelegt; die Töne bewiet«n
•idenselben liinllufs auf die Empfindung in ihrer

inusikalischea Bc liandlung. Nun r,eigte heion-

der« Euler: Licht und Farbe sey nichts als

-Phänomen «(nea «rachatterte^ hifehst etatt^hen
Mediums, des Aethers, so wie Schjll und Ton
•chon früher e\^eplill» als da^ PbiUipmen ein^s er-

aielifltterUni etastisehen Mediums (in denraehre-

sten Fallen der Luft) bekannt war *). Nichts war
also bey'm ersten Anblick natüilicher, als dafs

man die Fa^be gleichsam als '^op für das Auge,
den Ton hingegen als Farho% d«i Ohr Utah.
Denn hat man einmal atigefangen Aclinnchlieilen

aufzusuchen , so vergifst otaa ^e%vübnlich über

dieaeoB leichten Geidiäfte das mfihaaaiere de«

Unterscheidens, bey welchem freylicU oft dio

.^yfothjMefilllt, aber auch eb^n so oft die Wahr-
heit hervorgeht. Euler selbst ^ der Erfinder

dieser neuen Theorie, ging ao weit tmNebenein-
'landierat^llen der T6ne imd Farben, dafs er die-

lioen , wie jenen , verscbiedne Oktaven zuschrieb,

^nd so drhieUdleTdeo einerAihenmuiikao viel

Wahrscheinlichkeit für ihre Realisirungidafs man
tbaid den Venuch eines FarbeoHlaviert machte,

Mrefehea Farben staitt der Tflne «eigen aellte, und
worauf man , wie einige wirklich im Ernste aich

überredeten , Tonstücke als Farbfntti'icke vortra-

gen könnte. Der Versuch gelang, so weit er ge-

lingen konnte: Farlien traten in mancherlej Ab>

**)"&/teff1st die allgemeine B«neiinung für jede, den GehOrssinn, «rixirende EmpHndang. Klans nennen wir den

- S^U. wenn sein Tan CH«ha oder Tiefe) bestinnht Und («wib auiigtfalst wndaa Juwn, x,B. Klug «iner Saite;

Gerautck hingegen , wem cfc» Ton Mch 'Afdkt beirdmnit aaflatsen Isfrt. «. B. das RzlSalB der RSder, selbst Mu-

sik vi'xA un» »um GarSuich , wenn die Ti'ne, x. B. l'cjr e\ntn\ üljeniichenen Tempo, nicht vernehinbsr sind.

Der Ton also (a. g. * u, t. Wo) gebOit dei Rtfltxion, der Schall in Anschuqg aetnar Qoaatiut und QualitSt dam

Sinne, der rtttng, hMeH »sanneB an,' dtm von d«r einen Satia ist er.dasdi «sine Ratnbatt Bedinfug des

Tones, von <!er umler.i nxhu tl^ d«t j^c^U aa«)i teurer ModalilK b^ ,^,Xlang Im iuia

das Garausch unangenehm. ' d. Verf,

s. Jahrg. ' 4*
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^ipwfifelung hervor, aber ihr Kommen und Ver-

achwlnden war keine Musik, die Witkung war

verfeliU, das Ganze ein Spielweck ohne Zweck,

Ordnung und Zusammenhang , kurz, ein eigcnt-

licfbei Spiel mit Empfindungen , was alle Musik

sevn wfirde , wenn sie nicht fn s <Jurt!i ^Tt:.l<id!c

und bestimmt durch Ilarmonit — mit eineia

Wofte» wenn «ie nicht Afutil wäre.' lÜoscs'

Mendelssohn, •u-elcher sirli viel vna il r Far-

benmusik versprochen hatte« bemerkte sthari-

slnnig, als et die verrehlte Wirkung' sah, däh

die Farbenkunst um realisirtzu \vcr>lcti, erst einer

andern Kunst bedürfe , nämlich d<,r Eitirlu iliirc;

des Raumes; (und zwar da es bey dieser Farbton-

niusUc^DUr euf die Folgt der' Fa'rMd abgesehen!

war, h\oU in Atise!iiing cffitrDimiBnsIon). Hätte

flc sidi nicht begnUgct dieses |iiu& anzudeuten,

bitte erielbtt nadi seinem Plane Kaäd angelegt;

so würde bald gefunden haben , dafs Ton und

Farbe durchaus nicht iuLcii tinander als Paralle-

len, ioadern als ent^egengL'.cjzte cinandeif ge^itn-':

ftt<r stehen dküi ti/egefl dieses Gegensatzes dem
Einen nyr zukomfnt, was dorn AnJcrn nicht zu-

kommt und dafs auf diesen Gegotisatz dieUnuaög-

liehkeil einer Fjffbifnfcunst^sb T6r sich bestehe n-;

dtir Kuiiit, und die >ro^IIcMccit tiner ToMllAmt,!

mit allen ihren Beteln sich^.üiide.
'

Diese Begrfinrinng der Muiuk auf die Natui'

«JcsSckalleain den<Elemeuten spioer£utstehuii|^,

irelche- dea ouitfartmetiedMn €rlln4en der Musik,

in Bereciiniiiig der Verhältnisse eines als sclion

Torbaodea «ngeoommeneu Schalles, bUÜg vor-;

. seegehn sollte , da ile die Mathema^ su ihrem

G«schiifce, die Tonverhältnissc zu iic.stiramen,

erst loglflmirt. — ist nun das gajiz Andre, was

sidi bey einer Untersuchung jUber Tau und Farbe

s*igt$ ebeadeaiYaa&SiMlttiigeifieeFaTbenkla-

Titr? erwarteten Vergnür;pn gleichzusetzen sey,

welches der erste Zwc-ck dieset Vcjr^leicbun^ war,

infigen «ad» eniüdieiden, ' '
'

"
. ; . »ff -,. . . ..

I.

Dafs der Schall Phänomen eines mechanisch

bewegten, oder weno man wiil,''eMchattefteii

Mediiuna ae^» i't ein ttogst aneckarate« SitSi '^

Man lasse einenKörper schwingen und osellllrett

so sta^ man will , so wird nie ein Schall entste-

hen, wenn nicht ein elastische» Medium vorhan«

den ist, welches diese Schwingungen durcii me-
chanischen Eindruck aufnehmen und fortpflanaea

l ai.n. Deswegen entsteht vredet ein Sclwll im

leeren Räume, noch kann er durch denselben sich

fortpflänaen. So wie aber jederSchallPltlnomen
t:;ior nicc}):iiils( he.n Erschütterung oder Bewe*
gung i»t| so ist auch eine jede dergleichen Bewe-
gung mit diesem Phänomene verbunden. Hät-

ten wir hinhinglichfe Venülrkttngs • Instrumente

für das Ohr, wie Vergröfsentngs - Gläser für das

Auge ; so wurde dieser Satz, selbst auf dem Wege
jlÄ' fiffah^ung

;

' aich bis hi 'das Unendfliche nach^

ü rlsen lr<?sen; vorjezt i%t ra hitil lugTicIi,' nus der

Möglichkeit, den unvernehmlichen Schall durch
VerstttrkuTig'derReibung irerriehmlicli zu maehen,
und aus der Ukiendlichkeit dcsGi^des jeder Su/n*

empfindung, deren keiner der kleinstr t«f,"«/Ia

erwähnte Behauptung zu rechtfertigen. Wenn
wir niir'bey Bmpfindnng des iSctikllee iwrgftlHg

abstrahiren von allem, was wir durch nofTexion

mit dieser Empfindung zu verbinden gewohnt
sind; k.'B; vöm Urfbeife «iber Hii Enl^riiiuäg
od^t die Gröfse des \schatlen. lern Körpers u. s. Vv.

und uns lediglich an die reine Empfindnng des

S£hiiles1rtlteh, so beiil«rliW wir, dafs derSchall
vdd uns einzig und allein iik der Zeit nnt dürd^-
aus iiif-ht im ITauirt wahrgenommon wird. Er
ist ilso die Empfindung, durch welche wir den
Ablaüfder Zeitleln,' und o&be aB^Seymiichubg
von et\r3S räuialifhen

, mil dem itüjatrn Sinne
wahrnehmen, und welehennsin den Stand sezt,

ein Ganzt$ h dA''2ifr CeindtfRiijthmasXauiaulas»
scu; daher sind, auch bey den unktttttTlrfeaMD

Völkern die rhythmischen Bewegungen des Kör-
pers, in gesellschaftlichen Tänzen und kriegeri«

sehen ]illlr«f;hea» nitMtttikp.wenD ^.aud noch
so roh »eyn sollte, verbunden. (Lie^it hierin

vielleicht 4«t verborgne Grund, w»mm l'er«pneo,
welcheSU «epig Gedankenmitihrem innernSinne
in die Zeit zu setzen haboo , sich diese so geroe
mit Singen, Trailern u. dgl. vertreiben P) Aber
auch di«3 physische Entstehung des Schailos ist

fj^tU«b'iram Baum üaabbährä.' JDwuBi ob«

Google
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gleich der Schall das DMeyn dei Körpers im Baume
voraussezt, so ist es doch akht dlt Daseyn dieses

Uf|Mft, was die Em^faiduiig desSchklldh hUdet,

toadem die £rscbüttcrnng desselbao und seine»

ttechaoische £iüwirfci|ng aitf aodce Köspcr« die«

tM ibMi«!!«»^bdrü nittt-d^m .BaHmtoaU. •W«&
oun der Schall tilos und uiujuttelbar an die Zeit

gebuad«! ist, go.erscheint es uos zwar^l# etwa«,

für sieh baetdieDdes^ mä nytiUbm odtro Sachs

Mos inbar endes , jedocbjnM 'ltorMiban Ucsach».

Jurc!:nti? niclit als Siilistanz, (im! k«in Vert*?r>-

diger UaC auJaaocii eiaiaile^. iojuea, üuu i:<xistüD2

und Daacyn siinncbreib«n, wittwobt waakjktkai

Hütender sicL aiimaarseii win! , clt-in Schalle das

Seyn abzuspretheo. Dieser längst vpm Sprach-

gebrauch«beohaehWaUntorMhied Mim»thitn'£eyn

und DoMtyn , dies« Nathwendigkeit des Bdiarrli-

ehtn im Ruumt /^im Begrifie der Suhstantialiliät,

KUeC sich aUo sugai.au Gegeostanduti der siran/1-

ehm,- witf nodh itm» MtifMm 1Anechaming nadi«

weisen. Eben -io einleuchtend ist es, dafs meh-

»Schälits zu gletcheiZeit als voueiiiaoder ver»

w«fafgaooRUMB Htiiüen kiBitnea « -^le*

tM*bi sie keioieswegei im Jiatunt au£ier elhandet

sind. . S^ugisiskWJlt} .^zt also nichiL.P4ie][ji.iipa_

2^ume> und so wenigWechs^^virkuogSub-

•ta<itulU;Sit voxattf..,Pie Anwendung dieser Satze,

welche bej-m ersten Anblicke manchen Lf-liren

der PhUo80|)hjeenlgegen zusteho^i sehemeu.zi^ igt

rieh widSMmtd bef «fam-GegaMiiHtndciraMhnig -

JlajToukunKt und Farbenkun;^-

^Wäre nun das Liebt, auf dieseibe Art, wie

der Schall, FhlaoM^einei^CTsdiilfttertiid V^«-

diutps, so würde es aellisi'^cTian und nicht tiicht

s^yn. Denn wenn man auch mit E ul er tin be^

^lH^<p-a*L^l^«^<^l^^tiachfe^^Ie«|iiua> . Uttu Aether,

<Mi»ielh^i<«ttjB»8ailw»d»3eiwfwtngdas liicht,

o wie dleBeXveguug der Lufr 'I^n Schall bilden

«oU, eo iit hietinit keine äciiwiftrigkait gehoben,

sonderB ibieBifclSraag our üm einen Sdiritt'bin-

ausgerückt. Die Frage : warum soll die Erschüt-

terung des Aelhers allein lautlos seyn, da do'ch

j[cde medianische^rschütterung vom ächalle. b^
^(i^W iflt'it 4rfi^tVcl| *og>«i^ auf, vugtd

,

giMect

auch, man wollte, um die Hypcithese zu retten,

erschüttert zu werden
, behaupten : so ist doch

nicht zu begreifen, wie dteses'als^öchst elastit^ch.

angenommena Medium oscillired kOonec obn*-
selnp 1'* rschüttening audern Medien toit7::f licilt rt,

xvaduiqU wenigstens mittelbar ein Schall entste«

bea sattrsleM Der-Uhtexaebied de» Liebtee von
Sclialle kann aho niclit sowolil in der Ver8chi#>-

denheit.der Medien, welche bey diesen Phäno->

meneo'beWegt weRlen,.alt vielaaehr in der Vesw
schiede nheit' dieser fievuegiiagen. selbst liegeo-

I Bf'ym Schalle ist die Bewegung eineimsc/ft^iftr ^r,

beym laichte <wird sie .vtelioicht eioetxAcoiistJic-

oiuet^dfmämi^m aejwL «E« ist also bleibe^ diR«l»w

aus nicht an eine osclirircnde Bewegung zu den-

ken , wie. sie Euler dem Aether zuschreibt, und
ttberbaupc wisd. dieaer lAedier acJbat eiae ganz
audre Atwipht erhalten, wenn man ihn nicht mehc^
als ein noch so^ feiiies Fluidum ansiclit, ^velcbes

medhaoitche Eindrt^cke annehmen uuUiorCpßaa«
zen, ttüd daher wie dlieLuft naeb Quantität be<-

rcchnet werden könnte, sondern als ein rnrJium,

weiches blols chemisch wirken , und von dessea
Qualitüt litte ii»-Mai»'mfa kutnt' Diaaes eclielnti

Schellingt MeypuDg EU seyo, wenn er den
Aether die positive Ma^tie des I/ichtcs, und
da^ Iiicibt Pb|nomen einet cheuiischen Altiua
der Sonne auf die £rde nennt. Da bey dem ge»
gp'iu'.Trtigen Zustande der \aturwlbsc-nscbaft nie-

mand leiditseyrv uriiU, weicher nicht die Unau»
•Ilfag1lebfceit<d«k> ebekMligen^BiUiraageB «lienii.

«eher AkfiPTT-n durch liur^er *: fr ;rir mechanische
Vermengung, einsehen sollte, so würde es an»
itfdthig seyii , die Wertet' daetnisebe oder dyna-
mische Aktion,'Durchdringung, Bewegung U.S.W.
zu erl.iutern , und. ihren Untt i schied vom Mecha-
.oj^i^n zu eryitern. Es können aXs,o ohipe Furcht

«iijsveait»|i4«fi.9 vezd^o fiJfetmJe ff

•teilt .watdvit^ "ii't \ ..

ScfieJl Ist Ph'i'tnomcn merhanischtr BetTtgungf

, Licht i$t Phanomtn chtmitcher Bavegung.

So vereinigen sich beide so verschiedne Phrfno.

mene in dem Gem^ibd^hälUichen der Bewegung
oder Aktldu,^^upd liierdurch wirid die yctschie»

denheit pTVI:ir!>ar, in welcher wir ihre Ilf^^j.

; tionen als Töu^ ijn<^ ir'arbeu &ad«a werden.

^ j . by Google
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W«Dn «vir da« LIcihk In «einer

Beii'iieit berrachirii,'iio ul es oliav alle l'arbe.

uud afficiit aiio uls Licht den Sinn nicht. Wie
wiiX9 an aiu.li iiiuglidi,. daf* wie das Licht , gleuh-

SMOAiMCt<eigiMi SeiMi»«< «eJi^a XÜunfeBa. «/.Man

«lenk« sich eint^i Augenblick ein« zwar helle,

aber »dilecUterüjo^s durch ktiu Objekt,.; nickt

«iBfvat iluoeblda» Alau der Himmelr b«griiiiM«

Avwdltt-Illld ivm wurde durchaus Niclits scheu,

vjc-wobl man der vcM-h^ndeuen Utdinf^ungen deii

Sehrns sich deuclich bfcwnfst seyn «varde. Des-

wrfgeun ^fftfaflint uoa «inJn JnlMni Grad« durcb*

siciitigtrt Körper ohne Farbe, und wurde, wenn

er absolute Durchsichtigkeit bittet welche man
jedoch nicfat«innal der 4toia«pUlii*BiwttLaft Sit*

tehreiben kann, völlig unsichtbar 8*ya,.wiesclion

die Luit .wenigstens gewisseimaxuti ist, Soll

nun ein Xörper sichtbar seyn , oder<w«lrhes das»

aelbe blv 'oil' «^'i(<if^'lit' ^"^t'^'"^''' sonnifs er

durdi sf iiie Verwandscliaft zu den Elementen

de» Lichtes die Natur desselben verdudern und es

Morlegen.r Os^ud dwüJchr Mrdat.MinctB, «atf

füs'uQ» «vingilcsiv^ Miirüngtiehste cbcnitsche'—
^
——__

' "
j
Phänomenäufteritleichtztt verändern scyomiijty

voUkommeoen I a» darf nna df« leicht« und matinigtültige Zeil«*

.
gung m Farben, welche es von jedem siditlN)rea

. Koipti ioidet, nicht H'lremdf'n. Nach welchen
Gesetceii di«te2frlegiiiig gestiithe

, gehcirt ELUtht

j itt-dj«<tt>UiitOTmidiuiig-« lo.vifti- ict alMraiM den
'Hishtfigtn kfar, d*fs uburall , uo Faibc er-

sdieiuc , eine Zerlegung des Lichta vorgegaa»

I

gen ist, dalä Fartw altoalicseir daa-tiehenXiMinp
(zeichen i-iner aurgehoftenen ludiffert-nx ist, &m
werde nun au^rliuhtMi durrh H: e< h 1?; itu Prisuta,

oder durch üeculimug euics ixuaaiciisichtig!^

KMpei*.. . ^ - . '< .

Etwas ganz eo^cgeogtesestat bemerken wix

b«r des» Schalle. Kein Schall, » tey wridaac
er wolle, erscheint uns als m'ncr Sinhall , soudera
in jedem ist ein VcrhältniTs der Hohe und Tief«

(des Tones) in Verglejchung mit andern SchaUeo.
btiiterkbar.- -IHft wir den Schall ohaeTea aicht
ftörm würden, so wenig .tIs wir das Licht ohneFar-

^
be tthettf wird nicht bttremden, sobald ouan voi^

!
fl«r.M9nn. aller SeuatioBea aicfi. «Id« zkilidg^

1
Vebatailuag. an.: BMclMb gewohofr sat«)t ällai»

Vielleicht «riid maocliek ttcuUicher, wenn ich hier im yorlie^rgehii erinnere, dafs /edeSiooenempfindung nur mttt
der Bedingung einet 'Lttfgeliobencn indilCeiemen Zdstaedes icDglHA M. und also eine solebe Bniawe/ung alK-tefc

vorausieit. Dci; Vewc''. liiirvcii p7:i!ö<oitliiich 111 fahrr ! , !li )ii«r niclit t^ei Ort, aacli ist es for on«ern*Zvrrck

hiniSftgiich.'-die Wirkfi^hlieit des SaMe« in dc^ l^iliiiiruiig .t>lö.> oac^zuweiKeni t>ie «ii%«hobeiie i Indiffcms des

-1 iii|fct»e<ii»>deii "Ksdwn iscllifaliagiidn^iwieren , .eben jo.wiid sie -ii4./uii—aphieiga <M||leieh bs^i Idee • T6B<a
ge)ui'|(t wcrilei-s. Däfs die, Knipnndwngvn def Q«»tliyMC^>sinnel et'cnfdlU eine Eniiwcjtai^ vorauMetten , unJ aÜtr

^eicbmjick \im (icui \ «itluluiiue.ides yetbrenjjU lyia iQid.jUaveil^ttnnlicbeniabliSDge sclieint das für den Ge-
ai^lnaik neutrale VNai^er, in welchem beyd^c, reift .lind vollkoinmen theini)<.h ycieinigt i)l, »elix wahndüjnltcli
zu machca VieUeicht steben die kjnp 'nduqcMi.dcr GouchssiaMca denen de« Geschmackes «afei en die Kn ent-

gegen, wie die T8ne den farhen, wemgMens sollte man daraus . dslt alle GerOcne sich so wenig alt eintcin«

iiciicralisurii , <t.> liiugraeji eine H«:rii(jn'.- u urr Wiueu nii.lit zü Ilugnen ilt, verinuthcn , dafi die GtrjchsernpSn-

dung mehr durch me^ihaniiclie als chSmische EritfiAnjjiing verJnacItr werde.' Wctirl Scheiliii^s firkl2rong de*'

'i tielnri*th^ «fcaVilflwt dwreli' eiihr=tn«CMrtk«liV'2SMig«ng 'dM^ t««i ftit'MMi'kiilim''»jh^
so würde diete Hypotlicse einen aiiff»!I>-n<lere/*" C»aJ von' W iIiTtvheinlicMceit Vetöiirmen. vBa^m Gefahls^

sinu, umcT welchem man ei^entlidi nur die VVabraehmung eine« Oegcnstandet im ftamne diech aasiMUc^we
BnOhiunf; verstehen iK>1lw, ist die mechanische &iisw«jniiig' nnvcilceiinbart laan setze eine dacebglaglga Rid«,
so wSre f'.;r ff'r'srn Sinn keine AOVkciön denkbar.' ~Gan< vtjrn Gfri.Mssinne ver»cJiitJeii Ist der sechste Sina, mit
welchetn nimt nur oitht ei^i^^ri^ii^e An dei.Ei^Gigdung , wie gcwChulicb, hboüeiij dji ganze Krppßndüngsvcc-
tnOgen beztithiitn 40U1C. Die EmpCndungen des. Hungert, Duiisei, der Ertnattung, aller &^iiK;ri und alles kdr.«,

^ perlic^a Wohlbehagen, gehöicipii (da«h wohl eben »u wenig dein fdnAea äinhe an, alt die eioilge öattiiog kOr-
' perlKh'ea VergniigtDs', n'elche' mSfii ffch'wliun gcD<{tIiigt gcschfcn^at, ctnem eignen Stniie sniüschreiben.

Empfindungen dieses scch^eii .Sinn^'AitScn lieh nun allerdings net]tta1i»iren , <t. B. Emplhidung det Rangcis«

lLii*f4iudaog der ÜMiigaagy ^ddM dem Geschntaoka aiciit aogehQl^i und iir Q^gcoihtü saimkft danh

DI«
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dafs wir auch nicht eiiMnal einen Schall ohne Ton
uns dmkm koaneD, da um doch beyaLinhle kein

Zw«ifel einkoinint, dals e« in «einer Keinheit

uuKfafirbt s«y, .dietea verdient nähere Betrach-

tung, und gieht deOferAten wichtigen Fulgesatz

au« dst ta-aiwri aufgexvigten Nat<ir dieser beyden

Fhaiiouieoe , und ihit-r VerstUit,ik nli^-it in der

£atstfdiung. Licht wurde vurgesielit uU Vhano-

einer diemiwhto Aktion 1 mm gehet aber

eine jede chemische AJttiuii auf Iiitusfusctption,

d. b. die auf.einauder chemisch wickand«» i^uah-

tät*-n tuohea'iich gegeaaeitig stt Deiitra|i«tfeiv

^eiin es aUo bey einer fheinischeb Aktion zur

wirklidien IntiMfusceptioti tortunt , so mufs das

Phänomen die&6i Akttuo velbit im neutralen Zu-

atude angeielwiit werden« wie wir dieiet to ebea

rom Lichte bttnerkt haben , dessen r.t uttaler Zu-

ctand «ich auchtxückwfctU i^ der i^riahrung nach-

wetien UTm» wenn mu e| aas allen Farben wie-

der al> weifses, d. i. neutrales Lieh ( l eproduciret.

Gai^z anders wird ei «ich uun mit df-m Sihalle,

seiner Natur und Entstehung nach verhalten

mttMen. Er ist Phänomen einer mtchanisdifit

Aktion. Mechant^Lflc Aktion geht aber nicht wie

chemitcht: auf Hervorbringung oder Wiederher«

«telhing eines iodiffecentes Zuttandef , iondera

völlig ent|(egengesezt auf Störung eines solchen

(mechanicch) indifferenten Zustande« , d€r Muht*

(Buhe iat nlÄtnodiwendig abaolnter Mangel an

SewegUDg« aie ist auch im Gleichgewichte ent

gfigengt's« zter Krät^^e.) EiQ Schall hat also in

seiner htUtstchuiig sclioa einen iodiüerenten Zu»

Stand aufgehoben , «r «rseheint daher alleseit als

Jbn, durch uelchen er zur Sinnfneropfindung

wird, und olme welchen er ohne KclatioUi mit-

kin kein Gegenstand sinnlicher Wahrodimung

aefa.WÜide: dahingegen das Licht eist aus sei-

nem ursr,n:nL»lir1ir!i homogenen Zustande treten

nkuls , um als i< aihe zu erscheinen. Ist nun dec

Ton schon in der Entstehung des Schalles gegrün*

det, und der Schall mit seinem notbwendigen
Tone Seihst durch eine aufi^ei-.oberje Iiidiß'erena

enrscandeo, so wird auch rückwärts unter allen

Tonen , so lange sie noch klingen sollen, keine
Neutralisation möglich seyn, wovon man sich

lc!( lit durch die EiFuhning übt-rzeiigen kann.

Statt der Neutralisation wird aber bey den Tonen
ein andres Vtohkltnifs eintreten, welches natttt-

licli iiit lit clu nilsrh seyn knnn, wie bcv den Far-

ben, sondern mathematisch «ejrn mufs ; nämlich

diefiermonle, welche durch das quantitative Veiv

hältnifs der Eischflttetttng (die Zahl der Schwin.

gungen}oder, was uin;.'ekehrt dasselbe ist, durch

daa Verhaitniis zur mechanischen Indiiferenz

(S.B. bejr Saiten ibi« Saingo, Spannung u.s.w>)

bestimmt wird. So beweiset nun dieser erste

FolgMats duoeh seine genaue Uebereinstimmung
mit den Tbatufehen.der Bi&lming, dafs die Na^
tur des Lichtes und Schalles wahr und richtig be-

stimmt ist, und wir luinnea üoJgande Sätse als

erwiesen aufstellen: . '

Licht erscheint tirsprijnglich in neutralem

lern Zustande, und Farbe iat allezeit Phä-

nmnea der - an%tliebon«n NMtraUtüfc des

Schall ist nie im aeutralen Zustand«, Bon>

dem allezeit un<l schon in seiner Entste»

hung vom Tone, dem Zeichen einer ai|fr

gehobenen ludUlerenz begleitet.

(EKs FettntMmg WgL)

erreicht wird, welche dem CfiJmucle widcmehn) unJ m.- s'r. I vi ^komirttn nfutrilFr^rt im vcücn Lfbens-ödct

'
CeSHodheiu^eruId*. D«hex fühlt man Mine Gesundheit so wemg al* man JaJ Licäie »iclit, und wir empRnden

saMin Orgtattnte nur m den Entswcfangen diesek intliffeWiiieo ZuiUndrs, wdclte wir, wenn sie tiGb m rrrh

vor» der IndifTcren» entfernen. K onklieiMii umoW». 'So wflw sho die Nediireadigkffh chier £D»we]rnng für j«le

' beasttion i» d« EiftUnuif bestätigt. ^ Verf.
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Conccrto p«r flauto Traverso , a dut Violin't,

stOM, tComtt ü Ctartni, 3la*p«ni, Viola t

B'sso dil Sigr. h'. A. TToffmeister. No. 24.

pcesio Bteitkoft e Härtel in Lipsia. (Pieis

« Thlr.)

8) Notturno per FUmto 3V«verM, Violfno, Kio-

in, s C rr" et J?(iivri, rfe/ «Sfgr. F. A. Hoff'

mtitttr, Ho. f. presso BreiÜC. e JtLäitel in

I^ipsia. (Pr. I Thlr, S Or.)

Ef iit offenbar «od- bdnoDt genug, dab in

der neuesten Pexiode der Tonkunst alle Elasein-

atrumente sehr verbewert worden sind; dalx die

Liebbaberey an, und dteCeeehicMicht^ in'die»

MmFache der praktischen Muiiknecb nim ao p»h
gewesen ist, als jezt; und dafs von allen diesen

butrumeoteukeine« so sehr Tervolikooimnet, kei*

iMi SO tehr g«Uebt und keines eo «Mg^eepielt

wird , als die Flöte. Die Uriaclie vom leatern

künute man vielleicht darin suchen , da(s keines

der übrigen Blaseinstrumente so angenehm und

für den trtien Anfang so leicht au erlernen sey,

al<! die ?!r>re. CDer ticfnicfien, über dieses In-

stcumeat geschriebenen JLehrbüchet uod AuWei-

sungen aleht ni gedenken, dieman ftti weiter kein

Blaseinstrument aufzeigen It-n-.';. Abtr sollte

da* nicht noch mehr sur Auüaalitne dieses iiistTu-

menti beygetragen haben, dafs «inig» unseier

bessern Tonsetzer, so vieles, und sum Theil so

gutes dafür geschrieben haben? Es scheint die-

ses, und die allen andern Itlaseinstnimenten vor-

geeilte Vervollkommnung der Flöte und der Flö-

tisten in einer Art Wechselwürkung zu stehen:

man trieb die Vervollkommnung der Flöte und

des Flötcnspiels so «iMg der vielen und guten

Kompositionen halber, und inati komponierte so

riel und so gut für dies Instrument der vielen

und eifrigen Spieler halber. Wir Terglekhen

nlUnllch die Kompositionen für Blastinsintmtme

unter eipander, mit Ausschluf* der Saiteninstru-

mente: lür weichet von jenen hat uiiu\ Kompo-

•itlonen« welche die HoffmeisterseheD und
li 1 ! e r Tchf:ri fu- Jin Finte •ifiert'-afeu P Hoff-

a 9 ister muJfs unter den kouiponisten» die so

Iuliu5. 764

A^if'iip; in den nettem Zelten fdr die Flöte ge-

schrieben, uod dadurch zur mehrern £mporbrin*

gong des Instruments und« bist weftetu VMwei«
tung der Geschicklichkeit daraviF hevf^vfragen ha-

ben, zuerst genannt werdeir. Wie viele, und
wie maneberiey Kompositionen , lial eir sieht filr

die Flöte geschrieben ? Und bey wem, det'Fldta

spielt, sind nicht,seine Arbeiten bellet? Dafs

aber diese gar nicht ungerechte Vorliebe für dia

Hoffmeistorsehea Koknpositioiraal, wan%ec
auf ihrem innrrTi Gehalt, als auf der Zvs-eckmS-

fsigkeit, mit welcher sie in Hinsicht auf das In-

strument gisehrieben sind, fcenilMi ^ das dttiA«

wohl ausser allem Zweifel seyn. Was leztero

anlangt, so muthet H. allerdings bier und dort

dem Instluaient» etwas mdir zu, als darauf ge-
\7(ibiilicher Weise getotstet werden kann: doch
ist nicht zu leugnen , dafs durch das Studium
gerade solcher Stelleo , (wenn sie nur nkhtdem
Aistnimente gscade a» luwidar -geschriebaasind,
w:is man den H-scheri doch (^ewifs nicht Schuld

geben kann) die Aiuführung minder schwerer

Passagen gar sehr eriaiditect und befürdert wirdt
und es wäre die Frage, ob durch das Bestreben,

solche scbwieris^t; Passagen rein und kidier her-
auszubringen , sich nicnt mancher unserer besten

FIcftenqrielersolltesehrvorvolllMmmne^ und disr

Fertigkeiten erlangt hsben , die man hernach aa
ihm zu bewunilern hatP Bcc.üadet diesen Safeü

aus eigner SKfabning bestittigt,- und taAet daiiM
allen angehenden uod sich weiter bildenden Fltf^

tenspielem, sich nicht gleich durch das in der
Ausführung uutuuglich Scheinende abschrecken

SU lassen: denn auch die gröfsten Sehwierigk«i>

ten können, unter jener Voraussetzung, durch
ausdaurenden Fleüs und stete Ueb^ng üherwun^
den wttden t undwenn asic^dadmch ««ftitaroidite

gewonnen würde, als eine geläufigere Zusage
und Artigere Finger, wenn auch dier Vortheil,

dafs man dadurch Qtierbaupt geschickter und also

eher in den Stand g«seat wird, minder schwer«
Passagen desto besser zu executiren , nicht einmal

in Erwägung gezogen wird. Von diesem Ge-
sichtspunkt ans betmcbtet Iftee. dl« meisten
H-schen Kompositionen für die FlÖte, und Ja
iiat er keinen Augsnblkk Bedenken diesemXook*

Digitized by Google
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ponisttn «i& inunerwähivndefl Verdienst eowolil

um die Spieler als auch utn die Auibrcituog der

t.iehhab«rey an der Flötei und auch gewisserma-

fs«n uiu die VervolIIioinmnung des Iitstrunients

«elbft sustuprccho». In di«set Bäcksicht machte

es Bec. imnicr viel Vergiiugeo, \fcun ein neues

Werk lux die Flute vuu U. erschien > aber noch

nie empfand Ree. dieses Vergnügeu mehr, als

"bcy der Erscheinung vorliegender zwey Werke,

die \ajtdert nicht bios in der oben angegebenen

spcciellenHinsvlit* »n dem Besten gehören, was

H. je geschrieben hat.

0as tr<.fr- dieser Werke , das Konzert, wel-

ches aus d ^ gt:ht, und \rie gewolinlicb ^ Sat^e

bat» filngt mit einem hrillanten» vielen und gu>

ten Effekt machenden Tuitl an, in woldieni

die in der Solo -Stimme weitläufiger ausgeiuijr-

leri Gedanken, kür«, tchdn und bündig vurge-

^agen werden, su, d^ifs ein hierin geübtes, und

nüt dieser Art von Instrutntsntalinusik bekanntes

Ohr, nun schon wissen katio, was es eigentlich

Von der Solo Stimme in Acieehung des Satz&a zu

erwarten habe. Diese ist nun im Verfolg des

Konzerts durchaus sciton, wenn auch hier und

dort für FIdten ohne' Klappen i ein wenig

schwer geschrieben. So b. Bt düste diese SleUe«

.Seiten,: r

i: ••••»' •• •
•

idise b Klappe, .mitte hier des «/« «nnehmjsn

i%X, wohl schwerlich rein, und In gleicher Stärke

ange^eljen weiden lönneo« Dasselbe gilt a^eh

yoa den cfaromatischen Liiufam, die in diesen

Satze mehrere malevorkommen* Bec. kann nicht

umhin, auch hier den liiebhabem , die dieses

Konzert fpielen werden, zu ratlien , dafs sie, die

auf S^te St 3 ti. s. v< vorkommenden Triolen,

weiin es nicht au6drütkU<-I> an^ezcl^^t Ist, jedes-

mal JiuHCtUfO cjuelen mögen ; denn es bekommt

dadurch das Gänse mehr Lieht und Schat*

ten, auch wird dadurch der Takt besser erbaU

ten , weiT diese Vortragsart das gewäholtcho Ei-

len bey Triolen -Patsagtn ohoehtn sdion vethin-

«flSt » «IM«! Jftxft« ab«ff hier von «w, aU«ö JFol«
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gen seyn , indem das ganze Akhompagnetneot
allemal vorsclilägt, welches dann, wenn der Takt

so plötzlich vcrrükt würde , nie mit Präcisiott

geschehen köuntc. Der ^te Satz dieses Kon-
zerts, ist ein eben so schdn, als gefällig ge>

schriebenes Andante oHa l\<!iicca ia g ^. Hier hat

der Konipooi&t dem Spieler Gelegenheit genug
gegeben, um mit angen^men Gfsange und
schontDi Ton glänzen zu könn n. Es liegt

in diesem Satze so etwas Ruhiges , das gegen den
ld>hafi«n Charakter des ersten Satzes gar sehr kon*

trastiect , so , dafs das Ende davun dem Zuhöret
uutii itnrner zu früli kuiau.'. Der lezfe ist wie-

der ein in L> ^ gtischiiebcnes Ailtgrtito modtratOf

dasamEnde vondem 4vliirt^ in den fTakt über«

triff. Auch hier fc?ilt es iiicJit an Stellen, wo-,

durch der Spieler glänzen kaxm; besonders ist

dieser Satz an springenden Figuren reich, die

wolü den Spieler, aber richtig, pracis, und gut

vorgetragen, schwerlich den Zuhörer ermüden

dürften. In dem übiers dieses Satzes, kommt
folgende Stelle- vov»

die, wenn das Dt» wie gewtffanlieb genommoi
würde, wohl für mandie liiebhaber überscbww
seyn dürfte. Diesen rathetJRec, dafs sie das Des
so nehmen, dals alle Finger aufgehoben werden,
wodurch die Stelle MshlK i»4.aldiqifr spie*

len wird»

Was nun das sfe dieser Werie, das }\vUurno,

anbeiasgt, so mulsiitcc. vexsiciiern, dafs er lange

kein so unterhaltendes, durchaus «ngenehm
geseztes Stück gehürt hat. Die Flöte, Geige
und Bratsche sind darin besonders obligat gesezt,

und führen hier gewissermarsea einen Wettstreit,

der fUr den Austtber sow(»hI , als den Zuliörer,

gleich intere8«3r:t unil u::tfc7lij[ten J I't. Die Flöte

dürfte indessen auch hier, bey nureiuigetmafsea

gutem Spiele, leicht die andernInatrumente hm*
ter sich zurücklassen, weil sie die meisten canta-

blen und brillanten Passagen hat. Das Ganz«
bestftht hier aus ^ verscbiedenenSätsenj und h^
auftet der JPUKc

»
,Gei^ und B^tsdbe'soch nrey
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Höroer und elneti Baf« cur Beglottucg , welche

lexMre Stimme durchaus mit einem Conti«- Hasse

und Violoncclle besezt stNd miifs, wenn üiulers

daiG4Dze£ireckt machen soll. RccschUeist diese

Aoseig* mit dem Wonich«,dab ei Uro. H. geTal-

len möge, uns nScIistcns mit ähnlichen Wir-

ken dtr Art zu beschenken, und dafs beyde

Wtrle recht bald in Tieler ffSnde kommen mü-

gen. Der Verlagshandlung gebührt das Lob, dafs

sie von ihrer Seite alles gcthan habe, damit das

Aeufseie dem iooeto Gehalto derselben eatspie-

cheBBtfge.

Nachrxcrt.

loLaonn Meiuiich Völler, aus dem
Doti» Aogenbadi im Menen-Darmstildtiscben,

hat ein merkwürdiges Instrument allhier eiTmi-

d«iiy selbst verfettigt, und ihm den Namen
A|io0«iijoR gegeben. Die* Instrument , welches

5 FuTs lang, 3I Fufs tief, und beynahtit Fub
bocb ist, besteht hauptsächlich:

i) ans einem Forfeplano (in Flügelfoim) . s

sen Resonanzboden aber, wie der eines Tan-

teloof, aufrecht stellt. Es bat t Klaviere
• Abenunnidcirt «nd aeia Umfang i«t von «on-

«} aus einem FMfuiwKk»>on 8* 4 und t t&bi-

gec Flöte;

3) aus einem Automat in der Gröfse und Gestalt

eines 8jährigen Kmben , welches mehrere der

neuem FUftenkoniecte mit cichtigftt Finger-

MtMing ipieU« «lad bey PeuMB die Flöte

absezt.

Dies Instrument kann nun als Fortcpiano

allein gebraucht werden , und in Verbindung mit

dem Pfeifenwerko und dem Automat. Ei hat

Z8 Hauptveränderungr n ,
r j nelchen die Züge

tüt das Fortepiaoo unter dem Brette der Tasta-

tur, die für dasPfeifent^-erk zu denFüfsen, und
die für das Automat an d*r SeiCl» des InstrumenH
.Tim bra» iit sind. Aus »licsi n iS FJauptverände-
rungtn entsttht eine nicht zu beschreibende An-
zahl anderer. Ein einsiger Zug ist hinreichend
das n.inze von sich stibst spielen zu lassen, und
dann bedarf e« auch keiner weitern Hülfe hierin:
dies t^Urauch wahrscheinlich der Verfasser einer
Nachricht von dem Initrumenle (Reichaanzeiger
No. 94. a. c ) sagen, nenn er bemerkt „die Fld-
teu spielen ohne Wind." Was €r übrigens
snm Lt^ dieaes InattuQiente» aagt. tat Wahr,
(icit, und Uberhqfit mich diea liier mu trie-

derüolen.

Herr VtftfoY hat übrigens, die Arbeit de«
Uiirmarhers, Schlossers, Drechaieit und Sehret-
; 15 abgerechnet, dies Werk in i| Jahre durchaus
aücin verfertigt. ,Da$ Mechanische au demsel.
ben ist so einfach , dafs man nicht mehr denn
8 \f iniifen l.rauc lit, um das Instrument auseinan-
der zu nehrueu. £1 wild fiamit eine
«nteroeluDen.

Trois Soautts pour It Fortepiano, avtc Accom-
pagnemtnt d'un Violon, compoteft far
Arno... Oeuvre II, i fari« ches P. Pleva£.
(Pr. 2 Till, r: Gr.)

Schweriicl» durften diese Sonaten ihren Vec-"
ftenw, Mibit bejr der ^Itorschwiehlichsten Lei.
beskonstitution, überleben. Sie gehören sta
den Ephemeren, die uns das Ein- und Ar^sland
täglich in aolcfaerMenge spendet, dafs man kaum
begreift» wie dl« Verlier dabejr auf ihre«i»itm
kommen. Wenn man die Ballen solcher Neuig-
keiten betrachtet, so füllt einem der Muth ein
wenig; und man mnfs i^enigstens fragin-. Sollte
es wolil mit der Geschmacksverbettemog wirk'
lieh so weit gekommen aeyn, ale

glaulwo f

(Hiert»

LlIPZiO» »BT BftaitKorr v«a KAafai»

v^ooQie
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Xl OBMDtt Verlage ist lo «MMtMtilrVvyHar^
Ormtorium: '

•

. ^ iZy 1 4 S s h ö p f u n g
im #ftllSliiM^'IClivttnuiWee von A. E. MelUr
Tnls 4 Fl. oder a'l hlr. i6 Gr. Sieb»; Diejtnigcn* m»kht

i £x«in]>l. nehmen, erhallen «las tiXait^ ftej,

Hiemiditt uigtn -nir «n \ ermcidonf vergeblicher

AttMItii ».* a«iy «?r 'f»hr/r»ng .cfliief W«iii>»li.

«irl c;i ZcUJ'i^ pflniÜclr veT^i.Ttn ist , uVld l^OÜStAnrfigtf

Exeinpljire Jess«!be;i bey uns nicht mehr zj llole.i sind.

«Mehttfe Ein;elt)e Nuinetn dej»tl{i<:; sind jedoch

nireh vonttfaig und kOsnen ' dnaj^enigen algeliisseti

werden . weldi« (te lu VcrVolbtÜrfdigung viclleldit

d( r>:>i Xufair IltÄlgt inroidUMr-K«nlplwe a«ilui(
• .

. ,1 ; . ' << t t iZ • :

ft « r-l c-ft"t,

Es «yt^ uiu ffit eft^ger nicht wanig Schtldertm«

gen des Muiil^xu^Uii^s. an vcrachicdoen Orien t I aJc'

oUcV-jf:<a^.pi*'>tläl^*'(ikM|9}^ VoNUhoz. An-

fttbnr , 'lIieiinrliiiM* > a. dgl. «tnM|ri«*c)ng«lili4t.lKtlfdeii.

Wir iTüllcu nm> eLtn nicht Oberall etwa» von dem ver-

zarcncn J akuoiiSfitist darin vern»aU>W auch nicht! von

Jim nicht seltenen andern Prlvniiiufrtn« <!fr K.ünJtler

irotmeifiaDd«t: glanbrn'^t ioch hier vii«derhot«n m
siOjs«Är w»* Bli^»* dM-ivu diiu Imwm nitaa IimitttU

und von -.ir.trcr NVcl»e e» vciK3{;afi .^HMtfi^te^ lind,

l«nuj|^bekaai^(.i|it — dATinrii ^^^^iplftn' Nac^tchietit

dn, Verf. derselben nicht vrenigstens unt nen.

können . «W« J**"«* J^pt»* 4»» J**i>«Wt »«>-

nfrALsicl tfn 7'i fiel en, jjlt'a aurocltifUn, fondero. YVtnn

. . vwic P-i -«''sclitli«> ,-»uch ,^f^>e',A44(eue tvrtielien

habeil"» »'« rnhif, bey Seite legen kennen. Wir wcl-

tifbg» amein «Mactia Neukktit »piter oder

jene

tnrr*Tdkfit sh «s^atlaii. U4rig«B* MijHen rieb 4i« tSia^

»ender tüicl.c- u:id anderer AuLütrf, hcj dcr.tn ilmep,

oft um allurilkiigi ichHihuet Kücl^fiolkten mUIoi, Alv*
«bw<^une'i>1IU~^^nes gagaoi dntXes^ iMgtcr
•pf UMre Djij^l^ion Verl i5!cr?.

Ntut . Muni^litn , tvtkht bey loh. Aug. JSoAmi
•^<. .rin.HatniufS »tt JmbmMitd, V .,,

Ferfati, ßVeitMxca Buiaipla'ividi a KasaToSMr "fcdj

4 Thir. la Gr. i ' 1: . ' .
'« . ' '^f'>

-r* a-' CtiitaM- ptg WM VöovMbt uMi. ate..'.4i Umm«
forte. : 'Hilr. Cr.

-»•<.^ J. äcotch Aic^ aiid- Rüle Britahia. «rith italipa-

..;W0||J» |»f ÄoimU 3 i'Ulf. ta Gr. j » .

— — \'ote a Diana, a favorite italian AocH frftb'PIsi

»lofotje. ;

1 'l>1r. >a Gy. > ' •< > » . »

— — C Notturnos, 2 Rondos and • Duelt fril gfcf,

for a Pianoforte or Harp...^ Thk.

Gr«tn!ek, let Uax M«nd!«n9. Oplr« en uq act. Parti,

tion ib 'rhir.

S«U^,-L«'Cha|>itre tecond^'Op^n'e« tni-iilk,i|fc^ 1«

Tliein^. S Senates' en lÄios dialogurs ponr i Violonrf

d' une o&icuiion facil« A i' usagc die jfrtnjetiEleves Ob, ii«

' 5 Tblr. 4 Gr: '
. " " ' '

;
'

'

Damian'i, Tuur eisy $fsrf% with acc. of Oie Harp ot

, Pianofonc and i Notiurnoj ior t and 3 Voices with

•^VVsWu ,4:thiii*«V: T '

Mcrellc» N'ew and Coinpleic Instructions Tor ilie Ped.-vl

HotPi in 3 Boo€k|,^conu<amg ai^ tiie nacclssarj; galf«

..,i«|£(tH*WP**»:p««MMiMe,i ytlillb rs.<5r. . .

Thcm'r, rr't!iTpr5 abrcg'S de Mtwiqiie il'uSaga'd«

ceiix qui vcuicnt apprcndr« « )ouer 'drf'VfttlOh. Op. to«

6 Tldr. rfOr.- > ni tc.,,- . . .

6 r e ( n 1 ic , i;£h^ i^^Xk, (>Atas"tn a ioAi. Fdäiim
st 'nUr; ' ' -™" "»'

• f-'' • --J-fc •

— '-^ ITReiireuxTtoces o'iT' ^



Cartier, I. B.. i'An d« Vioion ou Collection chplsje

dam Ici ^äe»M Üoles. 'luliennk/ ftiäncViia ^t^

Allenumde, pr^ci><l('e d'un abregt de Principes pciir

ittt Inittwmfffit 7rf} TUtt ,

Tbem^. PnncipM EltoMBtnie« de Mutiquc Ptariqoe et

Sotregei iulieiu imthiteuit, tS 'l'tilr. \ /

Pick, Zf Miiiury Diven. Toi a or j CtMinttMit > Flu«

ftm and Trumpet. i4 Thlr. 4 Gr.

Sl«7l>«tt. » Waitse« -Ew tlia PwnoMi« et Harp widi

acc. for a Flute, Teml>M>iii«"U»d Tiiaofte' Bockt, s.

-<each 5 Tblr. ifl G». : > ,

tfihällV rodiAiMM tir<<es de* OeaV. de Mr. I.iötrard,

mhei en MiiSi»|!!p p. le PiaVif-f' Ttr- (j-i TTatp^c. VThlr.

— — ' Otand Solo p. le Violon avec »cc. ,d' un a Vio-

ton. Op. 1. s Tbit;
. J_ _

ßalguiJ« Mtuiiülitn sind neuerlith vktrauigdmm-.

nun uniT tei^CMkitite t>f ätnlZfiireii 3rcb-

k»!^ und H»tlü t»t hahm,

Hayitn, I. iinoin'. Sonate n,

ou Viol. obl. Op. 94. 16 Gr. .»:••. « :

IMII CT. .'Coro« p; laTlftle tr. Op^ t».- i-ThlT»

Tt Ct. • ' .M'. .

»- Th«ina /ar. de MoMit-nni FlMa4r. ««G«-

Call [er. C A. , VI AHemkndes pöur I« 4^ >Öpj iS.

Cah. Ii 4 Gr. - I.» ' • -i '»'" : f — -»

Maisch dcf Card* dci Caatulati Itf Pdäl <'d.-M'oder

Bc^Itunx, no t. B. iioMr 11 (^iponitn de« OiMalinl.
MiiifaiAfck»fap.^ätti'li« plir^^ldKilLclid^aS«b»«iiw
tiorige bejrm tnjjilcaKvdien vorkOiniiii. Die Behandlung
&en von Qojalea lA.^ JLHSclÜCiifiMil TpqAn«Bt..J)9hlt
ihrer Verbeiicrttiig aad UjnaihMtuog , dieaen ra Bcf»
Hfit^ *. ;.S;iI

Dtt 4w Thtil tttTanct aicli nih viarnimmifca Offel-
.JtfilÜ»Ui2ttn.J.<jL9<)..Cl7<>r%l£i;>>^.tUU2in<er Sehl (riediiidM
und profane Melodien mit vorlcommen.

Bcy mit Sndanntersaiclinfiein; vnd.in alttn MnsA^
Buchliandlun^ea DeotscMandj ist «liesti W.rk für drn
Ladenpreis von adtniich. -1ion»cia.Thalera oder üMark.

Kopoibi^, im lul/ 180«. . .t*ui i.

•>' %^u^ *\' A LitiQtf,
^ MmÜL^ iiad,tp>tinptnii||id|«»

Abt Vogltrs Choral- Sysif m.

. i
Di«4r

, «U - n«oe >M(»<BS(;fa«I( , vm« sie «kij \'<jrrj«s«»,

.nennt, bestellet au» 7 Bogen . Druck > tHgTft>irwri N'v««|i-

^jhfjUlia^.^ 4TJJi9iU?i. ,a«he(/»etljchen untl c prjl^ii^cb«.,

.X^V^yW, 11^«V '«^«T* kritfichc Rpyijion (irr uiu}.;.

Jtalitchen Thcor'c ur.ft eine sehr detaillifte \acb;icit von

dera.Schijksal des .Vo£^t er sehen Systems seit clcju'a

^ttt^ Cltclyiljinflg iq^.J^r« >7;S und giebt «Ik Urj.'urhe

«a,' warum et m'«einig Tc^tanden i^otdent.ond ro vidi

Wld^spruch {efitnden. Der iweyta "fbeii/eim^iigtoti-

rebebeaukilon ühcT Üie ilJalie P«»fiTindie, eHthak>vicl Auf.

adhfäfi 'fiber den alten Ki^tAkengetang und ditf Bet:hr»i.

tolg eitalfer Reisen attfstr Eotopa, di« die Ab«l«k« han^n,

^uiem veq den griechischen Tonarten aufntuchciii Jiicf

feffJm'wahrscheinlich abgegeben, in if«|^ j0De
Davids Decachordon gestimmt gewesen u. t. n.

• ^JV^^/*fi*^.X^i?!*^fft(Ä«a«chter und

i '»'JUWmI !! llrtFs '

.

""-

Nachricht.

Die iweytc Aullaxe meiner Annfisung lum Grner«!«^
bar$«pielen. nac^ lycjl^her liither- htufi^ gefragjt Wusiie»
l^dt njiimchr die>f|q^ yerjafSeQ.-'und ütt towolil bejt
mir »elLst, als auch ley meinen I?tir< 1 t VuniniSHOnai.
ren m Lekommen. Da dieses aufs neue i/carb«iiete Lehe,
bucn R.-ijen irjo Seiten in gr, 8. mehr betrügt , als vorhat,
so >v,r.i m:ia den Prai»t«SUiJ?iljV,tkG|^(|flf ichrribpapi«
al

.

r 7:1 > ihlr. ioGr.)flehr Wlljg finden. Die .Vojertbey^
^j.vc r Ji^,^jaj die^iml 21^ nje^ircrcr Gemeingut, j^kcit In
Wydcxx ScJi!(U*eln abdr>.ckcn : jeder Kaufer kann dnher
1 <

u.^nm. ri. r l, <
r
»Te-TTSTDiniüntielclierriairViolinKhlOt-

sel lu h.ben wUwc^t,^ >Vie abtig^V»dim neue ße«.
be.ti.ng gerallMii in. mufs da* niattkaüwjlie Publikum
entaobeiden: nur Jas darf ich aavon sage.i . «Ijfj der Zu-
BM^^VwrieistftP Jtu/I<v, , wie iob hoffe , nicht fctot«
dein TIiol steht.!— V<*n meiner KlaVierichttli
einigen M(ni8iCo>dtMiM{* eiaif A^Ml^- «MdMäin.

Hall« , dM B'Mf t«*to.^ '' " , fii s^"*"

i.i-

. I - »• :jf r.1- I !

In «l^r rfffrjlk. Ztitu't'^ ' • " ?

Seir^ j»9— stüd I oiuk, sei! getelCD werden l.ot^l^
"ödet LlftcfttK

— Styanif^. -

— — - — Kjr.ka.
•— ~ —

. w' bttasny. '

5i5 — Kor.Va

3s5 — itatt" jKitjey
/ : . / <•.':' >'

j

Google



ALLGEMEINE

MUSIKALISCHE ZEITUNG,

45. iSoo«

Abhan DL0H6ZM.

Ton und F«ri4.

(BMcblub.)

jDa« Werkzeug, womit wir den I.iclitstrahl in

seine Farb«a serlcgen , ist bekanntlich das Pris-

ma. Btkann um hiergleiehgflltigseyn, obvoo

den sieben Farben , welche uns das prismatische

Bild zeigt, vier susammengesext, und drey ein>

fach , oder ob sie alte einfech und gleichsam Lieltt»

«lenente aind, oder ob wir überhaupt berechtigt

sind , aus dem bisherigen Unvermögen den pris-

inatUchen Strahl zu zerlegen, etwas übet seine

Zerlegbarlceit su bestimmet genug dies« sie-

ben Farben erscheinen uns im prismatischen Bilde

in der Ordnung, wie eine in die andre sich ver-

liert , so dafs die vom eini|^n als gemiscfat ang«*

noiDm«DenFartMS| wischen ihren Faktoren lie-

gend erscheinen , s. B. Grün swisehen Gelb und

Blau. Der roibe Strahl wird wieder mit dem

blauen dweh ien violetten, welcher beyde Far-

be n i'n sich rnr«t, verbunden, und so b«Tühren

sich die Extreme der Farben , daf» sie alle neben

einander gestellt, «inen Cirlral bilden wtMen,

welcher durch immerwährenden Uebergang von

einer Farbe xur andern sie iosgesamml au eiaeni

in sich vollendeten (organischen) Gataen •rbln-

den wttrd«. Fatbcoofctaven lassen sich daher

nicht denken , und es war die sonderbarste Ver-

wechselung der Intensität der Farben mitihrer Re-

lation , als man die Oktaven der Farben durch

blässere Farben andeuten wollte. D-e Blasse

der Farbe bezieht sich, wie die Schwäche des

Totiv», auf GradTethäHnisse, und mm Wieden

s. Jsbfff.

bulung der Farben in verdünnten Oktaven, würdtt

nichts seyn, ati eis ^aao wlcdeiholloc Sets io

der Mustk.

Da jeder Schall schon in seiner Ent^^el nng

einen Ton bat, so ist an keine Zerlegung eines

schon vorbandeneii Sehalles in T6ne, au denken t

will man also durch irgend ein Mittel die ver«

schiedenen Töne, wie durch das Prisma die Far-

ben erhalten , so mufs dieses Mittel nicht auf das

Phänomen selbst (wie das Prisma auf das JLicbt)

sondern anf die Ursache des Phänomens wirken

und daher selbst den einen Faktor der mecbani«

chenEisehfiilerang ausmachen,a. B. eine schwin-

gende Saite. Je mehr Scbwingungf -i nun der

erschütterte Körper in einer gewissen Zeit macht,

um so höher t0nt der dadurch entstandenoSebaU.

Man würde aber sehr irren, wena man diese

Verschiedenheit derZühl der Schwingungen und
der Töne von einer starkem oder scbwächern £f
•chfltierttng herleiten wollt» 1 denn der Grad der

Er^ch ifteruns kann nur den Grad des Sthallea,

also seine Stärke, oder Schwäche bestimmen,

dl« Zahl der Schwingungen aber, welche ehi

Körper in einer bestimmten Zeit macht, und
welche den Ton seines Schalles bestimmen, be-

ruhet auf der Natur aller oscillirenden Bew*
gung, daher die Lehrsätze von den Pendel*

Schwingungen einzig und altein im Stande sind,

die Schwingungen der Saiten uqd die darauf be*

ruhendan Verhlltnisse der Tlfn« au «tliutero.

Da nun nach diesen f",; in lsätzen die Zahl der

Schwingungen, oder welches im umgekehrten

VerhiHiiitse dasselbe ist, die£<unge der schwln*

genden Theile den Tun des Schalles bestimmt,

so wird ein Schall, welcher durch ungleichartige

Erschütterung entsteht, einen ungleichen und

aua mdmMn Tdnea KUMuaneiigeiMteD Ton

. kjui^Lo i.y Google
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habea , welcher oft sum bloIi«n 4ä«riliiaeh witd,

Jjiht ueh aber dar Tun, wegen gleichartiger

Sclncinp.itng aller schwingenden Theile leicht

und bestimmt auflamn, «o ist dieser bchall <sin

Klang« und daon am vollkommensten, wenn

selbst das von der Friktion hcy'm Hervorbringen

des KUoge« herrührende Geräusch weni^ oder

gar nicht vernefambat ist. Daher kommt das

Angenehme der BlatiDstrumcole und das Aethe-

xische dcsHarmnnikakTanges, welcher gleichsam

in der Luft und olme Spuren eine» irdischen Ur«

tproD^ EU entiteben acbeint. Um nun also die

Töne in i':^cr V ritchiedenheit und iliren natürli-

chen VeihälCnissen rein autzuiassen , niufs man

«ich Witt Werkzeugs bedienen , weldhes eie ab

ifte"iJ« darstellt. Ein solclies ist das Wiodmo-

nochord, welches ia seiaer Zusawmensetaung

unter demNamen der Aeolshafft bekannt ist, und

tgitvUianutaftm als ^ t r die Tone angesehen

werden kann, was dasPiisma für die I'.ubt:n ist.

Die Saiten der AeoUharfe werden bekanntlich

alle in den Einklang gestimmt, gleichwohl er>

halten wir durch sie fast die^t Ihe VerschiedtTihcit

der Töne, wie durch das I*ri&ma in Ansehung

der Farben. Nur seigt sieh bierbey wieder ein

merk würdiger, in der verschiedenen Natur des

Lichtt-s und des Schalles gegründeter Unterschied.

Statt dafs wir im Prisma die Farben in einer sol>

eben Ordnung erhalten, dafs eine in die andere

sanft und alhnahlig verläuft, so erscheinen uns

die Tone der A«ul»iuffe tu weiten lutervalleu

oiis einander liegend« Denn die in der Natur

gegründete l-"olge der Tone, ist ganz verschieden

von der in untrer musikaitscheo .Skale, aogenom-

»•nen. Sie gründet sich auf reine matbemati*

icbe Vei liil'ni«se und uufs sich dr-r erwiesenen

Jfatur dts öch.illc? nach darauf griinclen , ohne

dafs man nodiig hatte, eii> unendlich geschwin-

des Berechnen dieser Verhältnisse beym Hören

der Intorvalle, und ein unerkldrliches Wuhlhe-

hagen bey Entdeckung der leichtern Verhält-

nisse fler consonirenden Iiktervalle assunebment

eine Erklärun g , w t-khe die Anwendung der Ma-

thematik tfuf die Theorie der Musik niciit ohne

scheinbaren Grund dem Verdachte einet gesucht

«ta Subtilillt luiNtten muistiw MMh dor (eg«*

benen Aniieht ist es einleuditend, da£i gleiche

Verhaltnisse sweycr Tane xdm medunis^hen
Iiit!ifl'tTenr[>Mtikte , oder wie der ^^ jfhfiuatiker

es ausdrücke, gleiche Zdhl der öcuwiiigungea

bey gleicher Länge und Masse des schwingenden
Korpers, (Gleichheit in Relation

,
Quantität und

Qualität} die vollkommenste Harmonie ^eban
müssen, und in der Tliat wird unter dieaen Be>
(Ilnguiigen der vollkommene £inklang sich zei-

gen. Nicht vollkommen gleich, aber doch unter

den übrigen am ähnlichsten , ist das Verhaltniis

1:3, welches da« erste gleichsam nur im vei>

jünt^ttn Maafsstabe ist, und unter den Tonen fin-

den wir in diesem Verhaltnisse das, dem Bin-
klänge ähnlichste Intervall der Oktave, welche*
dalmr in der natiulichen Ordnung zunächst auf

den £iakl%ug folgt, in der Skale- ab« gerade am
weitesten vom Grundtone entfernt liegt. Das
nächste Verhältnifs ist nun i : 3 mit welchem die

Quinte als drirtcr Ton in der narüilichtn Ord-

nung erscheint , welcher in der rif htig ttmptrirtta

Skale im Verhältnisse 7 1 it vom Grundtane oder
vit-lriu hr von dessen Oktave entfcriit ist. Die
iu der N^tur gtgr.üudete Ordnung di^r Töne be-

ruht,aIso:gar nicht auf ihrer verschiedenenHohe
und Tiefe, sondern blos auf mathematischen Vec>
bältotssen, welche die Natur selbst im Hervor,
bringen der Sebaliphänoiuene beobachtet, und
wozauf sieh atleBegeln derHarmonie gründen.

In diesem nach matliematischen Verhältnis-
sen hervorgebracbteo Tönen isfst sieh nun ein«
V^erschiedenheit in Ansehung ihrer Höhe und
Ttefo bemerken, sie sind daher aufser die.<ier

nattlrliclMn (harmonischen) Ordnung noch einer
künstlichen fähig, in welcher sie nielik nach <lea
Verhaltnissen ihrer Entstehung, sondern nach
der an entstandenen Tonen wahrgenommenen
Höhe und Tiefe auf einander folgen. In dieee«
Ordnung befinden .sie sich In der musikalischen
äkale, dem Grunde« aller Melodie. Aber auch
diese nelodisefaeOrdnung unterscheidet sich vol>
l'ig von der Ordnung der Farben. Statt d^is «lie
Extreme der lezti ru , wie rf;-- Kvtrome eines
jeden Orgaoi»uiu-*-, iu sich zurnkkthren, und sicli

bofUuear m iUehoa dl« Bmemm 4n TfiMw

ti
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' Mrie die Extreme eines jeden Mechanismus , sich

in'f Unendliche, und T^rratben «eboa in dieser

^eradtn lAtüe ihrer entgegengesezten Hiclitung

den mechanischen Ursprung. Kein tiefer Ton ist

i« der tiefiile, kein hober der hA«b»te; aber auch

In initii'nichei- Verläugenuig Icehren be\t!e Kx-

trcme nie zu einander zurück. So sind also die ver-

schiedenen Okbiven'der Tifne, weiebe den Far>

bcii fehlen , in der meehatiiidMtiEnMehuDg des

Schalles gegründet.

Diese mcloiüsclic FolgederTu'ne in der Skale

erhalten wir durch kein natürliches Phänomen,
•ondero aie »t JediglUMi ein Werk der Freyheit,

welche die Tone nicht Dach Naturgesetzen , son-

dern nach einer von diesen licsetzeo unabhängi-

gen, durch blofie Reflexton aufgefaftten Verscbie-

denheit ordn«t. So wie aUo auf der einen Seite

der hannoiiistlie Gebrauch der Tone auf iioth-

wendige Naturgesetze gegründet ist, so ist

von der andern Seiteder melodtscbeGebraucb der

Ficyhc.it ülicrbisen. Musik vereiijip/ (taher, \4*ie

{'ede eigjentliche Kunst , auch in der Behandlung

hres Materbls Freyheit in der Nothwendigkeit

und NothwL ndi^kfit in der l-ieyheit: denn Alu-

aik ist weder Uumonie noch Melodie * sondern

beydes In Binem , daher selbst Melodie nur unter

harmonischen Bedingungen aufgefafst werden

,lind eiu Ganzes in der Zeit bilden kann.

Den Farben fehlt nun diese doppelte, melodi-

sche und harmonische Ordnung gans , denn bey

ihnen findet ntuNieurrajMtfrfon statt. Wollte man
also auch ganz davon abst; aliiron , Jafs Farben uüd

ihre Behandlung in den Kaum und nicht in die

Zeit, wie die Töne, gchtfre: so würde schon

wegen des Mangels dieser doppelten Ordnung

keine Fiirbennuisik möglich spyn. WoJIte man

die Farben Jrty behandeln , so würde diese Be-

handlung ein bleses Spiel mitEmpfindnogenohne
Ziinamrncnli.ing seyu : denn folgten die Farben

regellos auf einander, so könnte diese Folge nicht

einmal durch Ansdiauung in die Erfahrung auf-

genommen werden, imd würde nie ein Ganzes

in der Zeit bilden, wie man sogar an einer Reibe

Töne, welche ohoe harmonische Bedingungen

enf cinwder folgen t beuieiken kuus (cJB. in

August.

dem Zwitschern der meisten Vögel). Sollten

hingegen die Farben in ihrer natürlichen Ord>
nung folgen; so würde dieser Siircession alle

Freyheit, mithin die unumgängliche Bedingung
jeder kunstmUfidgen Behandlung fehlen, und sie

würde nur alt Naturerscheinung gefallen [z.B.
die Brechung der Sonuenstz^hlea in Tbau^
tropfen.)

So wäre also aus derursprOnglichen Vec»eh!«-
denheit de» Tons und der I'arhe, der Anspruch
dec Musik aui den amen einer Kunst im hoch»
sten Sinne,, abgeleitet und gerechtfertigt, und
die Unmöglichkeit einer Farben .^^I/tsiit erwiesen»
üb aber, und iu wie fem es eine Farben - Aunsr

gebe, und Ii» w^dien Verfatltnisse diese mit der

Tonkunst stehe, ist Utt noch nicht der OUt.eus
einander zu setien»

jLei^;xig.

Augu$t Apth

Von der Sin8*timm»t Omn.Krmiktimt und Mi.
Mbt d^CgclS, c a;i D. Fr i ( d r. A ugu^gt Wt-

btr in Heilbronn.

(Foruetraas a. d. 43sten StOA d.Z.)

ni. Xrhaltung tiner gtiitdtttK
Sing t timmt.

Die diätetischen und technischen Vorschrif-

ten, welche ich zu einer guten Bildung undKul«
tur der Singstimme gegeben habe, sind als eben
so viel Mitte! zur Erh.iltiing einer Singstimrae
anzusehen , welche denjenigen Grad vo,n Kultur
erreicht hat, dessen sie durch Natur und Kunst
fdliig ist.

Ein gemein scliädllcher Irrthum für S-ini^er

und Sängerinnen würde seyn, «ich, wenn mit
dem Eintritte der Mannbarkeit und succesiiv auf-
hfirenden Wachsthunie des Korpers die Stimme
den möglichsten Grad ihrer Ausbildung erlangt

hat. on der Beobachtung der diätetischen Re-
geln befreyt zu glauben, welche in der Kindheit
und ersten Jugend zur Kultur und Vervollkomra.
nung derselben so nützlich gewesen. Nicht allein

nnd sie von diesenGebeten einer sweckmirsigen
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nicht dicpensirt, sondern die Za';.l dieser Gebote
häuftsich aoch, um veränderter Umstände wiUen.
Hierzu kömmt d«r fOr 9ilngerion«n und Säügcr
geulfs niflit gleichgültige Umstand, dafs ihre dii-

tetischen Sünden au nichts so sehr gerügt su wer-
den pflegen, all ao Uuer Stimine, und hi«r die

Strafe nicht hinter dem Vergehen her schleicbet,

sondern ihm auf dem Fufse naclifolgt.

£a giebt also einen und andern Punkt , wei-

sie Bach erfolgtem Austritte aus den Kin>
deijahren besonders angeht, und dun' «ich

mein Vortrag in dicMm AbidinUto su wid»
men hat.

So geführlich die meisten 'KinderknaUieitoa
der Singstlmme sind, und so sehr sich Freunde
und Freuodinuen eines guten Gesanges Glück
suwülMclien haben» wenn es gelungen ist, wohl-
behalten an diesen Klippen vorbcy zu steiiera,

ao ist damit noch nicht alle Gefahr voriibt r , sow
dem es drohet noch eine und andre, die uid

detwilltiu noch keine der geringsten ist, weil der
Unverstand nicht sonderlich darauf zu achten

pflegt. Um so mehr muf* meine Abhamllung
«ich darauf einlassen, de eich in Budiern, so
weit wenigstens tneineBeleteolieit reicht, nidits

davou vorundet *).

Eine der bedenkUdisten Epochen für die

Siogstimn« irt almlidi, wenn sie' sieh, wie
man's im gemeinen Leben nennt, schrunkt uod
nach dem Schränken bricht. In der Kunstspr;«-

che.beifat dies die Stimmt miirlren, und huy
den Franzosen la mut dt la voix. Man nimmt
diese Mutation als nur heyrn männlichen Ge-
schlechte sich ereignend an, und sucht sie sich

77*
aus den gewöhnlichen Encheinungen su erkU-
ren, die mit dem. Eintritte der physischen Mann-
barkeit zusammentrelTen. Dafs die Sache sich
also Terhdie, beweif&t die Erhaltung der Diskant-
und AlUtimme durch die Kastietion, wi« auch
<:tr Umstand, dafs jener StUnrnwechsel durch
AusächweUungen , die unter den Namen des
stummenSünden bekannt shid, betohleunigt oder
u iriripi't wird. Sehr auffallend sind die Verände-
rungen allerdings, welche in diesem Zeitpunkte
mit der Singatimme vorgehen. Sie verliert nicht
allein ihre Tonrichtigkeit, sondern artet Io ein
Geschrey aus, wie das Geschrcy der Papageyen,
die nicht reden gelernt haben. Bey andern tritt

an dieStelledieMeGesehwfi eine Heiterkeit,die
auch schon im Sprechen merklich wird. Macht
der junge Sänger einen Versuch zum Singen , so
wird et bald inne, dafs er, ohne teinStimmorgan
in den Zustand einer krampfhaften Dehnung und
Zlehung'zu setzen, und zugleich seine- Hahmuf-
kein und Gesichtsmuskeln convulsivisch zu zer.
ren und su drehen, nicht im Stande ist, euch nur
das leichteste Touintervall zu treffen. Diese Mu.
tationsperiode dauert oft swey, drey auch vier
Jahre. Nadi dieser Zeit entscbeuietsith««. was
die Stimme für die Zukunft werden will, oder
*/£ bricht

, wie man gemeinhin zu reden frilegt^

War die Stimme, vor dem Stimmenwechsel,
ein Sopran

,
so wird sie gemeiniglich nach der-

selben ein Tenor; war si« ehil» Artitimine, so
vervvaruielt sie sich in den Bafs. Jene Entschel-
dung erfolgt gemeiniglich in einem weit kü-zern
Zeitiaume, als diese»»). Nur selten wird sie
Contceattliey AlatmsperioacD,

davon die ,7^6. von D. Morgen, .er„ n,i, der Verth.; i;,..« Einfb^i^ i^^
besorcw Uebrnm«««. f^d .b« wenig Tro« und Belehnfng d«inne.

^""^^ ^^A*.d.«rib«

^^Ü^lrirM/'/'V^^TT"*
es«, »ich» ebel ger«hene Beschreibung der Vexindcxung«. 'Jj' d«.Eintritt der M.rnl a,U.t ^ ..r» JOngl.nge un l Msdchen zu bcgiel.en prtege», Att dtr vJTa= trz."zzt:i-jr^^ £ .... 0.1.;.,.^^ x:n-;
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.
Ab«c auch doa w«i^ich,«^Q!eachIeclif erfährt

an aeintt Sipgatinim» etwu äbnliclmf wi». d«*

Mutiren, denn seine Stimme steht mit dem Ge-

schäfte der monatlichen Reinigung i|i eio^rsehr

genauen , aber von andern , die über die Sing-

stirarae geschrieben haben , njcht beineriten Be-

ziehung. Wenn kränklicher Korper, schwacher

uod detrisch bewegl^clier Zuatand des Nerven-

•ystmns, frflJisettige Erwediung und aumhwai«
feiule Befrietligung des Geschlechtstriebes, dem
Auabeuch jenes, monatlichen Bltitflusses keine

Hindomitte in den Weg, legen, so wird auch

kein Einfiufs des Ueberganges aus der Kindheit

in die Mannbarkeit auf die Sitigstimme bemerk-

lich. Das gute und zweckmäfsige diätetische

Vcrhelten , welches jene Veründeruog der Natur

des weiblichen Geschlechts erleichtert und beför-

dert, bringt auch die Eutwtckelung der Siugstim-

ine Sil ihMrgebtfrigeo Vollkanimenheit, und diese

Vollkommenheit hältalsdann mit jener ordnungs-

mäfeig von statten -gehenden periodischen V^er>

änd«rang im weiblichen Körper gleichen Schritt.

Wo aber BleicLsiicht verur^aclicude Zufalle

vorhanden sind, oderaucli, wo dernuch sclilafencie

Geschlechtstrieb vonWiisdingen geweckt, und be-

friedigt wird, ehe noch die sanrinerBefrfedigting

dienlichen Organe die gehörige physische Eiit-

Wickelung erhalten haUen, nicht minder, wo die

"Voto Jovenilin seiner Ixkanoten Set;^ Über

disBömerianfn a«in«« 2£eilille» gegeiuelten ge*

heimen Ausschweifungen an der successlvenZu-

grundficfatung eines jungen weiblichen Kfirpert

In der S;ine arbeiten ,
d.i wird auch bey der

weiblichen Singstiuitup etwas der Mutatiuu ähn>

liebes'' erfolgen , und dein, foncheaden» sich

auf die Zeichen der Stimme yerstebenden Arzte

Dinge vcrrathen, die man ihm umsonst zu vet^

licelen sucht.

Wie müssen SSoger und Sängerinnen sich

in diesem für sie so kritisrheii Zeitpunkte ver-

halten, wenn ibrf Stimme nicht veuchliinaiert

werden, oder gar au Grunde gehen soltiP Gar
schwer ist <lio Antwort auT diese Frage nicht.

Man weifs, wie sehr uns die X„tur !.tr:.rt, wetm
man ungehorsam gegen ihre deutlich gegebenen

Weisungen ist, und iiir Zwang anthun will. Sie

wiu! nns d ihrr auch in drm vorliegenden V:Al

bey einer Uebertretung ihrer Gesetze nicht un-

gestraft lassen.

Junge ^Mannspersonen müssen ihreSingühun*

gen vüllig einstellen, bis dieser Zeitpunkt kur-

perticher ISntwidcel'ung vorüber ist. 'Nur eine

bescheiden, vorsichtig, sparsam und in langen
1 : .:t :-\\ii!en wittfeihi'lte :!;i;'riifiinp, ist ihnien

erlaubt. Gicbt sich denn endlich zu erkeuoeu,

für waa tüt eine Art von Tonleiter fider Sttm>
mengattung sicli die Nr^tur bey ihnen entscheidend

erklärt hat, so muls mit der Sti^iimhildung von
vorne angefangen, |ind dabey abermals vom leich-

ten >um schweren und bedachtsam fiDitsesebrit-

niel» Ucgca kSsne, giebe stebsebon daraus zu Tifev daCs hty dem mibirctien G«sclileci :c dte^Fil.ern elcnso-

wolil in die Dicke xu wachsen anfangen, all liejr ileoi mAnnUchen, um! dennoch t'in weil. i'dxr Alt und Sojiran

nach dw Mai^iiojup«tiod« lo §ut atau finden, als »uvoi, Oi« gaoaa Sacke kflmnii el>ci davon lier, daf« der

Kopf der LurisOlne bey Maniupertonen verhKltnirnnlt'jig gitü» wird, aadt bajr dem erwähnten plijrsischen Enu
wicki-'ungsgeschsfi eiae von (!cr Gcsult des wci< '-cT en in etvrns al weichende Form annimmt , vvcItLe n i cr i und
sorgrAltigen Zerglicdctera nicht eniganj^jD ,is(. Kicrm kOirinit noch, daCi bc^ Mdonsfetiooea , vregen der vom
^Ibli^en KöiperbaB vnd atiiwr' BeschalBrnheit tidi aMaim «q «ehr emfermaden StniKbir des Rsrpcts Ober-

Iiaupt, die Ligamente des KtlilkcpFci viel von i!^r<T Gcsclimridigkeit , die MuSlcelTaiern von ihrer SVeicJiheit und
die Nerven von ihrer Mobil.ut vtslicrtti, uigiich ein Grund einer Acnderung mit den Siimmorganen vor sicli

gebt, durch vvelche die in der Kindlieit nocir vndcotliche und sghwankende Unicrsclieidunfslinl* iwischen

»W«7"I*f Geiohiacbt beitimmter und merklicher geaogen wird. Uie KatItMWa, ali welche in diestr Hiwsiclii.

bTü OasehÄpf» in einem immennrJtbrcndeB Kindheiisiu{t8nJe tu hetraditen sind, dienen lnnlsnglich lam Cewcisc,

daf« 1 irr n, u m! nicht in dem sich anderadeii Durchmesser der Fasern der Grund von jener Ersciieinung , durch

aercn Eintritt mlaniich« und «leibliche Sin^nune auf MitUbcMS m dasjcai^e Cebiei« der tauslkaliacJien 1'onl«-

SSI eiofewieseB wetdca« wcldies ibnaa too Naiw angebfiii, su siichn sey. d. Verf^
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ten werden. HauptaachllcK mufs man dabey

»ich hüten , der Stimme mehr zuzumutben-,

ala sie leisten kann , und dies lestere bettimmt

«ich (!cni 2u£ineik«aDiea Beobachter fo gut .als

von »elbst.
*

Pie medielniachen Gründe» welche den

Mannspersonen alle BtTrlctllgung i!es(ie>f hlochts-

tricbes bis in's «ditsehnte oder zwanziget« Jahr

untersagen, haben auch in Beciebung auf die

Singstiniine, die sich nun von neuem bilden soll,

ihre volle Gültii^Vcit. Auch nach Zurücklcguijg

dieser Jalue ">ufs einem jungen Manne, dem an

der Erhaltung seiner Singttiinme ans Beruf oder

Liebhabcrey viel gelegen ist, unmaTitigc Befrie-

digung dieses Triebes untersagt b'eibea» und

gelbst die Ehe kann dies Interdikt nicht auf-

heben. Schon Ifippocrates, oder vielleicht ein

unter seinem Namen verborgener andrer griechi-

gcJter Arzt, hat bemerkt, dafs die Intonation

der Stimme suc Vetruthcrlnn der Xtiebschaften

der Siinger werde, und das Begattungügesrhüft

eine merklidie Alteration in derselben hervor-

bringe. Aus Juvenals obengenannter Satyre

wird man inne, daf« die S.inyer des iitttii Roms

mit dieser Wahrnehmung nicht unbekanut wa-

ren , sich, wenn sie nödiig Iiatten, viet zu sin-

gen« ein strengesEnthaUsamkeit^gcsetz voisclirie-

ben ,
uiiJ sich von lürterrKUi Römischen Il iriien

eine Uebeitretung dieses Gesetzes uagemein

theaer bezahlen liefsen *).

So schüdüch einem menf.fnilrenden Franen-

simmer das Tanzen für seine Gesundheit über-

haupt EU seyn pflegt, eben «o naehthetlig wird

unter solclun UnistÄnden das Singen, welches

mit vleUr Anstrengung verbunden ist» und

lange dauert. Legt Kränklichkeit der Eiitwieke«

lung oder dem Fortgänge des Geschäftes der

Menstruation Hin'!( n^s-ie in den Weg, so ist es

mehr als latlisani bis zur volligen Beseitigung die-

ser Hindernisse die Singübungen Töllig einsu*

teilen« oder auch nur Iioi litc spjis.un und iiiclit

auf lange Zeit sich tl.nni^ .-'<;'-tfj;tbp-. Die we-

nigsteh Frauenzimmer sind ton Natur mit einer

so robusten Stimme begabt, dafs ihnen dieNteht*

acbtung dieser düttetischeo. Begel anadiitdlicli

bleiben kann.

Was den Sängern in Betreff der mäCsigen

Befriedigung d^s Geschlechtstriebes geMgt wor-

den ist, hat auch seine AnwoiidbarJ. eit bty Sän-

gerinnen. Schon der Pobel weifs das, und nennt

eine Hurenstimme ein« fdlch«, die durch ihr»

Intonation zu erkennen gbbt» dafs eine Sänge-

rinn plclit nur keine Vei-falin
,

sondern ein«

geht leidenschaftliche l'ncöteiuiu der Vtnut Mtrt-

irix «ey.
-

Dafs Ucljungen im Dcklarairen während der

Mutationsperiode nur mit äufserster Vorsicht und
Schonung su lietreiben sind« oder lieber gans

unterbleiben« versteht sich beynabe von selbst.

A!nn durfte es aber hier nicht woU ucetwaüint

(Die FcMfsuvRg folgt.)

BscxHsroxsir.

Grand Conurt militalrt pour h Planojortt, av§t

Aceompagnemtnl (ad J^iliitum) dt a Violons,

Alto, s Obüi$', a Hüttt, a Garintitts , 2 Cors

et une Busse, ainsi qu' il a du txiculi au
Conceri dt, C Optra et dans !(s Oratorio du
Theaire de Covent - Garden. Composre par

L, Dusuk, Of&a (petarrt) 4a» ifacis dt«a

J. Pleyel. (Pr. « Thlr. i« Gr.)

Was denVerf. bestimmt haben mag.diesesKon»

zert gerade ein nüiitoirisches eu nennen, begreift

Ree. nicht, denn dieses Beiwort pafst auf die Kom«
Position nicht: denn liit t hatkeinen militairischen

Charakter; atich aufdtelnstrumente derBegk itung

nicht, denn von diesen iehlen gerade die, welche
am entschiedensten militairiiehtind. Würeabe*
äuc!i wohl eine wirklich iniiitairische Musik (im
LUdrakter und_ Instrumentalbeaetzung) in einem

•) Soiuiiur hit magno comoedi ß6ufa : mm fMU Cktyngonum <«f^«rv M/cnf. fad w«ii«r «niMi; — Sid fujam
ttur-Am, i'cuhnint , jain.jut JondtHdmm wuufu» Bewänm utmutiittr» nalii St geunftt «antii. m-nii^t ß^utm dtamt

Votem rtmdtntit ^ratwUut. ' d.Verr.

. ly .i^Lo i.y Google



78i ,]|8pO.; Äugelt 782

Kooxette zvreckmiirtig? yTu 4iäiltta, wir hsU-

ten aD dein |CUi^iziM;bea (im Piaraktor , und In-

striiiueritenbMeteUng) .in unseiti Sim[>honiett

sclion über genug bfesoiideis ati der so uit

daUey gebrauchten »pgeoannten türkischen Musik,

ilie durch ilir Geräusch 4en Ton der meisten In-

strumente bedeckt und lufliörbar macUt! Wä$
würde nUa ab«r daraqa .i^eniea, .Wenn man sich

dieser lenoenden, niu im Fi^yeo ectiilglich- hör-

baren Instiumente sogar in denKonzerteu einael-

11er lustrumente bediente! Apollo möge e» zum

besten uosevecOhre^vei^&tea, daf^ diesen In-

strumenten nie das Bürgerrecht in inisen» Ko:\-

sertsalen ge^ebea werde. Doch wir kom-

men von unsem Bi^raion zurück auf dies

Konzert. Es ist in ^ |$ gesezt , und sclir bril!;i:it

geschrieben; wenn nur der Satz biet und da rti-

uer , und nich|t so manches barokke und v«rkQn-

stelte darin wäret auch sind wohl beyde Siitze,

woraus diesev Konze rt be*t|elit, ein wenig zu lang

gftiathtn. Dafs es unser Verfasser mit dum rei-

nen SatM so genau eben nic^t nebme, dias kann

man gleich im ersten Takte d«s ustea.SatMS

sehn, der also lautet:

die eisteGeige ^eg«n 'den Beb g^' arge Quin-

ten macht. Was aScr diesem Konzerte wieder

besonders zlu Einplchlung gereicht, ist die

»wckmaisijic Begleitung der Solo-Skellen» die

dttzcbaus so «iDgecicbtet ist, dafs der Konzert-

spieler vollkommen gehört und verstanden werden

kann — ein Umstand, der bey den M osarti-

sdh«nKfaTierfcoasaften, bey aller ihrer übrigen

V*»rtrelBichkeit,EUwinisc!ien übrigbleibt; sodann

hat der Spieler hier Gelegenheit zu glänzen, ohne

gerademit en/teninrent/ieftsftSdiwierigkeheD käm-

pfen «tt müssen — denn anfser einigen weit-

gri fügen , nur für grofse Hände leicht ausführba-

zen Steilen für die Urtke'Hand, ist Bec nichts

HSSgUlUBia, das <jg(inUah scftiy«- fenaoot w«x>

den könnt«. Ba ntin Überdies, wl« selbst dec

Titel besagt, dieses Konzert so eingerichtet ist,

dafs es auch ohne alle Begleitung gespielt werden

kann ; da dabey ferner auf den Effekt des Piano*

forte ganz besondere Rücksicht genommen wor»

den ist, — wie das die öfters ang^br u hteti Zei-

dien zum richtigen Gebrauch der Dämpfer u. dgl.

beweisen : so dürfte diese Komposition sowohl

für den oITetitlichen , als aticli zum Prtvatgebrau-

che gleich passend und zu empfehlen seyo. Zum
Behuf der jezt in England selur ÜUidieD Piano-

forts von 0 vollen Oktaven, hat Hr. D. dieses

Konzert auch so eingeritlittt, dafs man von jenen

liüberen Tönen Gtibrauclt machen kann, wel*

ches in der lUa'^erstimme au dem Ende mit kleU

neu , über dem System stehenden Noten beson-

ders angezeigt ist. Stich iind Papier sind, wie

bey allen Werken aus Hcn. Pley eis Verlage»

sehe saubtt und girt.

Douxt Pitees pour h Piano- Forte par C. Ko-

ztluck. Op. 4a, k Paris che» P. Pleyel.

(Pr. 2 Thlr.)

Seit langer Zeit sähe Kec. keine so guten

Uebnegsstücke für Anfilnger im Ktevierspielen,

als diese vorliegenden, die aufser ilirer Zweck;

mäfsigkeit ( denn die Schwierigkeit steigt darin

ganz allndhiig) noch den Vortheil haben, dab

sie sehr angenehm undgefilllig gesezt sind— ein

Erfordernifs, das vielen andern Uebungsstückea

abgeht. Ree. empfiehlt sie daher allen Anfiln«

gern angelegentlichst, und wünscht dabey, dab
es dem Verf. derselben , den man auf dem Titel

C. KozelucA genannt hndet, der aber wuiU

L. KoselueA ist, gebllen möchte, dieser

Sammlung bald eine zweytc nachfolgen zu lassen.

Da Druck- oder Stichfehlei wohl nirgends nach-

tbeiligcr jind, .als ge/ad« in sidchen Werken,

so merkt Bec* die wenigen, die et gfsfiiiiden

hat , hier an

:

Seite s, Syst. 7, Takt 4, fehlt im Bafs vor c

ein b. S. 4 > Syst. 6 , mub der 5te Takt in Bab

SO auaiehftt ^^1.44— . ^..^ . . .

kjiu^uu Ly Google
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Seite 5, CeUlt unten bc-y dem vorletten Takte

dat/erMS S.6, Sy»t7, Takt«,' mufa die unteÄ

halb* Taktnote Oidit sondern c heifsen. S. 19,

Syst 4, T. r, muf« vor dem leztea Vieitel im

Baue ein [[
stebn, so auch Seite «l, Syst. 5, vor

d«n eit im BatM.

I

KuRBX Nacbhichx IX.

Durch einen Zufall iit dieNacbricht von dem

Tod* dei nicht unverdienten Opernkomponiaten

Steph. Storace in unsern Blättern verspätigt

worden. Er war in Italien 1765 gehöhten . hielt

•ich eine Zeitlang in Wien, in Pafia, und

Sttlcit in London auf, an welchem leatem Ort

•eine Kompositionen besonHer» gf-schä/t wur-

den. ' Auch in Deutschland ii^t man von vei-

«ehiednen lehren einige aeinet Operrt (itf

Wien, Dresden, Leipzig) sehr gern gehnrr. ^t ine

Arien sind meistena nur nach gewohnlichem

neuesten italleniachen , etwaa Terbrauchten

Bondo- Zuschnitt; dabey an Instrumentalbeglei»

tung ziemlich überladen, sehr lang, und voller

üppiger Koloraturen u.dgl. welches lestere jedoch

dadttfch entacliiiMigt werden kann , dafs er die

ersten Parthien meistens für seine Schwester , die

berühmte Signora Storace (eine Zeitlang

die Lieblingin der Wiener, dann der Fariaer,

jeat derLondner) schrieb: aber seine Ensemble's

und Finale's sind meistena aehr bnr — ge-

wandt, reich, kraftig i auch die kooiiaelieiL Per-

Ihien gelangen ihm aehr gut. Nur kfionte man

ihm, und keinesweges mit Unrecht, vorwerfen,

dafs er uusre besten aeueaten deutschen Opern*

kemitonliten , beaendera Moeart und Winter,

zu fleifsig heimgesucht !i ihn. Storace war

übrigens auch ein sehr hübscher Landachaftiuak-

1er. Salieri's neue, schon neulich ange-

fUbrle-Oper, Ctsare, gefallt io Wien täglich

mehr. Besonders bewundert man das erste Fi-

nale als ein Meisterstück. SUfsmayr's neue

deuUdieOper, GuAierc, irtia.Wi^in aiitaUlbi-

^•mBeybU geg^n eroiden, obi^eidi die IMUi'.

sik sehr hübseh ist.' i>jseibst studiert man nun
Buctf'jJie'2'«u5«ijftf}<' *In, um lie «iiiilt «tff dem
Natiünaltheater zu geben, da sie bisher nur im
Theater auf dei Wieden gebärt wurde. — Der
Hechanicus Mtlsl (Siehe d. ajsteSt d. Z. von
dies. Jahrg.) hat seine Maachine, welche ein Or«
ehester in »irJi vereinigt, an einen ungarischen

Ldelman lur 3000 Gulden verkauft, £r studiert

nun danufkanftig audiGeigeninslrumeiile danft
zu verbinden. Besonders merkwürdig sind die.

Trompetenstöfse, welche, durch gewöhnliche
TA>iD|ietenni<uidMiicke, mit einer Kraft angege*
ben werden^ ' die kein Trompeter übertrtfTea

kann. — Der vortreffliche Kapellm. Schute
— dessen Tod unsern Lesern schon durch andet«
Blätter bekannt lat, und -von dem wir nSebstena
eine Biographie, verfasset von eitieTn 'insrer et»

sten Künstler und seinem, lang vertrauten.Freun-
de, mittlieilen'weiden — bät'deta'vei^tenatvol.

len Herrn Musikdirektor Haak in Stettin rum
Erben a//cr seiner Musikalien eingesezt. Es sol-

len darunter mehrere noch gar nicht bekannte
Werke im Manuacript aeyn. — Der befflbmt»
Knmponi?f tind Virtuos auf dem Violot rell

Bernhard Romberg kehrt jeat au actnem
nicht weniger berfibmten Bnsdet Andveet
Romberg, nach Hamburg* sufück.' Er hat
einenTheil des vorigen Winters und diese» Früh-
jähr in Madrit sugebracfat und hat Ursache , eine
ehrenvolle und lobnendeBehandlung von Seiten
des Königs, dei Königin, der übrigen Grofsen und
des Publikums zu rühmen. Seine Virtuosität
und aeioe Kompoiitionen wurden gleich hocbge-
achlst. JeetialetndcbaufkittseZeitii

A»»XDOTX.

Ein berühmtar Tonkünstler horte einen ita-

lienischen Sänger sich in nie htshtdcurr nden Lau»
fern und Trillern unablässig heruaUreibea. Ein«
Weile überwand er aeiaeo Verdrufai
brach dieser durch, und er rief: OuvrtXt
tt fuütrti im « iä iuoin £airl <^

is I

LCIFZIG» aar Basiemerr «ee HÄasxt» f ae.« "TT
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ALLGEMEINE

MUSIKALISCHE ZEITUNG.
-Den August N^. 46. igoo.

ASRAMDI. U MC.

Vm dtr jlHigMiinfnCp Ihren EraakhtiHn und
t€in ißgßglHf^Wn D. Fritdr. AugUMt W*-

k*r in. HtiWronn,

> (FottNUnuf.)

J^et gilt auch von einer Waronog, die an Sän-

ger unil Sängiritinen zu richten is^, wrOdie gern

alles wissen und beobachten, tvuraul ci bey der

firhaUuDg «inex gut ausgebUdetea Stimm« an-

k,dmmt<

Diese Warnung betrifTb das lange und anhal-

tende Sitzen am Schreibtische. Ich weis beynahe

nichts, was der Singstiinme so verderblich wer-

ben kann, als dieses. Auch bey einer untadei-

haften Stelhing, die dem Koi[>er walirend des

Schreibens gegeben wird, ist ea nicht zu verhü-

ten, ^afa nicht die Reepiratioa etwaa.eradiwert

wird utid die Siiii^rahigkeit nianihe Beeiiiträclitl-

gung leid«t. Nicht «eltea folgt bey sehr lang

anbaltendem Schraiben dai Uebel, waa im Fran.

sdalicben «xtfnrn'on de volx belftet, wobey die

Singorgane, dafs ich so sage, eine Art von

Verstimmung und Verkrüppelung erleiden , wo-

diuch «ieaiiltor Stand geiest werden, ao ansuapre-

ehen , wie es in Si- g?tücken vorgeschrielien ist.

Nimmt die schreibende Perton noch gar eine feh-

lerhafte Stellung an , vermöge welelier das Brnit*

gebäude an den Tisch udcr dns Pult angedrückt

wird , oder durch zu starkes Vorlegen der Acrme
und Hände, und Ausbeugen der Schultern, die

BroeCmatkeln einen Druck und Zwang erleiden

mfieaen, der sich auf das halb knöcherne halb

IrtKitplicbte Brustgebäude fortpflanzt, so leidet

tfeflftigWüiIgfceitumdtateeherttndum deatomdir.

aTlS^

IEs
ist daher für Sänger und Sängerinnen ein jilm-

merlichea und nachtheüiget Gewerbe, wenn aie
sich neben iliie:n gewählten Berufe täglich und
lang hinter einanderiuitNotenachreiben bcscIiälT-

tigen, und ea koatet einem Arzt oft nicht wenig
Mühe, durch Diät und Genesmittel deaScbadett
wieder gut zu niai '«en» welchsa die Sinig)ttimm«
dadurch erlitttu L t.

Strenge, erhitzende und abmattende Be-'
wegung iit der Singattmme ao nacbtheilig, alr
weichliche Trdglieit und Faulheit. Bey langen
und ermüdenden Keisen, ist daher eine Sing,
flbttng eine Sache , die sich von selbst verbietet,
und Sänger und Säugerinnen, die heute in ein«
Stadt kommen, ghlrli t!.r- Tag darauf sich, ohne
genugsam aungeruht zu liabtio , hören lasten, und
sodaun am dritten Tage dennen eilen, um
die iiliiiiliche Absetzung Ihrer Stimme wieder
an einem andern Orte vorzunehmen, wissen
nicht, wie aehrti«damit auf ihr«Stimme losstür-
men. Was ich schon oben einmal zu sagen Gele-
genheit hatte, mufs ich hier nochmals einschär-
fen i namlieh dafs die Singorgane zusämmenkein
lebloies Instrument bilden, folglich auch nicht
einem leblosen Instrumente gleich beliande lt wer-
den dürfen. Langes und anhaltendet Nachtw
chen, niehttichea Sitsen am Spi^ltiaChe, aoaueh
die Indolenz hcy Tage, welche es unmöglich fin-

den will, auch nur Minuten vom Stuhl oder So.
pba sich bb erheben, aind nicht minder Diätfeh-
ler, weiche sich der Erlisitung einer gutenSIng«
stimme widersetzen. In Italien ist es physische
Nothwendigkeit, in der heifsen Jahttzeit aus Tag
Nacht und aua Nacht Tag an machen* 'allein fai'

unserm Deutschlande und andern iiördüchern
Provinzen Europa't kehren wir nie die Ordnung
der Natur um, miiiie ^Sm NtchtSUr Ruhe und

46 .
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(leo Tag zu Geschäften bestimmt, ohne uAs man-

chen Naebiheil fUdurcb susustehen. Die inedici-

ciiii-cliei! Votk«;«,rhrifr5teHer, an welchen wir sn

preisen Ut?berilufs haben, daf« die Ausländer sich

hietinoe mit uns gar nicht in Vergleicshting letsen

können, überhcbtn mich (lerMttlie, diese Nach-

tbeile hier zu detailliren.

Indem ich bisher von Dingen sprach , die

man vetmeiden müss«, wenn man für die Erhal-

tung seiner Sini;sti:iitne f;thii:Ig besorgt seyn

wolle, habe ich eben so viel Feinde nahmhaft ge-

macht, welche dieaer achooen Naturgabe theils

oCTene theils verdeckte SchHngon legen. Vud

indem ich nicht verschwieg, was man thun müsse,

um sich in dem Beaita jenes vortrefflichen Talents

SU behaupten, habe ich zugleich nicht minder

manches Hülfamittel angegeben i wodurch der

Zweck jenerolTenbaren und geheimenWidersacher

desselben vereitelt werden kann. Noch ist aber

diese Materie nicht erschöpft, und Irh habe deswe-

gen einigefeindeder weiblichen biogstimme hltr

in Anregung «i bringen i die wohl die weuig-

ktcn meiner Leser und r.cseriniMn für aoiche zu

halten geneigt seyn mögen.

« Nicht mindergei^rlicheFeinde derweiblichen

Singstimme, als alle bisherigen, sind öfters iiärn-

lich Schn>Gngersch<^ und das H^ocAsn^cttc , wie

aucii eine zu frülu, raeistendkeilf^sit Gefahr ver-

l^nüpfte NitJeriunft. Es ist gar nichts seltenes,

zLi bemerken , dafs die Stimme, rTiiuil \m Fort-

gange der ScUwangeiscbafc, ihre Tunnchtigkeit

verlieft, und aidi eine Süngerian das Diapason

ihrer Stimme richtig denken kann , ohne es eben

ao lichtig intontren au können« £ineSängeciun,

die ernstlich auf die Erhaltung ihrer Stimme be-

dacht ist and unter vorgcsezten Umständen das

üistoniren an «ich gewahr wird, thul wohl, wenn

sie sicli desSingens bis nach geendigtem Wochen-

bett f^ttslicb enthält, und alsdann erst beflis-

sen ist, durc!i FItifs und Uebunf: lüf^en Stimm-

fehler w.ieder zu verbessern. Nicht immer wird

jedoch diese Bemöhung von gleich gläcklichem

Erfolge seyn , und die Stimrue nicht selten falsch

bleiben. So hätte ich eitn^smals eine gewesene

Mätresse eines Fürsten singen , welche mehrmals

in den Wochflii gele^ca und T^xinutliUidi jene

7BS

von mir empfohlene Vorsicht während ihrer

Sihwaitgerschafteii aus der Acht gelassen hatte.

AI» ich sie singei; hc^rte, war sie fünf und zwan-
zig Jahre alt, und sclion ein Jahr zuvor weder
schwanger noch Wocbnerinn gewesen. Von
ihrem sechrthritcn Jahre an soll sie aber, wie
man mich versicherte, beydes nicht über sechs-

mal gewesen seyn. Ihre Stimme gab eine gäns.

liehe OistOnation, die mir wenigstens, beyspiel-

los zu seyn scheint. Sie s^tig iKunlirls, nh ich

sie hurte, eine mir sehr bekannte iSiavuuraiie.

Die erste Selctimalaeiie des Gesaliga itoante sie

im voHkommensfcii Hinllangn mit dt ni Flügel,

und dem vollen Orchester, die sie begleiteten,

vortragen, in der sweyten ftel die Stimme um
ein Komma, in der dritten um ein Subsemito«

nium, in der vierten um einen völliger» halben
Ton, und bis der erste- Theil zu Ende war,
wnfste man beynahe nicht mehr, aus welchem
Ton sie ^ang? Dlcstn fityllrli sehr grofseo Feh-
ler abgerechnet, war ihre Stimme sanft, ihr«
Kehle sehr biegsam, und es gaben mebi«re Stel.
len der Arie zu erkfrinm, dafs sie nicht ohne
Geiuhl singe, und die Tonleiter zwar richtig im
Kopfe , aber nicht in der Stimme habe.

Frauenzimmer, die mit einer Geneigtheit
cum Abortiren behaftet aind , mussrn sicli wah-
rend ihrer Schwangerschaft des Bingens ganzlich
«fntbaiten. Man bat Beyspiele, dafa Sismeo mit
Anstrengung, zumal ingrofsm Konzertsälen und
aufhoch und weUschithtig gebauten Opernbuhnea
das Mirsgebähreo enswungen und Gesundheit
sowohl \iberhjupt, als Singfabigkeit insbe-

sondere auf lange Zeiten au Grund« gierUb>
tet haben.

Vom Verhalten im Wochenbette ist in Rück-
sicht auf den Haupfgtgcnstand meiner Abhand-
lung nichts zu schreiben vonnothen. Jeder-
dermann weUs, dafs in 'die Wocbenstube lein
Gesang gch(Srt, ausgenommen der Wiegengesang.
Und dieser tbut der Stimme keinen Schaden.

Slogerinneo und Sänger von ProHession,
zumal , wenn sie zugleich der Bühne sich wid-
men, kännenes nicht entrathen, geschminkt au(>

Mtreten. Auch tu grufsen Konzerten übte uoi
abt dieser MiTsbnucii smroUea die Qua Üinb* e* ,

1800. August*
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Mode lind Herkommen eipg'i Sumte Gewalt.

Dil :;e--;.'t7:t»«;l)c*iule Macht di-r üi.itelik it( nicht So

bc'Jcütenii , {ljf& sie zur Abütfetiuug dic»cr schon

voa Griechen und Rdmera ohno J£rfoIg persiflir-

ten SitNj -(vr!«; hcytragtn konnte. Aliciii einen

guttun H4Cb V.ian sie gobbii, durch dessen üciol-

gung jVne Sitte unichädlicber wird. Di«>er gute

£ath lauft darauf hinaus , Vi nit-rAtt von Schmin-

ke «ich zu bedienen, deren B«sUudtbeiie unbe-

Icannt sind ,
folgl ichdem Veitdaditevon Schädlich*

kcit sich nicht zu entziehen vermögen. Und
leider! gelioren in diese Kla«se die rucisten,

welche uns der Handel mit Modewaaren vom
AutlaQde her in die Hand Uefort. Entweder
sind sie ein Quecksilberpraparit, oder, M-as noch

acbUmmei ist , eia JBleypräparat, oder enthalten

etw«ft voB Kobalt oder einer andern Gattung von

Acaenitr« Medicinische Klugheit wird alle, die

dies wissen , von dr-m Gebrauclic verkäuflicher

weilser Schminke aL>halCen, den Puder ausgenom-

men, denen sieb, wieichvrels, manche Schau-

spielerinnen bedienen , wenn ihnen die Natur

eine lederfarbene Haut beschert bat, die mao auf

dem Theater nicht ata solche *u sehn bekommen
soll. UatCT i!en rothen Schinitikeii ist i''<

meine von sogenanntem spanischen Flore die un-

ecbidiichite, da sir bekanntlich das Produkt einer

im südlichen Frankreich einheimischen Faibcr-

pflanre isf. M(hr über diesen Gegenstand fin-

det sici) bey den Aerzten nachzulesen , die Schrif-

ien für die Toilette gesduidien haben, und Im«

kannt genug sind.

IV« X'ranibcften und Gsncsmitt«! d«r
Singstimrne.

Meine Leser dürfen nicht befürchten, ir>die-

sem Abschnitte mit einem weitschweifigen' Vor*

trage piatbologischer und nosologischer Lehren
belatigew'eilt zu werde:). Acrzte werden, wie

billig, mich hier vcrstchn, wenn ich auch nur

hallie Worte gebrancbe, und NicbUrtte können
die zum Ver st iiidiitsse «Iteses Artikels nöthi-

gen Vorkenntnisse und Hüllskenntnlsse leicht— sum grdiäten Tbcile wenigstens — aus

medidnisclieo Volkstchrißen sich eigen map.

eben.

August. 7?o

Um die Uebersicht des Ganzen der bleher ge-
lir ii^' II Ki.iiiUieitskundü ZU erleiclifern

,
briu.;';

ich die Krjukhcicen der Singstlmuie in eine Ta-
1»elle, und fügesogleicb die n«itbigen£rläuterua>

gen hinzu.

Aitgtmtint Xranähtittn dtr SingttiMm*.

ciy IVUhrn't's'irHiht; von aufsca oder innen an

den Stimmwerkzeugen angebrachte Rtiut.

Dahin gehören alle Krankheiten der Werk-
zeuge der Stimme und des Athemholens , welche
ein Fitbtr zum Geialuten haben. Ferner auch
Krankbetten entfernter Tbcile des Kurpers, wo-
bejr der Fieberreis nach den Gesetzen de« Con»
senaus auf die Sümmwerkzeuge nucilckwtrkt;

Zur ersten Unterabdieilung rechnet man alte

Arten von Bräune , Seitensttch
,
T.ungenentztia-

duog u. «. w. Ferner alle Gattungen von Hu*
«ten, vom Keiehhusten an, bissaKatanh und
Hüsteln der Lungensüchtigen. . >

Ztir rweytcn Abtlicilung rechnet man unter

andern , die hier um der Kürze willen, nicht na-

mentlich stehen , fieberhafte Krankheiten der in*'

netn und äufiern Zeugangsorgane. Denn der
^nseosus von diesen mit denStimmwerkzeugen
ist aucii NicbtSrsten bekannt

Zuweilen ist mit dem Fiebe: reize, zuweilen
ohne ihn, eine Art von Schärfe wirksam, um
einen widernatüriiclken Reiz an den Sttmmwerk*
zeugen lu weg» cu bringen. Solch eine SchUtfie

kann sich als ein frenuler, von aufsenher an die

StimmWerkzeuge gelangender und auf sie wirr'

kender Körper zeigen, wie zum B'eyspiele da«

bey eingeathmeten Gattungen verdorbener, folg-

lich nicht gut respirabler Luft geschieht, theils

kann sie sich als eine exantbematische Hautkrank-
heit äufsern, oder sie kann.ifon ihnern, dieMasse
der S.ifte alterirenden Ursachen abh.^ingen

, oder

durch krankhaften Vers^ (Metastase) an die

Stiramwerkzeuge gelangen. Krankheiten dieser

Art sind bekanntlich entweder akut oder chro-

nisch, fieberhaft oder ohne Fieber. Bey allen

Krankheiten aus dieser Klasse giebt sieb, in

Hinsicht auf die Singorgane, das im afigemet*

n«ii au bemerkon, dals d«£iadnifkdee kranken

uiyii'i^ca üy GoOglc
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od«c wideiuatürlicbdo Beizes geinciDiglirti noch

lang« bleil>t/weiiii auch dieKrankheit selbit oder

die von aufsen her eindringende schiidliclie Pu-

tenz durch mediclnitche Hülfe glücklich entlernt

ist Wss der Arzt hiecbey zu tlmo hat , wird

unten orfcommen » wo ich tod «ton GencBinit-

telo led«»

ß) Attgßmtliu SdimUdu.

Dies« hängt entweder von einer Schwäche

de* NeiTcniTilenu überhaupt ab, ohne d» Er-

sciilafTiing der muskulösen und ligamentiisen

Thcile der Singwerkzeuge zugleich atattfände.

Oder dieser leztere Zustand ist zugleich vorhan-

den, und um deswillen daiUebel deelo echweeer

SU bekümplien.

Dergleichen Sdiwidie iit nicht selten ab
Nachbleibsel einer aiitlern vorlierlgcn Krank-

heit der Werkzeuge der Respiratiun und des Ge-

Sanges ;insaiehen. So gehen x. B. Kritnpre und

Zackungen voran, setzen die fniannten Werk-

zeuge In widernatürliche Spannung und Anstren-

gung, der Krampfanfall läfst endlich nach, und

die Schwidie dieser Theile, als natürliche Folge

jener Anstrengung , bitiht s;urück. Sehr gewöhn-

Jich und natürlich ist es auch, dafs oftervv.:hnte

Werkzeuge an einer allgemeinen Schwäche des

Körpers, die sicli nach überstariflenen akuten

Krankheiten vorfindet, oder eine Gefährtin schon

lange dauretider ctiToniseherUebet abgiebt, eb«n-

ialls ihren Antheil bekommen. Die suger anntcn

stummen Sünden verbreiten ihren schw.Kht ndea

£intlufs auf die Organe der Stimme su sehr, ja

in gewissem Betrachte noch mehr, ali auf andre

Theile desXdrpen.

Zuweilen entsteht aber dieee SchwSdie aus.

eigenen Ursachen , und ihre Zufälle sind sodann

niclit als blufse Nachwehen andrer Krankheiten

anKiisehen. Diese eigenen' Ursachen besteben

allermeist in Diätfehlern, die schon im zwcyten

und dritten Abschnittt- dltser Abhan '.Iiuig ge-

rügt Wurden sind , und hier also keiner nochma-
ligen Eswühnung bedürfen»
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tl. Bttondtre A r a n k h* i t tn d t r fSiuftt imm€.

Diese bestehn entweder

:

») in Fehlern der SingstimmQ, wobey sich oicllt
"

auf widernatürlichen Zustand der Singox{gan«

schliefseo läfst; oder auch BireylenB

s

ß') in chronischen Gebrechen von dieser, wie
auch von Werkzeugen des Atheniholeos.

Unter Partikulaxkiaiiidieiten der SingsCim«

me steht

a) Rfiuhtit derselben oben an. Meistens ist

sie Symptom andrer Krankheiten , der Brttst u.id

der Singorgane, und wenn diese geheilt sind,

ertiert sie sieh nach und nach von selbst; Zuf
ereilen ist sie Folge einer clngcithuieten

scharfen oder sonst nicht gaiia gut respira«

baln Iiufh

Die Bauheit der Mannsstimme bey der

Mutation gehört nicht hierher, denn st» ist

nicht als eine Krankheit, sondern als ein Ge<

i^ite von Jener phystsetien Bntwlcfcelung aa>

zusehen.

Kaum bedarf es noch einer Erwlthoung, dafs

Rauheit der Singstimme^aehr oft dId'FoIge von
DiStfehlern ist, mit deren künftigerMeidung li«

nach und nach verschwindet.

b) Eine sc/m'ac/ie Stimme gehölt in sofern in

diesee Verseiehntl« tod Kiankhehen, als sie

nicht jederzeit aus der oben schon betrachteten

allgemeinen Schwäche herstammt, auch nicht

immer Sfmptom einer sich durch lie verrathen»

den, noch im Verborgenen minircnden Lungen- -

sucht ist, sondern ihr« n (^rnnd zuweilen in einet

partiellen Schwäche der Urgane des Athemh«iens
und Sing^ hat. , Oft ist «i« im Ifangd der
Ucbiing im Singen gerr-indet , und gleicht einer

in Trägheit liegen bleiboudeo Muskelkraft.

c) . Völlige StimmloiifiMt (Extinaiim dt rotx)

entspringt entweder aus partialer Scbwitche, die
den höchsten Grad erreicht hat, oder auch von
einer zum höchsten Grade gestiegenen unbeiibai>

rcn Lungensucht, nicht minder aut topisdiar
Lähmung iler Nerven der Stimme, «ind diete

leztere Art ist nicht selten eine NotUwehr «vWi
Anfallet von Apoplex!«» ^ • -
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y) Fehler Jei Stimniweilzouge sindmSMbiem
Unterabtheüungeo zu briogeo.

Sie sind e) aogebohn«» oder J) Geftlir»

ten oder Fülgeii andrer Krankheiten» oder c)

aogebolixner oder ciucchBeschiUiiguqgea eatataa-

4etier glEji^cbeT Idangel eines oder melKeter

StUiimoi;g^e( oderd) achoa erwähnte partielle

liähmuDgen von jenen, oder t) Verletzungen

diucb äuüserliche Gewalt uuU Folgen tiersei-

beD« Von allen habe ich der Oxdnimg nach

etwas 7.U sprechen.

Die italienischen ^ngmeistci in den Conicr-

vatprien sind bekanfftlich sehr beMrgt* cbe rie

Schüler und 8<;liüleriniien a«nehmen, sich über

das Oaseya oder die Abwesenheit aogebohmcr
Fehler der Singwerkieug» au belehren , und las-

sen daher durch Aecate eder'Wundttrzte derglel-

clicn Subjecte genau unh.rsi!cf;cTi. Bekannilich

sin«! aber die wenigsten von tiiesem Gebrechen

durch die Besichtigung erkennbar/ und auf das

Dase^'n der iiiei>tcn mufs nur, wenn itiari djs

SU Untersucheode Sabject singen hört, durch eine

Art von Induktion geschinaaen werden. Die Un-
tersuchung kami nicht weiter reichen, als in die

Uöle des Mundes, und uns deducch belehren,

ob eine in*f tnuere hmdn- reichend Hasenschar-

te, ein geAeUteaGaumenaeegel, eine fehlerhaft-

gebaute Zunge, ein eu weit Ijerabhäingcüd^s

Zäpfchen, oder ein uiclit gans regeimafsigesGau«

jnengewdtbe vorhanden ist Pehler des Kehl-

deckels, der Stimmritze, und des Kehlkopfes ver-

zatUen. ihre Gegenwart nur durch die fehleriufte

Art von Gesang, die unter aolciien Umständen
möglich ist. Da die Heilung mancher von diesen

Fehlern unmöglich, von manchen andern mifs.

lieh, und ungcwifs ist, machen sich die gedach-

ten Singnicister zu Gesetae, damit bcliaftete Per-

llpnen lieber gar nicht zuz» T 'r *fTrirht im Singen

suzulassen, als sie durch beUtJiklicb^ Versuche

Heiluiig jener Gebrechen su macten und
in Gefalir zu setzen.

Kicht vöUig so Mt es aber mit den nicht an-

g^bobrnen Fehle^ der Stimmwerkfeuge. Der
Kropf, die Scro&ta und der XuftröhreobtUi^ii

verdienen hu r ziuTst genannt zu, werden. Da
•ie ip <i(.u iucucui i- dUcn heiJb^|:.>$ijad, «ohUefiit^
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ihre Ge.^t>n wart nicht vom F,i lernen der ''"•i^lcunst

aus, doch wird mit Beeilt dieses bis zur Gene*

aung von jenen Uebeln Tondioben.
Stillimmer ist es freylich mitGe^cliwüren der

Luftröhre oder des Kehlkopfes und seiner Theile

beschaffen. Wenn.dieae GeaehwOrs boTni Pias. <

zen den Krank«n nicht ersticken, so hinterbleibt

doch raeistentheils eine Narbe, wodurcli Bar*

tikeln von diesen Theilen zusammcuwachsen,
sie um ihre Geaehmeidigkeit bringen, und swar
nicht zum Athmen und Sprechen, aber docli zum
Singen untauglich machen. Will man unter

seldien UmitündeB Geaang «Mwmgmf aobann-
emidit andei8,dennllbtraUenXegpff'acfai|u»Eck

ertönen.

Angebohmer ^naiicher Mangel von Stimm-

.

Werkzeugen geh6it in das Fach , wohin
alle Mifsgcbui-teii gehören; er Agurirt daher

nur im Systeme, und ist nicht von prakti-

'acbem Besage»

Di^ leidige Venusaeuche ind>esondere ver«

ursacht öfters einen herkommenden Mangel eines

oder des andern Stimmwerkzeuges, welcher nicht

immet mit dem Tode, vergesellschafftet ist, son-

dern zuweilen der Kunst Ersatz des verloren ge-

gangenen Theiles zuläfst. Wer kennt nicht die

künstlichen Naaen, Gaumen, Kinnladen und
Zaiine solcher Verunglückten beTderley Ge*
schlechtes ? Zwar bleibt in solchen Fällen die

Spcachfiihigkeit noch übrig, allein die Faltigkeit-

.

zu gntem Getanfe iat unwiederbeinglicb dahin.

Nicht immer «ndtgen «ich Braatminden uail

Halswunden mit dem Tode , und in nicht irenU
gen Fallen findet Rettung desT-fhe';? statt, wenn
der Wundarzt seine Schuldigkeit thut. Allein,

wanr den bisherigen pathologiachen Vortrag au*
sammen nimmt, wird sich die Alteration, welche
die Singstimme durch solch ei^ie Verletzung ilirer

Organe an erleiden hat, von selbae daraw abiei-

teti. Denn gleich den schon erwähnten Ga>
schwüren, vernarben sich, wenn die Heilung
erfolgt, solche Wundan auf eine Art, welche
dem Singen nicht anders als naiditlMiUg Btjna

kann. Briiehe sind Krantheiten entfernter

^Theile, deren Euiilurs auf die Singstimne. hier
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noch schliefsllch mit ein Paar Worten ancug«beu

iit. Daft eine mit ihnen behaftete Person an-

s'rr uzende Singübungen nicht vornelinien kann,

ohne diese Uebel zu vergiöfsern und nicliC selten

SU vetichlinunein, ist bekannt genug. Minder
bekannt Tialleicht diese« , daCi aie dar latonadon
vieles von ifirtr Schonkeit nehmen, und sicli,

wenn schon Hulismittel der Garderobe ihre Ge<

genwart meiaterlich verbergen ,'dteselbe geübten

Ohren auf eine Art verräth, die nur hörbar, aber

keiner Besduaibung EaJbJg ist. Man bäre nur

einen Inmioaen Schulni«aCer ndec Vorsänger,

und man wird sich dann eine dentUdM Vaf8tet>

lung von dieser Sathe inachen.

Von dein Treniulanten der alten Männer,

Weihet und Jungfrauen ist hier nicht m seden,

denn er ist ein NaturfLlüer, weichet alle Hai*

lungtyenuche nuzlos macht.

(Du Besdilurs folgt.)

&B«XnSIOM£H.

XlfSff gUttUg* Zdtitr mit Bigkttta^ in Forte-

piano oder s Violintn, t Bcfs und 2 Ilümer,

in AIuMiä gtsut von U, G. 'J.udi. Dessau in

der Muaikbandlung dea Autora. Klavieraiu-

•SOg nebst Beylage S einzelner Stimmen und

fl TesHifieher. Zum Besten eines unglückli«

«hca eiMindelett Fieundea. (Pr. x Thlc)

Da die woUthltige, niensdienfteundliehe

Absicht .dea Hrn. T. einer jeden, auch der ge-

lindesten Kritik , den Mund verschliefst, so be-

gnügen wir uns damit, die Existena dieier Lie*

der anzuzeigen, und das Publikum au Tettichern,

dals in dieser Sammlung oiiiigenkbt nnglttcjcliche

Melodien enthalten sind.

SligutlnUr für dny Sb^^Urmu», ekn* Stglei-

titnt^
,
gtstzt von Arn* «S. Molitvr. .S>. K'jnicl.

Hohtit, dem DiuMmuhligsten Erzhtrzog Karl

wnOaurrüidh% dam Hentr it» dnifaehtn Va-

ttrlandes, in tiefsttr Ehrfucht gewidrnn von

dtr Gombart'tAm MutiAhaadlung in Augsburg.

iPt. t% Gr.)

. Dem -be^Übmlen Htltlcn, drs^rn Nahmen
vor diesem Werkeben sttht , Jiätte die G o m«
b a r t s c h e Musikhandlung wohl nicht leicht ein-
kl.iglicherts Geschenk machen können. Noch
nie ist ttec. etwas elenderes ^vorgekommeo«
mm Segeln der guten Melodie , der Deklama.
tion lind des Satzes sind gleich sehr gemifs-
handalt. Wir schlagen auf GeraÜittwohl aui^

um Belege daau su finden.

Seite

Seite 7- {

Seite xo.

1

. J >

OA«/ jam tatif

Amat VarialioHU (Variaiions) pour h Piano-
fontt tomfotit t Hüft (eompotifs tt di-

4iiu) au Rtv^* Wim'»* Monseig , le Prilat

(d Hon$tigneur ,
/' iUustrt et revertad Frclat) Ml-

thQtlt rf« Forin iit (de) St, Binoh dam (de)

la ctUb"" Abbage (eelebre Abbaye) JtnpirtaU JVe-

rethtim, et Capelain (^AumönUr) de S. M.
Imperiale, par PAbbe Bihler. Augsburg, ches
Gombart et Comp. Editeui« et GiuTeaia de
inu^ique. (Pr. 13 Gr.)

Ohngeachtet der vorstclirndo barbarische
unffan8«aiaeheTihBl«in ungünsrigcs Vorartheil
gegen dieses Wcikchen erweckt, so bat doch
Hcc.bcy Durcbspielung dieier Variationen seine
Zeit angenehm augebracht. Sie enthalten z\var
oben keine hervorstechende Züge Von Orlginali-'
tat oder Getiio: aurfi sidit rnan es dtu-chgängig
etwas «u deutlich , ddls der Komponist dem Zu*
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ach n itt der Mozart' sehen Variationen ängstlich

i;etreu geblieben utt sie iiad «ber datilr luf der

andern Seite geOllUg, ipielbar und fliefsend im

Gesänge. Warum mag aher wohl der Herr Abt

die jneiAtcn ScMüssc dieser Variationen poionui-

seoarüg Reseat haben , da da*Thenn hientt gana

luid gar koine V'er.inl.i^sting giebt? — I/ieb-

habern, deren Finger schon etwas geübt sind,

•mp&hltti wie diaeea Weiichea unbedenUicfa.

Mondo pour U Planum compoti par I. Wk'
• .tMuck, i OffmbMh chea S. Andt^ (Pahr

90 tb.)

MitVergnügen mnchtnec.dieMiisikliehhaber

auf diese» Rondo aufiuerksnin , mit dem Hr. VV.

vielleicht aum entenmal öffentlich auftritt. Di«

Art und Weite, wie der Verf. leia Tbema be-

ll.indett, ist zwar nicht gana' neu, aonderti es

scheint ihm dabey die Mozart'tche Bebaud

lung ähnliclicr Sätze vor|',r-'4(.h\vebt zu lidben; so

wie *r aber dabey verfalireii ist, könnte das fast

eher zu loben, als zu tadeln seyn. Mit Recht

Vermeidet auch Herr W. jeden nichts Mgenden

Klingklang, uii'! die vielen der lieufigeti Kompo-

nisten H> unentbehrlich gewordenen Ausweichun-

gen in fremdender gana entfernteTdne Itura,

Jüan erblickt durch djs ganze Werk, ein rübinli-

chea Bestreben, sieb an die besten« kottektesten

und gebildetsten Klavierkomponiaten anauscbli**

laan. Möchte et doch Hrn. W. gefallen, auf

diesem Wege ftirr^-ir^i hn , damit die Erwartung,

die er durch dieses Weikchen erregt hat, nie ge-

tauwlit weMl«^

Trais Sonates pour h JFbrrcj^fmo eviee ifcrom-

pagntmtnl d'un llo/on ad Htitum
,

iomjios^es,

par D. Sif ''••!! Oeuvre js. ä Paria chea

Plfeyel. tl'r. ^ Thir. Ii Gr.)

I>a diese Sonaten nicht zu schwer, dabCy aber

doch sehr angenehm und gefiiltig'geeest sind, ao

empfiehlt sie Ree. allen denjenigen Klavler'pie-

lerti , die sich qilt Hay d n , Mozart und C le-

in c atl noclt nUäitWldtiI'befaMOQliöoh«ii und mü- I

Lugust. 798

gen. Die Zeichen , die Hr. S te i b e 1 1 hier und
dort, durch dat ganae Werk, aur VetSnderung
des Tons angebracht hat, sind oft falsch ange*

mtrkt, daher ratbet Ree. den Aiisijbern , sie IIa«

bur ganz wegzulassen. In uaserui i:.xGiaplar ist

die 9te Seke mit eiiaer £didi«n Ftitte hodrudcts
Schade um das Werk, wenn dietetmita^tnfixeill»

plaren .dcc faii wäre.

Rtchativo con Aria
,
compos^a e dedicaia a Sita

AUtzza strtnlstima Madama Carolina V £let»

Irin df Bmiera ' Emtslo HatuHtr, Aage>
hurg chez Gombart et comp. Editeuia «t 6ia»

veiift de muaique. (Pr. m Gr.)

Wenn nicht der Name des Komponisten

sein Vaterland verriethe, so würden wir dies«

Arie unbedenklich einem . der neuem Italie-

ner zuschreiben. ]>er Geian^ ist angenehm
und fliefsend ; die Akkommpagnements leicht

hin geworfen; die Harmonien einförmig und
niehlB sagend ; — lauter charakteristische Kenn»
seichen des neuern Italienischen Geschmacks.

Der Himmel verzeihe es unsecm Juandt-

manne, daf» er nicht die iolideie BchD tiiwe>

rer deutschen, kernigen und knftveltal 1<H¥
künttiec betreten hat!

Aän X s o « «•

Eine f?er merkwürdigsten ehemaligen Opern-

sängerinnea in Paris war die Maupin, geh*

dFAubigny (1673), «owehl ihrer auaMrordentlieb

schunen Stimme, Figur und Aktion, als auch

ihrer toUen Streiche wegen. Während ein Kom.
missionsgeschäft ihren Mann, den sie sehr jung

geheirathet hatte, in der Provinz entfernt hielt,

verliebte sie sich in einen Prtröf de Salle, Na-

mens S(:rane, der sie imi''e(:hten unterrichtete,

vorin fle ibiea Gleichen suchte.* 81» ging mit

ihm durch: und da er nun ebenfalls eine 'rhone

Stimme und theatralisches Talent hatte, so en«

g.>girt9ii aie »ich beyde auf dem ppmüititar in
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Maci«nie. HtOT aber cnMrkkelte lich Ihr unna-

türlicber Harg zu ihrem eigenen Geschlecht; sie

v«rliebta sich in einjunge« Müdchen auseinem gu-

ten Usow, dai tia Terfübito und waldiM, altman

hinter diese schändliche Verbindung kam, in's

KlosU r gesteckt wurde. Allein sie folgte ihr nach,

liefs sich ebenialls darin aufnehmen und aU nach

•tnigerZieit ein« Nonn« gestorben war, grub sie

dl :i T r i fir rim atts
,

legte ihn in das Bette der

Marstilleriu , zündete darunter Feuer an, und

«ntflob« mit ihr vShrend dem Tumult. 8i«

ward gerichtlich verfolgt und 2um Feuer ver-

dammt; allein, da das junge Madchen sich wie«

der iand und zu seinen Eltern surückkeliite, ward

dies Urthell an ihr nicht vollzogen und sie kam

mit geriiigtier Strafe davon. Endlich kehrte sie

wieder nach Paris zurück, nahm ihren ehelichen

Kamen wieder an und traftmü dem aufaarordent'

liebsten Beyfall alsPaüas in derTragödie A'ffJmu»

au£> Das BeybIUgeschrej und Händeklatschen

war ao anhaltend, dafä ai« oben in ihrem Wagen
den Helm der Minerva abnehmen und das Publi-

kum damit begrüften muütt«» und dieaec fieyiall

blieb ihr bestandig.

Von einem Oi>ernakteur , Duroenil, belei-

digt, pafste -sie iliiu tiiic: Abord-i iti 7:1:1 r !]) icher

Kleidung auf, drang mit dem XJtgen aul lün ein,

und als dieser nicht das Hers hatte, sich mit d«m
«einiiitfi zu veithfcidir.en , so prügelte sie ihn

deibuiit dem Stocke durch und nahm ihm Uht und

Dos« ab. Dumenil ermangelte nicht am fol*

Inenden Morgen' auf der Opernprube von seinem

gestrigen Abentheuer su erzählen und wie er von

dreyen Räubern sey angefallen worden, gegen

di« er aber aieh herzhaft gehalten habe. „Du
lügst, feiger elender Mensch, unterbrach ihn

laut die Maupin und xeigte dabey Uhr uud

Dom Tort ich allein heb« dich attakir^ und dadu

nun einmal deine verdienten Stuckpnigel weghast,

ao m.tgstdu nur diese Beweise deiner Schande hier

wieder zurücknehmen! — Der berühmte

Sehanspieler, Thevenard, der sich in glei-

chem Falle vor «inem äholichsn Schickaal« färch-

Soo

tete, verbarg sich drey Wochen lang tot ihr im
l'alais Royal und that ilir nachher öffentlich«

Abbitte. — Auf einem Balle von Monsieur,

Bruder I«ttdwigtXIV, befondneaich ioMann»
kleidein , und that einer Dame sehr indecente

Vorschläge. Dtey Freunde dieser Dame, die

dlcae Beadiimpfung nicfacn wollten , zogen sie

auf ^nen Platz hinab, um sie dafür zu züchti*

gen. Sie hatte sich nur nennen dürfen, um die«

sem ungleichen Kampfe vorzubeugen; allein

raach aog ale den Degen und — alle drey
schwammen vor ihr Im Blute, um nie uleder

aufaustebn, Kalt, als wenn dies gar nichU zu
bedeuten hätte, trat diea Üng^euer «ied«r in

de n Ball;>aal, erzählte dem Pfinien den btttBg|en

N'urfnil , p F) 'c !i ? 1

1 ( rkennen und-*^ edlicltdiv

voUkumintiijte Verzeihung.

Ihr EnJe u-Sre bald ihres Lehens würdig ge-

wesen. V'ersrhmiiht von einer Fanchon Mo-
feau (vielleicht von der Familie' dea jetzigen

grofsen Gentrais), welche sie bis zum Wahn*
sinn liebte, und die ihre schändlichen Antrag«
herzhaft zurückwies, gab sie sich mit einem Fe«
dertiiesser einen Stich durch die Bnisr. 'Allein

da er nirht ^Mllich war, $0 verlies sie Frankreich,

ging iiacU Ürussel, wo sie noch Mätxess« dea

Churförsten von Bayern wurde. Dieser ward
ihrer aber bald überdrüssig, vertauschte sie mit
einer Grahn d'Ar cos, deren Gemahl er für

sie 40,000 Livrea austeilte , nut dein Bedeuten,*

Brüssel /u verlassen. AU der Graf Ihr das Geld
einhändigte, nahm .sie den ganzen llentf ! und
warf ihm dexutlbcu an den Kupf. Daraui kehrte

sie wieder nach Paria «urttek, ging von neuem
auf da» Theatpr , t'us sie endlirh 1705 auf iinmer

veclieis. Sie ward was nicht selten seyu
aoll ein« reuige Betschwester, rief ihren
Mann wieder zu sich, und der Pinsel hatte die

Gefälligkeit, mit demJRest ihres Virtuosenicbena

Torltebsu nehmen. Sieatarb im viciunddreyfsig.

sten Jahtei»

LEIPZIG* aar Bazixaorv eao lljfttsa.
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INTELLIGENZ - BLATT
xur Allgemeinen Musikalischen Zeitung,

Augusu N'. XVIL igoo.

Snühpf und Hürttt mrdm nUcbsttnt fol-

gtiuk neut MusUalUn tn^wimt

J. Haydn'» IVtrkt, arlleit. Pran. Pt. 1 TliU. i2Gr.

LadenpMis STlilr. —
W.A, Mozartt Wtrlt, (Kliivior-MuMk)Kru.9rMeft.

Jed«i im Pt5n. Preis i Tlilr. 12 Gr.

LJtdenpicU ^'l'l-lr. —
— ~" — — Partituren No. S. Don Giovanni
(Don Juan, o«l«f tttr tnintmt Gas') Op«T in » Kkien
mit it»\ iinij i!i itficiittn T«xt (lje«telit aus i i - \b«
thtiluiijcn i.saiiiiHen gt-brndtnen Heften; Ui« iiefie

mnlaa niüit eimla gefstoi.)

Prln. PxM 6 'Iliir. ->

Laiienpreii itThtr. —

— — — — Klav'cr- Komme So. t. entli.

ein novh nie ßeitocheata A/m itr • Aontert in W.

PiSn. Trei» iTlstr. ~
Auf VtnnfMfnng m»T)T«Ter rrllniimerantFn geten wir

dieses nccli unt rk.irnu- K^)I|^^:. <t,itt du frolur (im Int.

£l«u No. IX. des 2teii J.ii]r£. ilirvcr Zeitung) angeM-igien«

A, S. Uätfwr» Concen p. CUvec. on Vimohrt» mrtc
•cc. He a Violoni . 2 !

!';<>. z C]^r. . : ha;; , a Cor*»

a Troiiip. , Tiinb. , Alto ci batsc. Op. 21. 3 Tlili.

A. Rombgrg, Sd Cadtoiii e«U * accomp. d«l D«-
viccmb.

I. H. Zutnsteeg, klefne BalUdCn und Ijeder, :r Heft.

I 'l'lilr. I» (jr.

C A. Ga6itr, 3 SonatM p. 1. CUvMia ea Ptuioiotte.

Op. iS.

y. Wölfl, 3 Quatuori pour \':ol. , Vioncctley Ali» et

Basse, Op. 1«. Li*. 8. a Thir. la Üf,

Alt V oglt^f Hcirmann von Dma; Ein SdMiupi»! in

6 Akten . mit Chären und Tadmü. Im KUvtfrainuf.
m*. 13 Gr.

ITtfCltricJkt.

Toulouse, MiuIlW.rcr in Jena, macht den
LUbMcn derOwiwiw hicttitifch fceltaant, duft « einM

Bogen L:c<lcr mit Begtainmg «liete* [annmwntt w«clim>
lieh faerausgiebi. Jeder wlir /a.-. i^r und JthK rfr,y -e.
«rA#>iefene Bogen, der vier dtr Icmcu ilcuisclien. ii.iitc-

»is Jirn Uli.) Ir.iniiJjischen Lirdt r emliäJt , loMft 6 Cr».
*chen. Wer sich mit s.inen ficMclItingen tn Hrn. r«w-
/L//ir

,
: ^i-nfl, n ohn/inft in dtr LCietgaut btf tftrrn

&t«rk, weod«t> Jiann dictf Lieder enisvcdtr wöchentlich
oder monatlich «rlialten , .loch kann in.m nicht weni^ier
als ai-f Kineii und nicht mehr als auf «Ircy Monat vorau»
IculiUn. — Driefc und Gelder werden pottjrvf erbe-
ten.- Diejenigen rnicrfs^ent«!, welche nach VeiUarihref
Prdnamrratioa aplcbe nichc mehr emeuctn. \Mr !ei. vf^n
d* an a<i«h keine Bogen weiter erhalten. Hr. 1 o u 1 o i. s e
sdiinticlitll sicli. dafs seine AkkoinpagneinentS , die lur
Lcl. iM- und \ ergnügen der Liebhaber eingerichtet, und
soviel »U u n.licli «ach den Hegeln demiaen Hafmott«
ge>czt atlid, be/ einem jeden Bt^raii ÜBdC«

Ankündigung,

Wir hatten ,i;rl,< Ht, daf* un?er \'orhahen , des vefw
dienstvollen Komponisten DitteradorPi (elbst verialai*
»id von einem vottbrilhtrc bekaiMitra Schtiftttellef durch-
gearbeitete Biographi*, herauftogoj r „ , w von wir im
taten Interiigeniblatte d. 2. ausfbhrlicl.Lr rächen . mebs
Untir» Iii ,n- mlc-, wütdr , als sie bisher gerdtHbn
hat — de ij CS wai ja nicht auf uusero Vorihcti, <oit-
dern einiig darauf btrechnet. dem Xomtlei. der so viele
erfreuet hat. ein kleinei . aber anständiges Dcnktnal m
erriditen, und seiner , dtirch die Oen U^cn/,afiigi<it des
Verstorbenen fast ganz unversorgten Familie einige Vor.
theile luxuwrnden. Wir baten um Prlniimeratton, weil
ander, das Werk nicht gednckt werden wotde: nur
wenige haben unsre Uitte gew»hrt. Vicllexht ist sie aber
«nch Bichl genug bekam« worden. Deshalb wiedtrholer»
wir sie liicrmit, und desto angelt gentlicher , da ej aicli
nun cntschtiden inufs, ob wir den VVimsch der V\it|«e
und ihrer Kinder crftillcn und dieses lo angenehme Buch
sum Druck bringen loUen, oder nicht. Vj Lrt , <«.von sie.

h«» IQ oben engeMbnem ImrliigenibLue dli Zeittmg.
Wipiig den iten August r8oo.

ßttithopj und Härtth



"A H z t i g e.

In iTfn M-.;rscJtMnJcn , die mir mein 11« -nfr Dienst

Übrig Uät. hab« ich eine Sammlung von <S v«iid'.ie.'.uci>

Stdckrn für die O^el komponirt. wciclie den BcyTall

ncbKrer K«iiMV« oamentiich <!«• Hevro lUpetlmeiners

milcT \m4 Hm. Orf. OmbTeit gefaiiden Ii«iwii>

und erJ urc tn;^.Ii , Fn uiu'en <!f ? Orj;rlvpiels , irelchc

lieh in pcifreyui Briefen deshalb an mic)i wenden woU
letx, diese ^allllnlunc>

fiii 4 Gl. SU tibtiiatitii»

Oif. io C«licd» in Thatingca,

X)rtickJ<Jil*r,

Im 3ten Jalirg. der mus. Zeitong

4SS. Z. 8. lue mm Mclioi«»» »tatt Violüteo.

487. Z. 16. — . OuiriMinii — Caristimi.

6a8. Z. 6. — Guonata . — Stioiiaia.

6aB. Z. IS von unten, Ciub«nbctt — LUimcnUct.

tftut MusikGÜcn, (on lerichutfinrn Vfrlepern,

tV^ch€ btg MräliopJ und Jlärttl zu halten sind.

Tvclit 8«mM per il Clavicembalo. Op, m. vm, ta Gr.

8tet HcFt. Tb. i to Gu
Hartin, Aria am Capodsi» CMüM»; Im- Bolnr d««

VVt ibe». rb. 8 Gx.

Möller, F. A.. Sonate et Roud« ta Capricc pour le

l'iAnoforie. rb. li Gr.

Tiinzc. ztv'jir neue, fiot's FortcpuDO. rb. ro Gc.

H^ufslcr, ReeitatiTO cen Aiio. Op. it. No. 3. gl».

22 Gr.

Sehne ider, Concnto pour s Flüus ptincipalc*. Qf,f.
gb. I Thir. 40 Gr.

^ _ l'l-'. c-; <!' Harmonie po-ir ; Cl jrineiu», a Bat*

aons et a Com in B. Op. 8. gb. t I hlr.

Bikler, t* VariatMins pour i« Pianefont. gb. (3 Gr.

^ _ 13 \'«riations siir leTluinc! Ein Schtlsierl unrl

«in ReindU pow Ia Fl6te avec 2 Violons» Aho «t Ba««o.

gb. la Gr.

Hauf(l«T, Gedidit: Keanik da däi Land? ^R.GOibt.
gb. 6Gx.

14

Molitor, S7egeslied«i filz S SingtlfflniMB alma Bt^ew
tung, gb. 12 Gr.

Sohinn, 6 deutsche GesStige niitBegleitung desKlavien.

gb. f Thlr.

Gyiowtt», 3 Qawtttti pn 2 Violiai, ViuU e Violoap

c«tU». Op. 19. ar. s Thir. 8 G».

Hantel, 3 Quatuor« pour aVioloitti All» at Violso-

celle. Op. 7. »r. 3 '1 hir.

Ha7dni J.» die Sehflpfung. (ibersest In Quintetten fSr

2 Viulinen, s Violea und ViolomeeUea von Waaiiakjr.

ar. } Tbir. lo Gr.

Krommer, 3 Quataoxs pow t Violooi 1 Viola «1 Vi»-
V.r. Op. 18. ar. a ThIr.

H ay <la, J.. 3 Qualuori pour a Vbloa«« Alto et V!ole»i'

cell«. Op. 7C. ar. a Tlilr.

—. 3 Qaaiaon pour a Vielons. Ait» et \'i«Io8celle.

Op. in. fididoD T*vu* et corrig^e. ar. « Thli^

r ich 1 , 6 Fughe con un Prcludto fegato per un Violia»

»elo. Op. 4<. ar. 16 Gr.

Hethfeitel* n Lieder von Seliincir. Ieo. S6r.

Vaterliiridiscbe Krieg«licd«r ta Paniti» Alt blattnde

struinentc. tr. 8 Gr.

Sammlung der neueMen Opern • Arien Qlr dte FlOle mit
cinvr wilikührtichen Begleitung der swepten fl9ie.

No. tl. i\. »r. i teCv.

Spehr, Neue» Archiv für die Harfe, enlhfflt zweckmt»
Uige . fät dietci (nsirument eiogetichute Moiiktolcke.
n btfl 4* Heft. sr. A tlhU.

Hasen balg, Arirttc par Mr. Rigliini avec dOMM Vatiap
tions pour la Harpe O^. «. »r. to Gr.

Ptefel» 6 SonatiiM* piojgress'vei poui le Ctavecia avae
Accoinpagn, d'itn VioloB. Op. 46. L. *, bl. dlili^
18 Gl. .

Haack e , Concert pour le Violon principal avec .'tccomp,

de a Violons, Viola et Bane, aFUkics et sConwO^ft.
bl. I Thir. 18 Gr.

>[edcr. Triricj; < de m rnque pour le Chant «vec IE
Solirget et Basse continue. hl. a l'hlr. a»Gr.

Mosart. grande Simpbonio Op. a j. ariang^ H 4int
avcc Violun ad IlMium pur Fn-jr^. IiT. 1 Tlilt. k Gr,

Mfligh. kle'incund leichte Klaviersachen für Kinder aoRk
alletetttftn Anraoge Im MnalbiemcR. M. 1 Tbir. i«Gr.

Bliesencr, S Quatjorj concersants jionr Z ViolofU^
Alto et \'io!onctllo. Op. C. hl. a 'l'hlr, 8 Gr.

Haydn, I. , Ouvertüre und Gi-slinge ans der koiaStdiatt
Oper» der Ritler ftoiaad» im KlaytaBMini«. gh,
STIOt. 8 6k.

iWird fortgettjif.y

LBIPZIGp »«vBkBiTsotr «aa Hfarsi»
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MUSIKALISCHE ZEITUNG.
Dm 20^ August NS. 4-7» igoo.

ABSAHBI.WIT6.

Von der Singsiimmt, ihren Krankheiten und Mit'

uln dagtgtn, von D. Fr itdr. Augutt iV«'

itr bi HcWroitii.

(BeKhtgCb)

33i« wenigsten Gebrechen der Singititmn«

iiodi was ihre Heilung betriin, von der Com-
petenz der Singmeister und Singmeisterinncn

allein , sondern meist von der Competenz des

Arztes und Wundarztes, entweder allein , oder

mit jenen zugleich. Wenn ich jene lehre , wo
«ie, um sicher zu Werke su gelten , medlciolsche

und clurargtschrHfilfa fttr ihre Ztfglinge «n eu-

cliori lidbtn , wenn Icli sie daclurc!» vorgewärmten

uod eigenmächttgea Quacksalbercyen warne,

wenn iehebendedurchauchSudgcr und Sängerin-

nen mit den Fällen bekannt mache, worinn es

schiidlich wäre , sich mit Beyseitsetzung des Arz-

tes und Wundarztes auf eine unsichere Selbst-

htllfe Sil erlaMen, und wenn femer ich die we-

nigen Mittel bekannt mache, welche guten und

direkten Eioflufs auf dieSingsUmmc haben, und,

WO VeranlaMung dasu vorlunden itt« piaktbche

Vorsichtsrcgel n eiiiscliiltL' , go thue Icli alles, was

dem Zwecke dieseiAbhandlung gemäls in ihrem

therapeutischenAbidmiiteSU lesen gefordertwer-

dcn kann.

Es ist oben , als von md'rnatürlichen, auf die

Organe der Kespiratiou und des Gesanges hin-

wirkenden Rtiuen dieRede war, tttllacliweigend

vorausgciezt worJcn , dafs es aucli )ialurrir!ic oder

gesunde Rtitzt gebe, deren £eytritt nutLi:; ist,

wenn dieFunktion dieterWerkzeuge gelu^rig von

statten gehen säll. Diese gesun'ten B^kze sind

rbsplrablc Luft , und ijclu-'-icM Beschaffenheit der

in den Gefdfsen der Stimuiu&iiu&euge thcils abge-

londerten, theils zur Aunnndenmg clrkuliren^

den Safte. Die leztern müssen, wie nun weUb,
zugleich die Sprödlgkcit und Trockculicit dec
Stimmwbrizeuge veihuten, oder wegschaifen,

weil sich bey dieser Trockenlieit und Spr0digkeit

keine Fähigkeit zu singoti äLifsern kann. Wie
sehr sowohl durch Fieberreitz als auch durchmau"
cfaerley Gattungen von Schürfe diese Safte slte-

rirt werden, bedarf Iiier keiner ausfülulichen

Darstellung. Nur so viel gehört hierher
,

rhfj,

indem der Arzt den Fieberreitz mildert, den Aus-
«tors verdorbener Säfte befördert und erleichtert^

die Sclurfen einhüllt, abstumpft, neutralisirt und
durch Ausführungswege bcyseite schafft, ec dar-

dnrehdenjenigenZustand desXtfrpeia wiederh«e-
steüt, bey welchem die eIngeathmeteLufItunddi*
Säfte als ein gesunder Beitz auf die Werkzeuge
des Athetnholens und Singens wirken können.
Welchem Systeme der praktische Arzt auch zu-
gethan seyn mag — dem altvaterischen ortho-

doxen oder dem neumodischen heterodoxen des
John Brown so wird er im Fall eines Fie-
bers nicht blos dfe dein individuellen Krankheits-
zustande angemessenen Fiebermittel sur Anwen-
dung gelangen lassen,iondern auchunterden so ge-
nanntenllru&tDHtteln und topisch sowohl äufserlich

als innerlich an denStimmwerlczeugen anzubrin-

, gendenArzneyen und chirurgischen Hülfsmittela
diejenigen auswlhfen, wdche dem jedesmaligen
Erfordernisse am beste:) entsprechen. Er wird der
wichtigen und aligemein anerkannten praktischen

Lehre eingedenk seyn und bleiben, dals öfters,

um einen Innern tranken Reifz zu tilgen und seine

sciiädlicheu Folgen zu veruicbteo, das beste Mit»
tel ist, von aufsen einen verhattnirsmäfsigen Gc-
gtnieisz .in dem leidenden Theile aoaubringen«
nirli' JüDiler die Fj!If? nn'r-r-! hciden , worinn
dieser üegenreitz nicht dm krauken Theile selbst.
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SOS i8oo* Augjus^ 804

sondern sn «Inem vom leidenden Th^il entfern»

ten andern Tbeüe anzubrnigen ist, um z igTt lih

eine AhUUung uod Austondtrunii d«s «cbaiiUälten

Stoffes SU bewirken. Flttchtig« JLinioiente, Pecb-

pAMler» Bilsen pflaster, Sinapisinen
,
Phünig-

inen, ajJselcgte Biutygcl , Fotitantlle ,
HJusLife,

jiath den von dei Kunst vorgeschiiebenen Regein

und Voraussetsungen angebracht, werden ibin

sowohl zurBewirkung dcsCcgenreltres, alsauch

der Ableitung a<u dienlichstea seyn, und ex

liey ihrer Verordnung weder mit Zaghaftigkeit

nbcb mit Veiwegenheit au Werke gehen.

Tf ;:M|>t?;4chlich aber wird er mit Bedacht zwl-

stUttiaciu kiankenKeitzc, dentr entwaffnen soll,

und swischeo dem Eindrucke, welchen dieser

gtuiJ' I't Ii-»t, und zu folge der sclion obenstehen>

dleo Bemeikung noch oft, nachdem jener eot-

wallnet worden , seine Gegenwart durch schlecht

tcu Gesang und von der gesunden abweichende

Bfcspiration zu erkennen giebt, xu unterscheiden

wissen. Er wird genau untersuchen , ob die

Sliiomwerkscuge sich vermöge dieses Eindrucket

in einem Zustande der Spannung oder Abspan-

nung befinden, luid eioera von diesen bejden

ZustKnden gemüfs die Nachkur der vorhanden

gewesenen Krantueit reguliren. Dctnulcircnde,

antispasmodiscbet auflosende, den Auswurf

durch den Mund flirdernde Mittel , sind in ver-

schiednen Verhältnissen bey dem Zustande der

Spannung zu Hülfe zu nehmen; stärkende Mit-

tel, die sowohl in's Allgemeine, als in's Beson-

4be wirken, sind bey der Abspannung in der

Heilanzeige gegründet. Der Arzt wird sich

aber auch beym Gebrauche der abspannenden

Mittel in Acht nehmen , iluen G^aucb so su

häufen oder zu verlängern , 4*1* JErschlaffung

ilie Folge seyo uiufs.

Ich habe seines Orts den Schwücliestand und

sein«? swejr Gattungen näher bestimmt. £r ist

entweder blufse Nerveiiun wache und zugleich

uit eiotfx kranken Mobilttät des Nervensystems

wrbundefl« «der es ist bey ihm swar nicht diese

Itfobilität, wohl aber dafür eine mehrere oder

«lindere ReiVlosigkfcit und firschlalFung der wet>

dien festen Theilo vorhanden. Dadtirdi unter-

•ehmilst und beatiiavt ä«^ d«r Uauptpuakt

in derHeilmethode Wie von sellist. Die durch
Ucbermaas zu cliitr Iranken ausgeartete Mobilia

tat des Nervensystems oiufs durch Diät und Ars-
neyen bis sum Grade der gesunden Mobilität so

zu sagen herahgtstimnit werden. Dafs dieses

kein Werk ^yenigcc Wochen oder Munate ist,

wissc-ii^erfahmc Aerzte zwar wohl, allein Nicht*

äTste mufs man daran erinnern, damit sie der
heilenden Kunst nicht mehr zumutben, als sie

wirklich zu leisten vermag, Ueber die Art die«

ses Heiabstimmens huen sieh übrigens nicbt

wohl allgemeine thenpeutische Regeln geben.
Denn die Mobilität, welche lierabgestimrnt wer-

den soll, ist dem Grade nach in verschiedenen

Subjekten verschieden. Hey einem wiiken dis»

angewandten Nüttel schneller, beym andern lang*

sameri oft müssen sie, um derldiosynkrasie wU*
len , verändert, auf verschieden« Art und Weis«
corabinirt, oft in Erwartung eines sich von fern-

her ankündigenden guttn Erfolges lange und
standhaft beybehatten werden. Sowuhl die det

leblosen Maschine durch die bekannten Vorrieh-

tungen entlockte Z't f 'r/ r: jf , als auch die von
oberflächlichen llalhkenncin so leidenschaftlich

bestritten« und bespdttalte animaUt^t welchv
gemeinhin 77</«rmasne/«mü* heifset , sind unter
den hier anwendbaren Nervenmitteln keine der
geringsten, aber es liegt nicht in d«m Plan«
dieser Abhandlung, die Mcthod« ihr«! An*
Wendung zu lehren. Die Sclü-rfff-n

, woraus bey-

des goletnt werden kann , siod Acx^tea und Nicht»

Steten ja bekannt fenug*
^

Di« gelhidem tenischon Mittel, dl« nicht
zugleich stark a dstringiren

, gehören gleichfalls

hiehei. Zwar sind ihre Würkungen gewöhnlich
imAnfang« nicht aulbilend, «b«r desto sicherer,

und schädlich sind SM der Singitinm« itnlar kei^

nem Bedtngnisse.

Schwäche mit Erschlaffung fordert stärkende

Mittel, im strengem Siune des Wo];tes, und ad.
stringtrend«. In wiefern damit such solch« ver>
bunden werden müssen, die einen permanent«a
oder diü'usibeln Stimulus .bewirken , mufs tu.

jedem individuellen Falle besonders bestimix^

[ wtxdtn, und ist als« ^iüuttfli Sache^ Anrte«,
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Hier, wo es nur »fjranf anVommt , tlle Griindli-

niea einer rationalen Hellinethode der Krank-

heiten der Singitimm« su seiduien , kann inan

•ich auf dergfeidien »^eciejle Voiscliriftett nidit

einfassen.

JRauhluit der Singsilmmt ist zuweilen mit

ItaiAhtit dtr Sjprathsiimau vergesellscbaftet, zu-

weilen aiirh nicht. In jenem Fall ist sie nicht

liamei heilbar, sondern meistens für einen Na-

ttirleUer ansineliefi , deiaen Heilung die Knn«t

»•tgeblich unternehmen würde. In (Hoscm aber

!tt sie allerdings heilbar, nuc muf« auf die ver-

schiedenen tfrsachen genaue BÖcttticht genom-

men, und nicht geglaubt werden, daf» es altge-

nleine Mittel dafür gebe. Deimilclrende Mittel,

'S. B. ein frisch gelegtes Hünerey, Pate de gui-

.TReare, Aufgüaae von demulcirendenBlumen und '.

Blättern, wie z. B. Huff itti- h , Wullbliunen,

'Eibisch, Lindenblüthe , sind vorzüglich zu cn-

pfebten, und et kann ibnfen mit Kutaen, Qik k-

ke;ivv.ir/sl ,
Süfsholzsaft, jczuweil' n auch gelind

rcitzemie arüiii.iti<'Clic Saamen und Kriüiter, als

da sindi Fc-.chcl, Anis, romische Kamille,

Quendel, Thymian, Mtlisce u. «. w. ziigc-sczt

wcrtb.'ti. Key dt-r Raiiliheit von urtfTdrtirkt«*!- Aus-

dünstung sind Sch weitlblütlicn mit Zucker dien-

lieh, wenn ibr Gebrauch nicht durch eine ander-

weitige Ge>;en:jnzfrif^i' vn'mten ist. Nicht min-

der Punsch, Thee mit Arrak, Kirsciiengeist,

oder sonst einem geistigen Zusatae, aber nicht

iraUebennajfse und so, dafs derGcbrauch nicht

länger ah znr Frrcithung d' r btz^^'ecktt n Aijsii'bt

fortgesezt wird. Jioll gtprejste und frische, das

lieiftt, nicht durch langes Aufbewahien raoBuht

r/\v[>rJene, geniefjbare Oe/c tJiuii ebrnfalh gute

Dienste. Einen Unflath, welcher unter dem Na-

men Sptrm* ettt bekannnt ist, urtrd heutzutage

schwerlich ein Arzt noch verschreiben.

llauhheit von Diätlehlern ist gemeiniglich

transltorisch, fordert selt<vnein eigenes Gegenmit-

tel und verschwindet mit dem Unterbleiben die*

scT Fehler i e« ist also bin nicht viel davon
zu reden. ',

Krankheiten der SHmmirerkzetige lasten oft

eine bald liinger bald kürzer daurcnde parlielle

Seh^ritche derselben zurUck. Da ia diesem Falle
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Jif Heilung derselben mit der VncMiit der Krank-

heit eiucriey ist , kann nichts insonderheit davon
gesciuleben werden; estey denn, dafii ein irüis-

richter Aufgufa von Cbinatiode mit eUenhaltctt-

den Salmiakblüthen vermi8ch(,dle bekannten ofii-

cinellen Eisentinkturen, wie auch das hailerische

saure Elixir nach Mafsgabe der einzelnen Fäll«

hier vor vielen asidern Mitteln su 'i nutzbar zeigen

werden. Die zwcyerley oben schon gcnaimten
ElektriciUtten machen hier atif Anwendbarkeit
ebe:;r.ill? gegriindctcn Anspruch. Von .illcn cje-

nannten Mitteln sind mir auch bey der Stimmlo-
sigkeit, sowohl der idiopathischen als deutcro-

pachischen, günstige Erfahrungen bekannt.

Es ist vielleicht hier nicht utisclilcklich , ein

Wort vom Gebrauche der Brechmittel einzuschal-

ten. So sehr viele Jahre sind noch nicht vorbcy,

worinn dieser Gebrauch eine Mode war, und jeder
Aiat, der aus Schlendrian oder Scharlatancrio

der Arvt nach der Mode zu seyn strebte , diese

Mode treulich mit machte. Um die Gegenan«
zeigen, wodurch die Heilanzeige dieses heroi.

seilen Mittels eingeschränkt und nahe; bestimrut
wird, bekümmerten sieh dergleichen Aenle
nicht sonderlich; man mufste vorniren, weil es
Mode war, so wie man einige Jahre suvor ader-
lasien muffte, weil es Mode war. Nur nach und
nach trat tut dicinischer gesunder Mensdienvtr^
stand wieder in seine Hechte ein, die der Em.
pirismus und die Modesucht usurpirt hatten. Ks
ist zu wünsclicn, dafs besonders die Vomitiv-
iiiode ihr Haupt nlclit nic-Iir empcihebe, und
Brechmittel nicht ohne Noth in der Praxis gege-
ben werden, weil anfser anderem bekannten Scha-
den, derjenige-, u-clchc r einem SjtngM oder einer
Sangerinti an ihren Stimmorganen zuw.iihst,
immer In Anregung gebracht zu werden ver-
dient. Denn diese Organe nehmen bey suhäu>
r.-cm (icbiuucli derselben

, dafs ich so rede, eine
Art von Verstimmung an, die wegzubriogeo
außerordentlich viel Zeit, Geduld und MOb»
'im Ucbcn der Sin^stiinme fordert.

Bey der Heilung der Schilddrüsengesch willst,

welche im gemeinen Leben den Namea des Jiia-
pfes führt, und nicJitmitden Skrof«hi fttr einer*
ley SU halten ist, kömmt es auf die besondere
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Beadufieoheit des Uebels vorxUglich an. Ein

Utiner« noch nicht allsuhafterKropf btliekan&t-

lich derZertheilunr]; *s^Mg, und weicht auf infscr-

liche Eioreibungea und damit verbundenen in-

nerlidieii Gebrauch auflösender Mittel. Ein
ziemlich grorscr und harter aber nicht also. Die
Operation der Ausrottung ist nur in wenigen

Fallen rathsam, uud sei«:», wenn es auch an

«inera geschickten Wundarate nicht mangelt,

entschliefaen sich die Kranken dazu. Die Skro-

feln erfotdeiD, wie ich in einer eigenen Ab-

bandlang davon , die noch nicht ganz gedruckt

iflt, erwiesen habe, die Neutralisirung des Skro-

fetnmiasma. Was hier vomXropfe au lesen steht,

gilt auch vom Bruche der Zdifbttbre. - Gleiche

Prognose und gleiche Heilbaikeii and Unheil-

faarkett.

In allen bisherigen Fällen ist die Behandlung

der Gebrechen derSingstimoie von heilbarer Art,

medicinischer, lamTheUaiKb wundarxoeylieher

Cooipeteox.

Ich habe nur noch einige Worte su sagen,

die mir bey der Revision roeines Maouscripts

einfielen, und in ilc-m bislitrigeii Vortrage nicht

Flatzhnden konnten. Dem zu folge mufs ich etwas

von denen Fällen anbringen, wobejr der Singmei-

ster oder dieSingmeiiterinn zu der bezwecktenHei-

lung der Stimmfehler mitwirken können. Unter

di«MnFefalemst»hteinedlttrcft'*cftlsdkirB ükttrritht

gans oder zum Theil vtriorhtnt Singsiintme oben

an. Diese kann statt finden, wenn schon die

Singorgane vom regelmärsigsten Bau und der

besten Beschaffonheit sind , und ist mehr Folge

einer verkehrten Gewöhnung, als eines Natur-

fehiers ödes einer Verletzung oder sonstigen

Xrankhelt;. Wae ich oben von der Kultur der

Slng»timme Im aUgfinelnen schrieb , Isthirr j-iner

besondern und bestimnitero Anwendung fabig.

idan untersoehe genau die Höhe und Tiefe der

Stimme, man gebe Acht auf diejenigen hoben

Tone, welche sich nur als Zwicktoiie angtheo

lasten, oder von Stimmen, gleich den minder

bohen Tdnen, aufhaltend vorgetragen werden

kontien, und richte sich nach dieser Ki rr 'nif» in

der Auswahl der zum Ueben bestimmteu Sing-

le a«hr die Zwickttae

den kennen, desto besser. Denn durch das

tfftere Ueberapringen in dieselben nimmt die

Stimme eine Widerlichkeit und etwas krei-

schendes an, das ihr in ßßt Folge seiu schwer
absugewöhnen ist. tVenn die Stimme dadurch
gelitten hat,'dars man sie zu einer Tiefe su swia*
gen suchte, die ihr niclit natürlich ist, so glaube

m^n ja nicht, dafs öfteres Tiefsingen das Unna»
türliche natärlieh au machen vermdgo, aonderm
lasse die Sache auf sich beruhen, und kultivire

statt dessen fleifsiger die Höhe* Bey'm schwo»
ren Antprechen der hohen Tdne hüte man aicb,

etwas forciren zu wollen , was von Natur nicht

gelingen will. Nur nach und nacii .iurrh Nah-
men einer genauen Rücksicht auf das, was die

Stimme unter gewissen Umatünden leistMi k^nn«
wird dies whwtre Ansprecht n leirhft r, und oft

gebörteine viel monatliche, aber mit Vorsicht und
Schonung fortgetc-ate Uebung daaii, bis dieser

Stimtiirthler »icli verliert.

Zur Zeit der Menstruation mufs keine Sing,

scbülerinn cum Singen angehalten werden, in»

dem unter solchen Umständen sich die Stimme
in eijier.i Zustande befindet, welcher mit dtK
Mutation etwas Aehnlichkeit hat.

Dat^AiMRlMd* in derStimme iil nicht n*m>
der eine Art von Verdorbenheit, welche von feh-

lerhaftem Unterrichte abhängt. Genau müssen
die Lehrenden auf die Tdne und TonintervatI«'

Achtung geben, bej welchen dies Schwanken
am merkbarsten ist, und die rectifuIrcndeUebung

auf diesen oder diese Punkte zu eichten bedacht

seyn. GroTse Vorsicht ist aber anauwendeUt dala«

iiiHt m man bemüht ist , Her Stimme mehr Ton-
riüittgkeit und Scatigkoit zu vecschaflfeo, man
ihr nidbtaugleich etwas oder vui von ihrerBieg-

sarnkeit entzielit. Oefferes Abwechseln in den
Gattungen der Siogstücke ist iüec vosxü|^ich sia

empfehlen.

Jtt tt möglich , kann man fragertt diircft XT(^

bung eine C/u"^s*r''!nip zu dner Sohstimme unins*

achajftn? Iclizwei/le, ob sich diese Frage mit
lar beantwotieB lUJat Gemein^lieb hat Um
Cborstimme mehr Fülle und Starke, als die Solo-

stimme, und diese mehr Zartheit und Geschmei»
digkeit, als jene>
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nod Cbof»timm«in |»ugleich «iad^ das heifst, die

groüe Bi9g«at6k«it mit Ftttl« uod Toor«ielittitiin

im Diapason mit Stärke vereinigen , wie solches

dec Stimme eine« Raff — die ich abec nie za

hdreo Gelegenheit hatte — tiechgetfilnnt wird,

gehören unter die aufaefordcntlichen Naturer«

»cheinungeii , die In einem ganzen Jüirhunderte

Jiaum zweymal zu bemerken sind, selten diey

edervktranlvorkommeot StebeweUen aberntcbt»

dafs das, was der Natur als Ausnahme von dcrRe«

gel zuweilen möglich ist, der Kunst immerzu wög-

Jieb teyn man». Vielmehr tritt hier derPall ein»

da fs, wo die Natur keinen Fond» darbietct,dieKutiaC

auch keinen bearbeiten oder veredlen kann. Zu
dem braucht man weit mehrChorstimmen, als Solo-

«timmen, und mretderMusik im Ganzen Weit mehr

durch die Au"!bIIdung von jenen, als von diesen.

Ist ts rathtam, mit der Eittrnung des üingens

gughUh die Erternung von BlMbutrununtm «t

Siirtüieri? Da !)cy beyden die Respiratiun und

eine gewissen Kunsttegela uocerwurfene Aus-

Übung dieser Ziebentverrichtung gleichnm di«

Hauptsache ausmacht, konnte mancher denken,

dafs keines dem andern sehr im Wege stehe.

Allein bey dieser Meinung wird nicht in Anre-

guo^gebrichtf dmft di» vofnahsMten Blasin-

»trumente einen vomSingen sehr untenchieduen

AoMtz oder Gestaltung der Stimmeawerfczeuge

erfordam t daA die auageadtmete Zftift beyaa Sin*

gen auf eine ganz andre Art zur Kebte, zu den

Zähnen und zum Muode herausgehen mufs, als

bey'an Geatage» und dal« aich alao- Singen und

Btaj#n int Grunde nicht allzuwobl mit einander

vertragen können, wenn der Gesang nicht natu-

ralistisch, sondern artistisch erlernt und geübt wird.

Dttif Aeiaten habe ieh oben nichts von der

Behandlung des Bluthustens g'-'^r,*-, well ich bey

ibu«o voraussetzte, dafs sie mcht erat nothig ha-

ben, aich aureinemWerkcben wle-dieaea^ Kennt*

ftifs der verschiedenen Arten tfessellyen und der

auf diese Unterschiede sich gründenden verschie-

denen medicinischen Bebandfung au erwerben.

Ab«r Singueiatera und Meisterinnen bin ich ge-

nöfhtf^t, etwas über diese nicht seltene Krankheit

in> besondre zu sagen.- Ich weifs nämlich, daf«

m**tht** Siafpieiatsr und jntnche Singjnaiati»»
|

rinn giebt, die diese gewolmlich zur Lungeasucht

fühlend« ^anltheit nicht nur für «ine unbedeu^
tende Kleinigkeit halten, sondern auch , dafs es

deren giebt, welche sich von Wahn und Eigen»

dünkel so sehr bediSren laaaeo , dafs al« diesem
Uebel gar noch einen wohlthStigen Einflufs auf

die Stimmbildung zuschreiben. Einige mcynten

mir eine sehr erfreuliche Neuigkeit zu erzählen,

wenn ale mir sagten, ein Schüler oder ein«

Schtilcrinn haTie Blut gehustet, und konn-

ten nicht begreifen, warum ich solch eine

Neviglieit mit Achietsucfcen anhörte und be»

antwortete. Nun, sezten sie gemeiniglich hinzu,

wird der Eleve erst recht singen lernen, seine

Lunge wird sich erweitern, der Blutumlauf in

den Blutgefäfsen derSingorgane wird freyer wei>

den, und die Stimme wird auch schwere Faua-
gen mit minder Anstrengung executixen. Leu-

ten dieaer Art Mnitm sit Wolfen t waa für einen

plumpen und gemeinschädlicben Irrthum sie

duri b solche Aeufserungen accreditirten , achtete

iah für vergebliche Mühe» ieh aagte ihnen daher

immer ganz trocken^ aie mochten nur auf den

Erfolg achtsam seyn , aus dem sich ergeben

würde, dafs die Singübungen völlig eingestellt

werden mttfsren , wenn sie nicht die Lungen-
sucht zur unaushlciliHchen Folge lialmi sollten.

Leider hat sich meine traiuige l'togoose last

fmaer beitildgty und um a» geaehwinder , wenn
u'i'~rc- 'L-t7i::ei] fliegenden scliwindliclitcn Tanze
das ihrige zugleich beyCia^n, die Lungi?a-

sucht lieabejr jri ffO&nn.. De« vernünftigem

Theile von Siogmeistem und Singmeisterinnen

traue ich zu, sie werden einem Arzte auf sein

Wort glauben» wenn er ihnen sagt , dafs auch

schon leichte und transitocische Anfalle von
Blutspucken nicht gefahrlos für die Gcsundlieit

und Singstimme sind, und man bey PiersoneDf

die ihm onterwiTrf!en> sind, oder mieff, die vtf''

lige (ienesung erst abv^-arten mrisse, bevor man
wieder zu Singübuogen schreitet ,^ und auch dann
grofse VMaichr tUMl Schonung vonnöthen sey.

Freunde andFreuodimion guten Gesangs mögen
ülierdiefs noch he«fenken, ob es ilnien nicht rath-

licher sey, dem Tanzen ganz, ihrer Stimme su>

gjoUleo» *»wtu§/Mt «citdcaaiidi daaielbe von

Digiii^i^u üy Google
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einer ermunternden rhythmlichen Bewegung
SU einer Abbetzung wie mit englischen Uenn-

pferiien herabgewürdigt hat.

RSCEMIIOW.

Der ZauhtrßStt zirtyttr Theil: Das Labyrinth,

oder dtr Kampf mit den HUmtnten. Eine

grofst Oper von P. Winter. Klavhrauszug

von I. Jltnntbtrg. Bey N. Simrück in

Bonn. (Pr. 6 Thlr. 16 Gr.)

(Hierzu die musik«!. Ce/lage No. VI.)

£1 war, ohne Zweifel, kein leichtes Unter-

nehmen, zu Mozarts vortrefilicher Zauber-

flöte einen zweytcn Theil zu schreiben, und nur

•in Mann wie Winter, dessen reichhaltiges

Genie ihn zu den vorzüglichsten Komponisten

unserer Zeit erhebt, konnte diese schwere Probe

anständig bestehen. Kecensent, der Gele-

genheit hatte verschiedene Opern von W. zu

hören, giong mit Vorliebe daran, das musikali-

sche Publikum näher mit einem Werke dieses

geschickten Meisters bekannt zu machen, fand

aber nur zu bald, welch ein Unterschied es sey,

zu hören oder mit kaltem Blute zu untersuchen.

Das Resultat feiner Bemerkungen war, dafs ihm

W. ein reichhaltiger, Genie und Kraft ausüben-

der Komponist zu seyn schien, dessen Genius

sich mehr zum Erhabnen und Grofsen , als zum

Iveichten und Tändelnden neige, und nicht wie

Mozart, beydes in sich vereinige; dem es end-

lich nicht an Geschmack, was Miifik anbetrifft,

>fohlabcr noch anUrtheil, Aesthctik und an man-

chen andern Kenntnissen fehle, die den grofsen

und gebildeten Komponisten auszeichnen.

Die Ouvertüre fangt, wie in der ZaubcrHötc,

mit drey Akkorden an, und wer et wftifs , was

beyde Komponisten damit haben anzeigen wol-

len, wird bemerken , dafs die Bewegung bcy W.
die richtigere ist. Nur ist die Art, wiedcrBafs

beym 3tcn Akkorde mit einem 6tea Akkord auf-

hört, nicht schön. (Siehe die mus. Bej I. Bcysp. i.)

Die Modulation , die gleich nach der Bestim-

mung d«t Uaupttoas S. 3, 8t. 8, Taktj, ein-

tritt, scheint Ree. 'gezwungen und unnatarlich

zu seyn, um so mehr, da sie in dem kurzi n Satze

desjMaesfofo d«rn Komponisten so sehr vom Wrge
abbringt, dafs tr nachher, um bald wieder an Ort
und Stelle zu gelangen, durch Dorn und Distel

seinen Rückzug zu nehmen gezwungen ist. In
dem folgenden ..-J/Z^gro molto findet sich folgender
kraftvoller Satz (S. die mus. Beyl. Beysp.3.) und
hernach in der Umwendung, wo derselbe Satz

den Bafs macht, ganz Mozarts würdig. (S.

die mus.Beyl.Beysp. 3 ) An solchen kraftvollen

Bässen ist W. reich. Nicht minder lieb ist Ree.
die weiterhin vorkommende simple und edle
Stelle (S.d. mus. Btyl. Beysp, 4.) und darauf figu-

rirt vermuthlich das vorkommende Glockenspiel
anzeigend (S. d. mus. Beyl, Beysp. 5.), nur müfste
der Bafs an einer Stelle anders seyn. Die Jntro-

duction S. 9, bereitet den Charakter derKötiiginn
sehr gut vor, und die Erfindung des Hauptgedan-
ken ist glücklich ausgeführt; nur finden sich hin
und wieder einige zu verbessernde Stellen:

T« - mi - 00 lind Pj - ml - pi.

Du wir<i jcl r.n « je AHoii Lctiricken,

al) Jongllni; OTfincr Tochter HeTt,

und du verwirrst mii ZauLtrtrtcten u. s.w.

anstatt:

Du wirst »c'.iün »vie A,/on beitrkken,

aU Jütigling meiner Toe/iitT litn.

und du vemirrit mit ZauLerLIicken u. 1. w.

auch findet »ich bey derselben Stelle ein nicht
zum Besten kJingender Bafs (S. die musik. Beyl.
Beysp.G.) Der Satz, S. 16, Syst. r, T. 5. ist gut,
nur entsteht bey folgender Stelle:

l y Google
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dadurch, daüi in den beyden unteren Stimmen

die beyden iMten Noten auf derselben Stufe blei-

ben , etwas I«ahmee, wodurch dieser sonst so gute

Gedanke all«- Wirkung verliert. Der Uebelstand

könnte dadurch leicht abgeliolfeu werden, dafs

nul 9» so vMladtti«

«

IndemRecitativNo. «.bemerkt Bec. nur diese

Stell«, (S.d. BUi. BeyL Beysp.7.) und wünscliet

sie so verrtntlertzu sehen, (S.d. m. Beyl. Bey^p. s )

wodurch sowohl die X>eklaraatton richtiger , aii

auch der Sats reiner würde. Die himauf fol-

gende Arie ist gans ilires Meisten würdig I ich

kam: mich daher auch nicht entiiallen, den fan»

sen Anfang davon hier einsurOeken (S.die mua.

Beyl. Beyip.9.) Diesen kraftvollen Bab möehto

Ree gerne ao gatpielt wiaaui:

Wie gut und wahr ist hier allei ausgedrückt

!

wie richtig und im Charakter der Person, die De-

klamation ! wie schön ist alles durch kräftigen und

edlen Gaug der Harmonie und der Begleitung

geliallen ! Da die Arle dnduiu Toitiefflich ist,

so schränkt Ree. sich darauf (in, nur auf einzelne

Schönheiten darinn aufmerksam an machen. Da,

yto die liarte Tonart eintritt, nimmt der Diskant

lit einemraal den Hauptsatz, den vorher derBafs

gehabt hat , und der Spieler hüte sich , die Stel-

le ja nicht leicht, sondern kräftig und kurz vor-

sntiageD. Weiterhin Seite ao, Syst. 3, Takt 4.

nimmt der Bafs wieder die Hauptmelodie, und

«iie Modulation von G-dur nach Hg ist an der

recliten Stelle und gewiüs niebt ohne Wir-
kung. Kräftig ist die Bcijicitiinj] zu: SiegruJ in

da» Stich der Nacht. Je schöner dies alles ist,

nND «o mehr wünscht Ree. einig« Pferken daraue

Teitilgt zu sehen, S. n, Syst. i, Takt 4, findet

nTan folgende Stelle, die vielleicht in dcz Parti-

tur IfeidiiJicij: Uti

sollte wohl ao heitMn:

Eben so unangenehm ist die spielende Pas-

sagieauf Nacl^. (S. die mua. Beyl. BeysiMo.)
Bis hierher istW. glücklich in M02 ar ts Fufs«

tapfen getreten, allein nun, wo die leichten Ge«
sänge de« Papagmo und der Pofagmn beginnen,

scheint er hinter seinemldeal weitzurückgebliebea

SU s«yn. £« acheint ihm nicht geglückt su tejn,

Leichtigkeit mit Schönheit und Neuheit au paa-

ren , im Gegentheil ist der Styl oft seicht und
ttiviell gehalten. Man höre: (S. die musik. Beyl.

Beysp.ii.} P'syiich, eine saubere Poesie! ist sie

aber in derZaaberflMie beaser f und welehe herr-

liche Gesänge, die bey aller Fafsllchkeit doch

schön und neu aiud, hat Mozarts Genie hex-

vorgebracht !

No. 4. In Recitativen istW. nicht glücklich.

Sie sind steif, holpericht und oft nicht gut dekla-

mirt. Zum Beweise diene folgende Stelle: (S.d.

mus. Beyl. Beysp. 19.) Die Unridttigkeilen las*

sensich leicht so heben : (S. d. m. Beyl. Bcysp. 13.)

Desto besser ist die darauf folgende Arie*
FnuiM Uoffi «u s. w. gerathen, die einen edlen,

scliönen und der Situation angemcfsnen Gesai^g

hat. Nur wünschte Ree, dafs es anstatt:

FreuHe klopft Freude Mopft «tc.

und dafs die unpassende Harmonie zu den Wor-
ten; g&nHch »M iit Stttgkettan, S. 30, Syst. r,

T^ikt«. 3. 4. ahseündert wäre. Das Quintett N0.5,

ist ein Meisterstück. Wer dieses schöne Stück

•ieht und httret, muCi W. gteicb fOr einen toiw

zii|^!i'.IiLn Komponisten erkennen. Der Gesang
ist darinn durciiaus schtiri, edel, der Situation

anj^asseud und im Chsraittf dex Petsoaen geluU*
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ten. Die Stimmeo , da wo aie In uod duccheloan-

der geben , «ind lo mebtetbaft verwebt und veiv

tlieilt , daC» doch alles klar und deutlich bleibt.

Solche Stacke waren et, die Ree schon in Prag

entzückten, und sein Urtlieil dahin stimmten,

W. alt KomponUten •inen der ersten Plätze nach

Mozart einzuräumen. Um alleSclioiiheitcn dieses

Stückes zu detailliren, müfcte man das Ganze hier

abdrucken ;manbegnügtsieb daher damit,di«Li«b>

haber alles Schönen itjrauf aurmerksam zu machen.

Im Finale S. 46, Syst. i , hat Sara$iro folgen-

denGesang : (S.d.m.Beyl. Beysp. 14.) d«i Ree. eehr

ateif und bulpericht findet. Er lierse sich leicht

o abändexns (Siebe die muf. tage Seysp^xj.)

(Di* Fontetinrig folgt.)

Nackkicht.

Auszug aus Britfen von Bretf rt;.

Am joten lunii trat Mad. Schick,

erste SSngeiin beym KdnigL National »Theater

zu Berlin, hier zum erstenmal im.BdUin der Diana,

als Diana, dann den 4ten lulii im Opferftst als

Myrha auf. Das Publikum war übcirascht und hin-

gerissen, sowohl durch ihren ausserordentlich

schönen Gesang, als auch Jurcli Ihr vuiticUiicIics

Spiel, das sie besonders in der Bolle der Myrha
seigte. Sie stehet da al» «In« vollendete Künst-

lerin. Ihre volltönende .scliüne Stimme, der

grofse Umlang derselben , ihre gleicbgebüdeten

Töne, die Gewirshelt, mit der st« die Höbe
mit der Tiefe , die Tiefe wieder mit der Höhe
'verbindet, der sthmelzentio zarte Vortrag bey

sanften Stellen, so wie das hiiireisseude Feuer in

ihrem Bravottrgetange, die Nettigkeit und Prä-,

cision, mit der sie die scliwersten Passagen vor-

trügt, diese grossen vereinten Vorzüge zeichnen

ateirar vielen andern Stngertnnen aus, und er-

heben sie SU dem Bange einer ausgebildeten gro-

fsen Virtuosin. Das Publikum bewunderte in

dem Baum dtr Diana die grofse Fettigkeit ihrer
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K-eble, und ihren alles übertreffenden Bravour-

Gesang *). AUein im Opferjest flb«naMfat* und
rührte sie uns nicht nur allein durch ihren meL>

sterhaften Gesang, sondern auch durch ihr rich^

tiges idiiine« Spiel, das nichts zu wünschen übrig

liefs. Gesang, Sprache, Miene, Bewegung,
Gang und Anzug — Kurz, alle» war In dieser

Oper ein grofses schönes Ganze« Wie eine Gra-

i« aang sie dat Quartett im «tw Akt« „JCtnd
willst du rr;';L' .Tc/i/ü/cn." Wie Sie CS Vortrug, war
es für unsere Ohren eine ganz neue Musik. Ihc
Blick, ihr tindelndar Gesang, und ihre grasitfiea

Bewegungen verriethen die grofse Künstlerina«

welche Gesang und Spiel mit Schalkliei? , edlem
AnStande, undDecenz so üein zu verbinden weil«.

Die wahnsinnige Scene in demlesten Finale wat
der Triumph ihrer Darstellung. Sie erschien biet

als Sängerinn und Schauspieletinn gleich grofa«

IhzMsenan- und Gebehrdenspid war oMislcchaft,

ihr Gesang vol! Ausdruck und Rührung, ihr«

Deklamation von überzeugender Wahrheit —

>

lesteMfl «in Theil der Kunst, worinn wenig jeat

Iebend«SlUigerinnen sie exxeichen werden. Voa
überaus grofser Würhnng war die Sttlle, wenn
hinter der Scene der (Jhor einljUit: gth' uandhaß
dtlntm Tod «ritgtgtn** und ei« mit .«fsfauitem

Blick ihre Gespielinnen langsam zu sich ziehet,

und ihnen zuruft: „Hört ihr den Grabgetang."
Ihn runden , sehdnon , tiefen TSch» machten deo
schauerlichsten Eindruck. Die TodeastUI«, die
sich während dieser Scene über das gn uze Hau«
verbreitete, der laut ausbrechende Bejiaü, der
bey ihrem Abgeben ertdnt«, mOasen die Kfinati'

lerinn überzeugt haben , wie mächtig sie durch
ihre meisterhafte Darstellung auf die Hessen alles

Zuschauer gewflrkt hab«. Mit Freuden erwaitea
wir noch manchen reinen Kunstgt nufs , den UM
diese grofse Künstlerinn durch die Darstcliungen
d«r JCeicttrwtvke Mosarts, und anderer vex-
dUnstvoll«« Xompoidcte» v«mhaffett wird.

•) Mir fiel besonders ii> der eisten Bravourarie in der Kaden* der so rein und prUcif vorgetragene Triller durch mehrer«
Snt, und der Schlufs desselben gSBS in dsf HMw, tut. Ich habs La dsf üfths einen solchsii XsillcTi dAet^

ao itii» und ptScis, oieaali -gehört, d. Ei»i^^.d. . •
'

(ßUlAf ^ muaikalischa BcjUg« No. VI. md das lo«, Btstt So. X\'rrr )

LEIPZIG, aat BuaiTaerv «sio Hlasaa.
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INTELLIGENZ - BLATT
zur Allßemei nen Musikalischen Zeituriß,

August. 1800,

D
jiiit iltm Tiruuo : Sil iiur aä attra ist der l'reis von 5o

Pukaien zuerkaj|iut worden. £4 iic Hr. Juscia Hein,
tich Knecht. Musilcdircklor in Avt Kaiserlich freien

Reiehjuadt Bibettcb b«jr Ulm in Schwaben. A^m

Prcia TOXI «oDidialni li'at sidi kein wflidign Kom] rtmt

voTgefunilen. Um die mtitikallschen AfMtten noch mrhr

vx ermuntern und cinigermaC^en zu LclobrKii» <Ur

Pieisgeber gesonnen, iiflchsti-ns einen andcni Peafmcn

Tonuiclilagvo und di« Preise zu erhffh«ti, io iwar, daft

4or V«Tf«**cr der betten Komposition 4« Sokatcii und

4eT Verfasicr -kr ' o Dakates crlialte.

DaiMMMaod, im Af((un 1800.

ITavhrithu

Dtc küniglicbe DSniscli« Regierung hat von der dl-

nischenUebcrseuung de» V'oglerijchcn System», wotu

die io Stockholm gestuchenen Musikbejrtpicle benuzt

ifWfdtn jiad, Jo» Cxamplare gekauft, und «iiltt Oigant-

«ail MwOter gniis «mdieitni iaaaa»

titut MasikalUn, cor vtnchitdtntn Vtrltßtriit

tvekh* bty Brciikopf und Hilrfef zu haitn «imf.

H a j J :i . J- , nouTcUc Sonate pout le Clavecin Ott Piano»

forte avtc Flütc ou Violon obligc. Op.9i. tM, l66f«

Mflllar. A. £.. Concert pour la Jlte« umMnen. Op.

ig. t». I Thl». la G*.

— Tiume favotiie de ^fotaR Tati^ fom fa Flute

trav. 11. 10 Gr.

Pfoindt, Fantaitit pont le Clavecia du Pianofoite. Op.

5. er. sa Gr.'

Vanhal. 6 ^ aiut- .i Polonoiie par II PiaBOfoM* Coa
Violino obligaio. er. 16 Gr.

Iframmgorten, Se-Anfaife fSr TtemptMn «od P««dE«fi.

10. »iGr.

Mo^»*i», L., u. T. rirlinger, ivcuf vo!' iIik^I»? theo,

reiisqhe und jiroktiscJie Violin. i.ct)Uie iür Lehrerund

Lemende. a Theile. m* 10 Thit.

Betftald. Siinpheaie p^riodifue A gr«]fid OielieRie. W.
» TWr.

Stumpf, SpiecesHarmonlqoea ponr aClariiieiie»» aCoi*

et » Buton» ttrc^es de 1' Opera: die Miaan<KhtaniiBde>

Suite S. hl. I Thlr. ti Gr.

Tausch, Coneait ^oor s Duinettea Piintifd**> ^
3 I hlr. « Gr.

Viotti. 5 Duo» Concertan» ponr s Violonj, Op. 5.

L. I, hl. I Thlr. iS Gr.

Wranitek/j Qnane Qointetti pou HamboU, FUtc,

a ViöleiM «1 Vieloneeiiei; Op. S. hl. a Thtr. aa Gr.

Pfttetl.tni Sammtung von' Alien und Dutti» aus dasi

nevaittn und beliebieftan Opern berOhtitter Tenscticr

im Rlarieminiige. bit 6iea Befi. ko. f i86>.

Kallenbach. ZnergretleiMliMtefanfiit imd Licdal

der Fiejde. ko. 18 Gr«

•~ — Frohe Lieder rar TTntrrhaTtung am Klavier. kOk

18 Gr.

Wachmuth, Etholunftitundca be/m Klavier ojfrPSl»
Bofone. iite äamnliuig, ko. 1 Tbl».

Gramer. Sotial* nt K p«V t* GnCGB OB PiaBOiiMrn,-

fr. 18 Gr.

Winter, GeiOnge be/m Kiavicr. sMac Thait. Ir.

»Thin • <3e*

— — — — atev n»e!l. ff. 1 Thlr. 14 Orr
Gramer» Rondo pour fe Pianeforte. No. i. h. 8 Gr.

— — Sonaie la A pour le Clavecin ou riinofort«- nvec

accompafnement de Violon ol!igi>. fr. » Thlr. 6 Gr.

Knecht» kleine theoretische Kiavierschole. for die er-

sten Anfänger, wor^n r!le Arifa;i;- >fir(-iit!f sowohl '!cr

Musik (Iberhaupt, aU des Klavierapieleus inlbesondere

auf eine fafslichc Weife gelehrt «Mriaih Ente Ablfec»'

Inng. fr. Auf Schrribepap. ao Gt.

Auf Dtnckpap. 16 Gr.

Tuch , 13 gesellige Lieder mit Hegteitung des Fortepiano

Odas a Violinen < i Ba(* und a Horner, nebat a..TeiU>

Meheto. Yo» 1 TUf« (Klavicrati»ti( «nd 1 Textbuch

M Gt.)
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Winter, die Brudci aU Nebenliühler (I Fr«!*!!! Rt*«l>

)

«ine Oper In 2 Aafiügen mit italieniidiem und dtut«

schcui Text, im Klaviciauwag. «k. C Tliit. iG Cr.

II«»aTt, L» Clements di Tin» «rrangfe ea QuitB» *

dim Violen«, Alto «t Cello, «k. 3 Thir.

— — L'cnretcmeat *« Serail (Die Entftilitong «uj dem

Senil) lama^ m QoMdoi* A aein Vi»l«M» Alco «t

Viotoneello. »k. 4 Tlilr.

•yVintcT, da» Labyiinth, oder der Kampf mit den Ele-

inriucn. Dtr /.aubCtflfltt SINTt« TheU. KbtVWrMt«.

afc. C I hli. i6 Gr.

— — düj unterbrochene Opferfc«. KIfviertujiog. sk.

C Thlr. i6 Gr.

R e i ch a , Coacen povr Violoncelleptincipatc accompagne

de plujietwf Intmunents. Op. s. Liir, i» a. S. ik. *

I Thlr. :o Gr.

Pir, Ouvertüre aus der Oper Camilla, »k, n Gt.

Dalberg, la Lieder, teinen Niehted rageeigR«. lk. 8 Gr.

Dif drry HoSrn, tln Gwllsclioftslie«!. sk. 8 Gr.

_ ()^^ an die trcude, \oa Sciailer. sk. 8 Gf.

— — WüT^e 4er FnacB. ein deutsdw« Lied von Scliil-

ler. tk. ti Gr.

Ha^dn, J., Treis (;>t;tntetii po jr Wie Ftdte. den» Vio»

ktat. Ako et ViolonCwlic *:'-C acconipagrieujcn; cl

Piaao«Forta ad libitum (compusves ponr Ic Cooceit de

Mr. SaUmon LondreOf arrangrs de graodet Sinpbo*

niej. I iv. I et a. sk. ä 5 TliUr. Gr.

Ouvertüre de l' Operette OrUndo Faladioo pour

Pianofortc avec Violon ad liLituin. sk. Ü Cr.

Momart, L' cnlevement du Serail (Eatftibnin^ Mt de«

Serail) arrang" en Doo pour dewt FlAte». A. i6 Gr.

^ — Don Juan errangt en Quatuor ä a \'lolonj, Alto

et Violoooelle. Liv. i et a. ik. A a Tblr. läCr.

H a y d n . J. . 6 Siiifontei (compot^s i Londrer) arranf^

eil vfi' uci pour !c ron'f>i«no avec Accompagnement

d un \'ioloaet Violonceiie ad libitum. Liv. i et a. sk.

I a Thir. i6 Gf.

Martin, Ouvertüre und 0«(lage am der Op«: die ge.

Lesserie Eigensinnige , im Klarieraiistoß, tk S Thlr*

Stusnpf, la Favorit -Arien, aus den Opern; die gebes-

Serie eigensinnige and die Mitterawätttttuiide, bkt a

FiBien gcseit. «e. i Thlf. 8 Gr.

_ — 12 Duos pour > KläMt ti«dt d« l'Of^M; X.a €*•

sniKa. ae. s Tblr. 8 Gr.

_ ^ piicet d'twmdaSe pour demt Oerineiieti desi

Cort et deax Bassens tir-cs de 1' Opera: la Capiiciota

cotMtta. Tieiaieine Recueil ae. i ILlr. 8 Gr.
' ^ ^ ^ — tit<ct de l'Opdn: In Camill«. s4iiM Re-

cueil. I Thlr.

. 7S

Moaartt 3 Duo« peiir « ClaiinedM. Op. 77. X.W. 1 et a.

&e. 4 t Thlr. 8 Gr.

Jatdorf» Air avec ai Variation« pout l'fitude de ia

FiflM. Op. 1. ae. s6 Gr.

Fi i eher. ? fTrifie Huarte'.ten TJr 2 Violinen» Brttscha

und Violonceil. ttsics Werk. ^e. i Thlr. 16 Gr.

Pleyeli Sinronie concertante pour Fortepiano et VioIoB

obligC. * Violons. Aito, Busei a Uaalboti. t BaMoa«^

e CoTs. Op. 57. ae. a Thlr.

Devienne. 6 8«i«> fow la Flftifc 0^ 7*. LW. i...at.

I Tbir.

— — 6 Soaaiet ponr la FlAte , Aceoaipagnemcnt d'u
Basse. Op. 75. Liv. 1. ae- • Tlilr. iG Gr.

Aadr^, J., Neue Theaurgcsixifc 8. 9. 10. 11. ae.
.

• I Thlr.

— — II T-itder. ate Straml-jn». ae. 1 Tl-ir.

Hofiineister, aame Concert poui ia 1 1 jte. Op. 5<. ae.

tThlr. 16 Gr.

Gyrowet». petita airs et nondos i l'osage de Con>
nien';sni tires de ra Cornposition pour le ClavecV* pa*

J. Andri. Liv. j, *e. i Thlr. b Gr.

Rod«, quatriene CoacMt pour le Violon. ^a«. i Xiiir.

90 Gr.

Roien! erger, i\ p! hi> PicCeS de l'Oj.i-ra: da* La-

lyrinlh von Winter , «riiäige es pour Clavecin avccVio»

loa ad lih. ae. i 'Hilr. h Gr.

Seelta» di wene, duetii. et arie avoa ((ind Ordmira

No. «5. di Pa«r . de 1' Opte Gkmilln. ae. s Tbtr.

~ M«.a6. Afia 4i n«* 4c CwatU«.

ie. sim
— — ^ ^ Ke. 37. Seena ed Af<a d< Paer, da

Camilla, ac. i Tlilt. ^ Gr.

Steibcit. Sonate ü tjiMire ntains No. a. 5. ae. i 20 Gr.

Fitcfaer. Air de R^gliini varie ponr le PlaoofortTi

ac. S Gr.

Franzi, 4me Cooceito de Violon. Op. i. a». a Thlr.

Bran d I . fvand Quatnot ponr dem Violon*. Alto et Vio>

loiic.re. Op. iS. ae. 1 Thlr. ? Gr.

W'ranitzkjr. äme Divertissement ca Quatuor pouz

Fortifpiano, Violon, Alto et Violonceiie obKfd. Ofv
Liv. t. 1. 3. ae, ä t Thlr. Gr.

Becke, M.»jor von, 6 Lieder von Mattiison der KOnigin

von Pteur>en angeeignet. 3r .TheiE» gh. 1 Thir. b Gr.

Fiala, 3 Dao* conccrtanw font Violoa et ViaioMaUe.

Op. 4. Lir. a. gl . I Thlr.' 8 Gr.

Cf rowctx, 12 A'.lcmandes a plein Orcheitre 4« Ctt*

neval. Liv. 3. gb. t Tbir.

LBIPZIGi tat BftaitKort vhb HÄhrsi*
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ALtOEMETNE

M U S I KÄLISCHE ZEITUNG.
Den ^^St August N2.

Ucr 4m Wtnk dw Mutik tOmkuftt

Zu einer Zeit, wo tfielti dl« grafMKifMder

PtiHoMphie allet, selbst du Verjährteste und

Heiligste, eiiierneuen Prüfung unterwirft; theils

die Forderung der Humanität, dasNüslicbe mit

Ana AngciMhaien sn eibindwi, von der drin-

genden Sorge für die Subsi«tenz sehr oft un-

terdrückt wird — s SU einet wichen Zeit darf es

in wenigiten VerwaaderttOg erregen» wefin

man den Wertli einer Kunst (der Mu ik) schar

fer In Anspruch nthmen iieht, da aie acbon sonst

manchem ernsten Geschüftsmanne und Philoso.

^Uti in 9«ai»hm%-*u{ SittUchktit verdSlditig war.

Dürfen ihre warmen Verehrer darüber unwillig

«erden? — Was keine Prüfung ausfaflit, yer-

dleiit kein« Afiliinglieliteit. Und ngt ihnen

nicht ihre unbefangene Uebcrzcnqung ,
dafs der

Spruch auch in lester Inatanz nicht ander« als er-

wünscht für sie'

^Irito'ieh ketnesweges auf eine Appellation an die

Sinne und das Her/, der Menschen, welche siih,

trol* allen möglichen Demonstrationen, dieMa-

lik nie nmben iMMar (denn dieie Apt)elUtlan

liÜbe'iibmer ein erschlichener Trost), sondern

1- mit iiier Ehrfurcht gegen die Weiwn, von

Flito BÄ ittPKiftt, «ey gesagt. «elbst

or dem Richterstuhl der Vefnunft ist die Ton-

kunst ihresTriumphe* sicher. In derThat könnte

vrohi denen ) welche nur bis an diai Sckwislle

4jMntT—p<tog«fc—KOT rind > «dar di» la dea

VorhaUen wandeln, um ihre Göttin bang» »»yti,

«bei nie den tiefer"Bingeireibten, weldMO die

BvKbäftigung mift MmUi MaUiadwt^t

igOOe

>, Itlii iMtor 8bn«BkttBtl irt.

werden und müssen sich vielmehr über

jene« Verdammungsortbeii beuen, (was im-

mer lautet wird,) weil et nur ein Idol trifft; ja,

ihm aoeb gcöfaere Kraft wünschen , als es bisher

hatte, um das zahllose Heer der Afterkünstler

von der Besudelung des Heiligthums möglichst

zurück IUI lekmichMi, wogegen weder «tteitgeB«-

censionen, noch das jämmerliche Leben vieler

herumreisenden KunttJiünger, noch die mehmir
theUs kärgliche Bctoldungin den Theatern, un4

KapellMi «twas vermögen. Wohl der Musik,

wenn man es daltin bringen könnte, dafs Niemand

sie yon Projtftion triebe, als der mit nicht gemM-
nero TalentandenwiitfylCiiniitiit^e , knpifrwib»

rendes Studium seiner Kunst und reinen, d. b,

,

von cii/sm Oünitl nicl^t geCfUbtan Enthusiasmus

dafilr TcvbVade! ' Mag dies inugaechin jfin ttqf^
mer Wunsch bleiben, vecdient nicht deii|eni|p

unsernDai^, wacher, uns zurAnnäherung eines

Ideals führt^ sey ^ auch, dafs e^ uns nöti^^Ut,

das golliiwhe Geb^udte unuuäodemy «it ^
bisher bewohnten? ~ Und dies, nur dies

kpnift» aufs ii^cl^tf da^i Renulta^ jp^Mlosophi*

«eher UatC(Midq)D|tB tt«.«toa W«rtb dnc Ten*

"Em geht mit der Musik in mancher Hinsicht,

xv'ie mit der Religion. Beyde sind den Menscheta

im Ganzen unentbehrlich ; beyde beschäftigen* die

Sinne,'denVe(«tantdunddallNn,l^täls einzeln,

tlieils', in ihrer gförsten'Vollkommenheit | zusarfi*

mcn )jenenur anmittelbarer.mithin auchansiellM-

dt;r , dt dies». 80 wenig es nun ir^^einlirineitf der

verschcieenen so geoanntenAtheisten, von Di a-

goras bis auf Ficht«, in den Sino kam*r den

Menschen die nvAre Religioa nehmen sa wollen.
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•ie gegen iichit Tonkunst gleichgültig. iMchen«

Aber wie eine, dJrcb oi^cherley ScbUlcsaU xa*

f uni'men V;-: biiuTte Sammlung Von Dogmen nnd

Gebraucbun uoch keine Religioa i«t, so gilt auch

82b

nitten Jenen GtanunatikerB Zwedlosigkeit,

Steiflieit und Kälte vor. Auch sie halien R^cli(,

venn sie lediglich auf ((eii Üllctt sehen u'nc! sicti

daraufstützen, dafs die Ansprüche des Verstau-

eine regellose Masse von Tänra nöclx'Tilr Icerae" iTes bey demCvebafs mtisikatbekerWerke , denen

üchte Musik, jindessen hat die Religion bcy uns

die Epoche ihrer grdfatea Veiunstaltunj schon

zurückgelegt. Die erhUt« PLaotisie geHifnlo-

ser Mönche, wodurch sie vorzeiten beherrscht

vard , ist dem nücJiternen Verstände der Denker

ec-wicheu und die Ueligion beiludet sich dabcy

um desto hQS^i. ' AHein tfU MtisiK kaAn 'lA^«

tJehergcwicht dei'T*fi-iitasiÖ (a^iS tinnf» f^eunsscn

Gcslcht^iiuhkte betrachtet) nichts Bedeutertdcs

wirken, lind Ist', weil diese keihe tttjgetn hat,

auchbey der'böehSrtBn* Aukbildunfi, immer in Ge-

fahr , auixuarten und g^schtnäckios eü werden.

Zum Beweise dient , daft '<*Ät tiVß!nnlg4te''iH»l?-

VriIkta»ikli»t,^deV (wohl «u iherken !) ukhtt n'tr-

'Vtr ist,' ah dieses, 'dunh die küuVtli'c^hste rrr^t-l-

fechte Inslrumenlal- Füge nur seinestileichen in

^At2liiften venecten''k»nn ; 6er abet/ weichet

'dj[ftchge^i^i,^e ^fch)t^it^n Ulli brillante Harmo-

nleh füt die Sinne oder durch wahren Ausdruck

dcrErn|ifindung>ri fct'dat Her* aibeiteti ftberall

Mnd ZI« allen Zeiten vor dem gröfct^n Theil der

3fro5ii'freunde' ilen */n/«n Rechnungs-Komponi-

^eti besiegen Wird. Schon hieraus erklärtes sich

'cmlgeAdaften,' 'warum die Klagen der alten

fScKuIe über VfrnarhlSssIgung dör mtisikaliscbe«

Giattim'atik in den neuerenKoA^ositiohen wenig

«hinitü^en. drWbWdie^ewttdjfU^'iittdiradk.

'ifiW'er 'feines M6 / \ rt Vi. a?8eyttzfereh S^haale

Ä?/r"ztröft für den KeriJ arischen. Jene bescbwe-

»cn sich über leeren trivialen KTinsklang,

tibcr |fl^-CIb^dcne- uo^-nn^t^geaxb^tete Bätze

t^. dgL jf . in vitluji jcüt „qiiigbirün T.in<<»ückcr^

vnß, *je habe» ir,.s,üi>fa ^eciit,j,al8, der xohe ß.fp^

yirisinu^,:d^ dic^(^nepiW8"l«l»W«^*P4>W

jei^ieo Sft^fS jfcul des Kontrapunkts »clibut, die

• Tofkunst4iie i(H,«einer gröfsfni Würde erheben

ItJ^ft.,, wer^n^f^i? /Jn»P»^^3aeu. l^?™po;

der Sinne und des Hirzens hrentheils nl^iste*

hen miissen. Ob sich nun gleich dieser Streit

dürclifirebekainnteMaüine leiten llbt: dies aollte

man tbun und jene« nicht lassen; so glebt doch
die Seltenheit ihrer Befolgung bey den Werken
der Tonkunst, Stofi'gehug', den Werth der KfU«

sik heraUüusetcen und sie tb^ils .für eintf zwekM»
se Künsteley, tliells für einen' Hebel der Friro.

lität zu erklären. Das leitere scheint in der Thac
gerecht-su teyn< wenn man ateht^' mUf weldAi
Bf.gicide dlo Nfenge von zweydeutigeu Operet«

.teL^stiickchen auigefaXit und tucligesungen wtryL

Dies abgerechnet, glauben die - Moralifte^v^
zu thun, urei^ ajctiderMubü^ einen ntgatiiMm'Sfttkm

zen ciuiLiuinen, und sie der Juyend darum gön-
nen , weil sie von schädlicheren Art^n des Ztit*

VOTtteiba abbUt« euch' (daa denkea'wenigstene
viele Väter und Mülti r, iudefn sie ihre Kinder

_im G^s^u^. o^er auf ei^iem Instrui^ot unterricj)^

ten luiten) ^Gelegenheit gicbt, «idi «1 pfodiMMM^

ren und btlibbt zu machen. -Jenen wichtigjea

Einßufs^bert den die Tonkunst auf die Bildung
des r/iflra*t<r« hat oder haben konnte, unU der
um desto tpo/iAAan'^fr seyn mttbjbe» j^erasr/fcftart

grundlicher, {d.h. jedoch noch nicht, tx profuse^
i^ap s^c^ mit, itjtr bescbüfttgte : dieteu Eindui^
ecjitl^aian.wenig,, oder Uugnet ihn ganz.
„Es bteineKuDst für Weichlinge und bildetauch
Huur solche, sagt map. Sie bleibt entweder
„blosser Siuoengeni^s od^r spannt das Gefühl zu

w seh< , oider -— ge^ an dorn Htrzen de^KfitiHrw

^,roel;^fntliei!s ganz vorüber. Ina leztem Fall

^^ 5if."'^b3rakter niq^s, als dafs st«

^,etwa derTadeltucbt^alirans gf^t Ini entern
,,und btsonders Im zweyten Fall erschlafik und
„verzerrt sie das Gernuth durch dfn schnellen

,, WecJjael «ni^fer Ernpündi^nn^ die s^jer-

n »!i III tm mih ti

Sahou. im i(!ieitliau»igab'«i einen Ihnlichen ühI^t Jri. K: hSn^em it» 9if.ih*gowa \:r.d <i*« A/r ictosen a*.

< ,iv-3»»;*y WP»*Di^P«J^»«^dif M«n«A _ . f Vtf fr ^
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^regt, wrid vrcr we'ifs, wcIchPit An'lieil die

f« all j^Citir Ulfe I<ki<ü<i'icr&y Ute Mukik iinJ ihre

(«(-»tAlt 'an (tont SrfawanCeD, der Ober-

fl.aiiiitli.'«- it , ilt r i\i (if.i iii)i'i''im Ii' iiii I der (llu

iiraMc^rlusijjkfcic bat, wfctcUe mau unsena Ztir^l-

f,ter voi Wiffi^! Weiii(;;iten> leJurt 4*9 Eitabrung,

dafs uie iioniiadl»» Vötker« b«y denen dieMu-
„sik, i.'fi Gomen gt noiumcn, weniger zu Hause

„ist, aU bt} dcu «udliUien, sirli durch Beharr>

lylichfceit «M,ifauh^wi. ,
Maa verglajcb« 9.B. d«o

MRuMen mit dem Neapolitaner u.«. w. -

, Allbio ge*ezt, dlftie Belwuptiinge» wlwn
wahr, — wie sie es.aber Itcy genauexer^Untecw

surh itig kaum zur Hälft«sind — ) «o folgt daraus

npcli kttiu V<:rU4i(ii{ii40g«urtheLl für die Mualk

<tt|f«||jt|ipt, soodera JiöclMrteiu für einen- Thell

jt-t/sigen Zttstantfes. Frcylicli soll die Ton-

htußßt_ Oft sich nichts ander« seyo, aU schöntt Sfitl

^prEmpfindungen; Aber xcigt nicht aebon die»

ser Begriff, dafs sie nur fär den craten Eindruck

Spiel scyn soll , iaden^ aie (auch nach der £rrah>

fttJig) da » wo aie niciita sa denken giebt oder

keine Lutimmtt.i obgleieb aUgUMbl» CgtntrtlU)

'— Kin^riüiluag erre^ , auch den itn gebildetsten

Zuhurei bald ermüdet und anekelt i l>tinQ inden

Öenufa detSdOokfU eft.aoMMr tbailt^ich die Ur<

theilskraft mit dcrSinnlithkcit: und ein Piodukt

4eil(umt, bey deiu mau üch vergcberu bemuht,

ZweckmUbi^ek, Qrdmmg-uttd Kinheit.ilaria w
üniicn , iat eben deshalb, kein Kunstwerk. Wer
sich also z. B. mi( solchem leeren Uetöne oft un.»

terhalten wollte, d«ssaii . Gcoiuth mn&te frey-

lich dadurch erschladt WWdfDS aber fände- er

wirklich daran GiTallen, so möchte sein Cha-

rakter vrohl. überli^attpt d«x Veredlung nicht

ftliig aeyn.

Ausserdem liegt bey jenen Einwürfin eine

(auch im gemeinen Leben fo gewöhnliche^ -Vet*

wechselung der Tu^t;nd mitid» Bai>Kl^t<i^ und

dftn Heroismus , o^er mit ändert^ WorteAt.

nüntB»ih4h Entr^ mit des iieUir/icftcii,

r<ruude *). Die sdu'nen Kilnste sch(?Inen sich

Ireylid) nicht mit der leztern ganz »11 vertragen,

die uiilitärisebe&fuUketwi^ atisgeiiommeii. Aücfi
Iiiiulern sie 3 if der andern Seite nicht immer die

Ferozitit, wie 5:.B. die neueren Auftritte inNea-
pcl (Ende 179.J) dedtlidi^'iäeigenV ja, man kann
aus ps^'tbolrigheflf^n GrUnden annti.tucu, dafi

diest Barbareyen gerade eine njfüiliche Folge der

Erschiadung des Charakters seyen, weiche man
bey attdlidtera Eucoptem antrURi wo doch die

schönen Künste am meisten gelten. Wäre nun
; physische Stücke immer mit Stärke des Willens
' vefbunden, so würe Wich ehen dadurch der Mu«
sik, (wie jeder schtfbea JEunat) in Hinsicht aiif

Moralität das Verdammungsurtheil gesprochen,

und jene Sentenz : dididste fidtUttr arits u. s. w.

käme nicht ytenig tn'a Gedränge. Abo^ di« ^tt<

lichktit ist ji ii'jpi liaupt von der /Vü?ur unabhängig,

i (sonst giebt es keine,) und auf8erd«tni,Jtommt 9^
nur darauf an, di« btfyden Worte t ,JU*it(fr**,

und ,,artes" reclit zu btlierzigen ; darin löSA|

sich der scbeiubate Widerspruch.
, Wenn cäpi*

Hell die acbön^ Künste , und b^aondeis die Mfiy -

sik, keinen so wohlthätigenEI|ifli|is aiff denChan
rakter haben , wi-^^ iiidh ihn wünscJit uud erw«-
tt:ti. SO liege CS iiauptsaciihdi daran, dafs rpan aie

selten als eigentliche Jfasai und mit aller' Trttfif

behandtlt. Hierzu gehürt, dafs die verschiede-

nen Kriffte, tvodurch si^^wirkt^ (als Gesang und
Instfumenta|aBMsik^ Melodie und Harmonj^)^
unter einander in einem gewissen GIMthgUtkAf^
stehen, und dais dieMittel, welche ausser ihrem

eigenthdtnlira^n Felde liegen , deren sie aber zu
ihrem höchsten Efiekt nicht entbehioa tpMl (s^?*
die Poesie) weder vernachlässigt noch allzusehr

über sie erliohcn w^r^en. So kann sie auc^q^c.
da auf den Chaiakter «inen Msuiandte t^dk^lin-
siigtri Elnfluls haben, wo alle oder doch^e meif,

, aten ihrer Wtri* und .Par4te^ungtn so eingericb*.

tat rind , dafi die b«y ihrem Genufs beschäfti|j;|en

Seelenvermdgen , (als Sinnlichkeit , Urtbeilaktaft

nnd^tflaere Empfinduag odcs daa Hei^) famate*

Vielleicht mt «(t not iU Suß^'AAxMi^ iMfi^t dar Tagaad fcay 'w^§$iMeftr. MeaadhaB Re>

d. VttL
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tehtftSeh mA niffat etatm wbr d«n mdera
ihre ßpfriedigung finden. — Aber eine kurio
Uebersicbt der eigenthümlichen Art, »rV man
4w Mutik io verschiedenen Gagenden turopa's
Khitzt, ceigt liinreicbcnd , wie weit man noch
im Gattztn (dennAusnahmen komurrn !,i< r rii. Ijt

ja Betrachtung^ von jenem Kunstideal, d^ vox-
liin attfgMtdlt ward; «qtfemt eaj.

(Die Fwtttaaiy ie^fit^

Z?«r Xauherflött xxvt^ttr Tfifit das Lahyrimih,
.» iftw JKütnpf mit den JUanuittn,

(fiWWHtuiiy.)
' (Hierttt cUe mujikjr. Eej\. No. VII)

' • Man findet nicht viel Auszuzeichnendes, bis
4$Uo «ur Seite 57 kämmt, wo dit Takf eio-
ftatV jdB^vfrWil^cn 4f{e Actf^a ^fte.
*/rö und sein GefoJre ',rlnlten CTakt, Sito$ und
«eine Begleiter singen hingegen im '/ Takt , was
on frappantetWirkung seyn mufl. Solche Zuge
bezeiclirK ti den denkenden Künstler. Dia Stelle
ist EU schön, als dafs sie hi' r nicht PJat» finden
tollte. (S. d. m. Beyl. No. \ il. Ucysp. 16.) Der
Anfang de» folgenden Maatoao liefert einen mn«
derbaren Conh-a»t des Sty!s

,
ur.d dämpft so zieni-

iich die Empfindung des vorigen. (Man sehe
ai« minikel. B«y|. Beysp. 17.5 IK« Note
«u dem unbedeutenden und nimmt sich ziemlich
komisch aus. Man eilt zur folgenden Arie
de« Sanstro zu kommen , wo man wieder reich-
lichen Ersatz für die vorige TroelMokeit fiadet
Sun H'rnddt nuiihig turt Strafte u. s. f. Schöner,
edler Geling

! Beym Alltgro wird »r Terzett^ und
Mer «ikenUtman .wieder Hirinter. Äec. «efch.
öet unter andern sclidnt n Stellen nur folgende aus,

die so einfach, als wahr und schön ist. (S. die
mtleikal. Beyl. Beysp. 18.) Von den folgenden
Stücken deaPapagenö, der Papeg&u und Iknt
Sippschaff pÜt

, was Ree. oben darüber getafl fiat.

fjipagtnt^ Ja. Lratchsn ja. ich swaid« kifHO, -

ich kin der Fipag^n*.

,

S^4

Seite 76. Monostatot und Papfig$tm Gesang
scheint Ree. panend uod swecknlblg au «eyn;
hauptsächlich am Ende, "Vb es heifjt: liurt'^^

hurtig^ Ipjs uns eilen u. ». w. Kleinigkeiten mnch'
»en auch Iii«, wie überall, su Indern ^eyn 2.^:

gebet
I
wi« der Wind

wiedttl Wind
VW 7

I a«c« mir

i: • S0
] sag mir —

»• 8#. m MmUr hoU Bogen und PfiU* 1
u. %. f ziemlich lebhaft! S. Syst. 4. (S. die
mus. Beyl. Beyap. 19.) die übereilf« Mod„(3tion
bey PordoR W dem im Bafs liegenden/scheint
Ree doch ein wenig zu arg. Warum aiekt iu>
tÄrlicher so : (S. d. raus. Beyl. Beyap. ao.; Oae
Grav« 6. 93, hat gute Stellen. In den Takten
(8. die mwik. lieyl. Beyap. »i.> soll Vermuthlid».
das Labyrinth ausgedrückt seyn, denn die Mo>
dulation im wkklieli sonderbar umher. S. 97Syst ft. steht IMgeadeffte> : (S. die musik. BeyU
^^y^p. 88.) den Ree. nicht für rein hife;- Dar
AUegru 8, 98 ist vortrefflich. Polgeode schOn«^
SteilejNithne ich au*: (S. d.m,Be,l. Beyap. .j.)
«• WM «depwn^ OeulUchkdit gewhuien»
wenn man nach der schönen Einleitung (««J

*

'°!^": Worte: hob Erbarmm
wieMeko. NeehderBioIeituf.g geht nämlich
in der Musik eine neue Periode ao, nlefat iO te'
Te«(e, wo die Worte: lieht Mutur, mk mir Ar-mm, nichtvon dem vorhergeheuden 1 hat ErUr-
mtnt getrennt seya d«rfen. In deni Doett der
rriiiM und df., /fmor.. Yr^n^mt ein Satz vor, der
»ehr ViolineamaÄjg einhtrgeht und Ükg die8iato>'
atiauae nicht gfioetigeeTn dürfte.'

Sie - gü Loho

1^ iblisendeilf/egro iat voll Ausdruck und ocutt
«chtfnet Gedanken. ^

Ree. leugnet nicht, Arft, obtrglMMMh«
VQrtrefl^fihpS^chen im Finale vorfand, doch dem
SaO» darnn mit Verlangen enrg^q jji»^ j^j^
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Schuld Ist ohne Zweifel mehr «les Dichters als

dea KonpoDuten , da b«y der übertriebeneoLänge
49» FInalf et bat anmöglieh war, daft der Les>

tere nicht soHte ermüdet worden leyn. Ein an-

derer UebeUtand ist die zu büufige Abwechse-
liiag der GegeoitüDde , die den Komponisten nü>

Ühigett eineoi TImohi sum andern hlnOker

SU eilen, ohne die erfecdoilidie Zeitm haben«

Etnea auazuaxbeiten.

Die beydeo ersten Stüahe dea >w«7«mi Akt»
lf«»9lliulxe xeichnen sich nicht besonder* aus,

wie alle bisher vorgckommeneh Stücke des Papa-

gcao. Deale besaer ist Herrn fV^ Wo. ti gelun-

gen. Hier findetman durchaus schönen angemeCi*

nen Gesang; auch die Deklaaiation Ut bis auf

einige unbedeutende ÜtcUen richtig. Man üa-

det naalicht

war war sie otiati: hiie waa wa •'
' FerDei atehn die Worte:

Sie ist verlohren |
— dit Lost dei Leben»,

stt getrennt voneinander und yewplasaen dadmel^
4els man leichtt da fcurs yqritefivtn ItaaUMa 4i»

Bede ist, die ersten Wecto auf sie beaiehen

könnte. Vom.4|fvro an, steigt die Wirkung
und der Styl wird imn^ec erhabner und schdnqr.

I>ie Einleitung: turf, .pyireiM unasrm Wort«»

bereitet den noch grofseren Flug des piü Alltgrn

vor. Von hier an ist alles meifteshait bead>eitet

und die Gedanken aiad ao erlaabeB,, dafii ea &s|k

unbegrelüich wird, wie ein Schikanederschea

Machwerk so begeis<||ra käcui«. Hau sehe fol-

gende Stelle und uttbelte selbst. (Si. die m. Beyl.

Beyap. 94.) Wie richtig, wie wahr, mit welebem

Feuer sind die Worte: auf vertilgt sie von dtr

jErdt ausgedrückt! und nun vollends ^^er geni|ir

llache Septimenaickotd i^:.J5^i ^ife. wäfale

nicht, dafs ihn kürzlich was so erschüttert hätte,

^ Vo*\%, unbedeutend. No, 13 > Aye tUt.'J^^
mine» Schöner flieTtender Gesang t bin^nnd wie»

4in freylich nicht ganz richtig aceentuirt. Das

Qu^rWi So. 14 ist unter den leichten Sachen

der be*ten. Nur ist die Acceotuation an

«a-ttnüclit*!» ' •'-* ii^-:»'-.«»* i«w "\

autattt *.

Gtebst dü mir da) Glockenfpiel

.

erreicht ist meiaer Wunsche Zsif.

laeder ) Saaßcr Nachti
|
gallti^

I
das* sot Liebe

| eis* '
;

anstatt:

\ Lieder sanfter
(
Nachtigallen,

I
laden dort zur

j Liebe ein.

Pa, wo der Bat? vierstimmig wird» ist er
gut und dm Auadradt ängememn.

DtcTansSJ4t.idteintBeci niditgnidiankta»
risirt zu seyn. Sollten die dreyOamen, die Pape*
gcno wider ihren Willen tanzen läfst, nicht gleich-

sam wie im Schwindel von der Wuth zu tana|M>
hingerissen werden P undwIa fwlft diflaOCleiclitS

Tanz dazu? — Die Cavatina No. 15, hat ang»>
nehmen Gesang. — No. ij wird erst da interea«

sant, -lim die Ati» derJVmfite angeht, die einen
dem Charakter und der Situation angemefsnen
schtfnen ilG«aang bat 8i»wird hernach durch
Beeitattv uiid CliDr uateihwchen und erst bey den
Worten : ach, kh. mu/s atkUt ex iragm^ foitge*

seat I>er Komponist bat den Stein des Ansto*

'

fses, den ihm derDichter hier, wie an mehreren
Stellen, in den Weg legt, gtadilich eu heben
gewu&t. Das AlUgro ist voll guter Gedanken
und Wendungen ; die Singerinnen dürften in>

d^Mtn ea Keim W.' n^ verdanf^ ;' iimen itf

oft hohe Noten mit Worten und zwar mit dem
Vokal i gegebeb su haben. Beo. begnfift «ich
mir folgende Stellen ausauhebent

mim
SiOn Ich (<unhWet- ka»

I Ii AU .f

^f)l.ijit die Deklamation gans vecun^gfH^ .

^

•ilto^
I
kb danh wälkw

| nSh.Unä
'

r siics icb auKh Wd^Jin«iUbt)»)& w

. Aiif ^^\\^,ib Mitf^iidUief eiiiöit*äniap/ (If»

so scblidat»
..T ..

.
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lud weitarhiat

Bec. iit zwar nicht sehr für MahUreteo in

der Musik eingeaootaisn , glaubt indeuen doch,

dab diMerScbwung empor m» «ehr ntitdeo Wor*

ton contrastirt.

No, TS hat artigen Gesang, nur ist der Kom»
peuUtS. SyiC. i, gat übel mit den Worten

mW«fcB gtgiwigwit di«, wie n» dasttbnii keip

.Mtt Siaa gplieii. Di» Wortt dnd«

^^>•^'^?r• , txta wie eu« Sehatxea

iu ci.a t ttvnA, der** redlich mejat,

*aHl'4er andern euren Freofid.

Eey der Wiederboluag Lllk der KMiponiit

dlQ erste Zeile weg;

, itt«ia Freund — der'* cedlich mejat,

- ^ asdaB ««ms WttmL

JlaRee. befürchtet, schon zu sehr die ^hran*

ken dle<i«»i Bbttcs übericbcittea ||u haben, so

IcUrani^t er sich bey dem lettern Finale blufs

darauf ein, einiger Druckfehler, woran et

in diesem 'We(k überhaupt. nUht lebit. xu

gedenken.

' ' S.164, Syst. 4, Takts. 6, ist ^Igende Stelle

:

(ß, die mue. Beyl. 3Be)rsp. s5>) »o su TWlfndern

:

(8. die mus. Beyl. Beysp. 86.) Seite 1S5, Syst.

Z. i, T. 4,,anstatt: (Ä. d. m. Beyl. Beysp. «7.)

so : (S. die m. Beyl. Beyepu 98.) 8. XB7* 3.

T. 5. 6. anstatt: (S. die musik. Beyl. Beysp. ag.)

damit keine Quinten eatfteliiib (8. die »w.
BeyL, Beysp. 30O

jfTTiT Vertattont fawr FläUt IQeBm, Alt»

0t VU^onctllc compvsf'tt par F. .1. Hoffmti-

ßter. Oeuvre 57. z OSfOtfueU che« J.. An-

8^8

Von «liestn recht gni ge<:rK.iebnetvVera it Ge-

rung»« g(h<iren für Jie hio.t allt-iu ul
aNu Werkeben vorsaglich dem Flöit««n be-
Stimmf. l>(f«er findtt «leim aucf; hie-r \ vf:. ijs-

«ung gi uug , zur ütfäicberung seiner Kenntnisse
und Utbung •»ioer.Ferrigkekea dalicj itt es
«in Vorzug di«>>L-r Veraniierungeo, dafs sie vom
Le'uhienbÄ» znm jickwtrtun ganz alluijüilig Tort,

gehen. VoTZTlglicb baben Ute . in Ansehung
der dem Instruntetite aiifemeeseoeD Sebkvib-

art, gefailf^n, die 7, q, xi , 12, 14 und 19««
Veränderung. Das äiudium der i4ten Vec*
Inderaiii, ^ hat am lauter SMim dimm
Alt beMthli

empfiehlt Ree. ganz besonders, denn ir. ieirer

Passage dürilen die Finger leichter verwirrt wer-
den , als in «fieeer; vOn dem'ttavier ebdehnten.
Noch schwerer aber, bcr.TnJirs in Hinsicht auf
Ton undZnnge; ist die a^ste Veränderung, derta
fiterTeUim-aceallieUe, ^Stela deiAnstDrscs
für viele vvertten däTfte, w«nn«Ie ihn nämlich im
derselben \fauier,wie all« anderenTakte, vortragen

wollen ; erthwerlich dürfte da d*» t^e 4 gehörig
ctjmÄntpreefaen'gebndiltMrde», wttin ander«
das Zeitmafs nicht verlezt werden soH. Bec. n-
thet daher, diesen Takt«» TokaottigfS, tite es
hiek bCMMiaet htt
. t .

DaCs die so genannten tchkehttu Tektthcile
dadurdi stStrker als die ^".ren markirt werden,
Schadethier weniger, als wenn nach der anderri
VoiÖi^are NMen ajMgcfubeo; oder ÄÄ mAt
•«hwacli angegeben werdcik'"

Der Stich iat ziemlich korrekt; Bec fand nur
in der auiea Veräsideruog Takt 13, eine falsche
Not^t m «1iii«i«lMiditTorleste i6theU nicfac

' /* , sondern « beifsen. Noch vermüst nua dto
richtige Angabe des Werfhes der Voracbttga;
so steht s. B. oft ein gtei Vonchla|;, wo eia, di

1800. AufflTSt.

uiyiii^cd by Gf

'
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j6then bexdchntt^r striifiB^Ute, und vtagf

kehrt i d^cit kann maa out Hülfe eine« lidi-

tiflfta GjifilhUf. ioklitt Uiia» USngA IncM

A K a X o>o4;s V.

Unter die Seltsamkeiten , wekbc man unter

^usikeci) .-r^^oicht eben allein, aber dodi ge»

Mr6h|lluJwc und in höherm Grade, als bejr andOTB

JErJt fisnhittn nntrifft , gehört auch das öftere,

iüs j«um. Li-'haiitastMcliMi gebeade Zerstreutseyo

und#iehinMiha«igiMaTcjittiiMrpy<» TttneiÜNiii^

Die gemeipstc ErLhruMii bestätigt den Sitz , und

er durfte wobl seinen guten pttycliologitcliea

Gruiul haben. Dals dieee Seltsamkeit oft zu den
possierlictuten^ÄufCiitten Gelegen': jlt ^^iclit, kann

xiichth'hlen. Hr. KaptUiu. R e i c Ii a r i c li,it einige

Sceneti dieser Art von Georg Btmda, im. l<y<

Mum derKttnilesehraagaoehaieMjifiJtt tte«riik-

nem mich an einigt- ar.dere von de m s erstorbenen

JTiiedemannBach. Er MM L>ekanatL^b der

klteste, und derjenige vpn.8 fja^c.tianf S«!ih{i(|n,

von welchem seiu Brudir, I^.^Pli. Em. io Hain»

genom-
bürg, selbst beltaup^tet könpte i|p|if|s

eher ersetaen I an wir andern «iitamwen g<

m«a *). Sollte ron diesen Anekdoten sehe«

etwa« in'« Publtkumgekömiaen seyn) soist ditt

ttttrfcay tffv MPtytao und dritten muglioh»

' Frltdrich Ke^Mii«;* .

Frtcdema'nn Bach war Roch im Haus9
•eines Vaters ein veitratitet Freund von lob.
Friedrieh Doles, der damals eine Zeitlang

In Bach's Hause wohnte und sodann bis voc

etwa zwölf J-ihrun Kantor an der Tho:nas5cliuI»

In Leipzig war. Friedem. wiU t;iuw4i seineu

Vttmä m«f:dbmn fttikb(»>lMeu«hen» dtetet iat

weggegartgcn, jener will' !hn crtfrarten , und
sext sich an, den Tisch, wohin man so eben ftts

Dwtet daa Afieiideawni aufKohlen gesezt-faatHk'

Friodemi, versenkt in OMidluiGriHen, nimmt,
ohne Sich seiner btwufst au seyr, da? Essen lier«

unter, verzehrt es sehr gelasseu, wud nun zu
TiidM gerafeDi itumt ttHd^ »UMMiata; ctMkt

Messer, Gabel und Löflul in die Tasche« spa»

ziect eben so gelassen hinunter , sezt . ai«b

stilltiAiMieiid hin und apeiftt noehfl>ala» HiOn

les köinmt , findet den leeren Teller —

«

Wer iat auf meiner Stube gewesen? — Fri»»
demlinB! Jener nfamnt's £Ur Scherz

, gebt

' 4) Irgend efti ^iixign Kopf duzakierisien die'drejr BrOdet Bach, als Kaastln c«br treff«a4 also: Fticdsman«
' *Baeb, (dar hatUseb^ l^t Weiher' Sntfen.OtÜAel.'Bniaiinal (dar hamburgisehp) im Giao fn Grs«, ChH-

S-cian (itt londucr) u: v
;
f '

Fji T r :i rlunienstiicktii nach <!<r Naiur. Viclteicht kOnme man ile auch SO all KOnit-

•--»i'ilaS' jnui eiaifermaCKn auch •!« Menscben^' war üch )« ohnehin nur in daz tdet.trejinen liüt — tob einandtv

.7'^^-ai»aia0t|daaiS'F«tedesa«afc umII» iai AAdiaa «astr sich selbst Genllgt Taistea, knanuef mehr Knmetn mü
. ,}»i«bb?t*"''«i^''*'**' I^riP'Jf'n. Stiffs iahet ton jlcli , Eman. intcreS»

4i«oei £htitt. vruid« lieiivbt. iftip4.*m. hhtb roh, Ei^^iMv^- 1 — ..—^ ™, . ..f'L-"" ituliivlert, Chiisu poliert. Friedcm. dnbie'

«^^^B^ib. Esaan. hatte genü^, Cbritt. bekam tum Vcrj 1 \ r r«n. Friedcm. lebte nnsÄ, BmaQ, *ri JTatlT

Bürgt Christ, in Xm^mii Friedeia. Imd lait nur Feiad«. fiman. viel Freonde, Chrltt. noch mcht GeiaU
len. Fried**«!! acKtcta dtn mittlem Blude« markig, ^verachtete den jihigeroi £man. achutr den slietn ho(db

' den jbngern mir;!^: Chritt. fachte be^de aui. Friedem. trank und schrieb dairn nicht, Eman. tiaafc

-'^•''«twht itad fli^MMb^ Chtisl. Plaidt end scbticb dann, im VoibayMl^fo iar es vielen Lcseyi 6n Zeltung b«.
- j| > '•»tmHi't dfeCl^die «tOle isWUstU k-MU» siAtne «dl» Mrtaeh, O e 1 c r f &isterSdiolsr . S ab « s t i•n B cb dar iOogcic,

«Ire vcrtrcFnich war alt Lmadschafumaier , toTtf^ffitcber ^efrordeo wtre als His'.oiicnmuTrr <!al.i der Gute, dfm
schon in £Mben JünflixigiJalTten durch feheinea uod uirvcrscfauidetef Leiden des Lebens fiiscbeiter Ktiat iaiw
drookt was, dardiWlMriirM'Miwr X»Bit ZaSachi, Twu nnd Freude fand — alcr such «Cd nur alltoftatca

Gr •t\ nach's 5-1-1 -nsr'' ?->rr*:f drr c'j rjt AU KuJie hast, die dir dm

«•tt, babeo di$b laot betrauret, al^cr <ic/\e(v«,die tfiahmitb* kwpteai no«b sieht faiit goaagt, ftaf da wasesi: icb

'^''iin^'lr fr"f"''
m.«. --^ -VrmTHMJlliil ini nawß^
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in'f Zunnnt muil&mbt imWmaaä —• .J«»

wahre Gott} ragt <Iet Mhr emiUiafU leinen Bis-

sen! Du siehst ja daTs ich hier «rat esse -und in

«ler Thatxeptit hungrig bia — Doles lief« es

dtvm Mjrtti und bat nur um Min Gmtmk
Jßfts? riefjener. Nun, du hast'« mitgenommen —
^n» BoUtd 9$ wost bin seyn? &iel>'« QU£.wie>

^er-hertiu*! — Hwjuhf hMittwto utwl

laitttrechte Frl«den, ^wattig auf Wie?

mich cum Dieb« zu machen ? der smdem Leuten

aut die Stuben fli<ig)9i wenn sie nicht da aiad?

dar uinalacMet' u. «. w* Dol«« «ntfliahl, uf

^'111 ihm nach, seine Geschwister halten ihn auf,

«ioer hAitdabey dasKJiopeni in seinei Hoktaache,

Bidiedai GMte^ Iwimt» hält* ihm, ihn autli^

cbmid, bin — Friedemann stutzt; aber ihm

W«r*a nicht zTim Lachen — Fritz! he Fritz!

luft «r jenem nach, und helle Thränen laufira

ÜHtt diff 'BmiI'WI harih - komm wieder! Du
balt fucht ! Ich bin einmal wieder der alte dumme

Teufel gew«fen ! Damit drückte ei den Zurück-

gokommfneirak »eine Brnit; und ab man tiun

HImt Min« Verkehrtheit lachte und sich ver-

wunderte, Stander undaana und.aann, .bis er

«odlich ausbrach : Ach iwki btdam verwundern

tib4a«iadben» ich «inne nur-nfedi|- in» ich den

Priedemann Bach war Organiit in Halle

^worden. Dafs ihm seine Zerstreutheit bey

Jiuem Amte , desze?' Verwaltung^ durch Trtiurm-

^thtund Glockengeläutc bestimmt wurde, man-

chen argen Streidi spielen mufste, konnte ,
gar

«licht fehlen. Dafs er , von seinen Wirthsieuten

«rinnert,mm Vxvltg aubtand« mir Kirche ging

;

unter Weges sich selbst wunderte , dafs «ie tcAon

läuteten, zur einen Thür liinein, »üt :andern

wieder hinau« ruhig nach Haitsfl-va tciin Klavier

ging, und die vorhin abgtbrochnen Phantai^leen

fort^eetc — war ihm Kleinigkeit. Dann war e»

«kur gut, wenn ex seinem B^lgei^treter die^fhlä»' 1 , .

et auK Orgel gelataenJutte; denn dieaer sdiaAe
dann Rath. So JUug -wut Ftiedemann aber
einesmals (noch dazu zum ersten Pfingsttage)

nicht geweaen. Um heute , zum eraten Fejexb

tage. Ja nichts au- abaie^w , gdit er vor der
Zeit in die Kirchet sext sich, bis die Gemeind^
verwunmlet *cyn wurde, in die Frauenzimmer-
ettHttot Tergite 8idiaberttiMlble«bt, dieSchlüM^
zurOrgel in ili iTlllllhli| llllillllHI|l|ni|n|iMl||t|l(|rf

ais dit. Ulotken ausgeläutet haben unj'rfas Prälai

dium angehen aoll. Man durhet dieKopfe nach dem
Chan^i man trinkt, man achtttteit — Er tüM»
tclt aucli: N^a , soll mich's doch selbst vnusS

dem, zagt er vor sich, w«c heute O^el spieC

(DI« Foitttlxang folgt.)

I - -^^^ 1 .Um .

»J; ..r^-,

Kax Na c HUI .*

Am jten August d. Jahres stärb,'-i— wie m&a
•G&en bükiiim dfkr Berliner Zeibiag" weüa '-i
nach vielen Leiden, lier Köni^l. Preufsisch«
Kammermusikus, He« Caxl Friedricia
Glktl»CiÜB -Patelf. ' 3Er' wfBt Im Jahr 1736
den 18 November, zu Zerbst im Fürstenthum
A.nhalt gebühren ; Im J. 1756 berief ihn F r i e d-
rieh der Zweyte in seine Dienste ,und«. ifl(

Jahr 1789 ^stifiäte «rrdil» ^iiMr Siugaklul^
mie. Er war ein frommer, froher, geselliger,

einfacher, doldsamer i beaclwidner und saxtec
Mdnwh. ']>ieKiidiw«ft«i>iid thirUabn grdbea
Kttntder nennen. jBein Leben und seine Wferl«
zusammengenommen , sind das Siegel des Schö*
n«n und Guten ut^d .werden es bleiben

Tttgml «Uint Wied, - V09 -^«9^1
in 4ieset. Zettui^ fiiAere

.1 . Tf »wi if • - v-ter

p"? I 1 1 r•-^Tl^^ t

lange die

den Mrird

exlolgen.

(Hi«ri>e7 die nnM;k»l-vchr Rrylsje No. \l\ >

LKirziG« »st B^aitserr ««• i%I«taa.
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ALLGEMEINE

MUSIKAH SC HE ZEITUNG.^
Den siStSeptmber N2. iSoo.

Abuakolomg.

£nr« fi^ Werth dtr Musik Üktrhttft,

und dit Mititlf ihn 211 trh<Hunt ,

(FmMHinipg.)

Im Kotdm betnchtet man dte Miutk hftufig ils

•ine itaetbanische'^pieletey , cli« Tr.ehr t-jr den

V«t«t«i<t>«l» fiicdi« Sioae tat MaQ.bas<;lit dort

mifttnr«iii«i> Ohren nehr iMehBeivuaderuog d«r

Fcrti(;keit, als nach Rührung. Hey Beurtheilung

iler Kompositton'^n fragen die. wixklich«a Ken-

«#a.doitAa»metstei\.nach derßramQiatik und dei«

KonlMpiHilctt die Hatbktonar aTeaseo ein Stück

gffirbtittt**, je mehr es bur:te Harmonien hat,

4ie aie- " nicl»t vexateben. Hut Poeaie su den

«ikfreoode nicht ganz gUirligit'fip;. Zv.ar ertragt

«r um einer guten Muaik wiliea holpriclitc

.Verse , ab*r Uir lanlialk mvh nkht ni abg«-

* MibniBckt leyn , sonst darf tnati aie ihm nicht au

oft aiiltiäthin, — Ganz aader» denkt in dieser

üinsicht der Bcwuuner dea lüdlichen Europa.

Ihm ist die Muaik nicht vtel mehr als lebhafter

Sionelircii'- Die Kegeln da reinen Satzi?s küm-

mern ihn heut au Tage wenig. Sein zarteres

(deahaJb noch nicht kriiuckn') Ohf verlangt nur

nadi soiioroa Tonen, nach .«ufseii Mclo Jien und

rauschenden Harmonien.» Der Text ist ihm di«

uubedeuten dxte Ncbetuaebe under sinj^ und fa^rt

Jeobaantan lIns in n n 1 i t Vergn ügen , wenn di«Mu-

gtk <li»«u »u«" klingt. Zum Beweise dienen die neue-

xen Itilieoiacheu und Wiener Opern. Eine Aus-

jiabme Tdn beydenBittremen oder vteluiehr ein«

^(Halgamatinn dieses ver?cbied« nen Gescliinnrk«

käntite mau auf der mu^kaliscben Charte cwa

von Berlmjbtt UtUiehw
»TS »hrf. . : .. .

XHitf gegen obige Schilderung darf man die Be-
tcha&ikheitder IiutUc suKotMnhagen, Stockholm^
Petersburg und M<jskau nicht anführen. Die
dortigen Kapellen cind ^ewissermafsea nurTreib-

häuser für die frudilbuere fffldliehe Tonkunst,
oder haben erklärte Genies an ihrer Sfiitse« und .

selbst inKopenh3gen z.B. finden Nforarts Ope-
retten , wegen des mekcentheila schlechten Tex*
In, .waoig od« güBjHrinen BiDgangk-

Eben dt«t itt derPall (weal|sataDS bCt jcat)m
Paris, so wie überhaupt die französische Musik
»ich dadureh auaaetchneti dafs sie ron der Poesie

(fast XU aehr) ^dhemeht wird.
.
£ia »chöoer,

witziger oder leidenschattticlierText, aMSdmcle*'*

Villi deklamirf, tb.<; :^rdr:ii F. irtaosen genug, und
ec laist sich daxu eine zciuuoal gehörte Melodie
4ind«iae trivUt%dder bisarre Hntoeab leicht
gf fallen. Nur seit der Revolution (G t n c Ics utul

Andrer Verdienste abgerechnet) hat die fcancösi-

•che Muaik. einige Vertoderungen erlitten und
aich gleichsam mehr germanisirt; vielleicht aus

dem Grunde mit, weil eine so gewaltige Ersciiüt-

terung auch die theatralischen Vorstellungen in

wirkliche verwandelte y weil sie ilen veriialtenea

C.rf s'.lfTil-iU^t machte, und die xvromcirlie Nation

zu ihaien zwang. ^ £in^ Paar Jahre iwck dtm^
FriidtH wird äich mehr'dardber «agei^ luseq^

Die F.iigliinJer würden vielleicht gar keine

oder doch ntir eine sehe eteade Musik haben,

wenn ihnen nicht 4b alte Gewohnheit der Prie.

ster des Apoll, sich an den Hof des Plutiis z«
drängen, hierbey zu statten küipe. In d^^r That
kann man dreist behaupten, 4>^Ia <es ((jeser Nation

(«ri« eie mm Tfatfit ,t^lh|^ «n^teht) «a bigenttiv

eben Tjlent zur Musik im Ganzr n fehle. Aufstr
rler BeschalTenheit ihres Theaters, ihrer V'olkn-

melodaen u. dgt m. wetehe oaeh dfm Zeuguifs
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aller unbt/angentn Hörer und Kenner mit ähalU

chea Werken und Darstellungeo d«r Deutschen,

IC^ieiibchen, oder Fraozosif then Tuijkuiist kei-

nen Verglcicb authaltcu , dient scboo üire Ver>

gütterung Hündelf« insoÜern aieiich auch auf

X<aien erstreckt *), zur BettÜtigung jenes Urtheils.

So gewif» II. zu dt"3 ersten TOusiialiscLm Genies

aller Zeiten gehurt, eben so gewils ragt er docii

Birht durrh totch« Bigenscbaften« weick« euch

den Ungebildeten liinreissen , z. K. durcli die

Kraft seiner Uarmoolen, alltia oder ^/uf durch dit;

Wahrheit aeiae« Auadrocka über ältere und

iifutre Komponisten hervor; son-lern sein cim tv

tliiiujlichfr Werth beruht auf etwas, was lediglich

der Kenner fassen kann , nStnlich auf der Ituhun,

bat unwilikilhrlichen Vcrhiudung beyder Vor-

züge mit dt-m, was die schauerh( iis>(cn Tiefen der

musikalischen Gelehrsamkeit darbieten. Sollte

jtun , in Rückaiehe auf dtin übrigen Ziiatand der

M>isik in En^hiiul , die dortige allgemeine An-
hänglichkeit an H. etwa vou etwas anderra her»

rühren , alt wohl von dem Prunkvollen , wel-

ches die Darstt;llung «einer Werke erfordert, vom
l;eli^ic-«en ihres Innhalts**), vom Nationid tnlit,

der das alte Herkommen in Schu« nimua, und

von ihrerAxmuth an bedeutend«DNational<Koai-

poniiifcr. — Nimmt man zu dem allen noch

den dort htrrschtndtn Handtlsgtist^ ao hat man
den Sdtlüitael cur Erklirung des Zustande« der

^asjk tu England, wie in Holland und man-

ciien andern Gegenden. Da nämlich, wo der

liintibU^eiüt autrMUfalidi den Ton angiebt , ge-

deihen zwar die mechanischen Künste, uiich die

schonen treibt der goldne Regen oder die Eitci-

Jieit hier tmd da hervor: aber Uiece Jeztern erhal-

ten nie jenen Saft, den die HumanitHt ihnen

fordert. Man schäzt an ihnen nur das Meibani-

ache oder was leidit in die Sinne fallt, und weifa

ihnen kerne grttT^ere Ehre ansuthun , als d«f8 man
sie an den Hofstaat des Liaua verwaiMtj wo
ate — demüthig darben.

Gäbe es nun einen StrichLandes, vondem man
aagen kttnnt« : hiergllnst dieMaaifc In ihrer wah>
rerilViirde, hier findet man nur Gtsthmack an

»olchenKompoaitioueo» die in jeder Hinsicht

türlich , ausdxuckivoll und dalwy theoretisch rich-

tig sind ; hier aucht man in der Tonkunst weder
Llofsen Si.nnengentifs , noch blofsen Stoff >Eur

Grubcley und zur J^ewunderung: so mUfste diese

Kunat hier unbeecbrciliUch viel Geüea wirken.

Aber wo findet man dies? und warum findet man
CS nicht? — Für Freunde der Kunst und der

Menschheit, dieim Stande sind, nur BrüBUung
jener Wünsche etwas beyzutragen , dürfte ea akJft

wohl der Mühe verlohnen, Ueitibec einige Bn>
trachtuugen aoaustelien.

< . « »i

;

Die meisten Mpnschen smd gewohnt, f^sl

überall nur diA Sichtbare, das HaodgretÜiche»

für naalicb und belohnend «u haflemr Zwiwlie«
diesem unii dem nach dem üufsem Schein bioaAn>
genehmen liegt ihnen in ihrer Vorstellung eine

gröfsere Kluft, als ihre wahre Bestimmung fordert.

Das avigen die Begriffe, welche man mit dea-

Wtirtern: ,, Solidität, Ges«stheit, Spiel, Ger
schalt

,
Vergnügen u. dgl. m. *' Tertüodefi.^

nicht bandwerksmaftig und ohne dafssie ihm viel

Geld einbrächte, treibt, ist ahnen «in haibec
Müfs i ggang»r und tong» xüdblt so xespektahel ale

etwa ein Kasseoverwalter, der doch nur Schrei-

beo, Rechnen und etwas Routine noi^m }ijt,

oder sonst ein Mann, der i^nm Aibeitea aui's

Papier bringt« weldna bald Makulatur wird «dec
iti Registraturen vermodert und weder dem Gei-
st« noch dem Herxeo Nahrung giebt. Mit einem
Worte t das VnmtMvrHeki gilt Urnen mebrendkeile
auch für &dsF.dle und die Bes(härii^t;urig mit schö-

nen KUosteo wird meJbr tolerirt als geehrt. Was
hieraus für die Musik folgt, ist klar. Sie wirkt

bliebst selten mit wohlthatiger Kraft euf den in«

ecm Mensclien, sondern berttbit nur die OImi^

*} Nach dem leurnal; London und Psrit , sogar auf Matrosen. ^ VetC
• -) Drnn John Bull in Alt-Enfland hat b«kaniidiohjBrin äufitr* A/cIigietisM, «II ds* ia an ^ rr T lad!

keiae Epitkoptl-Ve^assuiig du Kückc statt findet. «L V ezi.

by
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fläche »eine« Gefühl« i d. h, aie dient ihm nur su

•inem fluchtigva Aiiitti««ient , und kann sich

daui) frtfylicli uicht vor dem Vorwurf retten, dafs

•io die l'rivntitlt begiinütige. Aber tvober kommt
dieco ungünstige Meinung? £s giebt doch

tobertl wenig MeiMliea » <Är welcÜe die Toa-
Jciii.st kt-iiie Reizt hat. Wan ii \v:rd rias unauf-

hörliche Singen und Spielen im Hause, im Kon-

cert, TheMVr u. dglr ketoe V«iatthssung , etwas

mehr da h. r.u suchen« «It Miifte Ergöslich-

Jceit'' — Die Hrsai hen liegen tiff. Eine der

wichtigiten darunter ist : dafs die so/idnen Künste

Biete JngUtgtnhA itrJtoer*,^ tandtirn $lth »eli$t

tiiertasstn sind. Oenti wa» die Fiir»ten und Gro-

fsen aus Privat - Liebbaberey oder Eitelkeit thuo,

kMäbt «war nicht ohne Bioftuft auf lodre Men»
lüften : allein man darf doch wohl nicht sagen,

.^aft das um de» Lende* willen geschehe, was sich

MoCs auf d«n Hof und die Residenz erstreckt!

iDer Staat sorgt hier und da mit Eifer ftlr'ttafer

physisches Wohl durch Polizey - Finanz- u. a.

Anstalten ; für das intellektuelle und moialischet

dwMii'SelHilMi wii Xifehon, j», ««In« ZMrtlkih'

keit für dnf Gl rjrl- frlner Pflegf-befohlnen dehnt

•ich oft auf den Schnitt ihrer Kleider, auf die

WM UR«r 'NafirungtiniCMrl «nd ibrflf GlaaM^-
artikel aus. Nur ihre osthetisciu Bildung (wozu

die ztveckmäfsige Kultur der »c'/iö/ienKiinste'gohört}

liegt ihm aufser dem Wege. Ob der Staat, (d. h.

dim B«gi«rung) durch jene Eitimisdrang In die

pecIeHenund in Ii vidttellen Verhältnisse dertln-

tecthanen seine Bsfugnifa überschreite; oder ob

«Ii« Uenaehm noahntehtrelfgenug «Ind. um ver*

langen z;i dürfen, difs seineThätigkeit blofs nrqanf

•«y undaidi ouiaufdatl'/iy«j«eA« ausdehnen «olle,

w^dfes kannlAbrnkht erörtert w«rdAi. Alletn «o

viel lafst sieh wohl behaupten, dafs, wenn der Staat

(als solciicr) es fiSr nöthi^ hjlt, die Kultur des V^er-

^tandcs und die Mgralitilt der Unterthanen auf eine

poallfM Att sal6itan,aueh UtraX««6häftigang mit

den schönen ICünsten seine ernsHlche väterliche

Otdiut und Pflege verdiene. Denn die ästheti«

sehe Bildung greift in die intellektuelle und lOo*

raiische wie ein Hauptrad in das f^'-ii^he einer

Uhr. Werden nicht alle Theile derselben mit
gleicherAufmerkaamkeie bearbeitet, ao bcfasit «ie

einen unsichern Gang. T.hen so hat die Kultur
detschön<>n Künste an dem C/tara;lrer eines Volks
unstreitig din g^öfa^an Antbeil, wie tiberhau pt

Humanität nur da statt findet, wo das moralische
Geftili! mit den Schoiilieitssinne Hand in Hand
geht. Zweifelt jemand daran , ob dies wirklich

ein «o grolae« Bedarfoifa für di« Meoachheit «er»
der erinnere sich nur an die Griechen. Wodurch
erstieg diese« eiuzige, mit Recht bewunderte Volk
ein« lolehe Sttrfe derVeredlang * Hauptsächlich
dadurch, dafs bey ihnen die tchüntn Künste eine

trnsthafu Angtbßuthtit dt* Staats und des Volks
waren. Ge«rils, ea bliebe immer ein Beweis, dafs

wir uns von den Fesseln noch nicht gaosloage-
niacht hSttfn

,
uetche die Barbarey des Mittelal-

ters und die Mönchsmoral der Menschheit aaleg-

ttt wvnn wirmanche Anekdote, welche die in.
nige Theilnahme der Griechen an der Beschaf-
fenheit und dem Effekt ihrerKunstwerke darthut,

bespötteln wollten. Oar »chön würde sich doch
der Athenienser bedanken, wenn mati ihm für
seine geschmackvollen Gebende und Tempel
unsre — Kirchen und Hütten , für seine öffent-

lichen Gemähide und Statüen unare — Xlekae-
rcyen und Schnitzclcyen , für scinp natürlichen
l^wänder, unsre verunstaltenden Trachten , für
«eine Volksgesänge unsre Gaaaen - (mit unter
auch Kirchen -) Lieder, für seine Tragödien man
Ritterspektakel, für seine Demostfiene unsre
Kanselredner , mithin auch für seine wahre oder

j

angehliehe Frivolität, unaem — «oUden
Stumpfsinn zum Tausch anbieten könnte und

j

möchte *). Indeasen sehe ich hier einem Etn-

I

Wurf entgegen, den mir, nicht «twa de« Ver.

,
\hüT Yi'iT t]jir<n <V\e ücwc'ie nl^lit so weit suclien , wie liell««tn t\M t»rffaltigt, aweckmäftigt P/legw der $ch6»
nen Kdtiste voii Staats wegen für die Si'ten leyn würde , und wi« seht die MensdiMi darnach T«rlmgt, ob «ie
et gUieb niflbt' inrnm lawgescdMO. Wen vavglifiche toar dat Tbeain mit der Kittifae. Wtrum wfrd' Jenes im««*
voller und titffie imin*T Uete: , An nun <tn< h fKc EntMf lum ScTiao<piel theuer bezalucn rnu:» und den KImjel.
beuiel mit einem Koptuicken odft m« falscher MOose abfertigen Inno? — £s lifgt nicht, nie der frOmmelod«

.ci by Google
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tbetdigei des bi«« NitUlicb«D («reicher 4ie uug«-

.JwuMO V«rwicfce|ttii9«D und Sorgas de» Statt* in

BctreiTiiet Militärs, der Finanzen, des Kommerse«
u. a. dgl. vorscbUiit) teodern der warme Kunst-

^euod selbst inacben dürfte. „Zum (^edeibea

,f,4erKüiMte«'fc4iaDte er sagen, gfeliort theiJs voll-

k' tnmene äufsere Kreyb«»!, theils die riKig-

n Urliste Enüeinuung aller, die iieinen innem

„Ikstttf, rf. h. kaia antacbiadeaes T^Iaat^ d«M
t,baben. Bt yd«?» wünle durch die Einmiscbuag

„des Summ in ihre Kultur vefbiodesL Scboo

„das blu&a Beyspiel «inee Hofc« bawiikt einee

„berrKbenden Kunstgeschmack ,' der die huhrrt

„Ausbildung heiomt, welche ohne Muttnii{ful-

„tigitii der Prwdukte nicht zu erreichen i$t. Was
„wüfdd ntcht ant geichabeo, weilo der Staat

f, durch die von ihm geforderte Soigfalt fiir die

f^Kunsteauch das Hecbt trhielte, zu bestimmen»

„wie man didbtan, mablen mid mwiairen -«dar

„komponiren solle , so wie er Jas Recht bat, die

„ J ustiz • VerwaUuag aqauurdiieo 1 Thäte er aber

„h'uroul Vetzicht, so- bahttte una datf Utoimal

„vor der Menge von Kiiastgenoateo» «wiche,

^,gleich den l'rnsthcn nach einem warmen Re-

„ge^i, das Land bedecken und die zarte Garten-

„pflanse» di« uns jaat swar «altwieir «bat daiCo

„inniger eifreut, in einegCiDeiiieFaiöfrucht ver-

„wandal« wttideii» dia^ur.dcn nhaa CranuM
„bebsgtl"

Allein mufs man denn immer ntrr Extrem«
suchen und erwarten? Sollten dif üegeuteu
uoaerac Zait, aelbatidie «neoigec weiaaa imd gttt-

rneinenden, uicht durch tl^Iiche Erfahrung be-

lehrt aeyn, dafs. dia Menschan ihren Geist, da«

w» at am Thttiglemt «ii^erarao wiBd,(wie da»

bey KiUtxir der Künste gescheiieniaiiTc) uicht meltc

wiealiadem aia Gängelband« laiteo lasseu.wiemaa
•twatum BaJmfd«r Militir • und Finanz • Einrielf

tungen über ihr« Körper und ihr Vermögen di^
ponireii kann? Sollten sie bey einer Sarlie,

welc)»e ihre £bre und dieZufriedenheit ihrer Volr
Icar (draa aasr nhgt, mtiatf nicht,) auf «ine ae
aulTallende Weise befordert, die Bedingung vei>

gessen« uuter wdclier sie nur gedeihen kand^
Bimlidi , Jrtytn Spielttttm fitt dib KAHllerlann*
inntrhülb d«r Grenzen ihrer Kunst P Sollte sich

endlich, wenn der Staat den achttn , Itir'fichrni

geprüften Künstler anstandig besoldet und aus«

zeichnet, mit Vermetdwig aliea tonangamaai»-
ges , kein Mittel ausfinden la's^en , wodtncl; mja
verhütete, dais das Land von eben so vieieo tar

Imitaaaa KttaatpANOluea geplagt würde, wte«

Eiferet wihnt. an d«r CotUosigkeit und dem Lelchtttnn des Zciult««« innr>;Tn dwsn, dals msn (ib«r die an
•iob «e TcetS«vaTdigen Bemahuegen, das Kttetieiiwestn vom IftMÜsclieii abergl^iui rgcn Wust Immer mebr xu rei.

nifecn, doch t!a< ä^r/.c'üt/ie Rtc^ilrrnirs dtr MeTi»cli?if it Iilelry 71 .tr,c?sfn scticitit. E);CfJriii w«r die Sfferttliche

Iltriigiontubtinf allsa siiuilich. jezt — (ich red* von protestanmdien Grgmdcn im nordhchen Otnisddaiid)
•ueht man sie sa einer Mo/mm Vcrsuodessachc su erlnW«. Im emcns Fall wfaifc» sie wedlg<Guts«,*in iettera

Religion, gar nlcbtJ. Anstan also die Sinn* und den Ver tjnH Irr 'kr Offetulichen Rfli^ion in /formte
XU erHicken, siebt man sie nur im Kontrajt, Daher in der inc^eninn^e Gouesdicost dtm Aulf^^iaflen n tttvtat

und dem üngebilileteii z ) nüchtern. Geicbieht es mm nicht lediglicb um etae M)Mw 'Qfd(> p4n (fsis «B ditu
sea Gegenden immer selienei wird) um eine.gvte Küahcnmiilik xu hOrcn, {aho in ä t r k e t i s , he r Ninsii hr)

wenn , l-ctondets In grSfsetn StSdten, aufter slteir,' neßigen ond l igeit etiogenen Leuten. m>eh jor.st jeincad
eine Kirclie Ijesiicht ^ — VrA ntjj fu!g; «latn ts für die Prediger, die Konsistorien, die Fürsten^— Sie «tcrdta
Uber kurs «der lang siau der neuen Lappen auf dem ahea moricbcn Gewände (,dem fUidsl und der Litur-^r)

rar «in gmam ftarnttt bequemes vod dem Geist dar Zeit angemeftnct odcc'docli atthedidi gefiiifcnes Kleid iotgta
I. weaa »i« die VeikSMlSgioa vor gSmlicber Kmanung MbatitB trolhn.

Einen andern Erfahrungsbewei« der Richtigkeit obtger Bi'mrrkürigeu liefert der berrscl-jn 'c r m ickam
Singspiel vor dem Schauspiel. Ohne besondre lokale und teinpor,;ire Umsbuid« werden die 1 bcatctikaa>a„ diMcb
das lextere htj weitem nicht so gefüllt als durch jenes, so schaal nod Saftlos aodi. der 'flMBdlt der m^^ffa
Upcienea in. \' - t-

1
»^ns mcht der Isiatie Getchmaefc «ir s« ««»diliifu j waiam «s nicht crschieht» rtgäsftt slgh

aai dtm Tcahu fic<»(iicn. . d. Vert.
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oft Too Tbeolof(eo und Hututta überschweiomt

«rirdf » O gswiCi, imdb «• d«o Hilten dar

Volker damit nur Ernst wird , und ti« mäht mit

'dam Gei$t» eines Solon als mit dem eines JLy>

kurg ilaud an's Werk legen; so werden wir

«•Um« im MhuImi, Waadanlii^ge aiit dec Z«it

«kben!
DieAnwendung hiervon auf die Musik macht

lieb lakliL. FundenM diehfibem und iuwImki

Regenten fiit gut, auf die Htscltajfenhdt der Mu-

aiklehrei eben «o asd^ su geben, wie c-s etwa üety

dem Arzt, Scbuilc^rer u. d^l. gcicLieht, suchte

man die «dien Komponisten (iL h. diejenigen , aus

«iezea Werken es siciitbii- ;»t, tJ;ifs sie Iii<(?rr den

soheo Geschmack de« Publikums vtrbtntru, als ihm

lutUßgm wollen) -auf «iae lyürd^ Aet mi tamm-
tern und £u belohnen , ili ^'•c JieK \attcre vundem

fju^ntn li^uifu (oder durch dieüerausgab« ihrer

.Werke) nlcb»< iminto'r liofcn dttrfent trife man
Ansialten, wo talentvolle Dilettanten Gelegen-

heit hätten, sieb gemeinschaftlich, xwtckmajtig

und o&iu Kositnui^/ivand zu Üben und von der

TtuMM»eo mlMsedwoctt, aU ai« iasaen kän
nen, ohne da fs man diesen Institaten (Konser-

vaturien oder wie man sie nennen wiil^eioe anilre

Vmimul anlegt«, al» die aich auf Svbeie Ofdnuag
und Sittliclit eit htiiii.f: warlich, man würde

«ine Kunst, welche, mehr wie irgend eine andre*

in das gwtze fniMreW^aendetlfenacbeneiogreift,

nicht mehr ala bluliefMittel gegt-n die Liangew eil e

,

cch^dlichen Sinnenreiz oder als ein Trieb-

rad der .Eitelkeit ansehen ; sondern ihren Einflufs

auf CbarattcrbUdimg» und inf das gieentlig« und

häusliche Leben für elMB K» Mtumd al» snhU
thäiiß halten müssen.

(Dat Bwddeb felgt)

Rscsitaxoxx».

Xro'.t Sonatts a qitairt mains par C. Kuzehick.

(X., AoiWuf/i?) Op. 43. ä Piris tiiäa J. Pleyel.

(Fr. « Thit.)

Jeder rrfjhrne ?rtislllchrer urifs, dafs er,

um dt^n Xlifcf und die Lust dtr Anfänger immer

von ueuttin atuu»feiic«a und in»M»m Waduea aii

cshnltwB, nieht beaaeret thua JUinoe, aii seinco

Scfaefaren, ao viel es nur immer mflg^fah M»
neue

, anmuthige , leicht iafidübe, und ohne vü-
ien harmonischen Aufwand gesei-tG Stücte xu
spielen zu geben. Dergleichen äcucku lur ziv<y

Hände bat man fienug, aber (üg vUr nur t«^
tilg. Jeder neue Bc ytrag dieser Art muCs daher,

wenn er die Forderungen an ihn «o gut erfüllt,

«n«.di««B drey Sonaten« Lehrern und liecDanc
den willkommen seyn. Zu diesem Behut' empfeh«

len.wirdieaW«rjkehen angelegentlich. Auch das

Aeoiaere entspricht dem Innern Werthe; denn
Stich und Pj]>ier sind ^loicli schön. Doch be&n«

den sich einige bedeutende DruckfeJ-.lcr darin.

Seite 6, Zeile x, in der rechten Hand, lese

alao»

Seite 8» Z. 5i fehlt Überdem «tttn Viertel d««
dritten Takts dtr Kuhebogen, und Seite 15,

2^tie^, Taktz, fehlt im «ten System« vor •

ein i»

Gldkkti „Ktniut du dag L.and, tvo die Citrontn
bluhn?'* aus ^VUhebn MOttm Lthrjthfm, mm
Görhe. In Mtisii gutzt und zugetirne: dtr Frau
Barontsst Fanny y.Ariisuin, gtiohrntn v. Jlzig^

ven JEmri Hamakr* Augsburg in der Göm*
baxtschen Mualkhandlumg. (Pr, S Gr.)

Wer das naive, einfache, ausdrucksvolle

Lied Göthe's kennt, und seinen Werth fühlt,

wird sich nicht wenig wundern , es hier s» ioMu*
sik gesezt zu selten. Wemi^man der Ve&ua Ton
MediciseinModenkleid überhinge, um sie dadurch
SU verschönern, so würde &<e ein passendes Sei*
tenatfitk au dieaemOeaange abgeben. £f«lz«su
M-eitlaiifii; in das Detail des fehlerhaften Zu-
schnitts, der mangelliaften Deklamation, und
«fet veMchnötkelten , vesiUnstelten Gesan^ea

^ j . 1 y Google
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«imtugetien. I>a9 erste beste Eeyspiel wird uaser

tMwU hinUngltiih nchtfeitigfla. Smt» 3.1 .

«hin

Stiles.

4 « • • ' • %er iha die Fluth.

Genug vm dliOMin gcotetken Produkt, und
libeigeoug. —

(rtsänge beym Klavier. Jn Musik gtsezt, und

lAro Hurdh/ciicAr, der ngfcrwtdcn IVaufn,

J"r(iueii Churfitrsflnn Carolina "WUhelmina zu

PfalZ' Bayern, gebohrnen Prinzefs vin Hadtn,

in tiefster Ehrfurcht gwUirut von Petv Witt,

ttr. München, in der Falteriscfaen Musik-

Handlung. CDer isteTheU l Tbk. 8 Gr. 9ter

TheU. I Thlr. 11 Gr.)

X>«r«ittoThvil dwsar G«aKoge enthält Brach-

stücke aus verschiedenen Opern und andern Ge-

dichten; der zwejrteThcII wird ganz durch eine

Gelegeobelts - Kaatate angtfiiUt. In beyden

Thetles findet Ree. auch nicht das genogatebe»

merkpruwürdlge : wohl aber Fehler genug gegen

die ersten Regeln des reinen Satzes, worunter

folgend« Seite 30 dec ersten Theilts

noch nicht zu den s ji mH jchört.

V A- C H X I C H T.

JDarstellung des jifiisilzttfteiidce im JUthnburgi-

, jctat Oitritu^t I und in St^mirbt in*« Utondum,

Schwerin hatte vomJahreijg« bis 1793 nichts,

was eiatmKonzerte äUoIidi ww}^ Uftdjmdb aidi

ja einmal ein Virtuos hierher Tetirrte t so hielt

es sehr schwer » eis' Orchester awuniMfk attban^
gen. 1793 brachte der Musikdirektor Bbers»
mit Mülle einiger der ersten Häuser, dm Liebha-

berkonzert wieder tu Gang. Die« hielt sich bis zu
deoB Winter Z799. ' Das Occheitec in 4enLiebhe-
berkonzerten war aber bestündig so schwarh und
mittelmäßig besezt, dais nichts Grobes darin

konnte BH^efahrt weidw — weraAderiehr be-

queme Herr StaJcmusikus viel Schuld hat. Unter
den l>ilettanten beüaden sich nur der Herr Sc-
natnt Seite, ein guter Violinist, und der Herr
Secretair Micheel, ein braver rifltiSTMlfcr,

die als zuver! -«ivig^ Mitglieder im Orchester kön-
oen angestellt werden. Es giebt wohl noch einige
bmchbeM Inebbaber, eber die leidige Kov^
nieoK will ihnen das MltipItJen selten ertauben.

Von den KJarierspielern verdienen die älteste

Toehtar das Hm. HeAetb BCasius.^t vereh-
lichteRegistratorin De la Garde,, und ihr Leh-
rer, Herr Organist Weseph a I . v»>rz!jij!irli ge-
rühmt zti werden. Erstere spielt ihr Konsert mit
vieler Fertigkeit und Delikatesses vod^Hetr
Westphai spielt lu-rf ikkompagnirt, ob ihm
gleich «eine vielen £cwerbsge«cbäfte wenig Zeit
mm Studio übrig lassen, eehr bsfeT «d priid«.
Auch wird man wenig mu3ikaiiscbeBib<iotheken
ünden, welches« voUkommen sind

, und vtolo
bI(o klassische Werice enthalten . als sie Hort
Weatphal besizt Einige Winter heM«n
sich 5 Musici beyrn Theater, die sich Gebrüdee
Aal nannten

; durch diese Leutchen war das Or-
chester recht gut bOMttt; tind ete liefseo alt, d«
sie siih nach ihrer Art ^.lemllch elnstiidirt hatten,
etwas Abwechselndes hören. Was Vokalmuatk
betriJt» so eangen weht einige Z«iefahaberinnen
einzelne A rleii : aber selten hört» man ein Duett.
Und wenn ja einmal am Cliarfreyta^e, mit Hutfe
der Schauspieler, der Tod Jesu aufgeführt wurde i

SU ward auch gewifs Graun jedeenal in seiner
Rull« gpstürt. D.ifj In einer Sta.lt v,-t<? Schwe-
lui , wo loan Tast in jedem Hause ein musiknli-
»cbes Inalrument findet , kein Itoacert gut ' nmil
und etwas Bedeutendes darin aari^Rihrt wOMea
kann: das liegt auch daran, dafs hier nicht ein-

a»el fin UenM Schäiecchox existiit*^, denn

Oigitizecl by Gqfgle
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auch da« ist eingegangen. Urtd $0 viele Mühe
UMD tich auch gegeben hat, es wieder zu er-

lidatMit M» wird «• wohl dab«y «ein Bewenden
haben. JErstItch glauben »ini^c \'()rbtther uikI

I^ebrer der SchulM : es mache die Jugend tiach-

läfiig und litderlichi sweylent rechoen Oft rieb

WOlil die meisten F;iioilien zur Schande an , ihre

vornehmen Söhnchtu im Chore singen zu lassen.

Da ist denn Aeylich d^siiemuhen dtut guten Kan-

tor Bergner Iktiehtloe. /enen elenden GHIodcn
haltbarere entgegeuse(/.eti zu wollen, ist ja «vohl

yergebeus, da dies so olt geüchthen igt, und wer

flaraufntehihdret,. nickt Ikären n^tf. Wenntfolcbe

Vorurtbeile, bey svtcbta MäatutTti herrschen, co

ist ja wobi nicht zu verwundem , dafs Liebe zur

Musik und reelle Unlentätsung derselben hier

gar nicht herracht. Oefe dem su sey , beweisen

auch die Iteren Pliitte , wpnn ein reifender Vir-

tuos sich hören läfst. Kommen aber , wie am
«3 JuMi der Fell «rar, Italiener her, die ans

grofsc-n Opern einzelne, aus dem Ganzen hm-t';

gerissene Sceneo singen* dabey wie toJl herum
springen, und den Buflbn vom Theater in den

Konzertsaal versetzen « und auf«'iner schlechten

Viola anglaise, oder aogenannten Leier, auf der

j^Iaodoline und üuitaire Etwas von sich geben :

dftun .fiwylich ist et voller, als wenn der beschei-

den« Tb urner nur auf der Flote bljfs^. Flöte

spielen itat man Ja sciion gebort ! — indessen

ist leider Schwerin in dieser BOdtsiebt nlebt der

einzige Ort: es ist in Mtp;!» tiburg überall so.

Dieses sonst in naacbein Betracht so glüciücb«

L.and ist inAosebongdes Interesse fürdieseKuntt
herzlich matC In Gitrrrotv scheint etwas mehr
JyieLhuberey zu seyn ; allein die UMter5^l)^zllng

ist eben so eiend wie hier. JDoch herrscht da nicht

«ia ao beaitieidenaweitherGeeetlaebaftMon, und
In de n Ko'iZ'^rtt n «ipu le-D n.ttbe,6eci'etalre u.a. mit,

ohne %'oiher untetsuciu su haben s ob diejenigao,

mit denen siwspielen, avcb einige Grad« unter

ihnen stehen. Darin sind wir hier genauer und

'Wissen'« besser! Oer Mosikd. Kbers war 17931

bey irller seinir Anstrengung, oicbt iin Stande,

«liail'tichcer eiotfar bürzogliehe» ÜMMsnMs au be-

vrt'gbMi, mit eii'Or r.'o':lrrn*f'men U!id ««^hr miisik.i-

lisclitia ^urgerMucMcr au siz)^<:a. Ja! iu den
^

üffentliclkcn Konzerten geht es so weit, dafs man,

wenn Kauhnaiios • Bürgers- oder andere ungra-

duirte Fiaoeo sie besuchen, um. st» hemm die

Stühle leer liht, damit sie deun «loch Fühldu

— ihr gehurt nicht in eine solche Gesellschaft!

Man auls daher billig allen fremden Viituosea
ratben, nichthiebet au honimem weil sie solcher

Ursachen wogen, nie eine gute Einnahme haben

werden. Istulirundeniurg, in S&elitzischen , ist

in MeUenburg das einiige StUdtchea , wo-bAa-
noch wirkliche Liebhaberey und Unterstützung

hndet. Das Publikum hat Geschmack, ist in dea
Konxerten suCiderliSam , and welfs den Künstler

zu schätzen. Der Herr Hofratl» Walther hat

im Winter alle Sonntage in seinem Hause Kon-
zert, und er füCit so l^ichtkeiaen Virtuosen, ohnf
ihn gebort zu haben, durchreisen. Was denn
das Pübükuiri nicht zusammen bringt, legt ec

hinzu. Er spielt mit vielem Geschmack , uod die

Frau Hofräthin Toll verdient als «ine sehr feiv

t:ge Klavierspielerinn vorzüglich genannt zu
werden. Kur? Brandenburg,, dieser kleine ge-

sellige Oft , beschämt viele grofse Städte,
^
wo

alles Mttsikliebhsberey affektirt, und di« Kon«
zerte zu nichts macht, als zu As&emble«ll» WO*
bey auch mit Musik aufgewartet witd.

Eine neue Epoche der Schweriner ^fiisit be-

gann aber vor kurzem mit der Anwesenheit der

Kapell<( von Ludwigslast. Bs ist hnraer derFall,
ilafs wenn man sich voa einer Sache eine zu
grofse Vorstellung macht, und sieb hernach ge-

täuMbt findet, man bemach eben so ungerecht

dagegen zu werden geneigt ist, «ts man vurlier

iingereclit dafiir war. So gieng es auch hier. Der
grufste iheil derjenigen, welche die Infamen

Mnsik und Eapelie kennen, Mellen sidi untet
den KappMisten Nfänner vor, die nie fehlen, und
alles vollkommen und unverbesserlich ausführen.

60 dachten selbst einig« .waoig« Saehvasttändigo

von der Ludwigsluster Kapelle. Allein da dies«

an sich tchwach ist, und einige Instruments

wirklacb schlecht besezt sind: so entsprach sie

den HolTnungen, etwas vollkommenes von ihr

zuhören, ganz und gar nicht. Hier ist das Per»

«euale, Komtrim^titttr, Uctt Geleit iao. £f

uiyili^Cü üy Google
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iit ait , grelüc abec noch to ziemlich durch ; wenn

Bämlich, die Tempo'« nicht au raich gehen«

KehMl ihm- «pielen bey dec erstflu Violine die

Herren Zinck und Marpurg. Hr. Zinck

•Iiielte im Theater, wovon Hr. Ceiejtiao du-

pemiit ^r, vor» und Uma Marpurg i«t der

einzige Konasertist. Die erste Violine ist redit

gut besest. Bey der sweyten »pielen die Herren

;

Stolt«, Ab«l, und ttar «Igwulich» Harfanitt

Saal. Sie ist witklicli selir schlecht besezt. Dei-

gletchen auch cJie Bratsctie, die eio altes Maoni

Hr. Andrä, «pielt. VioloncelliltBn Ht. Ulm-

«nex und B». Wettetiholz. Contra bawisten,

Hr.Sp-ergcr tru) Hr Sedlazet. Die Bässe

lind sehe gut4»e«©»t5 und Hr. bperger ist auf

toiiMiil InitEuiMnM KeoMilkfc, Fletowai-

aten: Hr.Helne undHr.I-ucke. Hr.Heine,

sonst ein bnv «-r Musikua undXoiiifonist, ttiaunte

nie, uuü biieis oft $ehc unwio. Ob»i»tens Hr.

Bf »ttn und Hr. Roda». Von Hean Braun

unten ein mehrcres. Hr. R o d a a war nicht mit

tiier; etaoll auch »ehr unbedeuttud seyn. Fa-

Aotttati Hr.»r«n dt. Untto Üb» ihn mein ür-

theil. Herr TiiOftn \>t tin braver WuMhurniit

Die an «ich alletdingi »ehr «hwache Kapeilt wiid

aber vau den Hatitboirt» «ßeLwbtetjimeBtt v«t.

«tÜrkt. DI«M8Kor{»8 hat «thr gL-tichxkte Man-

ner. Jenp angi'gehenen Lücken abgerechnet, i«t

4iie ludwigsluster Kapelle allerdiojj» lehr *ehte- '

Mniwerth: d«na b«e«t «inig» 10 verdienst

volle Männer, daf« «nan sie in trianchen grolaen

und becühuiten KapeUea vielleicht vergebeot

fucbt. Abardeteen ungeachtet bannte, bey jenen

MSngelOf nichUour eiuigermafKen Grofses toU*

*ommen exekutiert wei.ltn. Die braven Mltn-

ner: Braun, Brandt, Hemmer, Marpurg,

•«t^vrger, Theen und Zi««k wenden e« mir

gewlfä verzeihen, daf« ich von ..nicht vollkom-

men" rede: aber sobald nicht jedee einaelne In-

'tfviduuA Bur Volltiommenbeit ein«« Ganzen

beynigt, wird es immer nur mIttelmafMg blei-

bt n ; «nd jeoei war doch hier wirklich nie dec

lall. Es wire drfiec aeht »i wttnaebeo , Äaft det

l'urst, der Mua^ wiikUcb liebt, und nicht «w-

nigei so denn Vortheil thiit, euch Jen« ikelfan

uiit tauglichem Subjekten besezte; er wÖcde 1'

wixklidi 9Mnfflieht Musik hören fcöiUMa.

CDtt BMchluTf lelgb}

KvtLXM Axzszoxir«
. i - -.- ,^

Trais Duot eoncerians pour dtux Fl&tu, com»
posis par A. Peicldtr. Oeuvrt I. (Pr. 1 Thlr.

IS Gr.) et //. (Pr. « Thlr. xt Gr.) *.P«ri«
ches i. PlejeU

Diese beyden Sammlungen von Duetten, wo-
mit der Verf. dehutirt, machen ihm Khre, und
verdienen um so mehr eine rühmliche Anzeige,
da gute Kompositionen für die Flöte, im Veiw
gleich mit der jc-zt so i^Kjfsen T/ifbhabcreT frlc

dies Lnstrument, gar nicht liberhautt vorban-

den lind.

Steh* dtufcht Gttängi mit BtßUitung du Kim'Urs,
. in JUitfii geaezf, und dar äbchtPoh^griehriMjt

Frtyfran ron (hntatln ii ,
s^fbnUrntn Frtyinn von

J'rcyberg Ilupftrau uiU€rilmttig gtwidmtt von
Gaorg ScMhom Augshurg, i/k der Gumhart>

. aahen Musikhandlung. (Pr. 1 Thlr.)
•

Dat beste , wta nun von diesen I/!»Jern al-

Icnfalli aag^ kann , ist, daTs die Melodien liier

tind da leidlich sind. Von dm uLriL-" 1 Krfur-

dernis&en zu einem gute.t Lied«, nU da sind:

Auadruck, gute Reeitation, u. t. w«, ist

iiier gar nicht die Re tf. Wie Vann es vollends

ei|iem Manne, dec ästhetisches Geiuhl bat, in
den Sinn kowroen, dsa fpigrammatiachetiedldtt

Pfe ffeis» dtr^UA, in Musik xuMtesB!

LEIPZIG* aat Be«it»«r* owo HAAiat.
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MUSIEALISG]H£ Z E 1 T ü N a
Den loB S^Hmber- N^.

I. .t .

nd ih WU4» (hn XU «rMAta.

'0ödi, w«nii ncli diMiVra'^ liwägMi SEu-

ba4* Musik nicht durchgängig behaupten

läfst , so liegt die Schuld nicht fl//«in an demMaa.

ael ihrer Pflge ^on Seiten d^t Staat», tondeni

av^'in 'dtm nai^achtn Gange, den ihre Kultur

bis je«t gienommen hat. Ihre beyden Haupt-

tiioiliff — G«saog, und Instrumentalmuaik —
graten im Alteillianiinl uiMwhmnUch, m, da£t

^le ieitere mehrentKsilt Our für die Dienerinn

Oma Gesanget ^»It, wl«• wtch jezt derNational-

«^hinack det •ttdlic1i«oBuioi>»«f (Ihjliemr und

jpankff) 'fordert. Durch daa, waa die we««ntU-

chen Bestandtbeile des erstem ausmacht, durch

JPotsit und MtlodU ,
sprach die Miwik «Igahtlicli

«ain H«tien, Man wwendete also allen Flelfs

j^f dit$t (welches die griechischen Klangt

geschlechter »eigen, die ur$früngüch mehr die

J^elodt« aV>
Sarnonie iMtrafi») tjod Mdutfte

«lach, «n die erstere (die Mel.) ausdruckivoll zu

machen, mehr der Dichtkunst, als einer sorgfäl-

tigen künstlichenHarmonie»). — So länge nun

lfriiniflirtW<hm und Künste nur im südlichen £»•

topa ihre Heimath hatten, so lange behielt der

Gelang überall die Oberhand. Als aber dt« Kul-

%n sUfc aiieh' aadi dem aocdÜdMB T%A lit«-

Windte, erlitt zugleich die Tonkurist aümihlig

•IM andie Gestalt. Sie traf auf tienschen,

wäd|ib filr datZartgefttU di* ^Qd«, und die Op«

pige Fantasie des MorgcnUnders wenig Sinn hafe>

ten, die für inttütktutUe Bildung cwat sehr ea«
pClngUch traren , aber in ihrer fcn^ue/Zen surück'

blieben. Unter ihren Hinden verwischte sich

dasEigenthümliche ((iIeQu!ntessenz)der schönen

JKunsti sie ward sur mechanischen Kiihstelej«

lCeiBi*^WqndK^ dalk dl« Neidllnder tidi ackr
auf Instrumental • Musik legten, weil dazu wen!«

ger lebhafte Empfindung als mechanische Uebun!|

gehörte, und weil es ihnen (aus vorhin angeflUt*^'

ten Ursachen) mehr um Bewunderung der Feiw

tigiceit (Verstandesgenufl), als um Rührung zu

thuD seyn mulste. Indessen wirkt« diese Lieb«

laabiBt«7'Mif die Sfldlindet «icttck, imd eifegl«

nicht nur eine Verviclfilfigungund Verbesserung

der Instrumente, sondern ward auch Veranlaa-

lung , dafs man eiam nichtigen, bis dahin weni-

ger ggachtaten Thcil der Mosik, nämlich die

Harmonie, sorgftltiger bearbeitete. Hier eröff-

nete sich für den Nordländer ein weites Feld, wo
er für seinen krltledMn **) oad graoiinatlschen

Sinn volle Nahrung fand. Er prüfte und verhe«.

serte die Theorien, welche bis dahin immer
chwankend wisen, and m endi aeira mttfsten,

weil die Wirknflg der Ttfoe eben sowohl vom
Gefühl (was keine AUgeneingültigkeit hat), als

von richtigen matliematiachen Verhältnissea ak-

r«Uht SMtaedl^) ist iu timiBrM»» des JMMb. wit MmmüafitU
nnkLmsTsIgen masS

d. Vert,
.
• ' rtgitii <*e* der H«fwitmti>

Poesie eM«t«''n.

Msn kOanM aberhaapt üs Vi«l«r Hinsicht d#S nttllieAt Bfuof* (di« Grcnx« ttwa miucn durch O««uohl«nd

«oge«) das ktidssHi eds« Arilirifwä», das tHätteAt Att Jss/*iWMftwrf< mmm» d^tVevt .

•.latarg* • $•
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hängt, tjnt! man die lezteren noch v.'icla sc!

diiiriie Miisikgeiehfte, durcitwühlte glücklicbdie kün'digun^ UuMltonzeite selbst aiHiuscUen
Tiefen derHannonie, (vrtfil maji nwt^n llegeln

4cv Meloilie liri ä(V/i , d.h. ohne Rücksichit J'if

Dichtl^nlt,r '^(''^ Ende ist) und tn^cfita liiv

Huflik zu einem mehr intellektue^^^n aU stinsue^

Im Spiel. Nun konnte er aMi^auch 'dem*^M-
t»ai*rt!icherKoaii>onisten«einegramtnatikaIische9

Schnitzer zeigen,, und bewiiJttjB <|adu£C^ —
kicM Beiteniiig niciit strenge^ flnitb^mhiie

sondTa nur crt FülIf; desAkkum-
"

ioii,

mit allem diesem auch das Uiliert^twicht der tjr-

gtrumfntalmukik über den Gesau^^ welches ahi

«^iuraktcristiifcb im Zliistande ä& "hikit^e n Toa-

ViiiiiSt, luüouders <lcr :virüi'f4n Ti , !nj;t^ehen

weiden k^nii. Jene, (die Itist^ •Mustk^^di^ ur-

rün^Ucb nur.'sur Begleitung üo^'Ual«ntäii>

jie9 GMMiges diente : höchstens als NachaiS-

merinn auftrat, gab immer mehr den Ton ari,

verdunkelte den Gesat^ oder raubte ihm seine

fiiaipliziat. Hiersu trug ein immer gräfser wer-

dcntltr H ing xur Oberfl.ichlirhkeit hey'ni Erler-

nen der Künste und Wissenschaften nicht wenig

ley» Man Cahlt«. dah ifmhf dl« Natiir'ab die

Kunst Fordarangao and'aa Sänger machten, die

«cbwerer at^ befriodtgen waren » als die an den

Xnstrumentisten. Dieser kann M, wenit acitt

OahOi nur sieht ganz verwahrtotet ist,* durch

blof»e mechanische Ueburvg seht weit bringen,

.wenn es^ ibm auch su^st an Genie ^ ap axiderwet-

ticaa KanntnhMn undT M'2art|9efdU ibiil^'^.

gpiwe tric i^iclit^iufi£b«diiitand«VürtuoMn ; Ap

iifücrst ruh und unwissend und selten ini'

•) Beweise liefeft

Viele darunter,^ selbst Kap^llisttn, wissen von
den Re^fln dir Komposition u euig oder gar nichts

urid HUrizireii sich «och \ht1iTolisX^<iise^t^st^ )i^ O'

mit sifc
|j
,^u^t;^^wüllfca. Ganz anders ist es tnil^

kcmpnnlrtn will. Wi^ viel, gt-hoft nicht scbon Sl^
den ^4aturanlagen eines^guieri Sängirt? Ein^
stalle Bnnt, kriftige früiTge

, biegsame Keble^
ein Aes Geb««kn dxlie ga te l^niichi fföhlk- itiaM«>
rer zum #ati0ran Klani'e utul />ir riAflgt a Aua*
spräche dienlichen Oig^iue, als des Gaum'cm^
der Zunge

, Zähne«^iigl.apr ^Mist er dSes allea»

so iiiiifs er doch erst sriiieStimme dressiren , d^hk
der natürlichen tTnigkichheit •fine't'Töq* 'abheiS

ren;:Ht^hi^:a^m'iVd^
er etst t^as a hc d'erSing'ekunst hirier ?.ich.' diti^
kogai^ d^ gcofse'Kapitel Toro Autirua',^' witf\'ttiw

TerUn£^t. Um ausdrucksvoll zu singtn , miiftf er
nicht nur seine Srtimmejani^ ßeWäft lii^

ben, damit er die (tinsten Abstiifilngen vo'T
Stärke und Schwäch« anbringen käntn, Mhder
auch mit der Theorfi tl^r 'ltfu'sil iHf^f linHtii'til

seyn, wäre es auch nur «iir zweckmäfsigen Ai
Wendung der willkübrlichi-u Verzierungen. Fer»-
ner fordert die Kunst von ihm eine genaueKenn*
mfii der Itegieln dier rbi»t6riachen udd iuittkatl^
sehen Deklamation (\voz'u ^cbon etwas wissen^
schji^liche Büdunfiche Bildung geiiorl) denn man soltt» ni%

t'>lae dei^lnnhitt tein'e^St^MbTanfiilOT

aufgerafjtzu'haben. Snif

-jtir^

<todmMi< ikis, der dsaigfer%mni|» SÜmI btwsp^bake aipisoiitea tnltiht. wie mau
RnCiluMl decgiadie» dotch Danliiii^ und Sshllge bihUc '.Den «MHeB ^ «* akb^ uaeatföbf^kh«« , a«:«

Rcgiinentscbef od. d§l. <U« er»r«n beüten tciner Leute, ohnr ihre Talente sn piiifei». auiwahlt. dem einen SM^
du sbltit biimcil dinr untTder (oTi sehr EurxenJ Zeit die TrompateT^'diliB

t » dkfr. Imsen, «ad dUbif Mtaiar Zweci' Meidl^ Dlaä

ner trnT<'*tirtcn Aeneil^ Wa Mis eSSt dlV

Kleidern paeden mufltwfc

Fie^üdi^etie CS aD^Teisrode Sän^ de». Axti tbn dies meigt aar, wie okfina «ich den e{iel|iep TkeS, .

«te, «m haXtimt.'iv loHn das Hont.- Fefed^
•B'BI'VMVMt ReknaeoiMthainii^ ««fe

Uabr «ad dM» die Soldaten anwtfkk, d|g,a»



S5f S-4

lieh bewirf der iffH/e<l3n£^rh«rli eitisa sorgfdliigül

Kuttur^f-tiUt^t innern (ri-/../t^v"<>^* vrvlcbo etmrtu.

Alles rfitit?* («litSiumii" a'^vgLTh^liniat} innf^, urid

«War ia'iiach'hohebaDviirMle,iagch b«y dam Kob«.

paiii^tert 'für d«n *.0«iknp^ta<t'k<flpflsti. 'i Dah«r
sind Munner wi« Hfttiilwl, &t«i<k, Graunt;
Schuls, lind einige n^oiige andr«v' •'^Ic^^^'t*^

Be Kt<ck«:inun^n; 'l>t.^. dub wohl ein Wun»

lUltfrm Mnrdin) doa G«^^ ü^fAligäUP . iat ei

' ;«o hdll<«Mfcat||ia<iiS&n>ihrt«o»chtigiten Wid
kÜtig*tl'fil>ri*oUeai«Zi^l fa^t uberall verfthlC und

ger Zeitvertreib eher tür ein Befdrderfa^inlitlci

d«r Itnnioralirit ß\» der Sittlichkeit angeselien

wird? — Aber an wein liegt die Scliuld? an

der K^natt odfiL.^ ^^n^^^%|:hej|, die sie au«-

fib^nf — Ui'tttreitig doch nur «a denlerteni« «—

Bleibt Vrrfdluiig der Meiistlien das hohe Ziel

leider Kutift o/s «oMicr , <o kotutnt eirndr darauf

An] €^tim^iiSiiBn^y^^i^'mn^Xi^\»ii^
.aaik'ttiei6"-^' Alfis. W^« WMentdi tbtit.

eigt^be^'ftt Cntst«Üeh deatiiifit^, *dif^^Mdi

Sl^4f^{liivbe JUOd Sin^IjflljJieif, Ji»ci V|Oi|i^«bi4;^ ^der

MCii dadurch Voj/^yi|^^c|j]|^nalut wiul, Zwar
.^jp^ust ihn die Virniiufi aufs .U»bfri'nnli.< ! < und

i^(g<in;^nc |hiii ; aVr «»t ^j^tjljt. iUifO ^üs^if uclie

^yrvii t^t!sen(^fu§l;ie$ci|jstt,äu»th^U|j^l\^U l^jsfri^

^goismus ^ffnad't bat. Py^jb.l$|»oi^i^«^.di^|fm

^LtmV^ le^t ^e ,^i<^,K«i(BO KU ifea^,m.'tLc\nQ

d^ie frejrjick oft tlujcij iLfy»stjr(<i|i^^; «^i'tch

»Iini ,
wt na nun K*''-^,''"S^^. ,iff

»;
^<'£'/^^'?j*y

^ried i<Acli^ (an^i(li^^üitn) C^ege^st^^iidc

ycrw e\leo,^.4*t, «ugf#lcl|_Sjuff_zur weitejn Ayj;
jbiluiäog lo sich,eullii^!ilt!. O , d^^^j/i(ii^'cjir/(

allmählig utid o(t unvermerkt jenea Ideal uo set-

4^ntac' Vl^tttatfilc mdiliiliocaAi ? fdaai ibiri<ieine

]>enkui\{L4&rt- ulid:.Thalah)..ut>er 'den«(|«pi^Bell

Ilr^iijfcn erht!*t„-.Und :5ur.' \'<>nbrinfl;iing edter

jyyjwrl^ KpitSL9 giBbt.uiMl.4h» iiu aeiiie auB astuci

Ikhe Uniufne<fenliett mit d^r Welt und mit den

I
M^foschen du^h das innere AnscJiautii stintr Vtr-

j
cdrubf-mnclrtdigt; Dt» itf die GcMhiehte Utar

1! «jahitialt ^rof<en Mifnner, noch me!»r ist es der

^an& des bienachlicheik' Geiste« -bey- KulÜvixung
dinW^'lMDfet. - l>a6«M<r<ttful IBb TaM»nd
bleilWii)lturiidtir äaMMlR>(iTiatifr wchani^chen al*

g<iiatigen> Stafre stehen, ^ie suchen dahey nur
BefritMiigeng ihrer Sinnlicbkbit , und könneu sich

MlUilMhteiclite Wechsel de« 6<»ie^«da«
rhrrrOcfuhU' gegen K; schls/Tung «ehern. Dsher
att*'daiB>S'sirmle^ Kleinliche 'odef^etttchte imd
ÜpMtkU^'m» BBS te-te>u|{faNw dtor woggi

nahnten Kunstwerke antrift» ^le verdanken
reiche 4»fos Ihren Ursprung, Aondem auch ihre in.

nere Bc»chaffenheit «nehr der Idiune und dem-
Zutali , all dem Ringen nach tfiaetii Ideal;' m«!^
Her Bi i^ii rde nach lärmendem Beyfai! , 3',$ dem
/««f«R Jüicb aui acht» X^nttierelire und höher*

iBAiiatlei^lglfk)-' SllfelHel^lii^i'lMtilr glau»!
marv dann mit allertiantl schiefen odet gemlfsde^
teten Gemeinplatxen zu entkttften , z.B.: ,', übe*
„4ßn'idkmhiomk fcy 'nlbllfInkJ^treften , — mart
iftnüMte genuiniHUxig atjn^ '— müsse sicÄI-Jutf

FassuagislEraft des Pübliktims (d. b. des im^eblli
deten) /«raAlaasen (statt dieses zu aidt htranth^

„ziehen) u. dgl. m.'* Mit einem Woclai 4m
MaffrK/ted«r Kunst i'st ibntn das wichtigste;

Formt worauf iea 4lo«h, hierbey eigentlich- ta--

Ivml^it nbHNaNMlkhfe -Weim-Ütta ein Kühal.
ien «uftiitf, den ^in mäichtiger 'Gefiius leittt.^e».

wiwtgMlBW>angeetaunt t und als Must»*r gepriesen,
AHbnur^Sirao fiFn er (was gewohrilich ist; eine
nsiieBahn Jarkfat. .ttAbei* Wie *a»lttd MHiiid^«f/
mit g/tu'ier Kraft, was er rühfrilich beganrti BSüd^
ikues die ächineicheley, dsO^iha ia 'Schlumiiiet
wiegt; bald ennfldet ihn ein lttf0|^*Mtl^^iiC
der einen und blinde N'ac!i ihnn|ngssucht auf der
äTiderwSeitie'j hatU itört ihn seine physische oder
bargeblidto:«Mililt^sn4lhe£.a^e, und »itbt od«
ntritl abv Äur tti oft aus den h6h«^dn Rngiooe«
•einfai aeiae«^ herab, und vof alltm iiinifert ihi|
•Ine^ ^Ifiwitseirihaafsvn natürliche, UnvertHlg.
HekkeittdM'iifiwfcdn f«i«rtg(>n Oenlet mit jtoeiH
«tshakt^deiV Fieifs, jVner M^übsamleit, die sicÜ
autoh«af|d««Ja««auel>ftaU erstreckt, ««««iW«i
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i|>itter an dipte P^kht: to tAk dtese Konektioa

nicht aeltön die ori^iMlIttcn Züg« , und di«r

fttlnt TOD dem Mangel ietfortdautrndtn Ohichgt-

«.iV/irs zweyer Seelenkrafte bey der Ausführung

ifcinet Werk«8 her — dex i'/uitUAii« und dec

Vcmv«/!'* Irae r^fl1Mdrtl^ «ft^.b«r d«r jBrSor>

duog die lezt«re. Dies« Ycctceibt mit ihren Kliot^

s«g«lD bffy päticer Prüfung di« entot0..Mu^

4aduicb kann jenci 01d«l)g«iviclit •tllllten^»«f<

4eO| d«fil.fiB>aii(keimcnd«rGenie sobald aUmög.
Iii h ,

•— undaoch ehe es etwas bfftntlii.h produ-

7i^t — »ui ^0}4i4C/> 3eluoiU«^aft JiMt dea w«r

den mechanischen, sondern auch solchpn, die

o)It andci-weitigea Hülft^nctaiiien VMbundeQ
«ifid, genöthigt ufifd». DiftMi -Sektnulidbift

ipüfite.alifc/biji.BU ^Inem fo hohen Gcade voH
Geläufigkeit, gebvn, dafs der Künitlec sich der

9<i8Pf° i*^ uttkfJ^iiftt be4i«iit,..«iift ein geübte«

tfbriftslellHr-di« Regeln-<lw-OrtlH|h«^ «dat

•^1. fertiger Klavierspieler die der Finger««tzung

ynd-^'/^teiiitbeUuAg bey'av Blattajgieleo aowea*

Wiat «OidtidpdunkdinEdbiAiiigilmft fe-
^hin^ Aufserdem gehört dazu, dati man an-

geh^jodfo . Kupaüern dj4 : .Wabtfaek liefiBr »'«

. - ••
;

if'ji^l« Originalität ity nur Abweichung von

^*fglfbrath\tn J<i|7iun,.aber nicht von R^pbn
v^'in deribinr der SeAa.ieilivitfM und fut

,
..gegründet sind ; und jede Abweichung von

den lutiftß <^ .fcVxt den unbyteiitendafctn—
kftaotVV dann eatielMiIfligl irerdea , iiinn

ip-o|lDeifie nicht möglich wir«, ein, im
I vorliegenden Falli eecA »vicA/^rcr Kunst»

4^^.^. «rfüU^ayi>d.,i»«)leineniJidto-a. Zweck

^' Die Teniainat het «In ]ili]|iiiZi«l; ÜMm,
^le^inne angenehm zu beschäftigen.!.Ihre eigen,

tbümlichen KeiUe ai^nd be«tInMnt « da«^refühi def

^keilnehmenden zu vtftdtla* , Weiwi.idkf* fHfiht

überall ge«chi«ht, so liegt ef?Atil«^dei»n, dsU
• die Werke der Tonkunst selten Toe der* Beschall

ieniieitüad, wie «le «eyn oUtiet)»4d.iu;;Viid«B

55*

die Kcnnponisten tiech tKe autübendlin Musiker

Kttminiut \io6 Getchmacä genug beaitaen — und
dem. würde durch «ine cnwl/icAc , xwukmüfilti»

allgemtint Au£iicht vatA Pfitgt der Tonkunst von

•S>i«B duj$t«at« abgehoUen wesden können theil».

iai dia Uekwi^a^du der ZnttivmenreAinMtt -Obef
den Gttang daran Schuld, wodurch der lestre

verzerrt und nm aeine tchönsten Früchte gebracht

wird; und hieraus folgt die Nothwendigkeit, dem
Gesänge seine ursprüiigUche Wlkd«'Sjli yaMc|ia#i

fen. (^Wit dn geaehehen ktfnote, und welch«

J^Midcmtaac aick>dab«y .im aea^Uichen peutacb*

glMlMi. auaführlicheren Abhandlung i „Uic di«

aOhm 4u Gttiftigßt im nordlithtfk.f}tiUfMai>4*t

di#ile4^<) '>*-ol-*<i t '..'. :u« »"«.•*. t.v«...« i.->j«

'Iii /I tiT. •• n » '» 4 < „ ffc» . ».'J \f-

. » biij' • * ' r . i. . . 1 ; .-. - -
' i': //

^ " Itscx H aT6»xar.^ ••^''«'»

V.A . .. •.
. .1 . .

•

Jfro/^i^, Ifit^v xur
,
t7nt4r(ka/^»4i^g^ «m ^if^rur. ^

le

^ ,

ga/^f(.^^. JV£o^»Äur£. Br?indenburg, in ,49^
f^jlliC^qhachen Buchhandlung. (Pr. Ig <*^u)

,

"Ifi^eni) Blr. K, den, wie ea ää^int, der Mbd#
wegtun aogenottiMiM^fhor^teritaiatabrhun wollte;

ao würde, er eeiäer guten fiiefatoden, obglefdk

auch faituflg bekanitten Mel'odito ünd aonaitlgen

guten Eigenscfaafteh dea Fugeakotnpooiaten 4a#

dw'ili^iiiim Oittinig wegeii, Uedtfr aciteft0ff

die immer, bey clet j|rofsen Meilge ähnlli^er Sa*

chen, SU den bebaem gehören würden. ' Ea iif

ketnfeAMM, Afa audi ^ Ti 'itlliT
lung vielen gittUert' Wird. Ünterdefa wiH 'Kfg-

doch W^n. ']C;Vtr<}ittb^e'Auii^'ihf Wer G«(iad.

ken i^nd mehr FI^ftTöbch ita "A^f :6e&'andlung ätß
Tekt^aäemi^fehl^n>tfj ihm «uüi>^Iegeni|ei^
öb nicKt der "Feyrall des Kenner* inelir

ttff^ ala die leicht zu erringende JitAißdtpLfSi

9w WtMtk m der Aeoeikluatiao <ids s. Bi S^fCi
Awteg dee - j-in^n np iiillWir^<||n

nicht ausgehoben feyn, da der Verf. »ie ^^xk
ken die icste Fciln su geben. ? innnar 4m tiSk

l8oö. St;}:i(eiubeci
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•ch*inlich jcct svlber bemerken wird, uod «s

illftrgftlUrtchlitttrungtn und Liedtr d*r Freude,

von Georg JSrntt Gottl. Kaltmbach, Organist

, tu Ma^tiurg. Halle, in der Rengecfchen,

M^lgiidM^gi in derGieiecJudjen uadBnind«a-

, bürg im Verlage der Ltichtchgn Badibaad^

liuJg. (Pr iS Cir )

• 'Det Tittelt ZwtrgftUtnchülUrunpfn ist seit-

ibm» tvten MiMik die B«de ist, sog^r wenn

ttaa ihr da» Vermögen des Komischen in h6*

herem Grade' Kügetteht; noch teltsamer und wt*

derlicher aber wird er, wenn man nach dem Durch-

. ^«len tiod ftingaii'd«^ gaiisen Sammlmigt w»
irirtn ^:ch nccli eben so ernsthaft fühlt als zuvor,

•inea Blick daraul biovrirft Inde/a der Titel mag
iöMoi Aälranieii' g«wlililt Mya, wS« «r «III, der

Xaohalt ist nicht übel. Man kann im Ganzen

mit dem Werkchen wo|)l sufiriedea c^yn ; denn

6)eMfi^iett aind ^iigea«liiD und l)feMend, und,

was manOetlamation xu nennen pflegt, iat gröfs-

tentheil»' auch gut und an dem SatM niclits aos-

BUMtsen« — Die Idee : einen Gesang für die

StUnn* itroplmifeiM su vauiren, ist wohl nicht

Unrecht, wenn man dibey blofs Uebuog der

Stimme im m^naigfaUigen Vortrage cum Zweck

Hetfr eber tonMdit wttnl« der Xompotmt haben,

wenn er um cii es andern Grundes willen sich

dadurch Dank vexdient hal}^ .wollt«. Denn
hier B. B., wo die gule Nmeht, worina InDigkeic

4mx Empfindung herrschen soll , auf jene Alf be*

hanflelt ist, müfste man srhlcchterdlngs , wenn
Toa dem Veihaltniis des iruihalu sur Melodie

JS# Hede würe , von aller Idioe der ZweckmiUiig»

leit abstrahiren. Schon die Idee der Nacht , wo
der Geist mit seiner Hülle sich sur Abspannui^

iänneifS^ Ixfst ea nich^ «1, eiotrdem i^dem,

io hohen «chwii]|Bd«B.X«DM^.Jk^fpndf^

mui^i *'„ .
*. \

Durch Stille und Tiefe der Töne sollte man
gewisieriiiafaea einolidi das Bild derlischt sa er>

wecken suchen. So etwas lijUrsteii fCouiponisten

bedenken. Doch Bec bedenkt eben selber, daCi

veiürw «ffibe und Wanecli« mittea in derMacht

ObeibMipt ttftreandkiiiiQBh«»*

V-M c » a X c V,

tiartrtüung dtj Mutliiuttändes im Mekttttturgh

»chta übtrhauft , und in Schwerin tn'M^ond^e, .'

{ForaetxoBf.)

Das Theater -war nun der einxige Ort, wo
das Publikum die Kapelle lidren fconnie; dem»
in den Konzerten auf dem Schlosse war das Ar*

rarigemeot so getrofieo, dals wenige hingehen

kennten, btkr*- «wgCB der (gaae ägendichen)
Kolbenstöfse des Militairs, nicht hingehen moch*

ten. Im Theater wtuden nur kleinere Operetten

gegebeir. Die eiete «llenCliclie Huiik wart das*"

Te dtum u. s. f. Yoo Schuster. Es wurde am''

16 Fehr. in derSchlofskirche recht gut aufgeführt.^

Unter den Sängern und Sängerinnen seichneten

sich besonders Mad.He ine, Lembke, Freea«
Altistin, und Herr Wahn Schaft Bas9i<<t, au».

Da die Kirche bej einer solchen Gelegenheit au
klein war, Um alle diieH6rb^lerigen, wiwmit»
sich einpMcngp !Vemder befanden, aufztinehnnen;

sb mufste auch hier der grofirteTbeil unbefriedigt

^üik gehen. AbAde war da« nte tCMiaeit auf

dem Schlofs, wo sich die Herren Braun und
Brandt mit einem schonen Doppelkonzert ven
Keifte i Vor^ii|^Ucb ausgeichnet haben soI*

len. Den iSten'waif die erste fransdeisehe Vom
Stellung. Da man , so hiefs es, kein d^utscbee

Theater habe bekommen können: so war mitdens
AanaltaiMheD mUtetnus akkutditi} ind wir ]»»•

ten ab^rrrhfelnd eine Woche Oper, die andere

Woche Komödie. Weil aber das Publikum de»
Sprtfehe nicht «oViel kuKdig war, tdn allefimtiriy

stehen, utid min did Pfitke erhöHltl hatte, ao

blieb das Theater im ganzen genomm'en leer.

Und hätte nicbtlTatscrPauls TocA/cr'tägtieh neue

ihttf'idtlnied'MlMM'difalA gvr
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lockt, «o würde«! oft gatnt iKibesUchf B«l»lieben

M^n. Und io dl Tlu( halt« bey eiuer. autser-

mdenüieliea CetafeBhMtt wo d«r treve U<rtM^

thaa alle« that, um »eine künftige I^aiidesmiitter

ehriurcbtsvollM bewUlionuneD, 4lie U-uttes irty,

odei doch zum all«|if#ni«lMlll niclit- «i^i^:-Sfyit

«oltoB! £• wurde miertt gegebso: Tunlon de

Vliymen tt de V amour ,
' divtriitttmtnl en im aett,

müi et de chantt dp daiueStparMr*XMum. Dkrauf

ftily^. la MMMH« dit CÜn'• ^r«Rd operii en n oi«

mctet, erne de baUtts, mus'iqut, dt Gretn-, Das

«rste war ein Gelegeubeit«stück, und «ine von

Tielen Kempönitim «otldinteund tchltcbt arnp*

^iite Mo«ik. Die4«rauf folgende Op«r entlitelt

viele schöne und originelle Steilen. -Qas 0(clie-

«ter exek»*tirte recht gut, und apielte beiondei«,

tHi <iHff fiHt eben lo aeltm«t- >l* grof*e Tugend

iit, während der Singstimme, sehr schwach. B«

wiudeo m der Woche iipcb a Otperetteo gegeben.

Pen «sMoa «nV'dai««rayteXaoaei;t, wotmnmm
dem ganzen Orchester, bis auf die Trompeten,

nufste alle Gerecbtigkeit wiadettabreq lasaen.

]>er Anfangs SimpbeBie felgle- ^ne Arie vom

Higlliai, gesungen von MadaioeHei ne. Die»e

talentvolle Sangerinn iat aU «bAmalis» Mjidam

Be n d a «u sehr bcka nnt, als dab ich weiter^«W
SMjhreM Lobe au aagen brauchte. Ihr folgte Hr.

Braun mit einem Oboe -Koneert. Ba ist wohl

kht Bögl>chf «^ies Inatruntent uitt nehr Delika-

tem «Bd Fi^heU^ V99nkf alt et V)am diesem

würdigen mtd bescheidenen Künstler geschieht.

Gleichheit hefirsv^t v-oa den tiefst^ bis au dci^

bocbiteo T«neii-, wotob iliei in« «in elnsigM

H^g^yi^ügt;. und seine Pass.tgi n rollen , veibun

den mit dem beStep Voitiagi», ipft. dafs laan^n-

getitBtfpi wv^ mAftäM tifh meist teioeKon-

jl
jrfiü Itlllttg .und «eib dlH; Zubürer auch durch

OTgIf"fibme Kompositionen gu überraschen. Nach

ikan tapfl. l^ad. Lemke ein« 2ir4vour»rie von

paitie4l4i. . Wraa4i^ 8l«geckka«oda viel-

laroen wiü, «o kann sie e» bey ihren Anlagen

«nd DatUrlichen Ta^mtc^, poch .w«it.hcingen.

iVuF.fie folgt* Hr. Spergex ipit .«faoi[Mii Konaert

«ofdwB Ofittniaft-* pnd leistete auf 'diesem Iq»

ttx»<nent«, was nur iminer p^glich ift. Aber

waf tfi.{lam<^U(^? Ick t^^lit,o^ i^AedU

habe: mir will enJ Solches ITonrprt nie i»efallen.

Die Suloscimme liegt fast immer untf^dcm Ak-'

kompagneneot; man hdrt Faat nie einep UAind»
tof, , woraus die Hariiioiiie entsprungen ist. —
War« ein solches Solo ein vier^tunmiger Se^^
WO lieh der tnklu ßhmt» In Jede-1B(faAM^>»«MMK

aen liefs: so ^ft>de4s ob «a gleich ^ucfar er*

müderrd wäre, dl«' Hauptsttmnle bestittdig im
Bab zu hören, sich doch 'eher ahliOrirb lasiea

und richt'gtr klingen: so aber ist ea.'eigentHcia

— nichts, und man kann' sich no:?' über da»

aajuere Stück Arbeit des Solo^ielers^ye^undern.

Hr. Sperger ist übrigent auch ,910

Ripienist, der durch seinen kräftigen Bogen-
strich ein ganzes Oichestec au l|it9Ja |fercj^ogend^

ist VTun tai^^^^.t«enik« eine Ajie.aiia i*^«f^

ro't /ioJurir vooltosacti 'und t»^ßr jpitjlif^
zarts AVorteih gesprochen: ,, haltet nicht aoaaqirr

stehen. "' Die Trompeten bliefsen il>^ ^^j|gl^%
lolo elend. I>en Beschlu^s ilr

i'

1f(ijiV^^iy^ietliff^

die prachtvolle Ouvertüre aus der Ariü lnt vor»

Bighinl. Schade daf^ Herr Ce|Iotine^d^
Tempo Bu langsam nahm! Amf^lügel akjkönipa^,

nirte die verwlttwete FrauXapellmeisL Wef^tei^
hol«. Sie ist Cwle .von ihr^t^Beij^o ii<^na^
eiae brave KTavier • und tiUf^ä^oijkaspi^irin^

und verbindet damltauch viele ^jranJUche Kcpj^||^

r)isse. Unter denen in der Fotjje 45« gebnen Ope-
retten gingen« in AuseLuiig ^Uisik ^Xfirf^ii^
savoyardt am sehlccllifttcin. Jb^Ylittdll^ii.

ümeine Fldtwl
, _

• • I».". .»* r. i'j.aa as'

ler ein Affen^liches Konzert. Otetif Mann ^ajj^
fiier bi der gr2^fsten Dürftigkeit an ,* und ha^!«o
gar 8eip:in»fir&AWv«kauft.' S^jn,

lieber Weia^ sehr ^^^^^«ni&f'^t^Z^Si
ihm unter den Kapellisten wenig Freunde mtf
chen. Niemand uiiterstitzte ihn,. £r piufate »if^
v/li den wenigen dtadtmüsikanten behe^fen , ,utA
es ging alles unter aller Kritik. Hr. Schellet
selbst spielte mit Vesdrüls Und hatte im Solo
genug SU thua, tefaietmulgenAl^ompagni«^
im Takte zu erhalten. . fteia kleinea Amlita(|iga
fand «8 Unrecht, ihn so gaos ohne ünferst^x-

zun£ gclasaen cu haben» und Teceostaitei^

Digitizedby£oogIe



0)a!.swcyt«< Jvdnscrr) mam '•rilta Vor-

Ihjeile hatte. Hr. ScheiUr.^^tt.vieU jedoch

alles, einige Varislionen ,niv',»nnT!ur!cti , wild

Jmd ^e^hQUckios: uml at gcraCü djljL> la eine

tdche begeiatert» Wuth, daft er «ich und ärilM

auch den Wtihlsfand vergiUt. Durch ejnüD:ir-

aUlIuÜA jeu^a bcrüchtijjtcQ rgvolutioii^ireD Zik(^

(der Pilchpr'weiber nach Vetsalll«,, auf dtr Gdge{[)

iL'i cn das Publikum recht wolil uuitissirt zu seytu

Der Mann ist übrigens ein wrahres Original —

-

aber ein Hbgardisches. Man konnte viele der

poaaLrtichsten Anekdoten vou ilrni erzählen, v^enn

"er nur
'— t'Jdrwdre. l>cr stets wifidcrkohrendeRc*

frain seioer Gespräche über M^^ig'^be Kunst,"

,,ächi«» g^ttlidier VMftMpltl** ludgLästs^
SiOHi finScballer! «

Unter den So!cspi«Iem der Kapell« aekl^no

ich noch besoiiüers Hrn. Brandt «wf dem. Vi-

Sott aus. Er .«|>i«lt nicht nur viel, jonderri dies

uc6' mit groiser JLeichtigiceic und Oelikatessie,

lintfmarh» «einen Lehier, Hm, Bitter in Ber-

lln, in aller ff innirht- u'nHr»» Ehre.—— Mit eini-

gen weniger bedeutenden Fetten waren denn alle

Feyettichkeiten su Ende. Dm Publikum hat

davon eig«ijtlich ,'tlir wenig gtno«scn. Wir

baben nun wieder »ichta, ,waa einem Konsert

Ihnlicb aiebtr iknd wenn nun eli;^«««der Vit»

hiose herkömmt, so mufs er mit b#elN|nia 6 trau-

rigen 5tadtinii«:il:ir'tf-n ^'»frifden »eyn. So (?ine f»

wai nicbt i,iu^e£ ^eu dem veidienstvoUeo-, uad

wmeh fn der mut. Zeitung naeh Wfinien getdkl»

teil Fir.ttr.'-piefer Hrn. Thurntr. Er erndtite

auch hier den Üeyfatl ein, den er wirklich v'er-

Jtent, tber weiter «nadtet« er auch leider nkbtt!

Ich werde diese Nachrichten foptaeliait le

Ibaid'^ 4twai fitctsutetaan da tat! — • ^ •

AxxKi>«.Ta«« .

a. d. 4asten.8ilck d»2;}

£in andermal hatFriedma. B»cb sitJi'aTM-

len« eedest^hcrrlicbt-r b^gefajBO i^t

et lieb deabiüi eW Isfiimi' Minrtfriges Fugen«
thetna auigescbrieben. Er gehet wieder früh»

seittg in die Kirche, scblipfst dif Orgel auf, zi^'

het lÜBgister, sezt sicii aut dieMank zuiccht, legi

aeia Papieaaaiioi|ipaelelien tot rieb, bliebt etauv

darauf und phantasiert sich gariz in die kuii^t-

reichste AuaCübcungidee dacaul behiMilichea 'i her

iba^ bicMSn.i JMe Gaaaaiade fat^vteanealet, di«

Glocken tönea I er glühet bort nichts 1 Er
sali «ifangen, »ein getreuer Baikentreter rüttelt'

ihn an; «i spielt witkUeb^- aber, immer be>

geistert auf da« -Blilttchen blickend , nicht nur

keine: Note v:)n dem , vras da stand , sondern da«

irerwirtt«stc' i^ug. So hört er auch und «ehr bald

attL UnMr'den Gfl«ange dea Cboib iatee mitsei*

net Fufi^e fertig, steckt ganz ruhig scla Papier-,

cfaeo.eia» uud tfMt gleicbgük^, was währeaA

'dag Gotteedicoateft nwii su tplelea- ist Sejm
Herauageben rudat^ dinen Bekannten anf deg

Tfeppf an : Na, wai sssjen Sie zur Fuge bpym
Eiingange? — üy nun ja, eine schone Fuge—
da«! Babf kh in meirtemInbeo w itilM geng
gehört! leb will meinen K«pf verwetten, Si«

veuüiten aelbat keinen Ton «~ — Waa f da «tebt

nmnTtieasa! 6owar «aih oBtraaubjektu.e^w.

Dei Bekannte lacht ihn aus, und jezt wird"« klar

vor ihm. fis-acbUigit «ich «or die Stiia.— Nun,
unafc iair «ie <beeA «pieiett t. raft «t, bekrk um»

und spiek sie den KircbenpfeUem vor,, worauf

er dmn »eltr i Iii iiiil mit «Ifll mihil luflliid»

lUbch Uiiuse wandert.

Kein Wunde*, da/s- aeine Vwgeaesten di«>

«er VerbebrlbeileM eodUch OberdtOaaig wutdea»

Da er «icb einmal in ein Präludium auf den Glau-

ben so tief verinet hatte, dafs man das Ende gar

rHcbt absähe, und ihn» darüber ein sehr garsti-

ges K^pliment hinauf n'gen liefs, ging er fort^

bitlt s-rh in Lfip^i?
,
Dresden, Braunachweig,

Güttingen , und zulest in üerlio, übetaii «bne
laatentBngegiMnent und ftel-immer In sdnr dttiftW

g?n UiDStändeo , auf. Ehe er nach Berlin ging,

w^rcn «eine wkonocaischen Angelegenheiten gana

. binoAd^rs berabgeauolueA uiwi er j«mdfttfe».«ein»
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lUliwi«fbmtfil«iMliiich*, libwrdutchwira

nasikal. Pbantuieo glücklich wie «La Gott ^
auf gut Glück, wohin die breite LandstraCie ihn

fiihiea wollte. Et traf eine kleine GeMllfchaß

tngWWBBtw pragerStudantaiK machte, alsKliDrt*

verwarnter, mit ihaen Bekanntschaft ; Ihr unstätet

Dreyes KiUMtlcfleben gefiel ihm: cc sog eine Zeit

WirihirtB vmtm, 9i»«oIMm |wt rarIünm «Reh

Sc>s ^tarWeg (tthite «ie yor dem RIttergutc des

Hrn. V. — , einet wahren Manklicbhaben und

^aten irreundet deik Hamburger Bach« vorbey.

Bejr llwiintii« «pwdbaa wir ein , to ok wir vor-

Ober kotnmejn, tagten sie; und wir werden immer

•dir gut aufgenommen. Sie sieben i^'a Haus,

Imtn tlrti 1

—

"— — Sie «dken c{>iel«a , aber

ildh Sttaammenrif.'lHHcn , \'. e\\ gt-ri<!c ein 'i^rofier

Kenner bey'm Herrn sum Betucbe wäUe, aagt

ihnen der Bedisote. Auf Mm Siste, sie

#pid«a* sishsl «Itt Flügel. Nachdem die Prager

einige Sätre ^««pielt haben, sezt sich Friede-

jnaon vor dm Fiüg«! unii langt alLem au zu

ph«iiliiiei«n. wsr te ftoh, soglOdUisii^ ao

bey Laune — ! So gut Iiatte er lange nicht ge-

spielt! Auf einmal ersdiallt eine Stimme in dem
ZUnmert dsa ist «aeln Broder Fri«4ensnn
mier der Teufel ! Und Karl Ph. Em. Bach,

und mit ihm die ganseGeaellichafl eilt heraus-

sagt' ich'» nicht? ruft jener. Bruder! Bnider!

hssldttmich erkanittP am Spielen efksaat? haat

«lu? ha*t du wirklich? ruft 1' ri ed ema nn, reifst

den lange nicht gesehenen ürudei an «ein Hers,

und helle Thrünen «tStsen ihm aus den Augen.

Aber dann wurden d'tc Brütfer 'wieder ao fremd,

MdUisheaes, und atarbeo aoi —> .

KvKzs Ahssiozm.

t'Mu «fir Ja-niHM — Ein Sdiiifstrt

und «in Reindl «e. f— poür h Ffürr atrc

dm* Violon», AU..(Alto) et üa««, coiiiposü

tadUer, jEfattMl 'Chfestf / Em Ma'i^r
(dt CEtat Ma^ry dt S. JUL ImpdHttt, fät
V Abbi Bikttr. Augsburg, chez Gombart St
coiDji. i:,diteun et Graveurs d« iMuique^
(Pr. 10 Gr.)

Vorliegende Variationen seiehnen aidi swac
eben , in Ansehung der Behandlung desThern^r,
nicht sonderlich von der ungeheiicea Schaar ihrer

Schweaesm siis. De db«r ftts ditFlOte Oberhaupt
noch sf> wenig gearbeitet worden ist, ao küti»
nea dieae immer mit durchgehen} um tö
mäht, 'dl «i» splalb« luul syglekh bctllank

Scnau ptr U Clatdamtah o Jf^^rttplaiw eot

di Bknrico Lodadh Tuch. Opera X. Deaaau,
an (oella ) memntura muaicale deU' atilorah

Vorilagcndä flenat« ist, im aUiai SkCndil^
hirhr gc jrbLirtt: \pir empfehlen daher demAtei»
fasser ernstliches Studiiuoi d«a

Zivölf neue Tämt für » Jtbrttgimfaiß B^iii,*i«
der BellsUbsdMa HiitHrlimdlunf. (EM^
10 Gr.)

Sudelarbeit, dergleichen wir, leider* i*
oft aus der KeUaUUchen Officio erhalten! —

-

ITsAsr die,m««ii«L Bijlagt No. VJJL ^
Sie «BfhUt «bi Sepna.Sol« mid Chdn|b

der Kantete d!e Harmoni* der Sphären, gedlllSb
^von Kosegarteo, komponirt von Andreas
Remberg, der ssltasm liekannc ist, auch als
vorsüglicher Kompooiat fiir 4m linung, diMlk

««dgLis.
^

d. £«d^Ac •

LKirZIOi B*sis««ss »«• ilim«««.
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ALLGEMEIKE

MUSIKALIS CHE ZEITUNG.
6l. . . ^ X80Ö.

*'
. Aax'Ajriiftv«'«.

• I . . i .

Uli« sweckmäfai^e AurfüUttng der Xück«D,

«wich» bmy der AufiRifanmg wttm Sdiautpicls

«iTfaVMlmTi Handlungen , durch den Halt,- der

tswischen diesen Handlunqen {Akttn, Aufzügen,

• oder wie c* dem Dichter beliebt seine Abüieiluu-

•Cps SU flIiiMnhfritan)- notfavmdlg Mtatehen
•mÜMtn, iat vielU'icKt nnrh nicht genug beher-

zigt «revde«, usd aie-wrird nw ma oft auf &o*ten

dat guten GMaluMeke ua4 luueMrOhm aw«ck-

widrig in Ausübung gebracht. Unsere mettten

dvvtochen li-'-j^^r", ^T"'"i1tit ^kt Mnrtütini itif i

liATaiBBielMBden Afteigetetledwftwi imataebu'

Komödianten, machen sich dieser Sündevorsüg«
lieh schuldig. Heute beliebts z. B. den Clavlgo

SU verhunsen ; und man tischt die nämlichen 8in-

foBin mmm Eingang und. .zwischen den Akten

auf, die man neulich etwan in Trau, sehnti, K'rm?

''«dereiner andern Burleske herunter äedelcc, ohne

rteh duom-stt-beliflmniem» ob diene Zwbdiea*

••pielBit dem erschüttcnulon Gegenstande im auf-

jfallenditen Widerspruche eleht und da« QeftiiU

•des Zuschauers peinigt ioder aiditi veon iwr der

"

Theitcrmeiiter oder ein tüialicbet Geschöpf Zeit

gewinnt, dieDekorationen umzukehren, und der

Schauspieler, seine Rolle noch einmal zu über-

4eMn. Zell Inh« nnt mebien Ohrvn-gehttit, äd$

.

in Gotten Mnrlane, die übrigens von einem

-Mlehen wandernden Tiupp'ganz ertritglich gege-

,

ben fpud, teUeÜM undJBuHMMen abgespielt

«JVUcdeiit bis der Vorhang wieder aufflog.

Diesen Unsinn hat man freylich auf gröfsern,

«tehundeii Bühoea nichl; ZU befaixren, ,wo der .

»eine GejchmadnuiLdei^lfaiMt atebt Hand ia
|

' a. Jetaic»

Hand einherschreitet : aber dennoch hat die Aus»
vv-ahl der' ToDStücke, womit das Ordnet die
tntrcactes ausfüllte, oft mf-ine Erwartung ge-

täuscht , weil die Musik nicht mit dem dramati«

sehen Inhalte dee Seheoepieli in Veflrindung

gesezt u ar. Wie diesem Uebel abzuliPifen sern

möchte? Hierüber wiU ich weiter unten meme*
»f JBifthrungen gegränJeto Gedanken. mlffiwP

*

len. Vielleicht trage ich wenigileniNlfe Ii 'i

nung :Iavon, dafs ein Mann Yon gröfsern Fäiiig-

keiteo, als die meiiügen sind, dadurch auf-

gewedtt.fiiidt- «Inen kngemeiMDein unil Imm-

sefn Vorsd^g mi Abh'ellüdg dj«i«fl Mangib
zu tliiin.

.. .4;^ .alten CrUdun füllten die I*Ü«kea.aivi-

-ükit den Aitten ihrer Tragödien diKdi Weeih
•elgeiinge und Chore aus , welche mit der Handp
lung dee Stückes selbst in der engsten Beziehung
standen. Wenige neuere dramatische Dichter,

als bey den Franzosen ; Raeine loMner MuBt,

'

bey den Deutsrhen , Cronegk in seinem Trauer-

spiel üüiit und Sophronitf und einige andre, haben
dieee liefillclie Eifiniung der Alten naehgeahatt
aber allgemein ist diese herzerhebende Manier
«icht au%enonisaea urotden. Ich «age lurzerht-

•4«Rdi denn «rer,-'<der nur irgend Sinn für die

Wirkung Ar Mutik Mif dat Htrx thak, wit^-nt ib>
leugnen, dafs ein Wechselgesang, mit feyerli-

eben Ciiören durchwebt, einen mächtigen £ia-
drude aufnmer GeRlO herpoibrbigt } • Vad mm
besondets ein solcher Gesang zu einer Zeit-, wo
daikGemilth sehen in hoher Rdhtung ist, und
mtrdn denelben BAhrung , welche der Gesang
beabsichtigt! ein Geaang, der die bedeutendste

Scene und Situation und deren Wirkung in dem
Gefühle des ZuschMOfS Unger unterhalt» durch

dieie iSngera Untethaltu^'dHiSd^ietaUeiw det
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höchsten Spannung mlldeit und die Gefühle, ohne

•ie vecklingeo oder auch aui ainkan su lawea,

doch gleichsam ebnet! ein Gesang, der eben da-

duxch das Gemüth auf den ruhigem Anfang des

fotgendm Akt» (welcher tonst geni<ji: iglich wc-

r.ig Otter gftc nicht ganouen wird, wie die ersten

Sceneo im swvyten Akt der Opern, wenn der

mit einem erschütternden Final« bescUlos-

•BO hat) vorbereitet, es dafür «mpQUl^UA|i macht;

es darauf liiiileitet — !
—

Ich glaube , der Grund der Vernachlässigung

di«wr dramatiiehan V«r&hningaweiae d«r Gne-

cbcn Hegt darin, dafs in den Zeiten, die

Xflnite wieder aus ihren Gnibetn aulerstanden—
und vamehnlich ipiltariioch inD^utaehlaBd, das

Singspiel von dem Schatupkl gans getrennt war;

foiglicb Optr und nichtmusikalische» Schauspiel

wenn ich mich so ausdrücken darf — zwey
abgesonderte Gattungen ausmachten, und es daher

anSängerr las leztere fehlte*). — In unsern

Zeiten bat man beyde glücklich vereinigt, und
•s wir» ein Leichtes, die Ch«re der Alten im
Trauerspiele wieder herzustellen, wenn DicLter

und Komponisten einträchtig dabey zu Werke
gehen wollten. I>er gröbere Tbeil dee Pubü«

lailDS würde es ilinen danken, und diesem er>

Heuerten Alterthume gewils seinen BpybU. nicht

Tersagen. -i^.^

*

Italien ist das Vaterland der Opera ttrie to-

Wohl, als der Opera bujfa. Die Operette ist au«

Frankreich zu den Deutschen übeigegangen

;

denn dieltaiiener haben, meinetWissens, diese

Gattung Singspiele nie nacligejhmt. Ich rede

bier blos Ton der üjwra «na, in so ferne das he-

foische Ballet als Zwischenspiel mitihr erban-
den ist; ob ich gleich in meinen jungem Jahren

auch koinisch-panlomimUdie Ballette, mit der Opera

buffa verbunden, gesehen habe, die gute Wir-

kaDg thaten.

Als d'ieOperattria zu ihrer dramatischenVoll-

jkommenbeit, besonders durch die Verdienste das

lliataalaaio, gadialian

man in diesem kraftvollen Schauspiele DicjUkunst

und Tonkunst, Architektur und Mahlerejr, Ma*
cbanik und Mimik vereint hatte; wies man auch

der Tanzkunst üiren Platz an, um die Täuschung
fürHers, Ohr undAugaToUkonmen aumachea^
man schob sie nämlich als Zwischenspiel ein und
füllte damit die Lücken zwischen den Akten aus.

Sollten die Chüre der Griechen nicht zuerst diese

Idee hervorgebracht haben ? — Man fühlte dal
Bediirfnifs, die Zwischenakte nicht leer zu las*

sen, theils um den Sängern Zeit zur Erholung

8tt vetsdiairen , und tiieils auch dam Zusdkiaar
abwechselnde TTnterhaltung zu gewähren, der^

ohne diese Unterbrechung eiucs langen Stocka

durchAkte , dieAufiBnkaaaüieit ^rliaran , odar»

wenn die Zwischenräume nicht ausgefüllt würea^
wenigstens aus der beabsichtigten , und bis dahin

erregten Bübrung herausgekommen seyn wurde.

Zweckwidrig wira es gewesen, diasstAttsfiUiui|p

hier, bey der Oper, di'rcli Phuie zu bvwUtettft

denn das Ohr will vom Genüsse des

anaruhan und amn fsman Oenaesa
sammeln. Durch das eingeschobene Ballet gab

man aber dem Auge Beschäftigung undiiaiä den
Ohr Zeit aar Erholung. * ^

Man wird mir vielleicht den Einwurf ma.-

chen: das Ballet sey doch wieder von M -^iV ' e-

g|eitet. -r;^ Allerdings? aber ich iordre deu auf,

der eine gute Oper gaaahao aBd.galiMt lut, wA,
riclitig zu gestehen, ob er bey'ra Ballet nicht

immer mehr dem Sinne des Gesichtes, als den
Mona das Oahtes episrtef IMa TanaMaaik, 4»
sey auch der sprechendsten Pantomime de« Tin*
eis noch so angamassen, steht zuverliSBlg dei^
Gasaaganadi, und wird Aber dieses alles duida
«tta na» Regeln bestimmten kdrpetftchan Baw^
gungen desTänzers inSchranken zurückgewiesen,

Uber die sich die Stimme des Säugers bey waitam
hinausschwiagt und dadurch dam Keamahielw
ein grofseres Feld überläfst, seine Geftihte

mit seiner Phantasie zu verfolgen. Man übec*

qp^snU^ im BaUat die Aifaslt^

*) Damal« fehlte e» »ucl: Ti<":h K'^mponi-trn
,

r?if>. zu der Zeit, wie ein T.urtzficlien langcttauot w r,lr-n. Ie«
schreibt mancher Chonchuin «cm« lueloiliiUica Idcea ni«(kr, ontl UÜt eft den Sil» besm, »U ntaeber «Im

4 Vtct
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Tonii>trPTn lind s'ätdjft dasAuge mit Wobl{iei4ilea

aa dua geabhuiisiUi^«iiü«:>vc-gUiigen detTftiizer«.

Baach Ircfeo j««< dieSünger und Sdngeriuaen

mit ibiei) Zauherkehlen wu Uer aui, und ?ernich-

ten gteicbMm «i*-Q UeiCz <iet Tluxermunik. Du
Au^i geilt wi«d«r Bur sweyten Rotl« üliar und

das Ohr behauptet aamn ersten — "Jer heyd«

genierten we»iii»tet»a ^/dcA*rfiechte. Hierdurch

gUubc ich auch dem BiDWOff tu he^egnen, dafi

«twan eio solches intttMuautes Zwiacheaapiel das

Interesse für das Hauptstürk »chwachen morhto.

J>ei Leser verzeihe mir; wenn ich iuer v^iödet

meine «tgene Bffahrung alt Zeugin aiiftMteii

lasse: meiiitens ist doch «Jic Erfahrung, zumahl

in Kun&tsachea» von bestem ioaein Gbhalc, als

die hinter derLampeausgemanxteit7poCh«W*'^

Ich sähe nämlich in •^(urr^artJ , zu der Zeit, als

diese Fürsteustadt noch der VVoimsita asiatischen

Prunkes war, die Oper Fttontt und ward von

dem gSttliclien jonuttUehtn Geaang , den ich zum
erstpnmsle in ganzer Füliehörtc.zu hiinznlischt'iu

|

£Dtzuckea hingertasen. Zwischen den Akten
^

blitsien, wie eio paar Edetgetteioe» swey he>

loische BuUets von Noverrens j^rofser Erfin-

dung und Del lex« nifisterhaltar iwompositioQ

hervor. Ich hatte Balleta ia Manheim gese-

hen; aber was ich hier sähe, das sah ich noch nie,

denn V est ris und Pitrot, xwey der gröfsten

Täii»er, die vielleicht je die Bühne betreten

haben, entbUeten darin wetteifernd ihre Ta>

lente, und ervchopften alles, was die Kunst Ici-

«tea luon. Meine, ap Erstaunen grenzende fie-

iin«nd«na)g dieaea» für mich gewliaermaben

gjtnx nanen Schauspiels, hinderte aber keineswe*

ges das feurige Interesse, mit dem ich denFaden

der Oper aelbat wieder aufnahm, und bey

der.erattn Arie war die Erinnerung an das

Ballet» wie aus meinem Gedächtnisse verwischt..

_

(Der Bcicliiufj folgu) ^
'BBcnnaxbir. %

Gerditge mir Begleitung dtt Pbmofmt In Jtfuttt

ßfstzt lon Franz Anion Huß'mtisur. Leip-

nig, bey Breitkopf und Härtel. (Pr. iThlr.)

Wenn ein beliebter und rülimlifli heiannter

Komponist, wie Hr. Hoffmeister, sich auf

Singekompositionen einlafst, so darf man schon
ein gutes Vorurtheil dafür haben, ahnerachtet es

nicht allcraal folgt , dtü ein guter Instrumental-

komponist auch in dieser Gattung glücklich sej-,

wie sich aus vielen Gründen von selber begreifen

läfst und mit vorhandenen Beyspielen sich bele-

gen UefMki Angenommen i dafs e« der jetzige

Ton mit sich bringt so, wie hier, zu schreiben

und die Fortepianobegleitung ein füllendes und
mehr h^^unices Spiel neben der Gesangstimme
sttlStlat, ao ist es auch an sich nicht wohl mlfg*

lieh, d^f^i: cir. snlchrr, drr freyem GedanVenaus-

flügeuwluiaunigfaitigernFigurengewohnterKom*

ponisfti^ itlber so beechraiken kfinne, um sich

darin gäaslich zu verleugnen. Ubterdeis, da diet

nicht Lieder, sondern überhaupt Gesänge sevn

sollen, so ist wirklich darin eine recht gute

Oekonomie beobachtet, die den Effekt sehr vtt^
n:ehrt und , die Gesängo in aller Hinsicht gut

vorgetragen, sehr angenehm macht, insonderheit

das «rate durchgeführee Sfttck , das der Hr. Vei&
Rondtan benannt hat, und auch das lezte*). Etwas
jedoch, um ganz unpartheiisch au seyn , dürfte

wohl gegen die manierirteBibändlung des Worts
trstrthen zu sagen seyn, worauf Passagen entwe-
der Nichts oder etwas ganz Unrichtige« oderSpie-

lendes auasagen, und wobey überdciu auch das

Wort erst einmal aasgenannt geworden seyn
müftte, bevor es einer zierlichen Tonm-i!frey
unterworfen würde. UnterdeCs — sind ieider

der Antorititen zu viele fUr dergleichen da.

Das Famllitnl'itd ist recht einfach; nur wäre
zu wünschen, dais nicht zweymal auf die schlechte

lezte Sylbo von ZAtblingen der Accent zu scharf

fiele. — Die Sammlung verdient im ^^gemei«
nen^i^h und Empiehlnng, j'J'/^'j f

' Erkläiivvo,
vtranlajst durch tlne in dtm %\St.t S.S94.'Aamtrk.
dtr allg. mut,Zdtuag cnfAelMiMit Ax^päritning. ^

Dringende Geschäfte haben mich gehindert,

dab ich dieBrklining, diedetr H. Hofrath Spaaiec

') Dj« tnic Stdclc ist Veriooli der in diesen Btsuern ng- gtbn«'n Mn-, eines Tszt
i^ca Koinpoiiuoa su crGudcn. Die Auifftlaruug iu vom Hrs. i>. i sger.

U.t)<'

<L Ii. c d « k i.
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in tler allg. mus. Zeit. 2 Jahrg. No. 34. S. 59.^ zu

eriialteu wümcbt» nickt fruiiec habe aufsetxen

kaniMa. Si hütte ra dieierEiUirang mwn nicht

viel Zeit bedurft, denn sie konnte schrVurzseyn ;

allein ich wünschte bey di^er Gekgeakeit auch

an meinemThdl««i derSeylegung einiger MiTt-

veritändnitse , woraotar einige verdienctvolle

Vetstorbene leiden, das beytrsgen zu können,

woxu »ich meine genaue und langeBekanntschaft

weit diODMlhen in SIbeaAwttmiu-

Heina BifcUtiing irt kOalieh' foIg«n«let Ith

Ittile so ('-•(•':'> <:n dtrn ersten ah an dtm zwty-

ttn ThtUe von Kirnbexgers Werkt iA*r dU
JSfifiwt cfit rtbuH Satxtt den gtringttm AnArii*

Den ersten ThaU haha'iob nicht eher gesehen,

-jIs da mir der sei. Klrnberger mit einem gp-'

druckten Exemplare ein Geschenk maciite. idi

^flrde auch vlrfteicht. nt» «rfihzan haben, <bfi

dieser grofse Tonkiin Eitler ?tr;!i hey ••einrn rlirrorc-

tischen Scbriltcn eiuei fiemdou Feder bediente,

wenn ermb nicht im Anfange det Jahres 1765

4}ie Handschrift von der Vorrede au seinen ver-

mi<Wi fen JVIut/Ad /ien gebracht hatte, mit dem Ersu-

chen, Umi bey der Einkleidung derselben behiilf-

lidi KU sey n. , Diete Handachrift .ww achon durch

die Hände- des sei. S u 1 z ers x}<ul Moses Men-
de-l SS oh ns gegangen: er sciiidu ibet mit ihren

VorceblitgeD nicht gana aufriadan gawecan au

aeyn. Und auch die meinJgrn morliten üin T^'rht

befriedigt liaben ; denn er scheint diese Vorrede

Iiamach» mit Benulnrog der Gedanken allec cai>

ner Bathgeber nach seiner eigenen Manier einge*

kleidet zu haben; wenigstens hörte ich nachher

weiter nichts davon, als bis er mir den jten Feb.

1765. ein gedruckte» £xempbr mit diacec Vor>
fade brachte.

Ich glaube diese Erklärung, da die Sache ein-

mal öflentlich zur Sprache gekommen ist« sowohl
der Wahrlwit, als demAndenken einet tun mich
s*hr vf;rdle:)teii Mannes scliuiilig zuseyn , ob man
es gleuh damals inüBtcliu nicht befremdend fand,

dafa ein groCser Tenkflnaller bey der Einkleidung

seiner thtioretischen Schriften sich fremder Hülfe
b' d.cntc. M.m u'MÜtc CS mit Zuverlässigkeit wis-

KO, dals i^uau2 bey der Ausarbeitung «einet

Antvtisuns die Flött gu tpitUn sieh der Feder dea

'

sei.A g r i c o 1 a bedientlMbe,und dachte deswegen.»

nidit geringer von seinen musikaliachan Ver»
diensten. Und gewifs würde manches Werk über-

die theoretische Musik dabcy gewonnen haben»'

wenn «ein Veiftner die ' Einkleidung daate^
ben einer f^bteni Feder bäUe wrerlKUUftt*

wollen.

Ich bin abcigeiütl^ entfernt I mich in den-

Streit ttber den Werth s«eyer, umiibaaJbMMt»
verdienter Männer zu muchen , von denen einT

jeder, weil sieMenscheA waren, seine gute und
seine acfawaehaStite hatte. Ht.H. Spazier hat-

den Charakter des sei. Marpurg's unpartheyisch,

und wie ich, nach meiner vieljährigen Bekannt-

schaft mit denuelben, glaube, ziemlich richtig

geschildert. Ich füge zu dieser Schilderung nur'

noch einen einzigen Zug hinzu , der durch die

Vergleichung von Marpurg's Lage mit dec

Lage,' worin »ich X-Irnberger den grtfl^ •

ten Theil seines Liebens hcfui den hatte, Irl'

ihreia gegenseitigen Veiliälcnifs, manche» au£*

klaren wird.

Marpurg hatte immer in der grofsen Welt'
und in öfientlichen Geschäften gelebt, nrd f!:irinn

feineie Sitten, Selbstbeherrschung mid Gewandt-
lieit gelernt, indebXir^bergernieaM etMn
sehr untergefudntten Kreise heransgeion-Tnen

war, dessen 'Ion und Manieren ihm bis an da»
Ende ceinae -LelMD»- aaliingen. IMiir behielt
er stets eine gewisse Steifheit und Sciifichtemheit,

als unvertilgbare Spuren einer niedrigen Erzie-

hung, die mit dem sehr lebendigen Gefühle sei-

nes KüusUerwertbes in gewiesen Iiige« eine*
sonderbaren, und nicht selten intc-retsantenCon-

trast machten. Er fühlte sehr gut , woran eaUun*
feiiite, und dteae» unangeaelttie Geftttil madbfe»
ihn nicht allein oft roifsmütbig, sondern auch
gegen die, deren äuXsere Vanttge er »idi nicht

ii'erhehtun konnte, mi&traiitedi. Erieate ihnen
alsdann seine Ueberlegenh^ In ihrtc geaBein*
schaftiichen Kuniit «-ntgegcn , und zwar mehren-
theils auf eine Art, womit er dem feinern Weit»
manne nicht wenig Bk^MD geben mubtB.

Aber diese rauhe Hülle verbarg eine gefühl-

volle und wotüwoliende Seele. JDaa eduiu eiA

uiyüi/iecl by Cj'
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jeder, dessen (»«^gründete oc!cr urtgegr findete

Ansprüche ihn nicht ni«d«rzudrücketi dcob^

ten. leb an meioem Thrile kann ihm den ge-

recht'.nTribiit cltr Danlliarlcit , für dte Freund-

schaft, womit er mir zuvor gekommen ist, nicht

versagen , und wer wird nicht meiiiem verewig-

ten Freunde, dem K. M. Sch u Iz eine Parthey>

lidikelt für «einen ersten Lcluer in der Kunst,

der er so viel Ehre gemacht bat, verzeihen i sie

tot«pi«jis 9m £l«ichm Quell«.

S'itnberg^riMir ttbrigen» genügsam, von

seiner Rede und 81(1»; in allen Arten des Vfit-

gnOgens mäfsig, uneigennützig, uncrmüdet. Er
kannte kein anderes Vergnügen , als d^s er in sei-

ner IDmat fan«t ; -für diese und in dieser lebte er

allein. Wer täglich den Unterricht einer Stunde

in seinem Hause besprochen hatte, konnte den
ganzen Tag b«y ihm Ueibon, ot könnt« aieh

üben, ausarbeiten, seine Arbeit ihm stttVAr"

besi«ning vorlegen, das war ihm recht.

Das, was ihm "vor seinem Tode am tleTsten

kränkte, war des sei. Marpuigs: Vcrsucii iiier

dU Tmptratur. £r sah sidi darin auf die verächt-

lichste Art verhöhnt, und diese heftige Schrift

Iiatteihs Vertasser, als hätte er bclürchtet, dafs

um dM erlaucbton Schttlarinn Kirnb«rg«rs
^luibeltannt bleiben möchte, der PrinzessinA ma-

lia von PreujCraa 4berteicht Davon sprach er

zu mit mitThrknan in denAugen , iodem «r auf

seinen alten neuoaigjahtigen Vater hinwies, den

er bis an sein Ende mit kindlid<er Liebe ver-

pflegte. Wie kennte ein Mann von einiger Deli-

fcat«Me«lMaoIda»8tMttMliiift gagen ihrenLdu
rar der F'irstin so zu sagen, cd aedts insinuiren,

bey tier «^eserXrei^et in Diensten stand ^d von

wäkhßt. fü im <^«ba]t genofs, dordi« «ituige

UojteMtütmgisi'^ «einem Alter wax

!

Gleichwohl war der Gcgenitand^ Streites,

^rocüber sidi beyxle Parteyen so leidenschaftlich

veruoglimpiten , so unbedeutend, dafs sie, ohne
KechthabereyT sich leicht hatten vereinigen kön>

ntn Es kaitt darauf au-, „ ob die -gihljtlicUidu

,,steik deö I'mfang der Oktave iibersteigen-

„dea Akkorde aus d«m Xciaifiabau, mit Ba>

87€

;,meau, oder an» dem ProzeT? dpr Ann-al-

,»tung, mit Kitnbergcr, geianucn wtirUea-

„kAjuten.**

GffAodlidwTheoristen, und namentlich einer

der nci!csttn tiiid gründlichsten, Hr. Musikdirtk-

tur '1 ü r k in seiner s ^intv^istutg zum GtiuralboJ«'

spitUn ^ 85.^96. 4te Auflage, sind der Mey>
nuug ,

kI.Js besagte Akkoide nach beyden Syste-

menkönnen gefunden werden. Dafs sie es nach
' dem Aufhaltungssystcm k<inncn, iifst sich gcwis*

sermaftcn a priori beweisen. Denn di« Tone
aller Akl^oide iDüssen entweder zu dem harmoni-

schen Dreykiange gehören, oder diese müssen,

swischcn ihnen liege». Wenn nun der harmo-

nische Dreyklang und seine Versetzungen allein,

wahre Konsqoanzen sind, und alle Dissonanzen,

nt|rdusch ihre-Auflösungen in Koiuonansen ge>.

fallen können: so müssen alle Tone, die nicht,

zu dem harmon Ischl ri Dreyklange gehören, Vor-

halte der konsunircnden Töne seyn; und so wäre

der gana« labegriff allerAkkotd« so gut aus dem
\'or}udrsysteme, als «Us den System« des Ter»

zieuiiaucs gefunden.

Der sei. Marpurg war dieses so wenig in

Abred«, dalil er in soinea« VmuA üUr die mu»,
siJtalische Temptratur §. 2S0, S. aßo. das aufTal-

lendeGestuidnifs ablegt: „Das wird ihm (Kirn»,
„bergero) jedermann zugeben, dals die ge-
„bräucblichsten den Umfang der Oktave übersteU

„genden zusammengesezten Akkorde an sich aus

„dem Proaels der Aufhaltung gefunden ivexden

„kttmen.«

Wer hätte, nacli einem solchen Geständnifs,
niclit erwarfen sollen, dafsMarpurg dcnSfreit

werde ruhen lassen ? Was man aber noch mehr
zu «rwaM btteditigt war, Ist gewiTs, da& der
feine, geschlifFcne Weltmann mit den unfeinen

Aeuiserungen des empfindlichen Virtuosen ohne
Erziehung mid Welt, hatte Geduld haben , ihn
durch einen Ton von Urbanitilt beschämen , oder
diesen Ton , aus Achtung gegen sich selbst , nie

verlassen sollen. Damit würde er seine. Leser
-mehr gewonodn'haben* Oeott nie' hat'darunpar-
teyi«cbe Publikum die Verhöhnungen gebüllyr,

womit der feine Weltmann, Voltaire, $0 «in

1800. September.

^ j . by Google
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beliebter Schrlfttteller et war, den einsamen

einp&odUdien .Bousseau vnlsbCUdi su ma»

iSoo. September." «7«

la tfem VcHwH« Über Petgoleil*i Staiat

mater Ist Herr Hcfr. Spazier ganz auf Kirn-

bergext und Schulzen« Seite, und er untei^

Btüxt et noeb mUaiiuigen «clnrftuniigeD und fei*

nen Beiqeirkttngen* Dieses berühmte Werk

i oTin'^f einen Mann , wie K I r n be rge r , schon

vregea seines zw<u süfsen , aber doch gemeinen

Geaenget und we^gen leiiiM blob dreyatimmigem

'

Satzes nicht Gcni-ge leiiten, wenigstens hat er

lieh immer so gegen mich darüber geüufsert. £r

meyntet Ptrg^Ui Tedudiv sidi gegen Gr«an
wie der populäre und atcetische Geliert zu dem
erhabenen Klopstock, und machte sich daraus

den allgemeinen Bejfall dea Italieners be-

gMiflich.

Ei wird dem Henn Hofr. Spasiec gffwtfa

nicht unangenehm seyn, wenn ich die historische

Kleiaigkeit berichtige, dafs er (S. $73.} im Jahr

X75g. oder 1759 den Hzn. C^neialini bey der

Auflübrung des Siaimt tnattr in der katholischen

Kirche miUingeo lÜat Dieser süfse Sänger kam

erst gleich nach dem eitfienjährigen Kriege nach

Xerlin , und sang zuerst eine Arie in einer Oper

von Hassen, die der sei. At^ricoTa auf

fehl des Königes ganz besonders tui ihn gesezt

hatte» und swat auf die Wörter

8* «tria i1 ciel takm,
Doppo 1'eltiva pio({gi9f

L'Uidc ii Golora.

Quando liMwna ilM.

Br wuxd« mit allgemeioem Bey£dl« gehJM,

und sein Gesang bezauberte mich so sehr, dafs

il !< dco Text aeioet Aiie noch jest nicht vecge«-

a«o ha.be.

Zoh, Au g. El t rhar d.

tnl in U«Ue.

A V X K i> o T s sr.

Der herzogl. Weimatsche Kapellmeister

Geprg Ben da, der vor einigen Jahren in Kö«
stritz starb, istgewifs bey dem irusikalisrhenPiibli-

kum als guter Komponist noch nicht in Vergessen«

heit gekommen und daherglaube icb aeiniia Ver-
ehrern ein! s^e Unterhaltung zu versiIialTen, wenn
ich ihnen einige Anekdoten aus dem Leben die-

ses originellen Mannes erzähle. Er war enthu-

aiastisch für die Musik — im höchsten Grade
vergefslich — in eben diesem Grade gutherzig

und — ubermafsig eis - und trinkluscig. Voa
jeder dieaei Neigungen einige Birtege, die mir
sein Sühn, der Horzogl. Weiniai4che Kapellist,

Herr Christian Beudaji mit der £rlaubaila,

sie bekannnt zu madien, mi^etheilt hat

Die verwittwete Fmn yTorzogln hatte ein

schönes Fortepiauo aus üiij^la.id erhalten, wel-

ches Ben da untersuchen und ihr darauf vortpia»

len mufstc. Ben da ver^afs sfch hlerbey , wie
gewöhnlich, so sehr, dafs et die Frau Herzoginn,'

die urthrend -aeanar Bpielens fortgegangen war« '

niclit verrnirjtc. Alssie nachher aül ihrem Zuii-

mer kommt, sieht tie, dafs Be n da das Ohr an
die Tbüre des Zimmers,' in welchem das Piano^

forte stund , gelegt faaUe. Auf Befragen, was er
hier mache' 3T"twor!-ef-e er in allem Tlrnste : 'er'

wolle hören, wie das Ptanofbrte in der Ferutt

feüngei nndgleicbweU spielte nietnaRd di^iftC^

Einat wurde er Morgens um a Uhr mit einefli

Atie inlZenMe andJsffe, fertig. Tn TollerMjl
geisterung über diese wohlgerathene Arie nimmt
er sein kleines Klavier unttr den Arm und lauft

damit zum Verfasser des Texte«, HerrnGotter^
weckt ihn aus dem Schlafis und adMft: iftfub*
mehr bin ich mit der Arie fertig — irh will

sie Ihnen vorspielen 1 £c sezt sein Klavier
«nf dea Tiieii und spIeIrKte demÜk^ t^

«•^ Einige dar biet «dtgsdieitten Anekdoten sind (cboa vom Harm Kapelfan. fteiebardtt im LfOMlikdarf

«Tiflblt worden. Da «ie *T er \n NebmttmtUndca abneiclMD, aed die gCgCmiJbtfgen an« dicMr Quell«

$Q weUcB iris dsa I.ef«m kciae votcatbaltea. 4 GLedakt, , *
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.oimvit stio K^avipr »oäAon wieder noter denArm
«od 8«bt nach Hanae. Auf dem Bttcki»«g« toll

noch ein ausgezeichneter S^afs vocgafollMi wyo»
4eo ich aber ütiergeiico will.

" Bintge aeiner- FMtinde'la« Gotfia' bitten ihn

aal^ seiner Frau nach Gotha zum Besuch. Ei ret-

'gkstbald hierauf mit ilWibi InErfurth macht seine

Frau eilten Besuch, und er aucheinige.bey seinen

dortigen Freunden. Seine Besuche endigen sich

aber eher als der ihrlgo, und er teat sich allein

in den Wagen und kommt obne^seine Reise*

gefSthitSon glücktidi nach Gotha. Der erste aei>

lier dortigen Freunde, den er htsiuht, aufscrt

aeiue Fredde über seinen Besuch tind liagt warum
et denn wine EhebSlfte 'nicht mitgebracht hätte P

ö — diese habe Ich in Erfurth vergessen ! ant-

Worfef er, und i /rffricli rfiset tu wieder UCh £c«
fuftb zuiuci;. una iiolt die i;'rau nach.

' Xär hüte lange Zeit ein Zimmer bewohnt,

und bezog, weil ermcbr Raum brauchte , in einer

andern StraTse ein anderes. Einst will er Abends
nach Haiiae'gelien . und gelN« in Gedanken ver«

tieft in sein vorige« Logis, findet es znfrillin offen

und legt sich ohne alle UmsUnd« zu Bette. We-
nige Minuten nachhee^nnraiit det .Bewohner des

Zimmers und wundert sich ^icht wenig , eioeo

Mann in seinem Bette au finden. Ben d a findet

sich beleidigt, dafs ihn jener im Scblafia stören

wül und es entsteht hierüber ein lebhafter Wort>
frechiel, worüber derEigencfaümer des Zimmeri,

der ihm seiften tcrthum darthu^ lachen muis, und
B«ndä»niuchUliNefidizt'

Er liebte seine Frau heralicb und ynr fast

untröstliflb , da sie starb. Eben da sie noch itn

8aeg «uagestelk i iegr .. ft ilt ee ihm ein, die

Kompositionen eines Kirchenstücks zu beendigen.

Seine Magd kommt, indem er daran arbeitet, und
BlinraarGeld', zuih Ankäur einiger fiouteillen

Wein filr die Träger der Leiche. B#nda anl>
vorfet heftig: „Ihrwifst, daf» ich nnrh mit der-

gleichen Dln^n dl» abgebe ; gi ht zu meiaejci^nu,
uod]|lae «nch das Geld gcbm, '* «u . ...

8;8

Einst besuchte ex seinen Freund Rust in

Dbssau, welcher nun eben rwa seinen Beiaea

aus Italien zurückgekommen war. lieber Tische

fragt Benda: Wober erhalten Sie diesen

Wein? Von Stettin, antwortet Rust. Nach
Tische gelten beyde mit einander spazieren und
Rust erxählet in pnteni Muthe alle Merk-

wüxcUgkeiten seiner Xletse. Diese Erzählung

hatte nan Gut eine hallM Stunde gewüluet« i»ih*

rend welcher Zelt Benda immer mit den Fingern

beyder Hände auf den Rocktaschen getroounelt

hatte, als Ruet iii s^ner Bixälhlang sagti „Ich
kam sodann naeiiStettin— " Hier kommt nunBen»
da, der von der Panzf n Reisebt-sclirtibiin^ kein

Wort gehöret h;ttte , wieder zu sich und s^gt

:

„Bia'idittBer Wein! «lao von SIcttfat*;

Ein Virtuos auf der Flöte Mahmens B. reiste

vor einig«!Jaluvu unter demNahmenVanhall,
and kam unter dieser Firma auch nach Weimar.

Ec gei^t hierB e n da' n sei» und dieses £ingt an

mit demVirtuoaeo flbermuslkBNadieTbtorie sich

zu besprechen, wq er aber bald merkt, dafs der

Ftotist sucht das Gecingala veitteht. Zufällig ent-

decltein anweeendar GrafamWien, dals dieser

Virtuos keinesweges Vanhall wSre. Benda
hält üim seinen Betrug sogleich vor und dieser

bittet iha. demüthig um Verzeihung; iüy, sagt

Benda, Sie haben brav gespielt, und hüllen

nicht nothlg gehabt einen Nnhmen zu borgen —
doch ich verzeihe Ihnen das! aber dafs bie nichts

vbos'Genetal 'Bafa undheieudaai nidiavunEeB«
trapunkt verstehen —» Atltf, da* Tt«nih« ich

Ihnm nimDieimehr«

Auf einer seiner Reisen kommt er in eine
' Dor£whenke und verlangt etwas zu essen. Mit
vieler Mühe ezlangt et eüiige jSyir anf BatlMr.

Der Butter -Geruch hatte denn auch einen lialb-

verhungerteu Hund, weldhef unter dem Ofen
gelegen hallen heiheygezogan. »MÜnOelf, Fom -

Wirthin, sagt Benda, gebt doch dem armen
Tliiere etwas zu fressen; et stirbt ja son^t vor

Hunger.** .CtMcfamod in ftsdtn) ^ £h Uiist

. kjui^Lo uy Google
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niicht!" — «Ue«, waa ich

ihm gisbe» mit TidecBegiBnUr •* Wie galia*

nüchtl" — „Aber das ist ja grausam Ton

«Mb!** — nWir haa telbst niadu!,,

• Ben da gab hierauf der Wirthin i6 Gr. mit

•dem Bedeuten, hiervon den Hund gut zu füttern,

und glaubte nunmehro den Hund immer für

'HuDger 4uid J>us«l gettebart su habaa.

(Dt* FamettoBC Ail^}

KuKXS Nac a ai.C HTIM*

Unter 4ta vidfiiltSgtn Aoffülirangen ron

Haydn's Schöpfung an mehrern Orten Deutach-

lands zeichnet sich auch die, vom ajsten und

«5stenAugtttfccu;I4«b|»!9iida.mB«»tim«n«Ma. fOer,

aildl sulserdera ßWißt -ThätigMit iür die Ton-

kunst und seiner gemeinnüuigen Uot#rnehmuu-

gen vcrachiedner Art wegen verebrungswertho

H«fT Graf KUb war Hauptuatemcbnier und

trug alle die betrarf-.rlichen Kosten. Das Orchc-

ttKljAStand ausMuSjiern von Prag, Görlitz U.S. w.

\ind «itt L.wWitb«m T»W«Jiieda«ii ^teM. <»«.

«chlecbts und Standes. Dve Ausführung war vor-

treßlich, — Der rühmlich bekannte blinde Flö-

tenspieler , Ht»Dai<in, hit J|kh in Staadd in

dorAt*^t»% ainplp"^* wird dascibstdie Sommer

über wohnen, und nur die Winter kleine Reisen

machen.— Oer Freyherr v p n L i ch te n s t e i p,

3[^t— AaPMWiritrhit&Hoftheateis , und be-

kannt durch sein muslkalilcbes Talent, durch

«eine rastlose Thätigkcit ffiz die Kunst, und

durch seine Verdienste um jraaa Tbaater. wird

V End« dCi Oktobers seine bisherige Stelle

niederlegen, und, (wie man von Wiart.aus

varsichert) dann in Wien woboeo. X>er.Br*

Tan» yon Braus, lantir ««iabook^di« deUt>

che und italienisch« Oper stehet, und der jcat

nabr alt-j« Mr -dia Vwvollktfttniittng dgraelban
EU sorgen scheint, hat, mit Bewilligung desHo-

fei, dam Hro. v« L« die L.eitung beydet Opexn
in beyden Theatam ftbertrzgen imd ihm aiicb di«

beyden Orchester (Untergeordnet. Man erwar»

tet in Wien viel ^rprtheilhaftes von dieser V«r-

äpderuQg vm^ Mati CjOiod g«nug »i (Uesac

SLvsizm Axz^zcb'it.

VI ÄUmandu eamf» et «rroitgeeir four U P. F.

far C. A. Gakler. Otuvr. tg, Cchitr I. Leipsic

en Commissioa diM Brftitkop£ «t £Uitel*

(?r. 6Qr.)

Wenn IceioeawfMiandaBGtdankoo, aosMit
diese Kompositionsart4ergteicfaen vertrüge, hierin

angetroftcn werden, so sind si? flifiir nicht kraus

und sträubig, was mit zu vieler Kuustmanier

geatbeiteteTänze leicht werden; Tiebiieiirhaben
sie eine angenehme Leichtigkeit und fallen so

^ut iii'sGehür und rhyttimischeGafuhj^aisPajpier

unit Sti^ fchfin in die A^gi^a jDiilan.

X Variations pour UP. F. dedii (dldlitt) d Mm-
dtm. la ComUtse Mariane de Seinsfttim par

Charles Cannatidu Munic, chez M. Falter.

(Pr.tFI.)

Sl|aThema ist selbstgewähltuiulaaibriaiobdi»

und, was die Hauptsache ist, recht artig durcb-

geführt. Das Adagio, wo der Komponist tick

die vahraito Fnybait gemmmen bat,

tidi inibnderh^ «eh« votlbeilliaft an*.
• . »• . ... • »• , n- i:

I».

(HiiAqr dM laHlUfn* 'Blatt. If^XIX.^
'i • !

L&itil^t aar B4L»itr«eff' «m» H2i(kMi>^

u Ly Google
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^ on vn%tnT AuSf;»i'C <^'f Mo;art>c7i«-n Weite iind

tjocli einige wenige Rxeinp^jic i«.; uv..i Leiitu Schwei»«

Iniptti >- - \ t ! n , br icl irt mit vtr;;olilcteii> Scliniu . unJ

«irige EmeinflMC «nf dem leiten HoiliotL Imptriat (Ibtig.

Voa eisteni koftct der Heft 6 Rdilt. , fua Usttfn Sth\t.

SScii^iit-h.

Aiirh sind die Titel Vffnfetien i\tUx Ausgabe, iluf

Sc)i«fcixerp»picr und ohne ächlift bnoodciB «bf•^TMCkti

das BUu ta 6 Ci. su balNi» • •

Bt9itk9pf mmf NMrul.

cht.

Et wtrdm *m Errfclitun^ einer neuen 4eiit(cfcen

O^etngesell?' Imf! San^it t m-.J Jäir^Lt'iLi c Ii gesucht. t?it-

Jcnigcn . welche von «iieiCtu tng«gi.mer*t Gebrauch nia-

che« wollen , belieben licli mit Atiieige der «Ipern und

JloUca I in welche «i« einnadin sind , an tJnierscichncien

aa wenden und mdi ifaren FAhigkeiiea i$t bema S«-

oiirg' iifen vcTsichert *u teja.

Vtag > den isten September. 1800.

Ant9n Gram*.

Xn der J'aturischen Musikhandiung in Münclitn

"tutUn uaehtuhiad* WirH iU Prnn vtrianeiu

Imffumattal • MujU.

Tinnti, Fr., 3 Quatuoit ^ * VioloBi, Viot« M B«fe.

Op. 9 H. la kr. ' •

OhtftHtrt Mr,% Siafonte. ifl. 3o kr.

. —- snie Varile de grand Opin (die ZaraberflSte) ar-

rangec pr. a Violons, V iola M Bttie p. Mr. Oantt. ilL

ntytt, 3,, l angcnclin)* kicbit Dueuen ttst • Violiaiti.

>ff Tbcit. 4B kiw * -
'

^ mm 3 deid. trTbeit. t ff,

^gftrt t'%t ne'te MOi)<!:ner''c^e RetToistJctit'd'e Tanse

miKTriot tmd Coda mit VQliatinutifrrMiitik. 1 <]>. u kr. J

rr^rr/, j.. di« nimliahcB TiMs Akt a Vialiaa und
BoTs. »6 kr,

Winttr, T,', iQu^tom 2 Viclcus, Viola et Bawe
Up. I A.

J^latter'MuiU.

Bnehmann, S., 1 Sor.atc pr. Clav. Op. t. Liv. I. sc kr.

CttntinUrh. c, i4 Variatiom Mt l'air ScblMn^ WAd
a lU i.ull) No. 1 I fl. 12 kr.

— — 1» V'ariations. No, t.> 1 fl.

a*tnt»n, 1 Final« VvMiK N«. 1. iS lir.

— — I dctto No. s. ' i'hr,

CraHtmtr, J Sonate in Eb j>r. Cl. 1 (1. 1:: kr.

• ' I Sonata In A'avee Viofon oUigl. A. 48 Lr.

— — Rondo pr. Cljv. seut. l<j V.v,

Danü, Fr., grand Concen. Op. 4. 3 5o kr.

— — » Sonate pr, Clav. Op. 3. t II. n kr.

7)üj'..^ Wt de I'OpQro (Blaai« «t ßnlei) v.irir. 2} kr.

Lautia. Jff., 8 Variation* «or l'air; (leb kOM« d&qh,
«Sehlejrer!) S«lcr.

Mnic '.ariJ , //. . lu \'arijt. Op. 1. 5G kr.

Haydn, J., l Soaau pr. Clav. Op» 5^. » Auflaf««
I <. S6 kr.

— — I Son. Op, R-. 'S tr.

— — 3 Son. atec Vioton obli^^. Op. 94. « Ik

— 6 F«v«iii4ilaBu*t». Liv. i. %\ Kr.

6 dcui — — Liv. I. kl.

— — G detti — — Li», ä. 2 i kr.

£ueh*r,M. , 12 Vadat. et i Romlcüii pr. Clav. Op. 6. 4^ kr.

ßtitichtr, A., Rondeaa cu Caprice t t S A'ariat. »ur l'Aw
An~lois (Iii« Laff of Ricbmondhili.) 1 n. 12 kr.

prycrij., neue Mandtnetfcdtc Redoatdiuuche Tin»
mit Tiios und Ctd.i fijr's ClavSet. Sok)^

VogUr, lü Vüriat. in l . Zo kr.

CUmtntl , I Senat, in C, 1 C
JJanMi» Fr.t i Senat. Op. £. 2 Z.

* Marth** poiir CkKftein-'

ßttnxi, A-.i Mardie (Aus Agnat Bemauerir.n , S kr,

\\ tener 6todr:iirn - ^f«r^cl». 6 kr.

Feldniimch der Pliilsba/er. Trappen, ft kr.

Digitized by Google



MaicLe du Grn^i.^i B^mnap«n«. No. i. in C' Sk».

4cUD No. lu in t . 6 kr. ,

/fcj«/. Jf.^eSontt« ipojitMiwt msVwlon. Op.4*.

^ „ Op, 4B. Li». *. « fl. Sa kr.

- Op.4«. Liv.S. 4»-JB.'
'3 detti

> San.

nnmllclien gAa»d«n. » 1!.'» kfi
.

' NU niese » i>«minlune. n von Liedern lind rein un*

dwUich Jede biimme «nfeln «uf Kupftrylaut» gctto-

für <li* OtgtL

TliSnäor Crii/ikergtr . ne
igen

dit Orsel.

le .OrgetsMidt« ««*
der l.ciligen MaNC « Ifitl».

MUlOtr, ta Lieder, i fl ^

C^n/mticA, 6Lied«. »ibeil. (.\u» der S.Wpfung ron

Jos. Haydn.) I fl. >i S«.
, . w r.-. N

Ko. .. AI». :lNl» b««it «• Floir dM firtd» Crtto )

No 5 Ari*. (Mit Word' und Hobeit tiifeAan.) i5 kr.

4. »««««». 6J« tluw-l« Margen , o; «ie ^»un-

«rt«0 Aul da» Opat C-J*' »l-C^

ftSJiV* * - ^^^^

M«. .. Aria. CP"T« '^a«
,

No. s. Aria. (llif Menen und twuen «lU l..tl>«-y.^

tto. l!'vv»»^ Nimm «aMD Traok w» matoa» Hlln.

D..e«o. -(N«:!.»«»! Nabal 'dacken )
5u Vr.

Afi-. (kh furcht-, die srn.r«!'"" ^«<i "•».^«^

i;«h emi«h«..) CAu» der Oper Gcor, von Alten.)

Von lyAlartac «akf.
„ - .

pfaßenzclUr. neue Liedersammlung, at Tbe.l. . fl. i^.»^'.

^«/cy«i-. J. -IV.. '5 Lieder ir Theil. a 0.

Wiittr ,.A , Ceatofa. ir ITil- a II.

«. — data ir 1 hl. » fl. «4 kt'
,

«toM« . fdie Trsunung ) ä6 kr

.

_ _ (d„ spinnende Madkshan.) SS^k»-

p_ V (Loitens Leiden.) 4b kr. ^
Da» Mi'.chwci>se M»u«chea. lakr.

lul,.^auche«.UeU (Wenn »ai- PWiUi«» dampk

(iDhi.^ »kr.

„ ^r:-,\\,^ M\<^t Lieder fnr 5, SingJtiinn.«! 1f80 WJ.

'»diiedenea MeiM«rn. Im Taschenformat. SS Heft. iJI.

4»kr.

Dia sUbtilichen gebunden, a A-

I, *eielUob.Jtlicl« Lieder ftr 4 «ngstimmen von ver-

tdikdnaB MtiiwWL' Taaehaofaamat. aiHeft. s ti.

dem .^mte

IMS Heft. Sö kr. .

I. _ siM Itelc. 4a kr.

~ Ste^ Hefe 42 kr.

<- —. 4au Hfifi.. 4» kr. ' -

^ . St« Haft. 4« krr

_ _ — Cte* Hefi. 4» kr.

NB. Wer aile 6 tieite suMinasca .nimmt, erljali »ie

fcr 3 fl.
- * f

— — neue P«»toreU- Ortebiücke. iJ Hefu^Skr-

AflecA/. J. if., Sammbng ^li« Arten von \ or - und

Nachspielen . Fanirtlan, V*ii«tän, ti»get»n und Higea.

tur gev-btcrc und UBgeuUeWr Oavi«- "od O'fieM««^«

fcs Hell. Die iukiie Tonwt B emhabaid. s ft 4* kt,

ixlirbudier.

SMcM,y.»., kleine prakUiche CUvtersehule . sowohl

für die Mit anm Anttnpf . als iilr GeiU>tety. Beste-

hend jovToW ««t VnxObungen. al* au« tlieils kiaxen.

tiKiis r:l7'£,<.r:i , leichten unJ angcnetimen Handstük.k»

durch die jewUhulichsten üur- und AlulUonaii>.n mit

b^gaaeaMm Fin^cizcigi; und ausiaicbtiakeaaa ;$|{aa^

mauieitn. i$ier Thcil. i Ii. la kjr«

detto. 210 Tkeil. 1 fl. la kr«

_ Kleine ihcofoiische ClaTierjJiule für die crnca

Anfilt^aK» «(PTin die AnnotsgrOiide sowohl der Masiic

ütietheiipt. äts des CUvierspialaas in'abaaondet« . mu(

eine faUliche VVei^e gelehrt vfcrdcn, hta Abdiatlvg ifl.

Gebunden 1 fl. 4 kr.

Auf Im Papiat; 1 1. 1( k».

DruckftliUr in No. $0. der allg; mutü. ^ittuig,

r
•

Spalte B56 aialb dia tcxlar Steil« 8^. B55< «k
Zeile gelesen werden.

Sp. »i6 und öj; . in den ReceaJ. lese

back luu Kaltenback.
KaUen.
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MUSIKALISCHE ZEITUNG.
Den 2^^Sept&fnber . , ^]S% 52.

VT
1$0 0«

(Beschlurs.)

Di« XtaKtiur, Sine» melo^Udie Volle, du gras

'

für den Gesang gejchafTea ist , und allen aiulcrn

Kationen hierin den Bang streitig macht, fandAii

das musik.Ieere Schauspiel nicht nach ihrem G*-

scbiiij: Ic und erCmden sich daher, diA Entreactts

ihrer Komödien auszufülleti , das musit il^fhe

Zwischenspiel oder Inttrmezzo *). Abcrwals,

bach Beia«m DafÜilialtaii, «ia» Naduhnung
der griechischen Chore, nur in einem anJem

Styi — nämlich im komiacheo* Diese Initr'

mäxn werden nur von sweyen Pfiionen gespielt

vad abgeauogcn , und sind von dem Komponi-

sten gerade so beliandelt, wie'd'ie Opera bttßa —
das hctfst: man ftodet da einfache und ak>

ItomiMgDiasteiZcclMftvc, Arien uod Ducttt. Sie

machen dem FiTindungigettte der Welschen

im komischen Fache £ltre.

Zdi will nur «In's der altem dieser Italleni-

tclicn Zwischenspiele skizzirea, da mir neuere

nicht bekannt sind , so sehr ich darnach fosKhte

;

Wodurch icli fast in meiner Meynung bestärkt

werde, daf« aucli diese angenehme tlieatrallsche

Unterhaltung, sogar in Italien, ihrem Vater-

land», doiih dMT AilfB sentateiid«' mkel-
niüthige Deapodn Jlts^avliet Ctni feitet wor-

den ist

' Venn mich melnGediicUnilfl alditgaoe hin"

tergeht, so führt das Intermezzo, von dem ich

rede, um die Idee der Gattuiig au geben j den
Titel: II Filospfo t la Donna.

£iD Doktor aus Padua verliebt sich in ein Mäd'
chcn, dem,8eh«nheit, Geiateabadong isad Gnai«
im l^mgaog mit Menschen cieichc Pechte aufEro-

berungen geben.DerDoktor,ecsäuitiaPedantere]r,
lüUt «eine Schwleb« md II6t rieh bejr «iner

Freundin der G^lebtenüattaikht in der Kunst
zu gefallen, geben. Dieses verschmizte Mäd-

cheu iiat den Pedanten zum Besten und nun be-

gtanea die droUigateB Scenen von der Wett.
Der Doktor Anseimo tritt mit oinom Mono-

log im eiafachen Becitativ auf, worin er durch

die ErfcUirttDg teiner AiuidiC, warn« #r In di«*

ses Haus komine, die Exposition der folgendMl

Handlung gana kuzs darstellt. Sein pedantischer

Anzug seihst wttcd« die EzpoiUion seyn , wenn
das Stück auch nur PantomiaMi würe. Dieser
bes^fhf in einem kurzen schwarzen Kleide nach
alUca.nktscltem Zuschnitt, einer langen geldttofi»

nen WeaCe, ein«r ongeheonn berabhangendeB
Halslrause von Spitzen , cinrr Rrofsen Knoten-

perücke, rothen, aii%ewickelten Strilrnpüsn mit
goldnen ZiHckeln , einem Hut in rin xegelffllfiii-

ges Drejeck aufgestuzt und einem fürchterlichen

Degen an der Seite. Ein Knebel und Spitzbart,

wie mau das nocit auf alten Gemuiilden und Grab«
ateinen siebt, sieffen Oberlippe und Kinn, und
ein rother Mantel hängt mchiaisig üSer die linke

Schalter herab , ohne die Karrikatur des Aoau*

Diese Cattuqg ist s|Ght nur xalgtüaliktt. lHli»ilch|

worden. ,

Dir-;. Ii alsbt

t. Jaiirg»

andcCB NiilioB

4. V«r£

4 >a«dalM..

d by Google
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gestern Augetu entsidten« Kim tritt, im voll«

aUindlijstcn Kontrast Donna IsabtUa , aufs nied-

liblistc nachdem ältesn spauucbeo Costum geklei-

det, a\ir. Anteimo erklSit ihr aeia AnUegeu
imd Isabella eibibtet sich zu a]long«Gi|Ii|{enDien«

«tcn; jcJoch unter der Bedingung, dafs sich Sig-

uor Ausolmo ganzlicii ihrer JLeifung überlasse.

Jest fiiqg^ tie an > ilim Untetriclit su geben , wie

er die Dame seines Herzens anreden, was

«X ihx für Schmeicbeleyen vorsagen soll. —
(Dab er «kh b«y allem Unit benimmt, versteht

aich). Sie läE&t ihn auf und nieder gehen,

Bererenze machen und sulezt eine Menubt tan»

zeu, die inii ein Meistentück theatralisch •komi»

'•elier Koaipositlon zu »eyn schien. Wöiirend

I<t3h 11c und Anteimo tanzen, geht der Dialog

bald im KedtaUv eliimfo, bald mit Gesang, un-

ttoMriweafaett ibrt; iMÄäile ndit'thie& Schüler

auch mit allen musikalischan lustrumcntcn des

Orche«ters bekarmt. Sie oarnit sie namiich nach

der Reihe: Clorni, 06oi, Häutig VtoUni, Ccm*

Id/o, Vieionetlli , Ciarinml, Trompt t Tünpani

und zulezt: ' U pjand Violont. All© Instru-

mente bmntwoxteu ihre Aultuideruog , jedes

beaoodfltt mit einem kurcea Sau von etwa nwey
Takten aus dem Orchester. Dieser Gedanke Ihut

•ine aufserordeotliche Wirkung.. ,I>i» Menuet

ist so Ende und nun folgt ein kunea Duett Ain
Schlüsse desselben entfernt sich Isabelle mit einem

achikernden Adio ! und lälst den betroflenen An>
aclmo imSriche, der einige minutenlang wie vez>>

MeineiC dasteht , nun seine Perücke herunterreifst
j

und verzwelilungsvuil die Bülioe mit den Wo^
fftp vexlafst : io sono V asino di Ji'aiua.

Ich sah dieses Intermezzo vor n^ehreren

^abrcQ mit einem Dutseod andern, die mindern

Werth liatteo, aebc gut ven einen reiacnden

ütalietf y^ntalleiit der mit «titteE Pan und

Kindern ntir solch« Stflcke und cum
Schlüsse jedbsmahl einen figuriiteuTanz ai^ffahl^

te. Der Inlialt ist /-as nomi'juc , ?.hf T da« hiudeit
die gute Wirkung des Stuckes ncUt

• Wir Ueutschc ahmen so gern nacht mich
Wundert es daher niche wenig, da£rwir noehtein
deutsches Prptlnkt der Gattung auEsuweisen he»
ben. Solche musiJialisciteScenen, statt der Sim-
phonlenelaXwiMiMiiifl«!« eingeschoben, wenn
sie von guten Metttem beart>ei(et wften, wUt*.
den geirils Beyfail £ndcn. Bey groften Stöcken
von fdfnfHandlungen läfst sich das freylich nicht
thun; aber desto füglichev bey aoteben ven dmf
Aufzügen. Durdi zwey JmermtzTi würde dat
Nachs^uei erspart werden , welches man gewöhn*
lieh m*, um dieüntgefeHen Stnnden hecMosii*
bringen, und oft «um NachthcUe des Haupt«
Stückes unbüngt: denn an guten Nachspielen sind
wix belraonCtich nodb sehr arm. Zu Gegenstän-
den solcher deutschen Intermtzzi finden unst»
Dichter, so gut als die Ttaliener, StofF rennt^,

wenn sie die läciieilidien Sitten ihres Vaterlan«
des ragten. UebesAeses dSift» es «oU alelik

unumgänglich nöthig seyn, immer Scenen zum
Lachen darsusteUen; man kannte gar wohl «"«-h
enuthaftexe Sufete ats Zwisdmnspiele beeihei-
ten ; kdante allegorische Pezsenen auftreten Ias>

sen und dergleichen , nur mülsCen diese Sujets,

wegen der Kttae, welche solche Zwischenspiels
erfordern , vaiattgUches Interesse luben oad bej^
der Ausführung dem Komponisten mltSachkennt-
nifs vorgearbeitet werden: denn es ist schwer füs
den Toosetser >u dichten, wenn er nidil die
Schuld matter , oder ciu- unbedeutender Stellen
von sich ablehnen und auf Rechnung des JDicIi^

texs schreiben soiL

BedtlUv Im hier wieder ein Umstand,
ehne welehei dasüiMniMs» anteinerOpeieNem*

*} Vor einigen Jaitfva gab ein gewisser Bianchi» der eine Zeitlang La Eerlin «ogcstellt gewesen war. in Leipzig

ehaliche. abex cum Theil noch weit anig««» LusfiMssi, su denca et sids Musik von Cimetesa* P«i sielt«,
und ^ir')^rn axiJern }je!itL>i-n KorTT'o-,;«»fn »Trungin haUe, und di» W gant allein, mit aufterordenilM:}: f,n un<

Tcidicntcm bejrfali, auüuiuu. ür gab audi kleine idyllitche Stücke« die Jedeüi neaiger Gluck machtoa»
ifevicf gUMb«» - d»ait<d«|[b

Googl



•85

tcene gleichen wurde und uaire^iewöhDlicheD

Theatecsäager sind mit det berrlichen Deklaiiia<

tloo dea Becttativt , auch bey dem besten Organ

lind mit librigeT Fäliiqtplt, fast durchgängig un-

bekannt | ind^Bin sie sich meistens von dem Cor*

fepetitae «in*Arle eo laa^' vorlefen leisen * bie

sie dieMelodte auswendir kör.nen, derllänf-

liai sein Qi|^l«tiickdiea. Ich mucbte iiier einen

Vorschlag «ur GflM duMt Mtta ieb^MA voi»

ITMiehp, dal» die GegnerdM WWItilciUidHDP»«
na'J mir ihren üeyfal! versagen werden. Man
lAMOliämlidi den äduuspielc-r das iiccitativ, \nG

4mi INelog im muiikaUaeliMlImiiB, «te dekh»

mixen und herleite seine DeJdamatlon , %i,'Ic J ;t,

mit dem Oiciiester. Ich bin von der ||^^i^^chen

Wirkung diaNe Vooditain dmaMMtf^fliftfhl

überzeugt worden. £s kommt ja nurauf eine Pro-

be an, wenn ein feuriger juogtfrDichter, und ein

- talentvoller Tontetser sieb ihx untentehen woli-

tm. File 4iese würde es iana dm« gute Uebung

seyn, wenn gleicJi Männer, von schon entsclüe-

deoem Rufe, eine» solche Arbeit für zu gering»

ßif^ hallM eoUten, .ifrfl. ei» ^ «in Vtr-

•UCh Tr'irc.

Ifh mufs mit einem patriotisdien Wunsche
•eblifttea, deeiea Bebetzigung £ttr d«e , mit^
JClpiik so genau verschwisterte, Seheoipiel gsinb

TOD gutem Erfolge eeyn würde»

Hein vorgeschlagenes ItiHrmvao Ist nur eine

Abwoeheehmg milden ZwiMhen^ieieD» womh
wir unsre enirractf: nusf^.-ücn müssen. Aber auf

joiiea Fjdl seilte diese Ausfüllung doch passend

1« d«mStück selbslanpaMend seyn! Mainertber

Wunsch ist! iafst uns die Chöre statt der Sim-

phonien in den Trauerspielen wieder einführen.

JDie mcistendeirtacheaTrag^dMn ertragen diese

Blnidultung , die gcaeiii^ « bUrgeiHchen

Trauerspiele allein ausgenommen. Sind es nicht

Menschen , die zwischendurch auftreten können

vad$tlOmOp eo lafet es Geiüan ti. dg|. seya , und

verbindet auf diese ^Vr lse durch Cesang die Akte.

W«^h«fikig« die meisten uaeecer grofien drama-

eledienStttckewttrdmdtdaieb gewinnen! Wal
iLunnto, um nur cm Beyipiel anzuführen, in

Schillers RäuUra eine Äktrerbiadwig dnscb

Cl»uic bcwkken!
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SoUen'aber'nur Ausfüllungen' durch das Or*

ehester statt finden, so sollten doch auch

die Xompouisten wetteifern, uns zweekmM«
fsige Sachen für un?rR vaterlindlsche IVfeister-

werke zu lietern! Sie würden dadurch ihren

RtihmüBiter grfladen, alt durch alltSglichet 9»>

^ate^• und Quartcttengeschreibsel; denn da zeigt

sich das Taleut des Künitieca, wo er Leiden»

«chaftan inT^^nen Kbildertf idditda, wo ec nur
seine langgeübten Läufe in TCmhiadanen Aua<
wtiduingea niedencbceibL

SsGSiietoir«

Lifdtr fiir Volkitchultn, Zivtytt, gäaglich uio<

gtarMmt Auflage. HannoTet sgoo « inaignei,

Expedition und in Comaiinion der Hahn*
sehen Buchhandlung. <~ Dazu gehört eine

kleine Piece: UtUr dit zmyu Aufiag/t, d€r

JJuUr für Vbtttccfta/en und die GraiuZtlHce

ihrer Bearbeitung von A. L, Hoppenst edt,

Superiiueadent zu Holtenau in der Grafethaft

Und zu diesem Allen

:

MiMUn zu itnLkditrnJäT YoÜMebakn. Sbefid..

Ohneraclitet die nähere Anzeige und WUr-'
digung des TJederbucIis selber andern B! iffem

überlassen werden mufs, so ist es doch wohl

nicht gut mtfglidi, voa dieiem lefat aOtalielien

und angcneln^ienTleytrige für Volksschulen, aucü

was den musikalischen Xhcil desselben betrift»

Bedtensdiaft au geben, ebna Drenigstenä iden

sehr zweckmässigen und reichen Inhalt dessel«

ben, der beynahe alles umfafst, was edleres Be«
dürfnifs des Geistes und Sinnes des Volkes wer-

den kann, im Allgemeinen zu berühren. £i
existirt, so viel Ree. weifs, kein einziges Lie-

derbuch für Schulen , das in jeder üinsicbt <eo

Idtcreidi , eo anaiehend uod ««lfc«dUi%, in bei-

•sem Sinne des Worts, «o elgcnthümltch und
debey verhältnifsmälsig so wohlfeil wäre, als die-

hi«r » und Aee.» deaa ditllKelitiebt deaielben
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<Ue l«bhaAesteFieude macLto, überaimmt es daher

gßtrost, dem i«hr wOrdig«ii Herrn Verfuaer de«*

selben (lli tbi:) .tihtes Verdienst um Schultz, und

aomit um diS Volk, au£ das er durch dies si-

efaerite aller Mittel wirken wollte und wirken

wird, im Namen seines Vaterlandes und gewifs

aucb des Ausldtule» , drn aiiliic htigsten Dank zu

«q£pn. Die ei&te Abtiieilung enihäit ifi Liieder,

dx» Kunächst Gegenstände und Vor£illederSchute

betreiben; die zueyte taj Lieder christlicher

Weisheit und Tugend« die überall «ehr vernüi4f'

tig t mituoter eehr heiter und firoh ttnd ; und die

«Tr itte iiQ Lieder frommer Frobiichkeit für ailer-

lt.y Alter, Zeiten, St|Uid«« Ge«c|]äfte und Gele-

genheiten, und da ist nun fs^t kein Naturvorfail,

Icein wichtiges Lebens • und Fatnilteoereignifs,

kein Heizeniboclurrtiif» des Landinann's u::d

Handwerkers vergessen^ In der Subscription

kostete das Liederbuch nur'—- 4 Groschen und
die Musik dam 1; Gr.; jett aber erskrL.s iG Gr.

und lesteres 1 Tblr. Jedoch wird CUr ÜcUultn

auch des Aaslandes , wenn eine schriftliehe Le*

gitimation von der Obrigkeit vinv d<-tn Predi-

ger eingeht, der Preis um die Hafte hirab-

gesezt. Und also wäre auch von der Seite alles

gerlian, wa» nur gute Wttnaclie aufbringen

können.

Allein nicht to iat et, nach Ree. Meinung.

durchgängig mit dem Melodienbuche. Nicht« aU
w nn nicht sehr zwekmäfsige, gute, leicht sing-

und behaltbare Weisen darina wären, oder als

wenn — darauf kSme hier nun so erstaunt ich viel

nicht an — die höchste Regelreclitigkeitnirgend

und niemals verlnilst würde. i£s ist das Ganse»

was lange nicht 10 ist, als «f ceyn mäftte, wenn
es ein würdiger Anhang, eine gleichsam bele-

bende Exposition des Liederbuches selber seyn

aollte. Mu> sieht,^e eine wählende Hand dril.

ber geweeeD iet-,tritileicht sind es deren mehrere

gewesen, wie aus eir>em Vorbericlite erhellet,

wo gesagt wird, dafs der sei. Schula und Hr.

8«er. Grönland mit 4h>afn Rath» dibi^ M
Hülfr [jfrtoinmen und l - n us. Werk ein Mann
,,m}t grojstr Sorgfalt ühernommeu habe, der mit

grulser GwrhidliliiWwit zugiekh •Igen« vic^ljih-

rig«e £r£ahrung^ über den Volks • und Kinder^
getang vttbinde.** VielJieUtuite und unbe-
kanntere Lieder sind demnach daher und dorther
gCOOQimQO, andern Texten anrpp.ifst, in iliren

' SlelodiBik mm Theil verscbouteo , aum Theil
mit andern Bissen versdben worde», mn# dee»
gleichen mehr ist. Alfein was die grofse Sorg-
falt betrift, mit welciier die Atwwahl getrofiea

worden »tja soll , m» li«läp sidi viel dagegen
wenden : denn mit dem Guten ist auc^
che«, sehr Unbedeutende wieder aufi^enommen

l woedn,. du.k«iner neuen Verpilanaung wcrth
war. Sodann herrscht durch da* Genie htht igi
uer, gleiclifürmiger kritischer Sinn, dar tickt

voaMiuel und Zweck strenge Bechensaharrgiebt.
Bald eind daher «ine Menge ateUbr, holprige«
Weisf Ti

,
die man nicht nu hr Metodi*n nennea

kaun — «in Fehler, worhtn viele Votksschrei«
her «etüUen, die dti Pl«ni|pe in* den TonfiUlea
(den EhdkadeHMa)^ deeglatte rauhe Durchschaei»-
ten mancher Intcrv;!r?«>, ohne leichte inelisma-

tisehe Verbindung , die oft die Stelle der Parti-
keln in dB Bede «estike, -miA^ gleieUkmi«»
Forttrami>eln des Bnsses in der Tonika für edle,
einfache Schreibart halten — » bald sind wieder
CO ftlerige Sachen idarin , ndt spieiendca Flgüt-
chen im Bjsse und Ilitornelleo ike. tir. Und
dann so ist nie Bucksicht genommen, auf das
Siimmige iaGesange. Für den unisonen Gesang,
wenn er in der Schule angenonUBen wwdMieiollä.
te, ist 2u viel Beyherllegen des und Starendes;
mandkesLied ist hier regelrecht vierstimmige <

kaum andm seinen Bfiekt maehen feanb , da <

derdiemehrestt n Melodien ihrem Schicksale über-
lassen werden. Werdaweifs, was da» bey Kinder,
uadVolksgcsaiig sagen will, der wird begreifen, bis

welchen Folgen das für die begleitend«!! «»h^fm
harmonischen Vtihultnisse zum Obergesange bis

führen pflegt, da , wo Kinder und Volk nicht in
gewissen Schranken gefallen werden', die ioi la»
neren Bau und in der natürlichen Führung der
Melodien liegen. £in Hackebrett von Kiavtov
wie es in VolksadmlMi urf wtnn ja ein*« eiu
genommen werden kaun , das allen falls

Schulmeister abtrommelt, wird's doch wol:lj»#>R*n

die vielen Xinderhilse nicht ausmadieu 1 W<
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denn also überhaupt wohl msnierliche Klavierbe-

gleitung P Wir iDÜsaen also frey bekcDüert: in der

BearlMititng ttnd ZusraiineiMtelliing der Me/odfcn

erscheint uns überall kein recliter PJan , keine Ue-

lM>t«iastiiDinung,lLeiue —- Sor^alt. DasTrefl'en

i« blladlingp und halbwegvtoUte 9t doch aber bey

CilWm lA widltigCQ Gesciütfl;» das in seiner Art,

wenigstens in der Provinz wo die Sache betrie-

ben wird, £|>oche macht, nicht ausmacbei), und

9$ ttlfo daher ungleich zweckmUjigar gewesen,

dies Gescfiäft nlclit Eintm Manne , wenn er auch

iu den Augen der Obrigkeit uder des Konsisto«

riuau «inen noeh so anaehnlkhvo Ruf hätte, toili>

dem einer Art von Ausschufs uielirc rer :)ac!ikuii-

di^p Männer, insoodetheit KüJisiletfi oud Itie*

derkompoaiitea von anarkanotem W^Mhitff dia

SDit ei iisnderübar jedes Lied, «vi« Üher die Grund-

»ätzf des ti;i:i?!en , 2u Rathe gegangen wären , zu

überlassen. i>ann konnte einmal etwas voa wait-

Bedeytong berauekommen*

Mit alle deoa soll nun aber die Liedettamm>

hing nidtt to zurQck gestellt «eyn , al« wenn rie

nicht dennocli viel Brauchbark4>it lur den Ge-

iang am Klavier, auch mitunter wohl für Schulen

.hätte. Aber Bec. ist ttberzeugt, dafs, wenn
nidbtgans besondere Omstlnda d^m musik. Lie-

derbuch« »tu HtiJff Ictirtimcn , es da bleiben u ird,

wo so viele andere auch bleiben, im — Veriags-

gewdlb«« wenIgstcoedAfs am aehr vielen derMe>

ludlen, wenn siesich piiifjhrwn sollten, ganz etwas

ander* mit der Zelt werden wird. Au sich ist

CS Midi viel verlangt und beynah* unvidglich,

an driiuhalbhundert — Volkslieder, wenig-

stens solche, die dem Volksmuiide gerecht ge-

macht würden, herbeyzuschalTen undeinKonvo-
' lotdeiaelben au liefern, ohne darüber langweilig,

fiiO§tig und trfldehnäfsig zu werden ; denn v o sni!

dioMannigialtigkeit schon .bey deu so sehr gleich-

Mrmigen und metat lehrmüftigen Innhalt» der*

X'ieder herkommtn? Also Rtr. ht rtcht gern

geneigt, dem Menuageber auch die gth(>rige Ent-

schuldigung saOtit« kommen «u lassen; allein-

alle dem bütto mehr angenehme Einheit,

mehr T-f-hen und BrauchbaxktiC io dlcat Samm-
luag kuUiioca konnco.

Von .-iMc dem Behaupteten detaillirte Belege

beyzubriiigcn , wird man, dcrgro&en Weitlluf*

tigkett wegen , Itee. , der ichon weitläaftiggmug
geworden ist, nicht ziimuthen ; indefs ist er-be«

reit, sie aufjede Nachfrage privatim und öffentlich

nacfacnliefern. Daft Wfcnigstcns aebt bftberiM

und trockene Melodien, als gleich die etttS, Kill*

dern nicht behagen kennen, das m^ Jedir Mtt

folgendem Beyspiele btiittheilen:

AtVM llcl(>lll| Mfl to tarMtona

t$m n-tmsaertmu teRhV«nnaAaa4

Tu - K«i4. 0. 1. W.

Dafs Melodien, wie folgende, durch Absto-

fsen dei kleinen Punkte und Idalten der groCsen

Noten biklMl giob komiaidi, «unal fdr Kinder

in der?c!iu!f^, ^verdcn, unddetn gesammten Stande

der Seifensieder nichts Gutes in ihrerKmphndung
sniieben mttfMn, leiiiet keinen ZweUeL

MaaMiii

f

a n — Z-.^— j — ^, .7^

Li«>4««^aa4sMi(»ltBa • tsmil-wi

•sa Ut an. iaea Mm,

Das AUeiseltsamste aber, wovon man gar

nidrt begteifen kann , wie ea aich to eine aokbe»

von eigentlichen Koinpositionsfehlem meisteu»

thoils xeineXäedersammluug, über die ein Ken*
' ner der Sache dieAulkiditnUiiC, vwlohren liahea

kann, ist die Melodie S. 35. der zweyten Ab«
tlieilung: Wtr intt dtr Noth Getptitte treibt^

wenn uicht aadcifi diu VeikvLnh^it im gaas«a

M by Google



igoo; September;

jOagedu Gesptitte. bildlich andeuten soll. Nuc
dtrScUal« davon:

III!

der h*t I
4« hat«lB bS.Mi

H«fl. Wer etc.

T'^ntcr den Erraten Ist niclits angezeigt. Der

X>e«e< wird iodeü ersucht, dies Beyspiet ganz zis

etwas für »ich beatcbendae aosittditn, und davon

auf die gTatatnatlscha Konstruktion der übrigen

Jjietler ja keiaea Schlulii zu machen; denn w
ditMx iat wenig od«r gaz nichti anmiMtsak

NACHB.ZCHT*

m iitan 8apiei»1i«i,

Seit mehiern Tagen hat unsere hiesige Buluie

d4iiehdio Goffinwart der Mad«.Schi«k am Sex»

litt, eine» ungflwfihnlifhoa GliDB «cfaallen. Sie

trat zuetat im Baum dtr Diana auf, und zeigte

sich in dieser Rolle zugleich als meiaterbafteSün*

gerinn und Schauspielerinn. Darauf sahn wir

aisals Myrha im unurirodieaen Opfcrftst^ -lodann

als Attasia im Axur, und sie befriedigte auch da

uuaeze grofsen Erwartungen von ibre^rn doppel-

ttn TalonI» oban ao soIk, ala in der BunXchst

gegebenen Kntfuhrnng aus dem Streit , worin sie

ab Oantuuut vocaüglid^ di« Arif«^: ^dii kh Utiu

U, a. w. undi Marterti dlcr Arten u. a. w. uOiVer»

beaserlick vortrug, und selbst wahrend dem , in

der That zu langen, itironic// der leztern Arie,

nichtwie andere C'oiMfamen, die ich sahund hörte,

naaehienovnäülig auf dem Theater hin und her

v iTiktP: nein, ste folgfc dein Ausdruck der

Musik , durch iiir au den S<Um gerichtetea stum-

neoSpitl*: Sehrittvoe Sdcitt, aotceu» aattchtig,

dafs dem Zuhörer und Zuscbaoer nichts zu wün-
acheo übng blieb* BeaoadAcaiatdie^iet JHCor-

tim «IMv- jlni» tt. •* w., gans ilureii Geirta und
ihm* stich aaaiiwmindivjdiwtlwiUiilifil» mhr

cuBravoux-als sanften Scenen passenden, vollen
heioifeh«D Stinofo aogaimeaaen , weafaalb sie mtc
denn auch im Gänsen als Diana besser , als Con»

stanzt gefallen hat Es ist wahr, Mad. S. singt

noch immer äufserst brav, und ihre volle. Über«
volle Stimme findet wohl selten ihres GMdiea ;

sie singt aber auch, wahrscheinlich in Hinsicht
ihrer Jahre, (sie ist über die 30 weg) mit einet
aufiMMnIenlUeben , und für daa Geaidit tücht an*
genehmen Anatrenguog, and lat kaom üd^ im

?tanu'e, die Tinea h u. 8. f. ganz rein anzuge«.

_
ben; weshalb sie denn auch in dieser Hinsicht bey
weitem daa nfchtmeht leistet, was sie noch vor 4 bia

5Jahren vermochte, wohingegen ihr tchÖneaSpM,
die Haltung ihre? Körpers, verbunden mit den
geschmackvoilestea Anzüge, aufser allem Ta>
de( lat

Gcalem gab aie une d!e Bkro, ebi lyrisch-
dramatisches Gemähide von Herklots, in Mu-
sä geseat von B. A. Webec is Berlin. Um tüc-

Kompotitton dieeea SWcks kritisch zu belcuditcn,
bin ich zu wenig competcnter Richters nach «•ei-
nem Gefühl aber ist sie sehr richtig und brrtv bear-
beitet, und wurde, da Hr.Hunkdicc^r Webec
selbst dirigirte, auch eben ao bcav eseknüit Shu
Stück selbst ist ganz daa« gemacht, um das grofse*
Talent detMad. Schick, vonRÜglich als Schau-
spiehMinn.-'intd nur deaotefaal ala Sttngerhjn,
glänzen zu hs^rn

, und ich gestehe gern, dab
dieselbe ia keiner der vorhergegebenen Opern*
meine atrengsten Forderungen so sehr , als ka je-
nem Drama befriedigt hat. Aufeine tmgtflcUI^e
Art wurde die Sängerinn aber in diesem Stücke
unterbrochen. AU sie nämlich ihrer Sclavia
Mfrit, in dem sweytea Becitaliv» de« Aiilb«g
ettheilt, die Fackel anruzünden und auf den
bekaoBteo Thurme leuchten zu Ussen, welche
dem geiiebleil Schwimmer, ihiem JLtander , den
Weg, ,v Glrhrn er über denHeUe^ont au machen
lut, bezeichnen soll i so wurde durch einen Zu-
fall, der in der Fadtet befindlidie Spiritus, voa
der Mad. Becker, welche die Rotteder Seleviia
hatte, beym Anzünden verschüttet, beneste das
Kleid derselben und dies gerieth zugleich mit dec
Fackel iated. XyHt§mddM9My9»utk^

Oigitizod by Go9g[e



B95 Igoö. September*

cchrle, dt-ihr.Kleüi io einem Moment lichterloh

branotie, tiud lief brenoead hinter die Coulinea.

Das Pdrtcnc scbrie gleichfaUs: Sur Hrdc, sut

£rde! litro stutzte 'üuut bnsoaeaden äclaviu

nach» die Miuik «cbwiegt und derVothang fieJ.

Her Regisseur der BüUne, Ur. Sclimidt, trat

bald darauf vor und bat da* bestürzte und in sei«

ner liludtuo gestohrte zahlreiche Publikum , um
•inig» Gadult, indem Mad. B. zwar nicht sehr

bedeutend durch den Eraod verlezt, jedoch zu

ehe erschrocken ley, um die kleine stutomeliolle

IbrtefMm «i> IManedt j«doch weid« Fitni«ln

Larbusclt die jüngere, ihre Stelle sofort er«

setzen und -das -Stack wieder von vorn aogefan«

gen yrttdani fMlelwt dwMi «neh nach ^iger
ZwtoluMivwImStölinuigsMcbab.

'

Nocheimaal wiederhole ich es : Mad. Schick
tibartiaf oMins ktthaHm WttmelM, aowohl is

Hinsicht tirs Vortrags der oft wirklich schönen

£cellea der Komposition de« Stücks und der ridi*

tig^n Oskiamation dar «efitparan Radtativ«, als

in Hinsicht der durchaus musterhaften Aktion.

Heute tritt sie als FUania in daa nsusn Arküditrn

und morgen eum lezten male als Pamiaa in der

^auiirßött auf. Zur Steuer der Wahrheit, und

ohne datitirch der taientvoUen Künstlerin im
£er!ngstea zu naiie treten zu wollen, mu£i ich

luer noch banerkans daüi d» mit in Jafpad-
licher ,

tantlflndcn Rollen, alsz. B. der, einer

Jl^rha im Offtrjtttt nicht durchaus gefilllt« weil

Aua JahiaMlbigarda schon Hjadaraitia ia dan

Weg legen , welche di« ffObtlt Xiiait pkbt
mx ftbanriadaa vermag.

Wie sehr da üMgßO» hierein Magdeburg,
xvo wir eben so arm an guten Sängerinnen

als Schauspielerinnen sind, als solche, Sensa»

tion airaft Int, nag aum Scbtufii la^aadai^
in unserer hcutirrn Zeitung b^odticlMt all

aia i^eiichtete Gedicht heweiseot

• •

An Mattaai« SchUi* .

W«T tihe Dieb — uad fühlte nicht EntzOcken

ffeym hoben «dien RmSk , im ViA omschwebu

Wenn Onait omI Knut dann iKell ver aomd tlktt»

Die taUv TSaicbiing der GcTable vrtbtf

Wer hSite Dieb — md ftohlte hiDgerisses

Sich inSchtig nicht — vrean Hiinmelshaliaeitledr

Wenn Deines Sitbtttoii«» Melodien —
Bilk fcflbn««! Sehwenf ans hol^ Lippen dietfSBi.

,

Wrnn 73J1 c.isoh an Dich sich unt'te SeeliB adiUefäiak

Und jedes Hers Dir n«ch im turscn Einklang tSnt!

Du ! der '1 h a Ii e selbst den Kranz des Ruhms gewunden*

£mpCH)f« ans«» Dank fiix alle GOneataadfliw

Dil.- Du ir.it Deinem Meisterspiel vcrscliSiit!

Diei ach: zu schnell für uns vetscbvfundeu,

Ziitack %-ngelfWis bald Briimfnnt sehnt!
*'

Sciton btfbfn vr'it xnr.n Dich bcjtn letien Fsllna '

D«i Vorhang birgt ! ! dahia ! dahiai

Wild iMisig es 4imb «nsie Riflis« sdballsBi

Bewundrung wird mit"^ Dir zor Spree hitWJbcr ziclin:

O: kannte unser Lob Unstetblicbkeit Ott ireUui!

Bcjr uns wissi On «HlsAli^ tejrst

Bend 3 irnTdc vr-jn einem seiner Freunde zu

Tische geb«it«n. £ine halbe Stuude vor Tische

staUkar sieh «n, um nicht derliaatv auaeyn.md
findet in dem S[)eisesaal einen andern Tim h^jnt,

mit welchem er auf und niedergehet» Sieeprachca

beyde von gleichgültigen Dingen tind Baad*.
nimmtimVorbc} gehen tsin Franz-Brod nMhdenfe

andern vom Ii seile. Df?r Tifdlentp de» Hauses

hatte dereu tiiie «iemliche Anzahl aulgelegt,

TCfaahEt iiai Man aast aieh aur Tafel, m find**

— sagt der Harr vom Hause zum Bedienten.

Dieaat vanicJiart, dafs er es schon längst aufge-

legt habav Banda bärt aa und sagt: dar Pahla«

liegt wahrscheintieh an niirt ich erinnere mich,

dafs ich im Vorbeygeben, biar und da dioaa

Bissau geuoiBwcn habe.

- Zwey Waldhornisten kommen auf ibran Bei*

aan nachWaimat. Banda, wakhaadatfchntagti
aller reisender Virtuosen war, bringt sie stimGa>

Jhdr. B«ym Abschiede klagt der eine, dalsUni

mm -«iantUdM» »Aiiitraltn atea fjhr ItUa.
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Benda glebt Ihm unverzügUek iä» teinig^ aug

detTaache, mit liem Bedeuten: er solle sie als-

daon ButUckseoden I
wetui er aicli selbst «lue

gskntft batle. B«nda h«l dietaa aber nicht er-

leben können, ob er ^abh noch Uoge Zeit

nachbw gelebt hat

F. W, Hart ins.

I. T. Rou's'it'nu, der grofse Weltwcise,

Dichter und Toiikuiistler, verband mit seiner

tiefen ,

Uensehenkenntoib bekanntlich aada die,

an sich, so edle Eigenheit: sich selbst nur alles

schuldigseyn su vrollen. Deshalb war ihm, selbst

in der iuÜMiiten D&cftiglwit, mit der er fait aeto

ganw Leben hindurchkämpfte, jede Wulilthat,

die man Ihm darbot, ein Greuel. Sogar Fceun»

desunterstdtxung achreckte ihn zurück und «r

wie« *ie —
^ oft aduneiMitdcr H irte von

sich. So lebte er lan^e verborgen in Paris , von

gleichxeiügen Schriftsteliern , an deren Spitze

Voltaire atand, beneidet und verfolgt; von

der Klerisey verketzert; v [ i rrnfseri Hauftn als

ein Sonderling verlacht; nur von sehr wenigen

nach VeidiMwt gearhXet. Unter den leeten war

auch der Herzog von Orleans, der Vater des

XJtigtbeuera, das, als ein OpüK actaer eigenen

£übereyi unter der Guillotine blutete.

Der Verfasser dea Emih niurste sich luitNo-

teoachreiben ernähren, denn als Schriftsteller

' var er in die Acht edcUrt, weil man nicht ohne

Ursache Grunt3':at/.e in seinen Werken witterte,

die sich nicht mit denen, des grenzenloae-

alen Despoticmui , der denato mit aütn Minen

SchieckniaMD inFrankreicb herrschte, vertragen.

Der Herzog von Orleans hatte verschiedene

Versuche gemacht, seinem Liebling Unterstüz-

Biuig snllieiflen s« laaaeni alteiA der hartuückige

B o tttseau war auf lt«iae Weiae aiir Annihme

der geringsten KleSaig&ettm heWBgm, Miam
Tages bestellte der Herzog durch die dritte Hand -

AbschriTten von Musikalien bey ihm, woruntat
sich euch Roueaeaut aelbat komponiitec Sing,
spiel It Devin du villoge befand. Der philoso.

phlsche Kopist versprach dieAbUe£arung binnen
acht Tagen und aeiirieb Tag und Nacht, um sein

Wort zu halten und etwas zu verdienen. Zat
bestimmten Zeit wurden die Nuff-n abgeholt«

Seine baare Schreibgebührea waren xwey l<Quia«

dor; man zahlte ihm aber awansig Stadt auf den
Tisch. Diese FreygebigVeit verdrafa den C, nfer

Bürger so sehr, dalaet seine Noten mit den Wor>
ten aarfleknahmr lek tehreibe für Lohn , cUr nicht

um Almosen I und nur schwer war er zu Übene*
den , die Abadiriften gegen die verdienten zwey
Louiador aurauliJtndigen. Er erfuhr in der Fol.
ge, von welcherHand ihm dieses Geadieiik I

ziiVfimmen soII«n , und der rütii^p Herrfir nitifste

die äufscrste Muhe anwenden , den eigensinnig
genPhilofoiihen su bewegen,aeinanMaae nach
langer Zdt wiederw betraten*

VI Vcriatioiun für t Klavlwr odtr Piano/, u. 9. tv.

von Ctrl Jftaia von WOir, Jfy,^, Mün-
chm, tufm VeiCufer, (ft.«4Xr.>

Es ist Schade
, dafs der Stich so fehleabaft igt.

Die Variat. sind gar nicht Übel, und rur nach«
tigen Unterhaltung und «wcckmjUjsigeo Uebug
der Hand recht brauchbar. Si« vordacnen deito
mehr eine gelindere Kritik, da deren Verf. der
noch sehr junge und hollhungsvolle Künstler Ist,

von dem S. 3» *dea Utßa Jahrg. d. Z. gesprochen
wuxdib . -

CRIwbqr daa tateHigma^Btan; M. 3DC: aech Tird und Inhah des gaaatBMnp^)

MkltZlQ, xai BaatTserr ean Uiazaa,
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MutÜAtttehtmlnstrumtnt*.

ulgta hlfltmtt an, 4aü untct Vomth von muMk«!.

Instr^eaien gans neuerlicb datch mehret« ViKnotatus

\(>n voriü^lichaii McUicn», HiitinOii'ka'» , l lüaen , C
i Luen, Guiurrcii n. f. it.. vetuieim wüT<len liU tAvuk-

fruiulc, Uie sicii deili«lb an m» «wiidca mllcn» kAanan
•Ii« bitK^nen fiaiie (enflnigen.

JSrtiticp/ und Ji3r($l.

A H X B t g

Der Untaanchmar einer 4lewt»c!;eii .0])ern>Ce*rtiici)«rt

•ttclit Tür lUatelbe «ine CKSte Sln^tin \mi c!o«n mtrn
Tejiori' tn, iirrtl rrt;icut »ilIi zu »nnrl^ml^clieu ü^rcm

'i iilenie anc^in* isrnen Et<il:i;;uij^cn. Dirjrriij'»" , «ticlic

liierö! L't n.il ITC Nac)iriiJi« rrünsciien . 1 t <-i e;i s'^lt

4e»hail> an die Herten ^ttiikogl und Härtel in

JLefpais «i «rtndaii.

Birtehtlgtms tifdgtr Drutkßhltr jit No.-^0, 4,Z.

Spalte C^. s4«l* Z. Matt gßtiatH und liet: fujOttt sind

bpalle fijj. .»:te Z. statt l\ (icj: 5J

Lb«i4<L voileitc Zeile {ans ünicR in *) statt in R/wrfu.

lica : mii MoArfu.

Bty J^anghnn und KJugtr in Aimladf und Ru»
doUtadl sind to tien trschientn:

Kirdtncr. L'H«. ZitBlf Arien anm Gcbrancb Atting»

cMn. Elfte Semminnf iSoo. 4. tC Gr.

A'cUc Musikalien, con vertciiitdtnm Vtrligtrn,

(m/c/m Hy Brtitkopf und IDirttt zu kttm aintf.

Morart. Concertante poor Vjc-Ion inincii» ''
,.

Ha'itl'o'^,

Clttiinatte, Cot, Basaon, \tpIon«cilc» Ali« e« U»%ic.

(Tbb»4Gr,

ti t e rk r 1 . 6 Lieder vvn HSlij.; 6te Sininili»»|i Op. -fo.

gl. 16 Gr.

W«ir* . C Lieaar von Maohiion. 3r Thail. |b. 16 Gt.

Sc!i»citl«r, C Duos concettanu poor dei» Vitat$, Op.
C. gl-. 1 UMr. h Gr.

— — S Quutuors gxvir FlAte. Vielen, Alte et Bat».
Op. 5. gb. J Ti.r. .K Gr.

Mozart, Qa utLi-r cjnitrij.at po ir I'!anc.f>jrit , Haut-

lois, CljtiiHtif , Cor et Bassen f^h, 1 Thlr. F Ol.

]lit 'er, ij: \ dTiations poor Pianofurtv, gb. ta Gr,

Kisecht, Nsa» vollitäniligc f-ainni'iinf: alltr Arten tcri

\ ür-i:>-.!l Ni»c'^.«;/iclcn , Kantaiieti , Nt rnicu. huget-

tau uoU l'ugco lOr §«üt>icre «nd iingcnbtete Klavier-

an4 Or§elsp«el»r. 8iea Heft, die baue Tenari C emhal.

tcn<l. Tr. I "r!)!r.

Dan;.ii ^ottatc ."1 q-iatre tiiain» pour 1« Fortepiano. Op. 2.

fr. I 'flirr. 8 Gr.

KaKClit» kleine ptakliaclie KJaviwaclittle aewebi bis die

atlererttan Anfanget, da für etwmt GeObtete, bcaldwod
lonohl a is V oruErnngao ab nu) leicbian Handttttdtcia.

f(. S9 Gr.

Uelaer» treU 8on«>et poor le Fortppiaiko OTOC AecoRi«

pagneinent de Viola ti \ i 'o.nccüc. tr. a Tli!r. 16 Gr.

Sthinid. de« Sonatet pour Ic Clavecin ou FianeCort«.

Op. 6. ct. t Tblr. $ Cr.

Vonhai,' is X'atiaiions poiir !e Pianorprif. er. ifGr.

t r ey s 10 d 1 1 e r , 12 Vari«i!ons Sur la TU^me, maina mia

non ini gridate , de I' O^in Prilwiptais 4*AmalK peiir

Irnjetmaabme. et. 1 4 Gr.

— — t{ Vtotiatfons poor le Pianofone xnr le Thema
d« rAndatito tt rrnoniW de Mr. J. Ha/dn. er. 16 Or*

Vanbal, Tre Cayricci per Pianofone. es. a 'fhlr.

Ferrari. Capticc pour leClavCCni ob Ptaacfeite. Op.^*
ar. I Ti.Ir. 5 Gr.

Cianieti Jdaicia per il Ctavkcmbalo. ar. 8 Gr.

« 9 8 Senmea pour le Chnreoin en Pianofoitc. Q^, sS.

ar. 3 'ri:lr,

Scbioid, 6 Polenoiacs pout I« FoTt^pieoo. Op. 8. ar.

il Gr. -

K nor. 8 ^'a^;al^on4 potir s engH>ch HiU. ar. 16 Cr.

VVcUi-rÜng, 11 \ ariatiuiit »ur l'ait; der \ citct Micbel

D. t, «V. po» * Fiflte». bh. io Gr.
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Jüurji.il <le 'T ! t'ri' des mc!l!euT< Op''ra» fiaotais

et Alleu-.i^iil- jrroü^cs pcur Ic Piariofonc. CuUiet i. a.

bh. i lo Gr.

.- Fl '!«'. Hjr. »o Gl.

Krcuict. Etj<k ou Cjpnces pour te Violpn. R«tteil t,

hy. loGr.

Boffmeiiut, 3 Dum pow a FlOtes. Op. 4>' hf.

I Thtr.

LoreiLZ, Pctj ourri tiff- (!c I' Opera; die VVciulese de

Kunze »rrange pour I3 Harpe. No. 1, hy. tiGr.

Kn«cht, Gemeinnflulidies Eltmenunveik der Harmo-

nie und dc^ GenenIfeMSM. Das ist: wsbT« An. die

Begleltuitgskiuin in VerUntfamg mit eJutr \ptlkonim«.

nenlvMiiK .i.'', al.cr il.irmonien nach \ i>glcr-cl;cr) Gi n-^-

fMiiea lu lehrt j> und »u lertien . mir >ehr vn.icii ijaisiia-

nUdlM Tabcüeii und pr-ikiiNchcn Nut«nbc)-<f ielen be-

gleitet. iimGcbnaclie futljglitvr, Aniängfii oadGeab-

tcie. Ente Lis 4** Abüieiluiif. ko. 4 Thlr.

Siii> -' ^onatts four f oct^piano avec V'iolon et VwIoH*

cell« oblif<«. Op. & gb. « i blr.

Wölfl . S Spnaiei pouf Fottepi«ao avee Violoiu Op. 7.

^li. I 1 3u Gr.

Lickl. S Trios concecunu poor \ ioion. Alto et Violou-

celle. Of. if. (;b. I Thir. Gr.

C) i-fwetr, Uüvcvtiie Ül- I'U,» «j la SciAtraillif pUiD

Urclic»ite. Op. 3q. jl'. 1 Ttilr. 4 Gr.

Zamsteeg, SDuM pour FlQte ekViolonccMe. gb. iCGr.

Bach mann. Quatuor pour i VioloUli AUo « Vloloo-

ceit«« deiie A Joseph H.ijrdii. gb. s* Gr.

Gjiowetti teNoUorno pour lerianofort* avec Accom-

pagnemem d'un Violon et Violoocelle. Op. äi. gl*.

1 Tlilr. 8 Gr.

^ _ c \ t:unio pour HiUe, Violen, AI» et Vio-

loncciie. Up. U. gb. i l'hlr.

Neubanr, STriospodt FbM> Vlolon et Violonoellc.

Op. 6. gl). 1 Tlilr H Gz.

Sammlung i» 1 j*>iscl'.er W.'irscl e (ür'» Kuut(»iai".v. g!\

SGt.
NicoUi. ä foaaten mit Be^leitnng moet oiiiigMen \io-

line. es \V»k. i«. t.Hilr. 16 Gr.

Tejbei. gnuide $nil«iiie 4 p1«»eiin InnnaMn*»» Of.i*

t 'Jltlr. to Cr.

.{feffmeitter. sSiM Concetto pmir U FIAte. Opt 55.

i ITilr. iG Cr.

Slttnipt, Tic«« li" hermonie pour a Ciaiinew«« , a Cor«

et a Bassen». i5me RecueiUiii« d* l'Op^ra: la Camilla

{Ol" I'aer. ac. i 1 iJr.

Moaatti aQuauioi» puatl luu-. Violon. Alu» etVioSon-

«eile. Op.Si. ae. aThir.

Moaaita.Ouveitare i grand Orchenre de l'Op^: Coal

tan tukto. Op. 9o. ae. t Tbl;. 4 Gr.

Aadr'^ . Neue T)iratorge>iinge. isier Tlieil. ee. i Tbla,

Hnnmal, a Tli^nic« vatie» paar U Clavecia ou Piaao-

forte. hl. tC Gl.

Rcichaid, L F.* vmä (Lewiia} ti devtidM Xioder. ml*

tt Gr.

C Ott I o n , Neon franafliicha Lieder mit deuteche» ircbee«

ictzung. V«, .-"5 Gr.

Etnmertt Harmonien l*ir » Hörner und nii,€ii 1 agon.

ante Sammlung, va. t Gr.

Mozart, Ouvertüre de l'Opera: Don Juan arrangie pow
le Cldvccin ou Pianoforte avec accoinpaj^^einent d"ua

^'iolun et Violoncelie. hl. t$ Gr.

SchCnbeck, Concert pow le ViolonceÜe principale ac-

oonpafB« de a Violoat, a Haaiboia. a Cot». Viola et

ic op. 5. hl. 1 Tiilr. i8 Gr.

i X e i Li e 1 1, aÜaof et un Trio, Sctnei de i' Op ra :
Rcmeo

et Julie avee Acoompagncnent du CUvccbi ob Forte«

piit:j. Iii. 1 Tlitr,

Winter, das Opfctfeatj giand Op:'ra aTrangc pour

a Violoat, Alte et Baue par Siumpr. hl. ' I lilr. taGr.

Kirtnair. grinc'c b)-inpl'0nie ä {Ijiiieurt tnjtnmieiltf.

0,r>. n. I.iv. I. hl, I Ihlr. iS Gr,

l' 1 1- 7 e 1 , 3 Trios , pour a Viotoni et Violoaeelle. Op. J4.

Uv, a. hl, i Thir. li Gr,

Soli«, Onvmtur« d« l'Ofira: CbapitM OKoad, anan^te

pour le Clavc.lii o<i l'ia;-o'crte avec AccOH^^lieHlCAt

d'ua Vtoion et Vioionceite. iii. Gr.

Wilma, Concert pour le Clavecin ou PSanoibtte avrc Ac-

coinp;igiieiiioat de* plutieurs [nsuamomt. .Op. 3, bU
2 Thir. »Gr.

Vioiti, ö Duoj concertjnis pout daus Violoai. Op,5,

Liv. a. hl. I '1 hlr. ib Cr.

Rolla, S Doot-ponr Violon et Viola, hl, i Thiv. it Gr*

Zill ketten, G (ic%^\ige zum Fort^^piano. iG Gr.

Lou^lia, giande Souaie pour ia Fonepisno. Op. 9. t>h.

16 Gr.
— — giande Sonate poni le Pondpiaiui, Op. 10. 1»h.

ao Gr.

Schall, grand Solo pour le Violon. Op. 1. l>h. iG Gr.

— — 1« Chanson» tir^es d»$ Oeuvre« de Mr. Lionacd

paar le Pianorone 00 Harpe, bb. 16 Gr. .

H«/dn, Joj. . 11 Maestro e Scolare, Variaaioiit- a ^oatto

ntant. bl. 10 (>r.

^ Wird /oftgetezi.)

LfiirZiü, ati Daairüopr «so HÄRTtL.
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